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Von Portugall. 


—* 


Je Portugieſen haben noch eine hertzliche 
Freude über ihren neuen Patriarchen. 
Der König bemuͤhet ſich demſelben alle 
erfinnliche Ehre zu erweiſen. Seine Ca- 
nonici haben die Ehre derer Grands von Portugal 
erhalten, und foßen denen audern Grands vors 
fisen. Sc Maj. machen fi umden gelſtlichen 
Orden fehr verdient, umd haben mie der zeit den 
Titul eines Piizuwerwarten, Der Nömtfche Hof 
kan fich diefer Devotion mohlbedienen, und laͤſſet 
ſich die dem neuen Patriarchen und feinen Cano- 
nicis vergoͤnnete Prerugativen auf das theuerfte 
bezahlen. Man hat fonften lange Zeit bey der 
Romiſchen Cantzeley mit diefer Titulatur zurücke 
gehalten, Vieleicht hat man mit einem Titul nicht 
— ſeyn wollen, welcher dem Roͤmiſchen 
iſchoffe die Gelegenheit zu dem Vorzuge un⸗ 
ter denen andern Dccidentalifchen Bifchöffen ges 
eben. Zu Zeiten Theodofüi Junioris war diefer 
Titul noch unbefannt, und in dem Concilio Chal- 
cedonenfi war es etwas neues, daß man Pabſt 
Leonem einen Patriarchen nennete. Es wurde 
zwar diefer Tieul auch andern Geiftlichen benges 
leget, weil er feiner eigentlichen Bedeutung nach 
diefelben eines frommen — ebene, 
J | 2 wie 
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wie die Patriarchen in dem Alten Teftamente ge- 
wi hatten, erinnern folte: allein nach diefem 
uben die Bifchöffezu Rom, Alerandrien und An- 
tiochien ihre Häupter empor, nenneten fi Pa 
triarchen , und behaupteten die Dber-Stelle unter 
der Elerifen, biß endlich die Roͤmiſchen Bifchöffe 
ihre längft gefuchte geiftliche Monarchie einiger 
maßen zu Stande brachten. Seit der Zeit hat 





es das Intereffe des Nömifchen Hofes erfordert, 


daß man die Gewalt und das Anfehen derer Bi⸗ 
fchöffe fo viel als möglich einſchrencken möchte, 
weil fonften wäre zu beforgen geweſen, daß viele 
Patriarchen und Päbfte aufftehen möchten swelche 
mie dem Patriarchen zu Nom um den Borzug 
fireiten fönten. Doc) an dem Roͤm. Hofe mag man 
von dem Portugieſiſchen Patriarchen dergleichen 
nicht beſorgen, und alſo iſt es von Sr. Paͤbſtlichen 
Heil. um Geld und gute Worte leichte dahin zu 
bringen geweſen, daß Sie in dem Koͤnigreich 
Portugall ein Patriarchat aufrichten laſſen, ohn⸗ 
geachtet in demſelben bereits drey Ertz⸗ und zehn 
andere Biſchoffthuͤmer anzutreffen ſind. 
Wiewohl es iſt der Hofzu Rom mit dem neuen 
Patriarchen und ſeinen Canonicis nicht vollkom⸗ 
men zu frieden geweſen. Man hat dieſelben be⸗ 
ſchuldigen wollen, daß fie die Paͤbſtliche Bulle 
mißbrauchten: Der Patriarche gienge allezeit in 
feiner rothen Kappe, die ihm doch nur bey gewife 
fen Fäden zu tragen verftattet worden ; die Ca- 
nonici feßten beftändig ihre Müsen auf, und waͤ⸗ 
ren doch die meiften unter ihnen Laici, ja ſo gar 
behielten fie diefelbe in denen öffentlichen gr m 
onen 
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konen und vor dem Venerabili auf ihren Köpffen. 
Nun ift befannt,daß'die geiftlichen Perfonen nicht 
alezeit ihre Hüreund Kappen tragen dürffen. Bor 
dem 1 243 ften Fahre durffte Fein Geiftlicher einen 
Hut oder Muͤtze tragen, wenn er feinen Ordens⸗ 
Habit anfich hatte, Indem Jahre 1565. wurde 
dieſes nur Franden und ſchwachen Perfonen ver⸗ 
ſtattet: Dach der Zeit ift man hierinnen nicht fo 
geseiflenhaffe geweſen: dennoch hat man fich bey 
der Meſſe und der Aufhebung des Venerabilis al» 
lezeit entbloͤßen müffen. Der Päbftliche Nuncius 
hat deßwegen an dem Portugiefifchen Hofe aller- 
hand Klagen geführet, doch haben Se. Maj. der 
König ihn erficcher, nur ein wenig ftille zu ſchwei⸗ 
gen, weil man hoffte Se. Päbftl. Heil. würden 
fich auch noch darzu bereden laſſen. Es iſt nicht 
daran zu zweifeln, wofern nur die Herren Portu⸗ 
giefen feine wichtige Argumenta in Vorrath ha- 
ben. Indeſſen muß man die Päbftliche Sammer 
glücklich achten, daß fiedie Trachten und Moden 
des Römischen Hofes und der Seiftlichfeit fo hoch 
fehägen fan, und man nur vor die Erlaubniß die, 
felben zu tragen fo groffe Summen Geldes bezah⸗ 
fe. Man liefet nicht, daß der Heyland unter fei- 
nen Juͤngern folche koſtbare Kleider-Ordnungen 
gemacht habe. Se. Päbftl, Heil. welcheder Vi- 
carius unfers Heylandes feyn wollen, führen fich 
hierinnen gang anders auf. Die vielen Habite 
und Moden, welche unter ihrer Cleriſey zu fehen, 
unterfcheiden die geiftlichen Würden nach ihrer 
Ungleichheit, welche unter der Elerifen zu einer 
Eyſferſucht, diefe aber zu befondern Devo- 
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tion gegen den Nömifchen Stuhl als den Duell 
aller geiftlichen Ehre, Anlaß giebet. Die Bifchöffe 
wollen fich wie Erg-Bifchöffe, die Erg-Bifchöffe 
wie Patriarchen, die Patriarchen rote Cardinaͤle 
kleiden, und bey diefen Limfländen träger niemand 
röflern Nutzen davon als die Päbftliche Cammer. 
Die unterfchiedenen Arten derer Kleidungen mas 
chen den Unterſcheid von denen Laicis, und follen 
in derfelben Gemuͤthern und Augen eine befondere 
Hochachtung eindruͤcken. Ehemahls lieffen fich die 
Patriarchen einen Mantel und ein Creutze vorher 
fragen, In dem Oriente gieng man vor ihnen mit 
brennenden Lampen her. Dieſes waren Zeichen, 
wodurch man ſeine Ehrerbietung gegen fie konte 
mercken laſſen. Es wiederfuhr dieſe Ehre ſonſten 
niemanden als denen Kaͤyſern und Fuͤrſtlichen 
Perſonen. Die Herren Clerici meyneten nach⸗ 
gehends es denen weltlichen Fuͤrſten nachzuthun. 
Wer ihre Kleidung genau unterſuchet, wird viele 
Geheimuiſſe unter denenſelben antreffen. Die 
Muͤtzen welche fie tragen, waren ehemahls Zeichen 
einer Fuͤrſtlichen ja Koͤniglichen Wuͤrde: ſie hat⸗ 
ten kein Bedencken dieſelben Cronen zu nennen, 
und die Paͤbſte nahmen ſich gar die Freyheit ſolche 
Muͤtzen als Zeichen der Königlichen Dignitaͤt 
wegzufchenden; wie denn in dem ı ıten Scculo 
Pabſt Alexander II. dem Herzoge von Böhmen 
Vratislao ein folcheg Præſent uͤberſchickte. 

Doch was machet der neue Patriarch zu Liſſa⸗ 
bon? Die Zeitungen aus dieſem Orte gaben ung 
vor einiger Zeit auf diefe Frage die Antwort, daß 
ber Patriarch ig dem OPuchen Theile von ya 
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bon oͤffentliche Huren⸗Haͤuſer aufbauen Iteffe, 
worinnen ſich diejenigen Weibes⸗Perſonen auf⸗ 

alten koͤnten, welche nicht verlangten den 
ein der Ehrlichkeit und Keuſchheit vor der 
Welt zu haben, im uͤbrigen aber vor die Freyheit 
ihr Handwerck ungeſtoͤhret ſortzuſetzen, ihren 
Tribut richtig erlegeten. Er verhoffte auf dieſe 
Weiſe zu erhalten, daß die uͤbrigen Theile dieſes 
weitlaͤufftigen Ortes von dergleichen Volcke ſolten 
geſaubert werden, und von der Befleckung durch 
die Hurerey verfchoner bleiben. 

Die Juden, ‚welche in der Welt bin und her ge» 
jager werden, befamen vor furgen eine angenehme 
Zeitung aus Portugal zu hoͤren. Denn es ver- 
lautete, daß der König denen Juden die Freyheit 
fi) jenfeits des Tagi niederzulaffens, verftarten 
wolte, wiewohl fiediefe Gnade rheuergenug, wie 
gewoͤhnlich ift, werden bezahlen muͤſſen. Ce find 
aber hierunter nur dierenigen Juden zu verſtehen, 
weiche ſich äffentlich zu dem Juͤdiſchen Glauben 
befennen, indem man fonften in Portugal nicht 
eine geringe Anzahl heimlicher Juden gezehler, 
welche fich noch von denen Zeiten Königs Ema- 
nuelis herfchreiben. Denn es ift befannt, daß un⸗ 
ter dieſem Könige um das Jahr 1496. eine groffe 
Bekehrung unter denen Juden, iedoch nach ſol⸗ 
then Maximen, welche nicht eben mit der Vor⸗ 
fehriffe des Evangelit überein kommen / vorgenom⸗ 

‚men wurde. König Emanuel verheyrathete ſich 
mit Könige Ferdinandi Catholici Printzeßin 
Iſabella, und muſte in feinen Heyraths ⸗ Contract: 
fegen, daß er. alle Mauren und. Juden aus dem 

\ u 44 ” König. 
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Königreiche jagen mwolte, -Emanueln fam diefer 
Punct fehr faueran, weiler fein Land nicht gerne 
einer groffen Anzahl Volckes berauben wolte, von 
welchem er vielen Mugen ziehen korte. Er haͤtte 
fig alfo tn dern Lande gerne behalten, und doch auch 
bern feines Gemahlin gethanem Verſprechen 
ein Genuͤgen geleiſtet. Dannenhero muften fie 
befehree werden; und weil nicht alle hierzu Luft 
harten, foließer denen Eltern ihre Kinder, die un⸗ 
ter vierzehn Fahren alt waren, wegnehmen, und 
mit Gewalttauffen, Denen Alten wurde mit der 
Knechtſchafft gedroher, und ihnen das Leben fü 
fauer gemacht, daß fie aus Verzweifelung fich 
tauffen fieffen, in dem Hergen aber ihren alten 
Aberglauben behielten und auf ihre Nachkommen 
fortpflangeren, | zz 
Die fogenannte Canfraternität der Liebe, 
welche zur Liffabon Cafa damifericordia genennet 
wird, hat der Welt eine Rechnung vor die Augen 
geleger; daraus man ihr loͤbliches Vorhaben aller⸗ 
hand Wercke der Barmhertzigkeit auszuuͤben 
ſehen koͤnnen. Es iſt das Abſehen dieſer Stiff⸗ 
fung, armen othduͤrfftigen, krancken, gefangenen 
und andern ungluͤckſeligen Perſonen beyzuſtehen, 
und iſt alſo ein weit nuͤtzllcheres Werd als wenn 
einer Menge fauler und müßiger Mönche das 
Brodt in den Half geftecfer wird, Die Herren 
Portugiefen machen fich auch eine befondere Ehre 
daraus, und find viele vornehme Herren, welche 
ſich umdie Verwaltung dtefeslöblichen Geſtifftes 
zanden; Man pfleger jährlich an dem z. Julio, 
an welchem Tage eins Viltation gehalten — 
en 
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&inen neuen Adminiftratorem zu mehlen. Dics 
fesmahl hat der Öraf von Coculin , der Marquis 
d’Alegrette und der Cardinal Acugna, um die 
Ehre geftritten, welche endlich auf den legten ge 
fallen, Was die Ausgaben des vorigen Jahres 
anbelanget , fo find 15287. und einehalbeCroi- - 
fade vor 82009. Seel-Meffen , die denen Wohl- 
thätern zum Beften gehalten worden ausgezahlet, 
43272. Croifaden zu Ausflattung 334. Wanfen 
angewendet worden, Liber diefe aber find noch 
63. Sclaven aus der Barbaren erlöfer, 971. Per 
fonen im Gefängniffe unterhalten, 55 1. wegen 
Schulden Gefangene befreyer, 159. Blinde er⸗ 
naͤhret, 500. armen Weibern der Unterhalt ver- 
fchaffer, und mehr dergleichen Wercke der Barm⸗ 
hertzigkeit ausgeuͤbet worden. | 
An dem Portugiefifchen Hofe hatte man lange 
Zeit nicht gewuft, was man fich zu denen Spas 
niern verfehen folte, In dem zulltrecht den 6, 
Febr. ızı5. zwifchen Spanien und Portugal ger 
fchloffenen Frieden war im 5. Artikel von Philip- 
‚po verfprochen röorden, daß er die Colonie von St. 
Sacrement denen Portugiefen wiedergeben wolte, 
doch war zugleich in dem 6ten Artickel beygefil« 
get ‚daß die Spanter vorgedachte Kolonie etwas 
gleichgültiges der Cron von Portugal anfragen 
möchten; es folte aber derfelben freyſtehen, ob fie 
daflelbe annehmen wolte oder nicht. Mach der 
Zeit haben die Spanier allerhand Vorſchlaͤge 
gethan, die man aber an dem Portugiefifchen Hofe 
verworffen hat. Die Spanier wären hierüber 
bald ungeduldig — weil man aber die Por⸗ 


tugieſen 
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tugieſen nicht leichte wolte böfe machen, dieſelben 
auch bey ihrem Schluſſe blieben , fo haben ſich 
endlich die Spanier bequemen müffen,den 5. Nov. 
verwichenen Jahres obgedachte Colonie zu raͤu⸗ 
men, woruͤber man in Portugall eine groſſe Freu⸗ 
de verſpuͤret hat. 
Dieſe angenehme Zeitung wurde durch eine 
verdrießliche Poſt aus Rio Jennero begleitet. Es 
lieget dieſe Provintz in Braſilien, und hat ihrem 
Nahmen von den Monath Januario, in welchem 
- Juan Diego de Solis fich derfelben bemaͤchtigte. 
Vorhero hatten hier die Frantzoſen An. 1555. eine 
Colonie aufgerichtet und eine Fortereffe angele⸗ 
get, auch diefelbe mit einiger, wiewohl fehr weni⸗ 
gen Mannfchafft verfehen. Sie wendefen fich 
hierauf nach Franckreich zuruͤcke in dem Vorha⸗ 
ben einige Nothwendigkeiten herbey zu hohlen; da 
indeſſen die Portugieſen An. 1558. ſich an dieſe Co» 
lonie machten, die Beſatzung zur Übergabe zwun⸗ 
gen, und zwey Staͤdte, nemlich 8. Sebaſtian und 
Angra-d’Os- Reyes baueten. Seit dieſer Zeit 
haben die Portugieſen aus dieſer Provintz vielen 
Nutzen gezogen und ſonderlich ſchoͤne Ausbeute 
aus unterſchiedlichen goldreichen Bergwercken 
gehoben. Dannenhero an dem Portugieſiſchen 
Hofe die Nachricht unangenehm ſeyn mufte, daß 
in gemeldeter Proving ein Aufftand unter denen 
Einwohnern erreget worden, welche fich wegen 
eintger neuen Auflagen befchwereten. Doch 
wolte man bald darauf die Zeitung haben, daß 
dieſe Unruhe gleich wäre gedaͤmpfet worden. 
Seine Majeſlaͤt der König haben ſich den vers 
wichenen 
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wichenen Sommer die meifte Zeit zu Pedrongos 
aufgehalten , und find bißweilen in Begleitung 
ihres Bricht. Waters und $eib-Medici nad) iffa- 
gefahren. Das Königliche Hauß tft durch 

bie Geburt eines Printzen, welcher nunmehro der 
dritte iſt den 5. Jul. vermehret worden, Se Paͤbſt⸗ 
iche Heiligkeit ſind bey der Tauffe gemeldeten 
ens zu Gevattern gebeten worden, und ha⸗ 

ſie dem Printzen Don Antonio, itztregie⸗ 
tenden Kön. Maj. von Portugall Herrn Bruder 
Ne Vollmacht aufgetragen in ihrem Nahmen dies 
ſes Werck zu verrichten, welches auch den 29. Sept. 
geſchehen, allwo diefer jüngfigebohrne Pring in 
der Königlichen Capelle von dem ueuen Parriar« 
en getaufft worden, Man har diefer Geburt 
zu Ehren ein Stier-Öefechte anftellen wollen, und 
find zu demſelben allerhand Dorbereitungen ge- 
macht, auch der 8. Odtober zu diefer Solennitäf 
angefeget werden , welche 6, Zage nach einander 
tähren ſol daben aber niemand anders als Ades 
liche Derfonen die Ehre haben follen mit denen 
An dem Portugiefifchen Hofe hat man groffe 
Yugen wegen der Spanifchen Zuruͤſtungen ges 
macht, umd weil man fich leichte einbilden kunte, 
daß diefelben nicht zum Zeitvertreib vorgenom« 
men wurden, fo hat man vor nörhig geachtet auf 
kr Hut zu fichen, und find deswegen die Troup- 
pen verftärder, aud) andere Anftalten gemacht 
worden. Von Madrit hatte man eine Schrift 
zu fehen befommen, deren Titul war: Die Ehre 
des Zauſes von Farneze, In dem Wersfe * 
atte 
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hatte der Autor behaupten wollen , daß die 
mahlin Philippi ein unſtreitbares Recht aı 
Eronevon Portugall habe. Doch kan es 
daß diefe Arbeit von einer Privar-Perfon 
worfſen worden, welche hierdurch fich zu 
finuiren gefucher hat, weil man an vielen H 
heut zu Zage von nichts lieber als Pretenfior 
reden hörer, davon die meiften in dem Gel 
derer flattirenden Privat - Leute ausgeheckt 


den. 

Der Paͤbſtliche Hof iſt mit denen Portug 
fehr wohl zufrieden gewefen, weil fie ihre Efc 
wider die Türcken zu rechter Zeit auslauffen I< 
Es hat zwar der Admiral derfelben Comte 
Vincenzo einigen Unwillen mit der Venet 
fchen Flotte gehabt, auch diefelbe verlaffen : n 
deftomweniger: haben Se. Päbftl. Heiligkeir 
Portugieſiſchen Ambafladeur ihr hohes Ber 

gen über Se. Majeft. von Portugal wegen 
gerüfteter Flotte fpüren laffen, auch) gemelder 
fie einen Cardinals⸗Hut aufhüben, welchen 
jenige befommen folte, der von Sr. Maj. d 


wuͤrde ernennet werden. (Es ift diefes die g 


Wohlthat, welche der Heil. Vater allezeit au 
letzte behält, und werden Se, Paͤbſtl. Heili 
fonderlich diefesmahlnicht zu Furg fommen, ı 
dem ihnen das neue Patriarchat mit fo gı 
Vortheile abgehandelt worden, daß fie le 
einen Cardinals ⸗ Hut darein geben können. 3 
———— Ambaſſadeur, welcher auf ſe 

uͤckweg nach Liſſabon bedacht iſt haben Se. 
ligkeit ein Stuͤcke von dem Leichnam eines 
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gen,viele Agnus Dei und viele guͤldene und ſilberne 
Medaillen verehrer, 

Die Theologifche Facultät zu Conimbre hat 
an dem Nömifchen Hofe fich fehr beliebt gemachr, 
indem fie einige Thefes publicirer hat, welche wie⸗ 
der Diejenigen gerichtet zu ſeyn ſcheinen, die der 
Paͤbſtl. Conſtitution Unigenitns fich in Franck 
reich mwiederfeget haben. Man hat fie in Lateini⸗ 
ſcher Sprache drucken und in Paris austheilen 
laſſen. Doch fcheinen diefelben fo trocken zu feyn, 
dag man mit gröfferm Vergnügen und Gedule 
gantze Volumina, welche wieder die Conſtitution 
gefchrieben worden , lefen, alsdiefe Thefes fo nur 
aus wenigen Zeilen beftehen,anfehen wird, Doch 
Fönnen wirdiefelben nicht vorbey gehen, und beftes 
hen fie in folgenden drey Artickeln, 

1. Daß der Roͤmiſche Pabft, auch aufferhalb 
denen Conciliis , über welcheer zu fegen ‚ wenn er 
€ cathedra die Gläubigen der allgemeinen Kicche 
über allechand Lehren, die den Glauben und die 
Sitten angehen unterweiſet nicht könne betrogen 
werden, und auch nicht betrügen. 

2. Daß die Schr» Säge des Pabſtes zu ihrer 
Kraffe und Gültigfeie die Annehmung und den 
Beyfall der gläubigen Gemeine nicht vonnöthen 
haben /auch diefelbe nicht diene fie auf einige Weife 
Träfftig zu machen, 

3. Daß alle der Meynung ſeyn es werde zuder 
Gültigkeit einer Päbftlichen Bulle noch vielwe⸗ 
niger die Annehmung und der Beyfall einer Par- 
ticulair- Kirche erfordert, fondern daß es .. 

17, 
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fey, wenn der Pabſt ex cathedra gereder habe, in 
dem erdie allgemeine Kirche unterrichten, 


4 2i 
Von Spanien. 

Syn Spanier haben zu Haufe noch viel zu 

thun.Philippus hat indem Staate allerhant 
Veränderungen gemacht, und beredereman fich ir 
. gang Europa, er würde an Feine auswärtige Haͤn 
bei gedencken und zufrieden ſeyn, wenn man ihr 
nur in Ruhe laffen würde. Doch eg regieret ar 
dem Madrittiſchen Hofe ein Italiaͤniſcher, das iſt 
ein unruhiger Geiſt, welchen die Gemahlin Phi. 
lippi mit fich gebracht hat, deffen Anfchlägenman 
blißhero viel Gchöre gegeben. Es iſt diefer Die 
neue Eminentz der Cardinal Alberoni, fo aus dern 
Hertzogthum Plaifance gebürtig iſt, und vor die 
ſem an dem Madrireifchen Hofe als Agent des 
Hertzogs don Parmalange Zeit gelebet hat. Dies 
fer hat bißhero die Mafchine aͤrigiret, und ſich 
durch die Gunſt, in welcher er bey der Gemahlin 
Philippi ſtehet erhalten. Der Spanifche Hof 
‚hat auch lange Zeit bey dem Pabft um den Cardt; 
nals⸗Hut vor ihn angehalten, und wäre bey nahe 
böfe worden, da Se. Pädftliche Heiligkete nicht 
fogleich mic deffelben Uberſchickung fertig waren, 
Man fellere fich an,als wenn der Päbftliche Nun. 
cius Aldrovandi nicht eher in das Königreich tre⸗ 
ten folte, als biß der Abt Alberoni von ihm den 
Cardinals⸗ Hut empfangen hätte, Nachgehends 
ſchliene es doch, als wenn es nicht fo übel wäre ge⸗ 
meynet geweſen, nachdem man dem Paͤbſtlichen 
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Nuncio nicht allein die Freyheit in das Königreich 
zu kommen ertheilete, fondern auch bey feiner Ans 
kunfft die deutlichſten Zeichen einer groffen Freu⸗ 
und Vergnuͤgung fpüren lleß. Endlich fam 
ah Sr. Päbfil. Heil. Zeit, darinne fie obge⸗ 
meldeten Abe die Sardinals. Würde ercheilen 
wolten, welches auch den ı2. Sul. gefchahe , wor⸗ 
auf die Carbinäle Aquaviva und Zondondari 
dem neuen Cardinal zwey fchöne Cardinals · Ha⸗ 
bireüberfchieften, Philippus aber den neuen Car, 
dimal zu einem Grand d’Eipagne ermennete, daß 
alfo Ehr umd Gluͤcke auf einmahl zufammen fa. 
men, und wird die Zeit Ichren wie Diefer Eardinal, 
welcher vieleicht einen Ximenes oder Mazarin in 
dım Kopfe hat, feine Sachen ausführen werde, 
Die erfte Drobe hat er bey gegenwärtigen Unter» 
nehmen auf Sardinien abgeleget, die allem An. 
fehen nach ein Fraltänifches Geh imniß ffl, und 
von ihm als einem Lands Manne an dem Ma⸗ 
deitifchen Hofe zu Stande gebracht worden, 
Docy ts Hifeine Kunſt etwas zu vermirren und 

groffe Sachen anzufangen : Denn die gröfle Ges. 
fchieflichfett befleher Darinnen, daß manmit Ehre - 
und Bergnügen aus denen verwirrteſten Alfairen 
fh heraus finden koͤnne. Man wolte ſchon reden, 
daß an dem Spanifchen Hofe viele mit diefem 
Unternehmen nicht zufrieden wären, und dem Abt 
älberoni wenig Danck wüften, daß er Philippum 
eine Sache gezogen, welche weitläufftiger und 
icher werden koͤnnte, als man lich diefelbe 
ben dem erſten Anblick eingebifdet hätte; worauf 
aber ſolche Gemuͤther nicht em, welche lauter 
25 he au Confu- 
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Confufion und gefährliche Anfchläge in ihrem 
Sinne füren. | > | : 
Indeſſen machen bie Spanier anfgund in Eu- 
ropa viel zu reden, noch mehr aber zu gedencken. 
Die unvermuthere Attaque der Inſul Sardinien 
war eine Zeitung, toelche im Anfange vielen zu 
glauben bedencklich fiel. Die aber etwas weiter 
 fehen, machen allerhand Anmerckungen, und mös 
gen diefe Affaire als eine Sache betrachten, Das 
hinter viele Geheimniſſe ſtecken; zum wenigſien 
fan man fich leichte einbilden, daß Oeſterreich 
viele Auferliche und falfche Freunde, doch heim⸗ 
liche Feinde hat. Die Spanier allein werden 
fich einen fo mächtigen Feind nicht ohne Noch 
aufden Halß zichen, fie müften ſich denn gan fefle 
eingebilder haben, daß die Kayſerl. Armee welche 
wider den Tuͤrcken fochte, nimmermehr wieder⸗ 
kommen koͤnte. Nun hat Philippus einmahl 
ausgeſchlagen, und iſt der erſte, der die Maſque 
abgezogen. Die Zeit wird lehren, wer zu der 


Poarthey treten daͤrffte, wenn es erſt recht zu dem 


Handgemenge kommen ſolte. Itzund will nie⸗ 
mand davon etwas wiſſen. Eltliche ſtellen ſich 
gantz erſchrocken und unverſtaͤndig. Philippus 
hat alles alleine gethan. Der Pabſt, der Hertzog 
von Savoyen, der Hertzog von Florentz der Her, 
tzog von Parma , die Venetianer und viele andere 
wiſſen Fein Wort davon. Engelland und Franck⸗ 
reich find mie dieſen Haͤndeln gar nicht zu frieden. 
Bang Europahat gedacht, auffer denjenigen die 
das Vorhaben gewuſt haben, Philippus rüfte eine - 
Flotte wider die Tuͤrcken aus, da der Ausgang 


4 


- Bon Spanlen. I5 


mäfet, DaB er dieſelbe vielmehr vor die Tuͤrcken 
md Unglaͤubigen habe auslauffen laſſen. Man 
wunderte fich uber den Eyfer, welchen er vor die 
Ansbreitung der Ehrifllihen Waffen wider dem 
Ed Feind blicken lleß. In allen Sees Häfen 
nurden groffe Anflalten und Zurüflungen ge» 
acht, Zu Cadix, Altcante und Barcelona, 
wurde an der Flotte unermübder gearbeitet, und 
fhonete man fo gar nicht der frembden Kauffars 
cheij · Schiffe, welche mir allerhand Munition des 
laden wurden. Se, Paͤbſtl. Heiligkeit lieffen eine 
Bermahnung nach der andern ergehen, und er» 
munterten Philippum zu baldiger Ausführung 
des loͤblichen und Chriftlichen Vorhabens auf. 
Sie ertheilten ihm auch eine Bulle, darinnen fie 
im erlaubten von der Geiſtlichkeit eine gewiſſe 
Eumma Geldes zu heben. Allein wohin führer er 
Diefe Chriſil. Flotte? Nah Sardinien /n welcher 
In ſul fie ohn ſtreitig nicht Die Tuͤrcken auffuchen 
wird, Dieles Unternehmen ſetzet gantz Europam 
in Die Gefahr eines neuen Krieges, und dürffte 
das Feuer welches faum gedämpfet worden, auf 
das neue entzünden.  Philippus, welcher dabey 
sicht den Nahmen haben will, daß er eine folche 
der Ehrifienheit hoͤchſtnachthellige Entreprife (6 
kihtfinnig unternommen habe, läffer an unter« 
fölebenen Höfen folche Vorftelungen thun , daß 
das Anfehen haben fol, als wenn er zu Erareif- 
fang derer Waffen durch die aͤuſerſte Noth märe 
getrieben worden. Mandat zwar Fein cigentli. 
bes Mantfeft zu fehen befommen, worinnen die 
Urſachen waͤren angeführet worden, warum Phi- 
= B * hi, pus 
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lippus Sr. Kayſerl. und Cathol. Majett. Länder 
anızund angegriffen hätte: Doc iſt ein Schrels 
ben von dem Marquis de Grimaldo , geheimen 
Staats ; Secretario an dem Madrittifchen Hofe 
zum Borfchein gekommen, welches wıe ein Ma⸗ 
nifeft ausſtehet / und der Aufführung Philippi vor 
der Welt den Schein einiger Billigkeit zumege 
bringen ſoll. Wir können nicht umhin daffelbe 
hler anzufuͤhren: | | 
Gleich) fu der Zeit, da Europa in ber Meynung 
ſtund, die Zubereitungen welche in Spanien ge⸗ 
macht wurden, wären wider den Frbfeind der Chri⸗ 
ftenheit gerichtet, und Die sufammen gebrachte 
Macht wärs zu Berflärctung der Ehrifllichen Armee 
beftirgmet, wie dieſes großmüthige Verſprechen ber 
König dem Pabfte gethan hatte,eben zu der Zeit ent⸗ 
ſchloß ſich der Koͤnig ſeine Flotte und feine Trouppen 
‚nach dem Königreich) Sardinien zu ſchicken und da 
felbe einzunehmen. Em. Excell. 1a gang Europa 
werden fich hierüber. gesvundert haben, ich ſelbſt 
fonte es nicht begreifen. Die Betrachtung der Ge⸗ 
rechtigkeit und Billigfeit, welche Se. Majeft. liebel s 
derfelben Gewohnheit ihr gegebenes Wort auf das 
altergenauefte zu halten ; die Zartlichfeit ihres Ge⸗ 
wiſſens und ihre Beſtaͤndigkeit in dem Unglaͤcke; 
welches Qualitäten find, fo das Portrait dieſes Mo- 
narchen vorftellen, und ihn zu einem würdigen Nach⸗ 
folger der groffen Koͤnige, die den Spanifchen Thron 
befeffen haben,machen ; bie Ertvegung diefer fonder« 
bahren Eigenſchafften welche mir alte bewuſt waren, 
erweckten bey mir eine fo groffe Verwunderung, und 
ich konte nicht begreifen, daß ein Printz von fo groſ⸗ 
fen Tugenden fich hätte entfchlieffen können, den 
Erg.Hergog zu einer Zeit anzugreiffen , ba berfelbe 
in einem Kriege wider die Türcken begriffen war, 
und die Rüften des Rirchen- Staats ſelbſt von einem 
gefaͤhrlichen Einfall bedrohet wurden, Sudeffen, 
a a 
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ba der König diefen Entfchtuß gefaſſet hat,fo müffen 
chaſtreitig weit höhere Urſachen und fehr ſtarcke Der 
wegniß Gruͤnde ihn hierzu gensthiget haben. Ich 
babeauch endlich diefelben von Sr. Majeſt. ſelbſt ers 
fahren, und von derfelben Befehlerhalten,Ew.Erc. 


davon Nachricht zugeben, welches ich auch in wenig _ 


Borten thun wil. 


König hat mit einer fonderbahren Großmuͤ⸗ 


higkeit die Zergliederung feiner Länder ertragen, 
meiche die Pleniporentiarii bey dem Utrechtifchen 
Frieden Haben vor noͤthig geachtet, ver allgemeinen 
Nude aufjuopfern : Allein es machten ſich zugleich 
Se. Mai. die Rechnung, daß dieſes Opfer dre Ruhe 
einer Nation verfihern würde, deren Tugend von 
dem Slädenicht ſecundiret würde: man hoffte, daß 
zum wenigften dasjenige, was verfprochen morben, 
heilig würde in acht genommen werben. Nichte 
deſtoweniger da Se. Maj. zu Beförderung der Rube 
ImEpanien das Königreidy Sicilien mitder Bedin⸗ 
——— daß die Feinde Catalonien und die 
ANajſorca räumen ſolten; fo muſte man buch) 
| in, daß Biejenigen, welche darinnen comman- 
‚direten, ihre empfangene Depechen und Ordreg zus 
ride behielten. Der König ließ feinen Alliirtemda» 
% ‚geben; worauf die Commendanten 
_ Aids anfleleten, als wenn fie Dem Tractat , vermöge 
Deffen man die Reftication derer Pläge forderte, ein 
Gnügen thun wolten. 
Es hätten hierauf die Garnifong des Ertz-Hertzo—⸗ 
nichts anders thun ſollen, als denen Koͤnigli— 
sen Trouppen die Thore von jedwedem Platze er: 










vb en Güter yeah Allein die — 
des Hertzoges hatten kein Abſehen auf den 
Glauben der geſchloſſenen Tractaten, uͤberlieſſen 
Aſo dieſe Plaͤtze denen Cataloniern, und machten 
ihnen Hoffnung, daß fie bald zu ihrem Succurg zu— 
üde kommen wolten. Durch diefe Verſprechungen 
wurde die Kuͤhnheit deg Ba ‚ welches zu + m 
“en 3 uf? 





iffaen ‚wie ſolches andern Puiffancen in Europabey _ 
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Aufftande,Luft hatte, unterſtuͤtzet, und daffelbe zu 
einem ungerechten und bartnädigem Miederftand 
aufgemuntert.. ja damit derfelbe vor Se. Majeft. 
nur deſto gefährlicher feyn möchte, je mehr die Re⸗ 
belien ſich in der Berfaffung zu wiederfichen fehen 
würden : fo verſtatteten die Generalen des Erg: 
Hertzoges gleich zu der Zeit, da fie fich einfchiffeten, 
daß Die Nebellen die Pferde ihrer Trouppen tft die 
Hände bekamen. a fie verfuchten gar Oſtalric in 
ihre Gewoalt zu fpigfen , einen Plag, den fie ſich ſelbſt 
von dem Könige audgebethen hatten, der auch von. 
Er. Majeftät ihnen zu einem Afylo , zur Sicherheit 
der Trouppen des Erd: Hergoged, war verſtaitet 
Das Verlangen die allgemeine Ruhe unges 
Tränct zu laſſen/ hielt damabls die gerechte Rache 
Sr. Maj. zuruͤck Ner König fleltete fich,ald wenn er 
von denjenigen Succurfen nichts wüfte, welche aus 
Neapolis, zu Unterhaltung der Revolte und Verflär- 
ckung derer Rebellen in ihrer Kuͤhnheit, waren ges 
(hit worden: Er bemühet: fid) nad) einem fo lan: 
gen und befchwerlichem Kriege, wie auch nach einem 
andern , den man nicht mit bem Tituleined Krieges 
belegen will, die Rube feinen Trouppen zu verſchaf⸗ 
fen. Es wuͤrde Er. Maj. wenig gefoftet haben, ihre 
gerechte Rache wieder dergleichen ungerechte und 
nachtheilige Proceduren an ben Tag zulegen, und 
mit ihren Efcadren und Armeen die von dem Erb» 
Hertzog befeffenen Staaten anzufallen. Die Lang» 
muth des Koͤniges fonte nicht verhindern, daß im 
Betrachtung feiner Perfon noch vielmahl der Blau» 
be gebrochen wurde. Die Gouverneurs dig Ertz⸗ 
Hertzyges ſchickten denen Commandanten von Ma⸗ 
jorca Ordre zu, dieſe Inſul dera Könige auszuant⸗ 
worten. ber dieſe Commandanten, welche ſchon 
andere Befehle hatten, verzogen mit der Execution 
derer letztern, und bemüheten fich unter allerhand 
Vorwand Zeif zu gewinnen, damit indeffen der 
Deutſche Succurs anfangen, und Se. Majeflät zu 
einem 
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einem meuen Kriege, — —— einer neuen 
Flotte und zu neuen Belagerungen noͤthigen moͤch⸗ 
‚fe, woraus denn neues Ungluͤcke und neue Unkoſten 

dem Koͤnigreich Spanien würden verurſachet wor⸗ 
den ſeyn, welche nicht anders als duerch Die Eroberung. 
dieſer Inſul, und die Unterthaͤnigkeit der Einwohner 
von derfelben, ihre Endfchafft erreichen Finnen. 
Nun ſcheinet ed gang natürlich zufeyn zuglau> - 
ben, daß zum wenigſten damahls dad Wienerifche 
Minifterium gu bergen hätte fuchen follen , daft es 
an dem Aufftande der Königlichen Unterthanen 
Theil habe: aber fo erftährete man fich öffentlich 
wor den Urheber der Unruhe, und vor Die Seele alles 
desjenigen , was die groöffe Unordnung verurfachen 
fonte: Man empfieng alle mit aroffen Belohnun⸗ 
gen, welche ſich durch ibren Eyfer und Befländig- 
keit vor die Revolte verdient gemacht hatten. 
Der Krieg mit denen Türcken eröffnete Sr. Maj. 
eine Gelegenheit fi zu rächen und diejenigen Staa» 
‚sen wieber zu erlangen, die der Ertz-Hertzog bißhero 
unrechtmäßiger Weiſe innen nebabt : Indeſſen 
molten Se. Maj.eine fo vortheilhäffte Conjunckur _ 
ſich nicht zu Nutze machen : Sie konnten fich wicht 
entfchlieflen ven Krieg nach Italien zu bringen, und 
fegten alfo ihr eigenes Intereffe hinten art: fo gar 
trugen fie ſelbſt viel zu Vergröfferung ihres Feindes 
bey, indem fle and einem Principio der Religion, und 
Chriſtlichen Enfer denen Allürten des Ertz⸗Hertzo⸗ 
ges beyſtund, welche ihn in einen Zuſtand ſetzten, daß 
er ihren Feind überwinden fonte. 9 
Der König glaubte, daß wenn eine fo großmuͤthige 
Aufführung von feinem Orte dem Ertz Hertzoge nicht 
ein Verlangen nad) dem Frieden machen würde, 
dieſelbe ihn zum wenigſten darzu bewegen koͤnte, daß 
man vor feine Perſon fo viel Egardund Menagemertt 
haben würde r als auch wohl Öffentliche Ferade ge: 
gen einanderzu erweifen gemohnt find, und Be ıe: 
tald bey Armeen zuthun pflegen. Doch es iſt nicht 
das geringſte geſchehen, ——— man hat vielmede 
B 4 zu 
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zu Bien, in Italien, in Flandern allerhand der Pers 
fon Sr. Maj. und der Erone injurieufe Declarationes 
ausgeſtreuet: ja damit auch zu denen Worten die 
That ſelbſt kommen mochte, fo hat man den Grand- | 
Inquificeur von Epanien, welcher einen Pasport von 
St. Heil.fo auch von ben Cardinal von Schrotten: 
bad) approbiref worden, gehabt, in Arreſt genommen. 
Dieſe letztere Beleidigung hat das Andencken der 
vorhergehenden erneuert, und den Koͤnig verbun⸗ 
den, dieſe Injurien zu raͤchen, welche er nicht laͤnger 
mit Stillſchweigen hat anfehen fönnen, wofern er 
nicht feine Auterität in dein Gemuͤthe feiner Unter, 
thanen ſchwaͤchen wollen, welche fich würden einge: 
bildet haben, als wenn er nicht vermögend wäre fich 
zu beföhigen, und ihre Ruhe zu behaupten. Mit 
einem Worte: Diefer Affronc, welcher dem Könige 
in der Perfon des Grand-Inquifiteur wiederfahren, 
hat Sr. Majeft. zu erfennen gegeben , ed habe dag 
WienerifcheMinitterium alegeitSelegenheit gefuchet 
eine Nation zu demüthigen , welchein Anſehung ih⸗ 
‚rer Ehre fehr empfindlich ift, und durch einen oͤffent⸗ 
lichen Schimpff, welcher in der Perfon des Koͤniges 
ihr wiederfäbret, auf bag hefftiafte beleiviget wich. 
Dieſe ernſte Bisrachtungen haben endlich Die Ge⸗ 
rechtigkeit Sr. Maj. genöthiget,aufeine rechtmaͤßl⸗ 
ge Nache diejenigen Trouppen zu wenden , welche 
wider die Feinde des Ettz Hertzoges waren beſtimnt 
geweſen. | Ä — | 
Em. Excell. wiffen,wie fehr Se. Maj. das Wache, 
thum det Ehre der Kirche zu befördern wuͤnſchen; 
Em. Ercelt. wird alfo auch leicht ermeffen können, 
wie ſtarct Diejenigen Motiven müffen gemefen feyn, 
welche die Anſtalten ihrer Gottesfurcht verhindert 
Haben, diefelben zu dem beflimmten Zwecke anzu: 
wenden. Ich muß felbft geftehen, ich kraͤncke mich 
ungemein, daß ich fehen muß; wie die Succurſe, wel. 
che von dem Pabſte verlanget worden, anf eine anı 
dere Zeit verfchoben find: Ich empfinde nicht einen 
geringen Schmerg über den Verdruß, — 
| nig 
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Koͤnig unmdalich denfelben bat liefern können. Ich 
wolte wünfchen , daß die Miniftri eine fo geoffen 
Printzens, als der Ertz-Herzog ifl, andere Projedte 
gemacht daͤtten, die ihrem Herrn anſtaͤndiger wä« 
ren, an ftatt,daß fie fich In gang Europa durch eine 
Menge Ubertretungen derer allerkväfftigften Tradta- 
ten eine Blame zugezogen baden. | 

So ſiehet das Spantfche Manifeſt aus, wel⸗ 
ches fo viel von der Großmuth Philippi, feiner 
Andacht, Gerechtigkeit und Sanfftmuch reder, 
und die Schande bernänteln fol, der ohnſtreitig 
bey der Chriſtlichen Wele füch diejenlgen theilhaff⸗ 

tig machen, welche die ſiegenden Waffen Sr. 
Käpferl. und Catholifchen Moj. in ihrem Lauffe 
aufzuhalten ſuchen. Philippus haͤtte freylich keine 
bequemere Gelegenheit haben koͤnnen, fein Abſe⸗ 
hen gegen das Hauß von Oeſterreich zu eroͤffnen, 
als zu einer Zeit, da die Macht dieſes Durchlauch⸗ 
tigſten Haufes wider den allgemeinen Feind derer 

Chriflen gewender ift, und der arögte Thetl der 
Chriſtenheit feine Hände gen Himmel aufgeho⸗ 
ben hat, und den Allerhöchftinumbden Seegen 
vor die gerechten Waffen anruffe. Diein oben 
angeführtem Schreiben befindliche Verſicherun⸗ 
gen, daß Philippus das aufrichtige Abſehen ge⸗ 
habt feine Flotte wider die Feinde desKänfers und 
der Chriſienheit zu ſchlcken, werden vielleicht bey 
denen meiften Leſern fo wenig Beyfall finden, als 
der Concipient derfelben von Ihrer Wahrheit | 
uͤber zeuget geweſen. Die Religion iſt bey der - 
heutigen Welt zu einem De: Manrel aller In⸗ 
triguen worden, und nunmehro ſo Mode, daß 

man denfelben allenthalben umhängen Die Ur⸗ 

B5 ſachen, 
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fachen, welche die Philtppifche Parthey wegen des 
Angriffs der Inſul Sardinten anführer find auch 
fo befchaffen, daß fich niemand wird bereden lafs 
ſen, es fey Philippus zu einem neuen Kriege gleich. 
fam mit denen Haaren gezogen worden. Wenn 
der Autor dieſes Schreibens aufrichtig hätte 
+ Schreiben follen, fo würde er gang andere Urſachen 
augefuͤhret haben, unter denen die vornehmſte 
feyn koͤnte, daß man zu Madrit auf den Beyftand 
derer Tuͤrcken gebauet und verhoffet ein Recht zu 
haben die Känferlichen Lande anzugreiffen, weil 
man vermeynet ben gegentwärtigen Umſtaͤnden 
am melftın gewinnen zufönnen. Die Zeit wird 
lehren, wie man Känfzrlicher Selte der Philip⸗ 
piſchen Diverſon begegnen wird. Se. Kaͤyſerl. 
und Catholiſche Majeſtaͤt find Hierdurch von der 
Obligation befreyet, deren fir fich In dem Evacua- 
tion&Traftat A, 1713. den 14. Martii sheilhafftig 
gemacht, die fie auch In dem Badenifchen Frieden 
des ziſten Artickels wiederhohler haben, vermöge 
deren Ste verfprochen Die Neucralität in Italien 
fo lange auf das genauefte zu beobachten, fo lange 
Sie nicht durch die Gegenpart genoͤthiget würden 
zu denen Waffen zu greiffen. Was die auswaͤr⸗ 
tigen Höfe zu diefee Aufführung des Madriti⸗ 
fchen Hofes fprechen werden, muß man mit kur⸗ 
Gemerfahren. Denen Philtppinernmag dabey 
‚nicht wohl zu Muthe ſeyn, und hat es das Anſe⸗ 
hen, als wenn die Spaniſchen Geſandten an de⸗ 
nen meiſten Hoͤfen mit der Vorklage bereits ſich 
gemeldet haͤtten. Bey denen Herren General⸗ 
Staaten har der Spaniſche Geſandte, — 
| | erettu 
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Beretti Lahdi, ein Memorial übergeben , darinne 
er über dasjenige, was der Marquis de Grimaldo 
in feinem Schreiben erzehlet, noch weitläufftiger 
ausführen: Se. Päbftl. Heil, Hätten Se. Kaͤh⸗ 
ssterliche Majeflät nicht cher zu einem Kriege wi⸗ 
scher den Türcken fchlüßig machen können, als fie 
sfelbige verfichern können, dag von Seiten Phi- 
sJippi Die Neutralität in Itallen Zeit währenden 
«Tuͤrcken⸗Krieges genau folte In acht genommen 
“werden: Der König habe deßwegen alle Ver⸗ 
sficherungen dem Pabſte geshan: hingegen hätre 
“per Pabſt niemahls eine Antwort an dom Wir 
sinerifchen Hofe auf die Frage bekommen können, 
sioh man diefer Seits unterlaffen wolte In denen 
“Spaniſchen Provinken durch Abgeordnete und 
ss Rebellen Intriguen zu machen und Unruhen zu 
stiften; Die Zelt haͤtte vielmehr gelehrer, daß 
“manbemühergewefen, dergleichen Anhang fich 
zuwege zu bringen. Die Neutralitätvon Ya 
⸗lien wäre fchönlängft gebrochen worden: ver⸗ 
Smöge derfelben hätte Mr. Molines, Grand-In- 

squifiteur,öhne einigen Paßport durch das Mey⸗ 

Aaͤndiſche reifen Fönnen, und wärealfo deſtomehr 

“u verwundern daß derfelbe angehalten worden, 
sıda er von Sr, Däbftlichen Hell, einen Paß ge: 
habe, undder Eardinal von Schrottenbach fich 

atte verlaufen laffen, daß er ficher reifen fönte: 

Die Stalläntfchen Fürften-mürden mit groffen 
Auflagen von dem Wienerifchen Hofe gedrückt: 
“Man folte nur überlegen, wag zu Wien vor cin 
“Fdict wider die Herrſchafft des Adrtarifchen 
“Meeres, welche die Veuetianer fo lange Zeit 
bes 


F 
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‚shefeffen, wäre publiciret worden: Dieſe Re- 
publique hätte fehr harte Conditiones bey Auf. 
“richtung einer Altan eingehen müffen: Zu 
Wien würde ja eine Conferenz nach der andern 
‚sein dem fo genannten Matt von Spanien gehal⸗ 
“ten, wie man künftigen Winter fich des Hafens 
“von Livorno bemächtigen fönte: Man habe 
«wohl Urſache hierauf Achtung zugeben; Solre 
Defterreich Italien unter fich bringen, würde 
“Europa viele beſchwerliche Folgen davon erfah⸗ 
‚ren mäffen, and allem Anfehen nach, wären die 
«Approfchen von allen Seiten gemacht, diefes 
cLand unter fihzu bringen. Der König von 
“Spanten habe an dem Groß + Britannifchen 
Hofe deßwegen auch Vorſtellung thun laffen: 
«Er fen entſchloſſen fich an der Conquete von 
“Sardinien zu begnügen, und allegemachte Zu- 
rüftungen fruchtloß feyn zulaflen, Die Herren 
 General-Staaten würden die Ruhe von Italien 
gleichfalls zu befördern fuchen, als welche zus 
“dern Zquilibrio von Europa viel beytragen 
«würde; Der König wolle fich feines Ortes wei⸗ 
sefenlaffen, und feine Pretenfiones In die Hände 
«derer Herren General-Staaten übergeben.“ 
Diefes iſt der Innhalt des Memorials, welches 
obgenannter Spantfcher Geſandte den zı. Sept. 
indem Haag übergebenhat, Es hat ſich derſelbe 
aller Handariffe der Beredſamkeit bedienet, mit 
denen er denen Holdmdern die Nothwendlgkeit 
der unternommenen Entreprife und die zu befors 
gende Gefahr vorſtellet. Es iſt gewiß, daß man 
in die fem Staate niemahls fo fehr einer Aufmerck⸗ 
| ſam⸗ 
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famfeit gewahr wird, als wenn von Schmäß-- 
krung derer Commercien, und von einer das 
Exilıbrium von Europa überftehgenden Mache 
geredet wird ; Daher führeeder Geſandte nichts 
as ungeroiffe und nicht beweißliche Beſchuldi⸗ 
gungen an, vorher von lauter zufünfftigen Din» 
genridet, dabey er gern einen Verdacht und Neid 
gegen das mächtige Hauß von Deflerreich erwe⸗ 
den möchte, In dem gangen Memorial geden⸗ 
der der Spantfche Geſandte faſt nicht mit einem 
Worte an die Beleidigungen, wodurch Philippus 
zu denen Waffen zu greifen, wäre genöthigee 
worden, welches doch die Holländer zu wiſſen vers 
langer hatten: Er redet von gantz andern Mates 
tien, welche die Stauten von Itallen betroffen, : 
gleichſam als wenn Philippus Guarant der Ita⸗ 
hanſſchen Neutralitaͤt wäre, oder von denen Ita⸗ 
liaͤnern waͤte gedrungen worden / vor fie das Wort 
vuüfuͤhren. Es iſt alſo nicht zu zweifeln, daß dem 
Syanlſchen Gefandten auf dieſes Memorial. 
nach em Innhalt werde geantwortet, und ver⸗ 
muchlich uocymahls verlanget werden, daß er: 
doch inſonderheit die Urſachen anführen möchte, 
warum Philippus durch den Angrif und Hinweg⸗ 
whmung der Inſul Sardinien einen neuen Krieg 
in Italien anzufangen, vor nöchtg geachtet. 


e. 

Sonſten hat es in Spanlen eine Zeit daher 
elele Weränderungen gegeben, indem der Philips 
pifche Hof eine und die andere neue Anordnung 
gemacht, welches fonft.bey denen Herren Spas 
niern etwas Lingewöhnlichsg iſt, Indem — 

ihren 
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Ihren alten von langen Zeiten hergebrachten Ges 
wohnheiten feſt zu bleiben gewohnet ſind. Die 
Commercien · Cammer von Sevillen, welche ſeit 
Eutdeckung der Oſt⸗Indlſchen Laͤnder, an dieſem 
Orte geweſen, iſt nach Cadix verleget worden, 
und wird davor gehalten, daß dieſe Verlegung 
der Kauffmannſchafft, die an dem letztern Orte 
gleichſam als in einem Centro zuſammen kommt, 
ſeehr bequem ſeyn werde, Es ſollen auch ins kuͤnff⸗ 
tige bey dieſerCammer nicht allein Commercien⸗, 
ſondern auch andere Juftig Sachen abgehandelt 
werden. Die Perfonen, welche in demfelben - 
befindlich, ſind ein Prefident, zwey Raͤthe, ein 
Fiſcal, zwey Secretarii und ein Rechnungs ⸗· Mei⸗ 
ſter. Die Stelle eines Præſidenten bekleidet Don 
Joſeph Patino, und hat derſelbe Ordre die Verle⸗ 
gung dieſer Cammer zu beſorgeu. 
Die Fortification der Stadt Barcelona wird 
noch mit gröffeem Eyfer fortgefeget, und wird 


ſonderlich an deren Citadelle ſtarck gearbeitet. 


Man verhoffet diefen Ort zu einer Feſtung zu mas 
chen, dergleichen man nicht leicht in Europa an« 
treffen wird. An dem Ort, wo mandas neue Fort 
anlegen will, gefchahe vor einiger Zeit ein groffes 
Ungluͤcke; ‘Die Mineurs hatten dafelöfl 18. Mi⸗ 
nen gebauet, voelche fie nicht eher folten ſpringen 
laffent, als big ihnen zuvor ein Zeichen durch dreg 
Sanonen Schüffe wäre gegeben worden, damit 
die Arbeits⸗Leute indeſſen Zeit haben möchten, fi 
zurücke zu ziehen: Aber aus Unverſehen Fam as 
Feuer In drey oder vier Minen zu zeitig, welches 
einen erbärmlichen Elleck chat, und vlele von des 
| mnen 
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men Mineurs in die Lufft führete, viele In das 
Meer warff, und find zugleich mehr ale so. Ars 
beits⸗Leute erfchlagen, oder doch hart befchädiget 
worden, über diefes haben auch einige Hänfer in 
der Stadt und fonderlia) der Montjovi groſſen 
Schaden gelitten, 

An diefem Orte trug ſich auch vor einiger Zeit 
eine Begebenheit zu, welche zu Bermehrung derer 
Heren-Hiftorien dienen fan : Ein gewiffer Mann 
vom tande fam nach Barcelona auf einem Maul 
Ihiere geritten, und pallirete in diefer Pofitur 
einige Straffen von Barcelona. Ein Fleiſcher, 
welcher an feiner Hauß · Thuͤre ftund, fahe dieſen 
Mann vorbey ſpatzleren. So bald er denfelben 

‚anfichtig wurde, finger anzu ſchreyen: Diefes 
wäre derjenige Teufels. Banner und Hexen⸗ 
Meifter, welcher fo vieles Unglück über das fand 
haͤtte fommen laffen: Er wiederhohlete diefe 
Worte zuunterfchledenen mahlen. Che als man 
fich es verfahe, kamen aus allen Häufern Bürger 
und Leute mie Stecken und Prügeln gelauffen, 
umringelen deu armen Mann, und warffen ihn 
von feinem Moul-Thlere herunter. Das unver, 
fländige Thler, welches fie vlelleicht vor den Teu⸗ 
angefehen, wurde von einer groſſen Anzahl 
sute Durch Die Helffte der Stadt nach Montjovi 
geführer, allwo man demfelben einen furgen.Pro- 
cels machte, und daffelbe ohne Weltlaͤufftigkeit 
in das Meer warff. Der Mann, welcher wider - 
fein Vermuthen ein Hepem Meiſter ſeyn muſte, 
wurde in Begleitung vieler Schlaͤge zu dem 
Michser gefuͤhret. Kaum war man Ka > 
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ben hier angelanget, als das Volck ſcho 
ſchreyen anfieng, es muͤſte dieſe Mann au 
blicklich verbrannt werden, weil er durch f 
teuffeliſche RE fo vieles Ungluͤck über das $ 
gezogen hätte. Es fanden fih auch bereits fe 
welche das Holtz herbey trugen, diefen arı 
ann, der fich nicht deſinnen eonte, wie er zui 
hargeter eines Hexen-Meiſters gekomn 
wäre, auf einem Scheiter: Hauffen aus der W 
zuhelffen. Der Richter wufte nicht vote er di 
tar, wolte auchnicht von der Erecution den ? 
fang machen laffen, ſondern ließ diefen verdäd; 
gen Mann fn fen Hauf treten, und verlange 
das Volck folte nach Haufe gehen, man wolte! 
Sache unterfuchen, und den Rath zuſam̃en beru 
fen; Allein das Volck, welches gang rafınd auf di 
fen Mann war, hatte hierzu feine Ohren, fondeı 
verſtaͤrckete fih, und warder Richter bey nr 
Umftänden felbft in Angſt, was er thun folte: E 

wurde genoͤthiget zu dem Gouverneur zu ſchicker 
und um Benfland zu bitten, welcher auch gleic 
Didre gab, daß alle Grenadicrs von der Garnifei 
mit Ihren Bajonnetten auf das Volck folten lof 
gehen, und Baffelbe aus einander verjagen, Ale 
diefe anmarſchiret kamen, fo erfchrad das Bold 
vor denenfelben mehr, . als der unglücfliche 
Heren- Meifter, alles ergrieff gleich die Flucht, 
und in diefer Unordnung fiel einer über den ans 
dern, alfo daß viele Perfonen befchädiger wurden, 
Hierauf nahm der Nichter den armen Mann vor, 
welcher über und über blutig war, und fragte: wer 
et wäre? Eranswortete, daß er der Fe ir 
elar- 
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Velarnadas wäre, und in dem Borfage in die 
Stadt gefommenfey, bey fees Bruders Hochs 
zut weicher ein Kauffmann in Barcelona wäre, 
tinen Baft abzugeben. Mach die ſem wurde er auf 
freyen Fuß geſtellet, muſte aber die empfangenen 
Shiäge behalsen, und erwarten, ob die Juftig 
denjenigen Fleiſcher entdecken fünne, melcher zu 
dem Tumult und feinem Unzluͤck Anlaß gegeben 

e. 

E Barcelona zu einem Sitze des Martis ge⸗ 
macht wird, fo haben die Muſen einpacken muͤſſenz 
mie fie denn auch zu Lerida, allwo ſeit A. 1300, eine 
Academie geſtanden hat, In dog Exilıum vers _ 
wiefen worden. Beyde Univerfitäsen find aufe 
gehoben, und die Profellores nach Ceryera, einer 
feinen Stadt in Eatalontın, zwiſchen Barcelona 
und lerida, an dem Urſprunge des Fluſſes glel⸗ 
ches Namens geſchickt worden. Man kan zwar 
nicht die eigentlich e llrſache errathen; vermurhlich 
halt man an deni Madritiſchen Hofe davor, daß 
dieſet Det den Mufen angenchmer ſeyn muͤſſe, 
weil derfelbe nicht der Gefahr unterworffen, wel⸗ 
cher ſich die Grentz⸗ Feſtungen nicht leicht ent⸗ 
zehen koͤnnen. Ban dieſer Gelegenheit haben 
bie Jeſuiten ihr Intereſſe auch in acht. genommen, 
md bey Hofe erhalten, daß auf der neuen Aca- 
demie auch ein Profeflor aus (rer Societaͤt 
möchte geſetzet werden. 

Die Spaniſchen Geiſilichen find auf die Fran, 
zͤſche Cleriſey uͤbel zu fprechen, daß dtefelbe der 
Päbfl. Autoritaͤt nicht blinder Weiſe gehorchen 
will. Das Tribunal der Ingoißiog zu Toledo 

205. I & hat 
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hat deßwegen ein Decret publiciret, darinnen es 
die Leſung aller gedruckten und geſchriebenen 


Schrifften, welche der Conſtitution zuwieder find, 


auf das ernſtlichſte verbietet, und iſt dieſes Edit 


ben 6. Sunit durch dag gantze Koͤnigreich kund 


gemacht worden, | 


Die Commanderienund andere Beneficiade 


rer Ritter⸗Orden von 5. Jacob und Calatrava 
ſollen nunmehro von ihren Grand-Maitres vifiti- 
tet werden, obngeachtet man fchon über huns 
dert Jahr dergleichen Vihtation nicht gehalten 
bat. Sie follen von der Verwaltung Ihrer Guͤter 
Mechnung ablegen, die von dem Orden veräuferte 
Güter aber wieder herben gefchafft werden. OB 


nun diefe Vifitation zu dem Aufnehmen diefer Or, 


ben angeſtellet tft, oder ob der Hof befondere Ab 
fichten damit hat, muß die Zeit lehren. Es haben 
diefelben fehr groffe Einfünffte, umd herrliche 
Prerogativen, welche ihnen im denen vorigen Se- 
eulis aus befonderer Devotion und indem Abſe⸗ 
ben eingeraͤumet worden, daß fiewider die Mau⸗ 
een und Feinde des Chriftlichen Namens fechren 
folen, dannenhero wohl nicht zu vermuthen, daß 
ben gegenmwärtiger Expedition auf Sardinien, 
die en faveur derer Tuͤrcken fcheinet übernommen 
zu ſeyn, fich einige von diefen Rittern befinden 


werden, u 
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FEN Italien iſt alles vertathen und verfaufft. 

Niemand weiß, ob er dem andern frauen folk, 
Der Hell. Vater ſelbſt wird mit in das Spiel ges 
| dogen, 
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jogen und [äffer es fich viel Muͤhe koſten den Kay⸗ 
ſerüchen Hof und die Welt zu überreden, daß ihm 
der fche Anſchlag auf Sardinien gang un« 
klamm gewwefen. Man redete ſchon im Monath 
Taliovon die ſem Linternehmen,, es unterließ auch 
der Kayſerl. Ambafladeur nicht, deswegen bey - 
Sr. Päbftl. Heiligkeit Borftelung zu thun: Al⸗ 
kinan dem Roͤmiſchen Hofe ſtellete manfich, als 
wen es gar nicht zu glauben wäre, daß Philips 
pus auf Sardinien wuͤrde Wr und zefgefe 
dee Pabſt dem Kanferlichen Geſandten in einer 
den 30, Sul, ertheilten Audieng ein Schreiben 
von Philippo, darinnen er meldete, daß Die Spa 
sifche Eſcadre ausgelauffen wäre,und die Ordres 
Sr. Päbftl. Heiligkeit erwartete. Well aber 
tohdas Gefchrey in Nom von Tag zu Tage groͤſ⸗ 
fer wurde, daß die Philippifche Flotte wuͤrcklich 
auf Sardinien gelandet wäre, fo konte der Kay» 
felihe Minifter darzu nicht ſtilleſchweigen, fon» 
dm zeigete dem Pabſt in einer Audieng den 13. 
Aug. an, daß Se. Kayfırl, Maj. würden gend, 
Fhigetwerdendas Herkogthum Parma und Plai- 
fance mit Ihren Trouppen, zu Bedeckung derer 
Sraͤutzen von ihren fändern zu befegen. Indeſ⸗ 
fenempfieng der Cardinal von Olmuͤtz einen Cou⸗ 
tler, welcher mitbrachte , daß ſich die Spaniſche 
- Sorte vor Cagliari habe fehen laffen, dach hätte 
fſich nach Salabrien gewendet, allwo einige Ca⸗ 
balerie um die Gegend von Reggio wäre an das 
Ind gefeget worden. Se. Päbftl, Hell. lieffen 
beld darauf einfgen Unwillen gegen. dte Philippi- 
 fhe Parthey blicken, und fehlugendem Cartind 
| Zu 1, 0 A 5, 
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Aquaviva die Audientz ab, weil Seine Heilligkeit 
fehr mißvergmüge wären, daß die Spantfche 
- Slotte zudinem gang andern Vorhaben als war 
vorgegeben worden, foite angewendet werden, 
Der Noncius Aldrovandi bsfam auch einen Bes 
fehl nach Madrit, daß er die Fundtiones feiner 
Nuncijatur noch nicht anſtellen folte, und koͤnte eg 
der Pabſt ihm nicht vergeffen,daß er vor deu Car⸗ 
dinal Alberoni Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeis 
einen Cardinals⸗Hut hätte abſchwatzen helffen, 
da doch der Abt vor dieſe Wohlthat dem Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl und Kirche fo ſchlecht danckete. 
Endlich brash die Zeitung gänslich aus, daß Phi- 
lippi Flotte wuͤrcklich das Ufer von Sardinien 
erreichet, und gegen dieſe Inſul die Feindſeligkel⸗ 
ten angefangen hätte, Der Graf von Gallas 
hielt alfobald um eine Audteng bey Sr. Päbiil. 
Heiligkeit an, zu welcher er auch den 23. Aug. des 
Morgens gelaffen wurde, In derſelben ſtellete 
er mit vielen Klagen das Spanifche Unterneh⸗ 
menvor , und verlangte unter andern, daß Se, 
Paͤbſtl. Heiltgkett vor 12000, Mann den Durchs 
Marſch durch Ihr Gebiethe verſtatten möchten, 
weil Se. Kayſerl. Maj. auf die Beſchuͤtzung die- 
fes Koͤnigreichs müften bedacht feyn. Der Hell, 
Vater antwortsse auf diefe Klagen fehr wenig; 
doch konte er fich der Thränen nich enthalten, in⸗ 
dem er fich vorftellere, wie dag fchöne Itallen und 
das herrliche Patrimonium Petri durch die groſſen 
Marſche und einen blutigen Krieg würde verwuͤ⸗ 
ſtet werden. Es verlangete auch obgedachter 
Kanferlicher Gefandter , daß Aldrovandi vom 
Madeit möchte zuriick beruffen werden, weil er 5 
| ⸗ 
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ſo wichtiges Vorhaben verſchwiegen hätte; M, 
Patelli folte feiner Würd: entfeget werden, weil er 
um den Cardinals Hut vor den Abt Alberoni ans 
gehalten ; der Pabſt folte die Bulle wiederruffen, 
in welcher Philippo die Erlaubniß erthellet wor⸗ 
den, anderthalb Millionen vonder Geiſtlichkeit zu 
ziehen: So mödjte man auch in denen Paͤbſil. 
Ländern Anflalt machen,daß die Teutſchen Troup⸗ 
pen, welchenach Neapolis gehen folten, igren Un⸗ 
serhalt finden koͤnten. Diefe Difcourfe mögen 
das Gemuͤthe Sr. Paͤbſtl. Heil. ziemlich einge, 
nommen haben. „ Diefelben haben fih auch aͤu⸗ 
ſecſt bemuͤhet durch alle mögliche Kennzeichen dar, 
zuthun, daß fie von dem Spanifchen Vorhaben 
nicht das geringſte gewuſt hätten. _ Zum wenig⸗ 
ften Haben fie fich fo unfhuldig angeflcher, daß 
auch ber Kayferl, Geſandte felbft in einem Me- 
morial uach Wien hat befennen müffen , es hätte 
‚der Pabſt alles gethan, was nur zu erfinnen gerne» 
‚sen wäre , daß er fich von der Befchuldigung, mit 
‚Philippo verbunden zu ſeyn, befregen können, 
‚Nichts deſtoweniger Ex es noch ungläubige 
Seuthe, welche Se. Paͤbſtl. Heiligkeit nicht aus 
im Berdachte laffen wollen, daß fle an einem ob⸗ 
Abon if —— den Haupte der Roͤmiſch⸗ 
Sampoliiäyen Kirche unanſtaͤndigem Unterneh⸗ 
pätten, well ſonderlich der Rom. Hof 
3.di ſe Kunft fich zu verſtellen unge. 

















di; 
h ie Pabſte 
en mohlnerflünden : und dieſelben der Nach⸗ 
E Mafft bes Kanſers fo Kr ein Staat von 
‚allen lop ſeyn wolten. Indeſſen iſt gewiß dag 
der Btuncius Aldrovandı zuruͤck geruffen worden, 
6 De "&3 * wie⸗ 
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wlewohl daſſelbe der Spaniſche Hof ſehr uͤbel 
empfunden, und ſich erklaͤhret hat, daß man 
feinen andern Nuncium annehmen würde, im 
Falle diefer zurücke gehen muͤſte. Se. Päbftliche 
Heiligkeit haben auch die Bulle annullirer, darin» 

nen Philippo eine Summa Geldes von denen 

geiftlichen Gütern zu nehmen erlaubet worden, 

Es ſtehet aber dahin, ob diefe Wiederruffung 

nicht etwas zu langfam geſchehen, und das Ge⸗ 

baͤuer erſt zugemacht wird, da die Bögel ſchon aus⸗ 

geflogen ſind. Niemand hat es ſchlimmer als 

der Cardinal Aquaviva, welcher von Sr. Paͤbſtl. 
Heiligkeit eine — Mine nach der andern und 
bißweilen auch einen verdrießlichen Diſcours zu 
hören bekommt. Denn als den z0. Aug. die Car⸗ 

dinaͤle bey dem Pabſte Ihre Komplimente wegen 

Eroberung der Feſtung Belgrad ablegeten, fo 

nahm Se, Helligkeit Gelegenheit dem Cardinal 

Aquaviva eine unangenehme Erinnerung wegen 
der Aufführung des Spanifchen Hofes zugeben. 
Der Pabft felbft hat ein nachdruͤckliches Schret« 
ben an Philippum ergehen laffen, welches fchon in 
dem 204. Theile pag. 1007. angeführet worden. 
Man hat nach der Zeit auch ein Schreiben von 
"dem Cardinal Paulucci, Staatg-Secretario bey 
Sr. Päpftlichen Heiligkeit,zu fehen befommen in 
welchem derfelbe berichtet, Daß der Pabſt über Die 
Spanifche Entreprife hoͤchſtbeleidigt wäre, und 
dieſelbe ſich ſehr zu Herten gehen eff. Der 
Innhalt diefes Briefesift folgender: „Man fen 
„beglerig gewefen zu erfahren, wie Se, Päbfil. 
„Heil ſich fo wohl in Betrachtung ihrer ee 

re 
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Eve, als. auch des Heil. Stuhles, bey der Spa.“ 
riſchen Affaire aufführen werten; Se. Päbft.« 
liche Heiligkeit hätten kaum von dem erfchrecflü«‘ 
dem Borhaben Philippi gewiffe Nachricht ger 
hobt, da ſie bereits einen Erpreffen an ihren« 
Nuncium nach Spanien abgeſchlckt Hätten, mir« 
dm Befehl daß er beygelegtes Breve dem Köntge‘ 

ippo übergeben und demfelben zugleich“: 


öffnen ſolte daß die ausgefertigten Bullen‘ 











wegen der Subfidien,, fo die Geiſtlichkelt geben: 
foite ‚ null und nichtig wären , und dörffte der“ 
Nunciusdfefelben nicht zur Epecution gelangen“ ' 
laſſen. Man könne hieraus abnehmen, wie fehr« 
Se, Päbftl, Heiligkeit ihr aufrichtiges Abfehen«“ 
der Welt zu erkennen geben wolten.,, 

i oe ne Umſtaͤnden (ft niemanden In Ita⸗ 

Imeecht wohl zu Muthe, zumahl da die Zeitun⸗ 

maus dem Kanferlichen Lager vor Belgrad 
‚ohnlängft fo ermünfcht vor das Hauß Oeſterreich 
Wluffen daß alfo diefe often fo viel Schrecken 

yemacht als wenn die Herren Staltäner die Teut⸗ 

j chen ? vuppen über die Alpen bereits marfchiren 
‚företen, Niemand hat ſich bey erhaltener Nach⸗ 
Acht son dem Kayſerl. Siege erfretiter angefteller, 

e. Paͤbſil. Heil! Diefelbe harten bißhero In 

ı allerhand Andachten und Gebethe vor den 
glücklichen Fortgang der Kanferlichen Waffen 
halten, und iſt fonderlich die Devotion merck⸗ 
mürdig, welche au den? Feſte der Himmelfarth 
gehaltenwurde. Damahls hielt der Car. 
BinalSpinola die Meſſe und ruffte die Heil. Ma⸗ 
riam auf Vorbitte des H. Pi Van, daß fie denen 
BR & 4 Chriſt⸗ 
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Chriftlichen Waffen mie ihrem Vorſpruch umd 
Seegen beufiäßen möchte. Man wartete ins 
deffen mit Schmergen auf die Zeitungen aus 
Hungarn ‚ darunter entlich Die erfrenlichfle den 
26, Aug, überbracht ward, Denn andiefem Tage 
Fam ein Courier von Wien, welcher auf ſeinem 
Hutrte einen Erant von Lorbeern hatte, womit 
auch der Kopff des Pferdes gezieret war, vor den 
Pallaſt des Kanferkidyen Ambafladeurs, Ders 
felbe 1:6 alfobald Er. Paͤbſtl. Hell. welche gleich 
in der Verſammlung des Hell. Officii war , die 
gaicliche Zeitung wiffen, Der Pabft lieg bey 
Derfelben Anhörung eine ungemeine Freude mer⸗ 
dien, legte ſich gleich auf die Knle nieder , welches 
die andern Sardinäle auch thaten, und wurde 
GOTT und Bir Hell, Mariä vor den gnädigen 
Beyſtand gedancket. Nachmittags erhobenſich 
Ser Paͤbſtl. Heilugkelt in die Kirche Sant Matia 
Majore und ließ daſelbſt die Utanle fingen und 
GOtt dancken. Den 27. Aug. hatte der Kayſerl. 
Ambaſſadeur bey dem Pabſt eine Audientz in wel⸗ 
scher er den befochtenen Sieg Str. Helligkelt mie 
mehreren Umfländen erzehlere, Auf die Zeitung 
von der Türcfifchen Ditederlage folgte bald die 
Machricht von der Ubergabe der Feſtung Bel 
‚grad, worüber der Pabſt fich gleichfals fehr erfreut 
bejeigete , und dem 30. Aug, In der KircheS. Petri 
eine Meſſe an dem Altar der Hell, Apoſtel in Ge⸗ 
genwart 18: Cardlnaͤle Kiel. So verlautete 
auch, daß der Pabſt zu Bezeigung ſeiner Freude 
uͤber die erhaltenen Siege denen Armen an un⸗ 
terſchledenen Octin der Stadt habe Brodt aus⸗ 
Ni 2 ! & 5 
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ehellen, und den Preig des Deles uno eaſches 
vermindern laſſen. 

Kaum iſt an dem Roͤmiſchen Hofe ein Wetter 
vorben, ſo gehet ſchon wieder von weitem ein 
neues auf, welches mit ſeinem Blitze und Don⸗ 
nerſchlaͤgen din Kirchen. Staat erſchuͤttert. Se. 
Paͤbſtliche Heil haben ſich mit dem Chevalier Se. 
George eine Ruche aufoen Ruͤcken gebunden. Es 
Hi bekannt, daß an dem Paͤbſtl. Hofe mit dleſem 
Avanturier verwichenen Sommer rechte Comõ. 
dien geſpielet worden, und hat man fich in Kom 
nicht eingebilder, daß unter denen Zufchauern ie, 
mand feyn möchte, welcher dem Pabfte diefe Auf⸗ 
zuͤge mit einer unangenehmen Muͤntze bezahlen 
koͤnte. Denn es If dieſer Chevalier auf dem 
Theatro zu Nom als ein König von Engelland 
erſchtenen und in-diefer Qualität von dim Paͤdſtl. 
Hofe bedienet worden, Es iſt von feiner Reiſe 
nach Rom bereits in dem 201. Theil p. 750.fegq. 
Erwähnung gefchchen 5 doch wolfen wir hier noch 
einige iimfiände nachhohlen: Der Chevalier lan⸗ 
geie den 26. May Abends um 6, Uhr m Kom in- 

ognito an: Die Ober⸗Stelle harteder Chevalier 
eingenommen, zur linden Hand faß der Kardinal 
Bualtieri, auf dem dritten Plage Don Carlo, und 
derr Don Gio Battiſta Gualie 
fi. Nachdem er in dem Pallaft des Cardinals 
Gualtieri abgetreten war ſo kam Mr. Maffey und 
legte im Nahmen des Pabſtes das Bewillfom, 
pleite ab: Er wurde mit vielen 
Kennzeichen eher Hochachtung von dem Ritter 
empfangen und ſetzte fich auf einem Stuhl ohne 
ER & 9 schne, 
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Lehne. Der Cardinal Acciajoli, als Decanus 
des Cardinals Collegii, wie auch die übrigen 
Cardinaͤle, ſchickten ihreMajor-Domes und lieſſen 
den Chevalier complimentiren. Der Major- 
Dome des Cardinals Gualtieri nahm die Com⸗ 
plimenten im Nahmen des Chevaliers an, be⸗ 
danckte ſich und antwortete, daß der Ritter zu ſei⸗ 
ner Zeit von dem Ceremoniel Nachricht geben 
wolte welches bey denen Viliten ihrer Eminengen 
folte in acht genommen werden : Die andern 
Bürftlichen Perfonen lieffen gleichfalls ihre Gluͤck⸗ 
wünfche ablegen, welche alle in der Qualität eines 
Königs von Engelland aufgenommen wurden. 
Den 27. May als an dem Fronleichnams, Feſite 
oblete Don Carlo Albani den Mitter ab, und 
führete ihn auf den prächtigen Balcon, welcher 
auf dem Plage von St. Jacob aufgerichtet war, 
„Die Proceflion war ſehr volsfreich, und hatte der. 
Pabſt eine expreſſe Congregation gehalten, dar⸗ 
innen die Anftalten zu diefem Aufzuge waren ge⸗ 
macht worden. Den Anfang macheendie Reli- 
gieufen von allen Orden, hierauf folgten die Bahı- 
licimitihren Canonicis, 600. Perfonen aus der 
Cantzeley mit Fackeln, die General-Procuratores 
derer Orden, die Confiftorial-Advocaten, die 
Caͤmmerer in rorher Kleidung, die Sapelle des 
Pabſtes, die Prelaten der Signatur, die Auditores 
Rotz, die Sammer: Officiers, die Poenitentiarii, 
die aflıltirende Bifchöffe, Cardinales Diaconj, 
Priefter und Bifchöffe, die Roͤmiſchen Magi- 
ftrars.Perfonen, welche ehemahls Confervato- 
res genennet worden, der Ambafladeur von Bou- 
i ur logue, 
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logne, der Connetable Colonna, zwey Cardi- 
nales Diaconi, ʒwey Audicores Rotz, der Päbfll, 
Stall, Dieifter und Fourier. Mach diefen ward 
Er. Päbftl. Heil. von zwoͤlff Laqueyen getragen, 
Hierauf kamen die von der geheimen Sammer, 
te Protonotarii Apoftolici, die Generales derer 
Orden, emdlich wurde Me Proceflion von einer 
Compagnie von denen leichten Reutern ‚die aus 
g0. Mann befiunde, und einen Capitain und 
zwey Cornets vor fich hatte , Ingleichen von einl⸗ 
gen Curafhers , vor denen Trompeter und Pau- . 

der ritten, Befchleffen. Die übrigen Soldaten 
waren in zwey Reyhen poftiret, zwiſchen denen 
die Procesfion gehaltenwurde. Die Eardindle 
hatten die ſes mahl Ihren Erfolg nicht bey ſich in⸗ 
dm jeder nur von zwey Gentilhommes, davon 
einer die Fackel, der andere Das Barette truge, be- 
gleitet wurde, hinter ihnen aber giengen zwey 
Derfonen,deren eine den Schweiff die andere den 
Hut teuge. Den 28. ſchickte der Pabſt durch 105. 
Zräger dem Chevalier allerhand Erfrifchungen. 
Mach dlefem befuchte der Ritter den Campo- 
doglio. Die Confervatores trugen dem Che- 
valier ihre Dienfte an, und wolten ihn begleiten, 
doch ſchlug er ſolches ab, und verlangte, daß ihm 
fine Freyheit gelaffen würde, Gegen Abend ge- 
langete er bey Sr. Päbfll. Heil. zur Audteng. Um 
6, Uhr Famen Don Carlo und Don Aleflandro 
Albani, und hohleten dem Chevalier ab. Der 
Eingang gefchahe durch den Garten, alser von 
der Earoffe abflieg , waren 40. Prælaten zugegen, 
vor welchen der Major-Dome, Mgr.del u 
und. 
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nd. Dieſer empfieng den Ritter, gab Ihm die 
rechte Hand, und führete ihn durch die geheime 
Treppe zu dem Pabite, Ale Thüren des Zimmers 
waren offen. Sobald der Nitter in das Gemach 
kam, fo beugete er, wie gewoͤhnlich iſt, Die Kate. 
Der Pabſt ſaß auf ſeinem Throne. Der Ritter 
kuͤßte ihm das Knle, nachgetzends die Hand, wor, 
auf er von dem Pabſte drey biß vier mahl umar⸗ 
‚met wurde, Der Chevalier f.gte fich auf einen 
fanımenen Stuhl, welcher mit einer Lehne auf. 
dem Mücken und den Seiten virfegen, und mie 
goldenen Franzen verbrämer war, und zur Set 
scndes Pabflesflunde, Diefer Stuhlwar nur 
eine einzige Stuffe nicdriger als der Pähftliche 
Thron. Nachgehends muften fich alle Anweſen⸗ 
de aus dem Zimmer begeben, und blieb der Che- 
valier über zwey Stunden gang alleine bey dem 
Pabſte, welcher den Ritter fo viel Ehre foll ers 
wiefen haben , als ehemahls Kaͤhſer Carl der V. 
genoffen. Den 29. legeten die Cardinaͤle Otto- 
boni und Iwperiale ihre Viſiten ab, nachdem vor⸗ 
hero ſchon neun Cardinaͤle in ſhrem kurtzen Habit 
bey dem Ritter geweſen waren, Der Stuhl des 
Chevaliers war von denen Stühlen, worauf die 
Cacdinaͤle fagen, unterſchleden, und ſtund allein 
auf dem zur Audientz beftimmten Plage, So 
wurden dte Cardindle auch nur big an die Thüre 
des Zimmers geführet, Den 20. Maygabder 
Cardinal Dadadent Chevalier die Viſite. Dieſer 
Cardinal war A. 1688. bey der Tauffe des Ritters 
in Qualitaͤt eines Päbftlichen Nuncii geweſen. 
Din 31. beſahe er die St, Peters Kirche, I 
= gieng 
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ging ine dfefelbe durch das Portail, welches zu der 
Zeppe Conttantini führe® - Bey dem Eintritt 
wurde er von allen Canonicis und dem Cardinal 
Albani, als Archi-Presbytero, empfangen, - Er 
ging zu dem Altar, wohin ein groffes Küffen von 
Summer war geleget worden, daß er dafelbft 
kine Andacht verrichten möchte: Allein er wolte 
fh deſſelben nicht bedfenen fondern kniete aufden 
Warmor, und shat fein Gebet mis hänffigen 
Ihränen, Etwas befonderes war 28, daß ihm 
die vornehmften Reliquien an demjexigen Orte 
muflen werden, wo diefelben verwahret 
find... Es-fönnen zu diefer Ehre nur gecrönte 
Haͤupte gelangen, aufler denen aber haben nur 
die Canonici bey der St. Peters. Kirche das Pri- 
xilegium an dieſe Derter zu geben ; und mufle 
da Groß - Herzog feltft, da er dieſe Reliquien 
in der Char · Woche fehen wolse, zuvor ein Breve 
Canonicatus haben. Dir Chevalier begab fich 
auf feinen Knien nach der Scala Sandta, d. i. an 
Ben Ott wo die Heiligthuͤmer verwahrer werden. 
Der Herr Marefofchi zog Ihm den einen Hand» 
ſchuh aus, damit er diefe Reliquien mit denen 
Händen berühren fonfe, worauf der Chevalier 
na die Sacriſtey gieng, und die daſelbſt befindfis 
hen Heiligthuͤmer in Augenfcheinnahm, Mach 
de Zeit ſahe der Chevalier hin und wieder die 
Merkwürdigkeiten des Vaticani und der Stadt 
Rom an. Se, Päbftliche Hetl. Hatten ihm auch 
den gelehrten Bianchini recommendiret, welcher 
Ihm die Antiquitäten und Curiofiräten der Stadt 
Kom zeigen und erklären ſolte. Bißweilen woh · 
| | nee 
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neſe der Chevalier allerhand ſolennen Andachten 
und Feltins bey, zu denen er öffters eingeladen 
BT, Zn 
: ‚Den s. Jun. hatte er bey bem Pabſte noch» 
mahls Audient, wiewohl mit wenigern Ceremo- 
ien als das erſte mahl. Er verlangete daß ihn 
nur ein eintziger Bedienter von der Paͤbſtlichen 
Cammer, an der Thuͤre des Zimmers, welches 
gegen den Garten lieget, empfangen, und nebfl 
dem Don Carlo Albani und einem von feinen Do- 
meſtiquen, ben dem Pabfle introduciren foltes 
Nach einer zweyſtuͤndigen Unterredung mit dem 
eh fpatzierete er biß gegen Abend auf der 
terte, in Gegenwart zweyer Cammer- Herren 
hin und her, und begab fich ohnealle Ceremonien 
wiederum nach dem Pallaſt des Cardinals Gual- 
tieri. Den 6, Sun. befuchte er bie Printzeßin 
Ludovifi von Piombino tn ihrem Pallaſte, allwo 
er die Cardinäle Aquaviva und Ottoboni,dieNers 
zogin von Fiano, den Pring und die Printzeßin 
Guftiniani, die Herren Antonio und Marco Ot- 
toboni, nebft vielen andern vornehmen Perſo⸗ 
nen antraff. Er ſpielete hier mit der Hertzogin 
von Fiano à 'Ombre, da ſich indeſſen drey von 
denen berüßmteften Muficis in dem naͤchſten Zim⸗ 
mer hören keffen. Die Prinzeßin von Piombino 
verehrete ihm eine mie koſtbahren Steinen beſetzte 
Tabatiere, welche fie von der Gemahlin Philippi 
Herzogs von Anjou aufigrer Reiſe nach Madrit 
empfangen hatte. Den 8. Jun. befahe er den 
Malaft des Cardinals Barberini, welcher ihm 
umterfchtedene Foftbahre Prafente that, und unser 
ä z andern 
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andern Pabſts Urbani VIII. goldenes Service 
ſcheuckte fo aus zwölf Schuͤſſeln, zwey Dutzend 
Tellerm, vier Saltzfaͤſſern, zwey Dutzend Loͤffeln, 
Meſſern und Gabeln beſtund. Den 13. “jun, 
als Sonntags begab fich der Chevalier wiederum 
u Sr. Paͤbſil. Heil, durch offterwehnten Garten; 
# unterredere fich faft über zwey Stunden mis 
km Pabfte, worauf 6. Engeländifche Herren zu 
mes Paͤbſilichen Audientz gelaffen wurden. Dem 
14, wohnte der Chevalier dem geheimen Confi- 
horio bey, und ſaß an der Seite des Päbfilichen 
Stuhls; bier fahre er, wie einige Biſchofft huͤmer 
proponiret wurden, und nochgehendg, wie Die 
Cardinaͤle ſich ben der Pähftlichen Audlentz anf 
pfühten gewohnet find. Den 15. reifere er nach 
Ael Gondolfo, allwo er auf Päbftl. Unkoſten 
khepeächtigtradiirer, und mit alerhand tuftbar« 
feitendivertiret wurde, Den 18. fam er wiederum 
mRomam. Denzi. Nachmittage hatte er bey 
den Pabſt eine zweyſtuͤndige Audieng. Den 29. 
as am Seite der Apoſtel Petri und Pauli, derer 
Patronen dee Stadt Rom,war er bey der fölen- 
nen Maſſe in der Haupt- Kirche des Vaticani zu⸗ 
zigen, und hörete die Homilie an, welche Se. 
Däsftl, Hell. thaten, darinne fie viel von dem 
Glauben des Heil, Petri redeten, und denfelben 
it dieſen Worten erhoben, SANCTA FIDES, 
MAGNANIMA FIDES, HEROICA-FIDES, 
tin Heiliger Glaube, ein großmütbiger 
Blanbe, ein Aeroifcher Glaube, die Bus 
Thaffenhelt aber des Glaubens mit folgenten 
Worten befchrieben: ANNOSA JAM — 
DE 
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DES DEGENERAT, der Glaube, wel⸗ 
cher fo alt worden, iſt itzund ſehr ver» 
derbt endlich fih mit ihrem Dilcoursgegen den 
Chevalier de St. George wendeten , umd in- die 
Morteausbrahent bumiles potius agamus ga- 
ias Patri mifericordiarum & Deototiws confolatie- 
nis, qui etiam in diebus noflris primeva fidei in- 
Naurat exempla , donatquenobi , u coramıntuerä 
polimus fortem ac conſtantem fidei Defenforemy 
qui camem © fangumemyeterni Patris illuſtrationi- 
busoblndlantes, vincere novit, © quidquid mundus 
aut ad dignitatem auguflius, aut ad (laritatem;s 
Splendikius largiri poteſt, excelſo ac ver&regio anime 
labore contempfit , ur illibatam fervaret ſtreuuam 
illam invillamgue fidem, quam Chriflus in Petro 
tot pr.acantis extulıt , tot beneficiis cumulavitʒ ca- 
veamustamen, Dileöhjimi, nebocipfum bonitatis 
donum, quod tantam huic noſtræ ætati Incem.affere, 
mec ulla unquam pafterstatis oblivione delebitur, 
deſidiam noſtram aliquando redaręuat; ubi füilicee 
tam illufri exemplo provocati in Jacre religionis of- 
Feiis torpentes iuveniremus fulgidamque eximis 
»irtutis imaginem ocklis noftris ohjeölzm inertes 
Jufpiceremus , omni preterea anımi fervore ludea- 
mus Petri fidem, Regiam fıdem, impavidam fıdem 
fedula imitatione compledtis Daß ft: „aſſet ung 
„vielmehr dem Water der Barmhertzigkeit und 
„GOtt alles Troſtes demuͤthigen Danck abſtat⸗ 
„ten, daß er auch noch in unſern Tagen Beyſpiele 
„des Glaubens der erſten Kirche erneuert, und 
„uns verleiher, daß wir vor unſern Augen einen 
nlapfern und befländigen Beſchuͤtzer des a. 
| ens 
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bens fehen koͤnnen, welcher Fleiſch und Blur, fo“ 
ſich des ewigen Vaters Erleuchtungen wieder“ 
ſetzet, uͤberwinden fan, und mie einem hohen ja“ 
recht Königlichem Gemuͤthe alles dasjenige ver.“ 
achtet, was die Welt in der Würde vortrefliches“ 
und in der Ehre höchftes geben fan, damit er den‘ 
tapfern und unuͤberwindlichen Glauben, welchen‘* 
Ehriftus in dem Petro mit fo geoffem Lobe erho,““ 
ben und mit fo vielen Wohlthaten überfchürter‘‘ 
hat unbefleckt erhaltenmöchte. Laſſet ung, Ge, 
liebteſte verhuͤten, daß die ſes Geſchencke der görs.«“ 
lichen Gnade, welches bey unſern Zeiten ein fo“ 
grofles Sicht giebet,und bey der fpäten Nachwelt 
nimmermehr wird ausgelöfchet werden, ung““ 
nicht einer Nachlaͤßigkeit befchuldigen könne,‘ 
wenn volr in denen Pflichten der Heil. Religion“ 
faul und träge erfunden würden, da wir durch“ 
ein ſolches vortrefliches Erempel aufgemunterr“ 
werden, und wenn wir diefes helleuchtende Bild«« 
der Tugend, welches recht vor unfern Augen ge- © 
leget wird, unachtfam betrachten wolten: viel.“ 

mehr laffet uns mit allem Eyfer und Ernftedar.« 
auf bedacht feyn , bag wir den Glauben Petri,“ 

den Königlichen Glauben, den unerfchrocfenen“‘ 

Glauben, mit einer fleißigen Nachahmung um⸗ 

faffenmögen.“ Alfomuß fich der Chevalier zu 

einem Held umd Ritter im Glauben auch wieder 

feinem Willen machen laffen, da doch feine Groß» 
mürhigfeit in nichts anders nefüchet als daß er 

diejenige Ehre und Würde nicht beſitzet welche 

ihm nicht gehoͤret, und dasjenige veraeffen muß, 

was er nicht erhalten kan. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 
295, Theil, D den 
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den wir in der Welt unter dem Hauffender elen⸗ 
deften Leuthe viele großmuͤthige Seelen antreffen, 
Die den Verluſt derjenigen Schäse ertragen muͤſ⸗ 
fen, die ihnen nicht befcheerer find. Se. Päbfll. 
Hell, haben gewiß nicht viellirfache den Cheva- 
lier zu einem groffen Lichte der Chriſtl. Großmuͤ⸗ 
thigkeit In ber Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kirche zu 
machen, Etwas verlaffen, was man noch nicht 

. Hat, noch daben fan iſt eine ſchlechte Großmuth. 
. Der Roͤm. Hof empfindet wohl, was die ſtarcken 
Bewegniß. Gründe find, welche den Chevalier 
ben dem Glauben erhalten. Die groffen Wechfel, 
die Se. Pähftl. Hell, und einige andere Fürften 
an diefen Chevalier auszahlen laffen, find die 
ſtarcken Pfeiler, welche den Bau feines Glaubens 
unterſtuͤtzen. Bor alle diefe Linfoften Haben die 
Wohlthaͤter fich nicht den geringften Mugen zu 
verfprechen: auſſer daß fie Die Freude haben, den 
Chevalier als einen König zu trackiren: wenn 
auch dieſes nicht oäre, fo hätten fie vor ale aufge» 
wendete Depenfen nicht die geringfte Ergoͤtzlich⸗ 
Felt, welche anitzund bloß darinnen beſtehet, daß 
fie fich die Ehre einbilden, einen König mit ihrem 
Brodte zu fpeifen, wiewohl leichte zu glauben, daß 
man eine groffe Menge folcher Könige zufammen 


bringen fönte, wenn jemand Belieben hätte, das 


Koͤnigl. Tractament zu bezahlen. 

Wiewohl, daß ich wieder auf den Chevalier 
komme, fo behielten ihn Se. Paͤbſtl. Heil. nach 
vollendeter Andacht bey der Tafel. Als er fich von 
derfelben nach Haufe begeben wolte, fo bedankte 
er ſich ben dem Heil, Vater vor alle —— 

re 
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Ehre und Wohlthat, welche Dandfagung an flats 
eines Abſchieds/Tomplimentes ſeyn ſolte. Der 
Pabſt verehrete ihm bey dieſer Gelegenheit ein 
Stuͤck von dem Coͤrper eines Heiligen, welches 
aus der Päbftl.Eapelle des Quirinals genommen 
war , ingleichen ein Ereuge von Cryſtall, in wel⸗ 
chem ein Stuͤck von dem Ereuge, woran der Hey⸗ 
land gelitten, folte verborgen fen, und eine Buͤch⸗ 
fe, die mit Agnis Dei angefuͤllet war; vorhero aber 
hatte Se. Päbftl, Heiligkeit ihm eine Asfignation 
vom 20000, Rthlr. zuftellen laffen; doch fonte 
man nicht errathen, was unter Diefen Prefenten 
ifm das angenehmfle mochte geweſen feyn. 
Nachgehends hat er In Rom einige Tage mie 
allerhand Ergoͤtzlichkeiten zugebracht, worauf er 
den 4. Jul. das gütige Nom verließ, Alle Car⸗ 
dinäle hatten ihre Majordomes zu ihm geſchickt, 
und eine glückliche Reiſe wuͤnſchen laffen. Der 
Cerdinal Otroboni nebſt einigen andern Cardi⸗ 
milen wolten ihn nicht cher verlafien, als biß er in 
feine Caleſche gefliegen war. Den 5. Jul. ges 
langete er zu Caprarola an,allwo er indem Pallaſt 
des Hertzogs von Parma fpelfere, Wie man vora 
giebs, iſt ec auch an diefem Orte unter dem Titul 
eines Röniges bedienet worden. So viel Nach. 
sicht hat man von der Itallaͤniſchen Comoͤdie mie 
dem Ritter S. George. : Man fan fich leicht die 
Mechnung machen , daß der Engelländifche Hof 
diefen Scherk übel dürffte aufgenommen haben, 
und die Itallaͤner Urſache finden, fich in acht zus 
nehmen, daß bdiefelbe auf die legte nicht in eine 
Tragödie verwandelt werde. Der Pabft hat 
D 2 auch 
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- auch den Eardinal Gualtieri zum Protedtore des 
Königreiches Engelland ernennet; Bey welcher 
Fundion ſich derfelbe über die Menge der Arbeic 
zu beſchwehren nicht leichte Urſache haben duͤrffte. 
Seine groͤſte Arbeit beſtehet darinnen, wie er den 
Chevalier möge Brodt und Unterhalt verſchaf⸗ 
fen. In dieſem Abſehen ſuchet er bey dem Hauſe 
von Ed 400000, Rthl. vor die verwittibte Koͤ⸗ 
nigin von Engelland auszumachen, welche derfels 
ben als ein Heyraths⸗Gut ſollen ſeyn verſprochen 
worden, : 

Doch das gienge alles noch hin: Der Engels 
laͤndiſche Hof würde Sr. Päbftlichen Heil, die 
Freubde gerne laffen, welche fie ſich über ihrem eins 
gebildeten Könige von Engelland machen, weiler 
weiß, daß von diefer fingirten Majeflät wenig zus 
beforgenift, Allein vor einiger Zeit hat man an 
dem Roͤmiſchen Hofe einen groffen Fehler durch 
Hinwegnehmung eines-Pairs von Engelland des 
Grafen von Peterborough gemacht, wodurch 
der Englifhe Staat zum höchften beleidiger wor⸗ 
den, und hiermit Gelegenheit bekommen, allen 
bißhero der gegenwärtigen glorieufen Neglerung 
angethanen Aflront nachdruͤcklich zu rächen: 
Der Graf war bey Anfang des Monats Septem⸗ 
bris von Zurin nach Parma zu reifen unterwe⸗ 
gens. Er verweilete fich einige Tage zu Bologna, 
allwo er das Ungluͤcke hatte ärreflirer zu werden, 
Er warden 11, Sept. gleich In feinem Zimmer bes 
griffen, etwas zu fehreiben, als unvermurhet zwey 
Englifche Herren mit bioffen Degen in das Ger 
mach traten, und Ihm zurufften: er folte fich ges 
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fangen geben. Sie bemächrigten ſich fo gletch 
feiner Schriften, welche auf dem Tifche lagen, 
und in feinen Coffren anzutreffen waren. Der 





Graf befand ſich in dem Schlaf Roc, und harte. 
fih eines folchen Uberfalles nicht verſehen. Die: 


Devienten bes Earbinals.Legati bewachten feine 
Perfon, big eine Gompagnie Grenadiers ankam, 
Der Graf wurde genöchtgee in eine aroffe zu 
ſteigen, darinnen zwey Ober -Officier und ein 
Engliſcher Herr fapen. In dieſir Compagnie 
wurde er nach dem Fort Urbano gebracht, allwo 
ihn der Gouverneur in ein hierzu bereltetes Zimer 
bringen und anfaͤnglich ſo ſcharff bewachen ließ, 
daß auch nicht einmahl jemand mit ihm zu reden. 


Be Etlaubniß hatte. Seine zwey Bedlente wur⸗ 


den in das Gefaͤngniß der Stadt gebracht, und 
Ae Scripruren von einem Richter, Notario und 
dem Grafen felbft verfiegelt. Die Urſache diefer 
unbedachtſamen Arreflirung mochte diefe feyn. 
Dee Cardinal Gualtieri hatte dem Roͤmiſchen 
Hofe wiſſen laſſen daß in Engeland auf den Kopff 
des Chevalierg eine groffe Summa Geldes wäre 
gefeget worden, und hätten fich Leute gefunden, 
welche ihr Gluͤcke verfuchen wolten, ur. eine fo fette 
Belohnung zu heben trachteren. Wett nun gleich 
der Graf von Peterborough fn der Nähe war, fo 
machte man den Schluß, es würde derfelbe in 
em angeführter Abſicht nach Italien gereifer 
fon. Und diefer Verdacht war ſchon genug, 
daß man ohne weiteres Bedencken fich der Pers 
fon des Grafeus bemächtigte. Allen nach der 


Zeit, daman feine Papier: bucchfüdt hat, find 
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keine Merckmahle des ihm zugemutheten Vorha⸗ 
bens anzutreffen geweſen, der Graf hat ſich auch 
gegen den General Scheldon, im Fort Urbino, 
auf 6. ihm vorgelegte Artickel dergeſtalt verant⸗ 
worter, daß der Roͤmiſche Hof ein Danck⸗Feſt 
halten wuͤrde wenn ſie mit Ehre und ohne Scha⸗ 
‚ den, des Örafeng wieder loß waͤren. Diefe Artt- 
ckel ſollen in folgenden beftanden haben : ı) Ob «8 
wahr ſey, daß der Graf mie dem König George 
be einer gewiſſen Dame gefpetfet Habe? der Graf 
habe ſolches bejaher und bengefüget, er habe Sr. 
- Großs Bettannifchen Majeftät Gnade fehr zu 
zühmen, und habe der König in Betrachtung ſei⸗ 
ner, die Guͤter und dag Leben feinem Schwieger⸗ 
Sohn, dem General Gordon, geſchencket. 2.) 
Ob er mit Mylord Marlborough fich unterredet 
habe? welches er auch mit ja beantwortet, und 
unter andern gefagt, Daß er dem Herzoge wegen 
feiner bey dem Könige für feinen Schwieger- 
Sohn geleiftete Dienfte, gedancket habe. 3) Ob 
er aus Engelland mit groffen Defleins gerelſet ſey, 
und einen Wechſel. Brlef von 100000. Guineen 
mirgenommen habe? worauf er zur Antwort ge⸗ 
geben, er fen in dieſes Land gekommen, weil die 
Lufft feiner Conſtitution fehr zuträglich waͤre und 
haͤtte er beſagten Wechſel mit ſich genommen, da⸗ 
mit er ſich Standmaͤßig auffuͤhren koͤnne. 4) Ob 
er nicht bey ſeiner Durchreife zu Parlß den Her⸗ 
309 von Orleans gefprochen? welches der Graf 
gleichfalls geſtanden / und darzu gefagt, daß er von 
Sr. Koͤnigl. Hohelt groffe Merckzeichen vonDero 
zu ihm tragenden Affedtion empfangen. 5) DD 
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er nicht von einer Perfon des Hofes von St. Ger- 
main fen erfucht worden , ihr die Urfache feiner 
Meife zu entdecken, woraufer aber geantwortet, 
daß er fich wohl in acht nehme , diefelbe jemanden 
zu offenbahren? der Graf hat foldyes nicht ges 
läugnet, und beygefüger, daß er nicht glaub:, daß 
an dem Hofe von St. Germain nad zu Urbino je 
mand tüchtig fey, ein wichtiges Geheimniß zu 
verfchweigen. 6.) Warum er bey feiner Ankunfft 
in Italien allezeit bewaffnete Leute um fich ge« 
habt? worauf der Graf zu verfichen gegeben, ex 
habe zu feiner eigenen Sicherheit foldyes vor nö« 
thig erachtet, Diefe 6. Puncte follen dem Brafen 
feyn borgeleget worden, wiewohl diefelben vielen 
fehr general vorfommen dürfften, und lan fich 
wundern koͤnte, warum die Anzahl diefer Artickel 
nicht noch viel größer wäre, weil es vermuthlich 
andergleichen Fragen nicht würde gemangelt ba» 
ben, deren man einige Dugend dem Päbfil, Ges 
neral vorfagen koͤnte. Indeſſen mag man an dem 
Mömtfchen Hofe gemercket haben, daß es mit 
Hinwegueh mung des Grafens nicht allzumohl 
überleget gewefen. Es find auch ſchon den 16. 
Sept. feine Bediente auf freyen Fuß gefteller 
worden; und wie man berichtet, fo ſol der Com- 
mandant von Urbino dem Grafen in einem fehr 
höflihen Complimente eröffnet haben : es ſtuͤnde 
demſelben Frey ſelne Reiſe nach Belieben fortzu- 
k und würde ihm niemand weiter daran ver. 
Hlnderlich ſeyn; Doch fol die Antwort des Gra⸗ 
fens nen beſtanden haben: Er haͤtte feinem 
Rönige; von ſeinem Zuſtande Nachricht gegeben, 
854 und 
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und erwartete er, was Sr. Majeflät gefallen 
wiirde, ihm deßwegen zu befehlen. Im übrigen 
hat der Graf den Commendanten wie auch die 
Dfficters und Soldaten, welche ihn betvacht ge⸗ 
habt,retchlich regaliret, Se. Paͤbſil. Heil, Haben 
nach der Zeit die Sache reiffer erwogen, und find 
mic dem Kardinal Gualtieri zu Mathe gegangen, 
was ben diefen Umſtaͤnden zu thun fen, und iſt der 
Vorſchlag gemefen, an den Grafen eine Deputa- 
tion von Cardinaͤlen zu ſchicken, welche die Sache 
zu entfchuldigen fischen folte; Allein es hat der 
Graf fich Hierauf verlauten laſſen: daß es ietzund 
nicht ander Zeit wäre Entfchuldigungen vorzu⸗ 
bringen; er habe ſpeciem fadi an feinen Köntg 
berichtet, und erwarte deffelben Answort, Nach 
der Zeit wolte man von Londen Nachricht haben : 

daß Se. Groß⸗Britanniſche Majeſtaͤt den in dex 
Perſon des Graſens von Peterborough Ihnen 
zugefuͤgten Affront auf alle Weiſe wuͤrden zu 
ahnden wiſſen, und haͤtten Sie deßwegen an den 
Känferl, Ambaſſadeur, Graf von Gallas, nad) 
Mom fchreiben, und ihn erfuchen laffen, es möchte 
derfelbe im Mahmen Sr. Maj. dem Pabfie vor» 
fragen: 1) Es würde nöthtg ſeyn, daß fich der 
Pabſt felbft durch ein Schreiben , fovon felnens 
Staats »Secretario, Cardinal Paulucci, müfle 
unterzeichnet ſeyn, erflärete , daß der Graf von 
Peterborough nicht auf feine Drdre wäre arreſti⸗ 
ret worden. 2) Daß er den Legatum von Bo⸗ 
logna beſtraffen möchte, weil derfelbe ſich offter⸗ 


wehnten Grafens Perſon bemaͤchtiget gehabt. 
3) Daß er verſprechen möchte, daß Ins-Binffeige 
— Wie 
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‚ niemand von.denen Königlichen Unterthanen in 
denen Paͤbſtl. Ländern, unter dem Vorwande des 
Prætendenten,/ weder direftement nochändiredte- 
ment, folte beleidiget werden, 4) Daß der Pabft 
dem Pratendenten weder eine Retraite noch Se- 
cours Ins fünfftige geben folte. 5) Daß eine 
Englifche Krieges Flotte den Hafen von Civita- 
vechia heimfuchen, und diefen Ort bombardirem 
folte, wofern der Pabft fich weigern folte, gebuͤh⸗ 
rende Satisfadtion zu geben. Es fol auch von 
Sr. Köntgl. Maj. an den Känfer ein Schreiben 
ſeyn abgelaffen worden, In welchen derfelbe erſu⸗ 
chet wird, daß er dieſe Propofitiones durch ſeinen 
Gefandten dem Pabfte möchte vortragen laſſen. 
Eolte diefes gefchehen , wie daram nicht zu zwei⸗ 
feln Ift, fo wird der Herr Graf von Gallas mit eis 
ner neuen dem Roͤmiſchen Hofe ohn allem Zweifel 
hoͤchſt unangenehmen Commisfion beladen, und 
in feinem Vortrage niche alzu gern bey Sr. 
Paͤbſtl. Heil. geſehen ſeyn zumal da er nunmehro 
die Händel wegen Sardinien mit denen Engli⸗ 
ſchen Pretenfionibus wohl wird connedtiren 
koͤnnen. — | 4 
Der Herr Graf von Gallas war fchon den zz; 
Jul. In Rom nebſt feiner Gemahlin angelanget, 
man hatte fich feiner Aukuufft erft des folgenden 
‚ Zagesverfehen, oder vielmehr diefe Zeitung aus⸗ 
gebracht, damit Se. Ercellent die Weitlaͤufftig⸗ 
Zelten und das Embarras, welches die Caroſſen 
derer vornehmen Herren, die lhm ſolten entgegen 
geſchicket werden, verurfachen würden, vermeiden 
koͤnten. Er lleß alfobald von feiner Ankunfft die 
— 1 en D 5 Nach⸗ 
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Nachricht nach Hofe gelangen, worauf er und 

feine Gemahlin gleich von dem Cardinals⸗ Col- 

legio complimentiret wurden‘, welches auch der 

Adel und viehe andere vornehme Herren ausriche 
ten lieſſen. Den 26. Morgens gtengen Se, Ex⸗ 

celeng nach dem Pallaft, und hatten eine lange 

exrraordinaire Audteng bey Sr. Päbftl. Heil. 

worauf der Herr Graf bey denen Eardindien 

Paolucci und Albani gleichfalls feine Bifite ab» 

ſtattete. Nachgehends lieſſen Se. Paͤbſtl. Heil. 
durch Ihren Caͤmmerier d'honneur, den Herrn 
Raſponi, bey der Gemahlin Sr. Excellentz ein 
Bewillkommungs Compliment ablegen, und ei⸗ 
nige Præſente uͤbergeben. 

Unter denen wichtigen Affairen, welche Se. 
Excellentz an dem Roͤmiſchen Hofe bey gegen⸗ 
waͤrtigen Conjunctaren auszurichten hatten find 
fie auch genoͤthiget geweſen, eine gewiſſe Privat- 
Angelegenheit, welche aber doch auch ihren Hohen 
Character mit angeher, mit dem Marquis del 
Buffalo auszumachen, Gedachter Marquis hatte, 
wie man vorgab,den Mömifchen Adel abgehalten, 
daß er bey einem Feftin nicht erfchelnen koͤnnen, 
welches der Ambafladeur in dem verwichenen 
Jahre zur Zeit des Carnevals hatte geben wollen. 
Die Abreiſe des Graſens nach Wien war Urſache, 
daß derfelbe nicht alfobald Satisfadtion fordern 
Eonte, die aber endlich den 27. Sul. von dem Mar- 
quis gegeben wurde, und waren die Lmflände, 
welche daben folten im acht genommen werden, 
folgende : 

Der Marquis del Buffalo fol den Tag ji bie 

nLl- 
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Anti-Chambrefommten, welche ihm des Abends 
- vorher wird-benennet werden. Eine Perfon von 


Qualität und Diftindion fol ſich gleich zu der 
Zeit bey Sr. Excellentz befinden, (Es iſt Diefelbe 
der Herzog von Bonelli gewefen.) - - 

Diefe Perfon folle, wenn fie ſich nebſt Sr. 
Excellentz würde ntedergelaffen haben, vortragen, 
fie wäre anhero gekommen den Marquis del Buf- 
falo Sr. Ercellent; vorzufteßen, deffen Begehren 
waͤre Sr. Ercelleng alle Satisfadtion zugeben, 

- Alsdenn folte der Marquis del Buffalo in dag 
Zimmer gelaffen werden, und mit entbloͤſſetem 
Haupte an Se. Excellentz, welche auf ihrem 
Stuple figen bleiben, folgende Declaration thun: 


Gnädiger Herr, ey 

Derjenige,melcher ſich unterftanden hat ben Adel 
abzuhalten, daß derfelbe nicht zu der Berfammlung 
kommen, weiche Ew. Excell. vor denfelben zubereitet 
gehabt, und wozu er in den legten Tagen des Catne⸗ 
Vals A. 1716. eingeladen gewefen, und daffelbe in 
Dem Abfeben getban, daß er Em. Ercelleng einigen 
Verdruß verurfachen, und den Keſpect, welchen mans 
dero Character ſchuldig iſt, beleidigen möchte, der, 
Selbe hat eine infame Adtion gethan, welche nicht 
wuͤrdig iſt, daß fie vomeinem Edelmann oder andern 
Derfon von gutem Herfommen bat gefchehen follen. 
Wad mich betrifft, Snädiger Herr, fo habe ich nie. 
mahls dergleichen Abfehen gehabt, und mir eine 
Sache einbilden tönnen, welche im geringften dem 
Refpeä , foman Em. Excellentz zu ertveifen ſchuldig 
iſt zuwider feyn Eönte, wenn id) geſagt, daß derje: 
ige-twelcher in gedachte Affembiee gehen wuͤrde, 
or. Däpfti. Heil. nicht gefallen koͤnte. Ich würde 
mich felbft verdammen, wenn meine Worte ein ans 
der 6 Abſehen gehabt Hätten. Dannenhero. befinde . 

L * q ’ mi 








56 Bon Itallen. 


mich verbunden, Ew. Excellentz eine aufrichtige Er 
klaͤrung zu thun. Vor allem bitte ich, mir zu ver 
zeyhen,/daß ich dieſelbe biß zu dero Zuruͤckkunfft auf 
— babe: ich derſichere, daß ich mir Habe ein 

hre gemacht, und mich auch ing fünfftige über dief 
Bekenntniß rühmen werde, daß ich eine groffe Vene 
sation vor Ew. Excellentz und ihren Charactere ha 
ben werde. | 


Die Antwort, welche Se. Ercelleng hieran 
geben werden, ſoll in folgenden beftchen: 
. Mein Herr Marquis, ich nehme ihre Entſchulb 
gungund die Declaration, welche fie thun, an. Ic 
hoffe, ſie werden fich ins künfftige alfo aufführen 
daß man ihre Gonduite nicht wird übel auslege 
koͤnnen, daß fie ſelbſt ihre und ihrer Vorfahren Ehr« 
und die Proredtion,deren fie ehemahls von dem Aller 
Durchlauchtigſten Käpferlichen Haufe genoflen h« 
ben, erwegen werden, 

Hieranf werden Se. Ercelleng den Herzo 
Bonelli begletten , und fo wird fich Indeffen de 
Marquis del Buffalo nach Belieben zurück bege 
ben können. = 

Bey dem Römifchen Eardinals,Collegio ha 
es zeithero unterfchledene Beränderungen gege 
ben, welche durch Abfterben einiger Cardinaͤl 
verurfachet worden. Se, Päbftl. Hell, Habe 
alfo noch immer Gelegenheit entweder durc 
Verſchenckung derer arbinals . Hüte Ihr 
Großmuͤthigkelt zu bezeigen, oder auch unter ber 
felben allerhand Politiſche Abfichten zu verbei 
gen. Den 1. Oct. traff die Reihe den Er Bi 
fchof von Colocza In Hungarn Emeric Cſaky 
welchen Se. Paͤbſil. Heiligkeit in dem gehaltene 
Confiftorio zum Cardinal ernenneten/ und hie 
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Bon Italien. 57 


wit bezeigeten, was ſie vor Hochachtung gegen 
Iheo Kayſerl. und Cathol. Maj. der regierenden 
Kasferin Recommendation truͤgen, als welche 
vor obgedachren Erg. Bifchof um einen Eardt 
nals· Hut angehalten: Es iſt bey diefer Promo- 
tion ſonderlich der Limftand zu mercken, daß be- 
reits 400. Jahr ſollen verfloſſen feyn, feit dem die 
Humgarifche Nation feinen von Ihren Landes—⸗ 
kuchen in dem Tardinals · Collegio uk hät. 
tt, Die Rede, welche von Sr. Päbftl, Heil, bei 
Ernennung des neuen Cardtnals gehalten wor⸗ 
den, hat in folgenden Worten befanden. 
_ Venerabiles Fratres. 
Damit wir bie Sreube dieſes Tages, welhedur | 
de Fitung bon denen Ungarifhen Siegen erwectet 
worden, vermehren, ſo haben wir zu der Ehre des 
Hiten , dem Aufnehmen und Ruhme der 
Seil Roͤm Kirche befchloffen, an dieſem Tage uns 
fern Ehrwuͤr digen Bruder Emeric Chky Er: Die 
ſcheĩ ven Colocza, zum Cardinal oͤffentlich zu ers 
nennen, damwirdenfelben fchon den 12. Sul in dem 
letzten Seheimm Confiftorio creiret , damahls aber 
noch in petto behalten haben. Wir Haben davor 
sehalsen, Daß bey dieſer Zeit ung anfländig feyn 
wire, in einem erlauchten Orden einen Ungaris 
fa Prälaten zu ſetzen, der fich mehrdurch feine 
Zugenden als hohe Geburt verdient macht ; damit 
nad die andern Biſchoͤffe in diefem Apoflolifchen 
isreiche vornehmlich bey diefer Zeit noch mun⸗ 
tur werben möchten, bag Geld , welches ihnen an, 
dettrauet worden zu bauen, weil die Erndte, die 
nugmehro reicher worden ift, aud) einen groͤſſern 
Sleiß derer Arbeits / Leute erfordert, und daR diefeg 
Königreich felbft, welches mit einem gantz befondern 
te dem Heil. Stuhle zugeeignet / und durch feis 
Ka Köhig den Heil, Stephanum übergeben en 
rache 
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Urſache habe’, fid) über diefe neue und groffe Pro 
unſerer Paͤbſtl. Freygebigkeit zu erfreuen. 
Was meynet ihr darzu? Wir erklaͤren vermoͤ 
GOtt des Allerhoͤchſten, ber Heil. Apoſtel Petri u 
Pauli , wie auch durch unſere Gewalt und Autorif 
EmericCfaky Erg. Biſchoff von Colocza, zum Ear 
nal:Nriefter der Heil. Roͤm. Kirche, mit allen hie: 
nöthigen und anftändigen Claufeln. Im Nahn 
GOttes des Vaters, des Sohnes And Heil. Geifl 
Kurg und gut, Se. Päbfil, Heiligkeit fageı 
wenig Worten mehr als zuviel, und könte n 
über diefe Mede leicht einen Commentari 
fchreiben, wenn man in die Hungarifche Kirch 
Hiſtorle einen Blick thun wolte. Was bedeu 
die Worte: ein Apoſtoliſches Königreich? v 
will Se, Päbftl. Heil. damit haben, wennfie 
gen, es wäre dieſes Königreich von dem Heil, 
phano dem Päbftl. Stuhl übergeben word 
Diefer Difcours hätte vor 700. Fahren n 
Beyfall gefunden, daman noch cher fich übe 
den ließ, daß die Könige und Fuͤrſten der 2 
dem Roͤmiſchen Stuhle unterthänig waͤren, 
ihre Länder gefeegnet, ja von allem Ungluͤck 
reyet würden, wenn fie fich nur dem Nömil 
tfchoffe zinßbahr gemacht hätten, als ı 
itzund zu vermuthen. Wie hat Srephanu 
ganzes Königreich wegſchencken und 
Paͤbſtl. Stuhle verehren fönnen, da er felbft 
dem Zeugniß Ademari, von dem Kanfer Ot 
feine Köntgliche Hoheit und Infiguia erhalte: 
‚Denen er gewiß niche fo verfchiwenderifch um« 
koͤnnen? über Diefes iſt Fein bewehrtes Teugn 
Baronius gedencket darvon, allein wer weiß 


— 
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daß dieſer Scribent partheyiſch iſt, und dem Roͤ⸗ 
miſchen Stuhl wohl gar die gantze Welt unter⸗ 
“hänig gemacht härte, wenn feine Feder hierzu 
vermoͤgend genung geweſen waͤre. P. Ranzaw, 
welcher doch ein Cliente des Roͤm. Stuhles und 
Sefandter bey Koͤulg Matthia war erzehlet in 
Epit. hift. Hungar. indic. 8, D.226. Ste- 
Beet fey nach Kom kommen und habe dafelbft 
1 und Hell, Märtyrer Reliquien fehen, 
— Sr. Paͤbſtl. Heil, ſeinen Reve⸗ 
wollen. Derſelbe mag nach dem 
Zu —— — Zeiten wohl in mehrern 
| beftanden haben, als heur zu Tage ein 
‚Jouverainer Fürft bey der Paͤbſtĩ. Audieng thun 
wuͤrde davon wir auch nur einen Schatten in 
det oben er lten Audlentz des Chevalier de St. 
George e gefehen haben; welche Viſite man mit 
dem Ceremoniel in Vergleichung ſetzen kan, ſo zu 
Zelten Friderici I. mochte im Gebrauch feyn , da 
— 6 die Stelgebuͤgel hlel⸗ 
fen „ eine Sabel des Martini Poloni 
ſeyt von dieſem Kayſer erzehlet wird, 
ſhm der Pabſt auf den Halß getreten. Wenn 
eemahls ein Pabſt über eine Kayſerliche oder 
Königliche Erone den Seegen gefprochen hatte, 
Pmennete er alfobald , daß von feinen Händen, 
de weltlichen Sürften, welche doch Ihre Eronen 
Blog von GOtt und den Rechte hatten, ihre Ho- 
Pet und Regalia erlangen müften, Dannen⸗ 
to wohl eher die Ungarn dem Pabſte die Erone 
tephani zurüce ſchicken wolten. vid. JOH. 
dal OWZ, Part, Il, Chron, Hung, c.84- p- 81. 
MR, Gewiß 
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Gewiß iſt es, daß man chemahls mit denen Paͤb⸗ 
ſten nicht viel Complimente machen durffte, 
wenn man nicht wolte gewaͤrtig ſeyn, daß ſie eine 
Höflichkeit zu einer Nothwendigkeit machen 
möchten. Mach dem Zeugntffe Bodini fichen 
die Könige von Meapolis, Sichlien, Sardi⸗ 
nien , Eorfica, Arragonien, Jeruſalem, Engel. 
Jand und Hungarn unter denen Bafallen des Roͤ⸗ 
mifchen Stuhles. Marta de jurisdidtione ſagt, 
daß Ladislaus 1. A. 1229. dem Pabfte verfprochen, 
er wolle Sron und Scepter von ihm empfangen, 
undLadislaum II. hätte A. 1280. der Pabft in ben 
Bann gethan, weil er gemennes, es hätte diefer 
König der Pähftl. Drdre nicht nachgeleber. Al⸗ 
lein Marta irret fich fehr in feiner Rechnung. 
Denn An. 1229, regierete Andreas II. inlingarn, 
und A. 1280. faß nicht Ladislaus Il. fondern viel- 
mehr der dritte diefes Nahmens auf dem Throne. 
Dannenhero fteher der Päbfte Pretenfion an 
Hungarn auf fchlechten Fuͤſſen, und Härten Se. 
Paͤbſtl. Heiligkeit faſt beſſer gethan, wenn fie dies 
fen artigen Einfall von dem Regno Apoſtolico 
Hungarico und der Oblation des Hell, Stephani 
bey fich behalten hätten, und dem Exempel Pabſis 
Honorii III. gefolget wären, welcher in feinem 
Schreiben an den Köntg von Ungarn , da er we» 
gen einer Sache fein hocherleuchteres Bedencken 
geben fol, nicht mit einem Worte des Heil, Ste- 
phani Erinnerung thut, v. c. 33. X. de jurejur, 
Solte auch Se, Päbftl. Heil, diefes Erempel ſich 
nicht bewegen laffen , fo dörffen fie nur in denen 
Adtis Vatieanis dere Hungariſchen Stände Er. 

flährung 
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Hörung aufſuchen laſſen, die fie An. 1308. gegen 
den Paͤbſtlich en Geſandten gethan, als derfelbe 
Ruder Crone des Heil. Stephani, daß ſich dieſelbe 
on der Paͤbſtil. Freygebigkeit herſchtiebe reden 
wollen, indem ſie ihm zu verſtehen gaben, daß er 
Wefelbe zuruͤck bekommen koͤnte. 

Ee. Paͤbſtl. Heiltgkeit cheilen nicht allein auf 
der Welt geiſtliche Würden aus: Sie belohnen 
auch die um die Roͤmiſche Kirche wohlverdienten 
Perſonen nach ihrem Tode in jener Welt, indem 
ſie eine nach der andern in die Zahl derer Heiligen 
verſetzen. Die Jefuiten Haben bißhero dem Heil, 
Vater befländtg In den Ohren gelegen, daß er ven 
CTardinal Bellarminum mie dem Tituleines Hel⸗ 
ligen beehren moͤchte. Der Cardtnal Marelcottiĩ 
at faſt gleiches Anliegen welcherrnon Seiner 
Hal verlanger, daß fi: fine Befreundtin 
eine Marelcottin In Das Buch der Heil. einzeich⸗ 


Ben Mein dieſen himmliſchen Gehancken wird 
Doc) auch wicht das Irrdiſche vergeſſen, indem 
Se Pabſtl Hal. in Rom allerhand loͤbliche dag 
Inte Befen betreffende Ordnungen machen, 
S haben erfi neulich dem Herrn Falconieri zum 
nuverneur von Mom ernennet, nachdem vor⸗ 
Tode 26. Jun. der Cardinal scotti dem Pabs 
Commando Stab übergeben hatte, 
iſelben Hat nunmehro ver Herr Falconieri, 
ibbesrwegen den gewoͤhnlichen Eyd ſchon ahge⸗ 
leget. GSleich bey Autritt ſelnes Gauvsroements 
machte er ſich in Rom durch allerhand gute An⸗ 
ſlalten ſehr bellebet weil er die haͤuffigen Schlaͤ⸗ 
05 · Cheil.E gereyen 
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gereyen und Mordthaten zu verhindern eyfrigſt 
ſuchet, welches hoͤchſtnoͤthig iſt Indem es bereits fo 
weit gekommen war, daß man ſeit dem 1. Jan. biß 
24. Sul, mehr als 963. bleßirte Perſonen in die 
‚Hofpitäler gebracht hatte. | | 
Die Congregation de propaganda fıde b: fin, 
det ſich In einer ganz aufferordenirlichen Freude 
und Entzüfung Se. Paͤbſtl. Heil. fielleren 
ſſich in derſelben den 25. Sul, perfögnlich ein , und 
eröffneten, daß fie ein Schreiben von Sr. Czaar. 
Mai. au die Congregation erhalten hätten, dar⸗ 
innen er ihnen die Freyheit gaͤbe durch feine Laͤn⸗ 
der ungehindert zureifen, und folte die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Religion nicht im geringften gefräncke 
werden: Der Pabſt entdeckte zugleich, wie er. bes 
ſchloſſen haͤtte im dieſes groffe Reich Misfionarios 
au ſchicken, zu denen ſich aber gewiß nicht Poſſe- 
vinus, wenn er leben folte, begeben würde, 

Die Itallaͤniſchen Provintzen, welche unter 
Ihro Kayſerl. und Cathol. Majeſt. Devotion 
flehen, find bey gegenwaͤrtigen unruhigem Zur 
ſtande von Itallen auf allen Seiten allarmiret. 
Der Adel in dem Neapolitaniſchen ſoll auf erhal⸗ 
tene Nachricht von der Spaniſchen Attaque des 
Koͤnigreiches Sardinien feinen Eyfer gegen fein 
allerhoͤchſtes Oberhaupt durch ein Manifelt- bes 
zefget und fich erfläree haben, daß er Guth und 
Blue vor feinen rechtmäßigen Herrn aufzuſetzen 
willig waͤre. Es iſt zu wuͤnſchen daß diefe Hige, 
welche bey dergleichen Zufaͤllen im Anfange ſehr 
ſtarck zu ſeyn pfleget, nicht zeitig erkalten möge: 
Der Vice · Roy machet alle mögliche Auſtalten, 

J und 
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und laͤſſet einige Pläge ſtarck foruificiren , fondero 
lich it fein Abfehen auf Capua gerichtet , aus wel⸗ 
chem Orte er gern eine reelle Feſtung machen 


moͤchte. 

Gleiche Verfaſſungen werden in dem May⸗ 
landiſchen von dem Herrn Öeneral-.Gouverneur 
gemacht, welcher fonderlich darauf bedacht iſt daß 
die Trouppen möchten verſtaͤrcket werden , Inwel, 
chem Adfchen er neulich ein Regiment Cavallerie 
and drey Negimenter Infanterle hat wollen ans 
werben laffen; über welche auch noch ein Regi⸗ 
ment Dragoner und 20, Frey-Compagnien, jede 
100, Mann ſtarck, hat folen aufgertchter werden. 
Weil aber die Mayländet ſtarcke Ausgaben ge 
habt ſo wird’die Zeit weiſen, wie der Pringvon . 
Lwenſtein mit diefer Werbung werde zu Stan⸗ 

de kommen. Sndeffen verlauser, daß der Staat 
von Mayland an den Kanfer 310000. Rthlr. 5, 

Jahr nacheinander zahlen fol, 
Dem Herrn Molines wird Zeit und Melle 
lang: jarsiftderfelbe gar in eine ſchwere Kranck⸗ 
beir verfallen, und in Sefahr geweſen fein Leben 
im dieſem Arreſte zu fchiteffen. Er wurde den 
14 Septemb. vom Schlage gerührer, und wegen 
fies Zuftandes vom Schloffe in das Schwels 
erCollegium gebracht. Man harihm hieher 
de Wache voneinigen Soldaten gefegt , und ge« 
wieifee er vielmehr Freyheit als im Anfange in⸗ 
dem fo wohl der Ertz⸗ Biſchof als auch andere 
Geiſtl. Perſonen die Freyheit haben mit ihm zu 
fpeehen. Dem Pabfte geher diefer betrübte Zus 
fland feines a zwar fehr zu. Hera 
| E2 tzen, 


— 


Ken, und hat derfelbe fchon einigemahl verſucht 
ob er vor ihn die Freyheit bey Sr. Kayſerl. uni 
Cathol. Mai. erhalten fönte; es ſcheinet aber, ale 
wenn Sr. Paͤbſtl. Hell. wäre zur Antwort gege⸗ 
ben worden, daß der Herr Molines garwohl auf. 
gehoben wäre. | 
In Itallen machen die Zeitungen aus Sardi— 
nien die größte Unruhe, Denn gleich Anfangs 
als berichtet. wurde, daß die Spanifche Efquadre, 
80. Schiffe ſtarck, mit 9600. Mann Fuß⸗Volck 
und 400, Pferden beladen, indem Mittellär bis 
fchen Meere ausgelauffen wäre, fo befam nianı 
gleich.üble Gedanden, und kam vielen diefe ſtar⸗ 
cke und koſtbare Zurüflung verdächtig vor, weis 
man wohl errathen fonte, daß diefe Flotte niche 
wie andereAuxiliar-Slotten,wider den Erb, Feind 
wäre ausgerüftee worden, indem biefelben nur 
mehrenthells equippiret werden, damit fie fich in 
der See können fehen laffen, auch felten aus einer 
andern Urſache auslauffen, als daß esheißt, fie 
wären da gewefen. Liber diefes verlautefe es 
‚gleich bey diefer ſtarcken Spanifchen Flotte, daß 
dieſelbe eine verfchloffene Ordre hätte, die fie erſt 
auf einer gewiffen Höhe eröffnen folte, welcher 
Umſtand auch zu bedenken war, Inden man fein 
folches Gcheimmiß Härte machen Eönnen, wenn 
man den allgemeinen Feind der Chriftenheit anzu 
greiffen wäre gefonnen gewefen. | 
Doch es glenngen wenig Tage vorbey, fo wurde 
bisfes Geheimniß der ganzen Welt entdeckt, und 
fahe man die Philippinifchen Trouppen auf der 
Inſul Sardinien, Die u“ ung 
| et, olgen⸗ 
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folgende Umſtaͤnde mie: Es wären die Spanter 
den 22. Aug. ben Anbruch des Tages ohnweit Sa- 
Ines an dag Land getreten. Die Käyferlichen hät» 
kn fih zwar bemühte, Die Defcente zu verhüten, 
uwelchem Abfehen 500. Mann von der Caval⸗ 
keit wären beordert geweſen fich an dem Ufer bey 
gemeldetem Orte zu widerfegen: Allen das uns 
ufjörliche Feuer, welches die Spantfchen Sale, 
ten gemacht, hätte fie genöthiger denfelben nicht 
zu nahe zu kommen, worbey die Spanier Gele⸗ 
nett gehabt ungehindert an das Land zu treten. 
Noch beffelben Tages mären die Spanier vor die 
Haupt: Stadt diefes Koͤnigreichs, Cagliari, ges 
rafer, und hätten fich In der Ebene von den Laza⸗ 
terh poftiref gehabt; ſo waͤre auch die Flotte an 
dir Stade zu llegen gefommen: Den 23. hatten 
bie Syanter das Kloſter Bonaire eingenommen, 
und die Ränferlichen fich nach denen Vorſtaͤdten 
zurüd gezogen, worauf fich die Infanterie in die 
Stadt begeben, die Cavallerie aber wäre vor der 
Stadt geblieben, und hätte ſich bemuͤhet, durch 
isre Greeiffereyen zu verhindern, daß denen 
Spantern von dem Land⸗ Volcke Feine Lebens⸗ 
Ditel möchten zugeführer werden, Den 23. und 
24. wären die Bombardier⸗Gallloten in die Höhe 
gegangen, und hätten mehr als go. Bomben in 
Die Stade geworffen, welche ein enrfesliches 
Deu verurfacher hätten: Der Marquis de Leede 
wäre aus feinen Lager mie einem Detachement 
som 300, Ksrenadiers und 200. Dragons gerücker, 
nit welchen er fich in eine gewiſſe Gegend von 
Cagliari gemacht, dafelbft viel Rind⸗Vieh und 
E& 3 Schaafe 





66 VBon Itallen. 
/ 


Schaaft wweggenormen, er wäre zwar zugleich l/h 
einer Parthey von Känferl, Eavalleric handh⸗ 
nein worden, doch hätten fich diefelbe mie Verluſt 
von 12. Mann zurüce ziehen müffen, und wären 
von feiner Seite nur zwey Dragoner geblieben. 
Den 25. hätte man angefangen einige Mörfer 
und Artillerie an das and zufchaffen, und dem 
Drt auf der Land. Seite angreifen wollen; wo⸗ 
mit auch) den 26. noch zugebracht worden, Wie⸗ 
wohl in derfelben Mache , wie alıch den 27. dem, 
Schloſſe mit graufamen euer wäre zugeſetzet 
worden, wäre doch Kaͤyſerl. Seits auch nichts 
unterlaffen worden, was diefen fcharffen und um⸗ 
böflichen Begräffungen hätte zur Antwort dienen 
können meil die Känferlichen ihre ganze Artillerie 
aufdas Schloß hatten zufammen gebracht, Die 
Sarnifon befiunde aus 400. Mann regulircee 
Miliz, und vergäße der Vice-Roy nichtes, was 
dem Feinde Abbruch thun könte, Den 2. Sept. 
wäre dem Schloffe noch geringer Schade zuge⸗ 
fügt gewefen:- Hingegen hätten die Spanier von 
der Ungeſundheit der Lufft, Unreinigkeit des Waſ⸗ 
ſers und andern Unflaͤtereyen, welche dahin waͤren 
geworffen worden, viel aus zuſtehen; es wehreten 
ſich auch die Einwohner unermuͤdet, zumahl, 
nachdem fie die angenehme Zeitung gehöret, daß 
die Zürcken In Ungarn wären gefchlagen, und 
Belgrad erobert worden, dannenhero ſie hofften 
durch einen erfreueten Succurs diefer Säfte bald 
loß zu werden. Die Spanſer hätten ſich auch 
zwey Meapolitanifcher Barquen bemaͤchtiget, in 
denen fie 800, Tonnen Pulver angetroffen: fe 
| wären 
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wären auch von Ihnen alle fremde und neutrale 
Kauffmauns-Sciffe aller Kriegs-Manition bes 
raubet worden , welche fie ta der Baye von Cagliari 
angetroffen. Kim hefftiger Wind haͤtte einige 
Schiffe von der Flotte gegen die Stadt zugetrie⸗ 
ben und wären dfefelben von denen Canonen aug 
dem Schloffe fehr übel zugerichtet worden, Dem 
Commendangen von der&panifchen Flotte wäre 
die Gedult beynahe ausgeriffen, nachdem er geſe⸗ 
hen, dag es mie Eroberung dieſes Platzes nicht ſo 
gefchwinde und leichte zugienge, als er fich einge 
bilder gehabt, ja es wolte verlauten daß gemelde⸗ 
tee Commendant dem Vice-Roy, Marquis de 
Rubi, durch einen Trompeter in die Stadt habe 
wiſſen laſſen, er ſeye willeng die Belagerung auf, 
zubeben, wenn ihm vor den erlittenen Schaden 
und aufgervendete Unkoſten zwey Millionen ge 
gehen wuͤrde, worauf aber der Vice-Roy geant- 
wortet, daß er glaubte mehr Recht zu haben, der» 
eichen an dem Commendanten der Flotte zu 
yon, well derfelbe mie feiner Gegenwart zu 
Cagliari und in dem gantzen Köntgreiche niche 
viel Mutzen geſchaffet haͤtte. Wiewohl es nicht 
"glaublich war, daß die Spanier ihren Anſchlag ſo 
fruchtloß würden ablauffen laſſen, und mit 
Schimpff und Schande zuruͤcke kehren. Es ſchei⸗ 
net wohl, daß Ihnen nach der Zeit bey denen Haͤn⸗ 
deln mag übel zu muthe geweſen ſeyn; doch weil 
fie einmahl auegefchlagen hatte, und ſich leichte 
einbilden fonte, daB man auf der andern Seite 
fie gewiß doppelt bezahlen würde, fo iſt Ihnen 
wicht zu verdencken geweſen, daß ſie die Bela⸗ 
| | Eur gerung 
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gerung mit Ernſte fortgeſetzet und da fie einen un? 
angenehmen Danck und. ohnftreitig eine gute 
Parthey von Schlägen zu biforgen haben, auf 
„diefelbe Rechnung loß gezehret haben, damit fie 
dieſelben nachgehends nicht gank und gar umfonft 
empfangen möchten. _ . 
Iunndeſſen haben fie fich von Cagliarlund der 
gantzen Inſul bemaͤchtiget, ohmgeachter der Vice- 
roy alle Mühe angewendet gehabt, diefelbe unter 
der Devotlon des Erg-Haufes zu behalten, Die 
Accords » Puncte, welche der Sarntfon find zu« 
geftanden worden ſtimmen nach denen Zeitungen 
von unterfchiedenen Orten nicht gaͤntzlich mir ein⸗ 
- onder überein, Nach dem Bericht aber det Brie⸗ 
fe von Madrit follen die pretendirten und hierauf. 
accordirten Artikeln folgenden Puncten beſtan⸗ 
den haben : " . — 
Art.l.Es fol die Sarniſon mit allen Ehren, Bezei⸗ 
gungen, Waffen, Bagage, die Cavallerie zu Pferde, 
ein iedweder Fußknecht mit 15 Ladungen ausziehen, 
nach Alybero gebracht und mit Quartier und Le⸗ 
bens Mitteln verſorget werden. Abgeſchlagen. 
Art. 11. Die Garnifon wird 5 gegoſſene Stuͤckemit 
ibren Lafeten und andern Zugehdrungen nebſt einer 
Ladung von 25 Schuͤſſen mit ſich nehmen. Ab: 


geſchlagen. | 
Art.111. Die Dficierd werben ihre Bagage , Pferde 
oder Waffın entweder mit ſich nehmen oder Verkauf 
fen: Man fol auch zu denfelben und zu der Artille— 
rie Transport dienöthigen Wagen und Schiffe her⸗ 
bey ſchaffen. Accordiret/ was bie Equipage ber Offis 

eiers betrifft ; abgefchlagen was den Reſt dieſes Arti⸗ 
ckels anbelanget. | ' 
- Ar IV. Daß die krancken Dfficierd und Soldaten, 


welche der Garniſon nicht folgen koͤnnen, —— 
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Aigen Unterhalt und Wartung haben follen : Und 
ma 
Bagea 





n nach ihrer Geneſung, Paßporte und noͤthige 
berbepfchaffen wird, fie zu ihren Megimens 
tirn und Compagnien bringen zu laſſen. Accordirek, 
waddie krancken Officirs und Soldaten betrifft, de⸗ 
zen man die Chirürgos und Medicos geben wird, von 
denen fie ich auf ihre Unkoſten koͤnnen curiren laffen. 
Dae Reſt iſt abgeſchlagen, auggenemmen was bie 
Chicutgos und Medicos betrifft, denen man Paßporte 


geben wird. daß fie ſich nach ihrem Gefallen wegbe⸗ | 


geben fönnen, y ' 
Att. V. Alle Gefangene , worunter aus die Da. 


meftiquen Gr, Ercell.ded Marquis de Rubi, der Ober- 


fie Don Blas Ferrer und andere Officier, wie auch die 


Artillerie: Bedienie, welche auf einem Engliſchen 


Shiff: weggenommen worden, ſollen mit aller Baga- 
ge und Effekten, tvelche in dem Schiffe waren,twieders 


J 


rm ausgelieffert werden. Abgeſchlageu, auſſer was 


die Domefiiguen des Marquis de Robi betrifft. 
Au, VL. Die Deſerteurs von beyden Seiten ſollen 
nicht zurͤcke gefodert werden. Abgefblagen. : 


Au vol, Daß die Landes: Kinder, wie auch die - 


Fremden, welche ſich allhier aufhalten, flemögen 


fern son mag für Stande und Qualire fle wollen, mit 


der Samen 2 a und ihre EffedeundMeubleg 
mit ſich nehmen Kinnen: Und daf in Betrachtung 
ihrer Waaren fie diefelben entweder felu oder durch 
andefeverfauffentünnen. jedoch wäre dieſes alſo 
ja verfliehen , daß Diejenigen, weiche nicht mit dee 
Gienifon ausziehen würden, drey Monache hierzu 
Mthaben und alsdenn ihre Paßports erhalten fols. 
Im, Jugeſtanden, was die Paßporten anbelangt s 
Der Reſt aber abgefchlagen. : 
An, vr, Daf 6 Tage nad) Schlieffurtg dieſer Ca⸗ 


Yitulation, das eine Shorfolle eröffnet werden und 


r andern Tages die Sarnifon anziehen, Abge⸗ 

hlagen. — 

j Arc IX. Daß an dem Tage, da. die Sarnifon aus 

sehen wird, wilches an denſelben — fit; an 
| | — 
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welchem das Thor fu eröffnet werden ‚ bie Commif- 
farii fich indie Stadt begeben und dem Zuſtand der: 
Artillerie und der Magazine in Augenfchein nehmen. 
folten ; ingleichendap altes was in dieſen Artickeln 
wird enthalten ſeyn, von Wort zu Wort aufrichtig 
folte gehalten werden. Diefer Artikel fol exequitek 
werben, fobald ber Platz wird evacniret werden, und 

wird man alsdenn die Magasing, wie auch Die Krie⸗ - 
gesund andere Ummunition freu auslieffern. 
" Arc.X. Die Bürgerfchafft folt idre Deputirten zu 
der Armee ſchicken und bey derfelben dasjenige, mag 
fie angehet,abbandeln laffen. Wenn dieſe Deputir⸗ 
en fommeh folten, fo wird man fie anhören. . 


‚Die Artikel, welche der Sarnifon zugeſtanden 
i werden, find folgende: 


. 7. Die Sarnifon ſoll nach Genua mit der Bedin⸗ 
gung trandportiret werden, daß jie innerhalb ſechs 
Wochen, von Dem Tage bet gefchloffenen Capitula⸗ 
tion J zu rechnen, die Waffen nicht wieder ergreif⸗ 

en ſoll. — 
' 2. Die@arnifon fol durch dag Thor San Brancafio 
ausziehen: und ſich nach dem Razaret,und von dar an 
Bord, ohne Waffen, Fahnen und Standaren bege⸗ 
ben,und die Kavallerie ihre pferde zurüd laffen, aus. 
fer denenDfficierg, denen man ihr Gewehr und Equi- 
page mit ſich zu nehmen erlaubet · RR 

3. Der Barnifon folfen Transport : Schiffe biß 
nach Genua nebſt einem gnugfamen Convoy und 
uothwendigen Rebeng-Mitteln,iwelche aus dem Mas, 
gazin zu, Cagliari koͤnnen genommen werden, gege⸗ 


ben werden. 

Alle Soldaten werden die Freyheit haben ihren 
Eompagnien ju folgen, oder in dem Königreiche zu 
werbleiben, fie mögen feyn von was vor einer Nation 
ſie wollen. | j 

5. Die Garnifon wird morgen das Thor von 8. 
_ Brancafio übergeben, wie auch alles Gewehr von ber: 


GarnifoR, bie Waffen , Standarten, Pauden, die 
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Herde von der Eavallerie mit ihrer Equipage, und 
folgendes Tages durch eben biefes Thor augsiehen. 
6. Die Sarnifon fol Officiers und Beiffeln zur 
Verſtcherung zurüce laffen , daß fie die Transport: 
Schiffe wieder zurück ficken werde, und mögen 
dieſe Schiffe in was vor einem Hafen man wolle, zu⸗ 
rück geſendet werden. | ER, 
Nachdem alfo das Haupt diefes Königreichs 
ducch Eroberung der Feflung Cagliari verlohren 
gegangen ‚fo folgetenbald darauf die noch übrfe 
gen wenigen feften Pläge, unter denen Largero 
und Tafel Aragoncfe dielegten waren, alfo daß 
nunmehro Philippus von diefem gengen Königs 
seiche Dieifter ift, nachdem daffelbe ſeit A. 1708, 
unter feinem rechtmäßigen König aus: dem Haus 
fe Defterreich geſtanden, welcher da er nachge« 
hends die höchfie Kayferl. Wuͤrde erlanger har, 
ben denen Einwohnern diefes Königreichs das 
Andencken derjenigen Zeiten hat erneuren koͤn⸗ 
nen, da diefe Inſul denen Deutfchen Kayfern un, - 
terworitengewefen, immaffen Kanfer Friedrich 
der II. dieſelbe feinen uneechtmäßigen Beſitzern, 
nach dem Berichte Match. Pariſ. hiſt. Angl. ad a. 
1239. entriß welcher hiervon alſo ſchreibet: Im- 
Perator ipſam ( Sardiniam) ad imperinm ſpectare⸗ 
ab antiquo aſſeruit, & per oscupationes eam ad cor- 
Pusimperiirevocaffe. Ego vero,juravi, ait, ut jam 
mov mundus,di/perfa imperii revocare ‚quodnon_s 
Fagniter adimplere procurabo. d. i. Der Bayſe 
bar vorgegeben, es geböre diefelbe (nem⸗ 
lich Sardinſen) zu dem Roͤm. Reiche ſchon 
vonlangen Zeiten ber, und babe er dieſe 
nunmebro durch feine Muͤhe zu dem Coͤr⸗ 


u 
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per des Rom, Reiches zurück gezogen. Er 
fagte : ich habe geſchwohren tote es ſchon die gan 
fe Welt weiß, Daß Ich die von dem Reich abgeriß⸗ 
fene Stücke mit demſelben wieder vereinigen wil, 
und werde ich folches mie allem Eyfer erfüllen, 
Was nun kegiregierende Kayſerl. und Cathol. 
Majeſt. bey gegenwärtigen Umſtaͤnden gegendie 
feindſelige Hinwegnehmung diefer Inſul thun 
werden, muß die Zeit lehren, zum wenigſten hat 
gantz Europa bisher gefehen; daß höchfl-gedachte 
Maj. den Titul Auguſtisſimi eines Vermehrers 
des Reichs mit allem Rechte fuͤhren, und ihrer ho⸗ 
hen Tugenden wegen nicht ſo wohl der VI. Cart 
in Deutſchland, als vielmehr der erſte zu ſeyn ſchel⸗ 


nen, } . 

Denen Itallaͤniſchen Fürften tft dlefer glo- 
rieuſe Nahmen fehr bedenklich, und Fönnen fie 

fich dabey Infonderheit der Zeiten Caroli M. und 

Caroli V. erinnern. . Dannenhero haben fie 
niche verhüten Finnen, daß auf fie der Verdacht 
nicht wäre geworffen worden, fie fuchten durch 
ein unrechtmäßiges Buͤndniß fich in den Stant 
zu ſetzen, ihren ſchuldigen Gehorſam dem Deur. 
ſchen Kayſer zu verſagen. Man darff zwar nich! 
allen Zeitungen ohne Unterſcheid trauen, welch 
zumahl bey einem fo gehelmen Unternehmen tr 
die Welt fliegen: Doch fan man ſich oͤffters dt 
Sache nicht fo verwirrt vorftellen,als fie fich nach 
gehende in der That felbft befinde. Alfo gien 
vor kurtzer Zeit dee Ruff, es fleckten alle Italtaͤn 
ſche oder die nielften Staaten von Italien umt 
einer Decke. Man hätte ſchon eine richtige = 
| | | gH: 
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theilung aller dem Erg- Haufe gehörigen Provin« 
gengemacht, So bald Sardinien würde ero« 
bert ſeyn, folten ſich die Spantfchen und Sicilia⸗ 
wiichen Flotten verbinden und das. Königreich 
Meapolis Philippo zu Theil machen. Hierauf 
würde die Reihe Meyland treffen, welches dem 
Hertzog von Savoyen folte zugefchlagen werden, 
derauch Den Zituleines Köniaes von der Lom⸗ 
Barden annehmen würde. Wenn dleſes alles 
geſchehen wäre, fo würde Philippus Sardinien 
dem Chevalier de St. George abtreten. Doch es 
feiner, als wenn diefe Mechnung ohne dem 
Wirth wäre gemacht worden, oder auch wohl nur 
gar ein Gedichte derer Zeitungs» Schreiber helfe 
fin koͤnne. | 
Aniegumd Halten fich die Itallaͤniſchen Fürs 
ſtinnoch gautz ſillle. Der Herkog von Parma 
weiß vor Angſt nicht was er anfangen foll, Sel⸗ 
ue dLehnen in dem Neapolitanliſchen find von dem 
Veeroy eingezogen worden. Der Hertzog hat 
hingegen an dem Paͤbſtlichen Hofe durch den Gars 
Ofnal Aguaviva vorſtellen laſſen, daß Se. Heil. 
in Parma undPlaifance in Ihrem Nahmen Be⸗ 
ſetzung legen möchten, und märe folches allezeit 
tondenen Roͤmiſchen Däpften gefchehen, wenn 
diefes Hertzogthum in Gefahr geweſen wäre: Als 
in S. Paͤbſtl. Heil. ſollen hierauf geantwortet 
haben, daß fie ſich darzu nicht entſchlieſſen koͤnten, 
ſadem dieſe Affalre ſo delicat wäre, daß fie Bo 
denck zeit hler zu haben muͤſten. 
Der Hertzog von Savoyen ſuchet alle Mittel 
hervor, daß er nur andem Wieneriſchen Hofe — 
nie 
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nigen Schein bekommen möchte, er hätte mir 
sen Spaniern fein Verſtaͤndniß wegen der geg 
waͤrtigen Entreprifen gehabt: Es haben au 
folches die lifiigen Savoyer fo glaublich vorzufi 
Ten geruft, dafi Philippus felbfl nicht weiß , wie 
mit dem Hertzoge von Savoyen daran iſt, welch 
bereits in Europa den Ruhm erlanget hat, daß 
fich aus denen allerverdrießlichſten Angelegenhe 
gen meiſtentheils mit groffem Mugen har reiſſe 
koͤnnen. An dem Englifchen Hofe hatinfonder 
heit der Graf von Peroufe als Savoyiſcher Gi 
fandter fich angelegen feyn laffen, allen Berdach 
von feinem Privcipal abzulehnen. Indeſſen faı 
- niemand begreiffen, wohin die groffen Krieges 
Zuräfltungen des Hertzoges abzielen. Die Ge 
nueſer haben eine Zeit daher zwiſchen Furcht und 
Hoffnung geſtanden. Bor. Furgem wolte ver. 
lauten, daß die Republique mit dem Hertzog einen 
Vergleich ‚getroffen und ihm feine Pretenfiones 
abgehandelt hätte, man hat aber doch nichts um⸗ 
ftändliches:und zuverlaͤßiges nach der Zeit gehoͤ⸗ 
ret. Die Streitigkeiten , welche der Turinifche 
Hof mir dem Roͤm. Stuple lange Zeit gehabt, 
find zwar noch nicht beygeleget, doch hoffe man, 
daß diefelben auch einmahl ihr Ende erreichen 
moͤchten welches man unter andern daraus muth⸗ 
maſſet, daß der Cardinal del Giudice bey dem 
Hertzog zur Audientz gelanget iſt. In derſelben 
erſchtene gedachter Cardinal in feinem Ceremo⸗ 
nien · Habit, und wurde von dem Hertzoge an der 
Thuͤre des Audieng- Zimmers empfangen, auch 
wur de ihm ein Stuhl gefegt, welcher wie des Her⸗ 
. hzoges 
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tzeges Stuhl beſchaffen war, und im uͤbrigem alle 
Eeremonten gebrauchet, welche man in Spanien 
dienen Cardinaͤlen zu = gewohnt iſt: 
An das Sroß ⸗ Hertzogthum von Florentz wird 
anigund mehr gedacht als von denſelben geredet 
nie, Es iſt nicht zu zroeiffeln, daß viele Yugen und 
Hetzen auf daſſelbe gerichter find, wie nach erfol ⸗ 
gem Ausgange des igtregierenden Hergoglichen 
Haufesbald Eönne zugegriffen werden. Ja cs 
das Anfchen als wenn an dem Groß. Hergog- 
! Hofe über den Titul de Teftamentis In des 
zen Welibekannten Pandedtis Florentinis fehe 
ſtuditet und fonderlich ein Lex geſuchet würde, 
woraus man beiveifen fönne, daß dem Herkog 
fra ſtuͤnde über feine Länder eine Difpoftion zu 
machen: Doch glaubet man nicht, daß S. pri. . 
won efl permijlum facere teſtamentum, eine 
ehe und ungezwungene Erklärung In Fa- 
xeur deren Teflamentarifchen Erben annehmen 
erde, Die Worte find zu deutlich : Non ramen 
9mmibuslicet facene teflamentum. Statim enimii, 
gudalieno jari fubjedli funt, tefßamenti fauiendi jus 
won babent ; adeo quidem, ut guamvis parcntes eis 
Permiferint, nihilo magis jure tefları poffint. Das 
fü: SEs iſt doch nicht allen erlaubt Teſta⸗ 
Mentezu machen. Denn gleich diejenigen, 
ar gr böhern Gewalt unterworf. 
fen find, haben nicht das Recht Teftas 
mente su machen, ſo gar, daß wenn es 
aucy ihnen der Zeil. Dater erlaubete, fie 
doch deswegen kein Nechtskräfftiges Te- 
ſtament machen koͤnten. Mandarff nurin 


einige 
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elnige Secula zuruͤcke ſehen. Dlie Carolingiſchen 
Kayſer waren Herren von Florentz und ſetzten 
hlehet ihre Marggrafen. Nachgehends machte 
die Unruhen in Itallen und Teutſchland, daß die 
Zeutfhen Kayſer und Könige nicht allezetenach 
denen TStaltänifchen Staaten fragen fonten, 
Otto I. fuchte die alten Gerechtigkeiten hervor, 
‚and ſetzte Marggrafen Acho als Stadthaltern in 
das kand Tufcien , gab aber ſolches nach der Zeie 
Marggraf Albrechten wieder, bey deffen Erben es 
einige Zeit blieb, bi nach dem Tode der Margs 
graͤfin Marhildis, welche one Erben ſtarb, da 
alfo Tuſcien an das Reich fiel, Hierauf gab 
Kayfer Locharius von Sachfen das sand Tufcten 
nebft dem Hertzogthum Spoletto, Herkog Hein- 
rxichen dem Stoltzen. Deſſen Etben aber es 
durch eine ungluͤckliche Achts· Erklaͤrung verloh⸗ 
ren; worauf Friedrich der erſte die Stadthalter⸗ 
ſchafft wiederum einfuͤhrete. Die nachfolgenden 
Kayſer behaupteten auch Ihre Ober⸗Herrſchafft. 
Friedrich der III. ſchlug dieſes Länd gar zu der 
Kayſerl. Cammer. Kayfer Rudolpth ſchickte nach 
Italien einen Commiſſatium, welcher die Ge⸗ 
rechtſame des Reiches über alle Reichs Depen⸗ 
dentien beobachten ſolte. Heinrich der VII. zog 
ſelbſt nach Italien und. wolte unter: andern die 
Florentiner zu paaren trelben, welche Robertum 
von Oeapolis zu ihrem Schug: Herren angenom⸗ 
men hatten, ftacb aber zu zeitig. Sein Nachfole ' 
ger Kanfer Ludewig brachte die Florentiner zu 
Ihrer Schuldigfeit, ſetzte Cäftracci Caftracanä 
sum Stadthalter und erhub denſelben zur Hera 
| | er tzoglichen 
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tzoglichen Wuͤrde. Die Slorentiner begaben ſich 
war damahls unter Calabriſchen Schutz, allein 
fr wurden dieſer Herrſchafft auch überdrüßig und 
jagten den ihnen vorgeſetzten Stadthalter aus der 
Stadt, worauf ſie Luſt bekamen, ſich als einen 
frrhen welt lichen Staat aufzufuͤhrren, doch ſitzte 
fi Johannes Viſconti dargegen und brachte fie 
in ziemliches Schrecken, wodurch fie genoͤthiget 
wurden , ſich vor Kayfer Carln den IV. zu dimuͤ⸗ 
thigen , welcher ihnen auch den Bifchof zu Aug» 
fpurg zum Stadthalter verordnete, Kayſer Frie⸗ 
derich dem III. wurden A.1452, als er feinen Eins 
zug in Florentzz hielte die Schluͤſſel der Stadt ent, 
gegen geteagen, die er aber miedenen Worten zu _ 
tiefe gab, es folte die Stade dem Reiche allezeit 
getreu verbleiben. Indeſſin wuchs das Hauß 
von Medicis, fo aber piele Berfolgungen aus zu⸗ 
fiehenhasee, Kayſer Maxrlmilian nahm ſich ders 
felden an. Leo X. war aus dieſem Haufe, wie 
auch Siemensder VII. Damals mifcyeren ſich die 
Slorentiner indie Händel zwiſchen Francifcum I, 
und Carolum V. und liefen Ihre Trouppen zu der 
Frantzzoͤſ. Armee ftoffen. Kayfer Carl der V. wurde 
auch endlich genoͤthiget ihnen den Ernſt zu zeigen, 
muddie Stade nach feiner Croͤnung zu Bononien 
buch feine Trouppen berennen zu laſſen. Noch 
derſelben Eroberung wolte Carl das alte unruhige 
Regiment abgeſchafft haben: ſetzte deßwegen 
Alexandern von Medicis zum Ober⸗Haupte der 
Stadt Florentz und that folches denen Churfuͤr⸗ 
ſten auf dem Reichstag zu Augfpurg A. 1536. 34 


wiſſen; lleß auch Alexandro von MediciseinDi- . 
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ploma ausfertigen,. darinnen er der Stadt ihr 


Verbrechen gegen die Kayſer ausfuͤhrete, und die 


\ 


felbe dem Mediceifhen Haufe übergab, Nach 
dem blutigen Tode Alexandri von Medicis unters 
fing fih fein Sohn Cofmus des Megimentg, 


wurde auch darinnen von dem Kayſer beftätiger, 


und endlich gar mit dem Herkoglichen Titul be= 
gnadiget. Aus diefer Erzehlung, welche Herr 
Jacob Paul Bundling, Boͤnigl. Preuß. 
Geheimder⸗Rath und Hifloriographus,voeite 
läuffeiger in einer Schrift unter dem Titul: Hi⸗ 
ftorifche Nachrichten von dem Lande 
Tufcien und dem heutigen Broß-„Aer- 
tzogthum von Sloreng, ausgefuͤhret hat, kan 


- man di: Rechte eines Teutſchen Kayfers über dag 


Groß-Herzagehum von Floreng zur Gnuͤge be 
greiffen, und daraus den Schluß machen, es kön 
ne der itztregierende Herkog nicht nach Gefallen 


‚ nit feiner Berlaffenfhaffttdifponiren, und in die 


hohen Reichs⸗Rechte einen Eingriff hun. Was 
den Staatvon Siena anbelanget, fo tft - | 
ein Affterlehn von dem Haufe Oeſterreich, welches 
Philippus Herßog Coſmo von Florentz gab,da er 
ſolches zuvor von feinem Herrn Bater Carl dent 
V. erhalten hatte, welcher die Stadt Siena, fo 
von dern Meiche war in die Acht erfiährer worden 
mit groffen Unfoften eingenommen, und wegen 
derfelben den zum Gehorſam gebrachten Staat 
in ein Patrimoniah- Stücke mit Confens derer 
Ehutfürften verwandelte, . | 
Dir Groß, Herkog hat bey gegenwärtigen 
Conjungturgn auch nicht unserlaffen auf —* 
* J ut 


— 
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Hur zu ſtehen, und deswegen ſeme Graͤntz⸗Plaͤtze 
fard mit Trouppen verfchen , PR nah 
PortoFerrajo viel Volck geſchickt. 

An dem Groß ⸗Hertzoglichem Hofe hat man zu 
Eupfaͤngniß der verwitweten Groß⸗ Hertzogin, 
weche auf ihrer Ruͤckrelſe aus Teutſchland be⸗ 
griffen geweſen, groſſe Anſtalten gemacht. Es 
ſind unterſchie dene Zimmer voc dlieſelbe in dem 
Groß. Hertzoglich en Pallaſt meublirer worden. 
Viele Dames und Cabaliers find den 17. Sept, 
iht webft vielem Provifionen vonWein und Fruͤch⸗ 
ten — efahren. 

rang von Venedig hat ben u 

breit e meifte Sorge auf enfrige Zort- 
& Krieges wider die Tuͤrcken gewendet, 
tebe en gar angenehme 

n erhalten; doc) Mauırde man nad) der 
nicht wenig Er g goſetzet, als 
— groſſen Zuruͤſtungen ſo wenig 
Wuͤrdungen ſahe die Relationes, welche 
inan von"denen Benctianifcen Berrichtungen 
— inbekam, mit allerhand Expreshio- 
waren die dem erſten Anblicke nach 
ege anzukuͤndigen ſchlenen, ben deren 
Arachtung und nochmahliger Uberleſung aber 
mi woſte, in welchen Zellen die Nachricht 

Bi herlihyenVidtorie anzusreffen wäre. Hie⸗ 
Mr gehörer die erſte Relation von dem gluͤcklichen 
Stu Treffen, welches den 12.173. und 16. Sum, in 
Jäffern bey Imbro , St. Stato und Monte 


= wäre —— worden, ſo in folgendem 
Nachdem 
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Nachdem der Capitain extraurdinaıre der Venetia⸗ 
niſchen Schiffe, Herr Ludovicus Flangini, den 26, 
May, auf vorher gegangenen Rathſchluß/von Zance 
abgeiegelt, und deffen Schiffe, welche, ohne denen 
Hranderd und andern Zahrjeunen, in27. Schiffen 
von der Linie befunden, fo die Benetianifche Slofte 

ausmachten, in drey Reyhhen vertheilet hatte; 
‚war er Ä Ze 
Den 4. Junii die Höhe por Andro und Capo d’Orc 
vorbey gegen Limno pafiret, mit dem Vorhaben 
weil dazumahl in felben Meer: Wäffern der Nord 
Mind webete, Die Oberhand den Türcten abzuge 
winnen; Als derfelbe nun 
Den 6.ditv zu Limno angel anget, vernahm er, daf 
die Ottomanniſche Flotte zwiſchen dem erſteren unt 
auderen Caſtel auf der Srite von Aſia vor Ancker 
liene ; daher jener Ä | 

‚Den 9, dito gegen die See: Küflen von Imıbro, 
18. Meilen von ‚denen Ausfahrten der Darda 
nellen ſich geogen ; In aldafigen Waͤſſern fonts 
er mit eigenen Augen bie feindlichen Bewegungen 
wahrnehmen; »6 wurde auch ihm durch die aufden 
Hoͤhen ausgeſtellte Wacht Pollen von dem Auglaufl 
der feindlichen Flotte die Kundſchafft eingeſchickt 
Der Wind gienge eben Nord-Weſt, fo der Venetia— 
nifchen Flotte die Oberhaud machte: defhalben 
wurde beſchloſſen, fich in ein Gefecht einzulaffen ; 
Als aber der Wind ſich in Nord: Sturm Wetter ver- 
änderte,iwar unmoͤglich den Vortheil zu behaupten ; 

Bey folchen Berhinderniffen hoffte man 

Den ıı.dito.an die Feinde zu gerathen, die man 
buch weder dieſen noch folgenden Tag zu Geſichte 
. bringen Eunte. 

Den 12. dito, bey anhaltendem Nord: und Nord» 
DR: Wind, mufle man forgen, unter den Wind zu 
verfallen, deßwegen befchloffen wurde, bey Imbro 
ſich mit der Benetianifchen Flotte zu fegen, in Hoff⸗ 
nung, daß ſich der Wind ung zum beften in Nord» 
Weſt wenden, und alfo bie feindliche Flotte — 

liegen 


7 


Bon Jtallen. 81 


liegen folte, welche 15. Meilen von obiger Inſul vor 
det liegen bliebe; Es änderte fich aber ſelbiger 
ale in Nord Dit, mit Vortheil deſſen ware bie in 57. 
Kaltanen und viel andern Fahrzeugen befiebende 
irdiche Flotte unter Segel gegangen, Dagegen die 
Dinetianische ſich ebenfalls in Ordnung feltte, eine- 
ar ſhleſſend, um der feindlichen den Wind ab: 
rinnen; weilen aber diefer mebrmahlen fich 
a kaleren zum Vortheil wendete, fo wurde doch 
EraBsaeinye Flotte auch bey nachtheiligem 
Bind zu einem harten Teeffen mit tapfferem Ge: 
th ragen, indem gegen 21. und ein halb Ubr, 
. Jaltänifäyen Zeigers, aus ben hinteritien Rehhen 
Türdifchen Flotte 8. Sultanen wider die hin» - 
Eine je ber Venctianiſchen, fo von dem Capi- 
tend rer Schiffe, Seren Marco Antonio Diedo, ge: 
puröe, hervor fegelten, und von diefen, nebſt 
‚andern Schiffen, mit aller Tapfferfeit der hefftige 
inzeift berfelben ausgehalten wurde; Die2 Edhif: 
iR, iR mens ie Zaube und St. Lorentz, ſtunden 
pme bey, va abe dae erſtere, nach einem etwas uͤber 
ine Stunde daurenden Gefechte, wegen 2. Sluͤck⸗ 
1, Vo ſoſche unter taufend andern auggeftun, 
agũct empfangen, und in Gefahr ge: 
hr em, ſo muſte Daffelbe fich aus dem Be» 
hie bey Seite begeben, Indeſſen wurde bir 
abe weeder eſſo ausgebeſſert, daß es in nachfol⸗ 
de a Gefahren fih wiederum in den Linien ein» 
z Dberwebhnter Herr Capitain Diedo verbarrete bif 
a1. Ubr it der Nacht, im hitzigen Treffen, und 
jeang endlich Die Feinde, nachdem er ihnen mit Er, 
Befäng feines tapffern Muths, einen Brander zu 
jrunt Be auch die Übrigen feindlichen 
ediffe febr übel zugerichtet, ſich zuruͤck zu begeben. 


7 






































Der Capitain extraordinaire, Herr Flangini, unters 


eſen bald die Benetianifche Liniegefihloffen tu Hals 
ten, bald ſich wieder mis andern zu bifchäffiigen, 
um en Bey-Schiffen den Lauff zu verficyern, hat, 


ki 63 te ſich 


— 
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te ſich gegen 23. Uhr aufeinen Stuͤck Schuß 
die feindiiche Flotte genabet ; gegen welchen « 


blicklich des Capitain-Balla Schiff, mit vielen € 


nen umgeben, nebfl einem andern Brmd. € 
ongerückef, aber durch dag unaugfegliche 5 
des Extraordinaire -Capitain-Schiff, abweiche 
fie ; darauf eilte gebachter Capitain-Bafla, ſamt 
völligen Flotte, über dag vordere Theil der DB: 
nifchen Flotte ſich augzubreiten, und alfo eı 
mit denen übrigen Schiffen sin hefftiges Trefl 
beyderſeits hartnäckig; biß in die dritte Stum 
Nachts dergeftalt angehalten, daß mit Unte 
des Monde, die Detomannifche von der Ben 
ſchen Slotte fehr übel zugerichtet, aug ſolchem 
fen Sefechte fich zurück gieben muſte; alfo 
nachfolgenden Tagen die Feinde mit ihrer Flo 
3. Sultanen wenigeran ber Zahl, alg felbige b 
rigem Treffen gewefen , erfchienen. 
Mienun auf ſolche Weife die Venttianiſche 
Meifter in der See verbliebe, hatte man au 
Extraordinairen Haupt: oder Capitain-Schiff 
Loſungs Feuer angezuͤndet, um die Türden 
Flucht wegen zu verhoͤhnen, aud) ihnen die b 
dige Bereitfchafft zu einem neuen Treffen zn | 
ben zu geben; wie man dann auch den Lauff 
‚Niedergang gewendet, willens den Vorthe 
Minds allda zu erlangen, und neue Belegen) 
Glorie anzutreffen. | | 
Den 13. dito, mit anbrechenden Zage, Fan 
gegen die Spitze vot Limno zu fegeln, allda di 


ckiſche Flotte mit Oberhand des Winde 16.9 


entlegen war; und als biefer den Türcken zu 
ÄAuff frifcher wehere, Hatten fie ich genäbert ‚t 
ferige wieder angugreiffen, wie danu abermi 
ihrer hinterſten Reyhe 7. Sultauen gegen bi 
den Benetianifchen Schiffe, nemkch die Ca 
‘und S. Lorenzo, heraug eileten ; weilen dieſe 
auſſerhalb der Linie wegen Mangel bes W 
meyhr zurück als an der Spitze ſchwebten; Es 
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ten ſolche auch wegen Meuge der feindlichen Schiffe 
anglngläck unterwuͤrffig worden ſeyn, wann nicht 
durch preißwuͤrdige Auffuͤhrung desHeren Capitain- 
extraordinaire, Flangini, die Schiffe eilfertig umge⸗ 
wendet, und alſo ber Wind gewonnen worden wäre, 
daß beyde Schiffe der Gewait der Türdifchen Flotte 
entrunnen, welche wegen Mangel des Windes und 
einbreihender Nacht aus dem Geficht der Venetia— 
nifchen Flotte fich verlohren, wormit alfo Diefe bey: 
de harte Treffen mit groffem Lob alter Commandi— 
genden fich geendet, ferner Durch die gantze Nacht, 
vermittelt des Nord: Weil Winde, gegen Nieders 
gang und Garbino gefegelt; meilen aber folcyer 
Wind nachgelaffen, befande fich die Venetianiſche 

lotte a. 

Den 14. dito, früh, zwiſchen Limno und Monte 
Santo, allwo felbe won ber TZürdifchen Flotte entde> 
het, und unmeit entlegen fiunde, daherd diefelbe fich 
babin bemühere, ben Wind zu gewinnen; als aber 
| * die Turcken gewahr wurden, zohen fie ſich 

ach Orza, um aus dem Geſicht der Venelianiſchen 
zu fommien, welche mit leichtem Win, 

Den 15. dito zwifchen die Inſuln dis. Seratti und 
Monte Santo zu fegeln fame, allda felbige big um 20. 
Uhr felbigen Tages wegen Wind⸗Stüle verweilen 
mufte ; fo bald fich aber der Wind erhobe, welcher 
in Niedergang Nord Weſt gienge, fuchte felbe nıie 
Ammenbung des Bords foldben zu gewinnen, und 
ſegelte die gantze Nacht durch) felbige Waͤſſer 

Den 16. dito, mit anbredyender Morgen: Röthe, 
befande fich die Benetianifche ins Sefiche der Tuͤrcki⸗ 
fihen Flotte bey ſechs Meilen entfernet , Diefe hatte 
den Nord ·Oſt⸗Wind zum Borsheil, und fegelte gegen 
jene an, welche, umerachtet dieſes Nachtheils, alfo 
‚gleihZeichen audfteckte, um fich ind Treffen, mittels 
der Linie zu ſchlieſſen; fo dann gieng das Triffen 
anum +5. Uhr, dabey der groffe Angriff wider Das 

SHuff,die anflırorbentlicheCapitana genannt,geicha: 
he welche von Alich eu Ba pr angefuchten wur: 


J 
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de, die zwar durch das hefftige Feuer gezwangen 
zuruͤck zu begeben, doch bald durch andere abgen 
felt wurden, 8 die Poſten wieder erſetzten, mod 
das blutige Sefeche big um 20. Uhr in die N 
Dauerte ‚Dabey die Gapitanaiederzeit unermüde 
wenigſtens wiebder drey Eulfanen wehrete, Die 
wechsiungs-iveißan felbe ſich anzuhaͤngen tra 
t 


en. 

So dann erſtreckte ſich das Gefecht, daß es die 
lige Linie ausreichte, und fienge eine halbe &t 
hernach mit erfhröclihem Gedonner von Hir 
waͤrts an, wurde auch mit groſſer Standpafftij 
vom ordentlichen Deren Capitain Diedv der Si 
auggeftanden,deme feine Squadra bepftunde,da d 
Die Feinde nach langen Gefecht und heffligser! 
ner Gegenwehr, obwohlen fie den Vortheil ded 7 
des hatten, audy viel Stunden des Nachts verfiu 
waren, endlichen abweichen, und die Unſerige 
Meifter zur See laffen muften.. 

Dieſts ware der beglüchte Augenblick, merckn 
Dige Dberhand über felbe zu haben, und den © 
auszumachen ; inbeme man den Wind gemin 
koͤnnen; da hingegen ſolches Glück verminderte 

linten-Schuß, welcher den auffererdentlic 

apitain, Herrn Slangini; in Halß gerroffen, da 
zu Boden gefunden, die Sinne verlohren, und 
Männiglichen todt gehalten war; Als es nun di 
Absang dieſes commandirenden Haupts an eit 
kraͤfftigen Beyſtand ermangelte, deffen Kebeng : ( 
fler die aanne Flotte Durch auszeigenbe Borı 
"mungen und Anfialten regieren folten, da ware ı 
nicht mehr fu bedacht, diefen Sieg fich fo viel moͤg 
zu Nutze zu machen; 

Dahero die Tuͤrcken mit ihrem Abweichen if 
eigenen Sicherheit gepflogen, diefem gewaltig : ı 
befftigenZrefien ſelbſt um 20 Ubr ein Ende gema 
nach welchen die Tuͤrckiſche Flotte die Straſſen 
nen Limno genommen, mithin der Benetianifi 
Fioite den erfochtenen Sieg überlaffen, daß fie 
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ben Zürdifche Eultanen entmaftet, viel andere übel ' 
zugerichtet, und verurfacher hatte, Daß die Tuͤrcken 
an ihrem Haupt : Schiff, oder Eapitana, fo aufden 

Etrond getrieben worden, drey Galleoten, felbe gu 

entledigen/ anſtrengen müffensauch ihnen ein Brands 
Schiff zu Grunde gefchoffen. 

Nachdem die Tuͤrckiſche Flotte ſich entfernet, in⸗ 
deſſen aber der Herr Capitain Flangini ſich wieder 
etwas erholt hatte, lieſſe er den Herrn Diedo, or⸗ 
dentlichen Capitain/ zu ſich aufs Schiff zu tommen er» 

ſuchen mit deme derſelde eine Unterredung pfloge; 
und hatte man ſich, De 

Den ı7. und 18. dito in Wäffern, wo diß Sees -· 

Treffen geſchehen mit der völtigen Flotte aufgebals 

‚ten; Weilen man aber die entwichene Türdifche 

Flotte nicht mebr fehen Eunte, und die Venetianiſche 

nothwendig Waſſer machen folte; als marg ber 

Schluß gefaffet, fich nach St. Georgio di Sciro zu be: 

eben; ed traff aber ein fo befftiger Nordwind die 

(otte, daß man gegen Andro getrieben, doch wegen 
deſſelben Hefftigkeit nicht einzulauffen vermochte; 
dahero fuchte man die Etraffen an der See: Küfte 
von Lermis zu hinterlegen, um alldort ſuͤſſes Waſſer 
zu befommen, auch die Schiffe an denen bey drey An⸗ 
griffen erlittenen Schäden auszubeflern , anbey fer: 
nerß bad durch ſcharfes Gefecht unglaublich viel auf 
gervendete Kriege: Zeug zum geziemenden Vorrath 
wieder zur Hand bringen zu laffen, vor altem aber zu 
erwarten , tver bom Herra Gentral-Eapitain zum 

Haupt über die Schiffe an ſtatt ded hernach abge: 
lebten Herrn Obriſt⸗Schiff ⸗Capilains möge ernen: 
net werden. 

Den 22.dite frühe, hatten unfere Vorwachten ei: 
nige Segel in der See wahrgenommen , man bielte 
Dafüt,ed wären zwey von der feindlichen Flotte ab; 
aefendete Schiffe ; dahero der Herr Ober : Schiff: 
Capitain Flangini, oB er ſchon in Lebens: Gefahr wer 
gen empfangenen Schußes + ſich doch a Te 
| ) 


4 
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Schiff bringen lieffe, um die erforderliche Befehle 
auszuſtellen, willens, bie auf den legten Athem zu 
fechten ; allein Die Gefahr des Feindes verſchwande, 

. Die febend:Zefahr aber vergroͤſſerte fich Dergeitalten, 
daR obgedachter Herr Flangini in die legte Zügen 
ariffe, und feinen tapffern Muth, für die Chriſten⸗ 
beit zu ſtreiten, mit der Seele in Die Hände des AU. 
mächtigen aufgabe. Das Leyd ware bey allen, was 
Soldaten, Matrofen, ja auch Kaechte waren, unge⸗ 
mein groß, indem man ſich eines ſolchen Oberhaupts 
beraubt finden mufte, welches fo Helden - mäßige 
Thaten der Welt vor Augen gelegt, und das noch 

‚ mehrere zu erweifen, begierig war, 


‚ Unter der Zahl ber Verwundten befinden ſich aus 
ben Rornehmen folgende, ald: Der Edle Herr Mar⸗ 
co Flangini, ein Anvermandter des obenbefagten 
Herrn Caplitain dieſes Nahmens; dann der Edle 

exrr Zuani Morofini, Cavalier de 8. Michiel, bende 
Freywillige; dann unterſchiedliche Ober-Offieiers 
und subalterne; Ubrigens werden in obangerechten 
Gefechten bey 1500. Mann Todte und Verwundte, 
Nowohl Matroſen ald Soldaten, Benefianifcher Sei, 
te gerechnet; derTuͤrckiſche Verluſt aber ſoll fich weit 
poͤder erſtrecken. | 
Reiten nun der Herr Beneral:Eapitain zu Meer, 
Herr Piſani, das ſcharffe Gefecht vorzunehmen ſchon 
gemuthmaſſet, als war er bereits big Zante herange⸗ 
fegelt, und hatte die ſubtile Flotte, wie auch etliche 
rieas- Schiffe der Durchl. Republic. fo wohl, als 
die Portugefifche, Maltheſiſche 2c. mit ſich gefübrer, 
willens/ von dort gleich zur Haupt Flotte zu ſtoſſen, 
um in allem Fall beyzuwircken, damit man uber dieſe 
erfochtene Vortheile noch ‚mehrere mit der Huͤlff 
GOttes, zu groͤſſerer Glorh und Aufnehmen ver 
Chriſte nheit, erlangen moͤge. | Ä 


Zr Wir 
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Wir wollen dieſe Relation nicht weitlaͤufftig 
unterfuchen und ausmachen, ob dieſelbe den Ttul 
eins Berichtes, vom einer erhaltenen Vidtorie 
behaupten koͤnne, wie man In denen Venetlanl. 
ſchen Zeitungen hat vorgeben wollen. Wir wol⸗ 
im vlelmehr ders noch übrigen Platz mit der Fort 
frgung des Diarii von der Benerfanifchen Flotte 
aufuͤllen, und eine Nachricht von demjenigen bey» 
fügen, was ſelt den zz. Fun. biß zu der Separation 
der groſſen Flotte vorgefallen ifi: 
Am 23. Sun. fleckte ber Capitain Ordinario Diedo 
die Klagge auf den groffen Maft, welches ein Zei. 
den war, daß der Capitain Extraordinario Flangini 
an feiner von einer Mufqueten ⸗ Kugel am Hals en. 
pfanzenen Wunde. geflorben, und er Capitain Or- 
dinario das Kommando von der Flotte führete. 
4025. Dito fegelten wir swifchen Cerigo und Capo 
det, Angelo. Am 27. Ej. erhielt unfer Commen⸗ 
dant Briefe vom Capitain⸗General. Man arretirte 
diefen TZageine Frantzoͤſiſche Tartane, fo non Tunis - 
tam und 70. Zürden aufbatte, fo man aber wieder 
fuyggab. Am 28. Dito giengen wir vor Anıfer in 
Pagansa, wo wir noch ſelbigen Abends Waffer mach; 
ten, fo uns meiſſens abgegangen, wir kunten aber 
wenig davon einnehmen, indem wir, auf erhaltene 
Nachricht von den Griechen, daß bie feindliche Flotte 
im Golfo di Specie ſey, noch ſelben Abend gegen 
Capo Matapan zuſegelten, weil aber der Wind 
Nord, Welt mehete, murden wir gestwungen, wieder 


bey Pagania Ancker zu werffen.. Selbige Nacht 


giengen wir wieder unter Segel, und am ten Julii 
gegen Abend erblickten wir Die Zeindliche Zlotte, 


befamen auch zugleich Nachricht, daß unfer Gene ⸗· 


ral.Sapitain mit den Aluriliair » Schiffen ſich noch 

diefe Nacht mit ung conjungiren würde, welches 

auch glücklich erfolgte. Den 3. Dito wurde Finn 
er a 
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Rath gehalten, und man brachte in Erfaßrung, daß 

fich vie Tuͤrckiſche Flotte bey Capo St. Angelo auf: 
bielte. An: gten Ej.gegen Abend erblichten wir die: 
feindliche Flotte gegen Cerigo uber, und fegeiten mit 


” einen Roxd Wind gegen Pagania. Wirlayen da⸗ 


male bey Sapı Datapan, und hatten feinen Wind. 
ms. Dito ſahen mir die Türckifche Flotte gegen 
Paganien mit einem favorabien Nord: Wind vor fie, 
woben fie und den Wind abzunewinnen fuchte, 
Mir fegelsen gegen Modon ; Ald wir aber 2. 
Meilen von Sapo Matapan famen, blieb der Wind 
ſtille. Gegen 8. Uhr rückten die Türden in einer 
Linie gegen uns an fie waren aber nicht eine halbe _ 


Teutſche Meile von ung,fo legte ſich der Wind gaͤntz⸗ 


lich. Kurg darauf befanien wir Nord - Wells | 
Wind, und waren in Confulion ; bald darauf krieg⸗ 
sen fie wieder Wind, und. fegten alle ihre Segel 
bey, um den Dber Wind zu befommen , weiches 
ihnen auch nach Wunſch gelunge. Es war fhon 
Nacht, ale fie ung bald erreichten. Unfer Capituin 
General ſegelte mit den Galeren gegen Moden. 
Am 6.Ej: fabe man bie Türcken 2. Teutfche Meie 
len. von und über bem Wind gegen das Land zu 
fegeln, wir aber giengen mit unferer Flotte tieffer 
in die See biß ohngefehr Nachmittags um 2. Uhr, 
und fegelten von ber Zeit an ebenfalls gegen das 
- Rand zu. Als wir ohngefehr noch eine Teutfche 
Meile von der feindlichee Flotte waren, bekam ſel⸗ 
bige wieder den Ober: Wind, und fegelte auf ung 
loß aber die einbrechende Nacht verhinderte,daß fie 
- ung nicht attaquırenfhnte.Am 7. dito fegelten wir 
zweymoehl auf die Türcken, und fie auch wieder auf 
ung loß, nadydem der Wind changırte. Wenn 
ung der Wind favorifirte, wichen die Tuͤrcken: wenn 
er aberihnen zum beften wehete, fegelten fie wies 
derum auf ung lof, da wir und denn auch zurüͤcke 
zogen, weil fich. Fein Theil wider den Wind in ein 
Treffen einloffen wolte: Am 8. Ejusd, waren = 
2 
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bey coron und.die Feinde und damahls as dem 
Gechte. Am: 9.-dity wurde unfere Ziotte ſehr 
son einander fepariret, und famen von und ab die 
Schiffe S. Caetan und Venetia, ingkichen ein 
Transport⸗Schiff mit Ammunition. Am io Ej. 
waren wir mit unſter Flotte nicht weit von Mo: 
ton, und ſahen bie Tuͤrckiſche bey Coron vor Ans» 
der liegen. Am 12, ditofam unfer Eapıtam:&e: 
neral mit der leichten Slofte jun und. Nachdem 
man hierauf Krieges Rath gehalten, fegelte unfre 
Flotie weiter fort. Am 13. Ejusd, hatten wir ſtar⸗ 
den Nord: Well: Wind, wodurch unfre Galeeren 
gemöthiget wurden, genen Capo Matapan zu ges 
aber ſegelten mit den ſchweren Kriegs⸗ 
gegen Paganien, weil wir groffen Man⸗ 
Waſſer litten. Am 24. dito pafirten 
Capo Matapan und fegelten gegen Paga— 
am zu Um * Nachmittags ſahen wir 
bey Eerigo die Tuͤrckiſchen Galeeren, welche 
uns entgegen kamen, in der Meynung, es 
waͤre ihre Flotte/ da ſie aber ſehr nahe bey uns un: 
ter dem Winde waren, und unſere Flotte er, 
Aannten, ſo giengen fie auf Capo St. Angelo zu. 
Anſer Capitain General folgte ihnen zwar mie der 













deichten Ziettemach ‚.e6 twar aber nicht möglich, 
fie ein Am 25, Ejusd. famen wir ſowohl 
mit als Galeeren bey Pagavien an, allwo 


Mir une mie Waſſer und Holg verfahen. Am 18. 
Abends machte unfere Vorwachte ein Zeichen, daß 
‚Medie feindliche Flotte bey Capo Matapan ins Ge⸗ 
Fihte bekommen; wir giengen hierauf fogleich un» 
Segel und auf Capo Matapan loß. Am ı 
dito ſahen wir bie-feindliche Flotte und mit ei 
Savorablen Wiunde entgegen fommen, wir lieflen 
fogleich unfere fhweren Schiffe Durch die Galee⸗ 
sen herbey jiehen, um foldye in eine Lienie zu brin⸗ 
‚gen, der Feind aber :attaquirte ung, che ſelbige 
aoch formireswar. Air ſegelten deswegen gegen 
um i 





er 
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bie Inſul Gerigo gu, damit ung nicht ettwanı 
Mind aufs Land triebe, mobey der Feind ind: 
continuirlich anf ung und wir auf ihn loß c« 
nirten.. Da wir nun waheben letztgemeldter 
ſul ankamen, ſo ſchwenckten wir ung rechter He 
. und fegelten gegen Capo Matapan, die feind! 

Flotte aber blieb damahls ung mit einer Helffte 
und mit der andern unter dem Wind, wobey u 
Galeeren groſſe Gefahr lieffen, ruiniret zu wer! 
indem die Feinde ſolche zu attaquiren, einige Sa 
detachireten, und da unfre Flotte ſolche zu b 
Ken herzu Fam, verlohr man dadurch die Ar 
tage vom Winde, und unfre Schiffe litten in 
fen Treffen mercklichen Schaden, ſowohl amı : 
sten ald Striden, uud ſeynd etlichen davon die ° 
ften, fo in ber Bataille zerfchoffen, hernach erſt 
apsgefallen; Auch Haben einige Schiffe wiede 
viel Schüffe unter dem Waffer durch die gri 
Stein: Kugeln befommen: Die Bataille f 
fih früh um 9. Uhr au, und daurete biß Abe 
am 6. Uhr. Man ließ zwar von ung einen B 
der ablauffen, es that aber. derfelbe ſchlec 
Effect, und blieb, wegen ſich legenden. Win 
nahe vor der feindlichen Flotte flilte ſtehen. 
Zodten und Bleßirten bekamen: wir bey dic 
Sreften über 400. Mann, und retirirten ung | 
auf mit unfeer Flotte gegen Paganien, und 
Tuͤrcken gegen Cerige. Um 20. Julii war 
Mind denen Feinden favorable, deßwegen fi 
‚sen fie wieder auf und an,ung zu attaquiren; a 
ee fie noch am ung famen, fo wurde der W 
Nord: Wet, wodurch wir deu Dber, Wind. er 
‚sen, und gegen Capo Matapan fegelten, bie Se 
‚aber hielten ſich bey Cerigo auf. Am 21. dito 
der Wind den Feinden wieder favorable, bi 
denn abermahls Mine machten und anzıgrei 
wie ſich aber der Wind von neuem Nordweſt 


rete, retixitten ſie ich Viſdexum nad): Ezrigo· 





— 
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Vend man die Seinde nicht mehr, und 
Die gantze Nacht durch nach dem Merr 
Galeeren aber Tunten, meil der Wind ju 
‚nicht bey ung bleiben, fondern tours 
ba bon ‚der. Siotte abgetrieben. Am 22, Ejusd. 
Et die Feinde nicht mehr, und wir maren 
hohen Meer 10. Teutſche Meilen von Capo 
Mitapau , umd ſegelten fo fort biß gegen den 
3.Yug. da wir Eiracufa in Sicilien entdeckten. 
din 5. dito pafirten wir Capo Epartinenta in Cas 
labrien, am. Bjusd. Capo Silo, urd am 22. dito 
—— — zwiſchen denen Jaſuln Fadno 
Dieſen Abend nahmen die Vor: 
* en ven unſerm Commendanten Abfchied, 
und ſegelten vom ung weg. Am 13. Abende koͤnen 
inbea Hafen von Corfuan. Rachdem unſte 
$ — iſt ſelbige den 26. Aug. 
X 2 d Ye: 2 Kriegs⸗Schiffen, worunter 2. 
begriffen, von bier nach Zaute ge; 
apitain, ‚General wird ſelbigen eheper 
jten Flotte folgen. Die Balerren 
bewerben ihren Cours in etlichen Tagen 
——— weil ſie uͤber 400. Kran; 
Ran werden auch die Slorentis 
= äbßlichen aber doͤrfften noch einige 
bleiben. Die Tuͤrd ſſche Flotte fol 
2 — ‚ oder Corou ſich befinden, und 4%. 
ſeyn, darunter 36. Kriegs: Schiffe 
vemerf ng, fo ber Feind vos ‚einem Jahre ev; 
bauer, fiat aus. Schiff Pine, fo Tages nach der leg» 
| Sa F ung abgetrieben worden, iſt noch 
ur dr 


ein.fommen, alfo daß man noch 
| mo foJches geblieben: · 
Man be feft Fieber auf die Venetlaner 
dnen Verdach worffen, warum fie dieſes Jahr 
ugt wicht ante BR fie doch die ſchoͤnſte 
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GBelegenheit gehabt, und in guter Verfaſſung ge 
ftanden, Einige wären bey nahe auf die Gedan 
. den gekommen, als wenn Die Venetianer viel 
lelcht ihre Kräfte gegen jemand anders anzu 
wenden gebächten, in welchem Verdacht der ver 
wirrte Zufland von Stalten nicht wenig halfl 
da man über dieſes mercken konte, daß der neu 
Porto Franco, welchen Seine Kayſerliche un! 
CCatholiſche Majefläe anzulegen in willens find 
denen Venetlauern nicht gefallen wolte, Gemwif 
iſt es die Benestaner haben dieſes Jahr went; 
getchan, und nielleicht auf den Ausgang der Bela 
gerung von Belgrad gelaufcher, Ob nun folche: 
aus einer guten und aufrichtigen Abficht geſche 
hen, oderobanderelicfachen darunter verborgen 
geweſen, muß die Zeit lehren. So viel iſt be 
kannt, daß die Venetianiſchen Trouppen in Dat. 
matien und Epiro aufgewacht. find, fo bald die 
Zeltung pon der Vidtorie bey Belgrad in Ihrem 
Lager erfchollen war. Denngletch darauf nah. 
men die Benetlanifchen Generals alırhand Be, 
lagerungen vor, und thaten als wenn fiedas Ver: 
ſaͤumte auf einmahl einbringen woiten. Mi 
einem Worte: Niemand weiß, was die Italiaͤ. 
ner im Schilöe führen; ganz Europa verlanger 
das Geheimniß zu wiſſen. Doch nur Gedule ! 

wir werden vielleicht in kurtzem was neues 

i hören, und fchreiben koͤnnen. 
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om H. Roͤm. Reiche und 


denen Kayſerl. Erb⸗Landen. 


Je Augen der gantzen Welt ſind vor⸗ 
ietzund auf den Wieneriſchen Hof gerich⸗ 
| tet. Die entferneften Barbaren des 
Drientesreden von dem groffen Carl, deffen ſieg⸗ 
haffter Name nur in zweyen Feldzügen alle ihre 
Lander mit Schrecken erfüller har: in dem Occi⸗ 
dente ſtehet Spanien und Italien zwiſchen Furcht 
und Hoffnung, welche von einem beleidigten, 
mächtigen und ‚gerechten Kanfer ſich nichts alg 
eine verdiente Züchtigung zu verſprechen haben. 
Europa warter mit Schmergen auf die Zeitung, 
ob es Kriegoder Frieden haben folle, Bißhero har 
man andem Kayſerlichen Hofe geſchwiegen, und 
die Welt in Zweifel gelaffen. In dem Orienre 
ſuchen die Tuͤrcken den Frieden: in dem Occidente 
läffer es ſich zu neuen Händelnan, und glimmer 
das Feuer fchon unter der Aſche. Cæſar ad urrum- 
goe paratus: Der groffe Kayſer iſt noch zu beyden 
bereitet. Man reder zu Wien von Krieg und Fries 
den: Die Armee wird verftärder, die Krieges— 
Zurüflungen werden mit allem Enfer fortgefeger, 
und diefem ohngeachtet werden die Vorſchlaͤge 
zum Frieden angehoͤret. 7 die Italiaͤniſchen 
2 
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Angelegenheiten betrifft, fo hat es ſaſt geſchienen 
als wenn man an, dem Käyferl. Hofe nicht wuͤſte, 
was in Sardinien vorgehet. Doch dieſe Verſtel⸗ 
fung hat ohnſireitig geheime Abſichten / welche rokr 
zu errathen uns nicht unterſtehen wollen. Viel⸗ 
Jeicht will die Langmuth des fiegreichen Carls der 
nen unbedachtfamen Feinden noch einige Bedend- 
Zeitlaffen. Vielleicht ft die Ruhe von Europa 
noch einer Fleinen Gedult werth zu ſchaͤtzen, da 
wohl fremde Nationen ihr höchftes Mißvergnuͤ⸗ 
en denen Stöhretn der Ruhe zu verſtehen geben. 
Doc ift nicht zu zweifeln, daß die Stalläner und 
ren zu rechter Zeit empfinden werden, wen 
e beleidiger haben. Die Staliäner haben Urſache 
zu bedendken, daß esallezeit ungluͤcklich abgelauf- 
fen , wenn fie einen Teutſchen Kayſer, welcher 
den Namen Carl geführet, heimlich oder oͤſſentlich 
beleidiget haben. Die Thaten EaroliM. * 
bekannt, daß ich dieſelben hier nur zu berühren d 
unnöthig achte. Carolus Calvus bemächeh 
fich mic Sift und Gewalt des Kayſerthums, und 
zwang die bombardey zum Gehorfam. Carolus 
Craſſus behauptete die Kayſerliche Erone, und 
mufte ihm diefelbe Papft Johannes der IX. wider 
feinen Willen aufſetzen. arolus IV. ließ gleiche 
falls die Italiaͤner feine ſchwehre Hand driidten, 
und trieb er die hochmuͤthigen Vicomtes zu paa⸗ 
ren. Carl der Fünffte ift in denen Staltänifchen 
und Roͤmiſchen Gefchichten mehr als zu befand, 
indem er mit feiner Armee auf dem Staliänifchen 
Boden ſich mehrals einmal fehen ließ. Die Zeit 
wird lehren, was bie gerechten Earolideg | 
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Sechſten vor wichtige Thaten verrichten werden, 
wann es noch darzu fommen folte, daß Se, Kay⸗ 
ferliche und Cathol. Maj. diefelben gegen Italien 
wenden müften, 
Der Allerhöchfte hat einen hochmürhigen 
Feind gedemuͤthiget. Das mächtige Türdifche 
Reich hat in denen zwey leiten Campagnen fich 
gantz entfräffter, und feine entſetzliche Macht mie 
Spreu von einem Winde zerftreuet ſehen müffen, 
Diefe Barbarn, fo einfältig alsman fich diefelben 
vorfteller, habenden Finger des Allmächtigen er» 
kennet, und felbft geftanden, daß fie fich in einem 
unglückfeligen Krieg geftürget, Ihre Klagen und 
Drohungen, welche fie gegen den Licheber des 
Krieges führen, zeugen hiervon deutlich: Ihre 
angeftellte Buß-Tage weifen, in was vor Furcht 
und Schredenfieleben. Man fahehtervon vor 
einiger Zeit folgendes Patent , welches der Groß⸗ 
Sultan folte haben publiciren laffen: 

ACHMET SELIM -SULTAN, Sayfer von Drient 
und Deadent, Herr der Herren, und wahrer Nachah⸗ 
mer des groffen Propheten Mahomets. Nachdem Ge. 
Hoheit erkennen, daß die Hand GOttes über deffen 
Herrichafft,, Unterthanen und Reich ſchweer worden, 
indem biefelbe zugelaffen, daß fie von denen Ehriften 
ihren Feinden überfallen und beängftiget worden, auch 
ei zu Waffer und Lande unterfchiedliche mahl ges 
ieget, und einen groffen Strich Landes erobert, weil 
ſolches darum gefchehen , daß fich die Mufelmänner 
darinn betrogen, indem fie aufihre Macht fich verlaf 
fer. Damit min der Zorn GOttes und feines groffen 
Propheten geftillet werde, fo befehlen diefelben ernſt⸗ 
lich daß Sentags nach dem Neumond, in dem 5.6. und 
7. Mond, ein ieder aufdas ftrengfte fafte, und fo lange 
big die Sterne aufgangen, 8 alles Eſſens und * 
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ckens enthalte. An dieſem Tag follen der Muffti une 
alle Beiftliche in. Buß zund Trauer; Kleidern mit Dere 
Augen gegen die Erde fehend, und mit ungeſchornen 
Bärten, unter ftetstwährenden Geheule erftlih auf Die 
Märckte und hernach in die Mofcheen gehen, um da⸗ 
ſelbſt zu ruffen:: ja Mofarech ilahuab Eftach, dag iff = 
Deffne die Pforte deiner Gnade, Zu Mecca fol der 
Sarg des Propheten Mahomets öffentlich auf ſilber⸗ 
nen Fuffen aufgefegt, und um und um mit Gebeinen 
von deffen Dienern und Spahis welche in der Bataille 
geblieben , behenget worden fenn , damit der Prophet 
von einem fo fenfiblen und groſſen Verluſt geruͤhret ſich 
bewegen laffe, GOttes Zorn zu füllen. Dieſes ſoll alle 
3. Feyertage gefchehen, und der Sarg foll auf den Gaf⸗ 
fen und Zeldern, und alle Pilgrims ſamt den Bewoh⸗ 
nern der Mofcheen und Ober⸗Meiſtern der Hands 
wercks⸗Zuͤnffte, fiebenmahl herum gehen , und auf dies. 
fe8 Unglück eingerichtete Klag⸗ Lieder fingen. Keim | 
muſicaliſch ——— dabey gebraucht, ſondern 
alles in lamentablen Thon und groſſen Geſchrey an⸗ 
ſtimmen, den letztern Tag aber eine Proceßion 10. Mir 
len lang, in folgender Ordnung gehalten werdan 
ı) Ein Sarg mit TodtenzBeinen, ferner zerbrochene 
Saͤbel, verbogene Curaſſen, gebrochene Bogen und 
verftümmelte Pfeile, welche von 600. Perfonen im 
Buß-Kleidern, micbloffen Beinen ohne Turbands oder 
5 ‚mit kahlen Köpffen getragen werden. 2.) 300, 
ann in Kleidern mit Blut beftrichen und Afche bes 
ſtreuet, welche fich mit groffen Geheul fchlagen. 3.) 
Sechstauſend Mann welche von der Schulter, big an 
„den Gürtel bloß find, fo fich an die Bruft fchlagen, und 
auf den Rücken mit Dornen biß aufs Blut geiffeln. 
4) Mahomets Sarg von 30. Epahis ohne Turbamt, 
unterftügt, und durch 400. Baſchas mit bloffen Sebeln 
in der Hand umgeben, um alle diejenigen nieder zu 
—— den Sarg ohne Reſpect anfehn,und deren 
rper von den Hunden gefreffen werden follen. 5) Alle 
Viertel⸗Meile wird ein Efel und Jude getödtet, welche 
in ihrem Blute liegen bleiben.6.) 30; Baſchas zu > r 
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Purpur mit fchlechten Turbanten vom 


en —* in Eſels⸗ und Juden⸗Blut eingetunckt 
g in Eſels⸗ un u 
ingleichen eine Hand ohne Sebel auf den Ruͤcken ges 


: Kunden, jedoch mit Roh Schweiffen twelche auf der 
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ns gefäteppet —* .) 3000, aren 
—— 
der mir bergiebet. 8.) Der Groß⸗Vezier auf einem 
binckenden Efel , mit einem blauen in Blut getunckten 
Turbant mit einem Stecken feinem Kopf fchlagend, - 
und die jüngft unglückliche Baraille mit diefen Worten 
befeuffzend : Esfa jaMaulay an Giafai. Dasift: HEre - 
— meiner Undanckbarbeit. 9.) Ein ——— 

Geld, um ſolches unter das Volck zu werffen, 
aber bey Straffe geſpieſſet zu werden, nichts davon 
eher als nach der Proceſſion aufheben darff. 10.) 
Dieſe kroceſſion ſoll von allen Volck beſchloſſen wer⸗ 
den, in — Bußfertige gehen , welche ſich 
mit Meſſern das Fleiſch an den Armen, auf der Bruſt 
und im Geſicht zerſchneiden, um dadurch deſto eher 
den Zorn GOttes und Mahomets zu ſtillen, auch auf 
jeden fünfften Theil der Meile die rechte aufhe⸗ 
ben / und ſchreyen: Allah Si fai Gededni Aliidai. Das 
if: Ich ruffe GOtt an mit meinem Munde, daß er 

mich ftärcke gegen meine Feinde, 
ch laffe es an feinem Ortgeftellet ſeyn, wie⸗ 
weit man dieſer Relation zu trauen habe. An 
dem Tuͤrckiſchen Hofe muͤſſen gant andere Mittel 
hervorgefüchet werden, wenn man ſich aus dem 
gegenwärtigen Labyrinthe reiffen will. Wofern 
denen Rachrichten, welche man von dar erhalten 
hat zu trauen iſt ſo haben die Tuͤrcken bereits Vor⸗ 
ſchlaͤge zu einem Frieden gethan. Anfaͤnglich 
verlautete,daß indem Kayſerlichen Lager ein Tuͤr⸗ 
ckiſcher Aga noch zu der Zeit als Se. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. Pring Eugenius fich daſelbſt befunden, 
64 ange, 
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angefommen wäre, welcher aber nichts mehr als 
ein Generales , Schreiben an höchftgemelderen 
Generalisimum nit ſich gebracht Hätte, darinnen 
der Groß⸗Vezier fich herausgelaflen, daß die 
Pforte ein groffes Verlangen trüge, mit Ihro 
Kayſerl. Maj. einen Frieden von befferer Beftän- 
digkeit als der Carlomwigifche geweſen, zus ſchlieſ⸗ 
fen: Weil aber dicfe Propofitiones allzu general 
geflungen , fo wäredem Aga zu verfichen gegeben 
worden, daß er nähere Borfchläge und inftrudtio- 
nes vorlegen müfte , ehe man fich mir ihm im einige 
Tractaten einlaffen fönte, Indeſſen ift doch der 
Kayferliche Hof- Krieges. Kach von Dallmann in 
Eſſeck zuriick geblieben , und hat die Türdifchen 
Vorſchlaͤge abwarten follen. Mach der Zeit wolte 
man Nachricht Haben , daß denen Kayſerl. Depu- 
tirteh dem Herrn Hof-Rammer-Rath von Bew 
famen , und dem Hof-Krieges- Rath Herrn von 
Dalmann nähere Friedens-Puncte wären com · 
municiref worden, unter denen die vornehmſten | 
gewefen: Daß die Orromannifche Pforte 
br. Bapferl. Maj,allesdasjenigelaffen 
wolte, was diefelben in denen zwey abs 
gewichenen Lampagnen erobert, dabin- 
gegen aber Morea behalten und der 
Republic Denedig nichts davon heraus⸗ 
geben wolten. Ja es wurde gar gefchrieben, 
daß von Tuͤrckiſcher Seite die Preliminair-Pum 
cte fchrifftlich wären überfchicfet worden, und auch 
fchon eine Amballade unterweoens wäre, welche 
ihren Weg nach Belgrad genommen. Allein 
viele find zu furchtſam dergleichen Zeitungen zu 
frauen 
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traren, welche allzu frey und umbſtaͤndlich von 
denen wichtigften Artikeln reden wollen, die öff- 
tersin denen geheimeften Staats-Eabineten nicht 
mit folcher Gewißheit vorgetragen werden, als 
die gemeinen Zeitungs Schreiber in ihren Cou- 
n,Nouvellenund Gazzetiendavonreden. Die- 
inigen , welche von denen Aftairen entfernet find, 
können weiter nichts thun, als daß fie auf die dus 
ferlichen Bewegungen Achtung geben, und biß⸗ 
weilen einen Schluß machen, deſſen Gewißheit 
fie erfl vonder Zeit und den Ausgange erwarten 
müffen. Alfo wollen einige die Hofſnung zu einem 
baldigen Frieden daraus beftärcfen, daß bißhero 
von denen Englifchen Geſandten, welche auf Ver⸗ 
langen der Pforte die Mediation übernehmen 
felen, viele Meldung gefchehen. Denn in Wien 
haben fich eine Zeitlang zwey Englifche Miniftri 
der Herr vom Stanian und Chevalier Sutton aufs 
arhalten, welche von Ihrer Groß-Brittannifchen 
Mai. He Vollmacht als Ambafladeurs extraor- 
dinaires md Mediateurs zum fünfftigen Frie- 
dens⸗Congreß follen erhaltenhaben ; jaman hat 
auch fchon Nachricht gehabt, daß ihre Equipage 
bereits fertig geftanden, und vor 20. Perfonen Li- 
ecangefchafft worden, welches alles auf die be- 
verſtehende Friedenshandlung fein Abfehen hätte, 
Gewiß iſt es, daß der Mylord Worsley Monta- 
gu, welcher von dem Groß. Brirtannifchen Hofe 
als Sefandter ben der Ortomannifchen Pforte 
bißhero geleber , mit dem Kayferlichem Hofe über 
das Friedens⸗ Negotium correipondiret habe. 
Derfelbe wird —— von dem Herrn von 
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Staniam abgelöfet werden , welcher ins fünf 
diefe wichtige Sefandfchafft bey dem Groß. 
tan übernehmen fol. Es haben aud) einige | 
die Geſandten, welche von andern Staaten 5 
nen Tractaten folten abgefchickt werden, ne 
wollen, welches aber mehrentheils Zeitungen 
ben denen eine vielfache Bekraͤfftigung vor 
then iſt. 

Allen Anfehen nach, Eänte der Kanferliche 
zudem Frieden mit der Pforte mogl noch zu 
den feyn. Die Italiaͤniſchen Händel m 
vielleicht mehr hinter fich verborgen haben 
man ſich einbilde. Die bißhero befoch: 
Bortheile gegen den Türden find endlich f 
ſchaffen, daß man der aufgewwandten Unkoſter 
geſſen koͤnte. Die Feldzüge in denen Orie 
ſchen Laͤndern Fönnen nicht allezeit nach dener 
guln der Krieges⸗Kunſt geführee werden, i 
man öffters mit Lufft und Waſſer, Hige und ; 
mehr zu ftreiten hat als mit zahlreichen Arr 
und es faft mehrentheils auf den Hazard 
Gluͤcke ankommt, dabey alle Erfahrung unt 
ſchicklichkeit wenig ausrichten Fan. 
auch die allzuhäuffigen Siege und weitlaͤuff 
Conqueten auf dielegte zu einer Lafl werden. 
dem Türdifchen Hofe würde man fich Hin 
mehr Bedenchzeit nehmen, ob mit dem Fried 
eilen wäre, wenn in einem fo irregulairem un 
gefunden Cörper, als diefes weirläufftige Rei 
einige vernünfftige Anfchläge Fönten app! 
werden, Philippus hat ein denen Chriftl 


Feinden , ſehr vortheilhafftes Werk angefaı 
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Die Kraͤffte der Kayſerlichen Armee muͤſſen doch 
getheilet werden. Die Venetianer haben ſich 
auch beynahe verdächtig gemacht / daß fie bloß Luft 
zuzuſehen hätten, In dem Kriege wird niemahls 
„ ohne Berluft gewonnen, Die Siege, die Eros 
4 berungen Koften Geld und Bold, Die Macht 
„ derer Tuͤrcken iſt noch nicht gan gedämpffer: Sie 
lernen nach und nach ihre Kräffte kennen, woran 
esihnen bißhero geſehlet hat. Doch was helffen 
dergleichen Gedancken bey einem unruhigem un⸗ 
‚ Fündigem und furchtfamen Volcke: wer will fid) 
der Menge wiederfegen, da cr einen Strang oder 
eroiges Gefängniß bey dem erften Tumult zu er- 
martenhat, Ein unordentlicher Staat, er fey fo 
mächtig als er wolte, ift bey dem geringften Un- 
gluͤcks⸗ Falle nicht vermögend ſich fo bald wieder» 
um aufzurichten. Man muß alfo die Zeit er« 
warten und fich mit. feinen Urtheylen nicht allzu 
geſchwinde heraus zu laſſen. Genung, daß eine 
Armee vorhanden welche unter Goͤttlichem Schu« 
fe und der Anführung einesgroffen Generals noch 
die dritte Campagne thun und den Frieden viel» 
leicht gar von Conſtantinopel hohlen kan. 
Dannenhero hat man an dem Wieneriſchen 
Hoſe nichts aus den Augen geſetzet was nur eini⸗ 
ger maſſen den Schein haben koͤnte daß man die 
Haͤnde nicht wolle ſincken und ſich mit der Hoff⸗ 
nung des Friedens blenden laſſen. Man will 
Kayſerlicher Seiten fruͤh in dem Felde erſcheinen. 
— 
t 
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Se Kayferliche und Carholifche Majeftär woh⸗ 
nen allen wichtigen Krieges + Deliberationen in 


höchfter Perſohn bey · Sie haben bißhero die 
Ders 
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Verdienſte einiger vornehmen Officiers allergnaͤ 
digſt belohnet, und unterſchiedene Promotionen 
vorgenommen. An den Chur · Bayriſchen Feld⸗ 
Marſchall · lieutenant Marchefe de Maffey haben 
Sie in folgenden Terminis ein allergnaͤdigſtes 


Schreiben ergehen laffen, darinnen Ste demſelben 
ihr hoͤchſtes Vergnügen und Gnade, wegen feiner 
in letzter Campagne erwiefenen löblichen und 
tapfferen Eonduite bezeigen. 


Earl ıc. 


Es hat ung unfer (Tit.) Pring Eugenius von Sa 
voyen befonderes angerühmer,daß du mit deinen Chur⸗ 
Bayriſchen unter deinem Commando in Unferen Zen⸗ 
ften fiehenden Bolchern nicht allein in der ſchweh | 
taque der mit einer aufierordentlichen Befagung und al | 
len andern Kriegs⸗Geraͤthſchafften befteng verfehen ges 
weſenen Veſtung Belgrad,und der dargegen mit faft mie 
erhörter Staͤrcke angerückten feindlichen Armee,ohnam 
geſehen der von folcher aus verfchiedenen Batterienbe⸗ 
ſchehenen Befchieffung unſers fehr vorfichtig und wehb 
verfchangten Fagerg,erfolgten Abhaltung, fondern auch 
inderden 16. de8 abgefloffenen Monaths Auguftt mit 
erwehntem feindlichen Kriegs⸗Heer vorgefallenen Feld, 
Schlacht, einen abfonderlichen ungeänderten Muth, 
Vernunft, Tapffer: und Standhafftigfeit ertwiefen, 
folgbar zu dem mit dem Geegen des Allerhöchften ers 
fochtenen fo herrlichen Sieg , auch andurch bezwunge⸗ 
ner Übergab der obberührten Veſtung Belgrad, deinen 
Pflicht/maͤhigen Eyffer und ritterliche Aufführung bey; 

etragen habeſt. Wie nun ung folches zu gnädigfter 
Gefälligkeit, dir aber und deiner Nachfolge, auch denen 
beyhabenden gefamten Chur Bayrifchen Trouppen zu 
immertoährenden Nachruhm bey der ehrbaren | 
und beförderft der unter obigen Sieg mit begriffennen 
Ehriftenheit angedeyet ; 
Alfo Haben wir dir unfer davon gefchöpffted abfonders 
liches 
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iches Vergnügen hiemitgnädigft und Danck⸗ nehmig 
sezeigen,mithin dich unferer Kayferlichen Gewogenheit 
drderft verfichern, zugleich aber mitgeben wollen , daß 
zu auch die untergebene höhere Chur Baprifche Stabes 
ind andere Dfficiers auch Gemeine unferer Kanferlis 
hen Gnade auf allen Borfallenheiten vertröften mds 
geſt wobey wir der gaͤntzlichen Zuverſicht leben, daß du 
dey denen fich noch weiter in dieſem von einem Fried⸗ 
srüchigen und allgemeinen Feind Ehriftlichen Nah⸗ 
mens uns abgedrungenen Krieg fich Auffernden Vor⸗ 
fallenheiten,ebenfalts deinen ohnermuͤdeten ruhmwuͤr⸗ 
digen und taffermuͤthigen Epfer, zu glorwürdiger Forts 
fegung des von dem allmächtigen GOtt fo gütig verlie⸗ 
henen Seegens unferer ergriffenen und zufanien geſetz⸗ 
ten Waffen ohnausfeglich beytragen, auch die unterhas 
bende Chur Bayriſche Trouppen mit Deinem ferneren 
Benfpiel darzu weiter veranlaffen werdeſt/ und wir pers 
leiben dir anbeyc. 

| Bien, den 20. Geptemb. 1717. 

Weil nun zu diefen unumgänglichen groffen 
Zurüftungennichrgeringe Linfoften erfordert wer 
den, fo haben Ihro Kayſerl. und Cathol. Majeſt. 
von ihren getreuen Unterthanen ſich eines allerun⸗ 
terthänigften Beyftandes verfichern wollen , und 
verlautet, daß die Mieder-Defterreichifchen Stäns 
de diefesmahl das. ordinaire Quantum von 
600000, Fl. ferner‘ «in extraordinaires von 
6ooooo,Sl,nebft 2374. Mecrouten, 463. Cu⸗ 
raßier-und 2 3 3. Dragoner / Pferde vor jeden@at- 
rel und Zeug 10, Fl. 30000, Eentner Mehl und 


20000. Megen Hafer liefern ſolten. Ober · Iu⸗ 
ne» und Border-Defterreich würden anderthalb 
mablfosiel, Schlefien und Maͤhren aber auch 
reumahl fo viel als Inter »Defterreich beytra- 
ſen. Dieſe obengenannre Summa ift auf 

. dem 
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dem juͤngſtgehaltenen Landtage von den Niede 

Oeſterreichiſchen Staͤnden bewilliget worde 
Derſelbe wurde den 18. Nov. folgender maſſene 
oͤffnet: Es begaben ſich vormittags die Staͤn 
des Ertz⸗Hertzogthums Oeſterreich unter d 
Ennß in anſehnlicher Menge aus dem Land⸗Ha 
ſe nach der Kayſerl. Burg. Hierauf begleitet 
fie Ihr. regierende Kayſerl. und Cathol. Maj⸗ 
Erg-Hergogen zu Oeſterreich in die Kayſerl. H 
Capelle zudem gewöhnlichen Gortesdienfte, v 
cher von dem Obriften « Erb⸗Land⸗Hof⸗Cape 
Herrn Probften zu St. Pölten Can. Reg, S. 
gultin. gehalten wurde. Nach geſchehener Zur 
kehrung hielt bey Ihr. Kayferl, Maj. der Ae 
aus dem Herren-Stand der Herren Verordn 
Herr Adrian Wengel, Graf von Enckenvoir 


Vorrede. Nachgehends wurde in der Ri 


Stube von hr, Kayſerl. Maj. würcflich - & 
men» und Conferentz⸗Rath und Obrift- 
Cantzler, Herrn Philipp Ludewig, des Heil. £ 
Reichs Erb-Schagmeifter und Burggre 
Rheineck, Graf von Sintzendorff zc. Witt 
geldenen Vlieſſes bey Ubergebung des ſchri 
verfaſten Zands-Fürftlichen Begehrens fo! 
Anrede: 

Es entbieten die Roͤmiſch⸗Kayſerliche, auch 
ſpanien, Hungarn und Boͤheim Koͤnigl. Majeft: 
—* zu Oeſterreich, unſer allergnaͤdigſter 

dnig, Erb⸗Lands⸗Fuͤrſt und Herrrc. denen tre 
ſamſten Ständen dieſes Ertz⸗ Hertzogthums Dei 
unter der Ennß, von Prälaten, Herren, Rittern 
und Märckten, Ihro Kayferl, Königl, und Land 
She Gnade und alles Gutes. 
| * 
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. Obmohlen Ihre Kayferl, und Cathol. Majeſt. nichts 
mösrerd gewuͤnſchet hatten, als in diefer zahlreichen 
Defammlang Dero trengehorfamften Ständen fis 
wirallein derer glüclichen Vortheile zu erinnern, wel⸗ 
Ge Fre fiegreiche Waffen twider den Erb⸗Feind Chriſt⸗ 
hen Nahmens diefes Fahr mehrmahlen fo Helden 
mörig erftritten, indem Dero Kriegs⸗Heer die Götklis 
Almacht dergeftalten beygeftanden, daß es Zlüffe 
übegefeget, eine Faft unzählige feindliche Macht üben 
bäliget,und denSchlüffel gu der Dttomannifchen Pfor⸗ 
te bestwungen, alfo, Daß die Lebende anftehen, wie dag 
beb des tapffer⸗ und Flugen Feld⸗Herrns/ ſamt deren bey 
hertzt Streitenden/ auszuſprechen, die Nachwelt aber 


gaſt nicht wird glauben koͤnnen, mag wir dermahlen mit 


Berwunderung angeſehen; Go iſt doch unumgängs 
lich denen teeugehorfamften Ständen zugleich auch bey⸗ 
zubringen, roie man mit nöfhigen Veranftaltungen ſich 
müffe gefait machen, um diefe Siegs / Fruͤchte zu geniefk 
fm md Das anderwaͤrtige ausgebrochene bel zu ſteu⸗ 


Ten. 

Seftalten nun Diefe groffe Glückfeligfeiten guten 
Spnilß, and) denen eilfertig und ergiebigen Vorfehung 
gen der ſammtlichen Königreiche und Lande zuzu⸗ 
Küreben, jo muß die weitere Vorſicht Hauptfächlich day 
hingehen, wie mit Geſchwindigkeit und Corgfalt dag 

ifünffägebeftritten , und fonderlich der durch dieſen 

mrühfamen geldzug in Mannſchafft fo wohl,als Pferden, 
erfolgte grofje Abgang möge zeitlich erſetzet werden, 
dann es iſt nicht genug zu erobern, fondern e8 ift auch zu 
frachten, dag Eroberte beygubehalten. 

Nan hat miteinem argliftigen, hochmuͤthigen Feind 

hhun ob er zwar einige Begierde zum Frieden zeiget, 
Bird er doch zu demſelben ſich feines Weges bequemen, 
Kann ihn nicht die ſtandhaffte Verfaſſungen in Furchg 
fen treiben, ein mehrerg zu verfiehren. 

E8 haben ſich auch Mißgoͤnner aufgemacht, und hat 
der Hertzog von Anjou wider alle gegebene Treu und 
Aauben Ahrer Kayſerl. Catholifchen Majeftät Italiaͤ⸗ 

angegriffen, und zu Behuff des Erb⸗ 
— Feindes 


— 
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Feindes auf eine faft nie erhörta Weiſe einen Anfall 
vorgenommen. - | 
Alle dieſe Begebenheiten nöthigen Ihro Kayſerl. 
und Catholiſche Majeſtaͤt, die treu gehor ſamſte Stän- 
de mehrmahlen anzugehen, um die unentbehrliche 
Vorſehung aller Orthen vorzukebren, wie ſie es qus 
hierbeykommenden Begehren des mehrern abneh⸗ 
men werden, und verſehen ſich dieſelbe, die treuge⸗ 
horſamſte Stände werden nad) ihrer angeſtammten 
Treu, und fo vielfältig erzeigten erſprießlichen Eyfer 
Den gegentoßrrigen Zufland recht behergigen, auf 
das eyifertigfte berathfchlagen, auch nachdem (com 
fo ruͤhmlich erzeigten Erempel ihre Bewilliaung uud 
Schluß befördern, damit.der Friede gegen Orient 
möge aufdagehefte erhalten, und hierdurd) die Ru⸗ 
he in Decident verfchaffet werden. i 
Hierauf antwortete der Mieder-Defterreichifche 
sand Marfhal Herr Aloyfius Thomas Ray 
‚mund, des Heil. Nöm, Reichs Graf Harrach von 
Rohrau, ꝛc. Erbstand-Stal-Meifter in Oeſter⸗ 
Teich, Ritter des goldenen Vließes , Ihrer Roͤmiſch⸗ 
Kayſerl. und Cathol. Maj. Wuͤrcklich ⸗Geheimer⸗ 
Rath / folgender maſſen: | | 


Alerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter und Un⸗ 
überwindlichfter Nömifcher Kayſer auch zu Hiſpa⸗ 
nien, Hungarn und Boͤheim König, Ertz⸗ 
Hertzog zu Oeſterreich, 
Allergnaͤdigſter Kayfer, Koͤnig, Erb⸗CLands⸗Fuͤrſt 
und Herr, Herr. 

Euer Kapſerl. und Catholiſchen Majeſtaͤt su Bes 
förderung des gemeinen Weſens Wohlfahrt fürwäp- 
rende tragende groſſe Sorgfalt und Lands-Vaͤterli⸗ 
che Liebe haben dieſen allgemeinen Land-Tag alfu 
fruͤhzeitig ausſchreiben machen; Und zumahlen Ew. 
Kaÿſerl. und Cathol. Majeſtaͤt allergn biete beliebet, 
foichen abermahlen mis Dero allerhoͤchſten — 
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wart zu zieren, zu Befchlennigung deſſelben auch eis 
nen fo beweglichen und mildreichefien Vortrag ſelbſt 
u madıen ; 

Als erftatten Eurer Kapferl. und Cothol. Majeſt. 
die treugthorſamſte Stände, von Prälaten, Herren 
und Ritter· Stand auch Städt:und Märckten,diefeg 
Ertz Hertzogthums Defterreich unter der Eunß /hier⸗ 
vor allen unterthaͤnigſien Dand ; 

Deren treugeborfamften Ständen Dßliegenheif, 
förverft: aber bie Eurer Kayfırl. und Eatholifchen 
MojeRät zutragende, angeerbte Treu und Devotion 
geben ibnen allen erfinnlichen Antrieb, bag geſtellte 
Yande:Fürfliche Poliulatum forderfamft zu überles 
gen, und zu gleicher Zeit Dero noch übrigeg Vermo⸗ 
gen auf das genaueſte zu durchgehen. 

Dietreugeborfamfte Stände wuͤuſchen nichts ey⸗ 
frigers als daß ihre Nittel und Kraͤfte fo ergiebig und 

ulaͤnglich, ale groß das zu Aufnahm des Lands⸗ 
hochſten Dienſtes und zuBefoͤrderung ge· 
meiner Sache habendes Verlangen iſt; Eurer Kapf. 
amd Satholifchen Majeſtaͤt würden die trengrhors 
famfle Staͤnde aledann noch mebrere Kennzeichen 
ihrer Divotion und unterthänigfier Bereit : und 
Wilfährigfeit geben können. 

Da aber Eure Kayferl. und Catholiſche Majcftät 
En — igen aeruben, die durch viele 
Jahre befchebene bwechslung ſehr koſtbarer und 
ſchwerer Kriege, und Die zu Beſtreitung derſelben er 
forderlichen Unkoſten gethane alljaͤhrliche aufferor; 
deniliche groſſe Eintwilligungen, nicht weniger den 
anbeueradermahldurd das fchier in allen Vierten 
beg Landes nieder —*— Schauerwetter erlittenen 


n. | 

leben die ———— Staͤnde ber getrd⸗ 

ſten Hoffaung, Eure Rayferl: und Catholiſche Mai. 
eben von Dero Lands Fürflichen Pofulatid nur 
——— efolgen allergnaͤdigſt au 
erlangen, wos zu bewuͤrcken ihre noch übrig geblie⸗ 
ne wenige Kraͤffte zulaſſen werd 
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re ob denen von Eurer Kayſerl. und Cathol. Maj. im 
dem heurigen Feldzug mehrmahlen durch den Goͤttl. 
Beyſtand wider den Erb⸗Feind erhaltenen herrlichen 
Vortheilen, glorreichzerfochtenen Sieg und gluͤckli⸗ 
che Eroberung Belgrads habende innerſte Hertzens⸗ 
Freud undBergnügung auch ihres Oits nicht bergen; 
Gratuliren dannenhero Eurer Kayf. und Cathol. 
Majeſtaͤt die treugehorſamſte Stände zu folchen bes 
glüdten veranäglichßen Siegen Dero gerechteften 
affen,verfihern fo dann Eure Kayferl, und Ca⸗ 
choliſche Majeſtaͤt, dag den Allerboͤchſten die treuge⸗ 
borſamſte Stände nicht weniger fernerhin unablaͤß⸗ 
lich bitten werden, auf daß mit deffen aliwuͤrckendem 
Beyſtand die Türckiſche Macht in noch groͤſſere Enge 
ebracht, und ſolche aus mehreren Welt Theilen zu⸗ 
ſam̃en zu ſetzen, fuͤr er br werden möge. 
Danden auch foͤrderſt SOtt dem allmächtigen für 
ſolche Eurer Kapſerl. und Cathol Majeßaͤt anheuer 
verliehene Succeſſe, und erwarten von deſſen un. 
endlicher Guͤte, daß in balden dieſe Freude verdoppelt 
werde; Empfehlen anbey Kayſerl Koͤnigl. und Lands⸗ 
Fuͤrſtlichen Hulden und Gnade die treugehorſamſte 
Stände ſamt und ſonders/ neben meiner Wenigkeit, 





fich in Akeruntershänigfeit ıc. | 
. Anden 1. Det, wurde das Geburths⸗Feſt Sr. 
Kayſerl. und Cathol. Majeſt. unter vielraufend 
Gluͤckwuͤnſchen Dero getreuenlluterthanen began⸗ 
gen. Das Durchlauchtigſte Ertz⸗Hauß har ſich 
auch zeithero bey erwuͤnſchter Geſundheit befun⸗ 
den, und wolte man gar vor kurtzer Zeit die ange⸗ 
nehme Nachricht Haben, daß St, Kayſ. Majeſtaͤt 
Gemahlin fich in einem Zuftande wiederum befän« 
din, daben gank Teutfchland und auch wahl der 
groͤſte Theilvon Eyropalltfache Härten, zu wuͤn⸗ 
fehen, zu hoffen und ſich zu erfreuen, Den 29. Nov, 
als am Vorabende des Heil, Andreas, Schug-Pa- 
trons des hoͤchſten Ritter ⸗ Ordens haben Ihr. Kane 
m ſerl. 


— 


— 
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Aund Cathol. Maj. als das allechöchfte Ritter⸗ 
aupt in einer auſehnlichen Begleitung 
zu dem Abend⸗Gottesdienſte in die Kayſerliche 
Hof-Kirche erhoben, und dafelbft der gewoͤhnll⸗ 
hen Toiſons Veſper beygewohnet; wohin Sie 
fi auch des andern Tages als am 30. Nov. in fol⸗ 
gender Ordnung verfüger: 
Erfilich Tamen die Kahſerl. Cavaliers, Kämmerer 
und Minifter in fchroargen Mantel: Kleidern; 


und nad) diefen folgten 
Die itter, in der befannten und koſtbahren 

















Drden&Lracht, und mit der groffen Orvend.Kets ' 


Gen jopann. * Me — — Ko 
ann von Iſendick, Wappen: König des Or⸗ 
denẽ und Kayſerl. Seheimer· Zahlmeiſter, in der 
Ordens Tracht, und mit der Ordens Kerte; dar- 
an, Rast des Vlieſſes eine goldene Diedailte ge: 
bangen ; auf deren einer das Kayſerl. und aufder 
—— das Ordens Wapen zu ſehen ware. 
—— n Theodor von Imſen, der Roͤm. Kapf. 
. Maj. Hof: Rath,und Geheimer-Mefes 
 zenbafiug.beren gefamten}.D.Erb: Fürftertbunt, 
wie auch Kayferl.gebeimer Cabinets⸗ 
und: Bee Vließes RitterOrdens⸗Secte⸗ 
deſſen Ordens Kette, amPlatz des Vlieſ⸗ 
ſes, eine Capſel gehangen, in welcher Die Ritters 
Sigillen geweſen; deun kamen 
un Vincentius Oropefa,Rapferlicher Caͤm⸗ 


Adam Franz, Fuͤrſt an Schwartzenber 
——— Marfcha 
Sit. Hert Bee de — de Cifuentes, Kah⸗ 


ſerl. Caͤmmere 
— —334 Iobann Graf von Althan, Kaps 
Obriſt Stallmeiſter. 
Site Aha 3 von Sitzendorf, 


Ran Obriſt Caͤmmerer z* 


/ 
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Sit. Herr Earl Joſeph, Graf von Paar, Kapferlichek 
Obriſt Hof: Port Meifter. 
Sit. Herr Sundader Thomas, Graf von Stahrem⸗ 


. berg, Kayſerl.Wuͤrcklicher Geheimer Nath. 


gie. Herr Philipp Ludwig, Graf von Sinzendorf, 
Obriſt⸗ Hof-Eangler. | 

Ste. Hier Beopold, Hergog von Aremberg , Kayſerl. 
Eämmerer und General. — 

Tit. Here Ernſt Friederich, Graf von Windiſchgraͤtz, 
Reichs Hof-Raths⸗Praͤſident. 

Tit. Herr Johann Leopold Donat, Fuͤrſt von Traut⸗ 
fobn,Rapferl. Wuͤrcklicher Geheimer:Ratb. 


Tit. Hirr Anton Florian, Fürfl von und zu Lichten⸗ 


fein, Kayſerl. Obriſt⸗Hof⸗Meiſter. 
Tit. Herr Alohſius Thomas Raymund, Graf von 
Harrach, NO. Land⸗-Marſchall. 


Tit. Herr Johauues Philippus Eugenius, Marches 


von Weſterloo, Kayſerl. General und Trabanten⸗ 
Hauptmann. 
Ihre Roͤm. Kayſerl. und Catholiſche Majeftär. 
au Dero Seiten die älteften dahier fich befindliche 
2. Ritter, ebenfalls in der Ordens Tracht, als nem⸗ 
Kichen zur Rechten Zit. Bring Eugenius von Sa⸗ 
voyen, Kayſerl Kriegs. Präfibent und General Lieu⸗ 
tenant: zur lincken Seite aber Tit. Herr Marinus 
Franciſceus Maria Caraccioli, Sürft von Avellino; 
mit Vorbertretung des Kayferlihen Hartfchieren: 
Hauptmanng, Tit. Heren General Grafen Leopolds 
von Herberflein, Dice: Kriegs : Präfidente, gegan⸗ 
‚sen Nachhro Kayſerlichen Majeſtaͤt aber, welcher 
ein Edelknabe die Schleppe getragen, ware der 
Paͤbſtl. Nuntius, Tit. Herr Spinuls, und der Venetid⸗ 
— Bothſchaffter, Tit. Herr Cavalier Grimani, ge⸗ 
olget; | 
Wie man in diefer Ordnung burd) bie Nitter: und 
Frabanten : Stube über den langen Bang, und die 
Stiege gegen ber Eangel in das Chor obbefagter 
Kirche gefommen , welche mit den koſtbarſten Kavı 
ſerl. Tappezereyen ausfpallivet 5 auf dem Altar = 
. a 


ee — — 
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das Bilduifi des H. Apoſtels Andreas, und ein grof: 
fer Particul von dem Ereug ‚daran derſelbe geereu⸗ 
tziget worden, und in der geiſtlichen Schag Cam 
mer des Dom. Stiffts zu St. Stephan aufbehalten 
wird, mit vielen Lichtern beleuchtet zu ſehen gemefen; 
fo hatten Ihre Kayferl. und Earpolifche Maj. Dero 
eigenes oberhalb den Staffeln jur Epanarlü Seite 
anfgerichteted,mit rothem Damaſt ausfpalfirt Und 

mit Gold gezierted Oratorium, darinn der Ber-Stul 
mit einem goldſtuckenen Teppich behangen: und der 
Polſter, wie auch Lehn Stul von dergleichen Gold» 
ftück gewefen, nach gemachter Kevereng vor dem 
Hoch Altar, betreten ; die Herren Ritter aber, und 
übrige Anwefende, nach ihren unterhalader Staf⸗ 
feln —— Stülen und Bänden, welche mie 
gewuͤrckten, der Herren Botfchafftern aber mit roch 
reg Teppichen behangen gewefen , fich fo fort 

egeben, 

Der Kayferliche Hof Feyertags Prediger, A.R.P. 
Geratdiis Hilleprand, $. J hatte hierauf eime Teutfche 
Predigt gehalten, und nachdem abermal, gleich wie 

eflern,, are Hocyfürftliche Gnaden ‚des H. Roͤm. 
eichs Fuͤrſt und Bifhoff zu Wien, Tit. Herr Sig⸗ 
mund, Graf von Kollonitſch, in Aßiſtirung derer 
Herten Hef:Capellanen,deu Gotte sdienſt unter dop⸗ 
peltemm Chor Trompeten und Paucken verrichten) 
währenber Zeit Ihre Nömifche Kayferl. und Catho⸗ 
liſche Majeftät mit denen fämmtlihen Rittern zum 
Dpffer gegangen ; und hatte unter dem Gottesdienſt 
ter Majeftdt, an ftatt dem Pacem, befagte Particul 
vondem Ereus des H. Apoſtels Andreas, ein Here 
Diaconus; dem Herta Nuntio und Venetianiſchen 
Heren Botſchaffter aber, wie auch denen Herren 
Rittern / der Kanferl. Ceremoniarius, Bleemofynarius, 
und Iber Hof. Capellan Tit. Herr Balchafar Frang 
von Rollarn, zu kuͤſſen gebracht. 

Nach Hollenderem Gottes dienſt fehrete man in 
—* Ordnung, eben wie geſtern giſchehen, nach 
der Rapferlichen Burg; allda in der fo genannten 

( 2 A Ritter⸗ 
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Ritter⸗Stube nach einen kleinem Verweilen Fhre 
Roͤmiſch⸗Kayſerl. und Koͤnigl. Cathol. Maj. unter 
einem von Goldſtuck aufgemachten Baldachin, auch) 
auf einen dergleichen Stuhl an einer Tafel, fo über: 
—F und eine Staffel hoͤher geſtanden, allein; dann 
ie Rilter an einer beſonderen Tafel, ſo nach der 
Laͤnge, und einen guten Schritt von der Kayſerlichen 
gewefen, das Mittagmabhl, vor welchem der Paͤbſtl. 
Herr Nuntius und Venetianifche Herr Botfchaffter 
nad) Hauß gekehret, der Herr Bifchoff zu Wien aber 
das Tiſch-Gebet verrichtee, ſaͤmmtlich eingenom: 
men; Dann wurde in dem Sommer-Zimmer der 
Herr Drdend,Secretarius wie auch ber Here Wap: 
nen:König, und nad) ihnen derer Ritter Officierd 
im Somnser: Saal ordentlich gaſtiret; Währen« 
der Tafel Lieffe fih die Kayferlihe Hof: Muflc, 
gleihwie in der Kirche, unter vielen Zufchauern 
von hohen Stande » Perfonen beyderley Ges 
chlechts, fuͤrtrefflich hören; und hatten bie Kay: 
srlichen Edel: Knaben zu der Kanferlihen, Die 
eib Laqueyen aberzu der Ritter: Tafel die Speifen 
getragen ; 
Nach Aufpebung folder wurden Ihro Römifche 
Kapferl: und Catholiſche Majeftät von den Nittern 
big in Dero Kayſerl. Bor: Zimmer begleitet ; daſelbſt 
alierhoͤchſt gedachte Rapferl.und Konigl. Catholiſche 
Majeſtaͤt, nachdem ſelbe die Ritter mit einer kleinen 
Rede, die Hoheit und Wuͤrde ihres Ordens betref⸗ 
fend, allergnaͤdigſt beurlaubet, Ihre Majeſtaͤt, die 
regierende Rapferin, entgegen kommen, ſelbe auf 
dad zartefle empfangen, und biß in Dero Retirade 
geführet; womit fich diefeg hohe Sek, welchem die 
anmefende Königliche Pringen, und viel andere vor⸗ 
nehme Standes: Perfonen auch zugefehen, alfo ſtatt⸗ 
lich geendet ; dergleichen nun zum ſechſten mahl un: 
ter glorreichfier Regierung unſers Großmaͤchtigſten 
Monarchen, Ihrer Roͤmiſchen Kayſerl. und Cathol. 
Raj. dahier gehalten werden, Ze ——— 
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Den. Dec. hat ein lobl. Niever-Defterreichi« 
fe Herven-Stand Ihr. Durchl. Herrn Euge⸗ 
nium von Savoyen in das Conſortium 
unter die alten Gefchlechter an» und aufgenom⸗ 
‚ Es war hiervon bereits den 18. Novembr. 
Sr, Durchl, von dem Kayferl,Hof-Kriegs-Nach 
d Feld. Marſchalln, Heren Earl Ernft, Herrn 
von Rapyach, und dem Kayferl, Reichs. Hof 
Fo f Harn Johann Wilhelm, Grafen von 
= 2. Deputirten des löbk Herren» 
tandesd t gegeben worden. Ihre Fuͤrſth. 
Durchl hatten auch Ihro Kayſerl. Maj. würd 
chen Cammerern auch Reichs⸗Hof⸗Rath Herrn 
N he year  teopold Bictorin, des H. Roͤm. Meichs 
Örafen von Windifch.Gräg, zu Dero gevoll- 
mädtigren Beprzfentanten erwehlet. Ahr, 
durhl, haben fich auch hierauf ſelbſt unter Bes 
gatung vieler vornehmen Kayſerl. Geheimen; 
‚Dütke, Generale, und des löblichen Herren 
Stan e Verorönete hinein führen laffen, dabey 
eine zierliche Anrede vondem Herrn Inırodudtore ' 
halten worden, worauf der Herr Graf von 
-Sräg im Namen Sr, Durchl. geant⸗ 


Den 18. ‚Ser. hat der beruffene Marquis de 
in feinem Gefaͤngniſſe den Befchluß zu 
wunderlichen und unruhigem geben ges 
mache. Man gab vor, er habe 15. Tage nach ein 
mder nichts von Speifen zu fich genommen. Der 
ekaunt de Buquoit hat dieſem ungluͤckli⸗ 
oanturie ere Epitaphium geſetzet: 
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1 Morh. Rom. Reiche 


Le Don Quichote dutems 
— OU: | 
* L’Epitafedu Marquis de Langalerie, 
— **** 
Repoſe ici Langalerie (genie 


Bon homme, aflez grand cur, vafte & petit 
Fanatique où bien efprit fort. 
Bon Officıer qu'il fur pour la Cavalerie 
.. Plus propre ä la chevalerie, 
Ce ne fut point fon plus grand tort 
‚Que de prendre afon age une femme jolie, 
Femme jeune & fans bien; paflons la jaloufie 
Le projet du Marguis remedioit 3 tout 
Chaux Profelite, il veut detronner le Saint Pere 
Le Turc favorifant l’sffaire 
Il croit d’abord d’avoir le bout 
Mais tout.rempli de fa manie 
Voila qu’a Vienne emprifonne _ | 
‚Las quil eft de la Terre & presqu’ illumind, 
Il ufe de la faim pour abreger fa vie. 
A famort fi Rome a gagne, 
‚Sa tombe eft encor mieux la fin de fa folie, 
En parleroit on cependant 
Sil eut Ere beaucoup plus ſage? 
Mais s’il eur reufli, Paflant, 
‚N’entendrions nous par tout un autre langage. 
Einen gans andern Befchluß ihres Sehens ha- 
ben drey Sranchfcaner und Apoftolifche Mißio- 
nrarii in Aethiopien gemacht, welche in den letzt⸗ 
verwichenen Jahre umter einem Sreinhauffen 
begraben worden, wofern denjenigen Nachrichten 
au trauen welche einer von ihren Ordens⸗Bruͤdern 
Fin 0 aus 
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aus Mocha in Arabien von dem 20. Yan. 1716, 
andenR.P.Provinc. gefendet, und von dem Ge⸗ 
neral · Procurator der Mißion P. Carolum a Ni- 
cæa, nah Wien unterm 30, Dctobr.17 17. beförs 
dert worden, es bat diefelbe in folgenden be 
ftanden: 


Aus Findlicher Pflicht bewogen , und durch einen 
mit dem Ebrmürdigen Pater Liberacus,, ſel. Anden, 
ckens, gefchloffenen Bund datzu gebelten,, berichte 
ic) euer Wohl/Ehrwuͤrden, ein zwar blutiged (weiß 
aber nicht, foQ ich melden traurıig,oder vielmehr glor⸗ 
wuͤrdiges) Spectackel, fo aug dem jederzeit wider 
den Catholiſchen Glauben höchfterbittertem Aethio⸗ 
pienan dreyen Patern des Seraphiſchen Ordens diß 
Jabhr widerholet worden; ch halte darvdor/ ed mer, 
de noch unentfallen feyn, was maffen von ımferm 
Heil, Vater, Pabſt Clemens dem XI, im Jahr 1704. 
ſehr viel Apoftotifche Mifionariennacher Aethiopien 
ausgefchicht worden , dad Evangelium Chriſti allda 
zu predigen ; Man trachtete durch unterfchiedlic)e 
Wege dort hinein zu foren, man wurde aber durch 
Die darzwiſchen gelegene Barbarey jederzeit daran 
verhindert ; bißendlich R.P. Liberarus Weiß, Apoftos 
liſcher Vorſteher, aus der Iöblichen Defierreichifchen 
Proving Alumnus, ſamt ihm beygefellten RR. PP. 
Michaele Pio 4Zerbe, und Samuele a Biumo, im Fahre 
7711, bie Reiſe über das rothe Meer vorgenommen, 
und fo fort folgendes Fahr mad) überflandenen zu 
Sand und Meer größten Befahren in der Haupt⸗ 
Stadt Gondar gluͤcklich angefommen, allda fich zum 
König (fo den Namen hatte Jukus) alfobald verfügt, 
und ibm die lirfach feiner Ankunfft in geheim eroͤff⸗ 
net hatte welchem auch der König ſehr liebreich und 
mit hoͤ Hulden begegnet war, verfprach dem⸗ 

felben beit, und verhieß ibm fonderbahrem 
Beyſtand; jedennoch hatte der König die öffentliche 
Predigung des Catholiſchen Glaubens ihnen * 
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ten, das sum Aufſtand ‚geneigte Volck fuͤrchtend 
ermahnete felbige benebendg langſam gu verfahren 
mit dem Beyfügen; GOtt habe die Welt wicht ir 
einem Augenblick, wie er gefont hätte, fonderu in 
ſechs Tagen erfchuffen. Unterbeflen, ald unfer 
Parres fi) zu Gondar aufhitlten, vermehrte fidy dei 
Königs Neigung täglid) , daß es zu verwundern 
wäre; denn er felbe dermaſſen verehrte, daß er fl 
mit feiner Koͤnigl. Freygebigkeit zu überhäuffen ſich 
vielfältig bemühet, auch Guͤther und jährliche Ein: 
kuͤnfte ihnen anerboteu hatte, welche doch die unfria« 
beftandig abgefhlagen, vermeldende; ſolches lauffe 
wider ihren Apofolifhen Stand, und diein der Res 
gul — Heilige Armuth; der Koͤnig war uͤber 
ihr Gemuͤth, da ſie gar nichts zu beſitzen begehrten, 
ſehr befremdet, meldete auch insgeheim ſowohl, ald 
oͤffentlich, vieles zu derſelben Fob, verſprache ebblich 
nicht allein mit feiner Königlichen Cron, ſondern 
auch mit feinem Blut diefelbe zu beſchirmen. Bißhero 
waren unferg Parres ungefräucket,und hatten bereite 
einige zu dem Catholiſchen Glauben befehrt, ia es 
fchiene, fiewären aus ber Tiefe durch bed Königes 
Hülffe gehoben ; allein der Ausgang fraffe nicht ein ; 
maſſen die Rafter jederzeit der Tugend Feinde; 
Denn einige aud boͤßwichtigſt- und verkehrteſtem 
Gemuͤth, wurden durch den Vater der Mißgunſt 
aufgemwiegelt, ben Saamen der Treulofigkeit auszu⸗ 
werifen,und durch verimegene Beredungen undBor: 
fagungen dag Bold zu verkehren. Be haften de⸗ 
nen München (derer Gewalt am böchfien) und des 
Königreichd Magnaten zu Gemuͤthe geführet: als 
‚ob unfere Patres dis allerabgefagteften Feinde der 
Gebaͤhrerin GOttes wären; fie machten ihr unge: 
ſaͤuertes Brodt ‚welches fie. gebrauchten in dem Al⸗ 
Jerheiligften Meß-Opfer , aug einem Hunds⸗Marck 
und Schweins.Hira ; bag gantze Königreich würde 
Won diefen Unbefchnittenen ſo den König auf ihrer 
‚Seite hätten , bald umgelehrt werden, ja es würde 
wohl gardarzu kommen / daß fie fich des mia 
m 2 
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mächtigsten , wenn fiean der Zahl zunehmen ſolten; 
Dick nd dergleichen viel andere Erdichtungen 
fie aus; und handelten untereinander,mwie 
da König vertreiben moͤchten. Das ohne dem 
f Volck gabe denen Erdichtungen leicht: 
ur H, und boban ſich zuempdren; Eobald 
be Rönig Juftos deſſen gewahr wurde, wolte er die 
Bas aufier Sefahr in Sicherheit retten: lieſſe fie 
en unter ziemlicher Begleitung von bannen 
Sädıen, um diefelbs ,fobald die Tobfiani keit des 
Belts gefiiitfenn wuͤrde wieder zu fich zu beruffen ; 
Aber die boßhaffte Menge war Dadurch nicht ruhi⸗ 
ger jadie Udeigeſinten er zeigten fich Durch Abmefen. 
heit deren Pazresnoch mehrers verbittert,ale befänff: 
tiger; Danrenhero verſchworen fie fich zufammen, 
hatten auch (mie man fagfe) dem König Gifft heyge⸗ 
bracht, welcher gleich dadurch mis üblem Zuſtand 
| wurde ‚, dafi er die Menſchliche Einnen 
Hlätmehr gebrauchen Funts, folglich des Reichs als 
ein Untauglicher entfeget , und von feiner Hoffhal⸗ 
fung aus dem Pallaft gefofien wurden. Unterdeſ⸗ 
(en wurde ein gewiſſer Süngling, Namens David, 
jumRönig außsgeruffen,melcher aus Furcht vor dem 
Deldaltedefjen Tolifinnigfeit gerne verwilligse,und 
Ewan die abweſende Parres im Jahr 
1716. Ben 7. Sebr. zu ihm zu Fommen beruffen folte, 
toeldhe mit Ketten und Banden gefeffelt , auf deſſen 
Befehl in Kercker getvorffen wurden; Den andern 
März ließ fie der neue König vor Die öffentliche Ben 
kumlung derer Vornehmſten beruffen ; befragte 
jene: wer fie wären 3 und aus was Urſachen fir ge⸗ 
fonmen ? Diefelbe antworteten: Sie wären Ca⸗ 
Kelifcheßriefker, vom Pabſt/ dem höchften Hirten der 
algemeinen Kicche, geſchickt, Damit fie ihnen den 
wahrın Blauben lehren , und ihre Seelen aus der 
zu derm ewigen Keil führen folten. Co 
wie dann nicht Ehriften ? fragte der König; 
t war; Ihr fend Ehriften bloß dem Na⸗ 
me nach, im Werd gang und garnicht; Uber ** 
e 
























18 Vom H. Roͤm. Relche 
ches der König, hefftig bewegt, mit dem Endurth 
des Todegüber fie blitzte; Sie bingegen hatten fi 
willig erbothen, fuͤr den Catholiſchen Slauben ſtan 
hafft zu ſterben. Es erſtaunten hieruͤber alle, ui 
wunderten ſich über die Grofmüchigteit deren P 
ters, wie auch uͤber die Leichtſinnigkeit das Leben 
verliehren; dahero der König in etwas einhielte, u 
die Sache zu überlegen, erzeigte ſich fittfarner geg 
dieſelbe, und reitzte ſie an ſich in Geſellſchafft zu ve 
einigen, verſprach ihnen Leben und Sicherheit, w 
fern fie fich befchneiden laffen : den Heiligen Dioſc 
sus verehren: in Chriſto nur eine Natur zu fegn b 
fennen: auch ihre Sacranentenempfangen wolte 
Diefe aber mit kapfferer Standhafftigkeit wolt 
lieber, daß jergäugliche Fsben verachten , und fi 
ben Glauben ſterben, als ſolche Schand- That beg 
hen. Nach ſolchem Verlauff ergienge abermahl d 
Vefehl, man ſolle ſie in Kercker ſtoſſen; mittler Ze 
wurden Berathſchlagungen gehalten; Obſchon d 
König nicht ſanfftmuͤthig, fo war er doch gegen d 
Parres in etwas gütiger, und faͤllte das Urtheil: me 
ſolle dieſelben des Reiche verweiſen; Hingegen ab 
war das Begehren der Mönche: man fole jene m 
dem Tode beftraffen; Alſodann wurden die Parresde 
3. May Nachmittag, mit ruͤckwärts gebunden: 
Sänden,auf den Marckt,oder Kampf. Platz geführ 
ihnen die Kleider abgezogen ; Sie redeten etwa 
wenigs miteinander, umflengen und beurlaubte 
fich, ohne Zweifel ihre Seelen durchge Geber in de 
Willen GOttes empheblend, Enieten endlich niede 
die ungefüme Steintwürffe zu empfangen ; Es kaı 
bald ein unter Religions. Geſtalt verdeckt boßhof 
ger Priefter mitten hervor, auffchrenend : Verfluch 
aus der Gemein. gefchloffen, und Feind der Jung 
Fräulichen Mutter ſey, wer nicht fünff Steine au 
dieſe wird werffen ; und warff ſelbſt ben erften Stei 
auf die drey Patres , welchem die gange Menge de 
faft in 10000. ſtarck anweſenden Volcks nachfolgt 
und in urzex Friſt unſere Pacres uuter nem. * 
| auſſe 
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begrube ; Ich war wohl begierig, diefed 
Kampfs theilh afftig zu ſeyn, gieichwie ich ihnen mit 
Lieb ein beyget haner Sefpann war; allein es iff an⸗ 
ders son SOtt vorgeſehen worden, indem ich hier 
ie iſchen wegen ber£ufft und Widerwärtigfeit nebfl 
sadern dreyen Parses in zweiffelhaffter Gefundheit 
vrzele, bi von der Heil. Berfammlung eine Antı 
nort einlanffet, was zu thun ſeye. Unterdeflin habe 
bimenige Doch wahrhaffte berichten fönnen; mit - 
ber Zeit was mehrers ıc. Gegeben zu Moda, im 
güdlihen Arabien, im "Fahr 1716. den 20. Jun. 
Yr. Theodofius Wolff, von Et. Pölten 
Ä in Oeſterreich, Sransifcaner. 

Diefe umglücklichen Fratres vermehren die Zahl 
derer Märtgrer, deren ohne dem die Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
tholifche Kirche nicht eine geringe Anzahl zu nen⸗ 
nen weiß. Es ſtehet dahin, mag es mit vielen vor 
eine Bewandniß habe. So fchmerglich als denen 

meufhlichen Augen das Bild des Todes vorkom⸗ 
met, und wiele unerſchrockene Helden dadurch ges 
rühret worden : fo gewiß fönnen doc) auch oͤfſters 
ſlaſchliche Abfichten zu einer aufferordenrlichen 
Hertzhafftügkeit Anlaß geben. Es iſt nicht genug, - 
daß einer umdas Leben gebracht worden,und einer 
ſchmaͤhlichen Tod hat muͤſſen ausftchen; es iſt 
nicht genug, daß er ein Chrifte geweſen; es iſt 
auch nicht genug, daß er unbedachtſamer Weiſe 
unter einen Hauffen aberglaͤubiſcher Heyden ge⸗ 
lauſſen, dieſelben angeſchryen und verdammet 
hat. Dieſe Verwegenheit muß ein blutiges Ende 
nehmen, und iſt garnicht zu verwundern, daß dere 
gleichen Mißionarii fo übel empfangen werden: 
Denn wer koͤnte vertragen, daßeinganf fremder 
und unbelannter Menfch in sinem Seaate fo viel 
in Leon 
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Lermen anfienge, und die darinnen herrſchend 
Religion mit einem blinden Eyfer verdammet: 
Alfo haben viele durch ihre Unbedachtſamkeit un! 


Verwegenheit fich dte Maͤrter⸗Crone aufgefegei 


sand ſtehet c8 num dahin, wem mit. einem fo un 

figern und ungeitigem Zeugniſſe geholffen fer 
und haben ſich dergleichen teure vor allen Dinge 
wohl zu prüfen, was vor cin Trieb ihr Hertze ein 


genommen habe, und diefen ſchmertzlichen xo 


erträglich mache, 
Die Kayferlichen Niederlande haben im ber 
Monat October Ihrer Kanferl; und Catholiſche 


| Majeftär gehuldiger. Den 19. Octobr. wurd 


⸗ 


die Huldigung von denen Staͤnden von Braban 
und Bruͤſſel vollzogen, den 18; von denen Staͤn 
den der Graffchafft Flandern in der Haupt · Stad 
Genf, ingleichen von denen Ständen der Graf 
fchafft von Hennegau in Mong, wie auch zu Dia 
mur und Mecheln. Die hierben vorgegangene: 
Solennitaͤten find folgende: 
> Befchreibung der Huldigung welche, Namen 
It Kayſerl. und Catholiſchen Majeſtaͤt de 
rquis de Prie zu Bruͤſſel den 15. Octobi 
empfangen: | | 
Nachdem ſich die Staaten bed Herzogthums Bra 
bant uud die Deputirten von Limburg bey ben 
Grafen von Titdone verfanmlet hatten, giengen fi 
gegen zo. Ihr Bormittags in Covalcade nad) den 
Pallaſt des Herrn Marquis de Priz, um Se. Ercell 
nad) der Eollegia Kirche von St. Michael und St 
Gudula zu bealeiten. Der Diarfch wurde vum Re 
giment des Marggrafen von Weſterloos, feine Offi 
cierd am Haupt habende, angefangen, deme die Dei 
putirten derer Stände des Herzogthums bon ine 
“ ur, 
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burg, welchen die Trompeter und Paucker vorgien: 
gen folgten. Nach dieſem fame der Marggraf von 
ı Affche;. welcher ald Erb = Corner des Herzogthums 


von Brabant, die groffe Standarte eruge ; vor ihme 
aber giengen die 2: Huißierd derer Stände diefer 
Broving. Hierauf folgten die 3. Einnehmer, und 
der Greffier derer Ständevon Braband, die Depus 
tirten derer Städte von Antwerpen, Sruͤſſel und 
Liwen,die Edellente und Prälaten,jeder nach feinem 
Rang, und an ihrem Haupt den Abt und Grafen 
von Gemblour, als erſten von Adel,hadend. Ferner 
der Herr Biſchoff von Antwerpen und dee Herr Ergu 
Bifchoff von Mecheln, fodann Fam der Herzog von 
Urfel, vorftellende den Grafen von Grobbendonc, 
als Erb; Marfihalln von Brabant, welder das 
Schwerdt truge, und vor ihm giengen 3: Waffen: 
Herolde, und auf beyden Seiten ded Grafens zwey, 
den Zepter in der Hand haltend. Se.Ercelleng der 
Herr Marquis de Prie, umgeben von der Noblen 
Sarde deren Archern, und mit vorgehenden Hel⸗ 
debardirern, marfchirten folgends mit dero Edelleus 
ten ‚Dfficierd ‚ Pagen, Sußfnechten und Henduden, 
welchen die Hand: Pferde und dero Leib: Kutfche 
folgten. Der Marfch wurde vom Dragoner: Regie 
ment ded Pringen von Hollſtein beſchloſſen. So bald 
Ge. Ereelleng , ber Here Marquis in die Kirche ein⸗ 
getreten war, gieng die Meffe an, welche pontifica« 
lement vom Herrn Erg: Biſchoff von Mecheln, Pri» 
maß derer Nieber-Lande, gefungen wurde, deme der 
Ei) des Parcd apellan derer Herzogen,der 
Prälat von Villers, ald Diaconus, und der Prälat 
von St. Bernard, als Unter Diaconug, aßiſtire⸗ 
ten. Nach bigter Meffe, legten Se. Ercelleng 
Die Haud auf bad Meß · Buch/, welcher ihnen zu dem 
Ende präfentiret wurde, und lenten in die Hände 
des befagten 2 Erg: Bifchoffen den gemöhnli» 
chen Eyd ju Obfernirung derer Rechte und Frey: 
heiten, den Kirchen von Braband zufoinmend, ab. 
Der Dechant von befagter Kirche, in Begleitung 
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derer Sanonicorum, lafe nachgehends Sr. Excellentz 
einen befondern Eyd, wegen der Rechte und Privile⸗ 
gieu der Kirche von St. Michael und Et. &ubdula, 
ab, Rad) Bolendung diefer Functiong, nahmen 
Se. Ercelleng, in Begleitung derer Herren Stände, 
den Ruͤckweg in voriger Ordnung nach Hofe, wo- 
ſelbſt Sie fich auf dad groffe Theatrum, fo man zu 
Diefer anfehnlichen Ceremonie aufgerichtet, be: 
gaben. Sie festen ſich auf einem Lehn ‚ Seffel 
unter einem foftbaren Yimmel, allwo das Bildnif 
Sr. Kayferlichen und Eatbholifchen Majeſtaͤt aus 
geftellet war, und auf beyden Seiten waren be 
Herr Erg: Bifchoff von Mechela und Bifchoff vor 
Antwerpen, die Prälaten, Die Edelleute, die Depu 
tirten, ꝛc. Der Herzog von Urfel, Repraͤſentant bei 
Grafen von Grobbendonc, ald Erb: Marfchadg vor 
‚Brabant, das Schwerdt inder Hand haltende,fegt: 
fich auf der rechten Seite der Tafel, und der Mar 
quis von Aſſche aufdislinde, als Erb⸗ Cornet vo 
Brabant, mit der Standarte von diefer Provint 
Als nun jeder feinen Ort eingenommen , rieff dei 
oberfte Herold überlaut :Stille! Stile! und Se. Ex 
cellentz erkläreten die Urfache diefer Verſammlung 
und als der Greffisv derer Stände von Braban 
Darauf geantwortet, wurden die Vollmachts Brief 
Er. Rayferl, und Cathol. Majeftät,folglich die Brie 
fe de la Joheuſe Entree mit ihren Additions, un! 
letzlich die zwey gewoͤhnliche Eyde in Brabandtifch 
und Burgundiſcher Sprache geleſen. Se. Excellen 
legten die Hände auf das Meß ⸗Buch, fo Ihnen von 
Ertz⸗Biſchoff von Mecheln überreicht wurde, un! 
begten ım Namen ded Kayſers, als Herzogs von Bra 
bant, bemeldte 2. Eyde ab. Nach diefen wurde mi 
erhabener Stimme der Eyd des Gehorſams un! 
Treue, welchen die Staͤnde non Brabant leiſten mi! 
fen,jabgeleien ; Woraufder Erg:Bifchoff, der Bi 
een) und die Deputirten der Haupt 
täbte folchen abſtatteten. Der Plenipotentiariu⸗ 


Re Exrlubs non Limdurg lieſſe hierauf, bie & 
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Eyde, welche Se. Excellentz denen Ständen von 
ſelbiger Provintz leiſten folten, ableſen, und folglich 
laſe man den Eyd der Treue und Gehorſam, deu Die 
Stände von Limbutg leiften müſſen, welches auch 
ihre Deputirten thaten. - Nachdem fich diefe Cere⸗ 
monien geendiget, rieff der erfte Waffen: König ziwey 
mahlüberlaut: Es lebe der Kayſer und Koͤnig / Her⸗ 
zog von Lothier, von Brabant, von Limburg und 
Marquis des Heil. Reihe. Die Trompeten und 
Daucen lieffen ſich fo gleich deren, und man löfete 
die Kanonen dreymahl von denen Waͤllen laͤutete die 
groffe Triumphs⸗Glocke, und während biefer Zeit 
warffe man dem Volcke goldene und filberne Me⸗ 
Daillen mit dem Kapferlichen Bildnif aus. Se. Era 
cellentz haben hierauf die Herzen Stände ber zweu 
Provingen, wie auch verfchisdene andere Herren im 
Dem grofien Saal des Hofe herrlich tractiret. Des 
Abends wurde ein in dem Parc hinter dem Palla 

aufgerichtete® groſſes Feuerwerck angezündet, wel» 
ches zu eines jeden Bergnügung fi) endigte; und 
Baben die Inſcriptiones, die Berfe und bie Chronoa 
Neuere welche auf dem groffen Theatro, bey benz 





euerwerck, und bey dem fo bie Herren Stände vom 
tabant aufdem groffen Platz biefer Stadt anjüns 
den laffen, die Euripfität derer Ftamden meritirt, 
DBefchreibung der Huldigung von den Stränden 
der Öraffchafft Flandern in der Haupr-Stabe 
Gent, den 18. Oct. 


Dieweil der Kapferliche Adminiktrator, Here Mai- 
quisdePrie, in Begleitung des Hereu Grafen von 


‚ Behlen,Präfidentend vom Financien-Rath,und des 


‚ Herrn Vicomte de Voogd, aud viel anderer Herren, 
ı Den 16. October, bed Morgens , aus Brüffel nady 
Slandern abgereifet , und in daſiger Haupt Stadt, 
ı zu Gent,biefen Abend noch glücklich angelangt war, 
, do wurden ihm gleich zum Empfang bey bem Stadt⸗ 

Zyor, vondeminggefamt aufwartenden Magiſtrat 


die Släffelder Stadt auf gut eg Fr | 





CTazza überreichet; Nachdem hatte ſich derſelbe in 
die Abtey zu St Peter, allda die Einkehr zu nehmen, 
verfuͤget, allwo daſiger Herr Abt ſamt feinen Geiſtli ⸗ 
chen: dann gleich darauf die ſaͤmmtliche 4. Stände 
von Flandern, und Nameng felbiger, der Herr Praͤ⸗ 
ſident des Raths nebft den vornehmften des Adels 
die Empfangs: Complimenten abgeflattet, womit 
au) von andern bes fulgenden Tags, als den 17. 

Dito, fortgefahren wurde. na 

Din 18.Dito waren ermähnte Stände Morgens 
febr zeitlich aufden Stadts Rath Hauß in ſehr koͤſt⸗ 
lichen Kleidungen erſchienen, aus welchem Ort der 
Einzug zu ihrer Roͤmiſch⸗Kayſerlich⸗ und Catholi» 
(hen Majeſtaͤt, als Grafens von Flandern, Hulbi» 
gung man folgender maflen veranfkaltet hatte; 

1. Kamen etliche Compagnien zu Pferd; 

2, Der Herr Graf von Boſſart, welcher Rameng 
des Fürften von Epinoi, Vicomte yon Gent, Erb⸗ 
DannierHerr von Flandern, bie gröfferen Stanz 
Darte von dafiger Provintz führte, famt dem Herrn 
- Grafen von Eruickenburg, Herrn von Wichte, und 
Rand: Marfchallen, 

3. Die Deputirten aus ben untergehenen Städ⸗ 

ten, und den Caſtellaneyen, nebft benen Deputirten 
aus den Verſammlungen. 

4. Die Edelleute, die Prälaten, wie auch die De- 
putirten aus denen Sapituln. 

5. Der Herr Bifhof von Brügge, und. ber Herr 
Biſchof von Gent. | | 

6. Bier Herolde mitihren Wappen -Rleibern an 
gezogen, den Eeremonial:Stab in Händen haben. 

7. Der Herr Marquis de Prie, zu deffen beyden Sei⸗ 
fen die Adeliche Hartſchieren und Trabanten, Leib⸗ 
Macht gienge. 

8. Kame des Herrn Marquis de Prie Leib, Kutſche. 

9. Machten den Schluß wieder etliche Compa⸗ 
Hnien zu Pferd. ' 

Als manin folher prächtigen Ordnung die Abten 
an St. Peter erreichte, more bafiger Herr Abt, fo Pri- 

{ | mas 
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mas in Flandern, Im Gefolg feiner Geiſtlichen hoch» 
befagtem Herrn Adminiftracori,Marquis de Prie, ent» 
gegen gefommen,tind hatte ihn, mach zu füffen gege⸗ 
benen Reliquien vom Heiligen Ereub, in die gemeld⸗ 
te Abtey: Kirch) zum Hob: Altar Proceßiong:weiß rin» 
begleitet ; allda ber Here Abt von Ennham in Aflılti- 
zung des Herrn Abts von Ubenburg das Amt gebals 
ten, bey welchem der Here Abt von St. Adrian zu 
Srammont, ald Diaconus, der Herr Abt von St. An» 
dre zu Brügge, ald Sub-Diaconus, ſich eingefunden. 
Rach Berlefung des 3: Evangeliums, nahete ſich 
der Herr Marquis dem Altar, © fferte darauf eine 
Bold : Münge , famt einem Stüd goldenen Zeug, 
fniete fodann nieder, und erupfienge von dem Deren 
Abt von Ennham das Ober · Hertlichkeits⸗Schtrerdt/ 
legte ferners auf das Heil. Evangelien: Buch die Fins 
ger,und flattete, Namens ihrer Kayſerlich und Ca⸗ 
tholifchen Majeſtaͤt, die daſiger Abtey zufländige 
Rechten und Befreyungen zu erhalten, den Eyd ab, 
Bon bannen begabe ſich der Herr Marquis in bie 
Doms Kirche bey St. Bavo , allda der Herr Bifchoff 
zu Gent in Bifchöflicher Kleidung, famt dem Capi⸗ 
tul, felben empfienge,, und ihn biß zu der für den⸗ 
felben vor dem Thot aufgerichteten Bühne begleitete, 
altda derfelbe fomohldafiger Kirche, als der gantzen 
VYrobintz zugehörige Recht » und Gerechtigkeiten 
abermahl juerbalten, ben Eyd abgeleget hatte, nach 
welchem der Ambrofianifche Lobgefang angeftim: 


met murbe. 

Nach deffen Vollendung erhub fich der Herr 
Marquis vondar,famf ber year Cavalcada, gegen 
dieauf dem groffen Marckt aufgebaute Bühne, ven 
gebräuchlichen Eyb auch allda abzulegen ; dahinge⸗ 
gen vom benen Ständen dafiger Proving , gleicher, 
maffender Eyd befchmoren wurde. 

Und nach dieſem ruffteder erfle Herold alfobalb ; 
Es lebeder Kayfer, Graf von Slaudern welches 
von allem Bold,das in faft unbefhreiblicher Menge 
fich allda verſammlet dark, ettiche mahl wieder holet 

3 


wore⸗ 
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worden ; Dann wurde eius Menge gold » und fl 
berner Dend:Pfennige unter Das Bold ausgewor f⸗ 


fen; Nachdem hatte fich der Herr Marquis ſamt den 


Herren Ständen auf dag Stadt-Rath⸗Hauß verfü- 
get, allda fle aufs herrliche gaflirer; und Abends 
ein Kunſt- und Freuden, Feuerwerck angezündes: 
auch die auf den Waͤllen gepflantzte Stuͤcke loßge⸗ 
Bbrennet: mithin dieſes Huldigungs-Feſt mit groſten 
Freuden und jedermaͤnniglicher Vergnuͤgenheit ge⸗ 
endiget worden; bey welcher Endigung Der Herr 
Marquis de Prie, wieber nach vorgedachter Abtep bey 


St. Peter eingekehret. | 


— 


Beſchreibung der Huldigung der Grafſchafft 
Hennegauin Mons, den 18. Oct. 


Nachdem Ihre Roͤmiſch-Kayſerlich⸗ und Catholi⸗ 
ſche Majeſtaͤt den Fuͤrſten von Rupembre, Dber;Fäs 
zn in Brabant, allergnäbigft ernennet, 

amens Derofelben , ald Grafens von Hennegau, 
die Huldigung zu Mons, ale Haupt:Stabt von be⸗ 
fagiem Hennegau, ju empfangen, und biefer deswe⸗ 
gen zu gemeldtem Mons mit einem groffen Gefolg 
aus Brirffel angelangef. | 

Als hatte Höchfigedachter Fuͤrſt von Rupembre, 
den 18. Dctober , gegen to. Uhr, auf die an Seiten 
des alldortigen Rathhauſes eigends aufnerichtete 
Bine, in Begleitung des Adels diefer Proving, 
derer Stifft8:Damen, und Herren Prälaten , danız 
der Herren des Raths von, Hennegau, wie ingleis 
chen des gantzen Stadt Raths, und deren fämtlis 
chen Drdeng Geiſtlichen, fich verfüget, und vor daſi⸗ 
gem Altar, aufmeldyem der Leib der Heil. Waltru⸗ 
DIS, gewefener Gräfin in Hennenau, fo die Geifllich- 
feit mittelft einer grofjen Proceffion dahingetragen 
hatte, mit Auflegung der Finger auf das Evanges 
lium, den gewöhnlichen Eyd, Namens Ihrer Kayı 


ſerlichen und Carholifchen Majeſtaͤt, abgeftattet, um 


bie Gerechtigkeit, und Freyheit bafiger Provintz, wie 
auch gangen Adels, wie nicht weniger die — 
| er 
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der Seiſtlich keit handzuhaben; Auf welches binges 
biefe ſaͤmtlich den Eyd der Treu und des Gehor⸗ 
imit den üblichen Cerenionien gefchworen: 
atauf: hatte hoͤchſterwehnter Fürſt in voriger 
Degl nach der von ber Heil, Waltrudig geftiffv — 
tn Rieche, fich verfüges, allda felbigen der Herr , 
Probfi, (amt feinem Eapitul, gebüprend empfangen, 
—— um der Abteylichen Wuͤrde eingefuͤh⸗ 
zei; en ber Fuͤrſt von Rupembre ebenfals die 
—— ung des Stiffts Serechtfamfeit und Frey⸗ 
ten. 


yeit beſchwe 

Rach dieſem hatte ben Gottes⸗Dienſt der Herr 
Wtvon St. Dionyſi, in AMikirung beyder Herren 
Aebte von Cambron, und vom Thal, gehalten auch 
unter begbrennung der Stüde von den Pafteven 






















Gervehrsdafiger Befagung, Dad Te 


— ;. fodann war bödhffgebachter 
dem Rath⸗Hauß mit einem herrlichen Gaſt⸗ 


@aienet. und YbendE auf Dem arofin Da 

\ angezundet: auch dem Vo ein 

preißgegeben worden. 

Beſcheelbung der Huldlgung der Grafſchafft 
2 zu Namur, | 


Bei son Ihro Romiſch Ranferlich-und Eatholis 













eät.in Dero Namen, ald Grafen vom 
‚die Huldigung in der Proviag Namur 
fangen , der,alivortige Stadt: und Graf⸗ 
t8-Adminiftrator, Here Graf Lannoy Clesvaux, . 
mennet: und-bazu der 18. Dctober beflimmet wor⸗ 
dea ais hatten ſich die Glieder deren 3. Stände 
| —— — den et PP. er 
et, und-von diefen fid) in die Kayſerliche 
Zurg verfüge, obermeldten Herrn Adminiſtrator, 
- abzuholen, und.in die Dom-Kıcche bey St. Albin, 
—— dahin der Zug folgender maſſen veran⸗ 








wage: —— < 
1. Kamen zwey Compagnien Bürger mit Unser 
und Ober⸗Gewehr. | " 

2 94 2. Da⸗ 
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2. Dafiger Magiſtrat, und der Stadt⸗Adel. 
— Die Herren Praͤlaten, und Deputirten vom 


4. Der Here Graf Lannoy in feiner ſehr prächtigen 
mit 6. Pferdeh beſpannten Rutfche, vor welcher 
deſſen in ſchoͤner Liverey ‚gefleidete Laqueyen und 
Pages: dann zu beyden Seſten die Trabanten gien⸗ 
‚5: Schloſſen wiederum 2. Compagnien aus ber 
im Gewehr erfchienenen Buͤrgerſchafft. 

So Bald man die Dom⸗Kirche erreicht batte,wur« 
de mehrgemeldter Herr Graf Lannoy durch zwey aug 
dem Eapitul hierzu verordnete Dom: Herren beiwilfa 
kommet, und von diefen biß in den Chor begleitet; 
allda der Here Bifchof, Graf von Berloo, in Bie- 
ſchoͤflicher Kleidung fich bereit befande,den Gottes⸗ 
Dienſt zu halten; während deſſen oͤffters angezoge⸗ 
ner Herr Graf Lannoy die Hand, wie gebraͤuchlich, 
auf das Heil. Evangelium. Buch: und auf die ob 
einem neben dem Hob. Altac befindlichen Tiſch gea 

ſtelte Reliquien legte, dann in Namen Ihrer Rda 
 mripbRapferlich und öniglich Gatboliigen Da- 
jeſtaͤt ſowohl den Eyd abflattete, als von den Stän- 
den den Eyd der Treue hinwieder empfienge; unter 
weicher Zeit das Vivar, es lebe der Kanfer, Braf von. 
' Raittur ſtets gehoͤret: fofore vom obernenten Hn. 
Biſchof das Te Deum angeflimmet: und unter Laͤu⸗ 
fung aller Glocken, Loßbrennung der Stüce, fo: 
mohl aus daſtgem Citadell, ald von den Stadt, Mau⸗ 
ren, wie auch des Gewehrs der 4. bey derKirch geſtel 
sen Bürgerlichen Compagnien, abgeſungen wurde. 

Man hatte ſodann in obgemeldter Ordnung hoch, 
ermehnten Herrn Grafen wieder in Die Kanferliche 
Burg begleitet, alda diefer alle denjenigen, ſo dieſem 
Yuldigungs:Actui beygewohnet, wie ingleichem de 
nen bohen Officieren von der Beſatzung auch viel an⸗ 
bern vornehmen Perſonen ein herrliches Gaſtmahl 
gegeben. | 

Um 7. Uhr Ubendg, ließ der Herr Graf von er 

hi peſch 
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werte berer Holländifchen Trouppen, 
ein erck ztwifchen dem Sambre: und Maes⸗ 
Som anzünden ; nad) deffen Vollendung mehrbe; 
| Graf Lannoy ſich in Vergeſellſchafftung 
iele en und Eavalierer wieder in die Rayfer 

Burg zuruͤck serfügte, allda Ihrer Roͤm. Ray« 
Hund Cathol. Maj. Eben-Bildulß unter einem 
afgemachtenreichen Baldachin geſtellt, nebſt bey 
de unzehlbaren Menge des Volcks Wein Preiß ges 
seen: Indeſſen durch Loßbrennung der Stücken 
Wwechs lungsweis von den: Bürgerlichen 
ompagnienund denen in Reihen geftelten Beſa— 
urn öffter8 Salve abgefeuret: auch 


ne Pitbasdein mit einemTang 


Beſchreibung der Huldigung in Mecheln 
den 18, Octob. — 1J 
Veil Ihre Kayſerl. und Cathol. Majeſtaͤt die al: 
Me 3 nn die Stade. Mechlen er, 
gehen laflen, wie nehmlich Diefelbe den Herrn Baillen, 
Pröfidenten des groffen Rathe, allergnaͤdigſt ernen 
Bet, Rahmens Deroſelben als Herrns von Mechelm, 
bie Huldigung einzunehmen. | | 
Als hatten den ĩ 8. Oct. Vormittags, die Hrn. But: 
germeiſter, mit dem ſammentlichen Stadt Rath, 
denn der Herr Baert, Probſt von ber Haupt. Kirche, 
und Edle der Stadt in verfchiedenen Kutſchen mit ei⸗ 
um ſtattlichen Gefolg zu der Wohnung befagte® 
Seren Baillex fich erhoben , und felbigen ſogleich in 
fhdaer Drbnung nad) der Haupt » Kieche von St. 
Romuald begleitet, da man zuförderft den Gottes: 
dienſt, welchen dafiger Dechaut, Herr Deder, ver⸗ 
ichtet, abgemartet. u 4 4 
Nach Vollendung deſſen aber verfuͤgte man ſich 
zu der vor dem Rathhauß ſtatlich aufrichteten Bühe . 
ne, ober welcher die Bildniß Ihrer Glorwuͤrdi 
Regierenden , Kopferl. und Eatpolifhen Majeftät 
unter einem Tofbabren REN —— 
3 
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Auf beſagter Bühne legte ſofort, Nahmens Aller⸗ 
hoͤchſtbeſagter Kayſerl. und Catholiſcher Majeſt. ber 
‚Herr Bailler den uͤblichen Eyd ab, alte Gerechtſamkei⸗ 
sen und Freyheiten, ſo wohl der alldaſigen Geiſtlich⸗ 
keit, als der Stadt handzuhaben; dahinwieder die 
Buͤrgermeiſter und Edle den Eyd der Treue und des 
Gehoͤrſams beſchworen hatten; baraufein vortref⸗ 
liches Gaſtmahl gehalten: denn des Abends Freu⸗ 
den⸗Feuer angezindet : auch die Stadt beleuchtet: 
und die Stücke oͤffters loßgebrennet worden. 3 
Auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg 
haben des hoͤchſt⸗ an ſehnlichen Kayſerlichen Herru 
ze Commiſſarii Herrn Cardinals zu 
ʒachen⸗Zeitz Durchl. Eminentz ſich die hohen 
Reichs⸗Geſchaͤffte ungemein angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen. In dem Monath Sunto thaten fie eine kur⸗ 
tze Reiſe in das Carls⸗Bad, allwo Ste ſich mit des 
Koͤnigs Auguſti von Pohlen Maj. unterredeten, 
und bald darauf nach Regenſpurg zuruͤckkehreten. 
Den 22. Octobr. war der zu gegenwaͤrtigem 
Reichs⸗Tage allergnaͤdigſt abgeſchickte Con⸗ Com⸗ 
miſſarius Herr Michael Achatius Frey. Herr von 
Kirchner angelangef, und wurde hierauf den 25, 
Oct. das demfelben ercheilte Kayſerliche Creditiv 
publicedictiret und darinnen Se. Kayſerl. Maj. 
allergnaͤdigſtes Abfehen folgender maffen eröffnen * 
Earl der Sechſte von GOttes Gnaden, erwehlter 
Roͤmiſcher Kayfer, zu allen Zeiten Mehrer 
oo. des Meichs, | 
Ehrſame Hoch⸗ und Wohlgebohrne Ed⸗ 
le, Ehrſame, Gelehrte, liebe Andaͤchti⸗ 
ge und Getreue. 
Euch bleibt hiemit gnaͤdigſt ohnverhalten, was 
maſſen wir gut und noͤthig zu ſeyn erachtet, * 
V ah⸗ 
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Mapferlihe Eon,Commiffariat / Stelle bey fuͤrwaͤh⸗ 
irendem Reichs : Tag mit einem ſolchen tauglichen⸗ 
nd wohl qualificirten subjecto zu erfegen,, welches 
Des Cardinaln von Sachſen⸗Zeitz !bven, al® IInferm 
egevolmächtigten Kayſerlichen Principal · Commiſſa⸗ 
Frio, in Befoͤrderung ber Reichs⸗Tags Geſchaͤfften ge 
buhrend und treulich an die Hand ſtehe, auch fonften 
ı geborfamft beobachte, was Unſer und bes geſamten 
ı Nimifchen Reichs Dienft erfordert. Da wir nun 
bierzu den Wohlgebohrnen Unſern Kayferlichen 
Hof MRath, und des Reichs lieben getreuen Michael 
, Achatium, Freyherrn von Kirchner, in Anſehung ſei⸗ 
ner und befannten Treue, Befchiclichkeit.und der 
ihme in Reih8:Sachen ſo wohl, als andern Welt: 
Geſchaͤfften beywohnenden Erfahrenheit gnädigft 
ermwehlet, und babero benfelben vorgedachter Seinen 
Lbden, als Unſern Mitgevollmächtigten. Kayſerl. 
Eon-Eommiffarium, gnaͤdigſt zugeordnet, mit Dem 
Befehl,in Unferm als Roͤm ſchen Kayſers Nahmen, 
alles dasjenige mach allen Kraͤfften mit angehen und 
fecundiren zu helffen, was zu Erreichung vorberuͤhr⸗ 
tenZwecks im̃er werde erſprieſſen koͤnnen: ſo geſinnen 
wir demnach an euch hiemit gnaͤdigſt, ihr wollet erſt · 
gemeldten Unſern Kayſerl. Reichs Hoff Rath, Frey⸗ 
herrn von Kirchner, als Unſern zu gegenmwärtigem 
Reichs⸗ Tag werordneten Kapferl. Con⸗Eommiſſa⸗ 
rium und Mitgevollmaͤchtigten erfennen, ehren und 
achten, demfelben in denen jeweils vorfallenden 
NeihdTagd-Sacıen, nleich ung ſelbſten, volllom⸗ 
menen Blauben beymeffen, und euch inallem gegen 
ihn dergeſtalten bezeigen, wie es fo wohl dem gemei« 
nen Weſen, als eines iedes getreuen Ehurfirken, 
Fuͤrſten und Standes des Reichs felbfleigener is 
cherbeitund Wohifahrt zum Beſten angeſehen, und 
anbeh unſer feſtes Vertrauen zu Euren allerſeitigen 
Priucipalen und Obern, nicht minder zu euch geftel» 
let ift, verbleiben euch im übrigen famt und ſonders 
mit Kayferl, Gnaden wohl gewogen. Geben inun« 
ſerer Stadt Wien, den 16; Julii 1717. Unferer —* 
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che des Kömifchen i im 1 Sechften,deg Spanifchenin niſchen im 
Dierjehenden, des Ungariſchen und B bmifcpen — 
berimSicbenden. 


Carl ꝛc. ꝛc. 


vt. L. Ludwig Graf von Sinzendorſ 
ad Mandatum Sacræ — Msjeftatis pre- 


priu 
E. von Glandorff 


Ihr. Kayſerl. Majeſt.hatten den 4. Septemb. 
der Reichs⸗Verſammlung die ben 16. Augufl.1717. 
wider die Tuͤrcken erhaltene Victorie, und die dar⸗ 
aufden 19. erfolgte Übergabe der Beflung Bel⸗ 
„grad zu wiſſen gethan, in der allergnädfgfien 
„Hoffnung, Churfucſien, Fuͤrſten und Stände 
„des Heil, Roͤm. Reichs würden diefe glückliche 
„Begebenheit gern vernehmen, und ſamt Ihro 
„Kayferl. Majeft, dem Herrn der Heerfchaaren 
„für dieſen feinen der Chriftenheie verlichenen 
„mild » väterlichen gewaltigen Schuß und Sieg 
„aus Inbrünfligem Gemuͤth und Hergen dancken 
„denfelben auch fo wohl um fernern Segen mit 
„bitten/ als Ihro Kayſerl. Majeft, zu deſſen hoͤch⸗ 
„ſter Ehre, der Chriſtenheit zu Leb, und deren 

„eünfftiger Sicherheit ‚zu Dämpffung eines fol 
„ben Setedbrüchig s ereulofen, unruhlg und un. 
„verföhnlichen Ehriftlichen Erb, Feindes, in Be⸗ 
„teachrung der von mehr allerhoͤchſt⸗gedacht Ihrrer 
„Kayſerl. Majeſt. gegen denfelben zu dieſem Feld⸗ 
„zug gemachten geoffen, und die Kräffte dero 
„Erblanden weit überfteigenden Krieges-⸗Veran⸗ 
„faltungen und andern Peg Anngeien, 

mit 





— 
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mit einer weisern baldigen erklecklichen Geld.“ 
Huͤlffe gern unter die Armegreiffen.,,. Aufdiefe 
gedeppelte allergnädigfte Borftelung iſt was den 
erften Punct nemlich die gefihehene Nouifhcation 
von der erhaltenen DBictorie und eroberten Fe⸗ 
fung Belgrad anbelaugt, den 9. Sept. in einem 
Reichs · GOutachten eine allerunterthaͤnigſte Gra- 
mladon abgeflatter und weitläufftig geantwor- 
tet, endlich auch der treuhergige Wunfch des 
Reichs » Convenss in diefen Worten abgefaſſet 
worben: 
Aquila victrix ſubjiciet Turcicum Imperium 
Imperasori Romano Auſtriaco Carolo VI. 
Was aber Ben anderu Punct obermehnten Rays 
ſalichen Commilflions- Decrets betrifft, nemlich, 
daß Se, Kayferl, Majeft, mit einem gnugfamen 
Beyſtande unter Die Arme möchte gegriffen wer⸗ 
ben, ſo hat hierauf nur mit wenigen koͤnnen geant⸗ 
worter werben , daß wegen der ſchleunigen Be,“ 
g der vielen Ruͤckſtaͤnde an denen unser,‘ 
night derwilligten 50. Roͤmer · Monathen, in.‘ 
gleichen wegen der aufs neue verlangten Geld. “ 
Summe zur Türen Steuer denen höchften “* 
und hohen Herren Principalen, Committentens® 
und Obern bereits möglichfte Borfiellung wäre“ 
gemacht soorden. „ Ihr. Kayſerl. Majeſt. hatten 





borhero fchon in einem Commillions-Decret von 


den 15. Aug. bey der Reichs⸗Verſammlung ans 


schalten , Daß man doch dermahlen einen endli.«‘ 
hen Schluß machen moͤchte wie von Netchsiwe.** 
gen durch zureichende Mittel ein jeder faumfelt. “ 
ger Reiche Stand zum wuͤrcklichen Erlag es 
PAAR 


— 
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„feiner Ihro Kanferl, Maj. und der ie 
„ſchuldigen Beyſteuer zu vermögen wären :.,& 

verlangten auch höchflgedachte Kayſerl. Majeſt. 
„dag man Ihnen bey noch währender groffen 
7, Türcken z Gefahr mit einer ergiebigen Huͤlffe 
„ferner willig und fregmürhig unter die Arme 
„greiffen möchte. , Es ſind auch an unterfchle- 
dene mächtige und groffe Reichs⸗Staͤnde beſon⸗ 


dere Kayferl, Monitoria abgelaffen worden, in⸗ 


gleichen an einige ausfchreibende Fürften Kaͤyſerl. 
Excitätorien ergangen, welche vielleicht nicht ohne 
Effect ſeyn duͤrfften. 

Wegen Fortſetzung der Reparation an ber Fe⸗ 
lung Kehl iſt auf dem Reichs⸗Tage Zeichero viel 
geredet und gefchrieben worden. Der Comments 
dant gedachter Feflung , Kayſerl. General- Feld 
Marfchalls Ueutenant, Herr Chrifloph Joſeph 
Franz von Rott hatte an Sehne Kayſerl. Majeſt. 
allerunterthaͤnigſt berichtet, daß er mit dem Baue 

aſt meiſtentheils zu Stande gekommen, und es 


ltzund nur noch noͤthig wäre, den Bau gegen die 


Waſſer⸗Seite fort und voͤllig auszuführen, bey 
Unterlaffung deffen nichts gewiffers fen ‚als daß 
bey Ergieffung des Rhein» Strohms durch die 


- Gewalt des Waſſers die mit fo groffer Mühe, 


Flelß und Unfoften angefangene Arbeit wieder 


dörffte eingeriffen und zu Grund gerichtet wer, 
den : Weil nun von einer Höchftlöblichen Reiche» 
Berfammlung bereits. ein Römer» Monath zu 
Fortſetzung oberwehnten Feſtung⸗Baues wäre 
bewilliget worden, und dem Heil, Roͤm. Reiche 
ſelbſt an deſſelben Aufführung viel gelegen wäre, 
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Indem genannter Ort eine Vormauer und Graͤntz⸗ 
Feſtung, welche man unlängft fo theuer wieder 
zurück erlanget hätte ‚feyn folte : fohaben Ihro 
Känferl. Majefl. ſolches auf dem Reichs - Tage 
in einem Commillions -Decret den 29. Dctob, 
vorftellen uud ermahnen laffen , daß die noch ſaͤu⸗ 
migen Stände zum unverzüglichen Erlag ihrer 
Quoren fich forderſamſt bequemen möchten. Es 
fi audy darasıf noch ein anderes Kayſerl. Com- 
mifhons Decret den ꝛi. Nov. per Moguntinum 
publice didtireg worden, In welchem vorgetragen 
wird / daß Auno 1716. den 6, April ein allgemeines 
Reichs⸗Gutachten wäre abgefafler worden, dar⸗ 
innen ſich eine löbliche Reichs· Verſammlung er- 
Hührer hätte, den Punct der beſtaͤndigen Verſor⸗ 
gung beyder KRayferl, und Reichs⸗ Feflungen 
Philipopurg und Kehl, vornehmlich aber die Quz- 
ftio quomodo ? vor die Hand zu nehmen und 
auszumachen : May haͤtte aber Damahls nicht 
zusiaem Schlufle kommen koͤnnen, wie viel Mans 
ſchafft zu Fuß und Pferd zu beftändiger Beſa⸗ 
tzung bepber Feſtungen ſo wohl in fünfftigen Krie- 
ges⸗ als jetzigen Zriedeng » Zelten vonnoͤthen? 
2) Wie viel Geld zu deren jegtmahligen Repara⸗ 
tien erfor dert werde? 3) Was ohngefehr Jaͤhr⸗ 
lich koſten doͤrffte die Veſtungs ⸗ Wercke kuͤnfftlg 
imbhaulichen Stande zu erhalten? 4) Wie viel zu 
Proviant, Munition Artillerie und anderen Krie⸗ 
ges⸗ Erforderniffen auſſer eines Belagerungs⸗ 
Falles zus Krieges» und Friedens⸗Zeiten vonnoͤ⸗ 
then? Wellaber nunmehro wegen dieſer Puncte 


ein guugſames Schr Könye gegehen werden * 
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aus denen eingelauffenen Nachrichten zu er 
waͤre, worauf es bey fernerer Berforgung b 
Reichs⸗Feſtungen ankommen muͤſte: fo zw: 
ten Ihr. Kayſ. Majeſt. nicht, es wuͤrden( 
Fuͤrſten, Fuͤrſten und Stände Ihrem patrioti 
Eiffer nach von ſelbſt erkennen, und ſich aus! 
vorigen Zufaͤllen zurück erinnern, wie viel. 
höriger Verſeh⸗ und Erhaltung diefer beyd 
meinfamen Gräng » Feſtungen dem Schu 
und Sicherheit des ganzen Reichs geleg e 
und hofften Ihr. Kayſerl. Maj./ daß dem R 
Schluß vom 5. April. 1716. gemäß, ſolches 
In behoͤrige reiffe Berathſchlagung doͤrffte ge 
men, und darüber ein zulaͤnglich und ergie 
andermweltes Gutachten ohne Verweilung 
abgefaffer, und fo dann folches allererſt demſ 
zu Kanferl. allergnädfgfter Genehmhaltung 
Ratification , dann Vorkehrung deffen , wa 
Reichs wegen darzu nothwendig/ dſenſam 
vortraͤglich befunden wird, moͤchte eingeſandt 


den. 

Die Mecklenburgiſchen Haͤndel haben auf 
Metchs: Tage zeithero viel Aufſehen gem 
Den 17. Nov. gelangte ein Kaͤyſerliches Com 
fions-Decretad dicturam publicam, in welt 
von Sr. Durchl. Emineng dem Höchflanfe 
chen Principal - Commiflario (m Nahmen“ 
Roͤm. Kayferl. Majeft, nochmahls vorgerr: 
wurde ‚ was zwiſchen dem jetzund regierei 
Herrn Hertzog zu Mecklenburg Durchl, an ct 
und dafiger Ritters und gandfchafft am an 
Theil bey ao, Jahren her fich für Streltigl 


und denen Kayſerl. Erb» Sander, 17 
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und Irrungen über vorerwehnter Ritter und 
Sasdihaffe vorlaͤngſt wohl⸗ erworbene zum Theil 
wit Känferl, Confirmationen beſtaͤtigte Privile- 
ga, Reverfales und Befreyungen enthalten, da 
minlich dieſe ſich ohne einige Limitation daran zu 
galten vermeynet , die Hertzoge aber, daß folches, 
mmadl in Eontriburions- Sachen nicht angehen 
une , behaupten wolten; «8 wäre zwar endlich 
Ber Sache von Dero Kayſerl. Reichs⸗Hof· Rath 
anfangs durch verſchledene Rechts.kraͤfftige Ju- 
dıcara cutſchieden ‚ nachgehends auch ben entſie⸗ 

ibem meuen Zweiffel vermittelſt einer verordne⸗ 
sen Kanferl, Commiflion von neuen unferfucher, 
und Durch den Darauf errichteten neuen Revers 
pers. erläutert , und endlich bey abermahlge- 
Contraventionibus durch verfchiedene 
Mandata umd Paritorias hinzulegen und gänglich 
gSeſuchet worden ; deffen ohngeachtet, 
hätte es ſch doch begeben, daß fowohl des abge» 
lebten alsjeßo regierenden Hergogen zu Mecklen⸗ 
urg= Schwerin Durchl. bey Gelegenheit derer 
dem Neder⸗Saͤchſiſchen Treyß eneftandener 
tiegs⸗l mehr als jemahl darauf gefallen, 
getreue Ritter und Landſchafft gegen den 
u Suhalt ihrer vor ſich habenden Privilegien, 
Bererfalen ‚ Sentenzen und Verträge ‚und fo viel 
angener. Kanferl, Befehle und Verwarnung, 
fimdlich zu befräncken ; diejenigen fo fich etwan 
dergleichen That⸗ Handlung nicht fo gleich zu um, 
tergeben, oder aus dein Beſitz ihrer uhralten Privi- 
degien Freyheiten und Gerechtſame verdringen zu 
laſſen, wicht ſcheinen wollen, durch hart: Perfonal- 
206. Cheil, K Arreſte, 
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Arreſte, uner ſchwingliche Auflagen, und ı 
andere: fo. ſchimpff = als ſchaͤdliche Executi 
Mittel unter eine arbicrarifche Unterwuͤrffti 
zu zwingen, und fich zu folchem Zwecke einger 
imener frembder Voͤlcker zu bedienen, und ver 
telſt derfelben feine eigene Ritter ⸗ und Landſc 
Bergeftalt in den Grund zu verderben, daß | 
kurtzer Zeit fo twohl zu des geſamten Meich: 
forderlichen Præſtandis, als des Herkögs Di 


leucht. ſelbſt eigenem Dienfte ‚und Abgaben 


— 


Landes⸗Nothdurfft untuͤchtig gemacht, und 
Ende das bittere Elend zu bauen gezwungen 
ben doͤrfften: Dannenhero hr. Kayſirl. I 
zu folge Ihres auf die Adminiſtration der Ji 
und Schuͤtzung ohnverantwortlich gedew 
Unterthanen des Reichs, gegründeren allerh 
ſten Kayſerl. Amts gemaͤß beſunden oberwehn 
des Herrn Hertzogs Durchl. als von einem 
des - Fürften gegen feine Unterthanen nicht n 
erhörten Verfahren , durch Reichs /Satzun 


mäßigeExecutions- Mittel entgegen zu gehen, 


ein friedliches Ziel zu ſtellen: Ihr. Kapferl, D 
Härten gehofft , daß die angeordnete Commill 
ad exequendum und mit erfantes Conferva 
rium,als aud) eventualiter angefügte Auxilia 
rium an Chur» Bratinfchteig und Wolfen 
den Ober⸗Saͤchſiſchen, dann den Nieder⸗Rhe 
und Wefphälifchen Kreiß, den erforderlid 
Effect haben würden, oder auch vielletcht des H 
tzogs Durchl. bey Zeiten in fich gehen möcht 


Allein es wäre Ihr. Kayſerl. Majeft. niche we 
bedenklich vorgekommen, daß des Herrn H 


27 


VE — — —— — 


und — — — Erb⸗Landen. 139 


As Durdhl. inch in einem unter dem 3. Sept. jüngft- 
dieſer Differenzien halber afigirten gedruckten 
den feften Vorſatz oͤffentlich declarıret, 
$hresandes-Regalia, es koſte auch was 
‚ zu behaupten, oder deutlicher zu fagen, 
| + und gandfchafftlichen Privilegia übern 
fen zu werffen in Willens wären: es waͤre 
er von Ihnen ratione modi, ohne - 
der Sachen den äußerlihen Schein zu 
— das Wort Rechtlich gebraucht, bald 
und in eben dieſem Patent auch eine 
mit: hilichen Ausübung nicht wohl zufam. 
— Weiſe bedrohentlich auf andere Aſ⸗ 
ienz rovocitef, Kae hierüber allenthalben 
 Rurch die feibfi vedende That ⸗ Handlung Infonders 
he ——— Rußiſcher Voͤlcker ins 
gleichen Die mit der Stadt Roſtock vorzenomme⸗ 
oc) gegen dieſelbe fo wohl als verſchle⸗ 
ı ber Nitterfchafft contiauirende ges 
fe | ne oceduren, item hin und wieder aus 
geſt⸗ rbungen, und andere Bedraͤngniß 
* m an den Tag gelest worden, daß bey Ih⸗ 
nendas Y techtliche Berfahren in einem weit an« 
ern Berf ande, als folcher in denen Reichs⸗Ge⸗ 
— ↄngtlegt iſt, pflege geuommen zu werden: 
Sr Majeft. wäre alfo bewogen wor. 
fämrlichen Reichs: Berfammlung von der 
Be Nacrict zu geben, und dero patriotifcheg 
a was etwan auf ein oder 
zu thun ſeyn möchte ‚da nemlich bes 
— zu Mecklenburg + Schwerin Durdi. 
obgenante Dero Kayferl —— ſich ent⸗ 


weder 
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Wwebder nicht unterwerffen, oder auch wohl gar die 
In denen Patentibus enthaltene Bedrohung zur: 
Wirklichkeit bringen und ſich widerſetzen/ oder 
fonft durch allerley zum Theil nicht unbekannte 
Wege das Nöm. Meich insgeſamint, oder deſſen 
Glieder ins befondere, In gefährliche Unruhen eine 
flechten folten, . p 
Die MeicherDeliberationen find wegen der 
Seßlons-Streitigkeiten In dem Chur Fürftlichen 
Colleglo lange Zeit ins Stecken gerathen, welche: 
fich den 28. May ereignet hatten, alg die drey 
Chur⸗Coͤllniſche, Chur. Bayerifche und Chur⸗ 
Pfaͤltziſche Herren Gefandten in dem Collegio 
Electorali von denen Ihren Höchften Herren Prinz 
cipalen gebührenden Etellen Befiz nehmen wol⸗ 
ten: weil zwifchen dem Herrn Chur Pfältt- 
ſchen nd Herrn Chur, Braunfchweigifchen Ge⸗ 
- fandten einige Schwierigfeiten. vorgefallen wa⸗ 
ven, nachdem der legte declariret gehabt, daß er 
‚ noch) Feine Ordre habe von feinem bißherigen Orte 
jumeichen. Denn bißhero hatte Braunfchweig 
nach folgendem&Schemate den fiebenden Plag in, 
nen gehabt. 


6669 ) (6() 6 (7) ° 
Branden⸗ Pfalg. Böhmen. Maͤhntz. Trier. Eachfen. Braun⸗ 
burg. 5. ſchweig. 


Nachdem aber bey erfolgter Readmißion des 
EhurLölnifchen und Chur. Bayerifchen Ges 
fandten eine Veraͤnderung in denen Stellen vor« 
gehen müßte, fo kam anfänglich: folgendes Tem⸗ 
perament In Borfchlag:, . = 


O Pfaltz. 


—ñ t⸗⸗ 


re — 
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⏑ ⏑ ⏑ ⏑ 60V 
Viele. Bran⸗ Bay⸗ Boͤh⸗Maͤyntz. Trier. Colln. Sad); Braun⸗ 
denb. ern. men. ſen. ſchweig. 
— — — —ñ— —— —— * 
Die rechte Seite. Die lincke Seite. 
Doch da Chur⸗Pfaltz dieſen Vorſchlag nicht 
wolte genehm halten ſo fielen einige auf die Mens 
mung es würde die Seßion folgender geſtalt am 
beſten zu reguliren ſeyn: 


„aD 6), 6200 (2) 2) GG). mM (9) 
Pials. Sad): Böh: Mäyng. Trier. Cöln. Bay: Fran Braun, 
J ſen. men — ——S ern. denb ſchweig. 


Aber auch hierdurch waren die Streltigkeiten 
wit aufgehoben, weil bey denen vorgefchlagenen 
Temperamenten ein und anderer was zu erinnern 

fand: und Pfaltz darauf beſtunde, es muͤſte ihm 
ver allen Dingen der alte Platz eingeraͤumet wer⸗ 
den, che: würde man ſich über das zukuͤnfftige 
Se Schema in einige Tractaten einzulaſ⸗ 
ſen en tragen. Den dieſen Umſtaͤnden 
blieben alle Reichs: Geſchaͤffte llegen, und wolten 
Egethauenen Vorſchlaͤge nicht zulaͤnglich ſeyn, 
de vaterbrochenen Zuſammenkuͤnffte wiederum 
in Bewegung zu bringen. Man kam zwar auf 

Die Gebaucken, daß die Reichs⸗Dictatur, weil ſie 

ai gewöhnlichen Orte wegen obbemeldeter Die, 
puten nicht koͤnte gehalten werden, auf dem Rath⸗ 
hauſe geſchehen möchte, allwo bey Privat· Dicta⸗ 

een die Eangelliften unter elnander ohne Rang⸗ 
Ordnung zu ſitzen gewohnet ſind; hlermit wär. 

ben die wichtigfien und nothwendigſten Angeles 

genheiten ad,notitiam Statuum fönnen gebracht 
werden, Allein auch diefer Vorſchlag kam vielen 
bedendlich vor: ja da Chur-Pfalg und Chur, 

N: * K 3 Braun⸗ 
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Braunſchweig ſich erbothen, Ihre Cantzelliſten 
von der Reichs⸗Dictatur wegzulaſſen, fo iſt auch 
Diefes Mittel die Reichs⸗Deliberatlonen wieder⸗ 
um zu einem Anfange zu bringen, nicht angenom⸗ 
men worden. Endlich aber iſt es doch fo weit ge⸗ 
kommen, daß bey der Reichs ⸗Dictatur der Chur⸗ 
Pfaͤltziſche Cantzelliſte vor dem Chur· Braun⸗ 
ſchweigiſchen zum Vorſthze gelanget. Nach der 
Zeit hat man reden wollen, dag Chur⸗Braun⸗ 
ſchweig fein vornehmſtes Abſehen auf ein Ergo 
Amt gerichtet hätte, und bey dieſer Gelegenheit 
bedacht wäre; : daß Ihm ein befonders Erg; Amt 
möchte ausgemacht werden, damit er nachge« 
hends nicht genoͤthiget wurde daſſelbe durch lange 
wierlge Tactaten zu ſucgen. Man wolte auch 
Machriche haben, daß bereits das Erk, Stafls 
‚oder Erz. Kuchel Meiſter Amt wäre vorgefchlas 
gen worden, und das ganze Churfürftliche Colle⸗ 
glum an eine hoͤchſt / anſehnliche Kayſerliche Com⸗ 
mißion haͤtte gelangen laſſen, daß Ihr. Kayſerl. 
Majeſtaͤt bey denen bißhero Im Churfuͤrſtlichen 
Collegio obſchwebenden Irrungen ſich interponl⸗ 
stein, ſelbige beyzulegen, "und ein Ertz ⸗Amt fuͤr 
‚Char, Braunſchweig allergnaͤdigſt ausfinden 
‚möchten: weil bißhero alle darbey geſchehene 
Worſchlaͤge ruchtloß abgelauffen wären. Was 
‚num dieſe Differeneien vor ein Ende nehmen 
möchten; mu 6 die Zeit lehren, weil bißhero zu der» 

‚feiben Schluſſe noch nicht zu gelangen geweſen. 
Anden Fuͤrſtl. Collegio ıft wegen Abreife und 
Ankunfft derer Herren Geſandten faſt immer was 
neues vorgegangen: und fonderlich von einigen 
— — neuen 


g 


me m 9 En Vi 78 
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neuen Fürfllichen Haͤuſern, wegen ihrer Intro⸗ 


duction in das Fürfil. Collegium, viele Anfuchung 

gethan worden. Sonſten härte man beynahe 
die Zeitung ausfprengen wollen, alg wenn zwi⸗ 
ſchen einigen Fürften des Reichs eine Alllantz und 
Anton auf denn Tapete folte gewefen ſeyn vermöge 
deren fie ihre Jura wider die Churfürfll, Prero- 
gativen zu befchüten, oder diefelben gar zu erlan» 
‚gen gefuche hätten: Allein man erfuhr nachge⸗ 
bendg , daß in einer fehrifftlichen Vorfiellung die 
Sefandten derer correfpondirenden geift- und 


‚weltlichen Reiche - Zürften fich zur Gemüge ent 


ſchuldiget, umd diefe ungegründere Zeitung von 

ſich abgelehnet, dabey aber wegen der Intro⸗ 
ductions- Materie Ihren Wunſch umd Berlangen 
entdecket hätten, 

Ihro Churfürftl. Gnaden zu Mäyng haben 
Bißhero mit groſſer Sorgfalt die Gefchäffte des 
H. Roͤm Reichs und die Wohlfahrt ihrer eigenen 
Lande fich äuferft laffen angelegen feyn. Sonder» 
lich hat die Stadt Erffurt die Wirdung diefer 

ruhmwuͤrdigſten Neigung empfunden, und zeu⸗ 
gen hiervon die gemachten Löblichen Regiments, 
Auſtalten. zes —*— der daſige Stadt: 
halter, Baron von er a: geld, 
weſen aller —— ** Zeitliche eſegnet, 
fo iſt an deſſelben tele Here SriebriepYBifielm 
Freyherr von Bicken, des hohen Ertz⸗ und Dom- 
Stiffts Capitular⸗ Herr, gmäbigft ernennef 


In dem Cruniſchen iſt man A mit Ras 


| fr da Setfrden von ruͤttig und Huy DR 
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ſchaͤfftiget geweſen, wlewohl an der letzteren mit 
groͤſſerem Eyfer gearbeltet worden, als bey de 
erften, allwo man zu Anfangedes Monats Det; 
bris nur die Paliſaden weggeriffen hatte, - Zu 
Bonn waren auch die Churfürftl. Deputirten 
angelanger , welche die Anftalten zu Schleiffung 
der Befefligung von diefem Orte machen folten. 
Bey Ihro Churfürftlichen Durchl. war in dem 
Monat Septembris der befannte Beicht. Bateı 
des letzt/verſtorbenen Königs von Franckrelch 
Pater le Teflter, angelanger, und hatte bey derfel: 
ben den 22. Sept, Audieng gehabt. An dem letzt 
> verwichenen Martini. Feft haben Ihr. Churfuͤrſtl 
Durchl. den ganzen Adel tractiret, wobey die ge 
wöhnliche Diartins, Gans mie aller Solennitä 
aufgetragen worden , welche dfefesmahl eine! 
Granadirer präfentiret, fo zwey Sanitfcharcı 
nieder gehauen , und find diefe drey Figuren au 
drey gebratenen Gänfen zuſammen geſetzet geroi 
fen, Eben diefe Briefe gaben von einer Anetquit! 
Nachriche, welche an demjenigen Orte tft gefui 
den worden / wo der Grund zu dem neuen Schlof 
Gebäude geleget wird, Es beſtehet diefelbe au 
einem groffen Rieſen⸗Gerippe und einer altı 
Urna, worinnen allerhand alte Medaillen vo 
Kupffer gewefen, dabey man eine ziemlich grof 
Platte von Kupffer gefunden, auf welcher d 

Buchſtaben F. C. S. D. F. b a. V. L. zu feheng 
weſen. Wellnunbißhero niemand die Deutu 
derfelben hätte entdecken können, fo wären vı 
Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. demjenigen fo Diefel 
erklären wuͤrde, 10. Piftolen verſprochen — 
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Weil bißhero zwiſchen denen Herren: General 
Staaten und &. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln 
ehe ſtreitige Puncte abzuthun geweſen / ſo 
mit allem Eyfer gearbeitet worden; und 
ES nunmehro nach dem Berichte der letzteren 
—* zu einem erwuͤnſchten Vergleich gerel- 


Se-Churfürftl Durchl. von Trier welche ſich 
iuge Zeit des Churfuͤrſtl. Titels enthalten haben 
abi denſelbigen angenommen. ‘Den ı1. Aug, 
ſchickten fie Ihre gantze Hof, Stade nach Meiffe, 
und ſolgeten berfelben den ı2, dito fruͤh um 7. Uhr, 
Bealektung zweyer Teurfchen Ritter, dem’ 
Her Baron Wampold, Ober- Hof: Marfchalln, 
Baron Srofchlag, Den 24. als am 
U St. t. Bartholomäl, lleſſen Sie durch Dero 
RMarſchall, Baron Wanpold, in dir 
Ane-Cameradecariren, daß Ste nunmehro den 
‚Cherfürft: Titul führen würden: worauf dann 
seuelm anweſenden Eavalteren der Geiſilichkeit 

w rung, die Slücwinfhungs - Compll⸗ 
rübgeleget würden. Der Titel, welchen 

be Eharfürftl. Durchl. in ihren Ausfertigun. 
| geu fügren ‚if folgender: - 

Don-BGttes Gnaden ‚Wir Frang 
Abewig Ertz · Biſchoff zu Trier ‚des H. 
Kim, Reiche durch Gallien, und des Bõ⸗ 

Feichs Arelat, Ertz⸗Cantzler und 
arfuͤrſt Adminiſtrator des Hochmei⸗ 
Erthums in Preuſſen/ Meiſter Teut⸗ 
ſchei ‚Ordens in Teutſch⸗ und Welſchen 
kanden, Biſchoff zu Worms und Breß⸗ 
9 K5 lau, | 
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lau, Probft und Herr zu Elwangen, Ad 
miniſtraͤtor zum Pruͤmb/ Pfeig-Gre 
beym Rbein, in Bayern, zu Juͤlich, Elevı 
und Berg Herzog, Fürſt zu Mörß, Coad- 
jutor des hoben Er: Stiffts Filäpyng, 
Braf su Deldens, Sponbeim ‚der Marckt 
und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein, 
Freudenthal und Eulenburg. 
Daͤs Chur Fuͤrſtenthum Bayern iſt uͤber die 
glückliche Zuruͤckkunfft derer zwey Chur · Bayeri⸗ 
ſchen Printzen aus der Ungariſchen Campague 
in ungemeine Freude geſetzet worden. Ihr. Chur⸗ a 
Fuͤrſtl. Durchl. Laffen fich die Regiments: Sorgen u 
hoͤchſt angelegen feyn, und fuchen ihre in dem vor,“ " 
zigen Kriege hart mitgenommene tänder durch 
‚allerhand löbliche Anftalten aufzurichten. Das “li 
Durchlauchtigſte Chur⸗Hauß aber befinden ſich ii 
in vleler Hoffnung, da einige Pringen in den ⸗ 
geifllichen Stand zu treten fich entfchloffenhaben, bien 
und fo wohl in Teutſchland, als einem benachbaraik «- 
tem Staate, leichte zu einer hohen geifllichen Hut, 
Würde gelarigen fönnen, Aucht 
Das Churfuͤrſtenthum Sachſen hatzeitheron An 
das Gluͤcke gehabt , der hohen Gegenwart St. htur 
Konigi Maj. und Epurfürfti, Durchl höchſter⸗ Ray, 
freut zugenieffen. In dem Monath Juno ers Anyıı, 
‚hoben fie fich nach dem Carls⸗Bade, vondar Steh ny; 
ſich nach dem Toͤplitzer. Bade begaben, und den Ku, 
26. Jul. in Dreßden wiederum gluͤcklich anlane Ay, 
‚geten: worauf Se. Majeſt. fich mehrentheils in T 
Dero Reſidentz oder denen benachbarten Plänen Any, 
aufgehalten, und einigemahl ſich mit Jagen erlu⸗ A, 
—* — fſitget — 
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get haben, woben ſich jederzeit eine groſſe Ans 
ihl Polniſcher Magnaten , und anderer hohen 
Standes: Perfonen befunden haben, Endlich 
aben fich Ihto Maj. bey dem Anfange des Mo⸗ 
ſaths Decembris in Dero Köntgreih nach Po» 
em tofederum begeben , und find ben 7. Decemb. 
n allem hohen Wohlfegn zu Sraufladt in Groß. 
Polen angefommen, 

Der ı, Jul, war vor das gange Churfuͤrſten⸗ 
hum von Suchfen ein höchftberrübter Tag , In 
em an demfelben Ihro Hoheit die Koͤnigl. Frau 
Mutter von den Alerhöchften aus diefer Sterb⸗ 
ich keit abgefordert wurde, und dero gefreue lin. 
errhanen In ungemeinem bLeydweſen verlieh. 
Diefe Durchlauchtigſte Fürftin und Frau, Frau 
ANNA SOPHIA , hatte den, Sept. 1647. daß 
sicht der Welt erblicket. Ihr HereBarer war 
Ihro Koͤnigl. Maj. von Daͤnnemarck Fridericus 
II, welcher fchon An. 1670. diefe Zeitlichkeit ver» 
affen , die Frau Mutter aber Grau Sophia Ama- 
ia aus dem Dutchlauchtiaften Haufe zu Braun, 
ſchweig tüncburg. An. 1666. den 9. Dct. vers 
mählten fi Ihro Ehurfürftl. Durchl. zu Sach⸗ 
fen Herr Johann Grorg der III. glorwürdigfien 
Undendens, mit erwähnter Durchlauchttgften 
Sron-Pringeßtn, und hatte diefe geſegnete Ehe 
das Gluͤcke daß aus derfelben nicht allein Chur- 
fürft Johann George der IVte gezeuget worden, 
ſondern auch ein Köntg von Polen folte geboh- 
ren werden, welcher dem Durchlaucht. Stamm 
‚on Sachſen ſowohl mit einer Koͤniglichen Crone 
teren, als durch viele groſſe und —— 

aten 
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Thaten die Gloirc diefes mächtigen Haufes Hl 


Doppelt, und durch. felnen unfterblichen Ruh, - 
vergeöffert hat. - Ihrer Hoheit Geſchwiſter a 
derſelben alle mit dem Tode vorangegangen. * 
Maj. Chriſtianus V. Koͤnig in Daͤnnemarck * — 
ben ſchon den Königlichen Thron A. 1699. de Ku 
Aug: itztreglerender Koͤnigl. Moj. von Din,“ ai 
marc verleffen. Friderica Amalia, Chriſt 
Albrechts, Hertzogs zu Holſtein⸗Gottorffs 
mahlin, hat An. 1704. zu Kiel ihr hoͤchſtruͤh San: 
ches Leben befchloffen. Wilhelmina Ernefif Wat 
Churfürfis Carolitn der Pfalz Gemahlin, Hm! 
Wittwe den 23. April 1700. zu Kichtenburg Prütk 
des erblichen. Georgius, Pring von Daͤm uhn 
marck, und Hertzog von Cumberland, iſt dentin 
Nov. An. 1708. aus dieſer Zeitlichkeit gegang dehe 
Ulrica Eleonora, Könige Caroli XI. Gemahlin 
hat bereits 1693. den 6. Aug. ihr Lebens · Ende abnſ 
reichet gehabt. Dorothea Julia, als die Jüngfuns 
iſt infhrer zarten Jugend von dem Höchften arlıı 








diieſer Welt genommen worden: Alfo hat url 


diefem Durchl. Geſchwiſter keines fen Lebenmtäi 
‚einem fo hohen Alter gebracht , als die Hoͤchſtuad 
ligſte Churfürftin , welche fich fchon fett Au. 168h 
in dem Wittwen⸗ Stande. befunden, den Su 
nach der Ihrem hohen Haufe angebohenen Bktı. 
berühmten Gottesfurcht in fonderbahrer Deykı 
tion zugebracht, und mit vielem Vergnügen dä 
Wachsthum der Ehre und Gluͤckes des Dune 
lauchtigſten Saͤchſiſchen Haufes unter Ihren: 
- Merdurchlauchtigften Heren Sohne Ihro May 
Friderico Augufto biß in ihr hohes Alter seſ 
— ai 
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" Gang Sachſen bedauert diefen höchfts 
smeslichen Fall, und würde denfelben noch 
shebeflagen, wenn es nicht ein allgemeines Ge, 
ter Natur wäre, daß auch Die Vollklommen-⸗ 
Ind von Ihrenlluterthanen hoͤchſtgeliebteſten 
eu zulege Den Weg aller Welt gehen müften, 
mach Ihrem Tode nichts als ein Andencken in 
ahertzen ihrer Unterthanen zurück laſſen Eins 
m Ihto Hohett mögen auch diefe Vergaͤng⸗ 
öfcht aller zeitlichen Ehre und Würde aufihrem 
Id, Bette vor Augen gehabthaben; Daunen. 
co ſie verlanger, Daß mit dem entfeelten Cörper 
: viel als es moͤglich wäre, kein Auferliches Ge⸗ 
ring folte angeſtellet werden: Es iſt alfe der. 
Widen 4. Sul. in einer von Ihr vorhero auser⸗ 
leſtuen ind erbaueten Grufft, in einem von eiche⸗ 
«m Helge mit zinnernen Handhacken verfertig⸗ 
mdmit weiſſem Ablaß ausgeſchlagenem ver⸗ 
Slboſenen Sarge Abends um 10, Uhr von zehn 
Ahciantentnaller Stille beygeſetzet worden, 

Fa dem Monath Det. wurde aus Wien be- 
Ste, daß Ihre Hohelt der Königliche Prins, 
Kiderden2z. Aug. aus Venedig abgerelſet, das 
flangelanget ſey, und wurde man zugleich 
Mader Dachricht von Sr. Hoheit anhaltens 
impäglichfeis nicht wenig in Kummer gefes 
Me Bachdem man aber nachgehends durch die 
nehme Zeitung,daß es mir Ihrer Hoheit fich 
MBerbefferumg angelaſſen, erfreuer wurde, fo 
Kamman zugleich die Nachricht, daß fich der, 
(dt bereits vor fünf Jahren zu der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
Klfchen Arligtongemender, und folh Be az 

Yu Dad tr n h 
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nd — — — 
uiß vor weniger Zeit In Wien oͤffentlich 
rerhabe. Ihro Königl, Maj. von Pole 
- bald darauf Diro weltberühmte Cleme 
hohe Gnade gegen Dero getreue $andfd 
folgender allergnädigfien Declaration 
nen: ‚ 
Won GOttes Snaden, Wir, Sriebrich ! 
König in Pohlen, ꝛc. Ubrkunden hiermit, 
auch einer getreuen Landfchafft, von Prälare 
fen, Herren, denen von der Nitterfhafft un! 
gen, in unvergeßlichem Andenden ſtehen, w 
fen Wir , zu Abwendung aller unnöthigen 
und Mißtrauens, aud) umanderer beilfame: 
Landes Vaͤterlicher Vorſorge herflieffenden : 
ten willen, ſofort, als Wir den Königlichen % 
fchen Thron befliegen, Unferer getreuen Land 
die gnugfame DBerficherung gegeben, daß d 
änderung der Religion, ale ein perfonelieg 
Unferen gefreuen linterthanen an ihrer Re 
a Gewiſſens⸗Freyheit, Gottes⸗D 
irchen⸗Gebraͤuchen, Univerſitaͤten, Schuler 
kuͤnfften, auch allen andern Rechten und Ger 
keiten, nicht den gerinſten Abtrag oder Nachth 
baͤhren ſolte; Und, da etliche Juhre herna 
Leute fanden, die Mißtrauen und Aergerniß a 
ten wolten, wag geftalt Wir durch ein oͤffentli 
nal-Mandat, dem Unweſen zufleuern , vor ndtl 
achtet; Die ben allgemeinen Land und Aus 
Tagen gethane Verficherungen, am allerm 
aber die Erfahrung bat einer getreuen Eandf 
im Werde felbften gnugfam zu erkennen geg 
was vor Landes: Väterlichen Schug Wir Un 
getreuen Untertanen, bey foldyer ihrer Nelig 
— und allen Annexis des Kirchen : und © 
en: Wefeng , nun über zwangig fahr. der gelt 
und, wenn es noch einer mehtenn Adecuracicı 
duͤrffte, find Wir in Gnaden gantz ‚geneigt, il 
auch dieſelbe dahin wieverfahren zu laͤſſen, 
a 
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dathalben, und in allen Stuͤcken, ſich und ihre 
Raktonumen gefichert erachten können. | 

Bir nun feinem von Unferemgetreuen Unter⸗ 
Haren fein Gewiſſen befchräncket , noch) deffen Reli⸗ 
sin trändten laffen wolten; So bat Uns deſtoweni⸗ 
ge gebühren wollen, Unfers freundlich: geliebten 
kehnes, Printz Friedrich Auguſti Lbden. Eonfcienz 
Auad Maaße zu ſetzen, und, da ſich nun begeben, 
ie, auf Ihrer Reiſe, ſchon vor fünff Jahren, 
Nielien, Sich zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
semendet,und (old) Bekenntniß, vor weniger Zeit,zu 
Bien, Öffentlich declariret Haben, fo mögen Wir es 
vor wichtd anders Halten, als daß ed der hoͤchſte 
ED alfogfüget ; 

Und dannenhero haben Wir auch nicht umhin ge» 
Ionnf, da ling diefeibe gebethen , Wir wolten ling 
Wem Vorhaben nicht wiederfegen, Unfern Eon» 
Fond derein zu erfbeilen. Wir verfichern hergenen, 
BE, ſo lange Uns GOtt dag zeitliche Leben friſten 
wid, Bir bey deme, was Wir mit Königlichen und 
Mer Fuͤrſtlichen theuren Worten, fo offt verſpro⸗ 

Sen,und unverbruͤchlich gehalten Haben, ferner uns 
wandilbat fefie leben, und Uns durch niemanden, er 
fen wer it wolle, hiervon abkehren laſſen werden, 
auch von Unſers Sohnes, des Koͤnigl. und Ehur- 
Peingenstbden. vergewiſſert find , Daß Sie gleiche 
Bentimens und Conduite, Darzu Wir Sie auch mil 
dienlichen Borftellungen und Väterlicher Eihbins 
bung jederzeit weifen wollen, führen, und nicht das 
miu rnehmen, noch anderen verſtatten ober 
wehäggen werden, welches zum Abbruch der Reli⸗ 

misrenheit,noch Unferer ausgelaſſenen Manda ⸗ 

Band Land⸗Tags · Reverſalen, gereichen koͤnne; 
Baden Sie werden Sich allenthalben dergeſtalt zu 

Beifen,, befliſſen ſeyn, daß, wie in anderen , alfo 
hin Religions, Kirchen: Iniverfitätd und Schuk 
Sachen, und allen derofelben Annexis, nichtd veräns 
dert, ſondern alled in ftatu quö , wie es nor Unſerer 
Religions⸗Veraͤnderung biß in annum 1697. 

N, 
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fen , unverlegt erhalten werde; Deswegen bal 
Mir auch einer Nothdurfft befunden , an Die Ev. 
gelifhen Puiffancen und Fuͤrſten zu ſchreiben, uı 
daß Wir linferer getreuen Landfchafft, auch aufdı 
fen Fall, die Sicherheit in Religions und Kirch 
Sachen fefte geftellet hätten, zu vergewiffern. 3 
brerer Beuhrkundung haben Wir diefe nochmal 
ge Aflecuration eigenhändig unterſchrieben, u 
Unſer Königliched Chur: Secrer darauf zu drude 
befohlen. So gefchehen zu Dreßden/ am 22. 0Ach 
Anno 1717. 
‘ -AUGUSTUS REX. 


L.S.) 
Jacob —8 Gtaf von Flemmit 
Johann Friedrich Sun 
In denen Churfürftl. Brandenbitg 
fehen und Nönigl, Preußifchen Sanden) 
man zeichero die Wuͤrckung der wetfen Regler 
Str, Koͤnigl. Majeft, von Preuffen zug@ 
geſpuͤret. Ihro Majeſt. laffen fich ae 
angelegen fegn, mas zu Vermehrung Deblie 
feligfeit von ihren Lauden gereichen fan, S 
haben nicht allein bißhero die Werfaffung dr 
Miliz» Wefens in einen unvergleichlichen ; 
fland gefetget, fondern auch denen Mänufar 
ven auf alle Art und Weiſe aufzuhelffen, die 
merclen in Gang zu Bringen, und daben fond 
lich das Fuflig- Wefen zu verbeſſern 
rühmlich geſuchet. as Dero Vorforget 
die Mannfacturen anbelangt, fo Haben Ste 
Ihrer gloriöfen Regierung fchon viele 
hres Enferg, vor derfelden Berbefferung - 
get, und Darinnen die Dienfte des Her 
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woßen bier aus vielen nur das Patent anführen 
Er Ihro Koͤnigl. Majeſt. für die —*2 
ge ergehen laſſen, die ſich in Dero Königreich 


4 Ehursbande begeben würden, 
ro Rönigl. Maiepät in Preuffen ıc. 
Usfer auädigfter Herr/ von Anfang Dero Regierung 
WON Mauufacturen in Dero Landen zu vermeh⸗ 
Bin, und derſelben Aufnehmen zu befoͤrdern bedecht 
Seſen, und zu dem Ende bereits verfchiedene dien» 
Berorduungen ergehen laflen. So verwilligen 
Sie nunmehro in eben folder Abſicht, und, um 
Dero Lande: Vaͤterliche Borforge barunter weiter 
zu erfennenzu geben, Krafft diefes gnädigft: dag 
ale Zuh:umd Zeug: Macher, Strumpf: Strider, 
eber, und andere Woll Arbeiter, die ſich aus frem⸗ 
Sufanden iu Dero Königreich und Chur⸗Lande bes 
gem, ſodann dafelbſt ihr Handwerck treiben 
zZ 2 Deey abe Zreppeit von der Conſumtions⸗ 
ienemlich, was fie zu ihrer Daußbaltung wer ⸗ 
Den noöthi —ã en ’ 
2 Seas Fahr Freyheit von allen Bürgerlichen 
‚Raßen, als —— Servis, 2c. genieffen: - 
3. 3uiheem Anbau das -benöthigte Holy, wie es 
Don indgerasin wegen ber Neu⸗Anbauenden ver⸗ 
zbnet if, ohne Eutgeld empfangen : und 
4 Eieund ihre Kinder, auch Haußgenoſſen, von 
—ng gänglich befreyet feyn ſollen, weswe⸗ 
Ben diet 2 yigte er * — *— 
MAen ſeynd; efehlen dannenhero hoͤch⸗ 
ae Ihre Königl. Maiekät allen und ſeden, 
oben und niederen Officiere und Soldaten, ingleis 
BE denen Commifjariaten, audy Kriege: und - 
‚Steuer-Eonimiffarien, Beamten und Magiſtraten 
den Dero Königreichd und Chur⸗Lan⸗ 
en hiermit gnaͤdigſt und ernftlich, ſich darnach zu 
hten, und bemeldte Wo. Arbeiter wider Die ihnen 
Etheilte 2. beisen auf Beine — zu beſchweren, 
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oder zu beinträchtigen,, fondern fle vielmehr baben 
mie Nachdruck überall zu ſchuͤtzen, und ihnen behuͤlf⸗ 
lich zu ſeyn, damit fie Derfeiben wuͤrcklich genieſſen 
mögen; Es haben diefelbe jedennoch dahin zu ſe⸗ 
ben, daß, weil diefen Fremden ſolche anfehniliche 
Privilegien veriprochen werden , felbige auch fick 
recht etabliren,und die gehoͤrige Meſures nehmen; 
ſolches zu e ffectuiren, weil Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
diejenigen hart beſtraffen werden, welche nur zum 
Genuß dieſer Frey⸗Jahre ſich in Dero Lande bege⸗ 
hen und dernach, wann ſolche abgenoſſen, ſich wie⸗ 
der anderwaͤrtshin verfuͤgen wollen, als wodurch 
Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt Intention nicht erreichet? 
ſondern die Laſt Dero treuen Unterthanen in waͤhren⸗ 
den Frey⸗Jahren nur groͤſſer wuͤrde gemacht wer⸗ 
ben ; Uhrkundlich unter Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt ei⸗ 
genhaͤndigen Unterfhrifft und vorgedruckten In⸗ 


figel. Gegeben zu Berlin, cc, 
Fr. Wilhelm. 


LS.) | | 
| . 5.8.0. Srumblow. 
In Anfehung des Juſtitz Wefens haben fie 
zeithero viele .henlfame Verordnungen gemacht, 
und erft vor durger Zeit eine neue Eriminal-Orde 
nung zu Berlin publiciren laffen ‚und darinnen 
viele Mißbräuche, welche bey denen Eriminals 
Proceffen vorzugehen pflegen, abgefchaffee. 
So find auch einige Aenderungen von Ihro 
Koͤnigl. Mojeſt. wegen der Lehn und Ritter Guͤ⸗ 
ter in der Chur · Marck Brandenburg vorgegan⸗ 
gen, und deswegen eine Aſſecuration vor die Rit⸗ 
terſchafft den 30. Yunit ausgeſtellet worden: In 
derfelben eröffnen Ihre Majeſt. Sie haͤtten nach 
ihrer unermüder-tragenden $andes:Bärerlichers 
Sorgfalt unter andern bey fich erwogen, wie — 
9 di, 


/ 
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ku beſchwerlichen Laſten und Incommodttaͤten 
Dero Ritterſchafft und Vaſall nn wegen der auf 
sten Gütern hafftenden Lehns-Qualitaͤt und 
darvon dependlrenden Lehns ⸗Muthungen, ns 
vſſituren, Verfolgung der geſamten Hand, zum 
öfftern erforderten Conſenſe, Conceſſionen und 
andern Dergliichen Obliegenheiten unterworfen, 
benderen unterlaſſenen Beobachtung die Bafal- 
kn in weirläufftige und oͤffters den gänglichen 
Berlufider Güter, oder wenigſtens ſchwere Geld» 
Strafen und andere ſchaͤdliche Suiten nach ſich 
ziehende Proceffe verwickelt worden, zu geſchwei⸗ 
gen was Ungelegenheit es auch fonften in den 
Irrlichen Familien verurſachet, daß diefelbe, 
wann fie aletch in der aͤuſſerſten Noth ſtecken oder 
Ihren mercflichen Nutzen dadurch ſchaffen fönnen, 
branody ihre Güter weder alteniren noch ver, 
Vändın, am allerwenigſten in favorem des weib⸗ 
Ihen Gefchlechtes und der Allodtal. Erben dar⸗ 
bon diſponiren können, und was Seuffzen und 
Mehklagen daraus zu entftchen pfleser, wann 
benzrfolgender Apertur und Saducträt der Guͤter 
die binterbleibend: Wittwen und Töchter aus des 
sen Guͤtern verftoilen und bertrieben werden, 
auch ihnen offe nicht fo viel uͤbrig bleider, wovon 
heiheen nothduͤrfftigen Unterhalt ziehen koͤnten: 
Ihro Majeſt. find alſo bewogen worden, alle, 
und lede in der Chur. und Marck Brandenburg 
belegene Lehne vor Allodial⸗ und Erb ⸗Guͤter zu er⸗ 
klaren und den darauf hafftenden Nexum feuda- 
lem nebſt allen davon dependirenden Onetibus 
und Preftandis, gegen Erlegung eines gewiſſen 
82 jaͤhr⸗ 
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jährlichen Canonis gaͤntzlich aufzuheben: damit 
"aber auch die Ritter ſchafft nicht im Sorgen ſtehen 
möchte, als wenn diefes ihren vom Alters her ge, 
noffenen Privilegiis, Immunifäten und Freyheit 
nachtheilig faden folte: fo har Ihro Majeſt. al 
Verſicherung gethan Daß es hierinnen ihnen wicht 
im geringften pr=judiciren ſolle. Worauf auch 
endlich der Schluß gefallen, daß hinfuͤhro 
jährlichen Canone auf iedes techn Pferd fo bi | 
hero gegeben worden, 40. Rthl. foll 
werden. Dabey aber haben Ihro Majeſt. füh 
gende Berficherungen gerhan. j 
I 


Verſprechen und verſichern Se. Köni 
jeſtaͤt vor Sich, Dero Erben und Behind 
ceffores an ber Cron und Chur, ben Dero 
Wort, daß von nun an, und zu ewigen Zeitemiaße 
und iede in Ihren Chur⸗Maͤrckiſchen und | 
börigen Landen belegene Lehne, ohne U 
wes Nahmens sder Art diefelbe feyn, vor | 
und Erb»Büter erfläret, und die Qualität eines bb 
ligen Erb:und Eigenthums bdenfelben be 
ſeyn ſolle, dergeftalt und alfo , daß ber Nexus 
dalis zwifchen Sr. Königl. Majefl. und Dero 
len, nebſt allen davon dependirenden P 
fie mögen Nahmen haben, wie fie wollen, nunmehro 
gänglich gehoben und denen Poflefloribus- feegs 
nn gegeben feyn fol, diefelbe ald Erb, Güte 
u und zu geniefien,, auch davon, ald.nen 
52 genthum, jebodh falvo Jure fuccedendr de 
rigen Geſamt⸗ Händer , wie auch derjenigen; 
denen bie Reluition baran zuſtehet, zu difponigeg, 


' 11 2* 
Eẽd relervirxen aber, Se. Koͤnigl. M 
dierbey Dt bie A auf den äuferfien Sale 

bendg Lehen , twobey nur jmeg Augen aunvch bor- 
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Banden, und (2) diejenige Kehn: Güter, worauf 
Se. Königl. Majef. feit Dero angetretenen glore 
würdigen Regierung, Anwartungen und Expedtan- 
nen ertheilet Haben, und wovon der Nitterfchafft, fo 
bald möglich, accurate Specificationes aufgeftellet 
werden follen; und gleichtwie in dem vorhergehen⸗ 
den Articul allbereit® declariret worden, daß ohn⸗ 
eachtet diefer, mit den Lehn-⸗Guͤtern vorgehenden 
Beränderung ‚ benen Geſamt⸗Haͤndern ihr Succes- 
hons-Redht einen Weg, wie den andern,in integro vers 
bleiben fol, alfo hat es auch mit denen, fo von Sr. 
Koͤnigl. Majeſt. mit Anwartungen und Expedtantieg 
auf gewiffe Lehn⸗Guͤter verfehen ſeyn, gleiche Be: 
wanduiß, wann auch gleich sin Vaſall, auf deffen 
Zehn jemand expediviget if, und der ietzo Feine 
maͤnnliche Lehns⸗faͤhige Leibes⸗Erben bat, dergleis 
chen hiernechſt annoch erzeugen ſolte; Indeſſen muß 
doch ſo wohl von denen auf dem aͤuſerſten Fall ſte⸗ 
henden, als auch von denen Beanwarteten Lehnen, 
der ietzige Vaſallus Poſſeſſor den jaͤhrlichen Canonem 
der viertzig Thaler gleich andern Lehn⸗keuten abs 
tragen , iedoch, Daß bey hiernechſt erfolgender Er⸗ 
Öffnung des Lehns, in Anſehung, daß der letzte Bas 
(al von der Allodialitaͤt wenig oder nichts profitiret 
hat, dasjenige, ſo er auf dieſen Canonem entrich⸗ 
tet, ſeinen Erben von dem, ſo ihm in den Guͤtern 
ſuccediret, wieder erſtattet werde. 


IIL | 

Verſprechen Se. Königliche Mafeftät allergnaͤ⸗ 
bigfl, daß durch Aufhebung des Nexus feudalis inter - 
Dominum & Vafallum,, die Qualität der Ritter-und 
freuen Güter, fo feibige bißher gehabt, im geringfien 
nicht alteriret, fondern foldye zu ewigen Zeiten, von 
allen Oneribus, ald Eontribution, Einquartierungen 
und dergleichen Auflagen, fie mögen Rahmen ba» 
ben wie fie wollen; erdacht feun, oder annoch erfun⸗ 
den werben ſo mie ietzo alfo auch kuͤnfftig überall 
gaͤntzlich befreyet bleiben, auch davon weiter nichts, 
als der, von der Ritterſchafft, gran Hntpebang ber 

3 obge⸗ 
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obgebachten dehne Beſchwer lichteit verwintigte ca. 


non der viertzig Thaler gefordert und verlanget wer⸗ 
den ſoll; Und wie nun R 55* 
| V 


| | IV, 1. 
Aus obigem allen Klar erbellet, dag: Seiner 
König: Mojeſt. allergnaͤdigſte Intention nur dahin 


gehet die biß herigt Lehnbarkeit fo weit zu heben, als 


dieſelbe das Dominĩum directum concerniret, ſonſten 
aber daß Jus ſuccedendi und die Verbindlichkeit inter 


‚Agnatos, es moͤgen diefelbe Einsoder Ausländifche 


ſeyn, in ihrem völligen: Vigöre, vermoͤge deſſelben 
nach bifiheriger Art der Lehne und gefümter Hand zu 
fuccediren; zulaffen ; alfo declariren auch böchſtge⸗ 
dachte Se. Koͤnigl. Majeſt. hierdurch noch ferner, 
daß Sie Ihrer getreuen Nitterfchafft; und zwar fb 


wol insgemein, als auch einer jeden Familie ins be⸗ 


ſondere, die freye Hand laſſen wollen, wegen dee 
bducceſſion, des Conſenſus Agnatorum bey denen Ver⸗ 
‚Aäuferungen, Verſorgung ber Wittwen, Ausſteuer 
der Töchter, und was dem anhaͤngig, gewiſſe Ver⸗ 


traͤge, Pacta und Verfaſſungen unter ſich zu machen, 


und alles fo einzurichten, wie ſte es der Conſervation 
ihrer Familien am dienlichſten finden, worüber denn 
Se. Königl. Majeſt. ohne Eritgeld, gegen Erlegung 


der bloffen Schreib » Gebühren, die allergnädigfte 


Confirmation drtheilen, auch Die Judicia in judicando 
& fententionando ſich darnach zu richten, anweiſen 
wollen, und ſoll auch einem jeden Geſchlechte frey 
ſtehen, ob es über dergleichen Pacta Königliche Con- 
Kirmatiön firchen wolle oder nicht, maſſen diefelbe, 
auch ohne alle Gonkrmation ihre voͤllige Guͤltigkeit 
yaben follen ; und damit auch ein jeder feine Beifug⸗ 
niß und Poffeflior reſpectu der, zu feinen Guͤtern ge⸗ 
hoͤrenden Pertinenien- und Gerechtigfeiten in Fünff: 
tigen Zeiten defto beſſer eriveifen koͤnne; ſo ſollen 
nicht allein die bißher ertheilte Lehn⸗Brieffe, einem 
jeden in perpetuum dabey zum Fundament und Be⸗ 
weiß dienen, ſondern auch, vermoöge der ſchon biebe⸗ 
vor ergangenen Verordnungen, ejue — Se 
as BJ igjaͤh⸗ 


— 


ẽ 
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zigjährige Poffefhion dem boſſeſſorem von allem Ans 
fprud), es fen ex capite Domanii, oder aus mad für 

undament es fonften fey, vollig fiberiren , derge: 

alt, Daß er fo wenig von dem Fiſco, als fonften, des, 
wegen weiter nicht beunrubiget und actioniret wer, 
den fönne, wie denn aud) in fpecie die Vaſallen bey 
der völligen Frepheit ber Jagten, wie diefelbige 
ihnen in ihren 8* Brieffen verſchrieben, oder durch 
eine geruhige funfzigjaͤhrige Poflefion behauptet 
werden koͤnnen, mainteniret werden ſollen. 

Es haben ferner Seine Königliche Majeftät ber 
Ritterſchafft und andern Vaſallen die Gnade ge: 
than, daß fie von ihren Holgungen, fo wol Eichen 
als Fichten, ohne einigen von der Jaͤgerey oder 
Sagt» Cantzley deshalb vorher extrahitten Conſens, 
von nun an frey bifponiren können, jedoch wann es 
damit zum Ruin der Holgungen augfchlagen wolte, 
daß fo dann denen Öefamt:Händern oder Expedi- 
vatis, und in benen auf dem euferfien Fall ſtehenden 
Lehnen, Seiner Königlihen Majeftät felbften frey 
ſtehen folle, die eigentlihe Bewaͤndniß der Sache 
unterfuchen und darüber erfennen zu laffen. 


V. 

Da auch durch Aufhebung des Nexus feudalis nun⸗ 
mehr alle Lehns Fehler gänzlich abgeſtellet und 
die Gefahr der Eaducität völlig gehoben tworden ; 

So beclariren Seine Königliche Majeftät alter, 
gnaͤdigſt daß alle Lehns⸗Edicta, fie mögen Nah⸗ 


. men haben, wie fie wollen, hierdurdy gänglich auf: 


gehoben, alle dargegen begangene Fehler, fie mö⸗ 
gen ſeyn von was Art, Zeit und. Natur fie immer 
wollen, gänglic) perdonniret feyn, auch von nun an, 
and zu ewigen Zeiten niemand wegen eines Lehn⸗ 
Feblers weiter belanget, oder in Anfpruch genom- 
men werben foll, aan alrichiode 


Die, von der MNitterfchafft pro annuo Canone 
tünfftig zu erlegende wierkig Thaler nicht anders 
algeim purum furrogatum, .. der — —F 
4 gebrach⸗ 
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gebrachten Ritter Pferde und geleifteten kehns⸗ 
_ Onerum confideriret werden koͤnnen; So geben Sk. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt auch die allergnaͤdigſte Verfihe 
rung, daß hierdurch denen Sreyheiten,Immunitäten, 
Recht und Gerechtigkeiten , fo der Ritterſchafft in 
denen Landes-Receſſen, vornemlich aber in dem 


- 1653. Jahre, fo weit derfelbe der gegenwärtigen 


Handelung nicht zumider ift, wie auch in ihren Lehn⸗ 
Briefen und andern Affecurationen gegeben wor; 
den, nicht dad geringfie präjudicitet, fondern alle 
ſolche Srepdeiten und darüber gegebene Reverfeund 
Derfiherungen hierdurch von neuem confirmiret, 
auch alle Klagen, welche wegen deffen, fo dem zu 
wider, bißher vorgegangen, mit Fug geführet wer 
den koͤnnen, abgeflellet werden follen. 
| VIL ' 
Seine Königl. Majeſt verfprechen audy vor Eic 
und Dero Rachfommen an der Eron und Chur i 
Snaden, daß Sieden jährlichen Ganonem ber vie 
gig Thaler von jedem Roß⸗Dienſte niemahlen ur 
"zu ewigen Zeiten, nicht erhöhen oder fteigern wolle! 
Was aber die eigentliche Anzabi der Ritter »Dfe 
de betrifft, da finden Se. Rönigl. Majeft. vie desha 
aus den Crapſen eingefandte Deſignationes anne 
fehr unvolfommen , auch von denen Lehn-Pfer! 
Rollen, welche Anno 1704. bey damahliger Xi 
ſchreibung der Lehn: Pferde formiret worden, in! 
Zahl merclich different, dannenher in jedem Era 
iefer Punct nothwendig alfofort von neuem fi 
vor die Hand genommen und unter bed Land Ra 
und einiger Eingefeffenen Unterſchrifft, eine a 
zate auf jeder Seite fummirte und transport 
Lifte, wie viel an Ritter ‚Pferden in allem eig 
lich verhanden, und wie viel Pferbe wegen Der 
niglichen Aemter und Güter bavon abzuziehen, 
gebracht, und, im Fall folche Fifte, die Anzahl d« 
Horigen Zeiten gewefenen Ritter, Pferde, wı 
eine ex ante adis gezogene Specikcation fub Li 
hierbey gehet, nicht erreichen folte, Dabey = 
\ 


———— — — — — — 


Vom hel iom. diach· ꝛ 
werben muß, worin die Urſach folder Differeng ei⸗ 
gentlich beſtehe. 
4 





VIMI. 

Dafern auch aus GOttes Berhängnif, durch to⸗ 
tale Kriegs: Verheerung, Feuer oder Woſſer ·Scha⸗ 
den, einige Guiter in ſoſchen ungluͤcklichen Zuſtand 
gerathen ſolten daß fie nicht vermoͤgend waͤren, den 
 Canonem abzuführen, fo verſichern Se. Koͤnialiche 
t Majeft. alergnäbigft, daß fie in dergleichen Fällen 
AIhro Königliche Yulde und Milde, Derogetreuen 
Ritterſchafft wollen fpühren, au) derfelben eine fo, 
thanige Remiſſion wiederfahren laffen, daß ein ſol⸗ 
cher Verun uͤckter ſich wieder erholen koͤnne, und 
ſollen die übrige den ‚oder diejenige, welche ein 
foldy Unglüc treffen und unvermögend machen 

möchte, zu übertragen nicht gehalten ſeyn. 
1 


Uad weilen Sr, Koͤnigl. Majeſt. von ber Ritter, 
ſchafft alergeborfamft vorgefteller worden, daß id) 
verſchiedene Ritter Güter finden, welche von dem 
Onere ber Lehn Pferde erimiret, und ſolche Srenbeit 
entweder .titulo onerolo, oder per obfervantiam & 
pöffeflionem erworben, fo Laffen Ge. Koͤnigl. Majeft. 
es aud) dabey in Bnaben bewenden, ſtellen aber de» 
nen Familien anheim, ob und welcher geflalt felbige 
fich deswegen unter einander meiter ſetzen und ver: 
einigen können ; indeſſen aber, und abe ein folder 
Vergleich erfolget, wird der Canon von dem Gute, 
worauf das Lehn · Pferd zulegt gehafftet, beſtaͤndig 
gefordert, und bleiben die übrigen davon frey, ma 
fen auch ſowol ietzo, als Eünfftig , Feine Berände, 
rung, Zrangferirung und Eintheilung dieſes Cano- 
nis, — ee hr Eonfeng, ju Recht bes 
ſtaͤndig gefchehen Fan und muß. 


oh X. 
Se. Königl. Majeſt. ſtellen auch Dero getreuen 
R t en Difpofition, wie fie luͤnfftig 
zu Haltu ea tigen Succefiong - Ordnung, 
und zu g aller fonf unter den Familien zu 

R 85 befors 
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beſotgenden Coafuſion, eine abſonderliche Regiſtee 
tur in jeder Provintz oder Crayſe, ingleichen auch in 
Erhaltung des Ereditd ein abfonderliche® Kand 
Buch zu Berzeihnung der auf den Gütern Haffter 
den Schulden, aufzurichten gut fiaden werden, n 
welchem Eade denfelben denn alle noͤthige Mad 
tihtungen aus Der Lehns⸗ Eangley commumicird 
werden follen. | 








XI. | 
Damit auch Filnfftig der abzugebende Canon nid! 
zu der Eontributiond:Caffe gezogen, und dag ein 
mit dem ondern comfundiret werde; fo verficher 
Ge. König!. Majeft, daß nach dem, von der Ritter 
ſchafft allerunterthaͤnigſt abgefaffetem Formular, 
die Quittungen Über Diefen Lehn Canonem ereheilkt, 
auch Die Einnahme jedem Craͤhſe abſonderlich vor: 
behalten merden fol, als welcher denn durch den 
Erauf Einnehmer ale Quartale nach der Lehn Per: 
de Rolle, von den Vaſallen quartam partem des 
lichen Ganonis, gegen Quittung empfangen, und fol: 
hen vierdten Theil der Crayf Mole, adyt 
Ablauff des Duartalß ad Caffam generalem, | 
des Kriegs· Zahlmeifterd Quittung, vi 
Abzug und Mefte, ed fey denn, daß Se. Körtigl. W 
nad) Juhalt deffen, was oben Artic. 8. di | 
ben Derunglüdten einige Remiffion alergnäbigf 
tiederfahren laffen, abliefern muß; Se. Köniyl. 
Majeft. ſtellen auch den Eranflen frey, daf fie, um 
biefen Lehns Canonem von der ordinairen Conteibw 
tion deſto genauer zu bißinguiren, darüber eigent 
Regifter halten,und in der Contributions Rechnung 
bavon feinen Zitul führen Iaffen mögen; meldhes 
alles Se. König. Majeſtaͤt vor ſich und Dero Nady 
fommen, je und zu allen Zeiten getreufich und tanueri 
brůchlich alfo zu balten verfprechen, ohne im gering 
fien damwider zu handeln, noch zu geftatten, af fol: 
ches von andern, unter was vor Schein und 
wand es fenn möchte, geſchehe. Lprfundlich ıc, 
Berlin, ben 30. Yunfı 1717. 
Sr. Wilhelm,  - (LS) Lit, A. 
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gehn, Pferde in der Chur, Marck 
Brandenburg mie ſolche in Anno 1704. 


angeſchlagen worden. 
Nhmen | Ehn. | Abgang | Bleibe u 
ep. Rolle. | wegenper | zahlen, -, 
| Aemter. 








Alte 11634 4. Pferde 1598 
Narck Pferde. wegen des Pferde. 
| Schul, 
Amts 
Dambeck. 
Ei 80Pf. Pferd. 793 DR. | 
Ittel 
ur 23872 01.133 Pf. 20573 Pf. 


g 9% Pi.) 875 Pf. 82:70 
Beeßlow 253 Pi| zPferd.| 245 Pf. 
Neu⸗ 
Narck 
u. incor⸗ 
poritte 
Erayße 1369 Pf. 45 Pf. 36445Pf. 


Sana — Pf, 917. Pf. 
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Nehmen sehn ſAbgang ſBiec 
Bern Rolle. | wegender | zahl 
RN Aemter. 








Ruppin |284 Pfer⸗ 6, Pf. 21 7 Pie 
ſcheꝛCraͤyß de. de. 
Havellän- | 
difcher 705 Pf. | 35 Pf. 1675 Mi 
Ober⸗ 


rnim⸗4 | 
ee a 
Nieder⸗ 
Parntın 
» her 116 Pf. 7Pf. 19 Me 
Teltow: 

(her 130 Pf. | 22 Pf. 1272 PM, 
Lebuſiſcher 1443 Pf. ſtug Pf. 133 Pf. 
Zaudis ; | 
ſcher 263 Pf. 24 Pf. 24%. 
Gumma 1238,2°Pf.]33 Pferd. 2052 

Zu Berlin gelangten Ihr. Czaar. Meaji 
den 19. Sept. an, und wurden mit alen Ehren 
zeigungen empfangen. Ihre Majeſtaͤt tral 
An der Königin Pallaft Monbijour ab, allwo 
fer Hofe Gaftioon Nr. Ihr, Mai. Maj..ı 
Preuffen und dem gangen Hofe aufgemomu 
tourden. Den 21, Nachmittage um 3. Uhr? 
Sr. Czaar. Majeft, Gemahlin auch an, uumdı 
— u 
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wofe rofelben ‘hr. m yhr. Maj. die Königin einige Difiang 
ou der Stadt entgegen gefahren, und hatte dies 
Abe eingehohlet. Beyde Ezaar. Moj, Mai. 
zurden hierauf prächtig traetiret und vgifeten 


en 23ften von Berlin wiederumab, woben Ihr. 
aj. der König von Preuffen fie Hiach Potzdam 
En Zu Berlin hatte ſich auch der Herzog 
on Mecklenburg nebft feiner Gemahlin tiuge ſun⸗ 
en, und Se. Czaar. Maj. zu fprechen geſuchet. 
ie man fagt, fofol Se. Majeſt der König die 
etzte Gemahlin des Herzogs von Mecklenburg In 
leſer Qualltaͤt unter der Begnadigung erkaunt 
Jaben, daß er der vorigen Gemahlin 30000, 
Rthl. und eine jährliche Penfion von 5000, Reh, 
uszahlen, und zugeben folte,- In fie fi) auffera 
ar feiner Sande aufhalten möchte, 

In dem Mecklenburgiſchen ſichet es noch ſehr 
— Dir groͤſte Theil derer Rußiſchen 
Trouppen ift zwar abmarfchiret: dennoch aber iſt 
eine gute Anzahl diefer fremden Trouppen in 
dem Her apa welche aus 3200.Mann be⸗ 
—* ſo Fade die — Werbungen Er, 

fommen, welche bißhero mis 
De —— fortgefetget worden da vermuth · 
ein Eorpo von 12000. Mann dörffte 

‚offen. Da Den a Auguft lieſſen Ihre 

und Deputirte 

une engern Fe S iter + und Lands 
fie derer er Mecklenburg ein 

onvoc andat in. folgenden Terminie 
he den CARL LEOPOLD, Hertzo 
on a 8 
— Unfern gnaͤdigſten Gruß Den, 





Veſte, 
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efte, Ehrbahre, und Ehrſame, liebe Getrew, Nac 
em Wir gnaͤdigſt gewaͤrtig geweſen, Ihr wuͤrdet a 
Unſer an Euch unter den 17 paſſato ergangenes Ma: 

‚ darum , denen Uns, als Eurem LandesKürften u— 
Herrn fchuldigen Pflichten gemäß, Euch gehorfamli 
anherd eingefunden haben; Diefem Uuferm gnädigfti 

‚Befehle aber nur von einigen wenigen nachgeleb 
worden, und der mehrere Theil ausgeblieben, und fü 
chen unverantwortlichen Ungehorfam mit einem gar 
ungegründeten Vorwand Eurer Perfohn halber beſo 
genden Unficherheit, entſchuldigen wollen, Wiraber | 
thanes Unferer Bafallen und Unterthanen ungehorfi 
mes Betragen nicht anders dann mit ungnädigen Mi 
fallen anfehen, auch nicht geſtatten koͤnnen, daß fo vie 
von Unferer Nitterfchafft Unferer Hertzogthuͤmer Mer 
lenburg ſich ohne Roth und redliche Urſache, fo lange | 
austwärfiger Herren Landen und von dem Shrigen en 

fernet, — und dadurch, nebſt einer recht gefl 
fentlichen egligirung des Publici, und auch) des Ihr 

gen, zuder notoriſch⸗ unerfindlichen Blame einer Unf 
cherheit Anlaß geben, Wir auch um deſto weniger Un 
zu einem fothanen Betragen von eich verſehen babeı 
als Wir aus Landes; väterlicher Sorgfalt vor Unfen 
son GOtt uns anvertranete Lande und Leute, folglic 
vor die Ruhe, Schug und Sicherheit Unfer getreue 
Ritterſchafft und Unterthanen, über ein und andereg, | 
zum wahren Beften des Landes abzielet, und dahero ur 
umgaͤnglich nöthig iſt und feinen Verzug leiden mil 

Euch zu vernehmen nadigft gemeynet feyn ; Solchem 

nach finden Wir noͤthig, oberwehntes Unſer gnaͤdige 

Mandat hiedurch nochmahls zu wiederholen, und Fund 

auf den 31 Auguſti a c. zu Anhoͤrung der ſo dann Euc 

aͤdigſt zu thuenden Propofition anhero zrconvociren 
nd verbleiben: in Ertvartung- Eures ohnmegerlic 
fehuldigen Gehorfamg, Euch mit Gnaden wohl beyge 

than. Datum auf Unſer Veſtung Schwerin, den ı 3 

Auguſti, Anno 1717, | 

„„(bS) .  Adınandasum Serenisimi proprium ' 

FTirſtl.Mecklenb. Regierung verordnete Ge 
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Doch es haben fich an geſetzten Termin kaum 
Derfonen eingefunden, Die uͤbrigen aber eim 
Entfhuldigungs Diemorial uͤberſchicket, darin⸗ 
umfieweitläufftig ausführen, daß fientcht wuͤr⸗ 
kaunterlaffen haben das Convocatlons Man 
kat. mie perfönlicher Comparilion zu verehren, 
na fie wegen ihrer Sicherheit nicht In Zweifel 
linden: Es ſchrecke fie Hiervon ab 1) das befannte 
Ermpel der langwierigen Arreftirung des Ro⸗ 
ſociſchen Magiſtrats und Bürgerfchafft; welche 
nicht chit wieder erlaffen worden, als biß fie durch 
unerteägliches Leiden fich genoͤthiget geſehen, al» - 
les einzugehen, was man von ihnen befiderirer. 
2) Die Arrefttrung der legtern verwichenes Jahr 
a Hoch fuͤrſtl. Durchl. abgefertiget geweſe⸗ 

wen men Deputirten, welche in Ihr. Hochfuͤrſtl. 

Durch. Hohen Gegenwart auf Dero Fürftlichen 

Schloſſe fefte genommen, und durch Dero eigene 

Diesem Schloffe in Arreft gebracht worden, 

3) Dienstorifche Nachftellung unter andern vie⸗ 

lem von der Nitterfchafft in fpeche, diefelben auch 

aufibren eigenem Höfen wegzunehmen. 4) Die 
würdliche gewaltfame Wegfuͤhrung und am 
harteſten in Roſtock erlittene Gefangenfchafft des 
rer unfchuldigen vier Perfonen von der Mitter- 
(Haft. Hierauf werden in erwehntem Memo, 
vlalhefftige Klagen über die bißherigen Preffuren 
angefübeet, und viele Erempel von denen Exceſ⸗ 
fen der Militz angezeiget: worauf endlich der 
folget, daß Se. Durchl. bey diefen Lim» 

Ränden Ihe Auffenkleiben vor feinen Lngehorfans 
aufnehmen koͤnten, fondern fich vielmehr zu 


ſolchen 
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ſolchen rechtmaͤßigen Mitteln gnaͤdigſt bewege 
laſſen, wodurch mit Beſtand wuͤrckliche Ruh— 
Schutz und Sicherheit wiederum könne geftifft« 
und erhalten werden, Allein es haben die| 
Borftelungen nichts mehr zumege gebracht 
als daß den 3. September 1717. ein weis fchär 
ferers Patent zum Vorſchein kommen, welche 
wir hieher zu ferzen kein Bedencken tragen, da € 
zu befferem Verſtaͤndniſſe des oben erwaͤhnte 
Kayſerl. Commißion · Decrets In der Mecklen 
burg⸗ Schwerinifchen Angelegenheit diene 
kan: i 
Von GOttes Gnaden, Carl Leopold, Hertzog; 
Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden, Schwerin und R 
tzeburg, aud) Graf zu Schwerin, der Lande Roſto 
und Stargard Herr ꝛc. Demnad wir gang mif 
fälig, und mit unferer Äufferften Empfindung veı 
nehmen, daß einige unter dem Namen von Yant 
Mäthen und Depwirten zum Engern Ausſchuß, 
ſich annoch vorfeglid) , und wieder Augenfchein je 
get, aus einem zu lauter Unruhe und underantwor 
licher Weitläufftigkeit abzgielendem Deſſein, auffei 
bald unferen Landen aufhalten, fich unterfanger 
durch derfchiedene überall im Lande currende Weil 
Berum gefandte feditieufe Schrifften, unfere im Kat 
de befindliche annoch getreue Vaſallen und Unte 
thanen, von der ung, ald ihrem angebohrnen 
von GOtt vorgefenten Landes und Lehens:Heri 
ſchuldigen Pflicht ab und zu einer hoͤchſt ſtraffbahre 
Widerſetzlichkeit und Ungehorſam zu verleitet 
ihnen darin an die Hand zugeben, daß fie unferet 
gu diefer Lande unumgänglichen Defenſion, = 











Sicherheit und Wohlſeyn, machenden Anſtalten fir 
opponiren ;der zu ſolchem Ende einquartirten Mil 
in Guͤte die Supfiiteng nicht reichen , fondern alt 
auf Zwang und Executiv - Mittel anfomen fen 
ei 
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len unter Feiner andern Abficht, ald nur muthwillig 
veranlaſſen, daß bey denen alsdenn rechtlich und 
nechwendig vorzunehmenden Erecutionen, wobey 
Döordres, und andere unbeliebige Suiten nicht leicht 
Wrmieden werden können, ein haͤuffiges Queruliren 
machet, alles in bißheriger Confufion erhalten, ja 
aech tieſſer vertvirret, und unſerm, obgleich gerech⸗ 
kn Verfahren, ein verhaſſetes Anſehen uͤberall zu 
Bee gebracht werben moͤge: Wie denn auch * 
Arentionirten Schrifften, denenjenigen, fo etwan 
nu Recht über Prægravirung fich zu beſchweren ha⸗ 
bean möchten, ber Recurs an ung, als Landes⸗Obrig⸗ 
it unterfagef, und fonften auf eine gang Gewiſſen⸗ 
loſe Beiſe unfere getreue Bafallen und Untertha⸗ 
men infigirgt worden, unfern etwan ergebenden 

Mandatis und Cicationibus nicht die geringſte Parition 

iu kiften , noch darauf zu erſcheinen: anderer im 

felhen Echrifften enthaltener,, zur flrafbahren 
Sämälerung unferer Reichs Fürftlichen und Lan⸗ 
des Serrlichen Befugniffe, twowider eine wohl reche 

borfealich mißgebraucdhte Appellation an die Roͤmi⸗ 
Che Rayferl. Majeflät allegiret werden will, zu ges 
(wegen: und alles dieſes unter dem fo unerfind» 
chen, als unftatthafften Bortwand,ob würde Hierin 
dor uus wider die Adeliche Frepbeit , vorigen Ber: 

träge, umbendliche Obfervance und Kayſerliche Ju- 
dicata gehandelt; Wir aber dergleichen ungehorſa⸗ 
mes und Soct⸗ und Weltlichen Kechten entgegen 
laufendes Detragen unferer Untertbanen nicht zu 
gellatten gemeynet fen ; noch auch, da eg zur Beein⸗ 
seäctigumg unſerer unfhägbaren und ohnſtreitigen 
Reihe. Fuͤrſtlich en De und Regalien gereichet, 
Bemfelben nachfehen fönnen: So haben wir nicht 
Umgang wehmen mögen, hiedurch fund zu thun, da 
wir war bon unferen getreuen, mit und und dem 
Baterlande es wohl mepnenden, und dabey ihre 
Ehre, Pflicht und Gewiſſen, famt dem gemeinen 
wahren Landes Beflen vor Yugn habenden Vaſab 
en 
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len und Unterthanen gnaͤdigſt perſuadiret ſeyn, daß 
fie vor ſolchen, wider ihre Pflicht fie verleitenden in⸗ 
Rigacionen, einen billigen Abſchen tragen, und fich in 
allewege des ung gebührenden Eandes.Herrlichen 
Reſpects, Gehorſams und Schuldigfeit erinnern 
werden. Wir finden und aber auch gemüßiget, bie» 
ducch vorzuftellen , mag geftalt, und da ihnen aus 
der leidigen,-und nunmehro feh&:jährigen Erfah⸗ 
zung, nicht unbekannt ift, was vor ein unfäglichen, 
Schade Verluſt und Ungemach ung und ihnen das - 
her erwachfen, daß unfere Lande, aus Mangel einer: 
gehörigen Verfaſſung und Defenfion, einer fremden. 
Willkuͤhr unterworffen geweſen, und. ſowohl in der 
gegenwärtigen Unruhe annoch Fein Ende abzuſehen 
ÜR, als auch vors kuͤnfftige dergleichen neue Land⸗ 
verderbliche Laͤuffte zu beſorgen ſeyn, uns Gewiſ⸗ 
feng : Ehre und Landes⸗Herrlicher Pflicht halber 
vbliege / auf Reichs⸗ Conſtitutions, mäßige Beſchũ· 
tzung und Sicherheit unſerer Lande, und getreuen 
uͤnterthanen, mit Ernſt bedacht zu ſeyn. Wir ha⸗ 
ben dieſe unſere Intention ſogleich beym Antritt uns - 
ſerer Regierung , auch nachhero zu verſchiedenen 
mahlen / wie denen damahls convocirten Land⸗Raͤ⸗ 
then und Deputirten beym engern Ausſchuß nicht 
unbekañt ſeyn kan, unſerer getꝛeuen Ritter / undrand⸗ 
ſchafft, obwohl mit gar keinem darauf erfolgtenige- 
hörigen Effed, eräffnet,, und deſſen ungeachtet find 
wir in fothaner unferer Abficht nicht ermuͤdet, ſon⸗ 
dern haben unfern Militair-Staat, wie ſchwer auch 
die hißberigen Zeiten getvefen,mit groffen, ung meh⸗ 
ren theils, wie befant,allein obgelegenen Koſten, bey⸗ 
behaiten, ſind auch bey gegenwaͤrtig machender Lan⸗ 
des Defenſions⸗Verfaſſung nicht anders gnaͤdigſt 
gemeynet, denn daß von unſern geſamten Untertha⸗e⸗ 
nen, aus Domainen und Staͤdten, dazu der Beytrag 
in gehoͤriger Proportion gefchehenfolt- NEE 
Ob nun gleich dieſes genug ſeyn koͤnte, unſere Va⸗ 
ſalien und Iimtershanen zu einem fü ſchulbigen als 
A willigem 
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Digem —— anzuhalten; So koͤnnen 
doch auch) nicht umpin, wann etwa ein oder an 
rer, durch ungegründete und gang irrige Principia 
Ubelgeſinneten gefliſſentlich Widerſpenſtigen, 
irre gemachet befinden ſolte, hiedurch zu zeigen, 
wie die Landes Defenſiod, ſammt allem dem, was zu 
deren Exercir- und Aufrechthaltung gehoͤret und er⸗ 
fordert wird, dag vornehmſie und wichtigſte Regale 
derer ChursFürften und Stände bes Heiligen Roͤ⸗ 
Keichs fey, wie dieſelbe, da fie zur Securität _ 
Sande und des Neiches vornehmlich mit ange» 
if, und in dem Anno 1648. fu theuer erwor⸗ 


+ sen te Frieden, in dem legteren 










































ied Anno 1654, und allen und jeden 
serrichteten , und ſo heilig beftätigten Kay» 
Bahl-Eapitulationen, ald Sandtionibus Im- 
peni pragma icis & fundamentalibus, mit gantz klaren 
anbdeutlihen Worten feſtgeſetzet worden, von ber 
hafkreitigen Befchaffenheit fey, daß fie ale und jede 
fertbanen, fo unter einem Chur: Fürften oder 
de bes Meichs gefeffen , und beffelben Landes⸗ 
Fürklichen Kegierung und Schuge unterworfen 
feyn, ohmmiberfprechlicy zu dem Dazu ſchuldigen 
Bentrage obligire, Daß dahero die Unterthanen von 
huldigkeit, weder Durch vorwendende Pri⸗ 
Tegia, Verträge und dergleichen ſich loß machen, 

— och dawider eine undenckliche Obſervance mit Be⸗ 
nde Lesiren koͤnnen, daß auch, da in obangezoge⸗ 
en Rayferlichen Wahl⸗Capitulationen, allen, auf 
mportung® Anlauffen , und ungegründete Vorſtel— 
lung m ettwa ergebenden Mandatis und Decretis, und 
mberen dergleichen Judicial - Verordnungen, ald 
folhanen Reichs, Zundamental Saguapen und 
Rechten zuwider, der rechtliche Ellect gaͤntzlich abges 
hnitten, und felbige vor null und nichtig declariret 
x rden, ber Vorwand, fo etwan aus ſothanen Ju- 
dicatis genommen werden will, gantz unftatehafft, 
and ein Reichs⸗Stand allerdings befugt ſey dem⸗ 
| IR 2 ſelben 
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expreſſe decläriren, daß wir garnicht die Intentiom: 
führen, noch jemahls Haben werben, unferer getreus 
en Ritterſchafft, ihre mit Recht erworbene und ha⸗ 


bende Privilegia zunehmen, oder zu fchmälern; wie * 
auch, daß wir keines weges gemeunet ſeyn, dene 


allerhoͤchſten Kapferlichen mit Recht, und denen 
Reichs: Grund:Sagungen gemäß, erkaunten Judi- 
catis uns au entlegen. . Allermaſſen bann auch wir, 


nach deutlicher Anleitung offt angezogener Reichs 


Fundamental Satzungen und Rechten, allerdings 


befuget ſeyn, die hlerinuen ung wiederſpenſtige Un⸗ 
terthanen / durch zulängliche Zwangs: Mittel,fowwohl : 


Fetbft, als auch mit Aflitence anderer,zu ihrer Schul⸗ 


we 


digkeit und Gehorfam anzuhalten, und ung bey uns : 


ferem Rechte auf alte Weife zu ſchuͤtzen und zumain- : 


teniren. 
Dag nun aus obangeführtem allen zur Gnuͤge er⸗ 
— auf was unwiedertreiblichen Rechte; und 
eichs⸗Geſetz⸗ Gruͤnden, dasjenige, fo wir gegen- 
‚  wärtig , aus Reichs: Fürfllicher Befugniß, und da⸗ 
bey Landes: Vaͤterlicher Intention, zur Defenfien uud 
Sicherheit unferer Rande und Unterthanen vorges 
nommen, auch unumgänglich vornehmen müffen, 
fundiret ſey; ſo kan ung nichtanderg dann boͤchſt⸗ 
empfindlich ſeyn, daß deſſen ungeachtet, einige un⸗ 
ſere Bafallen und Unterthanen, ihre ung ſchuldige 
Pflicht fo gar aus den Augen zu fegen, und Ein- 
gange ‚angeführter maflen, nicht allein vor ſich, 
ibren hoͤchſt⸗ ſtraffbaren Ungehorfam zu Tag zu legen, 
ſondern auch andere noch Wohlgefinnete,gu gleicher 
Widerſpenſtigkeit und Gewiſſen⸗-loſen Betragen zu 
infigiren, und dadurch ung, in unferen hohen und 
Sandes. Fürflichen Regalien und Rechten zu heein⸗ 
traͤchtigen, fich unterfteben duͤrffen. 

Und da Wir dergleichen intolerablen,einee Rebel⸗ 
lion gang ähnlichen Srevel und Muthwillen nicht ges 
Ratten können, fondern auf alle Weiſe und a © 
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kat habender Reichs Fuͤr ſt⸗ und · Landes⸗herrlicher 
Audoeität, Hoheit und Befuͤgniß, uns dagegen fegen 
mſen; mithin des feften Vorſatzes ſeyn/es koſte was 
eimolle, Imfere Landes⸗Fuͤrſtliche Regalia, wieder 
Beienige,fo folche zu ſchmaͤhlern ſuchen, rechtlich, un⸗ 
te Goͤttlichem Beyſtande zu ſouteniren, und zu ders 
fridigen, und Unfere Untertbanen, zu Beobachtung 
her Und ſchuldigen Pflicht und Gehorſam anzuhal« 
Im,auch ba ein oder anderer Widerfpenfliger dieſer 
Unferes exnfklichen Verwarnung ungeachtet, von for 
henem böfen und aufrührifchen Betragen nicht ab» 
laſſen folte, nicht werden umhin Fönnen,, mieber den 
oder diefelbe das jenige ergehen zu laflen, was in der⸗ 
geichen Faͤlen Die kundbare Rechte Raruiren; So 
haben Wir damit niemand mit der Unwiſſenheit die⸗ 
fee Unſerer ernftlichen Meynung ſich entſchuldigen 
möge, ſolche hie mit oͤffentlich jederman zu erfennen 
i gtben vor nðthig erachtet , nicht zweiffelend, es 
werde dieſes nicht aͤllein zureichend ſeyn, Unſeren 
eten und treumeynenden Vaſallen und 
Untertbanen ‚oon Unſerer, zu ihrem wahren Beſten 
abzielenden Landes : Wäterlichen Intention einen 
andern Begriff zu geben, ald ihnen von andern Ubel, 
Sefianetenetwan will beggebracht werben, mithin 
diefelbe wider dergleichen unverantiwortliche, und zu 
irem ohnfehlbahren äufferfien Schaden, und ſelbſt⸗ 
eigenem Kuin gereichenden Inſtigationen zu vers 
wahren: fondern auch dazu dienen, daß die, in ihren 
aufruͤhriſchen und frafibaren Machinationen und 
Borzehmen muthwillig ſich vergehende, davon de 
hottiret, oder da fie diefer Unferer Verwarnung un: 
nechtet, darinn weiter verbarren würden, erinnere 
Baden. mögen, daß fie, wann ihnen darüber, durd) 
tchtliche Werordnungen, etwas widerfahren wird, 
ſich ſolches, und fon alleg ihnen daraus entftchende 
Ungluͤck, Schaden und Berderb ‚felber , und ihrem 
cigenem Beträgen, werden benzumeffen haben. Wo⸗ 
ms Wir dann, zu Befreyung Unſers eigenen Ges 
at M 3 wigen®, 
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wiſſeus, maͤnniglich nochmahlen Landes » Väterli 
verwarnet Haben, und deshalb von allem Erfolg, 
vor GOtt und der ehrbahren Welt, Uns widrigen- 
falls gänglich entfchuldiger Halten wollen, Wie Wir 
dann auch nicht Umgang nehmen koͤnnen, hiedurch zu 
declariren, bag Wir fo wenig diejenigen, fo ſich vor: 
feglich aufferhalb Landes, und von dem Ihrigen ent- 
fernet, zu Fundbahrer Negligirung des Publici auf 
halten , in der ihnen anmaſſenden Dualität vom 
Eand:Räthen und Deputirten zum engern Ausſchuß 
Bnferer Hertzogthuͤmer Mecklenburg, erfenuen , ale 
von ihnen Memorialia und Borfelungen, wegen 
Landes : Angelegenheiten , fo lange fie in ſelchem 
ihrem Betragen und Abfenn continuiren, anneh⸗ 
men, oder darauf einige Reſolution ertheilen wer⸗ 
ben. Ubrigens aber wiederholen Wir hiemit noch⸗ 
mahlen, Unſere unter dem 31, Jul. publicirte gnaͤ⸗ 

digſte Erflärung , dabin gehend, daß, mann ein 
oder anderer Unſerer getreuen Bafallen und Unter: 
thanen, bey ietiger Verfaſſung, über Prægravatio- 
nen zu klagen Urfache haben folte, und ſolches bey 
Unferer Fuͤrſtlichen Renierung anzeigen und ertveis 
fen würde, Wir Landes: Bäterlich darob halten wol⸗ 
len, daß darunter eine der Juſtice und Billigfeit ger 
maͤſſe Ttemebur erfolgen möge. Gegeben auf tin: 
ferer Veſtung Schwerin , ven 3. September Anno 


1717: Ä 
Carl Leopold. 


Die Stadt Hamburg hat auf dem Reichs⸗ 

Tage einige Schwierigkeiten gehabt, weil unters 

ſchledene Putffancen wegen Erhöhung des Zolles 

ſich befchwehrer Haben. Mit dem Könige von 

Dännemard hat es auch im Monat Septembr. 

einige Wetsläuffeigkeit gegeben, - Se. — 
t 
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lieffen den 26. erwähnten Monats 3. Hamburger 
Schiffe, welche aus Franckreich und Engelland 
kamen, hinweg nahmen, und zu Gluͤckſtadt auf 
bringen. Der Magiſtrat ſchickte alfobald einen 
Erpreffen wach Wien, ingleichen eine Deputas 
tion an den König von Dänemarcf, und begehrete 
von demſelben die Urſache diefer Hinwegneh⸗ 
mung zu erfahren: Man wendete fich auch an 
einige fremde Minifiros, und erfuchte diefelbe, 
dab Sie fich bey Sr. Majeftät von Daͤnemarck 
ins Mittel fchlagen möchten. Von Wien ges 
langete auch alfobald ein Erpreffer an, welcher 
zudem Konige von Dänemark gerades Weges 
nach Eoldingen gieng. Es haben auch einige 
Puiffancen, inſonderheit Frandreih, an Se. 
Majeſtaͤt nachdruͤckllche Borfielungen thun laſ⸗ 
fen, und die Loßlaſſung dieſer weggenommenen 
Schiffe mir allem Ernſte geſuchet. J 
Im uͤbrigen hat, GOtt Lob! Teutſchland biß⸗ 
hero der exwuͤnſchten Ruhe genoſſen, und unter 
der glorioͤſen und ſiegreichen Reglerung Sr. Kay⸗ 
ſerlichen und Catholiſchen Majeſtaͤt ſich in ſo 
ruhigem Zuſtande dieſes verfloſſene Jahr befun⸗ 
den, daß es ſich nicht Teichteeiner ſo angenehmen 
Zeit wird zu erinnern wiſſen. Die in Ungarn 
befochtene Siege haben zu einer allgemeinen 
Fteude Anlaß gegeben, und iſt kein Hof in 
Tentſchland geweſen welcher nicht folte befondere 
Merkmahle feiner Devorton anden Tag geleges 
haben, welche hier anzuführen, alzu weitlaͤufftig 
fallen doͤrfften. — 
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Die Evangelifche Kirche hat Infonderhett die- 
fes Fahr eine Probe der örtlichen Provideng 
gefpürer, nachdem diefelbe den 31. Octobr. ihr 
anderes Kirchen» Jubileum mit vieler Freude 
begangen, und die Hoffnung hat, daß fie daffelbe 
big andas Ende der Welt noch öfters werde wie 
derhohlen können, nachdem zumahl ihre Freyheit 
nebft dem Goͤttlichen Schuße auf zwey fo flare 
den Pfellern, als der fo cheuer erworbene Melle 
gions⸗ und Oßnabruͤckiſche Friede iſt beruhet. 


Die Enge des Platzes verblethet, daß wie 
diefes mahl nicht weiter gehen, und den Zufland 
derer andern Europälfhen Staaten betrachten 
fönuen. Es ift indem der Vorſatz die Affairen 
von Europa allemahl in Ihrer Connexion vorzu⸗ 
fragen, und hlerinne denen Liehabern der Hiſtorle 
des gegenwärtigen Seculi eine Mühe zu erfpas _ 

ven, welche fonflen die am einander han⸗ 
genden —— hin und wieder 
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N Polen iſt es noch ruhig. Doch mangelt 
es nicht an Klagen und Befchwerungen ; 
theils weil es faft eine von langen Zeiten 

bergebrachte Gewohnheit ift, daß viele von dies 
fer Marion etwas zu Elagen haben muͤſſen; theils 

weil diefes Königreich fich in einem folchen Zu- 

ftande befindet daß es von denen Drangfalen eines 

ſchwehren Krieges, wormit deffen Graͤntzen noch 

umgeben find, nicht Fan unberührer bleiben. Biß⸗ 

hero haben die Trouppen Str. Czaar. Maj. welche 

auf Berlangen der Republique die Mediation bey 

denen letzten Xractaten geführee hatten, den Pohl 
nifchen Bodenbetreten, und ift diefe Nation, wel⸗ 
che doch iederzeit den Ruhm daß fie gaftfren fey, 
gehabt, diefer Säfte ungemein fat worden. Hier⸗ 
an können wohl die Ruſſen felbft fchuld feyn, wel⸗ 
che nach dem Berichte derer öffentlichen Zeitungen 
fih mögen eingebilder haben, daß fie zu Haufe 
wären. Man hat hierauf alle Mittel verfucht, 
die Ruſſen aus dem Königreichezu bringen. Es 
find an Ihr. Czaar. Maj. viele Schreiben vonder 
Republique abgelaffen worden : es haben fich auch 
die Pohlen recht böfe angefteller, und das Nauche 
beraus kehren wollen, indem verlanfere, daB die 
Mi Offi⸗ 
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Dfficers von dem Eron- Feld⸗ Marfhall Ordre 
erhalten gehabt, fich bey Ihren Neginentern und , 
Compagnien einzufinden, um nachdrückliche 

Mittel zu ergreiffen, durch welche die Nuffen von „ 


\ 


den Pohlnifchen Boden zu weichen koͤnten gend ; 
thiget werden. Dem allem ohng achtet, iſt es da⸗ 


ben geblieben, daß die Ruſſen in Ausfchreibung . 
der Eontribution fortgefahren,und ihre Quartiere 


nach Belieben geändert haben. Se, Ezaarifche 
Mai. hielten fich noch in Pariß auf, alsder Here | 
Kopaniecky im Nahmen der Republique geſchickt 
wurde, daß er ben derfelben um den Abmarfch ih⸗ 
rer Trouppen anhalten möchte: Es bilderefich 


auch der Herr Kopaniecky ein, daß er in feiner 
Verrichtung gar glücklich gemefen wäre, nachdem 
er bey Sr. Ezaar. Maj. eine gnädige Audien ges 
habt, und die Berficherung erhalten hatte, daß die 
Zrouppen mit cheften —— ſolten. Dieſe 
Nachricht war denen Herren Pohlen ſehr ange⸗ 
nehm, und haͤtten ſie beynahe mit dem Herrn Ko⸗ 
panlecky geglaubet, daß fie ihrer Gaͤſte bald wuͤr⸗ 
den loß ſeyn, zumahl da ihnen eine Ordre von Sr. 
Cʒaar. Maj. an den Feld⸗Marſchall Czeremetof 
de dato Pariß den 18. May zu Geſichte kam , dar⸗ 
innen enthalten war : Es wäre von dem Könige 
„und der Mepublique von Pohlen der Herr Po⸗ 
„nis, Starofte von Coponitz an Se. Czaar. Maj. 
„gefande worden, damit er anhalten folte, daß 
„Sie ihre Trouppen aus dem Königreiche ziehere 
„möchten: Dannenhero mwolten Ihre Czaar. 
„Majeftät alle vorhin fehon ertheilte Ordres bes 
„kraͤfftigen, nemlich, daß ihre Tronppen, fo > 
a 
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als es nur moͤglich, ſich gegen die Grentzen ihres?“ 
Reiches begeben, und auf dem Marſche gure“ 
Ordre halten folten, damit niemanden von denen‘ 
Einwohnern der Cron Pohlen auch) der gering-« 
fe Schade nicht verurfacher würde, Es wuͤrde 
alfo nörhig feyn, daß die Commiſſarli von der“ 
ublique darzu gezogen, und mit ihrem Rache‘ 
derMarfch am bequenrften eingerichtet würde: 
daes auch das Werter zulieffe, und die Sommer.“ 
Zeit bereits angegangen, fo folten die Zrouppen‘‘ 
nicht in die Städte und Dörffer verleger werden : 
fondern vielmehr campiren, und in dren Colon⸗“ 
nen warſchiren: Ihr. Czaar. Mai, verbierhen‘‘ 
auch, daß ſich niemand unterſtehen möchte Fou.“ 
rage und Proviſion wegzunehmen, oder fonften‘“ 
aufandere Weiſe denen Einwohnern befehmwers“ 

zu fallen, und folten Diejenigen, welche die⸗“ 
em Berboth zumider handeln, nach dem Kriegs⸗“ 
echte geftraffer werden.“ Uber diefes harte auch 
zu Warfchau der Zürft Dolhoruci im Nahmen 














— 
9r 
* 








groſſe Hoffnung gemacht, daß dieſe ber 
Einquartirungen mit nechſten ſolten 
werden. Allein die Briefe von dem . 

E;aar lauteten kurt darauf gang anders. Denn 

indem Monat Julio wurden zu Warfchau zwey 

Briefevondem Czaar bekannt gemacht, in deren 
eſtem er fich erflärere: * Es muͤſſe der General“ 
rin Pohlen zurüiche bleiben, weil ſich wie⸗“ 
allerhand Malcontenten mercken lieſſen“ 
welche von einer neuen Conſoͤderation redeten,“ 
worzu fie gute Gelegenheit haben wirden, nach.“ 
dem alle Saͤchſiſche Trouppen aus dem König.“ 
| R 3 reiche 
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„reiche gezogen worden: indeffen folte der Feld» 
„Marſchall Ezeremetof mit einigen Bataillonen 
„nach Rußland zurücke kehren.““ In dem andern 


‘Briefe werden von dem Czaar die Prätenfiones 


auf Curland angeführee, und gedencket in demſel⸗ 
ben Se. Czaar. Majeſtaͤt: “daß Sie nicht das 
„Intereſſe Ihrer Verwandtin, der verwittibten 


„Herzogin von Curland, aus den Augen ſetzen 


„eönten. Der König und die Republique von 
„Pohlen folten Herzog Ferdinand anhalten, daß 
„er der verwittibten Herzogin 40000, Rubel 
„zahlen möchte, welche von dem letztverſtorbenen 
„Herzoge als eine jährliche Penſion wären ver- 
„fprochen worden: fo müffe auch der Herzogin 
„ihr Heyraths⸗Gut zuruͤcke gegeben werden, wenn 
„man verlangen wolte, daß Se, Czaar. Majeftäe 
„ihre Trouppen aus denen zeithero befegten Plä- 
„Ken nehmen folten, 

Doc) es blieb nicht bey diefen fehriffelichen 
Borftelungen. Die Ruſſen gaben ihre Meynung 
noch deutlicher zu verſtehen. Von allen Orten 
hörereman Klagen, und betraf folches fonderlich 
die Stadt Dantzig. Der Fürft Dolhorudi that 
in dem Monat April folgende Forderungen an er⸗ 
waͤhnte Stadt: | 

I) „Es folle die Stadt 5. Fregatten mit 12. 
„biß 18 Kanonen fchaffen: die Helffte zu ihrer 
„Ausrüftung wolle der Czaar geben, die andere 
„Helffte aber ſolte die Stadt ſchaffen. Diefe Fre 
„gatten folten unter dem Commando Rußifcher 
„Officiers ſtehen, und folle die Stadt zu ihrem 
„Unterhalte alles hergeben, ® 
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2) „Es ſolle die Stadt 500000. Rthl. an“ 
baarem Selde erlegen, 

3) Es ſolle nicht weit von dem Fort der“. 
Meichfelmünde in den Hafen der Stadt ein“ 
Rußiſcher Eommiffariug gefet werden welcher‘ 
auch eine genugfame Anzahl von Mannfchaffe‘ 
ben ſich Haben foll, damit er alle Schiffe, welche 
aus und einlauffen, befichtigen, und hiermit alen““ 
Handel mit Schweden verhindern koͤnte.“ 

Hierüber machte man allerhand Gloſſen in 
Pohlen. Der Woywode Ribinski gieng nebfl 
einigen Senatoren zu dem Fürften Dolhoruck, 
und ſtellete demſelben vor, daß die Repusbliquer* 
einen Szaarifchen Commiſſarium unmöglich in‘ 

der Weichfelmunde verftatten Eönte: fo möchte“ 
man auch gerne willen, unser was vor einem“ 
Berwande von der Stadt Dantzig eine fo groffe‘‘ 
Summe Geldes föntegefordert werden, daman'* 
(don mehr als zwey Millionen in gegenmärtt-‘‘ 
gem Nordifchen Kriege von derfelben erpreffet‘“ 
hätte.“ Doch es fchiene, als wenn die Ruſſen alle 
dieſe Borftelungen nicht verſtehen wolten, und 
war hierbey nicht viel Zeit übrig, dielIrfachen Sr, 
E;aar, Majeft. zu unterfuchen, da vorder Stadt 
ein ſtarckes Corpo Rußiſcher Trouppen, und zu⸗ 
gleich 41. Rußiſche Galeeren lagen, welche dieſen 
Drr gansz eingefchloffen, und faſt bloquiret hielten. 
Dem Berichte nach hatte ein ieder Bauer auf de⸗ 
am Stadt-Dörffern 30 biß 40 Dragoner zu ver- 
forgen, und in denen Bor- Städten war fein Bür- 
ger, welcher nicht 15. Mann in feinem Haufe 
beroirchen muſte. Daben blieben die Rußiſchen 
V 4 Mini⸗ 
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Miniſtri auf ihren Forderungen, und da fich die- 
Stadt zur Erlegung von 100000, Rthl. erboth, 
fo hiele man Rußiſcher Seits diefen Vorſchlag 
vor viel zu gering. Endlich aber Fam man doch 
ſammen, worzu nicht wenig beytrug, daß Se. 
zaar. Majeſtaͤt ſich ſelbſt in hoher Perſon nach 
Dantzig erhoben, allwo Sieden ꝛ 9. Sept. anka⸗ 
men Die Buͤrgerſchafft harte ſich bey deroſel⸗ 
ben Ankunfft in das Gewehr geſtellet. Se, Czaar. 
Majeſtaͤt begaben ſich zuerſt in das Quartier des 
Fuͤrſtens Dolhoruckt/ welches vor der Stadt war, 
und gelangeten dafelbft erft des Abends um 6. Uhr 
an. Bey Dero Ankunffe wurden die Sanonen 
auf denen Wällen gelöfer, und warteten gleich 
darauf die Deputirten von dem Magiſtrat Er, 
Majeftät auf, welche fich erft um 8. Uhr in die 
Stadt begaben : doch wolten Sie nicht ihren Ein« 
zug durch das hohe Thor halten, allwo man zu 
derofelben Empfängniß alle Anftalten gemacht 
hatte. Es war daſſelbe mir vielen Grenadiers bes 
ſetzet, und ſtunden von daran biß an die Halle die 
Bürger-Schüren mit ihren Canons und gezogen 
nen Röhren in zwey $inien, von da ferner durch 
die lange Gaffe und Marckt durch die Speicher 
die Bürger-Compagnien in zwey Linien rangiret, 
und die junge Mannfchafft wieder auf dem langen 
Garten bi an das Kneiphoffifche Thor, Se. 
Saar, Majeftäe nahmen ihren Weg durch dag 
lange Thor, und fuhren in einer Caroſſe, welcher 
zwey andere gefolget, durch die fo genannte Matz⸗ 
kauiſche Gaffe auf den langen Marckt, und ferner 
durch die Speicher von Langgarten In dem > der 
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Weichſel gelegenen Sallentinifchen Hof, allwo es 
Ihr. Czaar. Maj. gefallen Dero Quartier zu neh⸗ 
men. Die Ehre dieſer hohen Gegenwart Sr. Maj. 
gab zu vieler Freude Anlaß, indem den 1. Octobr. 
die bißhero obſchwebenden Differentien durch ei⸗ 
nen Vergleich gehoben wurden. Se. Majeſtaͤt 
begaben fich auch bald darauf Nachmittags um 
1. Uhr aus der Stadt: allein es folgete ihnen 
gleich ein Erpreffer mit der Nachricht, dag Sr. 
Majeftät Gemahlin noch den Abend in der Stade 
anfommen wolte, wodurch Se, Majeft. bewogen 
wurde, in die Stadt zuräd zu fchren, und fich erſt 
bes andern Tages nebft Dero Gemahlin völlig von 
Dantzig zu begeben, von dar Ste ihren Weg nach 
Königsberg genommen, und hierauf in Dero 
Yanden, allwo Sie mit groffem Verlangen erwar» 
tet worden, zurücf gegangen find, 

Das gröfte Gluͤcke bey diefem verwirreten Zus 
flande , worin der gange Mördliche Theil von 
Europa durch den langwierigen Krieg gefeket 
worden it wohl, daß den Pohlnifchen Thron ein fo 
undergleichliher Monarche als itt-regierende 
Königl, Majeftär ift, beſitzet, indem diefelbe durch 
bero groſſe Moderation und Klugheit unter fo vies 

len Inglüds-Stürmen einen ohne dem fehr zärt- 
lichen und zu allerhand Unordnungen geneigten 
Staat bißhero glücklich regieret und befänfftiger 
haben. Ihro Majeftäe ift nichts gewöhnlicher 
als täglich Proben einer Königlichen Clementz ab- 
julegen, und Ihren gefreuen Unterthanen Merck 
mahle ihrer Borforge blicken zu laffen. Diegroffen 
Troublen, welche fo wohl von innerlichen als aus» 
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wärtigen Feinden der Eron Pohlen feit vielen 
Jahren verurfachet worden, haben Sr, Majeftät 
viele Gelegenheit gegeben, Ihre Vaͤterliche Huld 
and Abfehen allenchalben blicken zulaffen. Die 
Stadt Dantzig hat hiervon auch letzlich eine Deuts 
liche Probe gefehen, indem Sr. Majeftät hohen 
Vermittelung zuzufchreiben, daß man von dieſer 
Seiten die Rußiſchen Anforderungen aus dem 
Wege geraͤumet. Dannenhero auch die Stadt 
three Schuldigfeit gemäß gehalten, in folgenden 
allerunterthäntgften Schreiben Sr. Majeftät 
ihre Danckbarkeit zu bezeigen, und den mit Sr. 
Szaarifchen Majeſtaͤt getroffenen Accord zu 
übergeben : 
P. P. Ä 
Ew. Königl. Majeftät geruhen Sic) allergnädigft 
zu erinnern, was an diefelbe in tiefffter Unterthänigfeit, 
durch vielfältige demüthigfte Schreiben gelangen zu 
laffen, wir genothiget worden, da vor etwas mehr als 
ziveen Monathen, im Rahmen hr. Groß⸗Czaariſchen 
Mai. Dero General;Lieutenant der Fuͤrſt Dolhorucky, 
diefer Stadt verfchiedene an Sie gerichtete Anfordez 
rungen , vorgetragen hatten , und nicht dag geringfte 
feithero unterlaffen, wodurch er die Erfüllung dererfelz. 
ben durch harte und fehr höchft empfindliche Bedrängs 
niſſe der Stadt ſowohl als zum gänglichen Ruin deg 
Erbarmungs;würdigen Landmann ftrecfende Zunds, 
thigungen auf dag fihmerghafftefte erzwingen möchte, 
Wir erfennen e8 mit dem allersdevoreften Danck, 
daß Eure Körigl. Majeſt. folche unfere Angelegenheiz 
ten huldreichft zu Hergen genommen, und von felbiger. 
Zeit an big auf die iegige vielfältige allergnädigfte 
Sorge getragen , ung und diefe Stadt von einem fo uns 
verdienten und meitausfehenden Beſchwehr zu be; 
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Wann aber der fomohl hierauf als auf unſer untas 
delhafftes Betragen, jelanger je mehr gegründet gewe⸗ 
ſenen Hoffnung eines ruhigern und ficherern Zuftandes 
wir fo gar verfehlet, daß vielmehr. durch die letzthin 
wieder Diefe Stadt gerichtete fehärffere Ordres, und die 
erfolgte hohe Herannaͤherung und perfönliche Gegen⸗ 
wertSroß:Czaarifcher Majeftat die Menge derer ung 
verunruhenden Drangfahlen angemwachfen , und übers 
band genommen, und wir, da wir haben müffen geſche⸗ 
ven ‚was teir zu ändern nicht vermögend gewe⸗ 
ka, ung zu einer fchleunigen Declaration, auf die wieder 
ek Stadt von einiger Zeit gerichtete Pundta haben 
declariren müffen. Go erfordert nicht minder unfere 
allerunterthänigfte Pflicht, ale der Sachen felbft eigene 
Befchaftenheit,dag Eure Koͤnigl. Majeftät wir hiervon 
ungefaumte Eröffnung thun, und Derofelben diejenige 

Conrvertion,, welche zwifchen Ihro Groß⸗Cʒaariſchen 
Majettät und diefer Stadt am legten verwichenen Mo⸗ 
naihs Septembr. ift unterzeichnet, und folgendes Ta; 
ges von Groß⸗Czaariſcher Maj. rarihiciret worden, in 
Copia beyzufuͤgen, ung die demüthigfte Freyheit neh⸗ 
men, dero Innhalt, fo wie fonft groffen Theils, alſo vorz 
nebmlich die drey erftere Pundta nach denen Worten, ſo 
auf Ihre Groß⸗Czaariſchen Majeftät felbft eigene Or⸗ 
dresung find fürgefchrieben worden, hat müffen ange: - 
nommen ud Ew. Königl. Majeftät fich vortragen zu 
laſſen allergnädigft geruhen werden. 
ir Haben nicht nöthig, durch mehrere Weitlaufftig; 
feit, al&diejenige geweſen, wozu wir in diefen unſern 
Faralitäten fchon wieder Wunfch und Willen veranlaß 
fet worden, Ew. Königl. Majeftät die Bedencklichkei⸗ 
ten folcher Suiten, und tag fonft annoch zu befürchten 
ung bevorfiehen möchte , und die Gröffe unfers Kum⸗ 
mers darüber vorzutragen,indem die blofje Erinnerung 
des bereit8 angeführten, und die bey anfallender Uns 
der Zeiten fo vieler verwandten Millionen wegen 
Em. Königl. Mai. fattfam befannte Dürfftigfeit dieſer 
Stadt mehr als fähig ſeyn wird, bey Deroſelben ein 
vaͤterliches Mittleiden uͤber den Zuſtand dieſer er 
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Stadt zu erwecken, und vor fie die Hulffe und Net; 
tung fo vielmehr auszubitten, je weniger diefelbe fonft 
im Stande ſeyn dörffte, fichihres ohnedem fo nahen 
Ruins zu erfchutten, und dentjenigen zu fatisfaciren, 
wwozu fie fich über ihre Kräffte anheifchig zu machen iſt 
genoͤthiget worden. | 

Wir beharren dennoch unbeweglichft in der unferz 
thänigen Zunerficht,eg werde Em. Königl. Mai. aller; 
gnaͤdigſt fortfahren, diefe Stadt bey ihrer Unſchuld und 
deren gant entfräffteten Zuftand väterlich zu fchügen, 
und ihr famt ihremTerricorio fo wie jego,alfd in kuͤnffti⸗ 
gen Zeiten, den ihnen fo nöthigen Troft und Ruheſtand 
snädigft gönnen, und durch Ihre Groß⸗Czaariſche Mar 
jeftät, ald Dero hohen Bundesgenoflen, zu fehren 
helffen, abfonderlich aber verfügen, daß, nachdem in 
ung wegen der Krasnotawiſchen Pretenfion von neuen 
battvollen gefeget werden, wir fothaner Anforderung, 
bey unferer durch fo mannichfalte Erpreffungen und 
Srübfale aufs äufferfte gebrachten Unvermögenheit, 
Huldreichft befreyet werden möchten. f 

Hierum bitten Em. Koͤnigl. Majeftät wir aber und 
abermahl demuͤthigſt, und hoffen, e8 werde Ew. Kd⸗ 
nigl. Majeftät an der Probe der von unferer unterthaͤ⸗ 
nigften Devorion und aus der Fülle des Hertzens her: 
rührenden Liebe zu Ew. Königl. Maj. die bey diefer Ges 
legenheit darzuftellen, wir nicht umhin gekonnt, ein nicht 
minders allergnädigftes Gefallen haben , ald an allen 
denen übrigen , mit welchen wir Diefelbe unfere unver: 
bruͤchliche Treue zu beftätigen werden _ bleiben, 
EHtt anruffende, daß Er Em. Königliche Majeftät in 
ftetem Uberfluß alles defien , was zu einer in vollkom⸗ 
menfter Gnade geſeegneten Koͤniglichen Regierung vers 
Janget werden mag,nac) eigenem höchften Wunfch big 
auf die fpäthefte Jahre erhalten wolle. 

| Datum d. 20. Oct. 1717, 


Die zwiſchen Ihro Ezaarifchen Majeftär und der 
Stadt Dantzig unterm 19, 30. Sept. 1717. 
geſchloſ⸗ 
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len ratificirfe Convention, J 


Wir Peter der Erſte 
wen GOttes Gnaden, 
Haar und Selbſt⸗Erhal⸗ 
ter aller Ruſſen / 
;xc. ꝛc. ꝛc. 


Thun kund und zu 


wiſſen allen und jeden, 
denen hieran gelegen 
Demnach zwiſchen 
Unferem beftalten 
General » Lieutenant 
und Obriſt/ Lieute⸗ 
nant über Unſere Leib⸗ 


Garde, Unſerem Ge⸗ 
vollmaͤchtigten dem 
Hochgebohrnen Fuͤr⸗ 
ſten Baſilio von Dol⸗ 
hotuky an einem, und 
der Stadt Dantzig 
Deputirten am an⸗ 


dern Theile eine Con⸗ 


vention unterm dato 


Allen und Jeden, denen 
hieran gelegen, thun kund 
und zu wiſſen Wir Burger⸗ 


meiſter und Rath der Stadt 


Dantzig: Demnach zwi⸗ 
ſchen des Durchlauchtigſten 
und Großmaͤchtigſten Groß 


ſen Herren Czaaren und 


Groß⸗Fuͤrſten Peeri des Erz 
ſten, des groſſen und kleinen 
Reußlandes Selbſt⸗Erhal⸗ 
tern 220.20 Gevollmaͤch⸗ 
figten, dem Durchlauchtis 
gen Fürften und Herrn, Hu. 
Bafilio von Dolhoruky hr, 
Groß; Ezarifchen Majeftät 
hochbeftalten General⸗Lieu⸗ 
tenant und Obriſt⸗Lieute⸗ 
nant über die Groß⸗Czaari⸗ 
fche Leib» Garde, Nittern des 
Elephanten + und weiſſen 
Adler-Drdeng ıc. 2. an eis 
nem, und linferen Deputirs 
ten, denen Wohl ; Edlen, 
Beten, und Hochweiſen 
Herren, Johann Henrich 
Schmidt und Herrn Sale; 
mon Gabriel Schumann, 
am andern Theile, eine 
Convention unterm data 
den 19. 30, Septembre. die⸗ 
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den 19. (30.) Sept, ſes Eintauſend Siebenhun⸗ 
1717. benahmet und — ey — 

ahre enahmet un e⸗ 
geſchloſſen worden, ſchloſſen worden, des —* 
des Lautes wie folget: wie ſolget: 


Demnach im Nahmen St. GroßCzaarifchen Maj. 
durch Dero Plenipotentiarium den Durchlauchtigen 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn baſilium von Dolhorouky 
Ihrer Groß; Czaarifchen Majeſtaͤt hochbeſtalten Gene; 
salsLientenant, und Dbrift-Lieutenant über Deroſelben 
Leib⸗Guarde, Nittern des Elephantensund weiffen Ad⸗ 
ler Ordens, einige Puncte an die Stadt Dantzig gelanz 
get ſeyn; Zu derer Ablehnung in Nahmen fämtlicher 
Drdnungen der Stadt Dangig, durch die zu diefem 
Negotio Deputirte, die Wohl⸗Edle, Vefte, und Hochz 
weiſe, Hr. Johann Heinrich Schmiedt und Herrn Sa; 
lomon Gabriel Schumann , Rathsverwandten felbiz 
ger Stadt, fleißige Vorſtellungen jo wohl der Unſchuld 
der Stadt, als ihres und ihrer Fandereyen Unvermoͤ⸗ 
gens, und anderer erheblicher Confiderarionen ange; 
‚führet worden ; Als ift endlich zwiſchen höchftgemeld; 
‚ter St, Groß; Gzaarifchen Majeſtaͤt Plenipoteatiariĩ 
Hochfuͤrſtl. Durchl. an einem, und vorgenannten De⸗ 
putirten der Stadt Dantzig am andern Theile folgen⸗ 
der Vergleich getroffen und verabredet worden: 

1. Es verſpricht die Stadt Dantzig alle Coneſpon- 
dentz, Commercien, und Traßquen mit Schweden biß 
zu Ausgang des Krieges gaͤntzlich zu unterlaſſen, und 

ihren Untergebenen daſſelbe ernſtlich zu verbieten. 

Falls aber jemand ihrer Buͤrger und Einwohner, was 

Nation und Standes er auch waͤre, darwider handeln 

‚möchte, wird ein ſolcher geſtrafft werden. Wäre auch 
Ihre Groß⸗Czaariſche Majeftät beliebig einen Agenten 

oder Commiflarium in der Stadt Dangig sır beftellen ; 

fo wird ihm frey feyn dafelbt zu wohnen, und wird 

auch alle Ehrenbezeugungen, tie es mit anderen gleich 
fals in Dangig fich aufhaltenden fremden Commifliri- 

en und Agenten. brauchlich, zu genieffen haben ; en 

ieſem 
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biefem hr. Groß⸗Gaariſchen Majeftät Hohes Interefle 
wahrnehmen, und auf daß, der nunmehrigen Conrven- 
tion gemäß, ermeldte Correfpondeng and Trafique mit 
Schweden aufgehoben bleiben möge, Acht geben: Da 
dem ſo fern er etwas erfahren folte, fo diefer Conven- 
ion zuwieder lieffe, ev e8 dem Magiftrar befant mas 
den , und man ihm hierinnen eine gebührende Satisfa« 
ion verfchaffen wird. 

2, Die drey Sregatten, welche auf der Stadt Dans 
big Untoſten allbereits find gebauet worden, wird diez 
klbe auf ihre Unfoften, mit Genehmhaltung Ihr. Koͤ⸗ 
malichen Majeft. von Pohlen wider Schweden ausruͤ⸗ 
fen. Diefelbige werden Ihrer Königl. Mai. in Pohlen 
Rlaggen führen, auch unter Derofelben.Commifhon 
ſtehen , und wider die feindlichen Schiffe agiren. Er⸗ 

meldten Caapers wird geitattet werden in alle Ihrer 
Großlzaarifchen Majeſtaͤt Hafen einzulauffen. Das 
mit aber auch) bey den übrigen hohen Nordifchen Alliir- 
ten allen benöthigten falls ihnen. frey ftehen möge in 
hee Hafen einzulanffen und fichere Recraice zu haben, 
wird man ob Seiten Ihr. Koͤnigl. Maj. in Bohlen def 
wegen foliciriven : Worinnen fie auch von Seiten Ihre 
Groß; iſchen Majeftät zu appuiren verfprochen 
wird. eſſen werden ſelbige Capers von hoͤchſtge⸗ 
dachter Königl. Maj. mit einer genauen Ordre auf den 
Fuß, wie andere wohl eingerichtete Caper⸗ Reglements 
geftellet find, verfehen werden, darinnen ihnen vornem⸗ 
lich) aufs allerfchärffefte verbothen feyn wird, weder die 
Dangiger , noch anderen der hohen Nordifchen Alliir- 
ten Unterthanen gehörige , oder auch neutraler Natios 
nen Schiffe , wenn fie ihre gute richtige Päffe, Certifi- 
cafe, und Documenten haben und vorzeigen, weiter zu 
vißuren, oder fie in ihrer Neife auffuhalten , von ihnen 
unter einigerley Vorwand etwas zu fordern oder abzu⸗ 
nehmen , oder ihnen fonft aufeinige Weife beſchwerlich 
ju fallen, 


3. Die eine Helffte ber Eaper; Equipage werden 
Er. SroßsEzaarifchen Majeft. Leute ſeyn, wenn sr: 
Königl, Mai, in Pohlen hierinnen confentiren, Die 
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Leute werden dennoch in Königlichen Pohlniſchen Eyd 
und Pflichten fiehen, und vor würckliche Koͤnigl. Dei 
niſche eigene Leute zu achten ſeyn. | 
4. Zumehrerer Demerirung St. Groß⸗Czaariſchen 
Mai hoͤheſten Gnade und zu Erhaltung derer dagegen 
verabredeter Conditionen,wird die Stadt Dangig eine 
Summe von hundert und viergig taufend Species Tha⸗ 
lern, den Species- Thaler zu ſechs Tympfen gerechnet, 
erlegen; welche Summe in drey gleiche Raten wird ge; 
theilet werden ‚ derer eritern von ſechs und viergig tauız 
fend ſechs hundert ſechs und fechzig und zwey Drittel 
Species Thaler & ſechs Tympfen nach beygefommener 
Ratihication Ihr. Groß⸗Czaariſchen Majeftat in drey 
Monaten : die andere, auch von ſechs und viergig tau⸗ 
ſend ſechs hundert ſechs und fechtig und zwey Drittel 
Species- Thalern ä 6. Tympfen, ſechs Monat nach Vers 
flieffung des eriten Terming ; die dritte ebenfalls von 
ſechs und viergig taufend fechs Hundert ſechs und fechz 
zig und zwey Drittel Species-Thalern à 6. Tympfen, 
fechs Monat nach Verflieffung des andern Terming 
fällig feyn wird. | 
5, Im Fall die Noth erfordern möchte, daß einige 
Ahr, Groß⸗ Czaariſchen Mai. Krieges; Sregatten, Car 
per oder Galeeren in den Hafen der Stadt Dangig 
einlauffen muͤſten, wird ihnen folcheg zugelaffen , und, 
was die Sicherheit betrifft, auf die Art, wie bey Stab; 
ten und Seftungen alliirter GeePuiffansen gebrauch; 
lich ift,, verfahren werden. Indeſſen werden felbige 
‚Krieges; Sregatten, Capers, oder Galeeren ſich ſo, wie 
‚anderer in Sreundfchafft ſtehender Nationen Schiffe, 
aufführen, nicht dag geringſte Po ‚ fondern alles, 
defien fie und die auf denfelben befindlichen Eeute benoͤ⸗ 
thiget ſeyn möchten, vor ihr eigen Geld benfchaffen, 
auch Feiner Vihtirung oder Hemmung der Eins oder 
Ausfahrt einiger Schiffe ſich anmaflen. 

6. St. Groß⸗Czaariſchen Majeft. Trouppen, welche 
jegt in der Stadt Dangig Ländereyen ftehen, werden, 
fo bald gegenmwärtiger Vergleich wird gefchlofien und 
von den Gevollmaͤchtigten beyder Theile ee 
= VER a 7 eyn, 
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ſeyn ungefaumt ‚_ohne ferner etwas zu fordern, gang; 
lich zurück gezogen werden, befagte Länderenen auch 
von diefer und aller übriger Groß⸗Czaariſcher Troup⸗ 
pen Duartieren, Durch⸗Marchen, Podwoden, Foura- 
girungen, Contriburiong;Korderungen , und allen an; 
dern Befchwerungen, wie fie inner Nahmen haben 
mögen, befreyet bleiben. er 
7. Die Stadt Dangig wird von allen und jeden 
Przrenfionen, Anzund Zufprüchen, welche un Nahmen 
Sr, Groß⸗Cʒaariſchen Maj. aus Gelegenheit deffen, fo 
in abgewichener Zeit möchte feyn unternommen oder 
imterlaffen tvorden, feithero rege gemachet ſeyn, oder 
unter irgend einem Vorwand erdacht und rege gemacht 
werden koͤnten, por diefeund alle zufommende Zeiten 
vollig entlediget und befrepet. 2 | 
8. Dafern jemand wegen diefes Vergleichs die 
Stadt Dantzig auf einigerlen Art anfechten und ihr bez 
ſchwerlich falten folte; werden Se. Groß⸗Czaariſche 
"Bat, diefelbe aufs Fräfftigfte vertreten und ſchuͤtzen. 
9. Denen Dantziger Kaufleuten, welche auf St. 
—— oder in anderen Sr, Czaariſchen Majeſtaͤt 
afen oder Landen ihre Handlung führen, werden alle 
diejenige Freyheiten, Einolumenten, und. Privilegien, 
derer andere Amicz Gentes, fo mit Sr. Groß⸗Czaari⸗ 
fen Mai. in genaueftem Bernehmen ftchen, zu geniefz 
fen haben, oder hinfünfftig theilhafftig werden moͤch⸗ 
‚ten, gleichfallg gegönnet und geflattet werden. 

‚10, Ihr. Groß;Czaarifche Mas, werden nebit ande 
ren hohen Puiffancen vor die Stadt Dantzig die gnaͤ⸗ 
digſte Sorge tragen, daß fie in dem kuͤnfftigen Nordi⸗ 
ſchen Srieden , (welchen der barmhertzige GOtt bal⸗ 
digſt verleihen wolle!) moͤge mit eingeſchloſſen und, 
gleichwie durchgehends bey allen ihren Gerechtigkeiten, 
Freyheiten, und Privilegien; alfo auch beſonders be 
der freyen Ubung der Evangeliſchen Religion, ſo wie 
derſelben vor dem gegenwaͤrtigen Kriege ſich gebrau⸗ 
chet und genoſſen, wainteniret werden. 

11. Über dieſen Vergleich und alle und jede deſſel⸗ 
ben Puncten und Klaufuln wird Sr, Groß⸗Czaariſchen 

=. & 2 Majeſtaͤt 
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Majeſtaͤt oNige Ratification unter nter Dero hoheſter * 
Hand und Siegel aufs forderſamſte der Stadt 
geliefert, und alsdenn dagegen bemeldter Stadt Rati- 
fication unter ihrem Siegel ausgehandiget werden. 
Zu mehrerer Beglaubigung alles obigen find dieſes 
Verglei 8 zwey gleichlautende Exemplarıa verfertiget, 
und mit der Unterfchrifft und Siegel, fo wohl Anfangs 
— Hochfuͤrſtl. Durchl. als auch obbenahmier 
antziger 9.5 Deputirten bekraͤfftiget worden. Cr 
geſchehen in Dantzig den 19. (30.) Sept. 1717. 


Als beſtaͤtigen und rati- 
habiren Wir hiermit oben; 
ftehende Convention in 
‚allen und jeden ihren Pun⸗ 
cten, Artickeln und Claus 
fan, verfprechende, dieſel⸗ 

e vollfommen zu erfüllen 
und zu maingeniren, und 
weder felbft dagegen in 
einigen Stücden zu hans 
deln,noch zu geftatten,daß 
jemahls von anderen das 
gegen gehandelt werde, 
Urkundlich Haben Wir die 
fe8 mit Unferer Groß; 
Gaariſchen Hand unter, 

ſchrieben und mit Unſerem 

Siegel befeftigen laffen. 
* Gegeben bey Dantig den 

» 1717: 


Als beftätigen und rati- · 
habıren Wir hiermit oben | 
ftehende "Convention in 
allen und jeden ihren Pun 
cten, Artickeln und * 
uln, verſprechende, dieſel 

vollkommen zu halten 
und zu mainteniren, und 
weder ſelbſt ya in 
einigem Stücke zu u 
len, noch zu gefta 
jemahls von anderen ra 
gegen gehandelt: wuerde, 
Urfundlich Haben Wirdier 
fer Stadt Siegel hierun⸗ 
ter drucken laften. So 
gefchehen Dangig den 20, 
Septembr. (I, Detobr.) 
Anno 1717, RL 


(L.S.) Bürgermeifter und 


Rath der Stadt 
Dantzig. * 


In Litthauen nahm dag Schag- Tribunal im 








Monat Septembris zu Grodno feinen Anfang, 
Es ift hiervon in denen juͤngſthin aufgerichteten 
neuen — Articulo III. gedacht 

worden. 


Bon Pohlen. 193 


worden. Verwmoͤge derſelben fol diefes Gerichte 
zwey Jahre nacheinander und jedesmahl 6. Wo⸗ 
chen gehalten werden. Das mieifte Abfehen tft 
anf die "Bezahlung der Armee des Groß⸗Hertzog⸗ 
thums von Litthauen gerichtet. Dannenhero 
gegenwaͤrtigem Tribunal auferleget worden, auf 
die exacte Muſterung der Armee Achtung zu ge⸗ 
ben damit dieſelbe ſich allezeit in completer Anzahl 
befinden möchte, die Bezahlung der 1 5- Güldigen 
Contribution vor die alte Armee zu beobachten, 
und allerhand Unordnungen, welche bey Bezah⸗ 
lung derer Trouppen ſich eingeſchlichen abzuthun. 
Den 22. Oct. wurde dieſes Gerichte beſchloſſen, 
und war von demſelben der Herr Sapieha und 
Troki ernennet, daß Sie zu Er. Majeſtaͤt nach 
Eachfen gehen, und diefelbe erſuchen folten , eg 
möchten Se, Majeſt. denen Rußiſchen Beſchwe⸗ 
tungen abzuhelffen bedacht ſeyn. Es iſt auch ſol⸗ 
hes wuͤrcllich geſchehen und hat der Herr Sapicha 
den 22. Nov. in Dreßden bey St. Maj. Audieng 
erfanget, in welcher ereine weitläufftige Rede in 
Pohlniſcher Sprache gehalten, darinnen er Sr. 
Maj. groſſe Verdienſte gegen das Königreich an⸗ 
führet,und dieſelbe bittet, daß Sie von denen Ruf , 
ſiſchen Prefluren das Königreich und Groß-Her- 
tzogthum zu befrenen fich möchten angelegenfeyn - 
laſſen. Bey dem Befchluffe feiner Rede borget 
er die Worte von einem Pohiniſchen Hiſtorico. 
und leget igtregierender Königl. Majeſt. das Lob 
bey, welches erwähnter Scribent König Sigis- 
mundo gegeben: Regi Pio, Fidei Propugnatori, 
Eccleſiæ Clypeo, Legum Vindici, Libertatis De- 
= mo fenſori, 
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fenſori, Patri Senatus Populique Poloni, Imperii 


finis, vitæ dies, fauſti retum fuccellus, fama im- 
mortalis intermioabiles ſunto. 

Se.. Maj. haben Sich zeithero in Dero Saͤch⸗ 
ſiſchen Erblanden aufgehalten,und find erſt zu An⸗ 
fange des Monats Decembris in ihr Koͤnigreich 


gegangen, allwo man Dero hohe Perſon mit groſ⸗ 


ſem Verlangen erwartet hat, zumahl da einige 
Aemter zu vergeben waren, welche der Koͤnig nicht 
auſſerhalb des Landes austheilen kan, wie ſolches 
erſt in dem letztern Frieden Art. 2. bedungen wor⸗ 
den. Doch die wichtigen Angelegenheiten in dem 
Churfuͤrftenthum Sachſen haben Se. Maj. ges 
noͤthiget, daß Sie in Dero Erblande ſich auf das 
neue erhoben, und durch Dero hohe Gegenwart 
alle getreue llnterthanen erfreuet haben. Denn fie 
gelangten den 7. Jan. in Dero Reſidentz Dreß⸗ 
denmwiederumglüdlihan.: 

Sonften ift es in dem Königreiche noch in ziem⸗ 
lich ruhlgem Zuftande geblieben, ob man gleidy 
unterfchiedene mahl ausfprengen wollen, daß eini⸗ 
genißvergnügte Gemuͤther auf das neue Lermen 
zu machen ſuchten, welche vielleicht allerhand Ab» 
fichten haben und ſich hin und wieder Beyſtand 


verſprechen mögen. Denen Einwohnern aber 


folte wohl allem Anfehen nach mehr ander Ruhe 
gelegen ſeyn, weil noch viele betrübte Denctmahle 


des langwierigen Krieges verhanden, und über die- 


fes noch) diejenigen Säfte gegenwärtig find, welche 
ſchon fönnen helffen mic effen, wenn etwann der 
Lberfluß fo groß wäre, daß mannicht wuͤſte wo 
man fich mit demſelben hinwenden ſolte. — 
ne | i 
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iſt es, daß Pohlen diefen Durch - Marfch derer 

nicht fo bald vergeffen dürfte Ge. Saas \ 
riſchen Mai. felbft find mit derAufführung einiger 
von ihren Seneralen gar nicht zufrieden, und iſt 
zu glauben daß viele ſchlecht beftehen dürfften, 
wenn eine genaue und ernftellnterfuchung ihres 
Verhaltens folte vorgenommen werden, worzu 
von Sr. Ezaar, Mai. bereits Anftalten gemacht 
(ud , weil fonften zu beforgen , daß niemand ins 
fünfftige denen KufifchenTrouppen einen Durch)» 
Marfch verftatten duͤrffte. Der General Wei- 
den, welcher die Rußifchen Trouppen, fo in dem 
Medlenburgifchen geftanden,en Chef comman- 
diret, hat auf Szaarifchen Befehl eine ſcharffe 
wegen der begangenen Excefle anges 
ſtelet und dabey den Auditeur-General Kreitz, 
den Adjutant - General Dewitz und einen Fifcal 
ſchuldig befunden, Er aber iſt mit feinen Troup⸗ 
pen über die Weichſel gegangen, und hat auf ſei⸗ 
—— eine ſehr genaue Ordre in acht ges 


— Tuͤrckiſchen Nachbarſchafft iſt man 
in Pohlen auch nicht auſſer Sorge geweſen. Dan⸗ 
nenhero der Cron⸗Groß⸗ Marſchall im verwiche⸗ 
nem Sommer eine Reiſe nach Podolien gethan, 
und die Feſtung Caminiec beſichtiget hat: wies 
wohl er fich hier nicht lange aufgehalten, weil ihm 
De Forderungen der Militz follen beſchwerlich 
geweſen feyn , indem diefelbe ihren rückjtändigen 
Sold verlanget hat. 

Nachdem es auch gefchienen als wenn zroifchen 
Sr. Kayſerl. Majeftät und der Ortomannifchen 

D4 Pforte 
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Pforte an einem Vergleich und Frieden unter der 
Hand gearbeitet würde, fo hat die Republique von 
Kohlen auch vor nöchig erachtet, ber diefer Nego⸗ 
fiation den Nuhe- Stand ihres Königreiches zıe 
beforgen, und wolte verlauten, daß man zu denen 
bevorftchenden Tractaten einen hohen Gevoll- 
mächtigten abſchicken wolte, welcher forgen folte, 
daß die Republique mit in den Frieden eingefchlof« 

. fen würde, —J 
Denen Juden wurde vor einiger Zeit ſehr ban⸗ 
ge gemacht, indem die Zeitung ausgeſprenget wur⸗ 
derdaß der Biſchoff von Cracau dieſelben in feiner 
Dioeces nicht länger dulden wolte. Auf dieſe 
Weiſe würde diefes geplagre Volck wiederum viel 
von feiner Freyheit verlichren, wenn daffelbe nicht 
etwan noch Mittel finden Eönre, diefem hartem 
Schluffe zuvorzufommen. Sie haben fonften 
in Pohlen iederzeit groffe Sreyheiten und Priviles 
gia genoſſen. Chemahls in: a fie gar unter 
denen Chriften zu Cracau; nachgehends aber 
wurde ihnen ein befonderer Platz angewieſen. 
Boleslaus, Herzog zu Kaliſch, hatihnen fchon A. 
1264. und Safimirus Magnus X, 1341. grofle 
Privilegia ertheiler. Das Königreich Pohlen hat 
aush diefe Marion wohl zu nutzen gerouft, weil fie 
verbunden iſt nicht allein alle Contributionen de 
. nen Ehriften gleich zu erlegen, fondern auch noch 
jährlich ein Kopff- Geld geben und zu des Reiches 
Schatze lieffern muß, welches auf dem Meiche» 
Tage 1683. auf 105000, fl, gefeßet worden, und. 
in Litthauen öffters 24000. fl. betraͤget. Bißwei⸗ 
len wird diefe Summe auch erhöher, und find = 
M 
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denen letztern Eonftitutionen denen Juͤden über 
r ordentliches Kopff-&eld noch 5000, fl, Preuf- 
ſch zu bezahlen auferleger worden, 

Es haben auch die Zeitungen aus Pohlen Zeit⸗ 
ero viele betruͤbte Nachrichten von Ermordung 
ieler Perſohnen, und begangenem Straffen- 
ſtaub mitgebracht: weil aber dergleichen Nach⸗ 
ſchten aus dieſen Landen nicht ungewoͤhnlich ſind, 
nd an denſelben dag bublicum nicht viel Theil 
at, fo fönnen fie hier mie Stillſchweigen über» 
angen werden, 


Bon Dänemark, Nor⸗ 
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Eine Majeftät der König von Dänemard 
harten fich einige Zeit in den Holfteinifchen 
aufgehalten, und findin der Mitte des Monars 
Detobris von Eronenburg in Dero Reſidentz zu 
Eoppenhagen angelanger , allwo Sie baldnad) 
Dero Ankunfft unterfchiedene geheime Conferen⸗ 
sen gehalten, ; r 
Man hat zwar das verfloffene Jahr wenig von 
Krieges Berrichrungen gehöret, ob gleich die ge» 
‚machten groffen Zaruͤſtungen gang Europam in 
‚der Meynung unterhalten, als wenn man von 
‚denen Norwegiſchen Graͤntzen gewiß etwas wich⸗ 
tiges wuͤrde zuhören belommen. Die Daͤniſchen 
Trouppen find in einem vollkommenen guten Zu⸗ 
‚ftande, und will man vorgeben, daß ſich derfelben 
Anzahl auf zoooo Mann belauffen ſolle; Man 
| ER hoͤret 
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hoͤret auch noch immer von einer Berftärde 
und neuen Werbung: dannenhero die Zeit ki 
wird, wohin man miteiner fo mächtigen 
fich) wenden werde, welche ohnftreitig dem ! 
zu einer £aft werden muß. Die Schweden hit 
zwar immer mit einem Einfall in Norwegen : 
drohet, und die Graͤntzen diejes Königreiches? 
beftändigen Alarm erhalten: doch haben fie 
mahls recht anbeiffen wollen, indem fie von? 
nifcher Seite fo viele Wachſamkeit und Wire 
ftand gefpüret, daß fie Bedenken getragen, em 
zu wagen, und den Reſt von ihren Kräfften« 
einmahlaufdas Spielzufegen. Zu Friedrid 
half harten die Bürger einen Anfchlag dem 
General⸗Major Budde eröffnen, nach welhe 
» fie den König von Schweden jenſeits des Smir 
funds aufzuheben gedachten : nachdem auch dieſt 
Deffein vor practicable war befundenmorden, [i 
hatte gedachter General⸗Major 50. Mann voꝛ 
denen beſten und verwegenſten Leuten aus de 
Garniſon mitgegeben, welche ſich in einen Hinte 
halt geleget hatten, und daſelbſt auf den Koͤnig ve 
Schweden warteten. Allein der König war: gli 
daſelbſt nicht zu finden, und hatte fich an einen c 
dern Ort begeben; fo mochte auch der Anſch⸗ 
ſeyn — ng dannenbero die Din 
von e zu fagen gewuft, daß fie bey Zeit 
ihren Ruͤckweg hatten ar koͤnnen. * 
Dem Commandeur Tornſchiold wäre die 6 
fangenſchafft faſt etwas naͤher geweſen. Es ha 
derſelbe bißhero an dem Daͤniſchen Hofe angeh⸗ 
ten, daß er aus Norwegen möchte zuruͤck beruft 








I) 
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ko ne 
den, weil zwiſchen ihm und denen 
ande einiges mißverftändniß erwachſen wat, 
xaus man ſich nicht viel Gutes perfprechen 
je, Man hat al an dem 
iig hierauf Rchexion gemacht, und ihm die Erz 
ubniß ertheilet, nach Daͤnem 
nm an feine Stelle aber 
apalm und den SommandeurP fen ernennet. 
a nun Tornſchiold auf ſeiner Ruͤckreiſe 
5 geraͤth er in ei re, 
chte den Weg nach Daͤnema 
synen. Es hatte ſich derſelbe auf einem neuli 
‚on denen Schweden hen Stroͤmſtadt genomme⸗ 
A Hucker begeben und niemanden MER“ 
ASecretarium Hofmeifter, Schreiber, Trom⸗ 
yeter, Paucker Koch, and) einige Matroſen und 
andere Domeſtiquen fo etwan 79. 
machten, bey ſich. Lnterwegens Ba ihm der 
ſchen Ki 


Sind nahe unter vr Schwed 
zu feegeln, weiches ein Schwediſcher Hucker, der 


nie 60. Mann und g Fechspfuͤndigen Canonen 

beſetzet iſt, gewahr wird, Dieſer ge et alſobald 

anf den Herrn Eommandeur loß/ und verfolget 
dDenſelben folange, biß er ihn endl 
Denn der Schwediſche Capitain ſich gleich einge⸗ 
Hilder, daß et den Daͤniſchen Hucker bereit® in 

‚feinen HA | | 
‚often yoniede, als d ß 

Der Schwediſch Kuͤſte ſchleppen duͤrffte. Es ver⸗ 

Alanget alſo der ehifche Capitai daß ſich der 


Daͤniſch⸗ Hucker ohne weitere 
ſolle. Nender Commandeur hngeachtet er nur 
A: drey⸗ 








digen 
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4. dreypfuͤndige Canons, und auſſer fefnen: 


fahrnen Domeſtiquen wenig Perſonen ben fi 
habt, entfchloß ſich, fo viel als es moglich m 
zur Gegenwehr zu feßen, undantivortere auf 
Schwediſche Frage: es folte ein tedwe 
fein Beſtes thun. Der Capitain mochte 
auf mercken, daß er mit dem Kommandeur T« 
ſchiold zu thun haͤtte: er vuffte auch denrſelber 


Mein Herr Tornſchiold, es iſt mit ſt 


lieb, daß ich das Gluͤcke haben ſoll fien« 
Schweden su bringen: alſo laſſen fiew 
die Segel fEreichen, und ergeben ſich 
foll ihnen alle Aöflichkeis erwiefen, un 
von der Bagage nichts genommen we 
den, wo fie fich aber nicht alſobald erg: 
ben, fo foll alles maffacriree werden. De 


Herrn Tornſchiold gefiel diefes Complimene nich 


wohl: dannenhero wolte er auf daſſelbe etroat 
reeller antworten, und firengete feine Lompagı“ 
an, daß fie dem Schwediſchen Capitain möcht 
— thun: er machte aus feinen 4. zpfuͤ 

anonen ein Feuer fo gut als es ſeyn font 
und bedienete fich felbft eines Muſquetons meld‘ 
auch fo viele Wirckung that, daß der Schwediſ 
Capitain felbft des Nedens vergaß, und wicht" 
fuhr, wie er zuruͤck gefommen „indem die Schr 
den nach einigem Werlufte, unter welchem de 
Capitain felbft begriffen war, die Flucht nahın“ 
Dänifcher Seite follen nur drey Perfonen ihr ! 
ben eingebüffer haben, undfechs Mann fen bl 


firer, Tornſchiold auch felbft ſoll etwas an der I 


chen Seite ſeyn verwundet worden, Derfelbe he 
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cauf ſeinen Weg fort, und kam gluͤcklich nach 
remarck, allwo ihm das Commando über dag 
Hiff Ebenetzzer in der Oſt⸗See aufgetragen 


cden. 
"Bey dem letzthin eingefallenen andern Jubel⸗ 
ſte der Augfpurgifchen Conſeßions ⸗Verwand ⸗ 
haben Se. Koͤnigl. Majeſt. von Daͤnemarck 
e beſondere Devotion zu bezeigen, vor noͤthig 
chtet, und hiermit vor denen Augen der gantzen 
selt darlegen wollen, wie hoch Sie die dun 
keit ſchaͤtzen, daß vor zweyhundert Jahren die 
t vielen Seculis verdunckelte Warheit endlich 
rchgebrochen, da vorhero ſchon lange Zeit hin 
d wieder ſich einige Stöahlen hervor gethan 
‚ten. Dänemard befennete ſich erſt A. 1529. 
‚Ukommenzuder Augfpurgifchen Confeßion, da 
orhero fchon König Chriftiernus den Anfang zur 
\eformation gemacht hatte, welcher nicht ohne 
ergerniß den Ablaß⸗Cram des Päbftl, Hofes, ” 
en in dieſen Nordiſchen Königreichen Angelus 
[ecemboldus trieb, anſehen, und den Hochmuth 
erer geiftlichen Perfonen vertragen konte. König 
riederich der Erfte brachte die Reformation end· 
ch zu Stande, ſeit welcher Zeit Daͤnemarck an 
em Augſpurgiſchen Glaubens⸗Bekenntniſſe un⸗ 
eraͤndert gehalten, und erſt Anno 1665, in dem 
inter Friderico III. — — Reichs⸗Funda⸗ 
nental⸗ Geſetze dem ſo genannten Lege Regia 
\rt. J fefte geſetzet daß alle Erben dieſer Crone biß 
aden tauſenden Grad der Augſpurgiſchen Con⸗ 
eßlon zugethan ſeyn ſolten. Itzt⸗regierende Koͤ⸗ 
igliche Majeſtaͤt, Friedrich der IV, we er 
| robe 
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Probe ihrer Liebe und Hochachtung zu dem Ev 
geliſchen Glauben, bey denen angeſtellten grof 
Jubel⸗ Solennitaͤten abgeleget, und ben fruͤ 
Zeit alle Anſtalten darzu gemacht, ſo man un 
andern aus dem Befehle, welcher von Sr, M 
an den in Rendsburg fich befindenden Confil 
rial⸗Rath und General-Superintendenten, Th 
dorum Daffopium, ergangen, fehen fan, und 
ſtehet derfelbein folgenden? /· — 
Friedrich der Vierdte von GOttes Gnaden $ 

nig zu Daͤnnemarck, Norwegen der Wend 


und Gothen, Hertzog zu Schleßwig, Hi 
ftein, Stormarn, und der Dithmarſchen, Gi 

zu Oldenburg und Delmenhorftzc. | 
MWohlEhrmwürdiger, Edler und Hochgelahr 

Rath, Lieber Getreuer, Nachdem mahlen, nunme! 
am 31. des nechft fünfftigen Monathg Dctobrig zu 
hundert Jahre verflöffen feyn werden, feither Gs 
das wahre Licht des Evangelii in Unfern Reichen ı 
Landen wiederum hat hervor brechen laſſen. So hal 
wir allergnädigft für gufbefunden, Daß in dieſem Se 
ein Jubel ; Zeft gleichwie auf der Univerfität in An 
rer Reſidentz⸗Stadt Copenhagen alſo auch aufden b 
den Univerfitäten, zu Kielund zu Greiffswalde, t 
nicht weniger bey den gefamten Gemeinen überall 
Unfern Fürftenthümern, Schleßwig, Hollſtein und d 
Herrſchafft Hennenberg, in Unferm Autheil des Hertzo 
thums Vor⸗Pommern und im Fuͤrſtenthum Rügen, 
dann auch in Unſerer Grafſchafft Oldenburg und 
hoͤrigen Landen, von ermeldtemz 1. Octobris an biß zu 
7. Rovembr. daraufinclufve, dem Allerhoͤchſten vi 
Allmächtigften zu Lob, Preiß und Ehren gehalten un 
gefeyret werden fol, dero Behuff Wir dann allergn 
Digft rollen, Daß diefes Jubel; Zeftin denen, deiner J 
fpestion allergnaͤdigſt anbetrauten gefamten Kirche 
| 
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der Fuͤrſtenthuͤmer Schleßwig, Hollſtein, dergeſtalt 
wie hernach celebriret werden ſoll. 

An 30, Detober am Tage Allerheil. Abend, fol von 
6. biß 7. Uhr des Abends in den Städten , fo wohl als 
auf dem Lande überall mit den Glocken der Kirchen, 
dag Jubel Feſt eingelautetiwerden. Am Aßerheiligen 
fo der erfte Tag in dem Neuen Jubel⸗Jahr ift, und den 
31. Octobris, als auf einen Sonntag einfält, ol über; 
alt mit den Glocken gelautet, und geſpielet werden,eben 
wie man fonften an den hohen Feſt: Tagen zu thun pfles 
getan welchem Tage dann in den Städten, fo wohl als 
auf dem Lande, in den Früh; Haupt: und Nachmittags; 
Pꝛedigten, wo dergleichen gehalten werden,die gewoͤhnl. 
Soñtags⸗Evangelia und Epifteln erkläret werden, auch 
in den Städten da es geſchehen fan, vor⸗ und nachder 
Predigt und vor der Communion: HErr GOtt dich lo⸗ 
ben wir etc. geſungen werden fol,auch im̃ittelſt, daß dir 
ſer Geſang abgeſungen wird, die Canonen auf den Waͤl⸗ 
len Unſerer Feſtung Rensburg abgefeuret, als dero 
Behuff Wir unſern dortigen Commandanten aus Un⸗ 
ſerer Kriegs ⸗Cantzeley erforderliche Ordre beylegen 
werden. Am ſelbigen Tage um 12 Uhr ſollen von de⸗ 
nen Rectoribus und Con-Rectoribus der Schulen in 
den Städten Orationes Jabileæ gehalten werden. 

Den 1. Nov, als am Tage Allerheiligen folt du in 
der St. Marien Kirche der Alten Stadt Rensburg 
die Haupt⸗Predigt felbft verrichten, in den andern Kir; 
chen aber thun e8 die Haupt;Pafores jeden Orte, in. 
gleichen die Früh; und Nachmittags Predigten, gefches 
hen von denen darzu verordnneten Predigern. 

Es fol auch in den Kirchen, allwo es gefcheben kan, 
muſiciret auch nach der Predigt und vor der Commu⸗ 
nion, Are GOtt, dich loben wir zc. gefungen wer⸗ 
den, Ingleichen am felbigen Tage in den Schulen der 
Städte Orationes Jubilez gehalten werden. 

‚Den 2. Nov. als amDienftage follen des Vormittags 
abermahl von den Profefforibus bey der Univerfität zum 
Kiel in Auditorio (uperiori Orationes Beben. deg 


204 Bon Dänemard, 


Nachmittags aber von den Studiofis in den Collegi 
peroriret werden. | 
Den 3. Nov, ald am Mittewochen, fol umb hal 
Eilff Uhr, mit den groſſen Glocken zu lauten angefai 
‚gen, und damit biß um Zwoͤlff continuiret werdene 
denn von dem Profeflore Primario S.S. Theologiæ bi 
der Univerfität zum Kielin dem Auditorio fuperiori de 
Jubilæum in fateinifcher Sprache gehalten, und dab 
muflcivet, ded Nachmittags don den Studiofis in di 
vorerwehnten Collegiis peroriret werden ſoll. 
Den 4. Nov. als Donnerſtags ſollen auf gleich 
Weiſe wie den 2 dito angeordnet worden, von den: 
Profefloribus des Vormittags Orariones gehalten, d 
Nachmittags aber von denen Scudiofis pesoriret we 


en, 

Den 2, 3.und 4. Nov. als am Dienftage, Mitte 
chen und Donnerftage follen in den übrigen Städte! 
der Fürftenthümer von den Re&oribus und Con-Rı 
&toribus der Schulen Orationes Jubilez gehalten we 
den, und weilen am 5. Nov. als am Freytage ein allg 
“ meiner Danck⸗ und Beth⸗Tag/ gehalten werden fü 

fo wollen und verordnen Wir, Sa in den Fruͤh⸗ Daup 
Mittag und Nachmittags Predigten, wo dergleiche 
gehalten werden, nachfolgende Terte verhandelt un 

äret werden ſollen: Als nehmlich in den Fruͤh⸗ un 
Haupt: Predigten aus dem Propheten Amos im 9. & 
pitelder 11. Vers: Zurfelbigen Zeit willich die ze 

fallenen Huͤtten Davids wieder aufrichten und i 
re Luͤcken verzaunen, und was abgebrochen r 
wieder aufrichten, und will fiebauen, wie fie wo 
Seitengewefenift. In der Mittags⸗Predigt, au 
dem Buche Jofua im 24. Cap. der 14. Vers: So fuͤrd 
ger nun den HErrn, ‚und dienet ihm treulich um; 
rechtſchaffen, und laffet fahren die Götter, denen 
eure Vaͤter gedienet haben jenfeit dem Waffer un: 
in Egypten und Dienet dem HErrn. In der Nach 
mittags⸗Predigt aus der erſten Epiſtel an die Theſſalo 
nicher im andern Cap. der 13. Vers: Darumb auch 
wir ohn Unterlaß GOtt dancken, daß ihr, da ihl 
| 14112 
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empfienget von unsdas Wort Göttlicher Predigt, 
nahmet ihrs nicht auf als Mienfhen; Wort ſon⸗ 
dern (wie esdenn wahrhafftig ift) als GOTTES 
Wort, welcher auch wircket in euch ‚die ihr glau⸗ 
ber. Welche Terte du dann denen Pröbften, Paſto⸗ 
ren, und Predigern famt den Collecten, Gebetern und 
Beſaͤngen, (unter welchen infonderheit der Geſangt 
Rım lobe meine Geele den HErren ıc,vor allen Predigs 
ten mit gefungen werden fol) fo vor und nach der Pre 
Bat gefefen und gefungen werden follen, und hiernechft 
derden zugefa ñt werden, überall inzeiten zu verfertigen 
bat. Es fol auch an diefem Dansk; und Beth: Tage 
ſo wohl vor; als nach der Predigt, an denen Drten alls 
wo 15 gefchehen Fan, muficiref, jedoch der Gefang 
Ex 50 Dich loben wir ze.nach der Predigt, in der 
Bremen. Ceuta Nachmittags; Predigt ge⸗ 








en. Sonſten follen auch fo lange dieſes Ju⸗ 
waͤhret, und fo offte geprediget wird, nach der 

Predigt von den Predigt:Stühlen die angeordnete Ger 

3e vor; und nach der Predigt zeit währendem Jubel⸗ 
‚ befonders in den en, worinnen nicht muſici⸗ 
tet witd abgekuͤndiget werden, 

Den 6. Nov. als an einem Sonnabend ſoll des Vor⸗ 
mittages einer von den Profefloribus, auf der Univerſi⸗ 
taͤt zum Kiel im Auditorio fuperiori, eine Oration hal⸗ 
ten; Nachmittags aber die Scudiofi in denen Collegiis 
peroriten; In den übrigen Städten aber wiederum 
bon den Re&oribus und Con-Redtoribus jn den Schu⸗ 
len der Städte peroriret werden. 

‚Den 7. Nov. als an einem Sonnfage foll anderweit 
Wiean den hohen Feſt⸗Tagen zu gefchehen pfleget, mit 
des Glocken gelautet und gefpielet, von denen Paftori- 
bus und Predigern überall die gewöhnlichen Texte er; 
Bäret, in den Kirchen wo e8 gefchehen Fan, muſiciret, 
auch nach der Predigt der Geſang: HErr GOTT 
dich loben wir zc, gefungen werden, Wir wollen 
auch übrigens, daß die Haltung diefes Jubel⸗Feſtes 
den 24. Octobr. nechſt kuͤnfftig, als am nechft vorher⸗ 
gehenden Sonntag uͤberall in den Fuͤrſtenthuͤmern, 

207. Theil. P Schleß⸗ 
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Schleßwig, Holſtein, denen ſaͤmtlichen Gemeinen, nach 
den Fruͤh⸗ Haupt: Mittags; und Nachmittags⸗Predig⸗ 
ten, allwo dergleichen gehalten werden, von den Can⸗ 
tzeln, zur nöthigen Vorbereitung befannt gemacht ters 
den fol. Du haft obiges allesin Unferm Rahmen, 
- {wie in fpecie denen ben der Univerfität zum Kiel ſaͤmt⸗ 
lich verordneten Profeſſoribus, als auchden geſamten 
Proͤbſten, Paftoren und Predigern, in Unfern eigenen, 
fo tmohl als den bevorigen Fuͤrſtl Gottorfiſchen Staͤdten 
und Nemtern, wie auch in den Klöfterlichen und Adeli⸗ 
chen Diftricten zu intimiven und zu injungiren,und Wir 
verbleiben dir mit Königlichen Gnaden gewogen. Ges 
ben aufdem Schloß Gottorff den 19. Aug. An. 1717. 


Friedrich R. — | 
| 4: Schefteden. . 


An den Eonfiftorial-Kath und General⸗Superinten⸗ 
denten Ehren Lic. Theodorum Daffovium zu 
Rendsburg. 

As nun den 3 1. Octobr. der Tag des offter- 
wähnten Jubilei angebrochen, fo haben fi) Se. 
Majeſtaͤt nebft Dero hohem Haufe in einem an⸗ 
fehnlichen Gefolge in die Haupt- Kirche erhoben 5, 
Die Ordnung der Proceßion war folgender maſ⸗ 
fen eingerichtet: 1) Die Ritter von Dannebrog, 
tvelche Scheimde- Närhe waren, fiengen die Pros 
ceßion an, und zwar nach eines icden Rang, wel⸗ 
chen 2) die von dem Elephanten ⸗Orden folgeten 
ieder nach feinem Rang. 3) Der Ober · Marſchall 
Fam hierauf in einer Caroſſe mit dem Marſchall⸗ 
Stabe. 4) Der Pagen · Hofmeiſter vor demſelben 
auf einem ſchoͤnen graufleckichten Pferde reitend,; 
inaleichen die Pagen des Königes, auch auf ſehr 
fchönen Pferden von felbiger Farbe. 5) Hierauf 
kam der König allein in feiner Caroſſe. 6) Die. 

ur Königin 


* 
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Koͤnigin und die Koͤnigliche Printzeßin mit ihren 


Cammer· Junckern. 7) Der Cron⸗Printz in ſei⸗ 
ner Caroſſe, nebſt dieſem 8) Pring Earl mit allen 
Officierern. 9) Die fleine Königliche Printzeßin 
mit ihrer Hofmeifterin , welcher viele Officierer 
von der Garde zu Pferde, ingleichen viele Grena⸗ 
direr zu Fuß folgeten. Ferner famen 10) die Ca⸗ 
tifen der. beyden Hofmeifterinnen der Königin 
ud der Printzeßin Sophia, 11) Nebſt denſelben 
zwey andere mit 6 Pferden beſpannete Caroſſen, 
worinnen die Hof⸗Fraͤuleins waren, 12) Die 
Garde zu Pferde ſchloß endlich die Proceßion. 
Mach der Predigt wurdedas Te Deum laudamus _ 
Sefungen, in währender Zeit aber alle Canonen 
von denen Waͤllen, dem Gaftel und der Flotte ges 
lit, Mittwochs begaben fich hr, Königliche 
Majeftätnebft der ganzen Koͤnigl. Herrfchafft in 
obgemeldter Proceßion nach dem Auditorio fu- 
ioti. Diefen Abend fpeiferen alle Cavalliers 
Hofe, und wurde eine Tafel von go. biß 90. 
Perſonen befeger. Auf ieden Teller war eine groffe 
gäldenemd filberne Muͤntze geleget, fo ein ieder 
auf Königl, allergnädigften Befehl zu fich genoms 
men. Auf diefen Medaillen war auf der einen 
Seite das Bildniß Sr. Majeflät, mit diefer Uber⸗ 
fehriffe in Lateiniſcher Sprache: Sriedrich der 
V.von GOttes Gnaden König von Din 
nemard , von NRorwegen, Wenden und 
Gothen; Auf der andern Seite aber waren die 
Worte zulefen: Belobet fep der Hoͤchſte; es 
find nun ſchon zweyhundert Jahr ver» 
flofien, daß der wahre Glaube von der 
Pi . Pb 
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Paͤbſtl. Tyranney den 31. Octob. beſreyet 
worden: und auf den Rande ſtunden die Wor⸗ 
‚te: In Norden triumphiret daswahre 
und reine Wort Gottes dannenhero auch 
die Kirche Gottes darinnen triumphiret 
Gegen Abend wurden auf dem Schloß⸗Platz 
viele Medaillen ausgeworffen, wobey es ohn 
Schlaͤge und Unordnung nicht abgieng; ungeach 
get vorhero dutch, Öffentlichen Trommel, Schlai 
‚war verbochen worden, daß zu erwaͤhnter Zeit fic 
niemand auf dem Schloß-Plake mit Mefferr 
Degen oder Stod einzufinden unterſtehen folt 
Durch welches Verboth man vielem Unglück zı 
vor zu fommengedachre, Indeſſen wurden die 
Solennjtäten mit alem Bergnügen Sr. Majef 
befchloffen, und waren dieſe ungewöhnliche Feye 
tage in Dero Landen allenthalben mit geoffer D 
vorion begangen worden , morinnen Dänemar 
mic einem guten Erempel allen Staaten; weld 
der Augfpurgifchen Eonfeßion zugerhan ſind / vo 
angegangen iſt. Es haben zwar einige aus fo 
derbahren Lirfachen davor gehalten, daß eg rarhf 
mer geivefen wäre, wenn man die Feyer eines J 
bilet bey der Evangelifchen Kirche gaͤntzlich ein« 
fteller Härte; die Kirche hätte ganger 13. Sec 
nichts von denen Gebräuchen eines Jubilei 
wuft: Pabft Bonifactus , welcher Anno 130 
zuerft die Jubilea erdacht, habe ein ſchlechtes A 
dencken hinterlaffen, und Bhilippus, König v 
Franckreich, Habeihn einen Mörder feines B: 
fahrens und einen Acheiften, einen Simon 
Magum, einen wuchlöfen Menfchen, 
4 ESchwe 
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einen Hund genennet, von 1 deilen peſti 

el fr Art * elt noch keinen getragen 
ir; Bi Kömifch- tholiſchen Scribenten les 
geter Fein feht nachtheiliges Zeugniß bey: _ 
us fi von einem folhen Manne Gutes 
ee ? Sein Abfehen wäre mehr auf einen 
an winnſi en Ablaß-Eram als einige Devo- 
ger re die reine Kirche hätte mit 
ibileis nichts zu thun : die Waldenfer, 
Wiclefiten, Hußiten und andere 
| hätten diefe ubilen verdammer : tn dem 
eL en Bund wäre man an feine äuferliche Cere⸗ 
no an bunden: GDtt habe diefelbe nur denen 
du * ugefallen in dem alten Teſtamente ver- 
Bernd der Sldfhen Ar Kirche koͤnne fich 
J lder Juͤdiſchen Kirche nicht zu Nutze 
1 05 wäre nicht viel Elüger, wenn man den 
prumg derer Jubileen aus denen Roͤmiſchen 
—— iten herleiten wolte: die Paͤbſte wären 
—* jen Erfinder diefer Gebräuche, und in des 
ner lifchen Kirchen wuͤſte man gar nichts 
Javon * Roͤmiſch⸗Catholiſchen ergriffen hier⸗ 
bon € F mheit allerhand ſpoͤttiſche Reden zu ges 
rauchen man folle fich nicht in 100. "Jahren fons 
i * = Fahre der Reinigung der Religion erins 
er diefes fchiene es auch anichund daß mar 
ache zu Flagen, als fich zu erfreuen hätte, 
andern ſcheinet dieſes Lircheil etwas zu harte 
u: einige halten davor, es koͤnne offt eine gute 
evon einem lafterhafften Uhrheber entfprin- 
gen a: Dei Gottesdienſt fen mit dem dufer- 
id ‚genau verbunden, und koͤnne der letztere 
— P3 nie⸗ 
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niemahls dem Höchften zuwieder ſeyn, wenn bey 
demſelben ein aufrichtiges Abſehen zu befinden 
wäre: Die meiften Menfchen wären ohnedem in 
denen Werden der Gottesfurcht fehr kaltſinnig, 
und fen alfo nüglich, daß diefelben durch äuferliche 
Anſtalten ermuntert würden: Dieſe Vorſorge 
ſtehe der hohen Landes⸗Obrigkeit wohl an, denen 
Unterthanen aber, und ſonderlich denenjenigen, 
welche zum Lehren und Unterweiſung anderer ge⸗ 
ſetzt worden, gezieme nicht über ſolche Anordnun⸗ 
gen, welche nichts Boͤſes enthielten, viel Gutes 
aber nach ſich ziehen koͤnten, allerhand unzeitige 
Gloſſen zu machen: man waͤre zwar an keine Zeit 
gebunden dem Hoͤchſten vor ſeine Wohlthaten zu 
dancken, es ſolle daſſelbe ale Tage geſchehen; es 
waͤre aber auch eine Wohlthat, wenn GOtt etwas 
Gutes eine lange Zeit, worunter auch hundert 
Jahr koͤñen verſtanden werden, ung genieſſen lieſ⸗ 
ſe; Dannenhero man ihm auch in dem hunderten 
Jahre dancken fönne, daß er dieſes Gute Hundert 
Jahr nacheinander gegeben: und muͤſte derjenige 
ſo folches laͤugnen wolte, fo ungereimt ſchlieſſen 
als einer, welcher behaupten wolte, ein Menſch, 
welcher dag 50. Jahr erreicher hat, ſolle GOtt 
nicht dancken, daß er ihn das zo. Jahr habe erleben 
laſſen, weil er verbunden iſt, alle Jahre GOtt 
Danck zu ſagen, daß er ihn das verfloſſene Jahr 
gluͤcklich habe beſchlleſſen laſſen. Viele aber haben 
davor gehalten, daß da nunmehro von den Aug⸗ 
fpurgifchen Confeßions. Verwandten diefes ande, 
re Jubileum märe befchloffen worden / dieſer Streit 
gantz unnoͤthig wäre, und man die Zeis viel beffer 
anwen⸗ 
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anwenden wiirde, wenn man OOtt anruffen wol- 
te daß er die Evangelifche Kirche noch viele Secula 
si am dag Ende der Welt in Ruhe und Wachs⸗ 
tum erhalten wolle, ä | 
An dem Dänifchen Hofe hat es bißhero an 
wichtigen Angelegenheiten nicht ermangelt,welche. 
de von grofler Nachdencklichkeit find und allere 
sand Folgen nach fich zichen Lönten. Die Demo- 
kon der Befeftigung von Wißmar, die Beſe⸗ 
zung des Stiffes von Eutin, die Arretirung derer 
Hamburgifchen und Holändifchen Schiffe , find 
Aftairenvon fo groffer Wichtigkeit , daß von den⸗ 
felben ins Fünfftige mehr koͤnte gefchrieben und 


werden. | | 

Die Stade Wißmar, welche feit vielen Seculis 
gelühet und den Ruhm gehabt, dag fie eine von 
denen regulairiften Feſtungen von Europa gerne» 
fen, hat in dem ietztverwichenen Jahre dieſe welt 
beräßimte Fortification in einen Steinhauffen 
inüfien vertwaradelt ſehen, und alfo in ihre Annales 
eineyewe Faralicät, woran es ihr feit ihrer Erbaus 
ung nicht ermangelthat, fragen muͤſſen. Diefe 
aute Stadt ift eine von denen älteften und bes 
rühmteften Städten Teutſchlandes , in welcher 
Kayſer Otto der II. fehon- einen Reichs⸗Tag 
foll gehalten haben. Ihr Aufnehmen hat fie 
ihrem fchönen Lager zu dancken, indern fie einen 
portreflichen Hafen hat, in welchen die gröften 
Schiffe einlauffen koͤnnen; Dannenhero auch 
chemahls die Hanſee Städte, wenn ſie zu Waſſer 
Krieg führeren; an dieſen Ort Ihre Zuflucht nahe 
men. Die Einwohner trieben ehemahle ſtarcken 
| DA Handel 


2127 WVon Daͤnemarck, 


Handel nach Spanien, woraus ſie groſſe Vor⸗ 
theile zogen und ein nicht geringes Reichthum zu 
wege brachten. Doch ale An. 1586. viele von 

denen Niederlaͤndern bey dem berrübten Zuftande | 
ihres Varerlandes fich nach Hamburg wenderen, 
‚und dafelbftden Handelin gröffern Flor brachten, 
fö merckten Wißmar und andere Plaͤtze an dem 
Belt eine ſtarcke Abnahme ihrer Nahrung. An. 
1648. Fam diefe Stadt in dem Weſtphaͤliſchen 
Frieden nebft dem Sort Wallfiſch, foden Hafen 
befchüger, und den beyden Aemtern Poel und 
Mien-Klofter,an Schweden, An. 1712. wurde 
fie von den Dänen belagert und durch ein hartes 
Bombardement fehr mitgenommen, wiewohl fie 
damahls bald wicder abzogen; da ſie aber X, 1715, | 
wieder Famen, fo noͤthigten fiediefe Stade durch 

eine langwierige Bloquade,daß fie ſich An. 1716. 
mit Accord ergeben mufte, In diefem Zuftande 
iſt es biß den 4, Sept, des verfloffenen Jahres 
geblieben, an welchem die Däntfchen und reußi⸗ 
ſchen Trouppen unvermuthet den An ang zur 
Schleiffung der Befeſtigungs⸗Wercke von dieſer 
Stadt gemacht; und weil die zu dieſer Arbeit be⸗ 
ſtimmten 1500. Mann in der geſetzten Zeit nicht 
fertig werden Eonten,fo wurden noch 300. Mann 
von der Bauerfchafft aufgeborhen. Den zo, 
Sept. waren fchon alle Thore über den Hauffen 
geroorffen, alfo daß diefer ſchoͤne Ort einem Dorfe 
ähnlicher als einer Stadt fahe, die Auffenwerde 
waren alle der Erde ſchon gleich und ein Theil der 
Waͤlle in den Graben geworffen. Den 6. Oct. 
ließ man eins Mine fpringen, in welcher viele 

| Zonnen 
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Tonnen Pulber waren, wodurch ein ganges Fort 
kr ruiniret wurde. Bißden 14, Det. hatte man mit 
di Demolition der Auffenwerde zugebracht ‚, nach 
h dieſem aber auch angefangen die Haupt» Wäle, 
n und Ravelins ingleichen die ſo genannten gemalt» 
4 erten Bäre zu cuinieen, Den 2 z · Oct. Morgens 
gegen u. Uhr wurde der fo genannte Guͤldenſtern 
durch drey Minen in die Lufft gefprenger, An 
dem Haupt · Walle arbeiteren auf der einen Seite 
RR Dißmarifhen und Pöhler-Thore die 
Dänen: Preußifcher Seite aber war die eine 
ı Sace, Slanque und halbe Eoureinevon dem Bas 
; fiion Alexander Magnus angegriffen. worden, 
Doch das eingefallene Negen- Better verhinderre 
—— 1 rei: —— Untermini⸗ 
zung des Wallfiſches forrgefahren,,, wormi ‚die 
Arbeit auf * letztverwichene Jahr befchloffen 
WUFdE, und dieſelbe in dem nunmehro angegange- 
em 1718. Jahre mie groͤſſeem Enfer dörffte 
—* etzet werden. 


Eeſt nicht zu ziweiffeln , daß die Demolition 
diejer weltberühmten Tops — Mad» 


dencfei, mag verurfacher haben... Einige hielten 
Baer gs Kelirbe die Schleiffung diefer vorzreff, 






gung den Nordifchen Frieden mehr 

en ale Gerbepziehen,.. Bon Hannover 

> the 34 Bi verlanger, daß man die 
Demol ition ‚einftellen möchte, Cs bewegeten 

| rt eg | 

eerniptsgerhen, als daß fie zugefes 

| Werde, gefchleiffee 
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inige Stuͤcke und Ammunition, 
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welche ihnen in der Theilung zugefallen war 
in Empfang genommen. Von dem Kanferlid 
Hofe wurden fo wohl an Dänemard, als auch) 
Dreuffen Borftellungen gethan, daß die Dem: 
tion erwähnten Orteg möchte aufgehoben w 
den: Allein an dem Preußifchen Hofe wu 
geantwortet, es fen bereits fo weit gefommen, t 


| 3 nunmehro nichts zu ändern wäre: Von Daͤ 


ſcher Seite aber fol zur Antwort feyn gegel 
worden: „Daß Wißmar von denen Schwei 
„ohne Einſtinmmung des Kayfers und des V 
„ches, vielmehr wieder die ausdrückliche Prote: 
„tion des Reiches wäre befeftiget worden, um 
„vieler Unruhe in dern Meiche Anlaß gegeben f 
„te, indem die Schweden bey diefer Feflung 
„mahls ein anderes Abfehen gehabt, als daß 
„aus derfelben allezeit Teutfchland zu beunri 
„gengeficht: Se. Maj. von Dännemard fi 
„ten alfo fich nicht einbilden , daß der Kanfer 

„Demolition diefer Feſtung wuͤrde zuwie 
„ſeyn, weil dieſelbe eine zu der Ruhe des Reic 
„hoͤchſtnoͤthige Sache waͤre,, Worauf t 
Antwort mag gezielet haben, koͤnnen wir n 
errathen, und ifl ung auch unbefannt, wo die P 
teflation des Meiches wieder die Befeftigung 
Stadt Wißmar anzutreffen ſey. Da in i 
MWeftphälifchen Frieden erwähnter Ort Arı 
$.6. denen Schweden abgetreten wurde, fo w 
zugleich expres der Cron Schweden freygefte 
diefen Ort nach eigenem Gutbefinden und 

eigene Unkoſten zu befefligen, wiedann die fol; 
de Worte folches deutlich genug anzeigen: it 
2. 4 
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Es [002 , tofksque portus cum terris utriusque la- 
teris ab urbe in mare Balrhicum liberæ dijhoftiom 
ſaæ Majeflatis fubfır, pofitgue ea munimentis & 
profidiis pro labitu & exigentia circumflantiarum, 
fra tamen propriis ſumptibus firmare, ibique [em- 
per pro fuis navibus claffeque tutum [ecurumgue_s 
receytum ac flationem habore &c. Dannenhero 
ſaſt zu vermuthen, daß angeführte Liefache niche 
Die eintzige mag gewefen feyn, welche Se. Koͤnigl. 
Maison Dänemardgenöthiger, die fehöne For- 
Bfication einer weltberuͤhmten Seflung über den 
Daufjeuwerffenzulaffen. Man darf nicht im⸗ 
wier denen Öffentlichen Zeitungen trauen, wenn 
Sie von denen geheimen Urfachen derer Monar- 
Sen in der Welt reden. Sie fchreiben öffters 
viele Sachen, damit fie den Plag anfüllen, und ift 
manchen nur daran gelegen, daß er etwas neues 
ſchreiben kan wenn gleich feine Nachrichten feinen 
echten Grund haben. Es ifinicht zu läugnen, 
daß Schweden zu einigen mahlen aus diefen Pro- 
Entzen und Plaͤtzen feine Benachbarten und hier- 
mit gank Deutfchland beunruhiger hat. Der 
Cron Daͤnemarck ift gemeldter Ort allezeit ein 
Dorn in denen Augen gewefen, und ſuchte ſchon 
An. 103 8. der Daͤniſche Geſandte in Stockholm 
‚Petrus Wibius die Schweden zu bereden, daß fie 
bee Befagung aus Wißmar ziehen möchten, weil 
man in Daͤnemarck davor hielt, es wäre der Si⸗ 
cherheit der Nordiſchen Koͤnigreiche nicht zutraͤg⸗ 
Ach , wenn dieſe Feſtung in denen Händen eines 
mächtigen Fürftens bleiben folte, 
Wenig Tage vor Sr, Koͤnigl. Majeft, Abretfe 
von 
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von Gottorp wurde ein Detachement von so, 

- Mann in die Gegend von Eutin geſchickt, und fols 
ches Stift mir denfelben beſetzet indem der König 
von Dänemard nicht verſtatten will, daß Se, 
Hochfuͤrſtl. Durchl. der Herr Adminiftrator von 
Holftein in waͤhrendem Nordifchen Kriege einige 
Adminiftration führen fole, | 
Mit dem Däntfchen Hofe und der Stab 
Hamburg ifi es diefes Fahr auch. nicht ohne Ber 
druß abgegangen, Es ift bereitsin dem vorher 
- gehenden Theile gemeldet worden, daß die Ham 


burgiſchen Schiffe zu Gluͤckſtadt arrerivet wor 


den. Die Urſachen, welche Se. Majeft, hier; 
beweget, wurden im Monat Dctobris dem Mag 
ſtrat der Stadt eröffner und beſtunden in folge 
den Puncten: 

1, Es hätte der Magiftrae noch nicht den 
„alten Forderungen von An, 1712. ein Gnuͤge 
„gethan : Die zwey Deputirten, fonach Coppe 
„hagen in diefen Angelegenheiten gefchickt wo 
„den,wwären von dar wiederum weggegangen / u 
„hätten nichts zuverlaͤßiges und gewiſſes zuri 
„gelaſſen, unter dem Vorwande, als wenn 
„nicht gnugſame Inſtruction gehabt haͤtten. 

2.“In Hamburg wäre ein Placat publici 
„worden, welches Sr. Maj. in Anſehung Di 
„Muͤntze fehr nacheheilig wire, Inden man | 
„Daͤniſchen Schillinge abgeſetzet, ohngeach 
„man Anno 1681. und 1682, eben dergleich 
„Muͤntze, welche von der Regierung von Holft 
„gefchlagen worden, vor gültig gehalten. »> 
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= Die Stadt Habedenen Herren von ren von Schile 
ing, Se. Majeftät Unterthanen, in einemvon 
Auen geführten Proceffe das Recht nicht, mie cs 
ahgebüprete übrete,, twiederfahren laſſen. 
y auf Befehl des Magiſtrats ein 
* Meyer, aufder Straſſe weg⸗ 
Wwoerden und habe man nichts dar⸗ 
‚get, daß derſelbe einen Paßport vom 
x — einer gewiſſen Commiſ⸗ 


5.Der Magiſtrat verweigere bey aller Gele 
geneit denen Einwohnern von Altona, welche 
bey Dakirung der Stadt-Thore allerhand Un⸗ 
genheit und Unrecht ausftchen müften, die 













efellefächentoären fchon zulänglich geweſen 
burger vielen Berdruß auf den Hals 
— wenn nicht durch die Vorſtellungen ei⸗ 
vaͤrtiger Miniftrorum der DäntfheHof 
ebeweget worden, die arreftireten Schiffe loß 
zu laſſen. Sonderlich hat der Franzöfifche Mi⸗ 
niſter “Mr. Pouflin, fich ſehr boͤſe angeſtellet, die 
Schiffe mie Paßeports verfehen, 
und an dem Dänifchen Hofe die Erklärung ges 
han: daßes vor einen Friedens Bruch folte ge- 
yalten werden, wenn man die mit Sranzöfifchen 
Paͤſſer henen Schiffe zu Gluͤckſtadt anhalten 
Ard kr rauf folgere bald die Nachricht, daß 
3 Majeftär neue Drdre ertheilet, die Hambur⸗ 
ger Schiffe fo wohl die Elbe herauf als darnieder 
ungehindert paßiren zulaffen, und mar aljo auch 
diefer harte Sturm — —— * 
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Mit denen Holändifchen Prätenfionen fichet 
es noch etwas weitläufftiger aus. Es ift bekannt 


was vor groffe Unkoſten die Republique von Hol: 


land indem legten Spaniſchen und Sranzöfiichen 
Kriege tragen müffen, bey welchem Zuftande die 
Caſſa des Staates ungemein erfchöpffet worden, 
ohngeachtet manche von denen Privat⸗Perſonen 
bey diefen Umſtaͤnden einen gar merdlichen Zu⸗ 
wachs in ihren Kaften mögen gefpüret haben. Der 
Staat ift aljo in groffe Schulden gerathen, yud 
die mächtigen Creditores haben bißhero einmahl 
nach das andere auf eine empfindliche Art gemah⸗ 
net, und die Herren Holländer angerrieben, dab 
fie auf die Bezahlung ihrer Schulden möchten be» 
dacht ſeyn. Unter andern hat der Däntfche Hof 


ſolche Vorſtellungen gethan, daß man deutlich ſe⸗ 


hen kan, es ſey ihm an der Auszahlung ſeiner For⸗ 
derungen viel gelegen. In dem Monat October 
wurde der Daͤniſche Miniſter aus dem Haag zu⸗ 
ruͤck beruffen, und in Daͤnemarck wurde überall 
Ordre ertheilet, daß die in Nord⸗Holland zu Hauß 
gehörige Schiffe, oder auch die dahin beſtimmte 
Effecten folten arreftiree werden. - Denen Hole 
ländern kamen diefe Proceduren fehr fremde vor, 
und lieffen deßmwegen an den König von Daͤne⸗ 
marck ein Schreiben ergehen, tn welchem ſie nach 
der Lirfache diefes Verfahrens gefrager. Die Ant⸗ 
wort Sr. Majeftär beſtund in folgendem: „ Es 
„härten Ihre Hochmögende fich felbft die Schuld 
„benzulegen: denn weil diefelben gant geduldig 
„ertragen, daß der König in Schweden nach ſel⸗ 
„ner Zuruͤckkunfft aus der Tuͤrckey ein nie ge | 
ers 
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er⸗Reglement pubficirer, Krafft defjelben 
mmercum auch nach denen neutralen 
Häfen verbotken, und alle Schiffe ohne Unter⸗ 
heit B don Schweden aufgebracht und confifci« 
en, folglich Dadurch Dero Feind zu groſ⸗ 
* äffeen kommen, fo erfordere das Natuͤr⸗ 
liche und Bölder-Necht ſich dagegen auf alle 
Be: zu fegen und dergleichen auch zu 
Was aber die Nord-Holändiihe Schif⸗ 
13€, fo wären diefelben arreftirer wor» 
1 weil alles Sollicitirens ungeachtet, Dero 
„Zrouppen den Fängft-verdienten Sold nicht be- 
’ kom ob fehon diefelben mit fo vieler Tapfı 
| „fer —— hen verdienet, und weil die Provintz 
— dieſe Trouppen be;ahlen muͤſte fo 
—* gegen diefelbe Repreſſalien gebraucht, 
der übrigen Provinzen Schiffe ruhig 
en, ob man gleichwohl wüfte, daß die 
ft Provinzen überhaupt davor haff⸗ 
eg Diefe Antwort gab zu allerhand Res 
| Anlaß. Die Proving von Nord-Hols 
and fiellete hhr Anliegen in der Verſammlung des 
* Sfaaten vor, und verlangete, daß von dem 
Könige von Dänemarf wegen Arreftirung ihrer 
Schiffe folte Satisfaction gefordert werden: es 
fol auch gemeldte Provintz fich entfchloffen haben, 
ich ſelbſt zu einiger Satisfaction zu verhelffen, 
ware dieſes fehr leichte, indem nurdie Schiffe, 
side deinen Unterthanen des Königs von Dänes 
zugehoͤren, bey Ausgang aus dem Teſſel 
arreſtiret werden. Es haben auch die 
Kg General » Staaten. cin ar 
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Schreiben an Se. Majeftät abgefender, in wel⸗ 
chem fie zu verftchen geben, “daß es fchiene, als 
„wenn zu harte mie Ihnen verfahren wurde: es 
Fkoͤnten doch die Forderungen ohne folche befiiae 
„Mittel abgethan werden, und würde man ſon⸗ 
„‚ften genöchigee werden, auf gleiche Weiſe der: 
„ron Dänemard zu begegnen. | 
Der Befchluß des 17 17den Jahres iſt in dem 
Noͤrdlichen Theile von Teurfchland , infonderheit 
denen Bremifchen und Holſteiniſchen, wie auch be⸗ 
nachbarren fanden , mit groſſem Schrecken und 
Berrübniffe gemacht worden. Denn an dem H. 
Chriſt⸗Tage iſt der groͤſte Theil von genannten 
Provintzen durch eine entſetzliche Fluth uͤber⸗ 
ſchwemmet worden, und hat nicht eine geringe 
Anzahl Menſchen ihr unvermuthetes Ende auf 
eine erbärmliche Weife in dern Waſſer gefunden, 
Die hiervon eingelauffenen Nachrichten koͤnnen 
nicht oßne groffe Gemuͤths⸗Bewegung gelefen 
werden, und wollen wir diefelben hier mit denen 
Worten anführen, mit welchen fie von unterfchtes 
denen Orten gefchrieben worden, weil wirdiefelbe 
doch nicht fo nachdruͤcklich und empfindlich vorftel- 
len fönnen, als wohl diejenigen gethan, welche dag 

Elend mit eigenen Augen angefehen haben, 

Nachricht aus Oft-Srießland : 

Unfere Feyertage find ung zu Leyd und Wehe⸗Ta⸗ 
gen worden, weil die Ser bey dem Nord: We: Wind 
am erften Feyertage früh um 4. Uhr alle Dämme 
Durchgebrochen , unzehliche Haͤuſer darnieder gerif 
fen, viele taufend Dienfchen und Vieh erfäuffer.auch 
dad gange Land unter Waller, gefeget und über: 
ſchwenmet, als man faft in Feiner Chronicke Re. 
| v 
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Oft Frießland ſcheinet zu einer See zu wer⸗ 
Biel Renſchen die ſich auf die Böden ſalviret, 
erden verhungeen muͤſſen, weil wegen anhaltenden 
s ihnen niemand zu Huͤlffe kommen fan. Ei⸗ 
ebalbe Stunde von Aurich ſtehet das Sc Waſſer, 
werkam hinter Haxtum, daß man es von den ho= 
vollig fehen fan. Eſens ift rund her⸗ 
immit feiner Gegend unter Waffer geſetzt, Daher es 
u Dornum mit betroffen, und zwifchen der Stadt 
fiens und Dem Benſer⸗Syhl (oder Schleufe , wo⸗ 
ar das Land: Waller in die See geleitet wird,) 
& fein ein tziges Hauß mehr. In Wittmund fies 
jet das See - Waffer mit der Brucke im Ravelin 
> saher das Dorff Afel, deſſen Haͤuſer mit diefer 
* ser Hoͤhe find, gantz mit Waſſer bedeckt 
er ent Friedeburg wird berichtet, daß maıt 
von Goedens nichts als Die Gipffel der 
u 1 Fönne,aud) dag Waſſer durch Varel 
— u Ihlo ſtehet das Waſſer über die medri⸗ 
a >dume ‚ baber ſich das Wild nad) dem Jaͤger ⸗ 
Sauß tetiriref ha zu Emden ift die lange hblperne 
wie auch kin Stünk von der Stadt Mauer 
w d vonder neuen Pforte mengeriffen worden. Wie 
fon! —— Norden im Reider Lande, Greth 
e dahin man zur Zeit noch nicht kom̃en 
Hm, uͤnfftig zu vernehmen ſeyn, maffen von 
eilt Be allermegen todfe Menfchen, Vieh, 
Schraͤncke, Pfeiler, Balken und Hauß— 
the geichwommen fommen. 
Die andere Nachricht aus Hamburg iſt 
dieſes Inhalts: 
Man Ber biefiger Drten lauter klaͤgliche Uns 
"Säle, fo Durch die letztere uͤberaus hohe Waſ⸗ 
= Siurhen verurfachet worden ‚ınfond-rheit aug 
* Dittmarſchen und Eiderftäberchen, woſelbſt das 
Waſſer am Heil, Chriſt-Tage anderthalb Fuß hoͤher 
geſtanden als in der hohen Fluth von Anno 1634, 
ſo daß re ſelbiges gures — unter 
207. Theil. Waſſer i 
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Waſſer geſtanden, viel Haͤuſer weggetrieben, Men⸗ 
ſchen und Vieh elendiglich ertruncken find. Oſter⸗ 
und Woſterbever haben gar viel gelitten. Die In⸗ 
ful Pellworm fo wohl als Norbfirand find mehren: 
theils uͤberſchwemmet gewefen. Im Brabander 
Koog iſts auch an unterſchiedlichen Orten eingebro⸗ 
chen, und die in ſelbiger Gegend liegende kleine In⸗ 
ful Klein» Mohr oder — Mohr ge⸗ 
nannt, gang und gar weggeſpuͤhlet, Kirche und alle 
Syäufer weggetrieben, fo daß nicht eine eingige, les 
bendige Seele davon gefommen. Bey Hufum find 
ebenfald alle Teiche eingebrochen, und hat das Waſ⸗ 
fer in felbiger Stadt auf dem Marckt und bey der 
Bruͤcke in etlichen Häufern 2. 3. biß 4. Fuß hoch ge⸗ 
fanden, deegleichen in Friedrichſtadt fo hoch, als bey 
Menſchen-Gedencken nicht geweſen. Zu Gluͤckſtadt 
find die Schleuſen ſehr ruiniret. Rorder und 
Eüber : Dittmarfthen ſtehen ebenfalls gantz unter 
Waſſer, befonders um die Gegend Meldorff, allwo 
man von der Marfch:Seiten gang mit Waffer ums 
geben, und weil die Fluth fo unvermuthet flieg, fo 
hat fein Menfch zu dem andern fommen, und retten. 
‚Lönnen, ja au einigen Drten haben die Leute kaum ſo 
viel Zeit gehabt, ihr Leben auf dem Boden zu ſalvi⸗ 
zen. Wie esjenfeit ber Elbe befchaffen , davon hat 
ma noch Beine eigentliche Nachricht, jedoch will 
nicht weniger verlauten,daß daſelbſt unterfchiedliche 
Zeiche durchgebrochen , und zu Aſſel viel Häufer 
mweggefrieben ſeyn. Von Bremen wird gemeldet, 
daß felbigeStadt auch dermaffen mit Waller umge⸗ 
ben geweſen, daß man zu Rande faft nirgende hin 
kommen koͤnnen, ingleichen viel Teiche. in ſelbiger 
Gegend durchgebrocdhen,und dag Land mehrentheilg 
unter Waſſer geſetzt, bey Elsfleth und der Orten, fo 

niedrig an der Weſer liegen, viele Haͤuſer weggeſpuͤh⸗ 
let, bey Leſum aber zwey Bracken durchgangen, ſo 
daß das Waſſer 5. Fu hoch vor ven Häufern geſtan⸗ 
den. Diefe Zluch ift fepe general geweſt, indem 
nicht nur aus den Niederlanden alle 7 voller 

| “ | amen⸗ 
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Samentationen von dem dadurch verurſachtenScha⸗ 
ben find, ſondern auch von Eoppenhagen wird vom 
25» dieſes gemelder, daß felbigen Tags durch den 

Hm aus dem Rord:Weften das Waſſer alda ſo 
hoch aufgelauffen, als es bey Menſchen Gedencken 
‚ geivefen ſeyn mag. Es⸗ if Dannenbaro leicht zu er⸗ 
achten, was vor ein unbeſchreiblicher Schade an 
ändern, Häufern und Guͤtern bey diefer Gelegen; 
beit manchen zugefüget worden, zu gefchweigen der 
armen Menfchen, fobin und wieder efender Weiſe 
im Waſſer ihren Geiſt aufgegeben. 


Nachricht aus dem Hollfkeinifchen, 
vom 3, Januar. 
Es continniren noch immer von Aalen Orten die 


Bremen und Dldenburgifchen, indem bafiger Orten 
das Waffer über alfe Teiche gangen, und viel &in. 
Me gemacht, ſo daß Das Aaffer im ande Kedin. 
gen und dem alten Lande ſo boch angewachſen, daß 
es gantze Haͤuſer uͤberſchwemmet und weggeriſſen, 
mithin viele Menfchen und nod) mehr Bieh erfrun» 
den, einige Leute aber fid) auf Die Kirchen und Baͤu⸗ 
Me falviret, wohin ihnen aus Etade etwag an Pro⸗ 
viſſon zugeſchicke worden, damit fie nich dor Yun 
u und Froſt crepiren und umfommen. möchten, 
on Neuhauß an der Oſte wird gemelver, daß am er: 
fien EhriſtFeher Tage bag Waſſer des Morgens 
um 3. Uhr ſchon in ſelbiger Gegend über alle Teiche 






Stadt herum fahren fönnen : Weil aber dag Waffer 
eine — befommen, und Dadurch über dep 
Reich ein rundbrud) verurfacher worden, fowären 
Anterfchiedliche Käufer aug ihren Stellen geriffen, 
und den, aus welchen Feine Seele gerettet, 
ols ein Naun der oben aus Dem dach⸗ auf einen 

Qꝛ Baum 
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Baum gefonimen, worauf erbiß anden Morgenge: 
ſeſſen, und denn erft falviret worden. Dergange 
Teich von Balem an biß nad) Borwegen an beyden 
Seiten folte auch einen Bruch am andern haben ,und 
laͤge die Schleufe in gröfter Gefahr. Beym Bale⸗ 
‚wer Teich) hätten fich die vornehmften Einwohner 
‚auf die Böden falviret, dad Vieh aber wäre = 
alles todt. Im Lande Hadeln ifl dag Elend au 
unbefchreiblich gemefen , indem alfed da herum an 
Zeichen und Dämmen ruiniret , und ein gewiffeg 
nad Franckreich beladenes Schiff bey Didenbrock, 
durch den Teich tieff ins and gefeget werden. Der 
Teich auf der Hoͤrne iſt weg,und auf einem gewiſſen 
Hofe find 48. Stuͤck Horn-Vieh und 19. Pferde er⸗ 
truncken. Im Siedlande, ald Dppeln, Bulcau im 
Güders Ende, muß alles unterfie zu oͤberſt gangen 
fepn, weil von Rigebüttel verlautet, vaß das Waſſer 
allda biß an das Amt⸗Schloß gangen, und viel Vieh 
im Waffer umfommen. Auf der Weſer haben die 
zu Bremen angelommene Schiffer ungehlich viel 
todte Eörper treiben gefehen. Zu Abbehufen ins 
Butjadinger-Lande, ſind nicht mehr als des Voigts 
und ein ander Hauß fliehen geblieben, und haben ſich 
die Leite auf das Dach falviren müffen. Hieſiges 
Land wırd dieſen Waffer- Schaden fo leicht nicht ver» 
ſchmertz u, zumahlen etliche Gegenden ‚ befonberg 
Eiderſtaͤdt in ſolchen erbärmlichen Zuftand geſetzet 
worden, daB es mit Feiner Feder zu beſchreiben, und 
iſt es recht erbärmlich anzufehen, wie viel ertruncke⸗ 
ne Menſchen Coͤrper, fo wohl als todes Vieh, Pfer⸗ 
de, Ochſen, Kühe, Schaafe und Schweine, nicht we⸗ 
niger Haͤuſer, Kiſten und Kaſten, Betten, Leinen⸗ 
und Wollen-Geraͤthe ja Altaͤre und andere Kirchen⸗ 
Zierrathen Schiff Wracken und dazu gehörige Ges 
raͤthſchafften auf dem Waffer berum treiben. In 
Summu , eg hat faſt nicht äı ger ſeyn koͤnnen, dann 
das Wafler an eınıgen der böchiten Zeichen ‚ nicht 
mehr als ficben Zoll mehr niedriger geweſen, fo daß 
ale übrige Einwohner felbiger Gegend in 5 — | 
efahr 
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Sefahr geftanden, bem Tode jämmerlidy überliefert 
gumwerden. Die Brandung der See, ift bey nahe 
zwantzig Fuß höher als die Teiche gangen,fo daß dag 
Baffer recht herein geſtuͤrtzet, obne was Durd) Ein: 
brechung der Teiche eingefpühlet, und-find an einis 
gen Orten bie Teiche fo gleich weg, ale wennfie mit 
einer Senfe weagefchnitten wären. 


Nachricht aus Aurich, den z1. Decembr; | 
Das Elend von der jüngfthin über diefed Fand 

ergaugenen Waſſer⸗Fluth ift aler Orten ſehr groß. 
Don Wefterafumer:Syhl, alwo 100. Häufer ges 
Banden, find noch 3.übrig. Im Werdumer Kirch» 
fpiel find 700. Menfihen, und im Sehhmer 300. 
Menihen, und 400. meiſt Eapital Dferde erfoffen, 
Die Fluth iſt ſchon den 24. Dec. des Abende um g, 
Ubr angangen, da eg eben Thie gen ef, (dag iſt die 
zeit, da die ſonſt gewoͤhnliche Höhe des Waſſers bey 
Ebbe und Fluth am gröften zu feyn pfleget,) und um 
11.üubrift alles fchon uͤberfchwemmet und todt ge: 
feien, weil es die Leute im erften Schlaf übergilet, 
da dann. bie meiften im Hemde gefunden worden. 
Ju Emden if das Waffer eine gute Elle höher ge⸗ 
nelen, als in der St. Martins Sluth. In Behrum 
da Waſſer 3. Fuß hoch im Garten geſtanden, der 
Amtmann und der Droſi haben alle ihr Vieh ver⸗ 
lohren, und bat der erſte 24. Stunden aufdem Bo⸗ 
den ih aufhalten müffen.. Der Zürft hat nach der 
Rope, Baarſtede, Wybelsbuhr, Waſſer Emde, und 
daſtgen Orten Brod, Kaͤſe und Bier geſchickt, damit 
die keute, ſo mit lauter Waſſer umgeben ſind, nicht 
Hungers ſterben doͤrfften. Der Herr Droſt Stan: 
dach hat 24. Stunden auf dem Waſſer herum 
ſHweben muͤſſen, iſt aber endlich nochfalsiret. Die 
Graͤfin von Goͤdens hat ſich 24. Stunden auf ihrem 
Boden aufgehalten, und iſt endlich miteinem Boot 
nach Varel gekommen. 


kinchricht aus dem Holſteiniſchen, von 31. Dec. 
Die Waſſers⸗Noth iſt Diet ſo groß geweſen, daß 
3 mie. 
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. wir auf dem Amt⸗Hauſe auch Schaden gelitten, 
Denn das Waffer mar im Keller biß Über die Kuie 
hoch, und alleg verdorben. An der erfien Brücke an 
dem Haufe ift fo viel Guth getrieben von Kaften, 
Echränden und Betten, ja halbe Häufer mit Dach 
und Fach, daß es ein fleinern Herb erbarmen 
möchte, Es ſiehet hier herum aus, wie in einer Zer⸗ 
Möhrung. Biel Menſchen find noch auf den Böden 
und Bäumen. Von Hora-und andern Vieh iſt gar 
wenig geborgen, auf dem Vorwerck find alle 
Schweine und Schaaffe tobt. Der Schaben tel: 
chen der Sturm derurfachet, if nicht zu beſchreiben. 
Es iR eine Galliot und 7. Evers ind Land getrieden, 
—— iſt kein Waſſer mehr, aber ſonſt im gan⸗ 
Lande ſtehet es noch blanck, wie auch das kLand 
Seven und Land Wurften. Es lieget Guth vor der 
ruͤcke, daß man darauf gang über den Graben 
eben fan, alle Fiſche im Graben und im gangen 
ande find tobt von dem Salg-Waffer , wir werden 
Bier aroffeNtorh leiden wegen Mangel an: frifcherk 
Waſſer, dann unfer Trincken iſt ales weg, und wir 
werden wegen Mangel des frifchen Waflerd niche 
wieder brauen können, die Leute welche noch einige, 
— muͤſſen es vor Mangel bes friſchen Waſ⸗ 
ers umkommen laſſen, daher leicht abzunehmen 
ſtehet, wie hoch es alhier geweſen. Auf dem Vor⸗ 
werd bat es biß an bie Senfer seftanden. Don 
Eapitain Albers feinem Guth iſt alles fort, fie find. 
gzwar darnach aus felbigeg zu fuchen, ob fie mas wie⸗ 
der finden werden, weiß GOtt. Eine Wittwe allhier 
bat nichts mehr geborgen als 2. Pferde, und alle 
Beute, welche auf dem Teiche und daneben wohnen, 
haben fonft nichts ale ihr Leben davon gebracht: 
Kurs, ber Schade iſt, mie fchon erwehnet , nicht ju 
befchreiben, noch zuerfegen. Man bar auch Nach 
richt, daß das neue Werd auffer dem Thurm gan; 
weg fen, und follen bey 500. Menfchen in dem Die 
ftriet biß nach dem Lande Hadeln auffer dem unjehl⸗ 
dahren Vieh, welches man noch nicht wiffen tan; er⸗ 
offen ſeyn. Nach: 
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: FTadyricht aus Oldenburg, vom 29. Dec, 


Das Elend fo durch ben Durchbruch unferer 


Ä Teiche in der verwwichenen Freytags Nacht verurfa> 


m 
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chet worden, iſt mit keiner Feber zu beſchreiben. 
Rund um dieſe Stadt liegt alles unter Waſſer, und 
kan man zu dieſer Stadt nicht lommen. Man hat 
alle Fahrzeuge die nur zu bekommen geweſt, ausge, 
fandt, um die Menfchen, welche auf die Dächer und 
hohen Bäume fich falviret , zu retten. Durch bie 
NRuimirung der drey Schleufen , ſtroͤhmet dag See, 
Waſſer über das gante fand. Es kommen fehr viel 
Menfchen;Eörper und todtes Vieh / ſo erſoffen, allhier 
angetrieben, welches betruͤbt anzufehen. 
Nachricht aus Vatel, vom 31. Dec. 
Hieſiges Orts gedachten wir das abgewichene 
Weynachts Feſt in Freuden zu begehen, es war aber 
am erſten Feſt⸗Tage des Morgens von 5. biß 7. Uhr 
ein ſolches hohes Waſſer, als hey Menſchen⸗Geden⸗ 
den niemahls geweſen iſt, fo daß allhier alle Teiche 
und Daͤmme mehrentheils weggeriſſen, das Waſſer 
alſo eingangen, und an einem Ende in Varel, ſo am 
nitdrigften iſt, 5. Menſchen und viel Vieh ertrun⸗ 
en, die Kiffen und Schraͤncke worinn ihre leider 
und fonften das Ihrige geweſen, aus bem Haͤuſern 
weggetrieben, Die Leute haben ſich oben aufdem Bo⸗ 
den inihre Haͤuſes reteriret, und ihr Leben gerettet; 
Es ift in einigen Däufern wohl 8. Fuß hoch Waffer 
geweſen, ed giebet unter ben keuten fo viel Elend, 
daß einem Menfchen der eganfiehet und hoͤret, die 
Augen übergeben , und wir allhier vermehnen wohl 
ein groß Unglück zu Haben, weil die Teiche weg, das 
Land mit Saltz⸗Waſſer uͤberſchwemmet, und einige 
Jahre unfeuchtbar gemachet, man muß aber doch 
allgemäplich erfahren,dafi in der Nachbarſchafft, als 
in Butjiabinger: Land, Jevern und Dfl-Sriefland 
mehr Schade und viel gröfjer Unglüc als alihier 
geſchehen, indem dorten viele Häufer im Lande weg: 
sefpühlee und zerriffen, wodurch viele ip 
a2 4 und 
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= Bi ertrunden , und alfo ein erbärmlicher Zux= 
and il 

Nachricht aus Wremen im Zande 
- Wurften,vom 27. Dec, 


Hiemit fan zu berichten nicht unterlaffen, was 
maffen der groffe GOtt nad) feinem unbefchreiblis 
chen Rath und Willen inder vergangenen Ehrifl= 
Nacht um 4. Uhr des Morgens mit einer Uber— 
ſchwemmung des gangen Kandes ung leider heimge⸗ 
ſucht: Unfere Teiche, die 120. bif 130. Fuß unten 
Anlage gebabt, und 24. biß 25. Fuß hoch, auch oberz 
fo breit , daß zwey Wagen neben einander paßiren 
fonten, find auf viel 100. Ruthen der Erden gleich 
gemacht, und Fam das Gewaͤſſer fo ſchnelle, daß ſich 
Die wenigften Leute irgends anderg als auf ihre 
Boͤden haben retiriren koͤnnen, daß übrige was fie 
unten im Haufe an Mobilien und Wiebe gehabt, 
haben fie den Meeres: Wellen uberlaffen müffen. 
Es war erbärmlich anzufehen,wie der Tag anbrach, 
daf einer auf einem Strohgümpel oder Berg fa, 
ein ander auf Dem Dach feines Haufes, und zwar 


allhier ın Wremen, und um Errettung fhrye: An⸗ 


Dere fteckten oben zu ihren Häufern oder Biebeln ann 
langen Stangen Bettlacken und Tücher aus, und 
gaben alfo ihre Noth zu erkennen, die doch nicht, 
eher alg des Nachmittags, wieder Wind ſich gele- 
get, mit Küfen und Böchen Funten errettet werden. 
Vier Hänfer dieam Teich geftanden, find mit Men: 
fchen, Bieh und allen wag darinnen geweſen, weg» 
gefpühlet, und redynet man, daß 17. Menfchen , fo 
viel man biß dato noch weiß, im Waffer umgefom» 
men find. Schiffe von 20. biß 24. Laſten, die in 
ber gröften Sicherheitim Tiefe gelegen, find loßge: 
riffen , unb nad} der Geeſt getrieben. Dad Land 
flebet noch biß dato unter Waſſer, und iſt ſo wohl 
dieſec Dre, ald ein jegliched Dorff im gangen Lande, 
wie die Jaſuln umfloffen. P.S. Gleich ietzo erhalte 
auch von Saltzernhoͤrn hieſiges Kirchſpiels Bin der 

grüne 
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ruͤbte Nachricht, daß dorten 2. Haͤuſer weggeſpuͤh⸗ 
et, aus dem einen haben ſich die Menſchen ſalviret, 
n den andern aber find 7. Perſonen ertruncken, 
und if remarquabel, daß in dieſem legtern ein juns 
zer Menſch von 18. jahren geweſen, der fi, oben 
auf das Dad) gefeger, und mitdem Haufe Davon ges 
trieben, ift aber noch gerettet worden: Auch vers 
nimmt man, daR in einem Haufe zu der Hoove 2. 
Menfchen ertrundken find. Man rechnet fchon Äber 
30. Todte. 


MNachricht aus YTorden » Dittmarfchen. 


In Norden ‚Dittmarfchen iſt ein recht erbärm> 
licher Zuftand , indem dag wilde See: Waffer den 
25. Decembr. Morgengd um 5. Uhr aus ber Wells 
See in dafige Marfchländer allenthalben eingebry: 
chen, und über 2000. Kulffen vom Teich‘ wegge⸗ 
fpühlet worden, fo daß allein in dem Kirchfpiel Buͤ⸗ 
fum und Hedewigs-Koog, über 100. Menfchen. 
fammt vielen Vieh, Pferden und Schaaffen ertrune 
en, ja gar Häufer mit Menfchen und Gütern weg» 
getrieben wären , unb ftünde das Saltz, Waſſer das 
felbft über alle Marfchländer, fo daß man einen 
Schuß weit von der Heide mit den Boͤthen und 
Kähnen, Backtroͤgen und andern gemachten Fahr⸗ 
zeugen über Dad Kand nach Woͤrden, Buͤſum, Weß⸗ 
lingbühren, Neukirchen und andern Orten fahren 
fönte, wodurch dad Land und die Winter: Saat 
gänglich verlohren gefchänet wuͤrde und der Schade 
unbefchreiblic wäre. Bon Neuenfelde jenfeitd ber 
Elbe wird berichtet, Daß die Wellen dafiger Orten 
fo hoch über den Haupt Teid) gefchlagen, daß man 
nichts anderd als den Tod vor Augen gefehen ; 
Zwifhen Buxtehude und Haarburg, find fo viel 
Loͤcher in Teich geriffen worden, daß man fie faſt 
nicht zehlen tönte, aud) etliche Grundbrade einge: 
gangen ‚die ſchwerlich wieder ausgefuͤllet werben 
koͤnten, und find bafelbf 4. Menſchen, auffer vielen 
Pferden und anderen ee ſehr elende in dem = 
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fer umgelommen. An Oſt⸗Frießland iſt auch groß 

fer Schade gefchehen, und find 3. Schiffe eine Bier: 

tel, Meile ing Land hinein gefegt worden, worunter 

eine Schmade, und eine Galiotte. 

| Nachricht aus Sardam: | 
Das MWaffer fteher allhie noch ein Fuß hoch auf 


der gemeinen Straſſe. Auf Engemormer laufft das 


Waſſer uͤber, und durch ip kommt es bey Muncke⸗ 
damm, und breitet ſich aus biß Alckmaer. | 
u Nachricht aus Aarlingen: | 
Bey dem gewaltigen Ungewitter ift unfere Stadt 
Burch eine vorhin nie erhoͤrte Wafler:Sluth derge⸗ 
ſtalt überfchwenımet, daß fie faſt einer See gleicher, 
und einige Häufer in der Stadt ein groffes gelitten 
haben. Die fo genandte Hoefden von dem Hafen 
find ruiniret. Die Teiche feynd an der Oſt Seite von 
biefer Proving an verfchiedenen Orten burchbros 
chen, wodurch die neue und alte Bilt, der neuange⸗ 
legte Polder, DR: und Weſt-Dongerdeel durchbro⸗ 
chen ſeyn. Das Dorff Anjum der Gegend Oſtmer⸗ 
born iſt zum Theil weggeſpuͤhlet, und laͤufft das 
Waſſer biß an Dickum.“ Man vermercket, daß hier⸗ | 
um viel Menschen und Vieh ertrunden feyn. Sür 
Culmerland ift man ſehr beforget, und einige fagen, 
daf das Waſſer aud) allda eingebrochen ſey. Die 
Mord:See ift auf Blieland über die Duynen gegan 
en, fo daß allda auch groffer Schade gefchehen. Die 
eiche auf der Schelling find an beyden Seiten von 
der Nord- und Süber:See eingebrochen, wodurdd 
die groffen Gewaͤſſer an einander famen, und die 
Menſchen fih Faum oben in den Häufern verbergen 
konten. Zu Zirichfee und Brauershagen war daß 
Maffer anderthalb Fuß fo hoch geweſen als vor 12. 
Jahren; der Polder aber von Eoltiong Plaat in 
dem Lande vun Dverflackee iſt ieo zum drittenmahl 
singebrochen, und ſtehet gant und gar unter War: 
fer. Zu Eackhuyſen iſt das Waffer etliche Fuß bo 
in der Stadt geflanden, und ein Magazin wer 
i thei 
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cheils ruiniret worden. Zu Horn iſt es uͤber den 
Teich in Die Stadt gelauffen, und auſſerhalb der 
Etadt bey dem Riervinck iſt es wohl 8. Fuß breit 
son dem Zeich abgefihlagen, aber doch vum Eins. 
bruch befreyet worden. Durch) die Löcher und Riſſe 
des Affendelffer- Teiches kommt annoch fovielWap 
fer, daß das alte Land, und Kennemerland gan un: 
terWaffer ſtehet, auch find alle Feine Seen voll ge: 
laufen. Es iſt ſehr hoch gegen die Teiche von Beem⸗ 
ſier und Purmer geftanden, ſo daß man in Purmes 
rend mit Schuyten in denen Straſſen gefahren. 


Nachricht von Lewarden: 

Der Teich oben und unterhalb Harlingen iſt durch 
den letzten Sturmwind und ſehr hohe Waſſerfluth, 
an etlichen Orten durchgebrochen, und an andern 
big an der Wagen-Schuhr eingeſchlagen, weil das 
Maffer weit über das hoͤchſte vom Teich geſtiegen iſt. 
Der neue Teich von dem Bilt ift fo gut als fort. Der 
Teich biß an dem neuen Bilt iR an verfchiedenen 
Orten durchgebrochen, fo daß diefed Quartier völig 
unter Waſſer lieget, und der alte Teich iſt auch in 
Gefahr gewefen. Die Grietenien Termerabeel, und 
beyde Dongedeelen, ſtehen, weil ihr Teich fehr bes 
ſchaͤdiget ift tieff unter Waffer, und iſt ed denen Ein» 
wohnern altda fo ploͤtzlich konmen, Daß viele Kühe, 
Pferde und ander Vieh ertrunden. 

Nachricht von Delfziel: 

Das Waſſer iſt alihie 9. Fuß hoch in denen Hau 
fern geſtanden. Eine Schleuße iſt völlig weggeſpuͤh⸗ 
let, und aus denen andern die Thuͤren fortgetrieben. 
Das Bollwerck lieget an dem Grund gleich einer 
Waſſer Pforte, und die Thuͤren find aus denen See: 
Teichen weggeſpuͤhlet, fo daß das Land ſich in eine 
See verwandelt hat. Verſchiedene Heine Häufer 
find biß vor die Thore Hingetrieben worden, Schiffe 
mitibremtadungen zu Grunde gangen,und verfchie: 
dene Mauren aus denen Häufern hinaus getrieben. 
Diele Menfchen und Vieh find durch Die ra 

et» 
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Uberſchwemmung ertruncken, ja ſo gar eine Frau 
welche auf einen Baum geſtiegen war. 
Nachricht aus Groͤningen: 

Den 25 erhielte man Nochricht, Daß das Waffe 
in denen umliegenden Piägen ſehr body worden waͤ 
ze, und daf man ben Zuydmwolde eine Stunde voı 
dieſer Stadt einige Meublen hätte treiben fehen 
Denfelven Abend um 7. Uhr war das Waſſer fo feh 
gewachfen, daR es etliche Fuß hoch in der Stab 
fund. Den 26. des Morgens lief man Schiffe un 
Schuyten weiche zu befommen waren, nach denei 
unter Waffer fiehenden Dörfern abgeben, um di 
Menfchen zu bergen, oder felbige nad) Selegenbei 
- der Zeit mit Brodt und füflem Waſſer zu verfeben 
« wodurch dann viel Menfchen und Vieh falnirer moı 
den, und man annoch Damit befchäfft:get: Man hr 
aber indeffen ungehlbare Leichen, Bir h, Dächer vo 
ben Häufern und Hauß Geräth treiben ſehen, un 
won denen abgelegenflen Dertern hat man anno 
Feine Zeitung, fo daß auch niemand recht wei, o 
mehr algein Teichbruch ſey. Sonſt weiß man, Da 
Bag Old · Amt unter Waffer flehe, wie auch das hol 
Land: Fernere Umſtaͤnde aber hat man nicht erfal 
zen können. In dem Wefter Duartier muß auch ei 
Einbruch geſchehen ſeyn, weil dag Waſſer feit g 
ſtern Mittag allda viel höher, und falgigter- wordeı 
wiewohl ed vorbin bereits fehr hoch war, Gefter 
Abend fpät arrivirte allhie ein Erprefler von Del 

iel, von dem Herrn Alberda, Commendant felbigı 
Sefun, mit Bericht, daß diefer Ort in groͤſſeſter G 
ahr fich befände, weil dad Waffer alta einige Fu 
Höher Ründe,ale in ber Te im Fat 
1686. die Slooter⸗Syl, oder Sluyß wäre wegg 
ſpuͤhlet, und die Thüren aus der Dörffer-Zyl wäre 
aug der Sluyß leß worden, Don Termunter 3ı 
und Peterburen has man verfchiedene iedoch unfich 
re Nachrichten, daR bag Waffer auch allda durchg 
brochen , weil von Dem letztern Ort quch viel Leiche 
ang 


— 
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angetrieben wären, Das Waſſer ſtehet rund um 

diefe Stadt, ungefehr 3. biß 4. Fuß hoher als inder 
Fluth im Jahr 1686. Die Conflernation ift allhie 
unser denen Menfchen unbefchreiblich, um fo viel 
deßemehr, weil ber Wind annoch aus dem Nord⸗ 
Weſten wehet. AufOrdre der Hohen Regierung find 
diefen Morgen in allen Kirchen diefer Stade Beth⸗ 
Etunder gebalten worben. 


I Tachricht aus Stabdez 
den 31. Decembre. F 
Der allmächtige GOtt hat unſer Land mit einer ſo 
erbaͤrmlichen Waſſer Fluth heimgeſuchet, die nicht 
genug zu beweinen, geſchweige zu beſchreiben iſt: 
Im Lande Wurſten ſind wohl an etlichen Drten bey 
3. Meilen lang weder Menſchen noch Vieh lebendig 
blieben; An unferer Stadt herum auf6. Meilen ift 
nicht ein ledendig Stud Vieh übrig blieben, viel 
Hhufer find umgelebref, anden Stadt: Wal kom⸗ 
men Kinder in den Wiegen und auf Bretern ange» 
trieben, da liegen todte Edrper auf den Spigen der 
Häufer , da ein Paar Ehe Leute an den Bäumen, 
welche fich unfaſſet, und alfo ertruncken. Itzo bringe 
man ein Paar Fräulein auf einem Kahn in die 
Stadt, welche wohl einſtens z0000. Thlr. Mitgabe 
bekommen haͤtten, nunmehro aber in bloſſen Schlaf⸗ 
Habit kommen, auch vor Hunger und Kaͤlte faſt ent⸗ 
ſeelet ſind, dieweil ſie von dem erſten Chriſt Tage 
ber unter der Spitze des Daches geſeſſen, und weder 
zu beiffen noch zu brechen gehabt. Es meritiret wohl 
ein eigen Buch von biefer Waſſerfluth befchrieben zu 
werden. Wie wirhegnungeben? Biele Güter find 
uf mit genauer Noth verwichene Michaelis repa⸗ 
tirg undin Stand aebracht, nun ift fein lebendig. 
Stuͤck Vieh darauf. Die Saat ift mit ber Erde ums 
gekchret, Das Kormift aus den Scheuren und Korns 
Böden weggefpühlet , und nach der Ste getrieben: 
Der Schade üft unbeſchreiblich und zur Aenderung 
iR Kine Hoffnung. Weil die Daͤmme buschgabts 
\ 4 ’ 
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chen, und den Winter nicht Eönnen gebeffert werde: 
fo gehet die och wieder an, fo offtein Windfor 
men, oder ber Eißganggebhen wird, 

Diefe Nachrichten hinterlaffen ein hoͤchſt⸗b 
truͤbtes Andenden des 17 7ben Jahres, De 
elenden Zuftand der unglücklichen Provintze 
welche in ciner kurtzen Zeit den äuferfien Ruin e 
fahren müffen, kan man fichdeichte vorftellen. D 
‚Angft und Noth worinnen ſich die armen Leute b 
finden, welche nicht einen Augenblick ihres Leben 
gewiß find, ift leichtezu begreiffen: doch Fan ma 


ſich diefelbe nicht erfchröcklich und erbärmlich ge 


nug einbilder, weil denjenigen, welche von di 
‚Sefahr entferner find, diefelbe meiſtentheils gerit 
‚ger und ertäglicher vorfommit, als fie fich in dı 
That befindet. Zum wenigften werden boch al 
gefer diefer berrübten Nachricht fich in ihren G 
muͤthern allerhand traurige Vorſtellungen un 


Ideen des jämmerlichen Zuftandes machen. Ur 


fers Ortes Fönnen wir nichts mehr thun, alsdief 
unglückliche Leute beFlagen helffen, und dabey di 
Lehre nehmen, eshabe der Allerhöchfte viele Ru 
then, womit er flraffen Eönne: dannenhero maı 
in Eeine Sicherheit verfallen müffe, ohngeachte 
nicht leichte möglich fcheiner, daß dergleichen Sat 
andere von der See entfernte $änder betreffen koͤn 
ne, Zu beforgen if, daß diefes enrfeßliche Ungluͤc 
noch viel Sammer und Elend nach ſich ziehen Fön: 
ne, wovon auch die benachbarten ja auch eutfer⸗ 
neſten Länder leichte etwas dörfften zu erfahren 
befommen, Die irfache diefer enrfeglichen und 
foft unerhörten Fluth iſt blßhero noch, unbekannt 

gewe⸗ 
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gewefen, und erwartet man was die Phyſici von 

urtheilen werden. Einige haben bereits 
fe Anmerckung gemacht, daß man an gemeldten 
Xxen bey zwey Monaten beftändigen ſt⸗Wind 
eſpüͤret habe, welcher das Waſſer gegen Weſten 
jetrieben, und in feinem geroöhnlichen Lauffe auf- 
gehalten habe: nachgehends da der Wind fich 
Nöslich geändert, fo hätte das Waſſer feinen vori- 


Bu 


1 Gang wiederum nehmen follen, es fen aber - 
* er Sturm zugleich entſtanden, welcher 
bar all mit einer entfeglichen Gewalt vorges 
trieben, wodurch die Dämme durchbrochen, die 
Ufer überfehrieten, und alles uͤberſchwemmet wor 
en. Dem fen wie ihm wolle: diefe Kaifonnes 
ments helffen denen bedrängten Leuten nichts, und 
Aber gröfte Nutzen derſelben, daß man erfeunen 
ern, daß der gerechte GOtt mit allen Elementen 
ie Dienfchen ftraffen und erfchrecken Eönne, 
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Us Schweden ift noch Fein Friede zu hoffen, 

Es ſtehet noch alles in Waffen, " Europa hat 

fi) vergebens Hoffnung gemacht,cs würde in dem 

17 1 7den“$ahre den gröften Theil von denen Nor⸗ 
difchen Ländern beruhiget fehen. Die tänderfind - 

verwuͤſtet, die Kräffte erfchöpffer, die Neiche vom 

Mannfchafft entblöffet, jederman hoffte, daß zum 

wenigſten die Unmoͤglichkeit, den Krieg ohne dem 

äuferften Ruin fortzufegen, den Frieden herbey 

(haffen würde, wenn gleich alle Lebe zur Ruhe, 
ale Erbarınung gegen die unter der Laſt des Kries 
| | g8 
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ges feuffjende Voͤlcker in dieſen Falten Laͤndern 
erfrohren wäre, Allein die Zeitungen reden von 
lauter Kriege und mächtigen Zurüftungen. In 
- dem verfloffenen Fahre ift es zwar nicht fo bfurig 
zugegangen, als eg fonften geſchiehet. Es hat abeı 
‚nicht fo wohl an dem Willen als Vermögen ge 
fehlet, indem der Siß des Krieges nunmehro aı 
diejenigen Derter verleget worden, da die Sage dei 
Landes, die Befchaffenheit des Climatis die Arbei 
des Krieges verdoppeln, oder wohl gar denen wuͤ 
tenden Slammen des Krieges Graͤntzen feen. 
Die Loßlaſſung derer in Engeland und Hollan 
arreſtireten Schwedifchen Miniſters machte an 
fänglich die Hoffnung, daß man endlich von dei 
Frieden mie Ernfte reden würde, Der König vo 
‚Schweden wolfe vorhero nicht bag geringfte vo 
dem Frieden hören: Man fagte, fo bald Gyller 
burg und Görg auf freyen Fuß würden geftell: 
feyn, fo bald folten die Tractaten vorgenomma 
und an der. Ruhe des durch einen langwierige 
Krieg verunruhtgten Nordens gearbeitet werde 
Man erwartete mit Schmergen die Sreylaffur 
erwaͤhnter Minifter, und war begierig die Pr 
poſitiones zuhören, welche dem Nordiſchen Ki 
ge ein Ende machen folten. Doch auf diefe gro! 
- Hoffnung ift zur Zeit nichts mehr erfolget, als d« 
der Groß-Britannifche Reſident, Mr. Jackſo 
‚nach Anfunfft des Grafens von Gyllenburg : 
Gothenburg feine Freyheit erhalten hat. Der 
ſo bald erwaͤhnter Graf an letztgemeldetem Or 
auf einem Engellaͤndiſchen Schiffe angelang 
war, fo bald gab der König von Schweden Ord 
Ä N di 
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aß ein. Erpreffer nach Stockholm an Monf. ° 
kfz mabgehen folte, welcher demſelben moͤchte 

u verſtehen geben, daß er nach Gothenburg fich 
eben, und von dar mit dem Schiffe, worauf 
ae Graf Gyllenborg angefommen war,nach Lon⸗ 
wnabgehenfolte. Das Schreiben, welches der 
seaf von der Mark an den Heren Jackſon im 
Yefer Angelegenheit harte abgehen laſſen, beftund 


Mein Herr, 
ch-habe geitern Briefe von dem Heren Iberville 
erhalten, welche durch die Englifche Fregatte, fo den 
Here Grafen von Gyllenborg aus Engelland nach 
Sorten rg überbracht,find abgegeben worden. Sch 
yabe mich gleich Darauf zu dem Könige verfüger, dems 
elben eröffnet, mas der Herr von Iberville an mich 
gef jrieber ihm auch die Erflarung gezeiget, welche 
Wachter Envoye an Se. Groß Brittannifche Majeft, 
ahnen feines Königes gethan, daß Sie, fo bald 
er Herr von Gyllenburg zu Gothenburg würde anges 






















auget feyn,auch dahin folten gebracht und mit dieſem 
Muifter ausgewechſelt werden, Der König von 
Schweden hat hierauf gleich eine Drdre ausfertigen 
afen, die heute noch nach) Stockholm foll gefchickt wer⸗ 
den. Diefelbe enthält, daß Sie wiederum auf freyen 
Fuß zu ‚und Ihnen einige Tage zu verftatteır 
varen, Damit fie ihre Hauß;Angelegenheiten in Drds 
ng bringen möchten: Hierauf werden fienach Got; 
en du 3 auf die allerficherfte und beyuemefte Art ges 
rache, und auf der Reife nebft Ihrer gangen Familie 
tengehalten, und dem Capitain der Englifchen Fre— 
jatte, töelcher fie ertwartet, übergeben werden. 
Ac 8* nicht unterlaſſen wollen meinem Herrn 
hiervon Nachricht zu geben. Woſern Sie nun noch 
einige Schwuͤrigkeiten antreffen ſolten welche fie vers 
langen gehoben zu werden fo belieben Sie nur die Güts 
tigkeit zu. haben, mir alfobald davon Nachricht zw. 
207, Theil, R geben, 
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‚geben. Sie können verſichert ſeyn, daß ich alle mei 
Kräffte anwenden werde, folche zu ihrem vollfomn 
nen Vergnügen aus dem Wegezuräumen, - 
ch ergreiffe zugleich mit fonderbahrer Freude 
Gelegenheit, Ihnen mein Herr, wegen Erlangung v 
Ihrer Freyheit Gluͤck zu wünfchen, und Jhnen d 
- Vergnügen zu entdecken, welches ich darüber ha 
Daß ich hierzu. etwas habe beytragen koͤnnen. Sc) v 
bleibe ꝛc. | 
Lunden in Schonen den 6, Sept. n. R. 1717. 
Ä | Graf vonder Maı 
Antwort des Herrn Jackſons. 
Mein Herr; A 2 
we — ——— von 6. Sept, ger 1. womit Ei. 
cellentz mich hat beehren wollen, habe ich geftern N 
mittage von dem Dberften der Garde Sr. Kön. I 
son Schweden erhalten. Es eröffnete mir derj 
zugleich, daß Se. Majeft. ihm befohlen mich und m 
gange Familie von hier nach Gothenburg zu brin: 
und folten wir unfere Reiſe auf dag allerlängfte in 
yalb vier Tagen antreten. Diefem Befehl zu F 
at er von. mir verlanget, ich folte mid) fertig mac 
iß ich naͤchſtlommenden Dienftages aufbrechen Fi 
Diefe Zeitift fo kurtz, daß e8 mir ohnmoͤglich faͤllet/ 
gen meiner Domeliquen Angelegenheiten einige : 
nung zu machen , und zwar dieſes noch vielwenigen 
ich mich gar nicht in derjenigen Freyheit befinde, w 
Ew. Excellent fich felbit einbilden mag, daß fie 
ſolte gelaffen werden , indem ich noch immer fo fit 
als bey dem Anfange meines Arreſtes, bewachet to: 
Es ift mir nur erlaubet mit meinen Sreunden zu re 
mit denen ich unumgänglich zu fprechen habe: 3 
darf ich.nicht aus meinem Haufegehen, und werde 
genöthiget meine eigene affairen in einer groffen 
srönung zurückzulaffen. Dannenhero bin ich 9 
thiget, Ew. Ercelleng zu erfiichen , Sie wollen fict 
gelegen feyn laſſen, mix eine Ordre zu verſchaffen 
N 
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diejenigen Perſonen denen ich die Sorge vor meine 
gelegenheiten anvertrauen werde, die Privis 




















ia und 1, for denen Domeſtiquen eines Minis 
ters gehören, fo lange genieffen follen, biß fie entweder 
meineM bein verfauffen,oder fie mir nach Groß⸗Brit⸗ 
fimien ſchicken koͤnnen. Wenn Ew Excellentz mir jur 
diefe oe fo bitte ei u. — 
Herrn von Rumpf Reſidenten von Ihren Hochmoͤ⸗ 
genden derer Herren General⸗Staaten zu ſenden, wel⸗ 


de die hierzu. gefchickten Perfonen erwehlen 


- €. llentz werden meine Kühnheit , die ich in 
ur —* nicht — aufnehmen, Es 
hat mich zus derſelben Ihre genereuſe Offerte die Giein 
rem Briefe gethan, wovor ich Ihnen auch hoͤchſt vers 
sunden lebe, aufgemuntert, Sich muß auch geftehen, 
nangencehm md verdrieglich die Conjunduren 
darinnen ich mich iegund befinde, ich dennoch Ans 
Könich troͤſten nehme, daß mir diefelben Gele 
genbeit geben , Sie zu verſichern, ich fey in tieffſtem 
Beige Sc. En. 
Sochoim den 31. Aug. v. R. 1717. 
R, TACKSON, | 


- Doch es blieb daben. Der Herr Jackſon mufte 
innerhalb vier Tagen ſich aus Stockholm begeben, 
und wurde er, nebft feiner Siebfte, fünff Kindern, 
inem Prediger und vier Bedienten, von einem 

jeutenant, zwen Lnter-Dfficiers und zwoͤlff Reu⸗ 
tern nach Gothenburg gebracht , allwo der Graf 
Gyllenborg mit ihm ausgemwechfelt wurde. So 
bald der Graf an das fand getreten war, gieng er 
zu dem Könige von Schweden , welcher ſich ſechs 
Meilen von legtgenanntem Orte zu Stroͤmſtadt 
befand. Bon dar begab: er fich zuruͤck nach Go⸗ 
thenburg und wurde — König beordert ihm 
J = R 2 na 
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‚ nad) Lunden in Schonen zu folgen, wohin nod 
andere Raͤthe mehr zugehen Ordre hatten. Ei 
foll auch gemeldeter Graf nach der * bey dem 
Könige in fonderbahren Gnaden geftanden feyn 
und fic) mehrentheils bey Sr. Maj. aufgehalten 
* haben, welche fich den ungluͤcklichen Ausgang deı 
Engliſchen Confpiration von erwaͤhntem Mini: 
ſter erzehlen lieſſen. — 
Von dem Friedens⸗Werck iſt es hlerauf wie. 
derum gantz ſtille worden: man wolte vielmehr 
berichten, es haͤtte der Graf von der Marck als er 
dem Könige vorgeſtellet, daß Se. Maj. verſpro⸗ 
chen nach — ihrer Miniſter auf den Frie⸗ 
den mit allem Eyfer zu gedencken, geantwortet 
Daß es noch nicht Zeit waͤre hiervon zu reden, 
indem er zuvor noch eine Campagne wagen, und 
nach ſeiner Zuruͤckkunſſt ſich erklaͤren wolte, was 
ſeine Meynung wegen des Friedens waͤre. Der 
Herr Ibervillẽ mag alſo fehen, wie er mit ſeiner zu 
Londen gethanenen Declaration beſtehen koͤnne in 
welcher er verſichert hat, “daß Se.Koͤnigl. Hoheit 
„von der wahrhafften Neigung des Koͤniges von 
„Schweden zu einem Frieden uͤberzeuget waͤren, 
„und verſichern koͤnten, daß er die Aufführung 
feiner Minifter unterſuchen, und nach ber 
„Schärffe beftraffen werde, wenn fie in einer Sa⸗ 
„che fich vergangen hätten. J 
Wie denen Schwediſchen Unterthanen be 
dein anhaltenden Kriege muͤſſe zu Muthe ſeyn kau 
man leichte errathen, wenn man nur bedencket, daß 
die Untertyanen felten von denen Conquèten 


ihrer Fuͤrſten groſſen Mutzzen ziehen, und — 
* * 


f 
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Seide fpinnen, wenn yon benen groffen Armeen 


ihrer Principalen eine Schladye nach der andern 
gewonnen , und ein Ort nach dem andern erobert 


wird, Vielweniger Eönnen fich diefelben gute - 


Zage verfprechen, wenn fie erfahren, daß durch die 
auswaͤrtige Gewalt ihre Graͤntzen täglich) enger 
gemacht, die beften Provingen von Ihrem Staate 
abgefondert , und fie felbft ausgefogen werden, 
Dannenhere man fich leichte vorſtellen kan, was 
die Schweden in ihrem Herken dencken mögen, 
Die are Recroutirung fäller dem Lande hoͤchſt⸗ 
befchwerlih, Vor Eurkem wurden diefenigen 
Bürger, welche der ron wenig oder nichts con- 
tribuiren, aufgezeichnet, eg wurden auch diejenis 
gen, welche man bey dem Eiſenwerck ensbehren 
Pont: beor dert fich parat zu halter, nach. denen Res 


gimentern , wobey jie enrolliret, abzumarſchiren. 


Der Senat har fich zwar angelegen ſeyn laſſen 
dem Koͤnige den Schaden, der aus diefer Vermeh⸗ 
sung der Trouppen entftehen möchte, norzuftellen ı 
allein dieſem ohngeachtet ift es. bey. dem einmahl 

gefaften Schluffe geblieben, | 
Die schens- Mittel werden täglich theurer. Die 
Commercien und Zufuhrliegen darnieder. Die 
Tonne Salß kam in dem Monat November 32, 
Rthl. zus ſtehen, und. wie man berichtete, folte in 
dem gantzen Königreiche Schweden von diefer 
hoͤchnoͤthigen Waare nicht mehr als 160, Tonnen 
anzutreffen ſeyn, welches ſonderlich dem Land⸗ 
mann ſehr fremde vorkommen möchte, indem Ders. 
felbe an die gefalgenen Speifen gewohnet ft, An. 
dem Orte wo die neue Feſtung Sondberg anges 
0 R3 leget 
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leget wird , har. fich fonderlich der Mangel an $e 
bens-Mitteln hervorgethan, fo gar ‚daß man vo! 
1. Tonne Korn 10. Thlr. Silber⸗Muͤntz -vor ı 
Tonne Malt eben fo viel, vor. 1. Pfand Speck ı 
Thlr. Silber, Müns, vor 1. Pfund Butter r 
doppelte Sarolin,.ı, Pfund Käfe 8, Stüver, 3 2 
Eleine Heringe x. Thlr. Silber⸗Muͤntz, 1. Kann 
gut Bier 16, Stüver und 1. Kanne ſchlecht Bie 
8. Srüver bezahler, und öffters nicht hat habeı 
koͤnnen. I ' 
- Hierzu kommt noch der geoffe Geld⸗Mange 
dem man durch die in Gang gebrachte Mint 
Zeichen nicht abhelffen Fan, und muß man 32 
pro Cent gegen die kupferne Münge daran veı 
liehren. Mic denen Müng- Briefen hält. e 
noch härter, indem man bey denfelben 40. pr. 
Gent gegen die kupferne Muͤntze einbüffen muf 
Ob nun der König durch die am 9. Mon. verw 
chenen Jahres publicirte fcharffe- Verordnun 
die Guͤltigkeit diefer Muͤntz⸗Billete erhalten wer 
de, und was der Cron Schweden daraus vor Mu 
tzen zu erwarten, wird die Zeitlehren, Der Inn 
halt erwaͤhnter Verordnung iſt folgender : «Bei 
„der König vernom̃en, daß der vorhin gemachten 
„gnädigften Verordnung wegen der Müng-Bil 
„teten Gültigkeit im Handel und Wandel fo we 
„nig nachgelebet worden, und dannenhero diefen 
„Mißbrauche vorzukom̃en / hoͤchſtnoͤthig waͤreal⸗ 
„wolte hiemit anbefohlen fenn,daß der Berfäuffer 
„welcher dergleichen Billets anzunehmen fich wet 
„gere, nicht allein feiner Waare verluſtig fonder 
„auch uͤberdem viermahl ſo viel als fie werch iſt 
78* Straff 
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Scraffe geben ſoll. Derohalben denn im Nahe“ 
nen des Königs allen und jeden anbefohlen‘* 
‚würde daß man von dato an fich nicht weigere‘* 
weder vor in · noch ausländifche Waaren die‘ 
Rünt-Billets im Handel und Wandel anzu-“ 
ehmen , oder gegen diefe Müng » Sorten ing‘“ 
ünffeige die Waaren zu fteigern oder zu verhd-« 
hen, mehr als gegen Silber-Münge oder Pla-“ 
fen finternahl man von keinemllnterſcheide unter “ 
ehtbefagten Muͤntz · Sorten wiſſen wolle; wel“ 
her num darüber betreten würde, fol ohne Anfer““. 
ender Perſon oder Standes und zwar der Ver⸗ 
Fäuffer nebſt Confiſcation der Waaren dag er,“ 
iemahl;moie fehon gemeldet vierfach, das anderes“ 
mahl doppelt fo vlel und falls er fich zum dritten.“ 
mahl betreten lieſſe anfferder Confilcation und““ 
Egung dreydoppelter Straffe / ohne alles Ber.“ 
honen eremplarifch abgeſtraffet werden. Der“ 
Käufer foll ingleichen, wenn er vor die Waaren‘“ 
Silber Mine uͤntze öder Platen gebothen, zu dem“ 
Ende damit er fie davor wohlfeiler erhalten“ 
nöchte ‚in allen dem Verkaͤuffer gleich büffen.““ 
| ‚Cont (cationes und Straf. Gelder folten‘‘ 
Königs Befehl nach mit dem Angeber, tel“ 
ther in Schuß genommen wird, und dem Krie-“ 
je ‚Mann in Hauß zu Wadſtena ausgetheiler‘‘ 
verben ; und damit ein jeder fo viel weniger Ur⸗ 
iche zus Klagen habe, daß man von denen ſo zur“ 
See und fand einige Zufuhr thun, dasienige“ 
das ankommet mit Muͤntz ⸗Zedduln nice an ſich“ 
Jade ı könne, oder auch die Waaren gegen ießzt⸗“ 
angeführte Mint» Sorten gefteigert werden‘ 
—6 R4 moͤchten, 
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„möchten, ſo gilt eben dag Geſetz, welches ober 
„angefuͤhret worden, auch in dieſem Stuͤck vo 
„Kaͤuffer und Verkaͤuffer, um ſich darnach zu rich 
„ten, oder gleicher Straffe gewaͤrtig zu ſeyn; wel 
„ches ein ieder zur behoͤrigen Nachricht ihin die 

„nen laſſen koͤnte. ——— 

War unterzeichnet 
| Bon Beruffs und Amts wegen 
F Guſtav Adam Taube. 

Schweden befindet ſich alſo in einem Zuſtande 
da es gewaltſame Mittel gebrauchen muß, welch 
aber ohnſtreitig gefährlicher und ſchaͤdlicher find 
wenn ſie eine widrige Wirkung thun folcen, Ce 
iſt allezeit mit der Kranckheit eines Menfchen auf 
das Höchfte gekommen, wenn man alle Kräffte 
feiner Natur aufdas hefftigfte angretffen, und ei. 
nen zweifelhaften Ausgang erwartenmuß, In 
diefem Zuftande kreyßet das geplagte Schweden. 
e Einwohner find verarmet, und was noch 
brig tft; Ean leichte von denen Flammen des Krie⸗ 
ges in kurtzer Zeit verzehrer werden. Die aug- 
. Wwärtigen und neutralen Staaten werden durch die 
Capereyen diefer Erone fehr beleidiger, und gleich⸗ 
ſam mie den Haaren zu einer öffentlichen Feind, 
ſchafft wider dieſes Königreich gezogen, Es hat 
bißhero das Anfehen gehabt ‚als wenn Schweden 
inder Anzahl feiner Feinde einen groffen Ruhm 
ſuchte, und fich recht befleißigte diefelbe täglich zu 
vermehren. Es hat ſich bißhero kein Schiff in 
der Oſt⸗See duͤrffen ſehen laſſen/ welches nicht der 
Gefahr waͤre unterworffen geweſen, daß es von 
denen Schwediſchen Capers aufgefifcher * 
u; ret 


a — 
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ffeiret würde. Es find deßwegen bey dem Konige 
Vorſtellungen gemacht worden, man’ 
het aber doch nichts mehr erhalten Fönnen, alsdaß 


derfelbe eine neue Erläuterung feines Caper⸗Re⸗ 
glements in dem Monat Octobris publiciren 


a Majeftät haben fich ſchon In dem Edice« 
vom 14: May 17 16, erfläret, daß alles dasjeni⸗“e 

ge, was fie in Anfchung derer Capers befohlen,« - 
tue bloß Die Schiffe angehen folte, welche in die«« - 

fernblichen Hafen des Balthifchen oder Weftli-« 
chen Meeres gehen, oder die davon herfommen : «« 
wicht aber die Schiffe derer neutralen Nationen,‘ 
weche gegen die neutralen Hafen des Occidenta.“ 
Ufhen Meeres fchiffen, oder davon herkommen.“ 
Undgleich tie nörhig iſt zu wiffen, wie man die“ 
zeutralen Schtffe unterfcheiden folle welche nicht“* 
gegen die feindlichen Hafen fegeln: fo muß man“ 
Yetung geben, daß alle Schiffe, welche auf diefe“« 
Ste des Dopper-Zande nahe an denen ſeind⸗ 
Eicher gehen, oder die von gedachten Hafen kom⸗i 
men mit eben denen Documentis, welche in dem‘* 
Caper⸗Reglement find vorgefchrieben worten, “« 
follen verfehen feyn: hingegen dürffen die neu,“ 
tralen Schiffe, welche fich auf der andern Seite‘ 
des Dopper-Zande befinden, oder die dahin ge“ 
en, und von denen man nicht den Verdacht ha. 
hen fan, daß fie in denen feindlichen Hafen ihren“ 
Handel treiben wollen, nicht die in gemeldsem‘‘ 
Caper · Reglement vorgefchriebene Documente«“ 
bey ſich haben; damit fie aber auch vor denen“ 
feindlichen Schiffen aaa "ra ters“ 
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„den, fö find fie nichts deftomweniger verbunden gl 
„nen avthentiquenPaffepore mit einem Certifica 
„von iedweder Reiſe, die fie hun werden, aufzumei 
„fen, und durch ein Flares fchrifftliches Zeugni 
„von dem Herrn des Schiffes darzuchun, daß di 
„Schiffe und ihre gadung nicht denen Feinde: 
„gehöre. | ; 

**War gezeichet (6ARL. 
Die Holländer haben von diefen Capereye! 
den gröften Schaden gehabt, und ift diefe Mario: 
ſehr bemühet geweſen, den König von Schwede 
dahin zu bewegen, dag er ihre Schiffe ungehinder 
‚möchte paßiren laſſen, und fich derfelben Confiſca 
tion enthalten. Es hat auch der Sranzöfifche Mi 
niſter, Graf de la Marq, dem Königezu Gemuͤth 
„gefuͤhret, daß es ietzund eben nicht die Zeit waͤre 
„da man die Sreundfchafft aller Staaten aus dei 
„Augen fegen Fönte, weil der Cron Schwebeı 
„mehr daran gelegen wäre, daß fieihre Freund: 
‚„erhtelte, als diefelben mit Fleiſſe zu ihren Seindeı 
„machen ſolte.“ Allein der König will nicht: 
‚ändern, und ift beydem Schluß geblieben, alle ir 
der Ofl-See handelnde Schiffe ferner wegnehmen 
zu laffen, damit durch ihren Handel feinen Fein: 
den fein Vortheil mehr zumachfen möchte, Wei 
nun bey diefen Umftänden mie Worten wenig 
auszerichten, und die Holländer unmoͤglich zufe 
hen Eönnen, daß Ihnen ein Schiffnach dem andern 
vor der Naſe weggenommen mird: fo haben fic 
‚ endlich das Rauche heraus gefehret, und fich ver. 
nehnien laffen, daß allen ihren Eingefeffenen die 
Freyheit pie gegeben erden, ' ich er die 
we⸗ 
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Schweden ausjurüften, und ihre Satisfaction 
auf folche Art, wiefie am beften darzu gelangen ' 
töten, von Schweden zu nehmen, aud) folre es 
ihnen erlaubt feyn, gegen die Schwediſchen Caper 
wagiren: man * fich auch mir dem Groß⸗ 
—— — Hofe deßwegen vernehmen, und 
hiermit allen Hinderniſſen, die dem Commer⸗ 
cio einiges Nachtheil bringen koͤnten, ſich wider⸗ 
ſctzen. Dergleichen Reſolution mochte ſich der in 
Holland lebende Schwediſche Secretarius Preiß 
nicht vermuthet haben, und weil die Herren 
Staaten ſich anftelleten, als wenn fiedas Placat 
fertig hätten, worauf vorhin gemeldete Puncte 
folten enthalten feyn, und ſie mit dem Drucke nur 
noch fo lang zurüce hielten, biß fie die Antwort 
des Comte de la Marg erhalten härten, aus wel 
cher fie des Königs von Schweden Meynung er, 
ſchen wuͤrden ob erihre Schiffe wolte loß, und ing 
Unfftige ungehindert gehen laſſen: So beſuchte 
gedachter Secretarius die Herren von der Regie⸗ 
tung fleißig, und machte Hoffnung, daß mit dem 
erſten eine gute Reſolution wegen.der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe aus Schweden kommen wiirde, In⸗ 
deſſen übergab er ein Memorial, in: welchemer 
‚meldete: Es verwunderte fein Herr, der König, 
fi) ſehr, daß Ihr. Hochmögende fo ſtarck um“ 
das freye Commercium in Daͤnemarck und Nor⸗* 
wegen anhielten, welches fein König dennoch“ 
u esmwäredenn, daß ſie von“ 
dem Könige tn Daͤnemarck die Freyheit des“ 
Commereil vor feine Urthanen mit erhalten, und“ 
fe vor denen EIN Capereyen en * 






en 
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fönten. Hierauf haben die Herren Staaten ge 
antwortet:*Daßder Krieg zwiſchen Dänemard 
„und Schweden fie im geringften nichts angten 
„ge, auch man von ihnen nicht verlangen duͤrfft 
„ein oder anders bey Sr. Königl. Majeftät vor 
„Dänemark auszuwircken: auffer diefem wuͤſt! 
„man noch Mittel die Schwebifchen Capers im 
„zaum zu halten.“ Bald darauf verlautete, daß 
Ihr. Hochmoͤgenden zu Beſchuͤtzung und Sicher: 
heit der Schiffahre inder Nord⸗See zwölf Fre: 
gatten wider alle Caper ausrüften, und diefelben 
den gangen Sommer hindurch in der See wolten 
Freugen laſſen. In Schweden felbft war num 
mehro der Holländifche Reſidente Rumpf feines 
Arreſtes erlaffen worden , und hatteer in einen 
Memorial die Hofändifchen Schiffe reclamirer, 
und dig Abfehen feiner Herren Principalen zur 
Genuͤge vorgeſtellet. Die Kauff⸗Leute in Amſter⸗ 
dam und andern Staͤdten haͤtten es gerne geſehen, 
daß oben angefuͤhrtes Project waͤre zur Execution 
gebracht worden. Es mochte auch der Schwe⸗ 
diſche Legations⸗Secretarius Preiß mercken, daß 
leichte Ernſt daraus werden koͤnte: dannenhero 
uͤbergab er in dem Monat September ein Memo⸗ 
„trial des Innhalts: “ Er wäre benachrichtiget, 
„daß die Herren General, Staaten gegen feinen 
„König und deffen Unterthanen fo ftrenge Reſo⸗ 
„lution genommen hätten, und allen ihren Einge- 
„ſeſſenen erlauber feyn folte, aufdie Schwedifchen 
„Schiffe niche nur zu kreutzen fondern auch fogar 
„uu trachten, fich der Schwedifchen Caper zu be- 
„mächtigen, und diefelben preiß zu machen; weil 
8— nun 
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aun der Köntg in Schweden nicht glauben koͤnte. 
daß die Herren Staaten eine fo harte NRefolution‘‘ 
gegen ihn zur Erecution bringen würden, da er: 
ohnedem von allen Seiten genugſam gedrücker* 
wäre fo erfucchte er, daß die Herren Staaten ber 
lieben möchten, ihm hierüber Dero Intention“ 
md Meynung zu eröffnen, damit wann etwan‘* 
hr Dochmögenden dergleichen Mefolution‘ 
würdlich genommen, er feinem Könige davon‘* 
Dachricht geben Eönte, ehe umd bevor der Staar“* 
Biefelbe zur Thaͤtlichkeit gelangen lieſſe.“ Auf diefes 
Memorial Haben die Herren Staaten zu antwor⸗ 
sen vor unndchig geachtet, vieleicht, weil fie nicht 

vorzurräglich gehalten, Ihre Intention auf die 
bleſe Nachfrage des Schwediſchen Secretarii zu 
entdecken, Indeſſen trieben die Schweden ihr 
Handwerck einmahl wiedas andere fort,und harte 
man vermercket, daß die Schweden feit dem Mos 
nat Augufti 15. befannte und noch verfchledene 
unbefannte Holländifche Schiffe aufgebracht, und 
daß ſie zu befferer Fortſetzung ihrer Caperey neue 
Schiffe in Franckreich aufgefauffer hätten, ob 
gleich noch neun andere Caper von ihnen in See 
wären, fo 16. biß 36. Stüde führeren, und noch 
mehr. andere zu Gothenburg verfertiget würden, 
Daß alfo fein Schiff in der Oſt⸗See mehr ficher 
feyn, ſondern hierdurch die Navigation in kurtzem 
gaͤntzlich zu Grunde fönte gerichtet werden. Aus 
dieſen Ursadyen wurden die Herren Staaten 
ſchluͤßig, daf fie denen Eapitains der Schiffe in“ 
der Oft-See anbefehlen wolten, alle Schwidi⸗ 
ſche Caper die ihnen entgegen Fommen warden,‘ 
an⸗ 
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„anzugreiffen, und die genommene Schiffewie 
„der wegzunehnien, und ſolte ihnen von deren La 
„dung der fechfte Theil zugeſtellet werden, de 
„Caper aber, wenn er genommen wuͤrde, gantı 
verbleiben.“ Der Schwediſche Secretariu 
ließ es hierauf an nichts ermangeln, ſeine Ver 
ſprechungen zu wiederhohlen, und um Gedult zı 
bitten, weil er'verfichere wäre, daß fein Koͤni 
andere Anordnungen wegen der Caperey macheı 
würde, Doch man hat Zeithero weiter nicht: 
erfahren, als daß von dem Könige von Schwebei 
nach Gothenburg Ordre ertheilet tworden., daſ 
hinfuͤhro alle Schiffe, ſo mit Paͤſſen von den 
Schwediſchen Envoyé Cronſtroͤm in Srandfreid 
und dem Legations⸗Secretario Preiß in den 
Haag verfehen wären, frey paßiren ſolten. 

In Schweden wurde der Baron Görk mi 
groffem Verlangen ertvartet ; und wargang Eu 
topa begierig zu erfahren, was derfelbeneues mi 
nach Schweden bringen würde, Er warin Hol 
land in dem Abfehen aus feinem Arreft gelaffe: 
worden, damit der König von Schweben weite 
feine Urſache vorſchuͤtzen koͤnte warum erdie Sri 
dens· Tractaren noch nicht zur Hand nehmen wol 
te. Es hatte anfänglich mit feiner Loßlaſſun 
viele Schwitrigfeiten-gefeger, und muß er diefelb 
gröften theils denen Frantzoͤſiſchen Miniftris dan 
een, welche dem Könige von Engelland und de 
Republique von Holland viel Gutes von dem Kö 
nige von Schweden vorgefager haften E 
ſchiene zwar, daß der Herr Witworth denen Fran 
tzoͤſiſchen Worſtellungen im Anfange nicht viel io 
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etrauen wollen, und hätte der König von Engel: 
and lieber geſehen daß der König von Schweden 
Kine Erflährung fchrifftlich gerhan Härte, weil 
won allzuwiel Erempel hat, daß die groffen Herren 
ben denen von ihren Miniftris gethanenen Verfi⸗ 
qeungen leichte allerhand Ausflüchte und Exce- 
püones machen Fönnen. Allein der Sranköfi- 
KeMinifter hielt die Schwediſche Erklaͤhrung 
vor gantz unbetruͤglich, und wollen wir eben nicht 
uterfuchen,ob das von ihm gebrauchte Argument 
ben der heutigen Politique in praxi Stich halte, 
Denn er fchloß alfo : es hätte der Frangöfifche 
Grfandte an dem Schwedifchen Hofe der Graf 
de la Marg feinem Könige berichtet, daß der König 
von Schweden offterwähnte Declaration gegen 
Engellanıd, Franckreich und dem Staat öffentlich 
thun wolte, fo.bald Engelland feine Minifters 
würde loßgelafjen haben: Diefe Nachricht des 
‘ Gtafens de la Marq wäre ſo glaubwuͤrdig, als 
man glauben muͤſte, daß ein Minifter feinem 
Herm feine Unwahrheiten überfchreiben würde, 
Nichts deftoweniger ift aus Liebe zu dem laͤngſt⸗ 
gewuͤnſchten Frieden von Sr. Koͤn. Majeft. von 
Groß. Brittannien die !oßlaffung diefer Mini- 
ftrorum befchloffen worden. Die Herren Staa- 
ten: haben dabey Verſicherung gerhan, daß fieden 
Baron Görk in ihrem Gebiethe niemahlen mehr 
annehmen wolten, und folte er gerades Weges aus 
nach Schweden transportiret werden. 

Es fol auch. der Schwedifche-Secretarius Preiß 
denen Herren General-Staaten im Nahmen fei- 
mes Koͤniges heilig verfprochen haben, daß gemel- 
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deter Baron nimmer wieder, unter welchem Præ 
* es u m — Dero Lande kommen 
olte. erfolgte alſo endlich die ung des 
Barons zu Anfange ——— 88 
tte ſich der Schwediſche Secretarius Preiß nach 
Arnheim begeben, und bald nach feiner Anfunffe 
den. regierenden Bürgemeifter gefprochen, welcher. 
ihn aber an das Nars-Collegium, fo Montags 
früh zufammen kommen würde, verwiefen. Es 
llete ſich auch erwähnter Secretarius felbigers 
Tages um eilff Uhr ein, und meldete der Berfart- 
lung die Lirfache feiner Ankunffe, Der Stadt« 
Secrerarius laß hierauf die den 31. Jul. gefafte 
Refolution der Proving Geldern, fo zu Zuͤtphzen 


beyſammen geweſen, öffentlich ab. Der Schwer | 


difche Secretarius antwortete nach derfelben Ver⸗ 
leſung weiter nichts, als, daß er vor noͤthig hielte, 


mit dem Baron ſelbſt zu fprechen, zumahl da er 


angemercket hätte, daß in der Declaration die 


+ Worte zulefenwären: Der Baron follefich 


in der Stadt, fobald er frep wäre, länger 
oicht aufhalten. Preiß und der Stadts 
Secrerarius giengen gleich zu dem Baron, 
und fragten ibn,ob er mit diefer Refolution | 
zu frieden wäre, Es ſchiene anfänglich, ale: 
wolte fie dem Baron nicht recht gefallen, und mey⸗ 


nete er, es ſey eben fo gut alswenn ervers 
 wiefenwürde, Der SchwedifcheSecretarius: 
vedete hierauf wenige Worce mit dem Baron &. 


part, und mochte diefer Dilcours fo kraͤfftig ſeyn, 
daß der Baron Goͤrtz vor rathſam gehalten, nicht 


‚ Weiters Umflände zu wachen. —8 
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noch an diefem Tage Anftalten zur Abreife ge- 
ben —* der Baron, daß er gegen 
ſeyn wolte. Worauf ſich zwey 
mit dem Secretario zu demſelben 
— ihm die Nachricht von ſeiner Freyheit 
gen, und-zugleich die Gratulation able⸗ 
‚Hierauf hat der Baron öffentlich geſpei⸗ 
* haben ſich bey der Taffel Poniatofsky, 
Mr. Preyf, und der Secretarius von dem Gra 
Reventlau befunden, So bald die Glocke drey 
geſchlagen / find obgenannte vier Perſonen uuter 
dem Geſchrey Vive le Royde Suede! nach Zůt⸗ 
en unter einer groſſen Meng: Zuſchauer abge⸗ 





















in a welchem groffen Zulauff nicht wenig 

mochte Beygerragen haben , daß der Baron fur 

— Bfahre‘ Geld unter die Leute ausges 

Ä u Zuͤtphen wurde er von dem Magl⸗ 

| — und alles Schutzes verſi⸗ 

Der Schwediſche LegationsSecretarius 

— 5. Tage darauf in dem Haag 

an / und erklaͤhrete in einer Conferentz 

Reeves Cammer / daß der Baron Goͤrtz 

— fen, Holland zu guittiren ‚wannfie 

t zuvor wegen fichern Fortfommens nach 

garantiven wolten, denn auf einem Hol⸗ 

Tandiichen Schiffe koͤnte er fich Feine Sicherheit 

nor ch überall Engliſche, Daͤniſche 
ffe kreutzten. 

So gern man nun in Holland den Baron waͤ⸗ 
Vbeß geweſen /ſo uͤbel ſchiene doch die Weiſe feiner 
Freyſtellung gerathen zu ſeyn. Man war ſelbſt 
In Holland mißvergnuͤgt/ * erwaͤhnter Baron 
2607. Cheil. aus 


Hloß laſſen woltın ‚bi die, Affaire abgethan, 
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aus feinem Arreft gleich am mir Triumph gega⸗ 
gen war, Jederman hätte gern gefehen paßiman 
{hn augenblicks nach. Schweden maneportiren 
fönte , weil man ihn allenthalben als eine Perſ 
betrachtete/ welche mehrentheils ein Andendan 
feiner Gegenwatt hinterlieſſe. Au dem Engel 
laͤndiſchen Hofe empfand man es uͤberaus bel, 
daß mau auf obgemeldte Weiſe den Baron auf 
freyen Fuß geſtellet hatte und wurde gar von einer 
Satisfadtion geredet , welche der Staat den Hofe 





von Engelland geben ſollte. Indeſſen übergab 


der im Haag refivirende Englifche Miniſter bey 
Apr, Hochmögenden folgende Proteitation wiede 
die soßlaflung offrgedachten Barons ein: * | 


rd 


5 sHochmögende Herren 
Er Hochmögenden werden fih erinnern, 
daß auf SH König Majeſt. von Groß · Britan⸗ 
„nie Anfuchen ‚ der Here Baron Goͤrtz ın Diefere 
‚ntanden arteflir-t: worden, haben Ew. Hochr 
„genden gleich Anfangs: Sre Koͤnigl. Majeſt 
Iſchrifftlich die Verſicherung gegeben, daß Se 
„denieiben wohl in acht nehmen; und nicht cher 










daher fich zum öfftern'ofkerut , mit Sr. Ki 
„Majeflät:arcöncert in dieſer Affaire zu pio 
sten ʒ Wie denn in ſolcher Abſicht die Ne 
„tion unter Mediation der Cron Fuanckreich a 
„gefangen, auch bey nahe zum Ende kommen wo⸗ 
„dey folglich Se. Königl. Majeſt. noch kuͤrlich 
einige Propofinpnes übergeben laſſen/ weiche 
Ewr. Hochmoͤgenden weder —— * | 


Gas 3 tel u 
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antwortet: Judem num dieſes vorgeher, muß“ 
n es unterfchriebener Minifter und Plenipo-“ 

arıv Ai Str.Groß-Britannif.Majejk.nie® 

ter Verwunderung, vernehmen: daß ohne‘ 
fdiegethyaneInftangen Sr. Groß⸗ Britanni⸗ 
Mai, auch die zum oͤfftern geſchehene und“ 
wiederholte Promeilen von Ewr. Hochmoͤg. über‘ 
dasjenige ſo hier tract ret würde ‚zurefledtiren,‘“ 
oder ayf die Mediation felbftregardzu machen, ‘“ 
a 1 fo gar. mit Hindanfegung der auf das lolen-* 
nelte geſchloſſenen Tradtaren, welche die Pro,“ 
Bing Geldern fo mol als die andıra Provingen“ 
2 der General · Staaten geſchloſſen und rauıhicırer, 
je fe Provintz Geldern den Herra Baron“ 

Gör feines Arzfis enclajfen, und dadurch denfel‘e 

Benin Stand gefeger, feine vormahligen aefähr-““ 
ſchen Pradtiquen wider Se. Koͤnigl. Majeſt. ge“ 
Feiligte Perfon und Dero Konigreiche hervor zu“ 
füchen, Es findet ſich dieferwegen der unters“ 

ft ene Plenipotentiarius verbunden, dagegen“ 

Ber teftiren, wie er denn durch gegenwärtige“ 
Vieſes wider alles dasjenige thut, fo daraus entſte⸗ 
en und erfolgen Fan, indem ein dergleichen Uns‘ 
ternehmen bey diefen Conjundturen keinesweges““ 
weder mit der Freundſchafft noch der Verbuͤnd⸗““ 
üchkeit der Tractaten, welche zwiſchen Seiner“ 
Konigl. Majeſt. und Ewr. Hochmoͤgenden ge“ 
offen und ſubliſtiren übereinfommt. Haag,“ 


den 4. Auguſt. 1717. 
—— C. Withworth. 


* Nach der Zeit verlangte der Engellaͤndiſche 
Hof, es plte der — auf eben dem Schiffe, 
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worauf man den Graf Gyllenborg nach Schwe- 
den zu bringen gedaͤchte zugleich gefeger werden: 
Allein die Herren General-Staaren hatten hier⸗ 
‚beyeiniges Bedenken und hielten es vor eine ihrer 
‚Drenheit nachtgeiliche Sache, wenn fie in dieſes 
Begehren der Eron Engelland ſtimmen folten. 
Dannenhero fie den Schluß faften dem Barom . 
Goͤrtz ein eigenes Krieges. Schiff zu offeriren, 
auf welchen er zu feinem Könige folte geführer 
‚werden: es iſt aber auch diefer Borfchlag von ihm 
‚nicht angenommen worden, und hat er zur Ant 
wort gegeben daß er fich hterinnen von dem Staat 
nichts vorſchreiben lieſſe, ſondern den Weg nach 
Schweden ſelbſt wuͤrde finden koͤnnen: Solte er. 
aber ſich auf ein Krieges ⸗Schiff begeben, ſo muͤſte 
‚der Staat vor allem ihm eine volfommene Si. 
cherheitverfprechen, und im Falle er in feindliche 
Haͤnde verfallen ſolte/ fich feiner al⸗ ihres eigenen 
‚Miniftri annehmen, | 
Nach der Zeit hat ſich der Baron mehrentheils 
‚in Zůtphen aufgehalten, doch hat man allenthal⸗ 
‚ben auf ihn ein wachſames Auge gehabt, fonders 
lich da verlaufen wolte, als tiven er neue Com- 
misliones von feinem Könige erhalten hätte, und / 
‚mit denfelben nach Franckreſch gehen twolte, E⸗ 
Aft aber wohl zu vermurhen, daß fich diefer Reife 
fo wohl England und Holland würden kofeder- 
ſetzet, als fich der Frangöfifche Hof zur Vermeyh⸗ 
dung alles Verdachtes nach der Gegenwart des 
Barons gar nicht gefehner haben, Esiftzwar 
allerhand von feiner Reife gefprochen worden; 
Doch hat man nach der Zeit das meifte vor falſch 
| ar befunden 


let haͤtten; Wo er elgent | 
hat man lange Zeit nicht gewwuft, biß endlich aus 


— deß er nich 
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befunden, Sn Holland ſoll er ſich nicht länger 


getrauet haben; weil es ihm mochte vorgekom⸗ 


men ſeyn al wenn es denen Hollaͤndern gereuen 
wolte, daß fie ihn fo zeitig auf freyen Fuß geftel- 
— enurceffai gewefen, 


Caſſel gefehrieben wurde , daß er fich daſelbſt auf⸗ 
halte, und in einem Briefe an einen vornehmen 
Herrn mit welchem er im Ha gfamiliair gewefen, 
fich verlauten Laflen, “da er ber Hoffnung lebete 
noch zu einem guten Inſtrumente zu dienen, ums“ 
in. kurtzer Zeit einen Frieden. zwifchen denen“ 
hen Nordiſchen Alltiecen und dem Könige von“ 
Schiwebenzu wege zu bringen, dadurch bie Welt“ 
1, Daß nicht non mem (ogeäßt- 

| en und turbulenfei Humeur ſey, als man in“ 
olland und Engelland ihn ausgeruffen. ¶ Wie 


wveit diefes gute Abfchen des Baron Gortz ge⸗ 


gründet, oder ob vielmehr die Intention zu Tren⸗ 
nung der hohen Allirtem gerichtet getoefen, / oͤnnen 
wirnicht errathen, Denn es iſt beydes nicht an⸗ 


838 — find nach 


feiner Aufunfft in. Schweden von, dem Könige 
verworffen worden und wurde hlermit alle Hoff⸗ 
ig zu Wa Mejenigen , welche Die, 
18. Gefchichtedes int, jerenden Köntges vo 
ben flig geefn hatten, fc) wenig auf 
Verſprechen des — machten 
‚fie wohl wuſten wiewelt man ſich auf dag 
Wort eines Miniffers verlaſſen fönne , welcher 
bey einem Für en lebet der vor ſich regleret und, 
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Miniſtriſſimum hat. Was die gefuchte Trennung 
der hohen Alliange betrifft, fo folte man faſt muth⸗ 
majfjen ‚Laß hieran von dem Baron wäre gearbeis 
tet worden, und haben die Zeitungen öffentlich 
davon geredet. Doch es iſt auch nicht fo gegluͤcket, 
und helffen all dergleichen liſtige Anfchläge nicht, 
wenn diefelben cinem Fürften gegeben werden, 
welcher gerades Weges durchdringen, und mit dem 

Degen in der Fauſt alles erhalten will. 
An Krieges⸗Zuruͤſtungen hat man es In 
Schweden nicht‘ ermangeln lafıen. An denen 
Gränsen von Norwegen wurde eine Armee von 
20000, Mann regulirter Trouppen zufanten ges 
zogen, und zu Earlscron hat man an Ausruͤſtung 
einer Flotte ſtarck gearbeitet, Es richtereder Koͤ⸗ 
nig auch eine Compagnie von feiner Leib⸗Garde, 
welche unter dem Nahmen der Trabanten befannt 
find, auf, und gab dag Commando dem Adjudant 
Koffer. Im übrigen aber ift wenig merckwuͤrdi⸗ 
ge vorgefallen ‚auffer daß von der Schwedifchen 
rmee allerhand Mouvements gemacht worden, 
‚welche die Dänen beftändig allarmirer haben. 
Was die Hohe Perfon Sr. Koͤnigl. Majeftät 
von Schweden felbft anbelanger, fo haben Die⸗ 
felbe ihrer Gewohnheit nach ſich auch In gegen- 
wärtiger Campagne nicht gefchoner, fondern ſich 
bald in Gothenburg, bald in Lunden, bald bey 
Dero Trouppen aufgehalten. Etwas befonders 
war cs, da man berichfete, daß der Koͤnig anftenge 
chamerirte Kleider zu tragen, und einige Neigung 
bezeigte eine Heyrath zutreffen, in welchen Ab» 
fehem er ſich auch unterſchiedene Portraits hätte 
J riu⸗ 
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Bringen laffen, und unter.denfelben fich ine Per- 
von wiederum gantz ſtille worden. 


Dem Minitterio gu Stockholm ſileg vor eint· 


- ger Zeit einefonderbahre Baxtenfipn in den Kopff. 

Es verlangte daffelbe,,.der- König moͤchte ihrem 
Coilegio ‚die Ehre eines Koͤniglichen Gollegü 
beylegen, ‚ihr Praies;folteden Rang denen andern 
Königlichen Vice-Psafidenten gleich haben ‚die 
übrigen Membra aber auch über alle and er Guſt⸗ 


liche den Vorzug genleſſen ¶ Es iftdiefes Bigeh- 


ren dem Könige ſehr fremde vorgekommen, und 
hat er ihneu mit feiner eigenen Hand eine aus dem 


5. Cap 7. Vers bes Sendfchreibens Pauli, 
an Timotbeum genommene Kefolutton gege⸗ 


J 


ben: daß die Aelteſten(oder wie es nach der 
—— be 
ie 
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it 


2 am 
YEREE LS SS SUSI ED. 19 n wede 
arte nchejubrhen; ) 


u. 
— 


diſcher Minifter gemelder, welcher ſich als einen 


Gevollmächtigten von allen Ihr. Rönigl. Majefl, 
chiweben. ch nahls zugehörig. gewefenen 
anden au uhren wollen, und: den Platz 
1716, verftörbenen Schwediſch⸗Bremi-· 









ſchen Geſandtens Herrn von Störren, vertreten 
ſollen Nun fan man leicht erachten, daß beffelben 
13 ‚allerhand Bewegung auf dem Reiche- 
Tage mag gemacher haben: ‚Sonderlich haben der 
‚hoben —* en Allurten Näche, Vocſchaffter 
we a. S4 und 


— — 


richte. 
auf dem 
chs Tage zu N genfpurg hat ſich ein Schwe⸗ 


fon erwehlen wolte. Es iſt aber nach der Zeit hler · 
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a De ha berfegung lauter ) die Priefter,, 
[ regierten,,. doppelter. Ehren 
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und Gefandten nöthig erachtet, bey denen übrigete ' 
vortrefflichen Gefandfchafften die Worftelung 
zu thun, “daß fie zwar Ihnen und andern unpar⸗ 
„theyiſchen Nichts vorſchreiben oder Ziel und . 
„Maaß feren fönten, "role und welcher geftalt fie” 
„je mand vor bevollmachtlget zu halten, ju erfene’ 
„nenu und zu tractiren vermeynen ſolten? wellen 
„es aber auf der von Ihro Roͤm. Kayferl, Maj. 
nud dem Reiche noch unausgemachten Frage⸗ 
„Ob Ihro Konigl. Majeſt. von Schweden Dero’ 
„Reichs-Landen mit Recht entſetzet und deren ver⸗ 
„luſtig worden oder nicht? ſodann auch auf 
„der Schwediſcher Seits biß daher behinderten 
„Friedens⸗Handlung beruhete: fo zweifelte man 
„nicht, es werde fo wohl bey Ankunfft eines neuer 
„Schwediſchen Miniftrt, als ſonſten alles mit ſol⸗ 
„cher guten Behutſamkeit gefaſſet werden, daß 
„nichts nachtheiliges durch ein oder ander Vorur⸗ 
„teil, wodurch denen hohen Nordiſchen Alltirrere 
„zu nahegetreren würde, gefchehen möge, ſonſten 
„leicht zu erachten daß dieſelbe folches vor eine Ge⸗ 
„faͤlligkeit und Zuneigung vor Schweden würden 
„aufzunehmen haben, Regenſpurg den 17. Dei 
' 171% 
Es hat hierauf der Schwediſche Gefandte nicht gez 
ſchwiegen / ſondern gleichfalls ein Memorial aufgeſehet, 


in welchem er die Urſachen anführet, warum man ſeinem 


Könige noch nicht dag Vorum & Seſſionem wegen der 
yon denen hohen Nordiſchen Allürten occupitten 
Reichs⸗Lande nehmen koͤnne, in welchem er zugleich 
semifhvedie Befchuldigungen abzulehnen füchet, 
daß fein Principal den Nordifchen Srieden 
bißhero aufgehalten habe, —R 
Leipziger 


> Seippiger New Jake Meffe 1718. 
CATALOGUS LIBRORUM 


JOH. FRIDERICI GLEDITSCHU B. FILH, 


BIBLIOFOLÆ LIPSIENSIS. 


Cie Jacobi Opera omnia Juridica 'in X, tomos dĩ- 
-’ ftributa; cura Carol, Annib. Fabroti, fol, Paris 
1658. 10 Bände, = 
Bafılicon ex recenlione & verfione Car. Annib, Fabrori 

VII tomifol. Paris 1647. 7 Bände, r 
Alverni Guil. opera omnia theologica j 2tami fol, Pa- 
ri[.167 geb, 
Pufendorf Sam. de rebus geſtis Friderici. Wilhelmiy 
Blect. Brand. fol. Berolini 1695. geb. 3 
Heils Chriſt. Jac. Judex & Defenfor in Proceſſu Inqui- 
- fitionis [;tradtätus criminalis theoretico radt.ex, ju 
ribus Carolinis& præcipue Saxönicis co Plle&tus uſuĩ 


que moderno accommodatus, quo fingulari merhodo 
generalis & fpecialis Inquificio per fingulas partes ex«, _ 


hibetur. 4. Zipfie 1717. | „X 
Hollazii Da6id Examen theol. acromat, univerfam theo- 
logiam thet. polemicam complectens. Faitio noba 


Aucta Audio Fo. Hen-. Hollazii, cum prafatione Abe 


oach. de Krakevitz edita. 4. Roſtochii 1718. | 
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Cocceji Hear. Difertätionum' juridicanım feledarum 
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Gravinz FariVinc, Originum Juris ivilis Libri x Edi. 
io tertia integro libro de lmperio Romano, reliquis- 
que ejusd. auroris opuſculis & ‚orationibus aucta. 4. 
Lippe ae K: x 
Academiz Lipfiehfis Pieras in facro-fandtam Reforma, 
‘ tionis D, Lutheri memoriam exhibita quinquagipra 
_‚ differtationibus ab ordinis Theologici Decanis ſepa- 
ratis temporibus publico nomine.eonfcriptis & nung, 
 Fundimeditisicura Chrifl.Frid.Boerneri. 8. Lipfia 1717. 
Werneri Frid, Dia biblica ex V.& N, Teſt. delumpta 
quæ tum’ feopo Evangeliorum conveniunt juxra, 
 mentem$.S. refoluta ,»difpofita & triplici,mgdo ın 
mer do anal ytica dc Syrıchgticavariara,g. Lipſie 17184 
a " S5 Kul- 


* 


Kulyißi Chrif. compendium Theol, dogmätice, conei- 
- gehis.definitibnes ‘omses priscipales & dubja occur - 
rentia folura celeb.theolog. notis illuftratze, 8-. Lipfie 

OT is 
Bellini Zsar, opufcula pradtica de Urina, pulſu Sangui- 
nis miffione & febribus nec non de eapitis pectoris que 
morbis c præf. Bohnii. Ædit. noba emend. & auctæ, 4. 
Lipſiæ 1717. u 
Breichauptii Joach. JufliMetaphrafis epica Proverbiorum 
& Ecclefiatt. Salomonis. Accedunt facra:anniverfaria 
- Natalitia, Pafchalia, Bentecoftalia & Pufhonalia, 4- 
‚ Magdeb. 1717. | EEE * 
Carli Jo. Sam. Therapia praxeos medicz generalis & ſpe- 
cialis pro Hodego, tum dogmatice tum clinico, 4- 
NHalæ ı718. FE + Ze, s ee u 
Caponii Julii Difceptationum forenfium .ec-lehaftica- 
' rm; civilium,.&cmoralium Tomi V. fol. Lugd. 
en 2 Binde. — un 
de Döminis Mare. Ant. de Republica Ecclehaftica Libri 
X. fol. Heidelb. 1618. geb. it. Londini 1617. 3. Bände. 
Bergeri Jo. Guil. difſertationes academicæ varıı argu- 
maenti, 4. Vitemb. 1717. Be 
Fabricit Jean. hiſtoria bibliorhecz Fabricianz, 4. YVolf- 

„fenb. ı718- BL a ee re 
igk-Godof. inttitutiones Juris Civilis Romano-Get- 

manici confonantes, $. Halæ ı718- che 9 

$chiere Nic. dotritia Teftamentorum &Feedeum divi= 

norum omnium,4. Leobardiæ ı718. Zug 

Leyferi Aug. meditationgs ad pandedtas, 4. Lipſiæ 1717. 

Lokk 70. Ludol, fupplementum locorum biblicorum e 

ſeriptis Patrum SeculipoftC. N. I. & Udi collefum, 
4. ‚Regiomenti ı71. | ur 

Vitz tripartitz JurisConfultorum Veterum ⸗ Bern. Ru- 
tilio, 70. Bertrando ; 8: Gwil, Grotio conſcriptæ, 4. 
Hale ı718. Bar I. rn 

Pradi Hier. & F0.Bapt. Villalpandi Explanationes in- 
Ezechielem & apparatus urbis ac tenpli.Hierofo!ymi- 

© tank, 3. Tomi fol. Römz 1596.3. Bandes | 

Corpus Juris Cirilis e. n. Dion. Gothofredi .& aliorum, : 

"ex fecenfiarie Sim. vanLeuwen fol: Amflel. 1663. geb. 
Cluveri Phil, Icalia:vantigua 11. Tomi. fol, Inge. Bat. 
1624. geb. ce — Ejus- 






usdem Steilia antiqua fol ibid. 1619. — 

ubravii Jo. hiſtotia Bojemica a Thom. Tordano muß, 
fol. Bafı Aeæ 1175. geb, 

‚oyarruvias Didaci opera Juridica, fol. Geneß. 1679. 

e Karia Did. Thanez additiones, obfervationes & nutz 
in Covarruvias Refolutiones, fol, Lugduni ızo1. 
Iofmanni Jo. Jac. Lexicon univerfale; 34 Tomi fol. 

Lusgd. Bat. 1698. 
Aifkoria & Antiquitates univerfitaris Oxonienfis, 2. Tomi 
fol. ‘Oxonii 1674. 2 
ʒtruvii Georg. Adam,Syntagma Jurisprudentiz, cum ad- 
ditionibus Petr. Mulleri, 3. Vol.4. Norimb. 1692. 
ntroductio in fus Ble&toralearque commune Saxonic. 4. 
Chemn, ıq1$. ER 
Ulpiani Commentarioli & enarrationes in omnes Oratio- 
nes Demofthenis, izem Arpocrationis didionarium 
decem Rbetorum'; grxce fol. Venetiis apud Al- 
dum 1937. geb» 
Diofcoridis Pedac. Opera medica ex interp. Jani Ant, 
Saraceni gr. & lat. fol. Hanobii 1598. geb. 
Gallia Chriftiana, qua feries omnium Archiep. Epilcopo- 
rum & Abbatum Franciz, ab origine Ecclefrarum 
ad noſtra tempora deducitur. IV.T.f. Paris 1656. geb. 
Efchuid 70. fumma anglicanaaftrologix judicialis de ac- 
cidenũbus mundi, fol; Venetiis 1489. geb. 
Dodonzi Remb. hiftoriz bürpinm Libri XXX.c. Fig. fol, 
Antberp. 1616. geb. 
Bivarii Franc; Comm. in: Fl. Lak Dextri Chronicon, al, 
Lugd. 1617. geb, - 
Rivetı Andr. Opera checlogica III. Vol, Al ‚Röterod. | 
1654: geb. 
Harlandı Hadr. Chronica Ducum Brabant, yE ’AB. fol, 
Antw. 600. geb. 
Iſocratis fcripta, qua extant omnia gtæc. lat. fo. Bafı 3— 
1570. geb. 
Phrygionis Paul. Confl. Chronicon Regum & Regnonsm, 
fol. Bafileæ 1534 geb. 
 Bergomatis Far. Phil. "Sopplementuch Chronicoruim, 
omnes fere hiftorias ab grbs condit6 geftas cormple- 
&teris, fol. Parisıs3g. geb. 
' Naucleri Jecommenani chic mehonibiliuireiskis 
'zta- 
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‚Neoburgi Ferd. urieufer, finder, Geogre 


rn 


“ 


ztatis & omhium gentiun , < füpplemento Ni E 
felli, fol. Tubingiæ si 
Sigonii Caroli de antiquo jure civium Romanorun, 
de .antiquis judiciis Romanz Jurisprudentiz; ir. d 
„ republica Athenienfium & Hebrzorum, ut & Comr. 
in Sulpitũ Severi libros hiftoricos, f. Hanoß. ı6o: 
Ejusd. Hiftoriarum de regno Italiæ libri XX, fol. Bi- 
noniz 1591. geb, 
enophontis opera omnia, gr, lat, Audio Lennch- 
' elavit Amelburni edita 35 Parif, —— — 
eadem fol. Francof. 1596. geb. | 
eadem grece ex recenfione Henr, Stephani, fol, 
Simfonis_ Edward Chronicon, hiftoriam. 
compledtens, fol. Oxoniæ ı65ı. geb, sep: 
Bibliorbecz Kielmelmanns-Eggianz pars ie 
burg. ız1B. 8 
Die Thaten des Printzens Eugenii arg 
voyen biß zu Ende des * Jahre. entwo eff 
‚Keipzig 1718. \ | 
Fama Europki che ‚welcheden gegenwar ie Ju \ı 
der vornehm nHöfe entdecket 206. und m Eile 
A ta Eruditorum oder die Geſchichte d der Be -fen,w 
che oB gegenwärtigen Zuſtand "in Eu 
ropa begreifen —* und 52. [7 
ArnoldsTheod. neue alifche, GER 
ver 1717. 
Kettnerd Friedr. Ernſt Paßions⸗ Biere, od oder 8 
‚trachtungen des Leidens: Chriſti in 
Predigten ee 4. Dreßden 1718. 
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werfung tote ſolche am leichteſten zu cımiren find, 8. 
Läpsig 1718. —— 

hıglivii Georg. praxis medica, teutſch, 8. Ceipzig 1718. 

xderichs Benj. Reales Schul⸗Lexicon, worinune nicht 
allein von den Ländern, Städten , Schloͤſſern, Mee; 
ren, Seen, Flüffen, Brunnen, u. d. g. wie auch von 
den Zeiten, er, Befchlechtern, Perfonen, al; 
ten Sebräuchen und Seltenheiten, Göttern, Göttin. 
an und andern jur Geographie, Chronologie, Gene 
aingie, Hiſtorie, Noritia Audtorum, den Antiquitaͤ⸗ 
ten und ber Mythologie gehörigen Merckwuͤrdigkei⸗ 
zu, derer in den Griechiſchen und Kateinifchen Au- 
&uribus Clasficis Meldunz gefchiehet, eine nöthige 
Nachricht gegeben ; fondern auch was von Techni- 
eis aus der Grammätica, Rhecorica,;Logica und Poe- 
tica. der ſtudierenden Jugend infonderheit zu wiſſen 
Dienlio, mit feinen Dehnstionibus und Erempeln su; 
langlich erlautert wird, med. 8. Zeipzig 1717. 

Hıztonil Ephraim Worte geredet zu feiner Zeit,oder ſon⸗ 
derbahre Caſual und Zeit Predigten über mancher; 
Ien Dıblifche Texte gehalten, 8. Leipzig 1718. 

Don Gaßlers Chriſtoph Friedr. Neue, curieuſe und 
delommene Artillerie, worinnen dasjenige, fo in 
0 Jahren bey 25 Belagerungen, 24 Eroberungen 
and drey Bataillen ausgelbet worden, angemiefen 
wird, fol. Drepden 1718. | 

Krbigerd Sam. vernuͤnfftiger Medicus in der_Phyfio- 
logie- Pathologie uud Praxi, 8. Leipzig 1718. 

g aller Theologiſchen, Theoſophiſchen und Phi⸗ 
Roohſſchen Schrifften Jacob Boͤhmens, in Frag 

und Antwort vorgetragen und nie Anmerckungen 

erläutert, 4. Amſterd. 1718. - 

eitzens Joh; Heinz. Hiftorie der Wiedergebohrnen, 

oder Erempel gottfeliger Chriften, fo von GDtt ber 

fchret und zum Glauben und Ruh ihres Gewiſſens 

gebracht worden, 8. Itzſtein 1717. 

qImuckers I. 9, rechte Beth⸗Kunſt / gezeiget in unter; 

ſchiedlichen Predigten über dag Geberh des HErrn, 


3. Lei] ig 1 IT, . 

3 $i tie Cgründliche) worinnen der vers 

| Zuſtand irchen im Pabſtthum und die 
von 
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von Luthero zu Wittenberg gefchehene Herftelti 
der reinen Lehre aus imverwerflichen Uhrfunden 
wieſen wird. Mit einer Vorrede Hr. Gottl. Wer 
dorffs, g. Wittenb. 1717. DR: 
Adami 7%. Sım. Deliciz epiftolicz oder Epiftolif 


u Ergöslichfeiten über alle Sonn⸗ und Feſt⸗Tags € 


ſteln, 4 Theil in 8 Aamb. 1717.. 
Amthors €. 5. Poetiſcher Verſuch einiger De 

ſchen Gedichte und Uberſetzungen, gr, 8. Flensbu 

1717. ” J 


Sturms Leonh. Chriſtoph Vollſtͤndige Mühl 
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guln angewieſen und mit vielen —— erlaͤut 
werben, fol. —— 1718. Ejusd Entdeckung 
u Aufnahm der Länder und Commercien hoͤchſt⸗ni 
chen Nivellireng oder Waſſerwaͤgens, fol  Eju 
Anweiſung zu der Civil-Bau⸗ Kunſt nach Nic! Go 
mans Gründen, fol. Ejusd. Unterweiſung wie m 
Sang-Schläuffen und Nol- Brücken von Holtz u 
Stein bauen folle, fol. Ejusd. volfftändige Anm 
fung alle Arten von Bürgerl. Wohnhäufer wohl q 
zugeben, fol. mit Kupff. Augſpurg 1715. 


Erchiis Adel, Juͤlichiſche Chronica Fol. Leipz. 1611 g 


Franckens von Wörd Seb. Chronick der Gefchichte | 
ſich von Anbegin der Welt bis An. 1585. zugetrag 
ko r585. geb. 
Hedions * Chronica der alten Chriſtlichen Kirche 
fol. Franckf. 1572. geb. 
Hertzogs Bernh. Chronic. Alſatiæ, Straßb.192.9: 
Kraorzıi Alb. Schwediſche Chronick fol. ibid. 15 14.ge 
Rjusd. Dennemaͤrckiſche Chronick, fol. ibid. 1514. ge 
Schickfühi Jatob. Schleſiſche Chronick, fol. Leipz. ge 
Stettlers Mich. Schweitzer Chronick, fol. 1626. ge 
Stumpffens Joh. Schweitz. Chronick, k. Zuͤrch 1548. 
Kelchens Chr. Lieflaͤndiſche Hiſtorie, 4. Reval 1695. 


Fellers Jo.Fr. des Koͤnigl. Groß⸗Britanniſchen Chu 


fuͤrſtl. Braunſchweig, runeburg. Hauſes Genealog 
che Hiſtorie, 8. Leipzig 1717. 


| En Bened. Chriſtl. Sitten⸗Lehre, oder Mittel un 


Wege recht und wohl zu leben, 4: Keipzig 1717. 
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Ies mots de la langoe frangoiſe z des — des 
arts, avec lestesmes latins qui y-peuvent convenir, 3. | 
- Vol. fol, Treboux 1714. reli€ en Veau. | 

Didionnaire Etymologique, ou Origines de la langue 
frangoife par M. Menage, fol. Paris 1694. relidenVeam. 

les Hommss illuftres qui ont parü en France pendant ce 
Siecle avec leur Portraits au naturel par M. Perrault, 
2 Vol, fol. Paris ı700. reli£ en Veau. 

Lettres & Ambaflade de Meſſ. Pbilippe Canaye Seign, de 
Fresne, 3 Vol. ful. Paris «635. relit en Veau, 

Hiftoire du Card. Duc de Richelieu. par M. Auberys ge 
‚Vol, fol. Baris 1659. relicen Veam, : 

les Oeuvres de L. Ann. Seneca , traduits en Graue. ‚par 
Matth. de-Chalver, fol, Paris 1604, relid en Veau. 

Biblierhequs (des auteurs ecclefiafiques par M. du Pin 
XX. tomes 4. Amſt. 1693-1715. 9. Vol. relies en Kean, 

Cours d’.Architedture (qui. gomprend ;les ordres , 
Vignole, avec des Commentaires, les Figures & de 

. Serjptions de fes plus beaux Bätimens & de ceux de 

Michel Ange, &,une explicarion par ordre Alph. de 

tous les Termes par le s. David, ı. Vol. 4. Paris 1694. 

„relie en Veau. 

je Ceremioniel de France par Theod. Godefroy4. Paris 

.. 1694. reliden Vean. .. 

les Hiftoires de Mide Varillas, 15. Vol, + Paris relid pe 
2 fgavoir, : 

1 ’Hıfowede Louis xl. 2. Vol. 1689. de Chatle vie 
— Louis X1L.3,. Vol, .de Frangois 1, Vol, deHen- 

ryN. 2. Vol. de Charles IX. a Voh de Henry III. 

3 Vol. 4.1694. * 

Niſtoire du Card, Kimends par Mr. Fieber Paris 1693« 
relidenVeau. -  - 

Hifoire de l’Eglife &crite par Eufebe,Socrate, Sozomeng, 
„‚ Theodoret & par Evagre, traduite par Mr. Confin 4, 
Vol. 4. Paris 1676. relıd en Kean. 

Pidionnaire univerfel, contenant generalement toue lo⸗ 
mots Frangois & les termes des Sciences & des Arts par 

‚,Mr..L’Abbe Furetiere augmente par Mr, Aa de 
„ Beaubal ‚Vol, fol. Rosterd. 701. | 

Dißiopasire, umvestel de l Rexixure on zu Mr. Aus i 
s& 2 Vol, fol, Bari 17155 an eh 
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Dicullonnaire de la Bible," ou Explicntiän de tons]1. 
mots propresduV.&N. Teft. avec la Vie des prir 
cipiaux — par le P, Simon 2. Volum. fo 

Ljon 1703. 

Aikoite du regne AbLonie XII Roi A Frame par Mr. ] 
Vallor X Vol. 13. Amſt. 

Hifloire genealogique de la maifon d’Auvergne juftifid 
: par Chartes, Titres, Hiftoires anciennes &autre 

reuves auchentiques par Mi. Baluze 2. Vol: cum fig 
5 Paris 1708. - 

Jourual des obfervations phyfiques, mathematlques & 
botanigques faitesfurles cöresorientales de l’Ameri 
que meridionale & dans les Indes ote:dentales pa: 
le P. Feuillde 2. Vol. avechg. 4: Paris 1714. 

Niſtoire critique du Vieux& du Nouv. Teftament pa: 
le P. Simon 5. Vol, 4:'Rotterd. 1685 - 1693. ‚ 

Recueil des Traitez de Paix, de Tr&ve, d’Alliance, de: 
commerce & d’autres ackes publics faits entre les 

®- Puiffances du Monderdepuis Jeſua Chr. jusqu’a a 
ſent 4 Vol. fol. Amfl. 1700. 

Möhöires 'pour fervir a Hiftoire ecclefiaftique des 
fix premiers diecle⸗ par Mi. « de Tillembnr XV1Vol.4. 

"Paris 

Hiftpire des Empereurs & autres Princes qui ont regnd 
© utant lesGxprenliers'Siecles de‘ PEglife par Mr. de 
Tillemont 5 Vol. 4. Paris relie en Veau. 

Niſloire genealotzique de la eiſon de Gondi parMr. 
deCorbinelli2!V. cum fig. 4. Parks ızız. velde en Penn, 

Menoires du Card. de Retz contenant ce quĩ s’eft paſſẽ 
de plus remarquable en France pendent les premiers 

t‘ "annees du Regrie de Loui⸗ XIV. 5.Vol,r. Am. iß 
au du Card. Mazarin par Mi. d’Auberi‘ 3 vol.i 12, 
. 1718. 4 
— de Portugal par] Mr, as N erhal, 2 vol, 410. 
Paris 1798. . 
Acte⸗ des Synodes nationaux des Egtifes mefomen de 
"France par Mr.Aymon, ⁊. Vol.4.Haye. 
Dizzionario Iraliano»tedefco e tedefeo kaliano: d.i fear 
— Deutſches und Deutſch⸗Italiaͤnſches 
prach⸗ und Woͤrter⸗Buch durch Lille di Carl 
bderfertiget, 4 Keipzig a 
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Rußland. 


Herren Ruſſen haben in ihrer bißhe⸗ 

rigen Auffuͤhrung der Welt rechte Raͤth⸗ 

Vſe aufgegeben ‚und iſt man allenthalben 
begierig geweſen zu erfahren, was dieſe 

der Verſchwiegenheit in hoͤchſtem Grad ge⸗ 
hnte Nation im Schilde führe, Zum wenig⸗ 
en hardk Erfahrung von etlichen zwantzig Jah⸗ 
ku daher zur Genuͤge au den Tag geleger,daß ietzt⸗ 
gierende Ezaariiche Majeftär niemahls etwas 
wa fondern jederzeit alles, mit einem 
‚len und foliden Endzweck unternommen habe, 
Sie Yugen von Europa find nunmehro ziemlich 
Öffnet, und betrachtet man die Coriofität des 
ihtigen Rußifchen Monarchen nichtmehr mit 
gleichgültigen Gedanken ; fondern man findet 
fache weiter nachzudencken, und dieſe unerſaͤtt⸗ 
je Begierde zu lernen nicht als eine bloße Wir⸗ 
ng eines zu artigen und curieufen Wiffenfchaff- 
geneigten Naturells anzuſehen, fondern einen 
lhoͤhern Trieb in derfelben zu ſuchen. Es hat mit 
Carioſitaͤt groſſer Monarchen u beſon⸗ 
e Bewandniß, ‚und verſpuͤren die Unterthanen 
d Nachbarn auch beſondere Wuͤrckungen da⸗ 
n. Der Unterſcheid derſelben entſtehet theils 
s dem unterfchicdenen Endzwecke theils aus des 
diffeteoten Objectis u irät, 
an 
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Denn bißweilen verbleibet ſie nur bey der Ver⸗ 
gnuͤgung des Gemuͤthes, welches taͤglich etwas 


neues und angenehmes zu erfahren Luſt hat; da es 


dann ſelten an Leuten fehlet, welche dieſe Begierde 
eines großen Herrn ſich gar wohl zu Nutze ma- 


‚hen koͤnnen, und durch allerhand Erfindungen, 


die oͤffters wenig nützliches enthalten, und meh- 
rencheils in Rauch und Dampff aufgehen, oder 
doch fonften fehr vergänglich find, die edelfte Zeit, 
ja die beſten Einfünffte derer Fürften verzehren. 
Hingegen ift die Curioſitaͤt anderer Regenten auf 
gantz andere Sachen gerichter, und hat bloß 
den Endzweck allen Nationen ihre Künfte abzu- 
fernen, derfelben Vortheile zu entdecken, in denen 
eigenen Landen nachzuahmen, und fich hierdurch 
in einen Stand zu verfeen, daß man aller Huͤlffe 
und Zufuhr auswärtiger Staaten entbehren Fön« 
ne. Die Hiftorie weiſet viele Erempeleiner ZEmu- 
lation unter denen Nationen, welche vermögend 
geweſen tft, die vor ungeſchickt gehaltene Voͤlcker 
zu erwecken, und fiein kurtzer Zeit zu einer Boll. 
kommenheit zu bringen, Nichts aber iſt hierzu 
zusträglicher, als wenn die Monarchen ſelbſt mit 
ihrem Erempel denen Unterthanen voran gehen, 
und durch ihre unermüdere Sorgfalt ihr Land zu 
einem Wohnplat aller Künfte und Wiffenfchaffe 
ten zumachen fuchen. Diefe Begierde zulernen, 
iſt eine hoͤchſt⸗ ruͤhmliche Curiofität, und verdienet 
einen noch weit beffern Titul den aber die Schmel⸗ 
chelen derer Hof⸗Leute vor bequem genug hält, mit 
demſelben die Wiffenfchafften grofjer Fuͤrſten und 
Herren zu belegen, welche mehrentheils zu = 
or⸗ 
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Vortheile derer eigennuͤtzigen Hof Leute nichts 
mehr wiſſen und verſtehen ſollen als was diefelben 
Üeen Principalen vorzufagen vor noͤthig und ih⸗ 



















nnüßlich zu ſeyn erachten. | r 
Die gange Welt muß den teßt-Iebenden Saar 
Seugniß geben,daßer jederzeit vor fein groͤſtes 
jer lten hat, wenn er etwas neues 
en erfahren und lernen koͤnnen. Daß nun diefe 
Aerde und groſſe Application nicht in-einer 
Holen Curiofirär beruher hat, hörer man aus de» 
u Zeitungen/ welche aus denen Rußiſchen Laͤn⸗ 
dern ſeit vielen Jahren eingelauffen ſind aus dencn 
n deutli fehen fan, daß Se. Czaar. Majeſtaͤt 
s mer geſuchet, als Dero Reich indie Höhe 
ubring en, ie Graͤntzen zu verfichern, allezeit in 
en Waffen zu fichen,- die Commercien auf bef 
een Sup zu ſetzen, und hiermit alles dasjenige zu 
Dun, was einen Monarchen groß und fein Sand 
Mala machen kan. Hierauf haben ohnſtreitig 
die vielen unternommenen Reifen, die lange Zeit 
Auͤhrte ſchwere Kriege, und die ſonſten hin nid 
wieder aufgewendete ſchwehre Unkoſten gezielet. 
Dannenhcro kan man dem Berichte aus Peters⸗ 
tur gar wohlglauben, welcher vor kurtze m bon 
Ejaa euren. an 
undern daß die Pracht, die Verſchwen⸗ 
dung und die Sees des Fran⸗ 
fes, en welchem fich Se 
Saar. Majeſtaͤt fo lange aufgebalten 
nt, nicht im geringften die ’leigung 
Majeſt. geändert,welche nur alleseie 
uf etwas Keelles und Solides bedacht waͤ⸗ 
2 I; Es 
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Es iſt nicht zu laͤugnen / man hat viele Gloſſe 
über die letzte Reiſe des Czaars gemacht/ und md 
gen unter dieſen wohl diejenigen am weiteſten vor 
der Wahrheit entferner feyn, welche die Bewe 
gungs⸗ Gruͤnde zu diefer Reiſe in einer bloffen Cu 
riofität ſuchen. Der faft allgemeine Ruff beftun 
aufelnen: Frieden mie Schweden , und wurdeı 
diefe Muthmaſſungen durch die Gegenwart % 
Barons von Görs beftärcker, welcher dem Be 
laute nach allerhand Friedens, Borfchläge foll ge 
than, und feinem Königenach Schweden unt 
ſchledene Projedte überbradjt Haben." Doch 
has noch nicht hinter das Geheimniß Fonmme 
fönnen: Denen meiften aber will ein Frlede mi 
Schweden und Moſcau gank paradoxifch vo 
kommen, weil ſchwehrlich zu vermuthen, daß 
fo mächtiger Monarch als der Czaar den duwe 
viele Conquäten erhaltenen Endzweck auf eit 
mahlverlaffen, und einem ſimplen Tractat die bi 
fochtenen Vortheile aufopffern werde, ° Au 
Schwediſcher Seite möchte man fich nach viele 
Meynung gleichfalls fehrbedenden, ehe man ji 
diefem Frieden ja fprechen fönne, indem nicht al 
fein Schweden fondern noch pieleandere Puiflan 
con von Europa babey etwag zu uͤberlegen und; 
erinnern finden koͤnten. Dabey aber fcheiner 
mehr als gewiß zu feyn, daß fo wohl Moſcau a 
Schweden nach dem Frieden feuffzen. * 

Die Ankunfft Sr. Czaar. Majeſtaͤt in Peters 
burg gefchähe den 2 1. Octobr. auf einer Barqu 
von Eronſloot. Sobald Sie an das Land g 
gen; wurden Ste mit denen gröften Ehrenbe; 

gungen 


— —— —ñ— ee on „oo — — 
= 
* Von Rußland. 265 


gungen unter Loͤſung aller Canonen die in dem 
Hafen waren, empfangen. Sie begaben ſich gleich 
een $eib-Medico, dem Herrn Areskin, von 
welchem Sie ſich in Ihren Pallaft erhoben. In 
rd auf der re von 
zwey Printzeßinnen mit groffer Freude 
empfangen, Doch Sie hielten fich * nicht la» 
geauf, fondern waren begierig die gebaueren 
Krieges. Schiffe zu befehen: dannenhero Sie ſich 
alfobald dahin begaben, und derfelben Befchaffen- 
eitin hohen Augenfchein nahmen. Se, Majeftät 
Funden ſich , ohngeachtet der hinterlegten bes _ 
ehrlichen Reiſe, in ziemlich gefunden Zuſtan⸗ 
des welches Sie den Gebrauch des Waffers zu 
Spa zufchreiben mochten, indem auch hierüber 
Sue geib-Medicus ein Certificar ausgefertiget 
hatte, in welchen belannt wurde, daß obgemelde« 
Waſſer zu der Wiederergängung der Geſund⸗ 
heit von Sr. Czaar. Majeftär viel beygerragen, 
nd beitund daſſelbe in folgenden ; 
Ich Endes genannter Geheimer⸗Rath ımd « 
erſter $eib»Medicus von Sr, Maj, dem Kanfer« 

von Rußland / bezeuge mit dieſem, daß Se, Maj.“ 
welche ihren Appetit durch relaxationem fibra- (⸗ 
zum ſtomachalium verlohren hatten, Shen “ 
auch die Füffe zu ſchwellen anfiengen, über diefeg ‘* 
c u der Colica biliofa faſt beſtaͤndig beun⸗ “ 
ruhiger wurden, und in Geſichte aller lebhafften « 
Farbe beraubet waren, fich hieher nach Spa er- * 
hoben haben, in dem Abfchen von denen mine.“ 
raliſchen Waſſern zu trinken: Sch Fan Zeuge # 
feyn von der guten — welche — “ 

ML "23 wi 4 Als 






































4 


266 Bon Rußland. 


„daraus empfunden, indem von Tage zu Tage es 
„ſich mie Ihrem Zuſtande verbeſſerte, zumahl 
„nachdem fie ſich zu dem Quelle nach Seronfter,fo 
drey Viertel⸗Meilen von der Stadt entfernet 
„geweſen, fragen laſſen, indem Sie gar wohl ge⸗ 
„wuſt, daß diefe Waſſer dafelbft weit gröffere 
„Wirckung thun müften, als wenn ſie erſt von 
„ dem Orte weggefragen worden; Endlich ob zwar 
„Se. Majeftät an ungerfchledenen andern Orten 
„Waſſer getruncken, fo haben Sie doch nirgends 
„wo beffere angereoffen , welche einen fo guten 
„Effect in Ihrer Kranckheit gethan, als diefe 
Waſſer von Spa, Gegeben zu Spa ben 24. 

Jul. 1717. Warunterzeichnee ARESKIN. 
- Die Einwohner von Spa werden mit dieſem 
‚Certificat deg Herrn Areskin ſich nicht wenig 
breit machen, und vielleicht iſt ihnen daflelbe fo 
lieb, alg der Brief, welchen Se, Czaar. Majeftät 
nach Ihrer Zurückkunffe in. Petersburg an die 
Königliche Academie der Wiffenihafften nad) 
Paris haben fchreiben laffen, Es hat gemeldete 
Academie die Ehre, daß ſich Se, Czaar. Majeſt. 
in ihr Corpus aufnehmen, und zu ihrem Mitgliede 
erklären laſſen. Die Academie har hierauf die 
Acte d’Admiflion nebft einem Eremplar von der 
Hiftortedtefer Academie an Se, Czaar. Majeftaͤt 
uͤberſchicket; worauf diefelbe durch den Herrn Ge» 
neral-Adjutant Areskin ein Schreiben vom 7. 
Novembr. 1717. welches an den Herrn Abt 
Bignon gerichtet geivefen, folgendes Inhalts ab- 
gehen laſſen: „» Sc. Czaar. Majeſt. bezeigten ein 
„hohes Vergnügen, daB die berühmte Academic 
| | der 
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— 1 Sie unter ihre Glieder auf, 
en Sie unter ihre Glieder auf- * 
- men wolte, und in diefem Abfehen ihre vor, * 
he Arbeit, fo fie feit Anı1 699: verfertiger, “ 
Tribut der von rechtswegen einem ied- « 
— — gegeben würde, überfchicket * 
härte: Sein Principal würde Gelegenheit u “ 
2 "feine Erfenntlichkeit davor zu bezeigen:“ 
ern in Ihren Landen alle Curiofigäten “ 
d Mei gfetten aufluchen laſſen, diefelben mit “ 
Jemie communiciren, und hiermit fich ** 
ahmene 3 eines. nüglichen Mitgliedes von “ 
ev erlauchten Academic würdig machen. ““ 
Rajeftät wäre vollfommen der Meynung “ 

es Herrn Abts, daß es bey denen Wiffenfchaff- “ 
‚nicht fo wohl auf den Rang als die natuͤrli⸗“ 
ht ent und Application an “ 



























* ag die erfon des Herrn Abts bes*‘ 
langete ‚wäre Se. M jeftät fehr wohl mit der“ 
Au wormit fie Ihnen begegnet, zu frie⸗ 

* wuͤnſchten Gelegenheit, ihm alle die‘ 
zu bezeigen, welche Sie vor feine * 

jederzeit. behalten würden,“ 
IR achdem nun Se. Szaarifche Majeßaͤt in 
Petersburg angelanget waren, fo nahmen Diefel- 
Begleich ine ehr ſcharffe linterſuchung in ihrem 
| en vor. Derbefannte Kauffmann 
‚Ofif Solofiof mufte den Anfang machen, und 
‚hatte fich der Saar feiner Perfon bereite in Am⸗ 
‚flerdamı verſichert, und ihn mit gebundenen Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen nach Riga geſchicket, allwo er ſehr 
bewachet wurde. Was man in Holland 
andicem Proceſſe mag gedacht haben, laſſe ich an 

T5 ſeinen 
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ſeinen Ort geftellet ſeyn. Man redet hier nur Bo 
der Freyheit des Staates, welche vor dasgröfi 


Kleinod der Republique gehalten wird. Doch fi 
vortrefflich als daſſelbe iſt ſo leichte fan esgemi 


brauchet werden. Es finden ſich gar zu bald Leute 


welche zu ihrer Boßheit die Freyheit des Staates 
anwenden. Dieſelben verdienen nicht den Schue 
einer freyen Nepublique, ſondern find vielmehzr 


werth, daß fie aus einem focblem Corpore abge- 


ſchnitten werden. Es ift zwar durch die Erfa- 
‚rung mehr alszwofft dargethan worden, daß eire 
und der andere Staat die Flüchtlinge und austre⸗ 


tende Perfonen aufgenommen, auch wohl oͤffters 
gar befchüßee hat: allein man weiß, daß diefe 
Protedtion meiftentheils den Neid und Jaloufie, 


fo allezeie unter denen Republiquen anzutrefe 


fer gewefen, zum Grunde gehabt. Es fol« 


"ten vielmehr die Puiflancen in einem genauerem 


SBerftändnifle leben, und die Verbrecher , welche 
der Straffe ihrer Herrfchafft entfliehen wollen, 
mit einem allgemeinen Enfer verfolgen. Man hat 
täglich Erempel, daß die nichtswuͤrdigſten Men⸗ 
ſchen, welche durch ihre Verſchwendung und übe 
les Haußhalten ihren Nächten offt unverwind⸗ 
lichen Schaden zugefüger,afler verdienten Strafe 
und Züchtigung entgehen ‚wenn ſie nur durch eine 
ſchaͤndliche Flucht ihrer ordentlichen Obrigkeit ſich 
entziehen, und an einen fremden Ort kommen 
koͤnnen. Die natürlichen Rechte, welche das gange 
menfchliche Sefchlechte zufammen verbinden, ver» 
ftatten folchen Beleidigern der natürlichen Billig⸗ 


keit nirgendwo einen fichern Aufenthalt, und 
= wollen 
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- wollen nicht, ft, daßdlevon von ihnen ‚nen eingeführte Frey⸗ 
heit und Independenz derer Voͤlcker ſolchen Leu⸗ 
“ten zu ſtatten kommen ſolle, welche die Pflichten 
eines ehrbaren vernuͤnfftigen und bürgerlichen Le⸗ 
bens aus denen Augen ſetzen. 
Ibhr. Czaar. Majeſtaͤt haben mit dem Solof⸗ 
wenig Umſtaͤnde gemacht, fondern denſelben 
ana Delinguenten und ihren Unterthan be» 
' grachter: Dannenhero ihn zu verdieuter Straffe 
—1— geſchicket, allwo er von feinen 
Rechnung zu thun witd verbunden 
Wie denen zwey Brüdern diefes Kauffs 
—— zu Muthe ſeyn, kan man leichte ge⸗ 
dencken/ nachdem man gehöret, daß fie gleichfals 
ben den Köpffen find genommen worden, und cin 
Jemlich fcharffes Eramen erwarten müffen. Sie 
‘Haben beyde mit Geld » Sachen zu thun gehabt. 
De eine tn bey dem Graf Ezeremetof in Dien⸗ 
pr der andere aber hat in Archangel 
' ——— Commiſſarius gelebet, allwo es 
es zu verdienen gegeben, 

Doch es iſt nicht bey diefen drey Brüdern ges 
Prag Aus einer Inquifition entſtehen gemel⸗ 
niglich ein paar Dugend Inquifitiones. Das 

Finantzzen ⸗Weſen der Szaarifchen Sammer ift fo 
-weitläufftig, als es in einem Staate feyn Fan, weil 
ber Megente felbft der gröfte Negotiant in dem 
Reiche iſt, und faft eintzig und allein von ihm das 
 Commereium fo vieler Laͤnder dependiret, Dans 
per rn groffe Anzahl Bedienten und Com- 
ariorum erfordert wird, unter denen fich leichte 
aige finden koͤnnen / welche mehr vor ihres m = 
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Czʒaariſche Interefle ſorgen. Man ft auchniche 
an dem Mußifchen Hofe gewohnt wiel zu überfe» 
hen, und waͤhret gemeiniglichder Proceß nicht gar 
zulange, DieFinanciers und Commiflarii grof- 
fer Herren find faft in befländiger Gefahr. An⸗ 
dere Miniftri betrugen offt ihre Principalen mie 
einer folchen Manier, daB man nicht leichte bey 
hnen einen Betrug beforger : ‚diejenigen aber fo 
über das Finantz⸗Weſen geſetzet find, haben ge- 
:meiniglich ein allgemeines Præjudicium vor ſich, 
daß fie auf Unfoften ihrer Herren zu groſſen Guͤ⸗ 
-tern gelangen. Sie Fönnen alſo nicht vermeyden, 
daß von allen Orten wachſame Augen: auf ihre 
Beroegung Achtung geben, und ſie in der Gefahr 
sftchen, bey der geringſten Uutreue den Gewinn 
spieler Jahre einzubuͤſſen/ oder auch. wohl gar Leib 
‚ud geben, zu verliehren. Dem Printzen Vol- 
chonsky hat feine geführte. Adminiftration der 
Czʒaariſchen Einfünffte von Archangel das Leben 
gekoſtet. Weil er vieles Unterfchlages beſchul⸗ 
diget worden ‚fo hat ihm der Czaar die Todes⸗ 
Straffe zuerkannt, und ihm bloß dieſe Gnade ges 
than / daß er ſich eine Act des Todes erwehlen und 
entſchlieſſen moͤgen/ ob er mit dem Kopffe bezah⸗ 
“fen, oder harquebuſiret werden wolte; davon ſich 
Volchonsky das letztere gefallen. laſſen, weil er 
dieſen Tod ſich als einem Soldaten der bey der 
Czʒaariſchen Armee den Titul eines General⸗Ma⸗ 
jors gefuͤhret, vor anftändiger gehalten, und iſt 
ihm auch endlich dieſe Ehre. von einigen Soldaten 
von ſeinem Regimente angethan worden. | 
Es iſt diefes ein harter Anfang der ag“ 
s 4) 
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ben welcher vielen muß bangefenn, vicheicht aber: 
_ amt meiften denenjeriigen, welche nicht vieldaram: 

ziehen haben. Es wird bey dieſen nicht bleiben, 
5 sverden ſchon mehr Ledtiones hervor geſucht 
werden. Der Frantzoͤſiſche Hof ift mie guten: 
Ereinpeln vorangegangen: Der Ezaar iſt gleich 
zu einer Zeit in Franckreich gemwefen da die Unter⸗ 
ſuchung des Finantz · Weſen in der groͤſten Bewe⸗ 

gung war: vielleicht will man verſuchen ob dieſe 
Maximen auch in Rußland practicabel ſind. 

Sonſten laſſen ſich Ihro Czaar. Majeſtaͤt die 

Verbeſſerung Ihres Staates auch anderweit un⸗ 

ermüdet angelegen ſeyn. Sie haben erſt vor 
kurtzem eine neue Einrichtung derer hohen Colle- 
gorum in ihrem Neiche gemacht, und diefelben 
mit deinen geſchickteſten und vortreflichften Per 
fonen aus ihrem Minifterio beſetzet. Jedwedes 
Collegium har einen Prefidem und Vice-Prefi- 
dem ; davon man folgende Specification erhal⸗ 
in: 

“kb Die auswärtigen Affairen: Prefident 
der Graf Golofkin; Vice- Prefident ber Baton 
Schaphirof, Vice-Cangler. 

ı H>Die Cammer der: Sinanzen: Prefident: 
Print Demetrius von Galitzyn, welcher ehmahls 
Göuverneuevon Kiow gewefen; Vice⸗ Prefident 
der Baron Nirof. | 

HL Die Inſticz Preſident der Graf von, 
Matueof‘ Geheimbder⸗Rath; Vice - Preſident 
‘Mr. Breuer von Riga, 

IV. Die Revifion : Preident der Printz Ja⸗ 
cob von is Juin , Scheimbder- Kath, 2 

neral, 





— — — 
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EEE nn nn ent, 

| = ‚ Plenipotentiairius und Kriege- Commis- 
rıus, 

V. Der Kriegs + Rath 5 Prefident der - 
Pring von Menzikofi, Feld-Marſchall; Vice- 
Prefident der General Weide, | 

VI. Die Admiralitaͤt: Prefident der Graf 
von Aptaxin, Öeneral- Admiral und Geheimbder 
Rath; Vice- Preſident der Herr von der Cruys, 
. Vice- Admiral, 

VI. Die Commercien? Prefident Mr.Tol- 
ſtoĩ, Gehelimbder- Kath; Vice- Prefident Mir. 
Schmit. j ————— 

VII Das Staats⸗Comtoir: Pteſident 
Graf Monzin Pouskin, Geheimbder⸗Rath. 

IX. Die Manufacturen, Bergwercke 
und Medaillene Prefident Mr, Brus General 
von der Artillerie. | 

Jedwedes Collegium fol von dem Nußtfchen - 
. und frembden Adel 4. Räche, 4. Afleflores, einen 

. Notarium Publicum ‚ einen Schreiber ‚Regiftra- 
torem, nen Dollmerfcher, und nach Vefchafs 
fenheit der Affairen, Commiflarios haben. Ade 
Prafidenten find zu Öltedern des Senarg ernenner, 
in welchen fie auch würdlich ihre Fundtionen 

ſchon verrichten. | 
Nachdem Se, Czaar. Majeftär diefe loͤbliche 
Anftalten gemacht, haben fie fich nach Mofcau 
erhoben, zuvorhero aber ihte vor einiger Zeit ver- 
Forbene Schwefter, Princefin Natalıa Alexiow- 
na zur Erde prächtig beſtatten laſſen. Ihro 
Majeftäe Hohe Perfon wurde aufeinem Schlit⸗ 
sen unter einem Baldachin von 6, Pferden gezo⸗ 
gen, 


a — 


— — — — 
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gen, und harten zur Mechten den Admiral Grafe 
Aptaxin,und zur Lincken den Prinken Menzikoff, 
vor fich aber den Grafen Marucof figen, Hierauf 


ſolgeten alle Senatoren und Miniftri ; alsdann 


kam die Czaarin mie ihren Damen in Kurfchen 
gefahren, umd Wurden bey diefem Leich⸗ Begäng« 
niſſe etliche tauſend Fackeln gebrauchet. 

„Bor allen Dugen ſcheinet die meiſte Sorge 
deſes Monarchen auf den Flor derer Commer- | 


cien gerichret zu feyn, Mit Franckreich find ei⸗ 


nige Tractaten wegen der Handlung geſchloſſen 
worden, und ſollen dieſelben —— 9 | 
daß man die Frantzoͤſiſchen Waaren gegen af 
ſſche umſczen wolle, Es fol deßwegen der Czaat 
an den Regenten geſchrieben und verlanget ha⸗ 
ben daß man doch den erſten Verſuch dieſes Han⸗ 
dels machen moͤchte. Er verlanget alfo, daß der 





König vom Franckreich nach Petersburg zwey mit 


Salanterlen beladene Schiffe ſchicken möchte, in 
denen volllommene Manns- und Weiber-Habite, - 
goldene und filberne Stoffe, Tayere ; Stühle, 

Spiegel, allerhand Weine und dergleichen follen 
geladen ſeyn und weil es der Anfang waͤre/ folten 





R nicht in groffer Menge gefendet 
werden t davor fönten die Srangöfifchen Schiffe 
iſche Waaren nehmen, davon der Czaar eine 
Specitieation nach‘ Franckreich gefchickt hat, in 
Welcher das Peltzwerck und das Wache die wich 
agſten geweſen. Ob nun die Herren Frantzoſen 
eſem Handel viele buſt bezeigen doͤrfften wird 
die Erfahrunglehten. DieRuffen werden ſchon 
fehen ‚daß-fie da ehen, und iſt nicht zu vers 
muthen / daß fie zu kurtz kommen duͤrfften. | 
208, Cheil, u Mir 
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Mir dem Handel nach China foll es auch end⸗ 
lich zu einer Nichtigkeit gefommen, und der Ruſ⸗ 
ſiſchen Caravanc feyn verſtattet worden, den Chir 





Nneſiſchen Boden zu betreten: doch find zur Zeit 


‚die daben befindlichen Bedingungen unbefanne, 
Mit der Solpfifcheren in Georgien ift es uͤbel ab⸗ 
gelauffen. Diejenigen Schiffe, welche in Das 
Safpifche Meer gefender worden , und fih Der 
Perfianifchen Hafen Befchaffenbeit haben erkun⸗ 
digen, dabey einen Weg nach denen. Gold-Mi-⸗ 
nen in Georgien fuchen follen,, find indie Hände 
derer Perfianer gefallen, welche die darauf: befinde 
‚ lichen Ruffen fehr übel empfangen , dvenenfelber 
alle erfinnliche Marter angethan, und endlich 
einen Weg gefchickt haben , von welchen ſie nie⸗ 
mahls zuruͤcke fommen doͤrfften. Indeſſen muß 
man die groſſen Projecte des Rußiſchen Monar⸗ 
chens bewundern, und koͤnnen diejenlgen, welche 
bißhero den Handel in Aſiam faſt eigen gehabt, 
ohngefaͤhr die Rechnung machen, wohin das Ab⸗ 
fehen Sr. Czaar. Majeſt. gerichrer feye u. 00 
Die Manufacturen fommen in diefem Reiche 
von Tag zu Tage empor. ... Zu, Petersburg zeigte 
vor Furkem der Obrifte von der Artillerie und: 
Eommandant zu Allonitz Herr von Henings,den® 
Ezaaren die Probe des von der Rußifchen Nas | 
tion gemachten Gewehrs, worüber. derfelbe, ein 
fonderbahres Vergnügen hat fpüren laſſen. Es 
wenden auch Ihr. Czaar. Majeft, alles mögliche 
an, was ihre Nation vollfommen machen , und zu 
einer genauen Wiffenfchafft aller guten nnd nuͤtz ⸗ 
lichen Künfte bringen koͤnte. Sie verfihreiben, 
ie, is {67 ‚von. 
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von allen Oreen die Kabileften Seuche, umd ziehen 
dieſelbe durch groffe Berfprechunge in ihre Laͤn⸗ 
der. Aus Franckreich iſt vor einiger Zeit eine 
gantze Caravane ſolcher Leute zu Petersburg an⸗ 
“elommen, darunter ſich aber vieleicht manche 
eine gantz andere dee von der Nußifchen Lufft 
wochten gemacht haben, und deßwegen im Kopffe 
Fragen, daß fie die Hoffnung guter Tage und 
en Gewinſtes ſich hieher verleiten laſſen, in 
That aber mic ihrer Rechnung zu furg komen 
mo Doch vielleicht ſind die meiſten ſelbſt 
Schuld daran. Es giebet unter denen Kuͤnſtlern 
gar zu viel Leute welche fich geöffer machen Fönnen, 
Als ſie in der That find. Die Ruſſen aber find 
ice ſehr zus der Leichtgläubigfeie geneigt , und 
zalfoniren bey ihren Ausgaben fehr ſubtil, indem 
nicht gern das Geld weggeben, und daben lange 
du Zweiffel leben / 06 fie von diefer Ausgabe eini⸗ 
gin Nutzen haben moͤchten. 
EL m Sorgerivor den Staat , Commer- 
<iaumd Manufadturen vergeffen Se, Czaar. Maj. 
wicht an den Krieg zu gebencken, und fich hierdurch 
bey Ihren Nachbarn in dem einmahl erworbenen 
chen zu erhalten; und zwar folches um deflo- 
ehe, weil ſie wohl wiſſen, daß bey dem gegen- 
7 Zuftande der Welt die Macht und 
Schrecken das meifte in denen menfchlichen Ge. 
mächern vermögen, indem vorigen Jahre fpra« 
chen die Tartarn denen Königreichen Aftcacan 
uud Caſan in einer ungeheuren Menge zu. Sie 
eten beyde Königreiche, und führe 
sen eine groffe Anzahl Menfchen mir fih in.die 
| U 2 Scla⸗ 

























u Do 
Sclaverey. ;Diefen Muthwillen haben: Ihro 
Czaar. Maj. zu rächen befchlaflen, und denen Co⸗ 
ſacken ir ertheilet, fich ſertig zu halten, und 
das lofe Geſindel mir gleicher Muͤntze zu bezahlen, 
Was man zu dem Kriege mit Schweden ge- 
denken fol, hat man bißhero noch nicht errachen 
können. Dem äuferlichen Anfehen nach hat der 
Caaar Luſt zum Frieden, weiler vieleicht denfel« 
ben zu Ausführung feiner Projetedienlich halter 
mag. Doch man darff dergleichen Zeitungen nicht 
viel trauen , und laffe ich alles an feinen Ort geſtel⸗ 
let feyn, was man hier und da von dem Rußiſchen 
und Schwebifchen Frieden gefchrieben hat. So 
viel fcheinet gewiß zu feyn, daß die Herren Ruſſen 
Urſache haben auf der Hut zu ftehen: Denn entwe⸗ 
der trauen fie andern nicht, oder andere haben viele 
Bewegniſſe ihnen nicht zu trauen. Dannenhero 
ſie vielleicht hier und da ſich gute Freunde zu ma⸗ 
chen geſucht, und darff man nut kurtze Zeit zu⸗ 
ruͤcke gedencken ſo wird man ſich des Traite d’Ami- 
tie erinnern, welcher zwiſchen Franckreich, Preuſ⸗ 
fen und Mofcau ſoll ſeyn geſchloſſen worden, da» 
von man ſich mit folgenden Artickelu getragen 
I. „Es fol diefer Tractat den Frieden von 
„Utrecht und Baden befräffrigen: ‚doch bedinget 
„ ſich Franckreich dabey aus, daß dieſer Tractat 
„nicht im geringſten der neulich zwiſchen Engels 
„land und Holland errichteten Alliance ſolle zu⸗ 


p wider ſeyn. ER. En ur 
, U. „Mantwird, fo bald alses moͤglich iſt den 
» Commercien-Tractät zu Standebrirgen. Iu⸗ 
„’ deflen follen die Unterthauen derer Contrahitens 
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den gegen einander gehalten werden als Gens « 


amiciflima.** 

II, Der Ezaarimd der König von Preuffen “ 
nehmen die Mediation der Eron eig zu“ 
dem Nordiſchen Srieden an, und verfprechen, “ 
davon niemahls abzuftehen.“ 

IV. Franckreich ver pricht Feine Subfidien- “ 
Gelder an Schweden mehr auszuzahlen, oder « 
ihm auf einige Urt beyzuftehen; doch fol zuvar“* 
der Termin des mit Sr, Königl. Majeftät von“ 
Schweden gefchloffenen Tractats vorben frei.“ 


hen; welches in dem nechflsFommenden 17184, 


Jahr im Monat April gefchehen toird. 


V. Die Contrahirenden follen fich wegen des “ 
einander zu letftenden Beyftandes vergleichen, 


tm Fall, daß eine oder die andere von dieſen drey 


« Puiflancen ſolte angegriffen werden. Dochhat‘“ 
wman die —5 eie dieſes Segeße noch 
We ausgem 
Man voillau — a Ihr Czaar.“ 
und Preuß: u ar ſehr ei einem Subfidio * 
en haben, wozu aber aaa c 


ſollen beftand 
fich — enkonnen 
Dieſer a [den 15,2 uguft, 1717. jU 
— en Min 

oc — 
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—— Saar, 
mbafjabeut Er- 


eich, und d m Ba von 
Kr — Teufen Mintfer fern 
Mean nie Sf haberttie der Pforte zu 


SEE Na 


oder doch aller Gefahr gewachſen wäre, 


>» 
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Die Türden find. mir denen 


den würde vielleicht ein Mictelzu treffen feyn ‚daß, 


man non feiner Seite nichts zu beforgen x | 


Gedancken Eönte man bey dem zu unternehmen; 


dem Kriege wider die Türcken haben. , Allein ame”, 
dem Wienerifcyen Hofe hat man hierzu keine rech ⸗ 
te Ohren. Es iſt verhoffentlich das meifte gethan⸗ 
Die härteften Nüffe find aufgebiffen:. man hat 

alſo nicht Urſache erſt mit andern den Genuß ‚der, , 


zu 


mit fo vielem Blute erworbenen Conqueten 
theilen, „Das mächtige Hauß von Defterreich hat 


ohne fremden Benftand bißhero rechte Wunder, 


gegen einen ſo grauſamen, unartigen und räubert-, 


fchen Feind gerhan, Ich erinnere mich hier der. 
€, welche der Ranferliche Math _ 

und Antiquarius Heræus, ‚aufden legten Sieg er - 

funden / darinnen e® mit einer ungezwungenen 


artigen Medail 


und ſehr finnreichen Art das Alterchum —J— 
ahmet, und vortrefflich ausgedrucket hat. A 


— 

ren ſehr harte und unfreundlich umgegangen? 
Die Ruſſen haben: durch die letzten Friedens⸗ 
Schluͤſſe unausſprechlichen Schaden gelitten 
Die Graͤntzen des Nußifchen Reiches find — 
nicht genung gegen dieſe raͤuberiſche Nach | 
vermahret Es ſcheinet ietzund die bequemfte Zeit 
vorhanden zu ſeyn, da man mit Nachdruck dem 
Türctifchen Reiche begegnen Fönte: Mit Schwe⸗ 


| 


var 
der einen Seite iſt das Bruft- Bild Sr. NR: = 


und Cathol. Majeftär mit diefer Beyſchrifft vor⸗ | 


geſtellet: 


.CES. AVG. CAROL, VI. PLYR.VIR,. 


"- ORBPROVING.REX, 
Auf 


— — 





| Auf der andern Seite ft H ? Hercules zu ſehen wie 
er nunmehro an dem andern Ende Europens den 
Snbifchen Barbarn Antzum , deſſen zahlreiches 
Heer einem Rieſen zu vergleichen nicht in der Ebe⸗ 
‚ ne, fondern über Ströhme, Wälle und Berge 
won der Erde gleichfam aufgehoben, erdrucker, 
Er hat feine Kaͤule an die Seite geleget, wodurch 
vorgefteller wird , daß Hercules Feiner frembden 
‚Hülffe bedürffig getvefen, fondern diefen ungeheu⸗ 
ren Rieſen eintzig und allein mit feinen Armen be 
habe, Unter dem Bilde des Herculis 
wird Ihro Kayferl, Majeftät vorgefteller, welche 
nach eroberten Gaditaniſchen Säulen an dem ans 
dern Ende Europens den graufamen Barbarn 
durch GOttes Segen mit Ihren Armen allein bes 
zwingen. Diefe aus der Fabel befannte Borftel- 
lung noch bekannter zu machen, fiehet man unten 
einen abagefallenen Zurband und jerbrochene Tür- 
ckiſche Wie aber des Antæi Fall daher 
entftanden, daß er die benachbarten und zuletzt den 
HFerculem zum ringen ausgefordert: fo zielet auch 
Hier die liberfchrifft aufden leisten Friedensbruch, 
undauf die vermeffene Befchieflung des Kayſerl. 
Sagers, (Es iſt diefelbe aus folgender auf gleiche 
unter Kayfer Trajano gefchlagenen 
und durch der Gelehrten Streit berühmt gewers 
denen Infcription genommen : 
Vz tibi Decebale - - - funeſtum eſt Hercu- 
lem laceſſerr. 
Denn oben fleher: IR, u 
| FVNESTA LACBSSITIO.. 2 —9* 
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— Unnten im Abſchnitt: 


‚CC. MILL.TVRCAR,FVGATA CASTRAQ. 
| EXPVGNATA. MDCCXVII, 


Bißhero iſt alles glücklich gegangen : Die ʒwey 
Campagnen haben die Graͤntzen des Tuͤrckiſchen 
Reiches ziemlich ag — Kraͤfte ſind 
vorhanden dem Tuͤrckiſchen Blut⸗Hunde das 
— an die Gurgel zu ſetzen. Doch was ſoll 

— u denen Spanifchen und Itallaͤniſchen 
Zron fen ſagen? koͤnnen dieſelben niche die Kraͤf⸗ 
te des maͤchtigen Oeſterreichs zertheilen, und fie in 
einen Zuftand verfegen,daß fie frembden Beyſtan⸗ 
desdörften benöthigee feyn. Bey der Pforte troͤ⸗ 
ſtet man ſich fehr mic denen Philippifchen Anfchlä« 
gen, und es iſt nicht lange, ſo kriegte man einen 
Brief zu leſen welchen der Groß · Sultan an Phi⸗ 
lippum ſolte geſchrieben haben; davon man folks 
gende lUberſetzung bekommen, die wir hier mitthei⸗ 
ken, niemanden aber die Gewehr leiſten wollen, daß 
ein ſolches Schreiben wuͤrcklich anden Dur d’ — 
jon ſolte abgegangen ſeyn: 

Sultan Mahomed, die Herrlichkeit der War Dir 
Ausbund der Groͤſſe des Schatzes Die Ehre der getreu⸗ 
eſten Muſelmaͤnner, der Nachfolger des groſſen Pro⸗ 

beten, Beherrfcher der Erde, König der Könige, und 
Mar der Kanfer, ıc. 
An eich, tapferer Philippus; unuͤberwindlicher und 
— Sultan von Spanien, unſern geliebten 
— — Unſere betruͤbte Seele nde 
abe den Tod ımfers fehrgeliebten Bruders Kudetvige, 
Kayſers von Franckreich eures Groß⸗ Vatern, einen uns 
auefprechlichen Schmerg, * = in eine See der Be⸗ 


niß ‚indem wir den groſſen Verluſt erweges 
ten, —— an einem ſo —* nd treuen — 
itte 
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erlitten ; dem alle Nachfolger des groſſen Propheten die 
. Erfcjeinung des glücklichen Tages zu dancken, an wel. 


chem er den Kayſer von Deutfchland den Krieg ankuͤn⸗ 


Digte, als der feit der Eroberung von Dfen nicht aufge; 
Höret hat, denen Mufelmäunern zu zu feßen und. aus ei; 
nem böfen Vorhaben und Stolg getrachtet hat, den H. 


Alcoran zu verftören. Jedoch der gemeigte Wind von E. 


Herrlichkeit erloſt ung aus diefer ungeftümen See, der 
wit fo viel Bitterkeit angefuͤllet iſt indem Ahr die In⸗ 
ſuln und dag feſte Land in Italien mit gewaſſneter Hand 
angreiffet, fo die nt beſetzt haben ; welche, indem 

fie Ubertoinder find, ihrer Chrfucht gegen unfer Unglück 
verdoppelt haben, ohne daß fie einige Urſache dazu ge⸗ 


- Habt, als ei hunfern groffen Pros 
‚ - habt, als einen hefftigen Haß ge ——* — 


| pheten. Euer Heiliger, rech 


ger Schluß zeigee viel deutlicher, als die Sonuen⸗ 
Stra ini in fie Gryftallene Waffer befcheinen, daß 
Ew. du nicht nur don dem Frantzoſ. Ka 
unſern a e und Bundsgenoffen herftanız 
met: ſondern auch daß das Hlutin den Adern Ew. un⸗ 
— ——— noch worm iſt, als bey 
Muſelmaͤnnern / und derſelben Bor; Eltern, unter 
* — des groſſen Pafcha Tarif, fo von dem Als 
ferhöchften gefandt warden; "zu der Zeit des Kayſers 
Sultan Membolin Kayſers von Arabien und Africa/ 
der fo hoch als die Sterne erhoben/ und der naͤchſte bey 
Ban 
* befeffem d um einen fo n 
Bee dar 
Meofcheen gro 9 en alle 
Geiftliche ſich nackend geiffeln, ihre Leiber mit Fand 
a und auf andere Weife Buße — 5 
eich aber —— daß er ſeinen recht 
gen Zorn geftiltet; und dem Mahomed dancken (of 
eh jtigen und tapfern Arm 


a 
wir — u. ” 


gens — —34 Zeit mit einem 
reic i ungemeinen 
— 7— un Da (eur on Je ie 
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OT — — 
genommen, um wieder gegen den Fruͤhling die Belage 
rung von der Stadt Wien vorsunehnien, Damit wir von 
der gröften Gefahr erlöfet werden; und wir bieten euch 
unfere Sreundfchafft und Alliange an, damit der Feind 
mif vereinigter Macht, defto cher gedemüthiget möge 
erden. Und nachdem toir dem Himmel gehöriger 
maſſen gedancket, fenden wir euch, o groſſer Philippus, 
Heherrfcher der berühmten Königreiche von Weſten 
durch unfern fehr geliebten’druder und Freund/ die aller 
überflüßigffe Danckſagungen vor eure, fo groffe Wohl⸗ 
thaten; ingleichen dancken mir auch eurem Groß Megier 
Hlfberoni, der euch durch feinen vorſichtigen und Ders 
ftändigen Nath einen fo rühmlichen Schluß beygen 
bracht, deffen Gedächtniß immer dauren folle; gleich 
gie auch die Ehre von euren grofien Muffti unvergaͤng⸗ 
üſch ſeyn ſolle dieweil der den Purpur einen ſo edlen und 
wWwiꝛedigen Marne geſchencket, der dunch den groſſe 
Hropheten mit ſeinem Seegen moͤge uͤberſchuͤttet wer⸗ 
der Und weil die Neigungen des Hertzens mit den aͤuſer⸗ 
uchen Wercken uͤbereinſtimmen muͤſſen dahero euer ed⸗ 
Yes Vornehmen durch wuͤrdige Blicke unſerer hertzli⸗ 
chen Neigung zu verfichern, vergeſellſchafften wir Dies 
fen Brief mit Geſchencken die eurer Hoheit würdig find, 
und folt ihr aus der Hand unfers getreueften Dieners 
Alchner Schilebi Aga einen in Verfien zubereiteten und 
mitvielen Perlen und Edelgefteinen geziereten Degen, 
twelcher der gottfeel. Gewohnheit nad. in dem 
Grabedes geoffen Propheten gelegen, empfangen, Ich 
zweifle nicht, eurer heiliger, ob wohl von den Unfti 
Anterſchiedene Gottesdienſt, wird Die allergroͤſte 
erbietung vor dieſer Reliquie fragen, wegen der Got⸗ 
tegfurcht die ihr bewieſen habt, deſſen Anhaͤngern 

Huͤlffe zu kommen. Ferner ſenden wir euch einen 
ven Surban mit Edelgeſteinen verfegt, welchen ihr den 
Groß⸗ Vezier Alberoni mollet zuftellen,damit er dadurch 
en Purpur um ſo vielmehr zieren möge, wenn er fol 


fein 

chen auffein Haupt r folt auch Bezeugungen 
Hon unſerer — emp * fo mit. 
dem Seegen des geoffen Propheten Mahomebe 

u de ’ ri 4 
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ſelſſchafftet find, damiter Em. Durchlumd fehr edle Per⸗ 
fenikaffe glücklich ſeyn eure Waffen fegne, eure Kathy 
ihlage fecondive, und euren getveuen und tapfern Spa; 
Pag ihrem Ruhm; und eurer Waffen Vortheil bey 
fiebe. Gegeben zu Ndrianopelden 15. Tag des Monats 
von Ahnuribes oder den 20. von Hegira 1126. 
Velleicht ift an dem Rußifchen Hofe noch ei⸗ 
Fe übrig, daß man des Türcken » Kris 
mit dem Kayſerl. Hofe communem caufam 
machen Werde. Die Zeit wird es in kurtzen lehren. 
Endlich Haben wir von Rußland nichts mehr zu 
geencken als daß man ſich bißheꝛo uͤber die Zeitun⸗ 
gen von des Czaarewitzes Auffenthalt in auswaͤr⸗ 
tigen Staaten nicht wenig verwundern muͤſſen. 
Masaber eigentlich vor ein Geheimniß dahinter 
—*— iſt zur Zeit dem Publico nicht ent⸗ 
worden, dannenhero es auch am beſten iſt, 
—* mirhier davon ſchweigen. 


I ST 


au n den vereinigten Nie⸗ 
Pr zit Bohr derlanden. 
FEN Hol and mangelt es am Gelde. Dieſes m 
„Seinefeitfam nefeltfame Zeitung, welche man von einem 
fo floxiffanten Staate nicht leicht hätte vermuchen 
— ‚Die * viele re u —— 
Kriege haben unaus e Summen auf⸗ 
et, Die Republik iſt mit Schulden über« 
$, und wofern man der gemeinen Rechnung 
mrauen will, follen fich diefelben auf 800. Mill. be⸗ 
lauſſen; worüber man billig Urſache ſich zu ver⸗ 
wundern hat, wenn man ermweget, mit was vor or⸗ 
Ofen und epfthotdinairen Auflagen die Ge 
3 woh⸗ 
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wohner beladen werden. Viele wollen die l 
chediefes Verfalls der übelen: Verwaltung derer 


Flnantzen zufchreiben. Es iſt auch nicht = 
eit 





heit, daft öffterg die kluge Einrichtung derfi 
viele Vortheile (chaffenund.den Credit lange: 
erhalten könne: Ob fich aber bey dem Ausgange 
h —* nicht finden ſolte iſt eine andere a 
woqu vielleicht die allernerftändigften Finan 
moͤchten ſtille ſchweigen. Einnahme und 
gabe find wey Woͤrter, welche denen. Menfe 
auf der Welt viele vergnügte und auch — 
gnuͤgte und unruhige Stunden machen we | 


Die Graͤntz ⸗· Irrungen mie Ihrer Churfuͤrſil 
Durchl. zu Coͤlln und den Herren General-Stame 
ten der vereinigten Miederlandewegen Bonn Luͤt⸗ 
eich, Huy und der auf buͤttichiſchem — —— 
erbauten St. ee er ind endlich Ban 
guͤtliche Ten gehoben wor 
Das diefertivegen —30 dem — Tage ee 
— den 25. Januarii — F 
etirte Kayſerl. Commißions · Decret hat in — 
den beſtanden⁊ J— 
Aus Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt unſers all Spioftent 
HerenHeren allergnäbigfte ſtem Befehl laffen en 
— 
Roͤm. Kirchen Priefter, € Cardinal, ——— Ar 
ca Proretar Ertz Bift ur Gran, und des HL 
Reichs Fuͤrſt des Heil: Apoftolifchen Stuhls Legari 
En N; —— —* 4 
eHelme N y 
Naab, bo Ka N Kai ag 


women DB, Srpan, — u Con, Si 
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wDewve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Lands 
kgrafin Thüringen, Marggraf zu Meiſſen auch Ober⸗ 
Arn d Nieder Laußnitz gefuͤrſteter Graf zu Henneberg, 
„Des hoben Erg, und Churfürftlichen Dohm ; Stiffts zu 
! Edlln Dohm ; Probft und Theſaurarius/ Grafzu der 
Sarck, Navensberg und Barby, Herr zu Ravenſtein, 
v der Balley Thüringen Stadthalter, Ihrer Röm. Kay 
; Fexlichen Majeftät Wuͤrcklicher⸗Gehe mer⸗Rath und zu 
: fürmährender allgemeiner, Reichs Berfammlung Ge 
yollmächtigter höchftsanfehnlicher Principal; Conmif 
fartus, der Churfürften, Fuͤrſten und Gtände des H. 
Kömifchen Reichs anweſenden fürtrefflichen Näthen, 
Both ſchafften und Gefandten unverhalten: Daß nach⸗ 
dem Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt Churfuͤr ſten⸗ Fuͤrſten 
ynd. Stände durch ein Reichs⸗Gutachten unterm 30. 
Deertz 1716. allerunterthaͤnigſt erſuchet haften, zu 
| — * ” ge die 

zmifchen Jhro Ehurf. Durchl. zu Colln und Denen Her⸗ 

ren GeneralStaatenderBereinigten Niederlande, we⸗ 

gen Bonn, Lüttich Hy und der bey Maftricht auf kuͤt⸗ 


— 
mi His 


— 


— —— 









chiſchem Reichs Boden erbaueten St. Peters Veſtung 
ent —— kn: igfeiten — hei 
ehlegen zu laffen, da ber auch in dem Haag, unter 

Kermittelung allerhoͤchſt deroſelben allda —— | 
Kayſerl. Abgefandten, Seoberrne bon Heens abg% 
handele , endlich, auch zin Vergleich. von bepden The 
len geſchloſſen, gut geheiſſen und gegen einander aus⸗ 
r Sd I 1.0 N erliche 
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zugethan. Signatum Regensburg den 24. Januarii 


718 
Cardinal von Sachſen. 


(13) 6; 
przfent.den 24 Jan.ı7ı$. 


. Beylage. — 
Copia getroffenen Vergleichs zwiſchen Chur⸗ 
Coͤlln, und denen General⸗Staaten der verei⸗ 
nigten Niederlande wegen Demolirung derer 
von denen iektern gebauten Fortificationg- 
Werde zu Bonn, Luͤttich und huh. De Das 
to Bonn, den 28. Juni 1717. ir 
Ihre Ehurfürftl. Durchl. zu Cölfn, um Ihre 
Perneuerung und beftandiger — —F 
Freund⸗ und Nachbarſchafft mit denen Hochmögenden 
Herren General; Staaten der Vereinigten Jiederfans 
de hegende aufrechte Begierden zu bezeigen, haben 9% 
nehm gehalten und ratificiren wollen, wie fie Frafft dies 
es genehm halten und ratificiren die folgende Artickel, 
ber welche der Freyherr von Aeamıs, als Ihrer Kay; 
ferlichen und Gatholifchen — at Envoye extraordi⸗ 
naire und Mediateur, mit Ihrer Hochmoͤgenden ſich 
vereinigt Haben, mit dem aufrichtigen Verſprechen, felz 
che von Punct zu Punct vertraulich und unverbrü 
lich) zu beobachten, in der Zuverficht, daß Ihre Hochmds 
genden die behörige Ordres ertheilen werden, Daß nach 
deren Erfüllung die von ihren Kriegs⸗Leuthen — 
beſetzte Derther, dero Fuͤrſtenthums Lüttich, unter Fer 
nerley Fuͤrwand länger occupirt bleiben , fondern alſo⸗ 
bald evacuirt werden ſollen. 
1. Daß die Fortificativns⸗Wercker von der Citadel 
fe zu Luͤttich nach der Stadt; Seite in folchen Stand 
gefeget und gelaffen werden follen , wie folche vor dem 
letzten Krieg getvefen ſeynd; daß die Fortificationgs 
Wercker und zwey Baftions von der Land⸗Seite 
ſchleifft, und die Oeffnungen, die dadurch werden nes 
| mas 
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machet werden; wiederum Durch;eiı eine gerade Mauer, 
mittelſt welcher die Courtines aneinander gehenget 
erden, gefchloffen „und da dieſes vollzogen * 
wird/ befagte Citadelle an Se. Churfuͤrſtl. Durchl. res 
ſtituiret werden ſolle. Und damit uͤber obbeſagte De⸗ 
molirung fein Streit entftehen möge, ſo erklaͤhren Jh; 
re Hochmögenden Ihre Mepnung zu ſeyn * erſtlich 
alle Wercke, ſowohl nach der Stadt⸗als nach) der 
Land» Geite , welche gemacht feynd, nachdem Er 
fagte Citadell im Anfang des legten Kriegs Durch die 
Waffen der hohen Allirren erobert worden ; Zweytens 
alle Auſſenwercke nach der Lands Seite von dem Ba- 
ftion de fix cent degrezıexcluhve;:biß an den Bafion 
der Stadt du Clerge genannt „und drittens die Ba- 
fions, genannt Saint Lambert und Marchand ‚demo- 
lirt, diedaraug —* ende Oeffnungen aber mit einer 
geraden Mauer zwiſchen denen Courtinen gefchloffen, 
und einfolglich.die —— der, Stadts Ceite gelege; 
nen Baltions fix cent degr&z, Mäximilien ‚und Henry 
enannt, mit denen Wercken, welche vor dem legten 
nad) der Stadt ; Geite geweſen ſeynd haͤntzlich 
gela en werden ſollen. 
| oß von Hy mitallen darzu gehös 
rigen Sorten und: ifft und niedergeriß 
fen werden folle, ohne daß felbige weder auch die zu des 
moliren feyende Sorfficafiones der Kitadellen von Lütz 
tich jemahln hergeftellet, oder wieder aufgebauet wer⸗ 
den mögen; wie denn ausdruͤcklich ee * 
daß ſothane arten wi —— 


en ————— enannter * 
nen; die in die m Rt als in * * 
dem Artickel vermeldet gu ni —— 
von Lüttich gethantwerde, und dagegen, die Materialig 
gleich gedachtem Lande * en verbleiben ſol⸗ 
len; ah nem nachdem die in — 


Ban ‚Eonditiones von ——— 


t und angenommen ſeyn 5 m 

en wird und follen Di 3 
De Roman Ri 
nv | E 


hender, fas thunlich iſt 
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geendiget, auch von Ihren Hochmoͤgenden die Garni⸗ 
ſonen aus obbemeldten Plaͤtzen nicht weggezogen wer⸗ 
den, ehe und bevor dieſe Demolition geſchehen ren 
wird; nach deffen wegen * gemeldte Garni 
nen ausziehen und die Pläge an Ihro Churfuͤrſtli 
Durch. reftituiret werben fo | | 

3. Daß alle Auſſenwercke * Bonn, die Ravelime 
und den bedeckten Weg darunter begriffen, ſowohl di 
als jenſeits des Rheins gefchleiffetrwerden, und dag die. 
Deffnungen, welche hinter den Churfürftl. Pallaft von 
2. Baftionen, und durch die Niederreiffung der Cours 
nen ztoifchen derfelben gemacht worden, verbleiben ſol⸗ 
ten, ohne daß diefe Deffnungen wieder zugemacht; oder 
die zu fchleiffen feyende Wercker wiederum auferbauet 
werden mögen; daß gleichfalls dieſe Demolition v 
Sihrer Hpchmögenden Koften innerhalb der Zeir 
Monathen bewerckſtelliget werde, und daß Ihre H 
mögenden iemanden zu fenden befugt. ſeyn follen ‚ um 
Inſpection davon zu nehmen, auf daß die Demolition 
be En maſſen vorgenommen werden. 

Daß das: Fort aufdem St, Peters 
23 













Mafkricht bleiben tolle: ; Und —— 4 a 
Luttichiſchen Grund gelegen iſt/ daß FE, Ser 
den reſpectu des Ei — 
Hoheit und der Jurisdiction * A Son mi 
mehrere noch andere Befugniß haben werden als in 
den andern Fortifications Werdenider Stadt Mat 
ee ae ‚die auf dem Luͤttichiſchen Grund und ae 
enjeynd, —* 
— Daß alle Artillerie, Munition und andere M 
rialien und’ Kriegs »Zubehörungen; fo denen Genert 
Staaten zugehörig, in Bonn fichbefindend , Tauf 
darob' verhandenen Verzeichniß oder Anventarii, an 
“ wohlgemeldte Herren Seneral⸗Sraaten zuruͤck 
ben werden ſollen. 

6. Daß Se, Churfuͤrſtl. Durch, Pr Ch auf 
nehmen werden, daß der Guverneur und andere 
cierer, die zu Bonn geivefen, und mit dem Dohm⸗C 
ul ihrer Bezahlung halber übereinfommen feynd, we⸗ 

gen 
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Sen ihrer‘ ihrer Kücktände alfo, alfo, wie man fich darüber vers 
BE hat, vergnuͤget werden follen, und zwar auffer 
* welche * geweſenen Commandau⸗ 
worden. 
———— I Bonn vorgegangen, Se, 
höffliches Schreiben an Ihr. 
—— —522 geruhen moͤgen. 
‚ wenn dieſe Puncte von Cr, Churfuͤrſtl. 
angenommen werden fiedanon an Fhre Hochs 
anfhentifche Erklärung zukommen laſſen 
eben; wornach ſo fort zur Execution des geſchloſſenen 
Befchritten;undder Extract von diefer Ihrer — 
genden Reſolution durch den Agenten Roſenboom an 
— 
em Erſuchen, darauf eine zulaͤngli 
laͤru 22 hochgemeldter Sr. Churfuͤrſtl. Durchs 


tauszuwuͤrcken. 
Zu deſfer allen  Unfund haben hoͤchſtbeſagte Seine 
burf id Erklaͤhr⸗ 
md eyruckun 
| befätigeniafen. 19 Sn | 28 uni 1717, * 
en Septembris haben die Her. 
taaten ein Placat publicirer, dar- 
Innen fiezudem Aufnehmen der Oft-Indianifchen 
ter harter Straffe allen denjenigen 
welche. nicht Slieder von diefer Compagnie find, 


berbiethen, innerhalb 40 Jahren einigen Handel 
ach O blen zu treiben, Es beſtehet daſſel⸗ 
enden ; 


ie General⸗Staaten der Vereinigten Niederlande 

+ denjenigen welche gegenwaͤrtiges ſehen werden, 
Gruß zuvor: Wir thun hiermit zu wiſſen, 
wir durch unſer Placat vom 11. Auguſti 1698, 
s eine Verlaͤngerung der vor die Oſt⸗Indianiſche 

ie ettheilten Freyheit die ſich aufeine Zeit vor 


eh es erſt An, 3740 — endigen ki, 
ent⸗ 
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enthielt, allen und jeden Einwohnern diefer Kande ver? 
bothen haben weder zu fchiffen, noch einige Handlung 
indenen Brängen gedachter Compagnie zu treiben, und 
diefer ertheilter Treyheit aufeine oder die andere Weis 
fe fo wohl in als aufferhalb Landes zu nahe zu treten. 
Nichts deſtoweniger hat die Erfahrung gekehret, Daß 
unterfchiedene eigennügige Keuthe der Handlung ges 
Dachter Compagnie Schaden zu thun gefuchet, indem 
ſie nach —— Waaren um die Helffte des Profits 
gefchichet oder dDarauß erhalten haben. Es find auch 
einige geweſen, welche Unterthanen und Einwohner Diez 


feg Staates, unter dem Vorwand daß fie in fremder 
Dienften ſtuͤnden nachOſt⸗ Indien wieder das ausdruͤck⸗ 


liche Verboth derer Placaten geſendet: Dannenhero 


find wir bewogen worden durch gegenwaͤrtiges augubez 
fehlen und zu verorduen: 

Daß in waͤhrender Zeit eg Oſt⸗In⸗ 
dianiſchen Compagnie d. h. biß auf das Jahr 1740 ins 
cluſive/ leinem Einwohner von dieſem Lande foll vers, 
ſtattet ſeyn nach Oft; Indien zu ſchiffen oder zu Handeln, 
auch dahin Feine Effecten und Waaren um die Nelffte 
des Preiffeg zu ſchicken oder Fommen zulaffen: alles 


bey der ingedachtem Privilegio enthaltenen Straffe, 


nehmlich der Konfifcation der Effecten oder Waaren 
zum Mugen der&ompagnie,umd einer Straffe des vierfa; 


chen Werthes derWaaren,davon ein Driftheildem Des 


uuncianten , ein Drittheil vor dem Dfficier der ſich ders 
felben bemächtigen wird, und ein Drittheil vor Die Ars 
men fonımen fol. | , | 
Wir verbiethen allen Notariis und andern Feine 
Obligationes oder Acten wegen Schulden, oder Ver⸗ 
pfaͤndung derer Waaren, ſo denjenigen gehören die fich 
zumDienfte der Compagnie engafchiret Haben und nad) 
Oſt⸗Indien reifen follen, aufzufegen, anzunehmen oder 
zu Anterzeichnen; nemlich in Betrachtung derer &ffecten, 
ben denen die Notarii mercfen fonnen, daß fie um.die 
Helffte des Profits oder etwas weniger oder mehr ſol⸗ 
len gegeben werden, es mag nun dieſes gefchehen unter 
was vor einem Nahmen es wolle, bey Straffe 10081. 
vor 


— 
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vor iedwedes dergleichen falſches und betruͤgliches In⸗ 


ſtrument, welches von Feiner Giltigkeit ſeyn ſoll: Es ſol⸗ 
len auch die Effecten der Perſohnen welche dergleichen 
Obligationes oder Acten ſo wohl in dieſem Lande als 
Indien unterzeichnet haben, weder reclamiret noch con⸗ 
fiſciret werden durch diejenigen, welche ihre Waaren 
ihnen um die Helffte des Profits gegeben haben. 

Wir verbiethen auch denen Einwohner dieſes Landeg, 
und gonderlich Denenjenigen, welche zu Waſſer dienen, 
‚in einige Dienfte eines Königes oder frembven Pring 
tzens zu treten, oder fich in einige andere ausländifche 

Oſt⸗Indianiſ. Compagnie, auch nicht in Dienſte felcher 
Privat-Perfonen, die ihre Schiffein frembden Landen 
ausrüften um nach Dft-Judien zu feegeln, ſich begeben 
ſollen. Diejenigen, welche auch etwann fchon wuͤrck⸗ 
lich in dergleichen Dienften ſtehen, follen verbunden 
ſeyn ſie zu verlaffen und innerhalb drey Monathen im 
ihr Land an ihren ordentlichen Sitz zurüde zu Fehren; 
bey Straffe auf ewig aus denen Povinzen verbannt zů 
toerden, ale Guter, ja dag Leben zu verliehren, wenn 
fie auf andern Schiffen, als Die der Gompagiriegehören 
felten, angetroffen werden. Diejenigen aber, welche 
innerhalb drey Monathezurücke kommen, und ſich für " 
ihren Bürgernieifter ftellen ſolten, haben hierniie voll, 
fommenen Pardon, wegen alles Dagjenige mag fie 
wider unfere vorhergehende Placate begangen haben, 
Desgleichen verbierhen mir allen Unterthanen und 
Einwohnern des Staats, einigen Theil Intereſſe und 
Verwandſchafft mit einiger ausländifchen Oft: India⸗ 
nischen Kompagnie zu haben, oder ſich in einige Navi. 
g:tion oder Commercium welches etwan Kaufleuthe in 
frembden Königreichen und Staaten nach Oſt⸗Indien 
aufrichten koͤnnten, einzulaffen, bey Straffe der viers 
fachen Erlegung desjenigen, was fie contribuiret Haben, 
davon ein Drittheil zu Nutzen des Denunciancen , ein 
Theil dem Dffider und der dritte denen Armen fol 
gegeben werden. | 

Wir verbiethenauc allen Einwohnern und Unter; 

thanen diefes Staates rs Commifhion vor erwaͤhn⸗ 
— 2 te 


- 
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te auslaͤndiſche Navigationen zu uͤbernehmen keine See⸗ 


Leuthe zu werben, ihnen Geld zu bezahlen, Schiffe zus 


virmiethen; vornehmlich aber Waaren, welche aus 


- Dfe Indien gebracht werden , aufzunehmen, diefel; 


ben auf eigene Rechnung zu verfauffen; bey Straffe 


. 1000, Fl. will führlicher Straffe, ingleichen-Confifcati- 


on der Effecten, wenn diefelben gleich ſchon in auswaͤrti⸗ 
ge Laͤnder ſolten transportiret ſeyn. Davon aber doch 


| auszunehnien die Oſt⸗Indianiſche Waaren, welche bez 


reits in Europa verfauffet find, und man davon die 


‚Certificate in guter und gehöriger Form wird vorlegen 


fönnen. 
Befchehen in dem Haag, den 21. Gept.1717. 
Unterzeichnet ETAMMINGA. 
.F.FAGEL. 


Von Franckreich. 
OF Franckreich ift noch in Bewegung ‚und 
feit dem Tode des letztverſtorbenen Königes 


noch nicht wiederum zu fich felbft kommen. Es ſchet⸗ 


ner als wenn nach deffelben Abfterben alles Ubel 
zum Ausbruche gefommen tmäre, welches fich un« 
cer einer fo langwierigen Negierung geſammlet 
hatte, Die gantze Welt wird dem Negenten dag 
Zeugniß geben, daß er dem Erancken Körper des 
Frantzoͤſiſchen Staates mit denen nachdruͤck ich⸗ 
ſten Mitteln zugefeger und in der furgen Zeit ſei⸗ 
nes Regtments viele groffe Sachen verrichtet has 
be. Der Streit mit denen natuͤrlichen Kintern 
König Ludewigs und denen Prinzen vom Geb is 
sheift geendiget; Das in Grund verderbte Finan⸗ 
ten⸗Weſen ſtehet auf beſſerm Fuſſe; die Commer⸗ 


cien fangen an wiederum zu blühen; die Salufie 


derer auswärtigen Puiffansen iſt gedaͤmpfet; die 
| ee 
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Freyheit der Sranöfifchen Kirche iſt beybehalten 
worden , welche unter dem vorigen Könige in Ee⸗ 
fahr fund dem Roͤmiſchen Hofe auffgeopffere 
zu werden. V 
Die Händel wegen der Conſtitution UNI. 
GEN!TUS haben noch nicht ein Ende erreichen. 
Die ganze Frangöfifche Elerifey iſt allarmirer, 
und zertheilet fich in Acceptanten und Appellan- 
ter. Der Roͤmiſche Stuhl redet noch immer 
von feiner Infallibilicät, dörffte ſich aber gar leich⸗ 
te betruͤgen, wenn er insfünffttge noch bey der 
Meynung bleiben folte,daß die Frantzoͤſiſche Kir⸗ 
che feine Conſtitution ohne alle Bedingung ans 
nchmen müfte. Den vermwirrten Zuſtand der 
Stangöfifchen Cleriſey hat eine ingeniöfe Feder 
in einem Geſpraͤche entworffen, da allezeit die Ant- 
wort aus einem $ateinifchen Poeten genommen 
iſt. Der Innhalt deſſelben beftcher in folgenden : 
Chrefime. Bar der Hof vor die Eonftirution 
als fiedafelbft anlangete geneigt: war der Clerus 
und die Univerfitäcen nicht gleich bereit diefelbe 
wohl auffunehmen? was! fund man nicht «ine 
groffe Anzahl derjenigen, weiche fich wiederfeg« 
ten? | ! 


Philalethe: Ich kan auf diefe Frage niche beſ⸗ 
fer antworten, ala wennich dem Tacito die Wor⸗ 
te abborge, die ervon der betrübten Zeit und ey⸗ 
ſernem Regimente Domitiani gebrauchet: Ira 
hos quid ultimum in fervitute eflet, vidirmus: 
- - - Ishab.tusanimorum fuit, ut oprimum Fa- 
einusauderenr pauci, pluresvellent. . 

| | — Tac. Hiſt. t. 28. 2. 
X 3 Chref: 


zet h 


Phil.. -. = = - tum nobilis Argo 
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' Chref‘ Doc igund fehler es nicht an Oppo⸗ 
nenten. 

Pbil. Solte ich nicht mit erwaͤhntem vortreff⸗ 
lichen Hiſtorico dieſe Worte darzu ſetzen ? Omne⸗ 
paterentur lbid. 

 Chref; Dieſes bat man dem Kardinal vor 

Moailles zudanden: esiftihm fehrrühmltch, dag 

er ſich der Gewalt derer Wellen fo wohl wiederſe⸗ 


\ 


at. 


ı in Calum fabdudta mari, quod prima cucurrit 
emeritum magnis mundum tener adta procellis: 
fervando Dea facta Deos. Manil. lib. 1. afır, 


- Chref. Was vor ein Compliment machte der 
Carinal Biſſy diefer Conſtitution? 


Pbil.- - - - - Tuus ô Regina quid optes 
explorare labor, mihi juſſa capeffere fas eſt. 
Virg. Æneid. libé. TI, 


Chref: Der Cardinal von Rohan folte der. 


niccht auch wieder die hundert und eine verdammte 
Propoſitionen ingleichen wieder alle diejenigen; 


we 


lche ſich dieſer vortrefflichen Bulle wlederſetzen 


donnern? 


we 
28. 


Phil. Ex fchreyer wieder die Tekten, mie Michs, 
lcher von feinen faljchen Goͤtzen redete: —* 
v. 24. 
Deos meos quos mihi feci, tuliſtis, & facerdotem, 


Chref: Was hälteft du aber von dem eyfrigen 


Ertz⸗Biſchoff von Rheims? 
Pbil, Crudelis mater magis, an puer improbus ILLE? 


Improbus ILLE puer; crudelis cu quoque mater. 


Virg. Beck. 
Chref. Befchreibe mir doch bie Jeſuiten, aber 
nur fein natulich⸗ 


Phil. 
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ö— en 
Phil. Triſtius haud illis monſtrum, nec ſævior ulla 
pelſtis & ira Deim figüis fee extulie undis. 
Virg. En.l.z. 


Chref: Bon welcher Parthey find die Patres 


Oratorii? koͤnte man nicht von ihnen ſagen, daß 
fie nicht ſo arg find, als ſie zu ſeyn ſcheinen. 


Phil. Turpe putant parere minoribus, & quæ 
lImberbes didicere ſenes perdenda faterı, 
' Hor. Ep I. lib. 7. 


Chreſ. Ich hätte beynahe den Bifchoff von 
a vergeffen. Er iſi zwar todt, ich glaube 


daß du auf rinige erſchroͤckliche Umbſtaͤnde 


feines Todes wirfkreflectivee haben; 
Phil. Difcite juftitiam & non teminere Divos, 


 Chref Es braucht nicht mehr, die Antwort 


weiter herzuhohlen. Es iſt mehr als zu viel; 
er was urtheileſt du von des P. Quesnels —* 


Phil. Przpetibiis pennis ı aufus fe credere Cœlo 
| Infuetum per iter -- = .s 


Errabunda regens vefligia flo, Virg. En. LE, 
Chref: Koͤnteſt du mir nicht eine rechte voll- 


kommene Idee von der Conftitution womit Se 
Past, Heil, geblitzet hat, geben? 


Phil - - - - quodque — EN RE 
In feipfe fzvit - - - Senec.ioHerc für. 


Chref. Iſt es nicht wahr, die Gnade unſers 


Heylandes unſer einiges Afylum , iſt darinnen 


En geringe: geachtet und id gleichfam ver. 3 


worffen? 
Pol, Bertrfin! ach - ab ipſo 
ducit opes animumque ferro ; 
— — pulchtiot eve- 
Yu 2 Hor. carm. dr 4. od. 4. 
W A. Chrep 


4 
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‚ Chref: Ich moͤchte gerne wiffen, ob alle Ita⸗ 
liaͤner diefe Gnade fo fehlecht anfehen ? 

Phil. Saxa vocant itali mediis, quæ in Audtibus, Aras. 
Lbreſ. Was kanſt du mir von denen hohen. 
Collegiſs, infonderheic dem Parlamente berich⸗ 
ten, finddiefelben vor oder wieder die Conſtitu⸗ 
tion? — —— 

Pbil: Denfagüe vibrata jaculantur fulmina lingua, 

 » Gbref. Die Königl, Bedienten werden viel 

leicht dergleichen Arrcıs verlangen ? 

‚ ‚Post. Alle verlangen es: und höret man mit 

Pla:fir von denen verwegenen Unternehmungen . 
des Pabſtes und feines Conclave fagen, 

. Taritane vos generis tenuit fiducia veftri ? 
= 5 5 set Retanıa audetis tollere ‚moles ? 

= => = ©. © "Mia ſe jactet in aula f 

= 0 = = =. &.claufo 'tärcere reghet. Pirg. 

En En. lib. r; ? 

Cref: Was fageft du von denen Ertz. Bifchöffen 

und andern Bifchöffen, haben fie nicht die ems 
findlichfte Mache des zornigen Roͤmiſchen Stuh⸗ 
e8 zu beforgen? 

Phil, Metus omneis & inexorabile fatumi | 

fubjecit pedibus, ſtrepitumque Acherontis avari. 
| | Virg. Georg. 1,2. 
Chref- Ran man twohlerrathen, aus wae por 
einem Abfehen die vier Bijchöffe von Mirepoix, 
bon Senes, Yon Montpellier und von Bou- 
logne unter allen zuerft ihre Zuflucht auf die 
Appellation genommen? DZ 
Phil. Dec Poete fage recht: J 
Non ulla magis prafens fortuna laborum ef, 
Alitur vitium, vivicque tegendo. Virg. Georg. 1.3: 
 Gbrefı Haben denn ihre Capitel , oder ans 
Ä — dere 


Bon Frandreic. 297 
ı dire Geiftliche und Dicecefen diefer Appellation 
angehangen? Ze 
Phil, Der geöfte Theil, Und Fan man auf 
dieſe gute Harmonie die Worte appliciren : 
- 5 akeriushe 
altera pofct opemres, & conjurat amice, | 
_Chref. Nicht aber dem Eapirel von Mont; 
.  plller, zum wenigſten nach dem Bericht der öfs 
ſentlichen Zeitungen? 
Phil. Wir wollen aufdaffelbe eine andere Ap- 
plication machen, — 252 
Apparent rari nantesin gurgite vaſto. Virg. Æn. I.r. 
| Chref. In dieſer kleinen doch glückfeeligen An 
gahl befindet fich der Grand. Penitencier: weiſt du 
was er zu dem Biſchoff geſagt hat? 
Pbil. Non metus; ofhcio nec te certaffe Priorem 
pœniteat. 


Chref, Aber kan man ſich auf die Beſtaͤndigkeit 
dleſer Praͤlaten und anderer Geiſtlichen verlaſ⸗ 
ſen? Aber wenn das Haupt die Ruder nachlaͤßig 
| regieren wolte, fo würdeallesauffhören s . 
æbil. Adverfo veluri qui Aumine lembum 
| Remigüis ſubigit, fi brachia forte remilit, 
cce illum in præceps ptono rapit alveus amne. 
Chreſ. Man zehlet dad) noch viele Acceptan- - 
ten, undrühmen fich diefelben, daß fie an der Zahl 
ſtaͤrcker ſind als die andern. | 
Phil. - - .-. Proclivior ufus a 
In pejora datur - - Claud. in 4.Conf.Honer. 
Chref‘ Kan man denn hoffen ' daß die Con- 
flitutionarij und die Oppofanıs fich ungcreinans 
der vergleichen Eönten ? ge 
Pbil, Weniger als jemahls, Der Nusen vor 
allen Eonferencen ift endlich fo weit gefottmen : 
Tollite cunda, inquit, coœptosque auferte labores. 


5 und 
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Und was noch ſchlimmer ift, fo Fönnte man 
vielleicht darzufegen: | | 
„=. - -  nuncviribus ufus F 
June manibus rapidis ·-Virgil. Æneid. Lib.8. 
Chref, Aber wie führer fich der Negente auf? 
Phil. Ille segit dictis animos & pectora mulcet. 
| Virgil. Æneid. Lib. I. 
Chref. Ex wird fich doch endlich erffähren muͤſ⸗ 
ſen /wenn die Uneinigkeit alzu groß werden duͤrfte. 
Pbil. Ja er wartet nur auf die Zeit, von wel« 
eher der Poet ſchreibet: | 
Nec Deus mterfit, nifi dignus vindice nodus 
Inciderit. © - ” - Hor. de arte poet. 


Chref. Indeſſen iſt es ein Ungluͤckke⸗ ⸗2 
Phil.- - - > Legesque per ipfas 
fzvitnequities - - - Manil. 
Chref. Hiervon kan der Tod bes Syndici Ra- 
vecher und ſeine Renommee zeugen; hat er nicht 
gleichfam eine Art einer Relegation auszuſtehen 
gehabt? Ze 
"Phil. Virtus repulfz nefcia fordidz 


incontaminatis fulget honoribus. 
| Horst. Carm. l. 3. od. æ. 


Chref, Was haͤlſt du von dem Glaubens⸗ Be⸗ 
kaͤntniße, fo man ihm zugeſchrieben hat als wenn 
eres vor feinem Tode gethan hätte? Glaubſt du 
nicht, daß eg erdichret fen, wie einige haben vorge 
hen wollen? Se | 

pl, - - - ut turpiter atrum 


defin. tin pifcem mulier formofa fuperne? 
"  Horat de art. poet. 


Chref, Alles gut. Gefetit,daß diefes Defent- 
niß von Ihm waͤre / auſer einigen Expreßionen wel⸗ 


che ſich mis der Orthodozis des Anfanges we | 
| wohl 
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la 0 ne 
- wohlreimen, und vielmehr mit denen Prætenſio- 
nen des Roͤmiſchen Stuhles einftimmen, Eönnte 
. man ihnen nicht eine etwas gelindere Erflärung 
: beylegen, und zwar diefes defto cher, weil man fir 
‚ het, daß der.gröfte Theil derer Bifchäffe, Capitel 
: and anderer Geiftlichen auf gleiche Weiſe reden ? 
Phil, Es würde mit diefen Expreflionen.die 
Bexwandniß haben, als mit denen Reden, welche 
die gateiner nennen » « ad Populum phalcras, 
Chref. Berühre doch nurzum wenigſten mit 
deiner Raillerie die entſetzlichen Donnerfchläge 
des Vaticani nicht, | 
— Pöil. Vidi & crudeles dantem Salmonea posnas, 
Dum flammes Jovis & fonitus imitarur Olympi 
Demens. - - - - Virg. Æneid. Lo. 
Chreſ. Weg mit aller Raillerie. Ich wuͤnſch⸗ 
te daß die Eyferer vor die Freyheit der Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Kirche bey dieſer Gelegenheit das Paͤbſtliche 
Joch abſchuͤtteln moͤchten. — 
Phil. Sie koͤnnen niemahls eine bequemere 
Gelegenheit gehabt haͤben: Sie ſollen auch ſchon 
mehr als einmahl zu dem Regenten geſagt haben: 
Gergones illum puta monſtrumque tributum 
Hic Capita, ut vivam, tu mihitolle * Tria. 
Sidon. Apoll, ‚epigr. 137. 


Chref, Hoffen nicht auch die Religiöfen, daß 
ihre Befreyung oder vieleicht nicht eineneueRefor- 
mation aus dieſen Troublen und der Uneinigkeit 
ihrer Feinde entſpringen koͤnnte. E 

Pbil. Sie kommen mir vor, als wenn ſie alle 
Augenblicke in die Worte ausbrechen wolten: mr 
* Es wird hiermig-auf die Drepfache Krone des Pab⸗ 

ſtes gezielet. 
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O ſi ſe nobis ille aureus arbore ramus 
oſtendat nemore intanto! = Virg. Ænejd. J. o. 
Chreſ. Der Pabſt ſchreibet ohne Zweiffel dieſe 
Unruhe dem Tode Koͤnigs Ludewigs des XIV. zu. 
Phil.:- - - - turbida rapto 
Ordinetentavit novitas. tantoque remoto 
Principe mutatas Orbis ſenſit habenas, 
Claud. in pan. ı.Stil. 


Chref/. Bas vor Mühe wird er nicht alfo ſeinet ⸗ 
wegen in dem Fegefeuer angewendet haben? 
Phil. So viel als man gefont hätte, davon ein 


Pooete alſo ſchreibet: | 
! Nec dum illum aut trunca luftraverat obvia Taxo 
Eumenis. —— — Papin. 8. Thebaid. 


» Chref. Aber wiederumb auf die Conftitution 
au fommen, was muß derfelbe ben ihrer Zuruͤck⸗ 
kunft in Kom gefage haben : 

‚ Phil. Hi noftri reditus, expectatique Triumphis 
i Virgil. Aen. Lib,ro. 
Chref. Was redet man von diefer Beränderung 


des Regiments? - | 
vr Phil. - - > Quererenturut omnes | 
Imperium Tibifero datum - - = | 
' | Ä Claud. in 3, Conf. Honor.” 
Und ich will noch diefe Worte des Statii darzu 
ſetzen: 
LTulaudis origo, 
| non tibi certaffer Neſtor. : 
F Stat, in Epiced. ad patr. 
Es iſt in angefuͤhrten Fragen der gegenwärtige 
Zuſtand der Franzoͤſiſchen Kirche nicht undeutlich 
abgebildet. Die Verbitterung unter denen bey⸗ 
den Parcheyen hat von Tag zu Tage zugenoms 
men, und befrachten diefelben einander als die arg⸗ 
fien Ketzer, Im verwichenen Jahre ſtarb einer 
: | von 
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von denen vier Canonicis des Biſchoffthums 
Soiſſons, welche der Appellation angehangen 
hatten. Der Biſchoff welcher es eyfrig mit der 
Conſtitution haͤlt, war vor das Bette des Kran⸗ 
cken Canonici gegangen, und hatte ihm zu verſte⸗ 
hen gegeben, daß er nach ſeinem Tode kein 
Begraͤbniß bekommen ſolte, wofern er 
nicht ſeine Appellation wiederruffen 
würde. Hieruͤber ſoll der Krancke gefeuffzer, 
und ſeine Augen mit dieſen Worten gen Himmel 
gewendet haben: In manus Tuas, Domine, commen- 
do Spiritum meum:- GErr in deine Haͤnde 
befeble ich meinen Geift! Nach diefem aber 
zu dem Bifchoff gefager haben : Mein Herr, 
was meinen Leib anbelangt, Eönnen fie 
mit demfelben thun was fie wollen. Die 
Antwort hätte nicht nachdrücklicher ſeyn Fönnen, 
und muß diefelbe allen denjenigen zum Trofte die« 
nen, welche der äuferlichen Pracht des Begräb- 
niffes unter dem Scheine einer groffen Devotion 
beraubet werden. Dergleichen Hiftorien paßiren 
in Franckreich hin und wieder, fonderlich unter 
denenjenigen, welche vielleicht den geringften Bes 
geiff vonder gantzen Streitigfeit haben, und meh» 
ventheils von einem blinden Enfer der Parthey, 
welcher fie zugerhan find, vegierer werden. . Alfo 
wurde von Rennes eine artige Begebenheit ge 
ſchrieben: (Es hatte fich in dem dafelbft befindlie 
em $efuiter-Lollegio ein junger Menſch aufger 
halten, welcher auf ein liederliches chen verfallen 
gewefen, und die öffentlichen Schencken mehr als 
[king Lectiones beſuchet hatte. Der Negente der 
Pille 





— 
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Philoſophie wird Durch die übele Aufführung die- 


fes Menfchen bewogen, daß er ihn aus der Claſſe 


heraus geftoffen, und ohngeachtet vieler Borbitte 
nicht wieder annehmen wollen; Die andern 


+ Schüler aber, welche ihren Compagnon gerne 


Ar 


wieder in ihrer Geſellſchafft gehabt Härten, erfin⸗ 
nen folgende Liſt: Als der Regente einsmahls aus 


der Elaſſe gehet, ſo fragen fie iin: Ober wohl 


wüßte was der von ihm verjagte Schüler 
aus Verdruß vor einen Weg gegangen 


wäre? Nein antwortete er. Hierauf verſetzten 
die Schuͤler: Er will ein Moͤnch werden. 


Der Regente fragte gleich: XOo denn? Dieſe 
fuhren heraus: Bey denen Benedictinern 
von St. Meleine. Der Negente war darüber 
erſchrocken, und-fagte: Ich habe dieſes arme 
Kind wollen zur Beſſerung bewegen, und 
nicht verdammen: er ift verlobren, wo 
er indiefes Kloſter gehet. Ich will ihn 
wiederumaufnebmen. Die Urſachen, war⸗ 


um dieſer Pater fo aͤngſtlich gethan, iſt, weil er⸗ 


waͤhntes Kloſter ſich durch Aufnehmung des ver⸗ 
ſtorbenen Syndici der Theologiſchen Facultaͤt zu 
Paris, Ravechet ſehr verdaͤchtig gemacht hatte. 

Dieſem verdienten Maune iſt von einer ge⸗ 
ſchlckten Feder folgende Grabſchrifft geſetzet wor⸗ 
den, in welcher zugleich das Gedächtnig des che 
mahligen berühmten Profefloris der Sorbonnt, 
Carolı Witaſſe, erneuert worden. 

| D. O. M. 

Xxtincta jacent duo $, Facultatis luminaria 
. M.Carglus Witafle , Regiys Theolog. Profeflor, 

M. Hya- 
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M. Hyacinthus Ravechet Syndicus, 
Socii Sorbonici. | 
Viei ejusdem laboris, periculi & glorix confortes, 
Occiderunt veritatis vitimz, - 
Hic inexilio, ille poft exilium; 
DignaChryfofomo, Athanafioque, fars, 
Vivit Interea, vivitinconcufla virtus; 
Morum candor, do&trinzintegritas, eloquentiz vis, 
ı Charicas zdificans templum Domini , fcientia deftruens 
turrim Babel, 
Invidta minis blanditiisque fortitudo. 
Alterin fcriptisegregiis exultat, alter in egregie fadtis, 
Ulum orbis Carholici gladium dicas, hunc clypeum, 
| Ambo fidei Heroas, 
Ei idelifimz nationis decora ampliſſima. 
Hinc Panlum cum Romanis iterum pugnantem cernere 





Inde Augufiinum de Pelagienis triumphantem: 
Ubique antiquitatem renovatam flupeas,novitatem anti- 
quatam: ⸗ 
Piss manibus rite parentavit ſacer Theolog. Ordo, 
Tanto luctu, 
a pr=pofita nodti dieique ſydera mundus amififfer ; 
Tanto concurfü, 
Ur adfardendum damnum pietas vim caelo facere 
videretur; 2 
M Votis annuerunt fuperi: 
Ecce 
Ex Eliz Elifzique cineribus furgunt Prophetz novi. 
Jam tranfüs Spiritus duplex in‘ Theolog, partem opti- 
‚man 
Florem Sorbonz delibatum, 
Qui non curvarunt genua ante Baal, 
Gratiz viodicibus gratiam concedat pater miferigor- 
diarum, 
Exulibusque patriam cœleſtem aperiat. 
Amen. 
Interiit Ravechet , Sorbona flet , ingemit orbis, 
Relligig in — ‚ (plus Olympus ovat. 


304 | Bon Franckreich, 


Kurtz: Beyde Partheyen vergejfen nichts, wo⸗ 
durch fie einander kraͤncken fönnen, Unter denen 
Aeceptanten fuͤhret der Cardinal von Biſſy den 
Troup, und machet ſich am meiſten um den Roͤ⸗ 
miſchen Hof verdient. Es hat ſich derſelbe biß⸗ 
hero viel Mühe gegeben, ein vollſtaͤndiges Regi⸗ 
ſter derjenigen zuſammen zu bringen, welche die 
Paͤbſtliche Bulle angenommen haben, In dieſem 

bſehen hat er auch an auswaͤrtige Geiſtliche ge⸗ 
ſchrieben/ und dabey die Behutſamkeit beobachtet, 
daß er ſich an diejenigen addreßiret hat welche ge⸗ 
gen den Paͤbſtlichen Stuhl gantz beſondere Obli⸗ 
gationes haben. Unter denſelben iſt auch der neue 
Patriarche von Liſſabon, welcher den 26. Sept. 
verwichenen Jahres ein weitlaͤufftiges Schreiben 
an den Biſchoff von Nimes hat ergehen laſſen, 
„deffen Inhalt folgender gewefen: “* Eshätte 
„derſelbe den Brief des Biſchoffs vom 24. Sul, 
„mit groffen Vergnügen empfangen, und ſich 
„daraus eine lebhaffte Idee von deſſelben reis 
„nen Lehre und Enfer gemacht: man koͤnte 
„daraus fehen, daß in Franckreich noch fo groffe 
„ gichter und berühmte Kirchen⸗Lehrer vorhanden 
„wären , als chemahls diejenigen, welche zu groſ⸗ 
„, fom Ruhme des Königreichs wider die Ketzeren 
„geſtritten. Die Göttliche Provideng haͤtte ge⸗ 
„genmärtigem Seculo in der Perfon des Die 
„ſchoffs einen unerfchrodenen, gelehrteu und 
„eremplarifchen Mann gegeben; welcher gefchickt 
„wäre die eitelen Subtilitäten des Janſeniſmi 
„aufzuheben, und zu verhindern, daß die Franjoͤ⸗ 
„fiche Marion, welche ſich vor andern den = 

Zu er 


— 
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der Allerchriſtlichſten erworben, nicht von denen “* 
ſchaͤndlichſten Irrthuͤmern eingenommen wür-“ 
de: Er fönne nicht ohne Schmerken und Be “ 
trübniß daran gedenken, daß die gottlofen Neu, «« 
linge von Frauckreich unverfchämter Weife, und ⸗ 
mit einem verdammten Betruge fich anftelleten, + 
als wenn fiedem Heil Stuhle noch fo fehr er- «« 

geben wären, daben aber nichts mehr fuchten, “« 

alg defto unverſchaͤmter wieder denſelben agiren *« 
zu innen: Sie rühmten ſich annoch in dem 
Schooffe der Kirche zu feyn, und giengen doch *« 
auf derfelben Hirten loß; fie gäben vor, daß“ 
fie bereit wären der Kirche zu gehorchen, und ‘« 
die Gonftitution Unigenitus anzunehmen, 
wenn fie von der Kirche angenommen würde: 

ja fie trügen fein Bedencken, die 5. verworffenen « 

Propofitiones des Janſenti abzufchweeren, und «« 

dennoch ihren Eyd wohl hundert mahl zu bres“« 

chen: Er wäre höchft berrübt ‚daß die heutigen “* 
Keger die Definitiones derer Päbfte fo veräche- « 
lich halten wolten: daß fie behaupteten, es naͤh⸗ ** 

me diefelben niemand als die Unwiſſenheit an,‘ 
und man wäre in fo weit erleuchtet, als man fich ** 
denfelben widerſetzen föntet Er muͤſſe fich über ** 
den Hochmuth diefer Leute verwundern, welche “€ 
alle andere Nationen einer fchändlichen Unwiſ⸗ 
fenheit , oder groben Lingelehrheie , oder unver. ** 
antwortlichen Conniveng befchuldigen molten, * 
indem fie nach den Berichte des Heren Bilchof- ** 
fes vorgeben follen : Es wäre aufler Srand- “* 
reich wohl kein eingiger Bifchoff, wel- “* 
cher die legte Conſtitution gelefen: “ 
208, Theil, 9» oder 
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„oder werm er fie ja gelefen, derfels 
„ben Verſtand begriffen hätte: dag 
„ fie von der Inquiſition an einigen Orten wäre 
„’ publiciree worden, aber. ohne Vorwiſſen der 
„Biſchoͤffe: wenn einige unter denfelben fie ſol⸗ 
„ten angenommen haben, fo waͤre es aus feiner 
„andern Lrfache geſchehen, als weil fie den Pabſt 
„ vor infallibel hielten: und bey diefem Principio 
„wuͤrden fie fich wenig Mühe geben, die Paͤbſtl. 
„ Definitiones zu unterfuchen: Dannenhero eg 
„wohl wahr wäre,was man zu fagen pflegt: Die: 
„Rügen find die Seele des Janſeniſmi. 
„ Es haͤtte deßwegen der Herr Biſchoff von ihnen 
9, verlange, man möchte einige Mittel an die 
„Hand geben, durch welche ein fo groffer Betrug 
„ koͤnte widerleget werden; und würde hierzu ſchon 
„genug feyn, wenn fie und die Bifchöffe unferes 
3, Landes fich erklaͤren wolten, ob wir nicht in der 
„ Conftitution Unigenitus die Lehre und Tradi⸗ 
„tion der Kirche angetroffen hätten. Sie wären 
„dannenhero bereit ihrem Verlangen ein Ge⸗ 
„nuͤgen zu thun: doch wolten fie fich niche erſt im 
„die ordinairen Beweißthuͤmer wieder diefe Ke⸗ 
„ ger einlaffen indem fie glaubten , daß derfelben 
„Irrthuͤmer vondenen Sranzöfifchen Theologie 
„ſattſam würden wiederleget feyn, | 
Nachdem nun der Liſſaboniſche Patriarche auf 
bergleichen Art preambulirer hat, fo folget end» 
lich feine und aller Bifchäffe von Portugal Des 

elaration, welche alfo lauter: ge 

„Wir befennen, daß die heilige Lehre der K 
„und derfelben Tradition in der Conflitution 
| Uni- 
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Unigenitus enthalten iſt. Und zwar wicht de.“ 
wegen, weil fievon der Inquiſition publiciret 
morben,cs mag nun mie Wiffenfchafft oder ohne‘ 
Bilfen, und Beyfall derer Biſchoͤſſe gefchehen « 
fon z wir würden auf diefe Art urcheilen, wenn «, 
wienur b[oß aus einem Briefe, von einer glaub» « _ 
würdigen Derfon, die Nachricht erhalten hätten,“ 
dahdiefe Conſtitution zu Nom wäre promulgi- « 
rt worden. Das vornehmfte Bewegniß zu‘ 
unfee Submißton ift, daß die legte Conſtitution + 
ein Decret des höchften Bifchoffes tft, welcher ⸗ 





in derſelben die Kicche unterweiſet. Wir nehmen « 


unfern Verſtand gefangen, und unterwerffen “ 
denielbeneiner Decifion , deren Publication, fie «° 
mag nun geſchehen ſeyn, auf was vor eine Weife «« 
fiewolle, uns doc) genugfam zeiget, daß fie von «* 
dem allechöchften Hirten der Kirche, und der « 


Kicche ſelbſt gegeben worden. Im übrigen be 
kennen wirung zu derfelben aus feinem blinden «° 
SGlauben der Päbftlichen Infallibiliedt, der wir“ 


uns unterwerffen, welches ung etwan die Ketzer“ 
mögen zumuthen: fondern weil wir von einer “ 
und der andern Seite die Worteder H. Schriffe “* 
er wegen, und nach dem Grunde derer Conci- “ 
liorum „derer Patrum und Doctorum, worauf‘ 
die Päbftlichen Definitiones gegründer find,“ 

unterfuschen. ° 
Ob nun dieſes letztere Befentniß mit dem erften 
wohl beftehen könne, überlaffen wir eines iedwe⸗ 
den Leſers eigener liberlegung. Zum mwenigften 
kommet mir es fehr ſchwehr vor, wenn ich die 
Connexion entdecken fi — Denn anfaͤnglich fast 
2 er 
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der Patriarche: Wenn man aud) nur durch einen 

Brief-von einer glaubwürdigen Hand verfichert 
würde, daß die Conſtitution zu Rom ware 
promulgiret werden, fo Eönte man fich 
gewiß verfprechen, daß in derfelben die 
reine Lebre der Birche und die Tradition 
derfelben enthalten wäre, welches eben fo 
viel gefage ift, als daß man die Conſtitution Bor 
unbetrüglich halte. Unten aber vedet der Pa⸗ 
triarche gantz anders, und mennet, es hätten die 
Portugiefifchen Bifchöffe nicht auseinem 
blinden Glauben die Päbftlihe Conſti⸗ 
tution angenommen. Damit nun diefes 
Vorgeben doch einiger maſſen möchte befcheiniget 
werden, fo fähret der Patriarche in feinem Schrei» 
ben folgender maffen fort: „Was die 101. Pro- 
„pofitionen anbelanget, welche von der Bulla 
3, Unigenitus find verdammer worden, fo find die- 
;„ felben alle nach einer zuvor angeftellten reiffen 
„ Uberlegung vor feßerifch, verdächtig, irrig und 
, ärgerlich, dannenhero auch) einer Berdammung 
„würdig gehalten worden. Ja wenn diefelben 
„ von der Kirche nicht wären verdammet worden, 
„, wenn die‘ Conftitutio Unigenitus nicht wäre 
„zum Vorfchein gefommen, fo würden wir fie 
„doch vermorffen haben, weil fie dag Liberum 
‚, Arbitrium herunter ftoffen, weil fie den zuläng- 
„lichen Beyſtand der Gnade nicht erkennen, Die 

„Nothwendigkeit der Lebe zum Machrheil der 

„Furcht des HErrn groß machen, deren Preiß 

„und Würde fie erniedrigen, und weil fie noch 

„tauſend andere Extravagantien enthalten, durch 


welche 


weiche fie denen Augen der Gläubigen die“. 
Pflichten des Chriftenchums unmäglich mar. 
chen wollen.“* 
Dierinnen beficher das Portugiefifche Urtheil 
über die Confticution, und die nerworffene Pros. 
pofitfonen in der Quenelliſchen Schrift. Zu Be⸗ 
zugung eines noch groͤſſeren Eyfers faͤhret der, 
Patriarche in feinem Briefe fort: Er wolle“ 
demherrn Biſchof ein unvergleichliches“ 
Monument ſchicken: Es wäre dieſes ein“ 
folennes Jurament der Univerſitaͤt von Eonims « 
bra, welche in vergangen Welt berühmt waͤre;“ 
in demfelben verbände fich die Lniverficät, die“ 
Wahrheit der Conſtitution Unigenitus zu be“ 
haupten. Er haͤtte vor nuͤtzlich gehalten, dieſes ““ 
Werck ihnen zu uͤberſchicken, und waͤre daffelbe e 
ein rechtes Remedium wieder die Blindheit der 4 

Ketzer: erhoffte, daß fich diefelben bey Dur)» 
kefung dieſes Werckes würden ſchaͤmen müffen. « 

Der Herr Bifchoff folte in feiner Standhafftig- “ 
Feit und Muthe forrfahren, die Feinde der Kir⸗ 

che zu unterdruͤcken: er ſolte die Waffen der Ber“ 
ftändigfeit und das Schild der Lehre ergreifen :““ 
er folse aufftehen, und Sion zu Hülffe kommen, ““ 
und fich wieder diejenigen verbinden, melchediefe‘“ 
Gottes- Stadt angreiffen wolten: der HErr“ 
JEſus Chriftus, der Bräutigam der Kirche,‘ 
würde ihn ſtaͤrcken, er wuͤrde zum Cuͤraſſe ſei⸗ 
ne Gerechtigkeit und zum Caſquet fein Gerichte“ 
ergreiffen, er wuͤrde ihn zu Vertilgung feiner“ 
Feinde ausruͤſten. Er waͤre von ihm zum Mei“, 
fier in Iſrael erwehlet worden, und muͤſſe deße 
| | Y 3 wegen 
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„wegen leyden. Aber er ſolte nicht verzagen, in⸗ 
„dem er wohl wuͤſte, auf wen er ſich verlaſſen 
„koͤnte: derſelbe waͤre maͤchtig genung, das 
„Pfand, fo er ihm anvertrauet, zu beſchuͤtzen. Er 
„und alle Biichöffe der Portugtefifchen Kirche 
9, wolten fich mit ihrem Gebethe verbinden, die 
„Feinde des HEren zu dämpffen, Er wolfe 
„mit dem Wunfche fehlieffen, daß ihn der Aller⸗ 
„ hoͤchſte mit feinen Armen decken möchte, damit 
„er nach dem hefftigen Streite mit der alten 
„» Schlange , vonder Hand des HErrn die Crone 
3, Im Himmel empfangen möchte, So wuͤnſchet 

Liſſabon, den 26. Sept. 
| 1717, THOMAS 
Patriarche von Liſſabon. 

Was die Appellanten bey Durchleſung dieſes 
Briefes vor Gedancken haben moͤgen, kan man 
ſich leichte vorſtellen. Die eyfrigen Portugieſen 
belegen dieſelben mit dem Titul derer Ketzer. Es 
iſt auch zu vermuchen, daß der Biſchoff von Ni- 
mes auch viele fhöne Documenta von diefent 
Innhalt werde zufammenbringen. Vielleicht 
Bott er der Gegen⸗Parthey hierdurch die univer- 

elle Approbation der Paͤbſtl. Bulle vor die Au⸗ 
genzulegen. Aber gefetst, daß taufend und noch 
mehr Bifchöffe diefelbe approbiren: wer zehlet 
die andere Parthey, welche fich öffentlich oder 
heimlich wider die Conflitution erflären? (Es 
tft dieſes nicht der nächfte Weg die Streitigkeiten 
auszumachen. Die Appellanten haben den bes 
fannten Canonem vor fi}: Multitudo erranti- 
Um nonparitertori patrocinium,. Zu geſchwei⸗ 

| | gm, 
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gen, daß dieſt hoch allezeit die Exception vor ſich 
behalten, daß die meiſten von denenjenigen welche 
die Conſtitution annehmen, dieſelbe nicht gele⸗ 
fen, oder wann fie dieſelbe geleſen, nicht ver 
ſtanden haͤtten. Man ſiehet ja aus der täglichen 
Erſahrung, wie der Roͤmiſche Stuhl den blinden 
Gehorſam allenthalben einzufuͤhren bemuͤhet iſt, 
und man ſelten in viele Hände etwas kommen läf 
fet, darüber ein vernünftiger Menſch, welcher 
feine Kraft zu urcheilen gebrauchen will, aller« 
hand Reflexionen machen fönnte, 

Dod) wie foll es endlich mit diefen Händeln 
ablauffen ? Es hat bißhero auf allen Seiten 
iweitläuftig ausgefehen, und ob es gleich einiges 
mahl verlauter hat, daß man zu einem uwermu⸗ 
theten Schluffe kommen würde, fo ift doch allezeit 
der gefeßfe Termin vorben gegangen und die Sa⸗ 
heben demalten Zuftande geblieben: Man hat 
in dem 202. Theil weitläuftig angeführet, was bey 
ber folennen Appellation der vier Bifchöffe vor 
gefallen. Was nun feit der Zeit wichtigesindien 
fee Angelegenheit ergangen, foll igund berüßree 
werden, 

Den 18. Jul. ließ der Regente ein Circulair- 
Schreiben an alle Frantzoͤſiſche Bifchöffe erge-,, - 
ben, In demfelben eröfneten Ihro Koͤnigl. Hoh. 
Ders Meynung,daß Sie allezeit ein machfames,, 
Auge auf die richtige Angelegenheitder Contti-,, 
tution gehabt, und alle mögliche Mittel gefucht,, 
hätten, diefelbe mit aller Gelindigfeit und Bereir,, 
nigung derer Gemuͤther zuendigen: Siehätten, 
‚verhoft, der Pabſt würde auch dergleichen Ab-,, 
94 fire 
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„ſicht haben; umd in dieſem Abſehtn ſolte mit au⸗ 
„gehenden kuͤnftigen Monathe der Hertzog de la 
„Feuillade als Ambaſſadeur zu S. Paͤbſtl. Heil, 
„reifen, und derſelben ſolche Propoſitiones uͤber⸗ 
„bringen, welche allem Anſehen nach einen aufs 
„richtigen und dauerhaften Frieden herftellen koͤñ⸗ 
„ten: Ste hätten vor dienlich gehalten denen Her⸗ 
„ren Bifchäffen aus Hochachtung ihrer Perſonen 
„davon Nachricht zu geben:Sie bilderen fih gang 
„gewiß ein, daß auf feiner Seite ein unverftelltes 
„Verlangen nach dem Frieden feyn wuͤrde weil fie 
„ſich bey ihm einer Liebe vor der Kirche und Treue 
„gegen den Staat verſehen wolten: Dannenhero 
„vermahneten Sie und erſuchten fie, fie möchten 
„in ihren Didcefen alles dasjenige verhindern, 
„was der Wuͤrckung diefer guten und aufrichtigen 
„Intention koͤnnte zumider feyn: Ste wolten 
„auch an den dabey zu bezeigenden Eyfer und 





zgs]iebe nicht zweifeln, Damit aber auch niemand 


„indem Regimente feiner Diöcees beunruhiget 
„würde, und damit die Geiftlichen yon dem arte 
„dern Orden fich ihrer Subordination gemäß ver» 
„halten möchten;fo wuͤrden Sie darüber die noͤthi⸗ 
„gen Drdern ergehen laffen, damit in dem Parla- 
„mente nichtsgefchehen folte, was die Biſchoͤfli⸗ 
„che Ehre und Würde beleidigen koͤnnte: viel 
„mehr folte man dafelbft allen Benftand und 
„Schutz finden. Was noch mehr wäre, fo erklaͤh⸗ 
„teten Sie fich, Ihre hoͤchſte Gewalt, dieben Ih⸗ 
„nen depanirer wäre, fehen zu Taffen, wenn fich je» 
„mand in einer Diosces unterſtehen wolte, fich wies 
aber die Biſchoͤfliche Autoritaͤt aufnehmen, = 
2 ” ndur 
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durch Appellariong. Acten an das kuͤnfftige⸗ 
Concilium ohne Nothwendigkeit, wie* 
auch durch andere Wege die Meſuren zu hinter-* 
reiben, welche man zu Beförderung der Nuhe** 
unternehmen würde; und dürften fich die Bir“ 
ſchoͤffe nur allezeif zu Ihnen wenden zc. ,, 
Niemand wußte fid) dieſes Schreibens fo wohl 
zu Nutze zu machen, als der Eardinal von Bißy. 
Es ließ derfelbe den 2 5.Jul. ein Circulair- Schrei» 
ben an alle Bifchöife ergehen, welche die Bulle an⸗ 
genommen hatten; in demſelben führere er an,twag 
in unterfihiedenen Conferentien mit dem Re⸗ 
gentenvorgefalenwar, Er erzehlet: es haͤtte S. 
Koͤnigl. Hoh. ein Verlangen bejeigef ein Natio- 
nal - Concilium zu verfammlen: weil hnen‘* 
aber einige Schwuͤrigkeiten wären vorgefteller‘* 
worden, ſo hätten Ste ihm eine Memoire gege“*. 
ben , darinnen diefe Difficultäten wären ange“ 
führer worden. Der Eradinalhätte allen Zlei‘* 
angewendet, dem Megenten hierauf fattfame‘* 
Berftellung zu thun, und müfteer geftehen, daß‘* 
fich endlich derfelbefehr genelgr zu einen: Natio-“* 
nal-oder zum wenigften Provincial- Concilio“ 
bezeigt hätte. Diefe gute Anfchläge wären‘* 
durch die Appellation derer 4, Bifchöffe unter-‘* 
brochen worden. Hierauf hätte der Negent‘ 
verlanget, daß in einer befondern Deputation‘* 
die Giltigkeit dieſer Appellation möchte unter-* 
fischer werden. " Die Commillarii hätten drey‘* 
ganker Monathe zugebracht / die Claufeln diefer* 
Appellations⸗Aete diein der Sorbonne gehal-* 
tene Berathſchlagungen , und die deswegen ge⸗ 





— 
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„druckte zwey groſſe Memoiren zu unterſuchen: 
„der Cardinal von Bißy hätte das Concept zu 
„machen gehabt, und wolte er nunmehro den 
„Innhalt deffelben erzehlen. Der Endzweck 
„dieſer Memoire wäregewefen zu zeigen, daß die 
„Appellation feine Statt finden fönnte Der 
„vornehmſte Beweiß fen geweſen: Es wäre in 
„der Bulla der Ausfpruch der Kirche enthalten, 
„und daraus entflünde die Verbindlichkeit aller 
„Gläubigen: man könnte alfo von derfelben nicht 


aappelliren, indem Fein Unterſcheid zwiſchen der 


„zerſtreueten und verſammleten Kirche zu ma⸗ 


„hen: Die Kirche bliebe allezeit in einem Zuſtan⸗ 
„de Damit fie nun beweiſen koͤnnten, es waͤ⸗ 


„re die Bulle als ein Geſetze anzuſehen, ſo haͤtte 
„man aus der Vernunft, dem beſtaͤndigen Kir 


„chen⸗Gebrauch, und der eigenen Autoritde der 


„Gegen · Parthey dieſen Schluß befeftiget: Daß 
„eine dogmatiſche Bulle welche entweder 
„durch expreſſum Oder tacitum confenfum 
„der Biſchoͤffe angenommen worden, 


„einen Ausfpruch der Rirche ausmachte, 


„und nüfteman auf die geringe Anzahl 


„derer ſich Opponirenden nicht kehren. 


;„ Hierauf wäre von ihm dargerhan worden, 
„daß faft alle Biſchoͤffe auffer 14. diefe Bulle 


„exprefle oder tacite angenommen hätten, und 


„fehlete alfo nihrs, warum man diefelbe nicht 
„vor eine Richtſchnur des Glaubens halten folte. 


Man haͤtte ferner aus denen Schriften Gerfons 


„und anderer Catholiſchen Theologorum bewieſen, 
„daß es zu einer Appellation ad En 
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alium nicht genung waͤre den Pabſtvor fallibel 
zu halten, die Autorität des Concilii über dag“ 
Däbftliche Anfchen zu fegen; fondern es wäre« 
unumbgänglich nörhig, daß die Bulle offenbakr.« 
lich der Meinigkeit des Glaubens, denen Sitten‘ 
und der Difciplin müffe zuwieder feyn, oder zum‘‘ 
wenigſtem dem gröften Theile der Kirchen alfo‘ 
vorfommen : So wäre es auch nöthig, daß der.‘ 
gleichen Appellation von einer ganzen Nation,“ 
infonderheit denen Clericis formiret würde;« 
Denn wenn es jedwedem Bifchoffe folte frey ſte⸗e 
hen bey jeder Gelegenheit an ein allgemeines 
Eoncilium zu appellircn, fo würde auf diefe Wei,«: 
fe ihnen frey fichen die alerunverantwortlich.“ 
ſten Saͤtze zu behaupten , weil faft unbewegliche‘« 
Dinderniffe bey Zufammenruffung eines Con“ 
cili aus dem Wege zu räumen wären, Diefe 
Principia hätte man auf die gegenwärtige Umb.« 
fände applicirer und geroiefen, daß man (1) 
nicht fagen koͤnte es wäre die Bulle der. $auterfeig‘« 
des Ölaubeng zuwieder, oder eg fehiene doch dem“ 
gröften Theile der Srangöfifchen Kirche alfo zus 
ſeyn; fonften müfte man fagen, es wären der“ 
Pabſt und die zwey Puiffancen, welchedie Ac⸗ 
ceptation der Bulle befördert, Ketzer. (2) Daß⸗⸗ 
man nicht Föntedarıhun, es wäre die Appellationse 
von der Frantzoͤſiſchen Kirche unterſtuͤtzet z 
Denn 115 Bifchöffe hätten die Bulle angenom.«- 
an, and wären nur 14, welche ſich derfelben«« 
wiederſetzet. Won 40000 Pfarren die indem“ 
Königeeiche gezehlet würden, wären etwan gt 
oder 600 fo appelliver hätten; und unter. z 31 
Zu Uni 
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Univerſitaͤten koͤnte man nur dreye nennen / wel⸗ 
;sche ſich an die Appellation gehangen.,, 





und fuͤhret an, was wegen der Appellation der 4 
Biſchoͤffe erinnert worden. Er ſagt: „Man 
„hätte ſich bemuͤhet zu zeigen , daß die Appellation 
„derer 4 Bifchöffe dem Heil, Vater der Nömifchen 
Kirche und denen acceptivenden Bifchöffen ſehr 
„fchimpfflich wäre: es würden durch diefelbe die 
„Geſetze des Reichs beleidiger, man wolte eine 
„Bulle verwerffen, welche als Lettres patentes in 
„allen Parlamenten wären regiftriret worden: 
„Die allerärgften Keger befämen einen ſcheinbah⸗ 
„ren Vorwand die vortrefflichften Eigenfchafften 
der Kirche zweiffelhafftig zu machen: Die Irrthuͤ⸗ 
„mer des Janfenismi wuͤrden geſtaͤrcket: In dem 


„Koͤnigreiche entſtuͤnden ſchaͤdliche Spaltungen 


Taedinal fahret hierauf in feinem Schreiben fort 


| 


„Man fönte viele Parlaments-Arrets anführen, 


„durch welche die Lettres circulaires derer Bi⸗ 


ſchoͤſſe u. d. waͤren unterdruckt worden: ss 
MRachdem der Cardinal dieſes angeführet, fo er⸗ 


woaͤhnet er auch, auf was vor Art denen Einwuͤrſ⸗ 


fen der Gegen ⸗ Parthey wäre begegnet worden. 
Denn er fährer fort: „Man härte die von denen 
„Appellantenvorgebrachte Erempel unterfuchet, 


„und ben denenfelben befunden, daß ſie nicht auff 


„richtig wären eiticet worden. Man hätte ges 


„wiefen: Daß es allezeit Ketzer geweſen wären, 


„welche von denen Paͤbſtl. Bullen an ein Fünfftis 


„ges Concilium appelliret haͤtten: die Pelagia- 


„ner twären die erften geweſen: unter Johanne 
„ax haͤtte Michael Cezenne Rn 
an „Frlau⸗ 
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Brancifcaner, nebſt einigen ercommunicirten Dr‘ 
dens⸗Bruͤdern appelliret: und Lutherus hätte“ 
dergleichen wieder die Bullen Leonis X. gerhan.“* 
Ferner wäre dargethan worden, daß die Appella-«‘ 
tiones ad Concilium wieder die Päbftl. De-“ 
creta,fo ſich in dem Reiche unter Friderico II,‘ 
in Franckreich aber unter Philippo Pulchro ans“ 
gefangen allezett- heimlich wider die Weltliche« 
Autorität, oder wieder die Difeiplin und Nechte‘“ 
des Staats wären gerichter gemefen,‘“ Aus 
diefen machet endlich der Cardinal folgende 
Schlüffe: „ı) Es waͤre laͤcherlich, wenn man 
verlangen wolte daß ein Concilium generale‘‘ 
ſolte zuſammen geruffen werden, damit daffelbe“ 
über die Nichtigkeit der Appellation einen Aus«“ 
foruch thun möchte: Alle Geiflund Weltliche‘: 
Rechte verftatteten daß die Unter⸗Obrigkeit die‘ 
Appellationes vor nichtig erflähren fönte, wenn“ 
derfelben Unguͤltigkeit notorifch wäre: es Fönte‘‘ - 
auch alfo wohl ein Bifchoff oder dieProvincial-*“, _ 
Conciliadie Appellationes in ihrer Dioͤceß vers“ 
werffen, 2) Weildie Appellacion derer 4 Bis“ 
fchöffe ohne allem Zweiffel nichtig wäre, fo härre““ 
diefelbe weder einen Effectum fulpenfivum noch“ 
devolutivum,und ſtuͤnde dem Regenten frey, alle“ 
hm gefaͤllige Mittel zu ergreiffen, wodurch dieſe · 
wichtige Angelegenheit endlich einmahl zu einer“ 
Endſchaſſt gereichen fönte,“ Cs ift diefes der 
Sunhalt der von dem Cardinal auffgefegten Mes 
moire wieder die Appellanten. Es erzehlet der⸗ 
ſelbe hlerauff was ſich weiter zu getragen. Nem⸗ 
lich; „Es wären .u7 Biſchoͤffe zugegen geiefen, 
ae ' | mel 
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„welche die Berlefung diefer Memoire mit gro 


„ſſem Vergnuͤgen angehöret. Hierauff Hätte er, 
„der Sardinal von Rohan, und der Ertz⸗Bi⸗ 


„hoff von Bourges die Ehre gehabt, diefelbe 
„dem Regenten zu übergeben ‚welcher fie ſich in 
„Gegenwart derer vornehmfien Minifter 
„hätte vorlefen laſſen. Nachgehends wären 
„von ihnen drey Propofitiones gefhan worden, 
„I) Manmöchte ein Concilium nationale oder 
„Concilia particularia aller Provingen zuſam⸗ 
„men beruffen. 2) Man folte cine Declara⸗ 
„tion ausfertigen, welche die Appellations-Acte 
„der 4 Blſchoͤffe gänzlich aus dem Wege raͤum⸗ 
„te, denen Adhaͤrenten die Freyheit zuruͤcke zu tre⸗ 
„ten verftartere, und in übrigem verbieten möchte, 


„daß man von feiner neuen Appellation reden 


„folte 3) Im Falle, daß S. Kön. Hoh, die 
„erften zwey Propoſitiones ſich nicht folten gefal⸗ 


„len laſſen, ſo wuͤrden doc) die aͤcceptirende Bi⸗ 


ſchoͤffe nicht unterlaſſen koͤnnen, daß fie nicht in 
„ihren Dioͤceſen declariren ſolten, es ſey die Ap⸗ 
„pellation von der Bulla ohnſtreitig ungiltig. 
„Dannenhero diejenigen, welche derſelben ange⸗ 

„hangen, wiederruffen muͤſten, wofern man fie 
„fie nicht gar mit der Ercommunication belegen. 
„ſolte. Der Megente häcce diefe Vorſtellungen 
„zweymahl, und jedesmahl vier Stunden nach» 
„einander angehöret: mworaufferdiellrfachen an⸗ 


„‚geführer, warumb er zu denen Provincial-Con- 


„eiliis fich nicht enſchlieſſen koͤnte: Was uns an- 


„belangete, fofolten wirdie harten Proceduren 


wider die Appellanten nur noch einige Monathe 
z „aus⸗ 
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ausgeſetzt ſeyn laſſen, weil man in der Zeit zu“® 
einen Ber zu kommen hoffte; Indeſſen“ 
wolte er. alle diejenigen harte beftraffen, welche“ 
ſich Fünfftig unterfichen würden. zu appelliren.“ 
Es waͤre alfo rathſam, dag man itzund den ge-‘“ 
Imbeften Weg gienge und den Verlangen des‘ 
Regenten cine Gnuͤge thaͤte; es haͤtte fh: derfelbe‘ 
ellährer alle Appellanten in ihres Dloͤceß zu‘ 
beſtraſſen, das Parlament zu verhindern, daß“ 
esweder directe noch indiredte einen Schluß J 
en fareur der Appellation machen ſolte.“ 
Es waͤre zu rathen, daß man dieſe gelinde Mittel‘ 
ergreiffen und jo lange gebrauchen möchte, biße“ 
man einige Zeit derfelben Effect angefehen haͤtte.“ 
Diefem Schreiben hatte der Cardinal Billy 
folgendes Paftfcriptum beygefuͤget Nachdem 
ich diefen “Brief ſchon gefchrisben hatte; fo habe‘ 
ich mit geoffer Berwunderung gefehen, daß“ 
bey dem Befchluffe des’ Circulair-Schreibeng“‘ 
Sr K. 9. die Worte zu befinden find, obne“ 
YIorhwendigkeit. Ich fan fie verfichern,«« 
- Daß dieſelben nicht in dem Eoncepte, welches mir“: 
nebſt dem Herrn Cantzler in Gegenwart St. Kin.“ 
Hoheit auffgeſetzet, zu leſen geweſen. Ihro⸗ 
Hoh. befahlen damahls gleich, es ſolten einige“ “ 
Copien davon ausgefertiget und fein Wort ver. 
ändert werden: Dieſe Worte ohne Noth⸗“ 
wendigkeit befinden ſich auch nicht in denen‘ 
2 Brieffen, welche ich und der Cardinal von Ro-“ 
handen ı 3. Suliidatirer,erhalten habens Denn‘ 
folten wir davon etwas ge haben, fo wür,“‘ 
den wir uns ausallen Kraͤfften dagegen 7* 
* — Qs** 
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„haben. Ich fuͤge dieſes noch bey, daß ich Sr. 
„Koͤn. Hoh. Vorſtellung gerhan, es wuͤrde durch 
„diefen Zuſatz die Kraft und Nachdruck des gan⸗ 
zen Schreibens niedergefchlagen, indem: alle 
„diejenigen, weiche würden appelliven wollen, ſup⸗ 
„ponirendürfiten, daß fie es aus Nothwen digkeit 

„chäten Deswegen hat der Megente von mit 
„verlange , ich möchte denen Herren Biſchoͤf⸗ 

„ren Nachricht geben, es wäre diefes niche feine 
„Meynung, cr wwolte alle diejenigen nachdrücklich 
ſtraffen, über deren Appellationen fich die Her 
„ren Biſchoͤffe beſchwehren würden: dannenhero 
„fie folches allen ihren Gefftlichen in ihren Dioe⸗ 
„ceien möchten zu wiſſen thun, damit dieſelben 
„nachgehends nicht ihre Unwiſſenheit vorſchuͤtzen 
„koͤnnten. Cardinal von Btffy „ 

Kaum war dieſes Schreiben in Paris bekannt 
worden als man von demſelben allenthalben zu re⸗ 
den Anlaß nahm. Der Cardinal hatte hier 
‚nichts vergeſſen, was er zu feinerAvantage ſchrei⸗ 
ben können. Der Regente war mie demfelben 
garnicht zu frieden, weil Ihre Eminentz unter- 
ſchiedenes von ihm geſetzt hatte, welches mit der 
Wahrheit nicht wohl folteübereinfommen, Der 
Cantzler redete öffentlich, daß der Cardinal Un⸗ 

wahrheiten publicirer hätte Das Parlament 
war fehr geneigt gegen diefes Schreiben des Car- 
dinals harte verfahren zulaffen. Doch der Mes 
gente, welcher tederzeit groffe Moderation von 
fich fpüren laffen, hintertrieb diefe Anfchläge und 
mennete,es würde dem Cardinal wehe genung 
hun, wenn er folgendes Schreibenlefen folte F | 

» 
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Ich habe aus dem gedrucktem Mandemenı‘“ 
und dem Schreiben, welches mir einige Prälaten‘“ 
gefender haben, gefehen, wie fehr man fich meineg‘“ 
Schreibens vom ı 3. verwichenen Monaths ge-““ 
mißbrauchet ‚und demſelben einen gang widrigen‘“ 
Verſtand angedichtet hat: dannenhero mir fehr‘“ 
lich iſt ihnen felbft meine Intention zu erflähren,“° 
devon fie nicht echt unterrichter geroefen. Ich“ 
habeihyien in einem Schreiben vom 29. vermi.“ 
chenen Monaths eröfner, daß ich den Herren“ 
Hertzog de la Feuillade in kurtzem nach Rom in“ 
der Qualite eines Ambafjadeur extraordinaire‘* 

an S. Paͤbſtl. Heil. wolte abreifen laffen, damir‘“ 

ee dem Pabſte folche Borfchläge thun möchte,“ 
welche der Kicche einen dauerhaften Frieden‘ 

önntenwiedergeben, Die Furcht, Daß der Fort“ 
‚gangdieferNegociation nicht möchte zurücke ge-“* 
trieben werden, theils weil einige Biſchoͤfſe aller-‘“ 

Hand ‚wiedrige Proceduren vornahmen, theils““ 

weildleAppellation an ein Fünftiges Concili- 

um; welche von einigen Particuliers ohme Noth⸗ 
wenbigfeit geſchahe darzwifchen Fam ; noͤthigte⸗ 
‚mich die Borficht zu gebrauchen, ihnen Nach⸗ 
richte von denen nachdrücklichen Meluren zu ge⸗“ 
ben / welche ich zu Erlangung eines höchfindrhi.““ 
‚gen Friedens vor zulänglich gehalten 5 Dabey ich““ 
‚mir einbildete, es würde dag Verlangen, fo fie“ 
felbſt haben die Ruhe in der Geiſtlichkeit wwiede-“ 
zumbherzuftelen, fie bewegen, alles dasjenige“ 
‚aufzuheben, was hierben die geringſte Hinder⸗ 
niß verurfachen koͤnnte. Sie werden folches‘‘ 
wohl aus dem'Briefe,den der Herr Sardinal von“ 
Rohan den 14. ul, an fie gefihrieben, — 
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„abnehmen koͤnnen, und wenn fiedenfelben gegen 
„mein Schreiben gehalten, gnugfam von meiner 
„Intention unterrichtet feyn, welche bloß dahin 
„„ztelet, daß diejenigen Mittel einen glücklichen 
„Ausgang haben möchten, die ich wor die beften 
„halte, daß man durch fieden Frieden in der Fran 

“ „‚nöfifchen Kirchebefördern koͤnnte. Es iftaud) 

„dieſes mein Abfehen gewefen, daß ich fie meiner 

„Wachſamkeit verſicherte, wenn ich merden 

" „folte;daß in waͤhrender Negotiation ſich fir ihr 
- „wer Dioeces Geiftliche folten antreffen laſſen, die 

„ohne alle Nothwendigkeit mit ihren Appellario- 

“ „nen wolten aufgezogen kommen, und hierdurch) 

„den Sorfgang der Negociation aufhalten, Es 
„iſt wahr, in dem Project des Schreibens, wel⸗ 

„ches in meiner Gegenwart aufgefeßer worden, 

„haben die Worte ohne Nothwendigkeit 
„nicht geftanden : doch find diefelben nachgehends 
„auf meinen Befehl, nach reiffer Lberlegung, und 

„nicht wieder meine Intention eingeruͤcket wor⸗ 

„den, wie man etwan ihnen mag vorgeſtellet ha⸗ 
„ben, und wie es in dem gedruckten Mandement 
„lautet. Ich habe mit dieſen Worten wollen zu 

„verſtehen geben, daß ich nicht ſuche die Rechte 

„des Koͤnigreiches zu ſchwaͤchen, daß ich mich der 

„mir anverfraneten Autorite gebrauchen wolle, 
‚die Verwegenheit unruhiger und wiederſpen⸗ 

„ſtiger Gemuͤther zu unterdrucken, welche nichts 
„ſuchen, als den andern Orden der Geiftlichen 
„wieder den höheren aufzuhetzen, und alle die 
„Bemühungen zu hintertreiben, deren glücklichen 
„Fortgang alle friedliebende Perfonen wuͤnſchen 
„würden Ich will hoffen, daß fie nunmehro 
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Bon meiner Intention volllommen werden uns‘ 
‚ terrichtet feyn, und alfo denjenigen Seuchen, wel‘ 
che an fiegefchrieben haben, oder noch fehreiben‘ 
"möchten, nicht viel Glauben beylegen werden ;« 
daß fie ihr moͤglichſtes zu einem Frieden werden‘, 
beytragen, welchen fie fo wohl als ich wünfchen«“ 
follen ; daß fie zu GOtt ihr Gebeth abfchicfen«« 
werden, damit er die Wege, welcheich in Befrie« 
digung der Kirche gehe,fegnen möchtezund daß fie: 
ı Insfünftige fein Mandement ausfertigen, oder“ 
andereProceduren unternehmen möchten twelche«« 
Sie verhindern fönnten zu einem fo erfreulichen«‘ 
Endzwecke zu gelangen. Im übrigen wenn fie« 
noch einigen Zweifel haben, oder inskuͤnftige ei“ 
wige Schwurigkeiten antreffen möchten, fo vürf.«« 
fen fie ſich an niemanden anders als mich addref“« 
fren von mic mein Abfehen zu erfahren; welches‘ 
bloß auf die Wohlfarch der Kirche und Bes 
ſchuͤtzung der Bifchöfflichen Ehre gerichter ift.« 
Ich bin auch verfichert, daß die Darlamente fein«« 
anderes Abfehen haben, und werden fie fich «« 
verboffenzlich nach denen Marimen undden Ge.“ 
bräuchen des Königreiches richten, : Sch zweif⸗ 
fele nicht, daß ſie es nicht thun ſolten: fie doͤrf⸗e 
fen auch nicht zweiffeln, daß fie nicht allezeit Se·“ 
<oursund Benftand, die ſie ſich nur verſprechenẽ“ 
Ennen finden ſolten /deſſen ich ſie in meinem lege 
sen Schreiben vom 18. Jul. verſichert habe.“ 

Ich verbleibe, 

| Monfieur | 
Vottre tres-affedtionne Ami“ 

PHILIPPE D. ORLEANS.“ 
3 2 Hier⸗ 
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Hiermit harte der Cardinal einen hoͤflichen 
doch nachdruͤcklichen Berweiß,und war es Straf⸗ 
fe genung, daß er dieſes Schreiben des Regent en 

—* muſte ſehen herum gehen. Der 
Regente hat bey feiner bißherigen Aufführung 
ſich alezeit unparcheyifch angefteller, und iſt die, 
fes ein Mittel, wodurch er die.tiebe auf beyden 
Seiten behalten wollen. Ob Ihm fo viel an bal⸗ 
diger Unterdruckung diefer Händel gelegen fey; 
fan man zwar nicht fagen: doch ſolte ich vermey⸗ 
nen, es würde ihm bey gegenwärtigen LUmftäres 
den niche fchädlich feyn, wenn biefe Trouble 
gleich nicht fo bald Ihr Ende erreichten. Zum 
wenigſten wird dadurch der Nömifche Hof gendr 
thiget, die Derfohn des Regenten zu flattiren und 
deffelben Gewogenheit auf alle Weife beyzubes 
halten. Denn folte derfelbe dem Roͤmiſchen 
Stuhle zuwider fen, fo flünde es mit der Autori⸗ 
tät Sr. Paͤbſtl. Heil. fehr gefährlich, und laſſe ich 
dahin geftellet ſeyn, was eine fo muntere und auf« 
geweckte Nation, welche ſich zu einer Sclaverey 
ihrer Sinnen und Vernunft nicht wohl beque⸗ 
mer, wohl unternehmen würde, 

Nicht weniger Auffſehen machte das Schrei⸗ 
ben des Cardinal von Noailles, an den Pabſt, 
welches der Cardinal de la Tremonifle Sr. Heil, 
felbft übergeben Hatte, In deinfelben veder. der 
Kardinal mic groͤſtem Reſpect von dem Pabſte, 
and hat dabey doch nichts vergeffen, was er bey dir 
Pabftl, Aufführung in gegenmärtiger Conſtitu⸗ 
tions» Affaire zu erimiern gehabt, Bald Anfangs 
ſetzet er: „Er haͤtte einen ungemeinen — und 
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Vergnuͤgung aus dem Paͤbſtlichen Schreiben“ 
genommen, welches Sr, Hall, Bekaͤntniſſe nach«“ 
aus dem innerſten Ihres Hertzens gefloſſen wäre ett 
‚Er wäre, vollklommen von dem, Reſpect einge,“ 
nommen, welcher durch die Religion allen Rechr-« 
gläubigen gegen den Heil, Stuhl eingepflanger‘‘ 
‚wäre: Er waͤre durch ein unaufflößliches Band“ 
an die Catheder Petri verknuͤpfſet und mit der‘ 
- . ‚Mömifchen Kirche in der Dualicät eines Cardi⸗ 
nals und Bifchoffs vereiniger: Er hätte jeder ⸗ 
‚zeit gegen Se Päbftl, Heil. eine tieffe Venera-“ 
tion gefragen , da er die Ehregehabt mit feinem‘ 
Suffragio bey deffelben Wahl zu concurriren,““ 
und mit dem heil, Collegio ein Zeuge zu feyn, hr‘ 
‚rer geoffen Dennuch, Furcht und Deligion, mel,“ 
cheman ir der erfte Kirche nicht vortrefflicher‘“ 
‚hätte antreffen Fönnen : Daben er fich denn auch“ 
‚noch erinnerte, was Se. Paͤbſtl. Heil. damals“ 
vor ein Vertrauen bey Anfange ihres Pontificarg‘* 
auf feine Perſon geſetzt hätte. Doch er hätte mir‘ 
den gröftem Schmergen erfahren muͤſſen daß“ 
S Heil. ihr erftes gutes Vertrauen geändert :'* 
‚Der Berluft ihrer Gewogenheit erfüllere fein‘ 
‚geben mit lauter Berdruffe, und koͤnte er mie den“ 
Apoſtel fagen: Triſtitia mihi magna fuit &“ 
continuus dolor: cordi meo: Er haͤtte ſchone 
lange nach der Zeit geſeuffzet darinnen Se.“ 
‚Heil, Ihre alte Siebe zuruͤcke ruffen und ihn in ci.‘ 
‚nen Zuftand verfegen moͤchten / dabey er feinen“ 
Eyfer und Reſpect auf das neue bezeigen Fönte““ 
Er wäre nunmehro einiger maflen gerröfter,“* 
nachdem ©, ————— den‘ 
1% 3 ver⸗ 


* 


316 Bon Franckreich. 


„verwirreten Zuftand der Srangöfifchen Kirche 
„und die Beduͤrffniſſe feiner Dioͤceß vorzutragen, 
„und feine Klagen in den Schooß des allgemeinen 
»Vaters der Gläubigen zu ſchuͤtten. Er bes 
„ſorgte, daß eres vor GOttes Gerichte würde zu 
„verantivorten haben, twen er nicht die wahr- 
„‚hafftellefache diefes Ubels demjenigem entdeckte, 
„welcher diefem Ungluͤcke koͤnte zuvor kommen. 
Nachdem nun der Cardinal auf dieſe Weiſe Sr. 
Paͤbſtl. Heil. das Abſehen ſeines Schreibens ge⸗ 
meldet, ſo faͤnget er nunmehro an den gantzen 
Verlauff der Conſtitutions⸗Angelegenheit zu er⸗ 
zehlen. Wir wollen hier demſelben von Wort zu 
Worte nachgehen. „Ein berühmter Bifchoff 
. „von Franckreich ( Foban, Sarisb. Ele, Carnot, 
„Epif. Epifl. Vo. inter Ep. S. Tb. Cant.) fchreibt 
„an einen groffen Pabſt: Juseft, Pater , jus eft, 
„Verascxprimere voces, præſertim apud cum, 
„qui amator eft & patronus veritatis: za 
„audiretis, guomodo infultant vobis hoftes Ec- 
„cleſiæ! &c, Wolte GOtt, dag Ew. Heil. das⸗ 
„ienige ſehen ſolten, was wir ſehen! Sie wuͤrden 
„ſchon vorlaͤngſt das grauſame Wetter durch Ihre 
„Autoritaͤt gedaͤmpffet haben, welche Ihnen GHtt 
„in Ihre Hände gegeben hat / und die auch alles vor 
„die Wahrheit thun kan. So bald, Heil. Va⸗ 
-„teer,als Ihre Conſtitution Unigenitus, in Franck⸗ 
„reich bekannt wurde: fo bald haben Ste die 
„Feinde der Roͤm ifchen Kirche einer Unbeſtaͤndig⸗ 
„keit in der Lehre befchuldigers fie haben allent- 
„halben ausgebreitet, daß Em. Heil, in der Lehre 
„vonder Prædeſtination und der Gnade die Mey- 
| | | nung 
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nung des Heil, Auguſtini und Heil. Thomas, die“ 
doch von allen Ihren Vorfahren vollkommen ap⸗ 
probiret worden, verworffen haͤtten: Sie haben‘* 
vorgegeben, daß Ihre Conſtitution dasjenige‘* 
umfchrete wasder Apoftel ung mir denen wich.“ 
tigſten Gründen lehrete, und daß fie alfo denen‘ 
Grund - Sägen der Religion Gewalt thaͤten.“ 
Sie haben vicle von denenjentgen bey ihrem irrt.“ 
gem Glauben geſtaͤrcket welche in denfelben durch“ 
das Ungluͤcke ihrer Geburch verwickelt wor-‘* 
den: indem fie fich ihrer Bulle bedienet haben,“ 
damit fie zeigen koͤnten/ esriffe die Römifche Kir,“ 
heihren Kindern das Geſetze des Herrn aus den‘‘ 
Händen, und beraubte die Layen der Leſung von‘“ 
demjenigen, was der Heil, Geift zu unferm Lin‘ 
terricht und Troft geſchrieben. Es kraͤucket ung‘ 
nichts fo ſehr, als daß wir auch unter unfern‘““ 
Theologen Leuthe gefunden ‚welche mehr aufihr‘‘ 
Particular- Interefle , als die Wohlfarth des Ro. - 
mifchen Stuhles bedacht, und mehr bemuͤhet ge-“- 
weſen ihre Meynungen zu behaupten, als die*“ 
Ehre der Kirche zu beſchuͤtzen, und deswegen ihre‘“ 
Conſtitution aufdergleichen Weiſe gemißbrau⸗ 
chet haben. Sie haben in Thefibus, in Schriff⸗ 
ten, in Buͤchern, welche in denen Händen der‘ 
Welt find,vorgegeben,es hätt: Em. Paͤbſtl. Heil“ 
die Lehre vonder Gnaden ⸗Wahl undder durch" 
fich felbft wuͤrckenden Gnade, welche öffentlich‘ 
und feit vielen Seculis durd) die Schüler dee‘ 
heil. Auguftini und diegelehrte Schule des Heil 
Ihomas befennet. worden, verdanmmet. Sie‘ 
haben. fich Ihrer Cenſur ya die benden‘“ 
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Buͤndniſſe gleiche zus ſetzen und zu vermiſchert, 
„damit ſie behaupten koͤnnen/ es waͤre die Gnade 
„fo wohl an dem alten als neuen Bund gehaltemz 
„Das Miniſterium Moſis, welches uns der het⸗ 
„lige Paulus als ſchwach und unvollkommen 
„vorſtellet, und welches durch feine Furcht nichtẽ 
„als Sclaven machte, härte fo wohl Kinder 
„Gottes gemächt, als das Minifterium IEſu 
„Chriſti, in welchem ung die Gnade und Wahr 
„heit mitgetheilet würde. Ferner haben fie aus der 
„Verdammung vieler Propofitionen allerhand 
„den Willen des allmächtigen Gottes nachrhellt« 
„ge Confequentien gezogen, welche der Noth⸗ 
„wendigkeit des Glaubens an den Mittler, der 
„Verbindlichkeit des erften und allergroͤſten 
„, Gebotes, von welchem ung JEſus Chriftus: 
„verſichert, daß alle Geſetze in demfelben 
„beruhen, davon alle Propheten und der 
„Apoſtel lehret, nemlich dem Verdienſte und 
„Preiße der Siebe, fo die Seele aller Religion 
„iſt, zuwieder ſind. Sie haben die allerwichtig« 
„ſten umd gewiffiften Regeln der Verwaltung 
„des Sacraments der Buffe, welche durch die 
„, heiligen Canones und die gröften Paͤbſte vorge» 
„ſchrieben worden, umgekehret. Sie haben fich 
„unterſtanden zu behaupten, es haͤtte Ew. Heil. 
„den Ausſpruch gerhan, daß die bloſſe Furcht vor 
„der Hölle vermoͤgend wäre, das Hertze eines 
» Sünders zu ändern, und die Mechtfertigung 
„durch das Sacrament der Buße zu erlangen, 
„undzwarohnedem geringften Anfang der iiebe 
„GOttes, als des Quelles aller Sereugte, 
we 
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welchendas Concilium zu Trident zu der Ver⸗ 

ſoͤhnung in dem Sacrament der Tauffe erfor⸗ 
dert. Sie haben zum groͤſtem Aergerniß der “ 

Neubekehrten, und ohne alle Scheu die Recht⸗ 

gläubigen zu beunruhigen, und die Kirche ihren « 

Feinden verächtlich zu machen, gelehret ‚daß die“ 

Leſung der Heil, Schrifft allen tayen verbothen ⸗ 

waͤre. Wegen der Exconımunication findab 

lerhand an fich felbft falfche Principia ausgebrei- «+ 

tet worden, welche vielen Päbftlichen Decifio- % 

nen zuwieder / und vermögend find, alle weltliche “ 

Gewalt zu fchwächen, und die Ruhe aller « 

Staate zu flöhren. Endlich hat man nichts ge,“ 
fucher, alsdie Kirche in. neue Unruhe zu flürgen, + 
indem man allerhand Quæſtiones fadti über den « 
natürlichen und rechten Berftand der Tor, Pro- « 
pofitionen, vote diefelben an und vor ſich felbft,« 
oder in den Buch der Reflexionen zu betrachten,“ 
aufgerworffen;welches gang unnüge und gefähr- “ 
liche Fragen geweſen dabey alle diejenigen welche· 
die Ruhe lieben, wuͤnſchen, daß man ewig davone 
ſchweigen möchte, Dieſe Mißbraͤuche der Con⸗ 
ſtitution Unigenitus, welche denen Feinden der“ 
Kirche zu Triumphen Anlaß geben, find zu glei⸗“⸗ 
cher Zeit die Urſache des Schmertzens und der + 
Unruhe derer verſtaͤndigſten Theologen, der“ 
ter enfrigen Prieſter und ‘aller erleuchteten“ 
Gläubigen, Denn es iſt nicht wahr, ob man“ 
gleich davon das Geſchrey in Franckreich ausge- * 
breitet hat, und ich auch weiß/ daß man es ſelbſt 
Ew. Päbftl, Heiligkeit zu bereden gefuchetzesift“ 
nice wahr, daß nur bloß Diejenigen, welche“ 
3 5 Neue⸗ 
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„Neuerungen in der Kirche einzuführen ſuchen 
„es find ‚die bey dieſer Gelegenheit zeigen daß ſie 
„den gröften Verdruß und Schwuͤrigkeit hätten; 
„die Theologi und die Öläubigen, ‚welche denen 
„durch die Kirche aufgenommenen Apoftolifchen 
„Conſtitutionen ſich am meiften unterwerffen, 
„und die enferigften Verfechter der reinen Lehre, 
„undder Morale des Evangelii, auch) die aller⸗ 
„ entferneften von dem Geiſte der LIneintgfelt und 
„, Parthenlichkeit find es, die fich am meiften als 
„larmiren laffen : und verlangen mit dem groͤſten 
. »Enfer, daß man den Lauff diefer nerderblichen 
» Holgen hemmen, und folche Mittel ergreiffen 
„ möchte; damit man bie Päbftliche Cenfur niche 
„wieder. die Intention Ew. Paͤbſtl. Heil, miße 
„brauchen möchte, durch diefelbe die Ruhe * | 
„Catholiſchen Schulen zu flöhren ‚ die gemöhnlie 
„che Sprache der Gottesfurcht zu ändern, und 
», folche fhänwliche und verderbre Meynungen zu 
„beſtaͤrcken welche fchon etiiche mahl von dem 
„Paͤbſtl. Stule verdammt worden und man allen 
„, zeit fich zu verfprechen hat, daß fie von demfel 
„, ben noch ietzund vor verdamme gehalten wre 
„den. Esift dieſes die Gelegenheit und Urſache 
geweſen „warum die Theologifche Facul⸗ 
„tät, eine große Anzahl Pfarrer in Paris 
», viele welcliche und reguliere Collegia, ja viele 
3» Geiftliche auf dem Lande auf Proceduren gefale 
len find, welche groffes Auffehen gemacht, Die 
„Autoritaͤt der Theologen und deg Cleri, hat 
„hierzu ale Geiftliche gezogen :: Die verftändige 
»ften und wegen ihrer Froͤmmigkeit a = 
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ſten Perſonen haben ſich dieſer Bewegniß⸗ 
Gruͤnde bedlenet mir vorzuftelen daß tehnicht «« 
laͤnger anſtehen fönte,; mich mit dem Clero die, *< 
‚ fer groffen Dioecefe zu vereinigen wenn ich nicht «« 
"dasjenige unterlaffen wolte, worgwichder Kirs« 
che verbunden wäre, und das Vertrauen , wel“ 
ches meine Dieecelani auf mich gefeget, und da; “ 
von fie mir in denen gefährlichften Zeiten deut « 
liche Proben dargerhan, aus den Augen feßen “ 
wolte. Diefe aufrichtige Meynung der Heerde ẽe 
vor ihren Hirten iſt noch mehr durch die Dro, “ 
hungen angeflammet worden, welche. ‚einige “ 
Perſonen, fo doch von der Intention Em,“ - 
Paͤbſtl. Heil, beſſer Härten. follen unterrichtet ee 
feyn ‚ ausgeſtoſſen. Dieſe ungegruͤndete Reden «« 
hatten es endlich fo weit gebracht, daß man mir «« 
auf das hefftigfte angelegen, auf die äuferften + 
Remedia bedacht zu feyn, und mich in einen « 
Zuftand zu verfegen, daß ich mic) vor nichts zu «« 
fürchten hätte, Allerheiligſter Vater ich « 
trage Ihnen hier nichts. vor als den Zuftand « 
meiner Diocces ‚welche mirdie Göttliche Pro, «. 
videntz anvertrauet hat: ‚aber es werden doch “ 
auch Ew. Paͤbſtl. Heil. wiffen, was ſich noch in «« 
vielen andern Kirchen von Franck Ich zugetra⸗ «* 
gen / ja in derfelben ereignef har, in welcher die «e 
Conſtitution publicirerworden: Es ſcheinet mir « 
auch auftändiger zu feyn, daß Ew. Päbftliche« 
Heiligkeit eher von andern als mir erfahren, daß « 
noch viele Collegia und Particuliers, ja auch «« 
Bifhöffe vorhanden, welche im Begriff find, 
dasjenige zu thun was die Doctotes Dr # 
; | * ar⸗ 
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„Pfarrer von Paris gethan. Wenn ich diefe 
„Unruhe betrachte fo unterlaffe ich aemahls Gore 
„anzuruffen, ex wolle feiner Kirche einen dauer⸗ 
hafften imd beftändigen Frieden geben ‚umdhier- 
” bas fichtbare Haupt der Kirche bereit machen? 
Es hat ja Gott dem Biſchoͤfflichen Collegiommd 
"rer gantzen Kirche die vortrefflichten Mittel ges 
"geben, die Ruhe wiederum herzubringen; und 
„dennoch hat ohngeachtet aller angewendeten 
„Muͤhe, der Friede in der Franzoͤſiſchen Kirche 
„noch nicht koͤnnen erhalten werden. Die Biſchoſ⸗ 
„fe, welche die Conſtitutlon zuerft angenommen, 
„hieltendoch davor, man ſolte ſie nicht ohne eine 
Paftoral-Inftrußionpublicirem Dieſe Bet 
ſcht befräfftigee die Wahrheit von demjenigen, 
wagih Ew. Heil, vorgefteller abe; und iſt zu⸗ 
> inglich darzuthun was ſchon dumahls der Miß⸗ 
brauch diefer Conftitution in den Gemüchern 
derer Pralaten vor Nachdencken verurſachet hat 
„Sie geſtehen es felbft, indem fie ſich in der Acte 
»d’Acceptation erkladͤren: Sie haͤtten alle Mittel 
„angewendet , die Gläubigen wieder die Ubelge⸗ 
„finneten zu verwahren, die neuen Streitigkeiten 
„zu verhüten, und die Scenheit des Urtheils unter 
„denen Theologen bezubehalten. Ew.Heh 
Fan nicht unbekannt feyn, daß unterfchiebene, 
delche die Eonftitution angenommen geha 
genoͤthiget erachtet, diefelbe deutlicher zu erklaͤ⸗ 
Dyen, daß die Conſtitution in Feiner andern Ber- 
ftande folte genommen werden als demjenigen, 
den man ihr in der Paftoral- inſtruction geben 


wuͤrde / und e dieſelbe bloß in dieſem Ver⸗ 
>” | — ß — 
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ſtaude angenommen. So haben auch unterfchie« 
dene Biſchoͤfſe gantz differente. Inftrudtions« 
publiciret, oder doch zum wenigſten zu gewillen. 
Artickeln folche Erklärungen geſetzet welche in 
Der Paftoral - Inftrution der Berfaminlung von, 
An. 17 Baer gewefen. Aber eine 
hoͤchſt · betruͤbte Erfahrung hat geriefen, daß die“ 
Inftrudion, welche die Prelaten von diefer As-“ 
femblee Ew, Hell, als eine Bruſtwehr wieder“ 
die falfchen Erklärungen prefentiret haben, doch⸗ 
nicht vermögend geweſen die Gemuͤther wieber-« 
um zu vereinigen, und die Ruhe in denen Diee-« 
cefen ſelbſt zu erhalten, in welchen diefe Erflä-. 
rungen an dassicht gebracht worden. Mauhat, ' 
angemercket, und einen groſſen llnterſcheib unter, 
denen Erklaͤrungen der Biſchoͤffe gefunden theils 
was den Grund dieſer Erklaͤrungen ſelbſt anber“ 
langet hat, theils was die Art dieſelbe dem Bokfe* 
vorzutragen betroffen, Man iſt auch weiter ge“ 
gangen, und verdienet es wohl die Attention von« 
Ew.Hgligkeit, daß man zuletzt gar hat behaupten« 
‚wollen, man duͤrffte vor Feiner Explication eini.«« 
‚gen Egard haben wenn diefelbe fih anders woher« 
‚als.non denen Bifchöffen herfchriebe; und iſt. 
dabey zu mercken / daß —— welche. 
doch einander ſo harte in dieſem Point, 
einig find. Diejenigen welche die Conſtitution 
„wollen mißbrauchen Feen ſich wleder die Er⸗ 
— —— Be, 
nigen zumider iſt fiehaben haben behaupten wollen:“ 
fie ſagen / ‚daß dergleichen Erklärungen nur die“ 


Bedancken und Partleular ⸗Meynungen sen 
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„fer Biſchoͤffe find, und daß ſie nicht von eben der 
Autoritaͤt entſpruugen waͤren, woher die Con⸗ 
ſtitution zu leiten: Dahero man um deſtomehr 
„fein Abſehen auf dieſelben haben foll, weil ſie dem 
Senfui litterali der Bulle zuwieder iſt welcher 
” die eintzige Richt ſchnur feyn fol, an die man ſich 
"halten. Hingegen find diejenigen, welcheam 
»allermeiften durch die Conſtitution find allarmi⸗ 
»ret worden, ohngeachtet ſie fonft mit der Lehre u 
»frieden find, welche einige Biſchoͤffe gegeben, 
„doch der Meynung der erſtern, dag man die Ex- 
„plicationes nicht wohl mit der Bulle ſelbſt gu 
„arten reimen koͤnte: Ja die hierinnen am mode: 
„tateften find, geben vor, daß, wenn man don den 
 Berftande einer ‘Bulle rede, man norhwendiger 
ꝰWeiſe aufdenjenigen muͤſſe zurucke gehen, wel⸗ 
? her davon Autor iſt: man follediefen Weg deſto 
» cher erwehlen, je mehr man Erempelin der Kir⸗ 
»chen-Hiftorte antreffen wiirde, daß viele Biſchoͤf⸗ 
»feöffters ift dergleichen Fällen ihre Zuflucht zu 
„denen Borfahren Ew. Paͤbſtl. Heil, gegommıen, 
„welches Auch die Päbfte nicht übel gedeuter, ſon⸗ 
„dern die Bifchöffe mit gröffen Elogiis angehören, 
„und ihnen angenehme Antworten ercheilen 
„Allerbeiligfter Vater, esift dieſes der Zu⸗ 
ſtand meiner Diveces, und die Beſcha 
"derer Gemuͤther in diefern Koͤnigreiche. Alle die⸗ 
jenigen/ welche in der Naͤhe ſehen, was ſich hler 
utraãget, werden geſtehen můſſen ‚daß ich in die⸗ 
»fem Berichte an Ew. Heiligkeit — 
»mache, als wie es an und vor ſich ſelbſt iſt wo! 
Dr, daß ich ſo leichte das Ubel heben koͤnte/ als 
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ich den betruͤbten Zuſtand umſtaͤndlich und auf ·« 
richtig erzehlen kan. Indeſſen habe ich doch die« 
Hoffnung, es werden Ew. Heiligkeit bey dem, 
Anblick ſolcher beſchwehrlichen Lmftände von, 
Mitleyden gegen einen Bifchoff gerührer wer i 
den, welcher von allen Seiten Hinderniß finder, 
umd voelcher erfahren muß, fo offt er zu reden“ 
anfängt, daß er eine Improbation und Auf-* 
fand faſt von beyden Partheyen zu erwarten.“ 
Was Fan ich alfo zu meinem Trofte und zu größ« 
ferer Avantage der Kirche in einer fo fchrwehren« 
Conjundtur thun, als daß ich meinen Zuftande 
demjenigen vortrage, welcher geſetzet ift dic Staͤr⸗ 
de und Stuͤtze der Bijchöffe zu feyn, und wel-, 
her nach dem Erempel des HErrn Chriſti fagen, 

fol: Rommet zu mir, alle die ihr moͤh⸗ 
ſelig und beladen ſeyn, ich will euch“ 
erquicken. Ich erwarte diefen Troſt,“ 
Allerheiligſter Vater, nicht allein von“ 
Ihrer Klugheit, ſondern auch von Ihrer Liebe,“ 
Srömmigfelt und Hochacjtung der Kirche; unda 
wenn mir es erlaubet iſt zu fagen, vonder Zätt« 
lichkeit, mie welcher fie mir ein fo cheures Pfand, 
anvertrauerhaben. “Sch hoffe, daß der Sort al«, 
les Troftes, welcher Em. Heil, die Gedancken 
eingegeben hat, mich elnes Troſtes theilhaſtig zu, 
machen, Ihnen noch die Mittel geben wird, wo⸗ 
durch Sieden Kirchen- Frieden wiederumb her." 
ftellen, und die Remedia gegen das Libel, welches“ 
man Shnen vielleicht noch nicht recht entdecfer" 
hat, ergreiffen koͤnnen. Ich habe genung ge“ 
than, daß er es Ew. Heil, eroͤfnet: Nonenim« 
amas 
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»amas& deferis. Ich bin auch verfichert, daß 
»es Eu, Heil ſich fehr werden zu Gemuͤthe zie- 
»hen, und alle ihre Kräfte, Anfehen und Eyfer am- 
„wenden, Damit Sie in einer fo wichtigen Angele- 
„genheit der Warheit, der Einigkeit und der Liebe 
ein Gnuͤgen thun möchten, Es find diefes Die 
drey Pflichten, welche ich bey demauffe diefer Af⸗ 
»faire beftändig vor Augengehabr habe: Und ich 
xhabe geglaubet / daß Ew. Heil, mir es lehren wuͤr⸗ 
ade, wonn ich es auch gleich nicht gewuſt hätte, daß 
»die vornehmfte Pflicht eines Bifchoffes, welche 
„er als den Grund aller andern betrachten fol, dar⸗ 
„innen beftcher, daß er mit aller Treue, biß auf 
den Tag des Herrn das Pfand der Warheit, wel- 
”hes er feiner Kirche anvertrauer hat, verwah⸗ 
° ven, und arbeiten foll, alle voeltliche Neuerungen 
"indenen Worten zuverbannen, Seitdem daß 
vich mich bey dem Dienfte des Bifchofthums be⸗ 
»finde, fo habe ich. mir allezeit angelegen feyn laſ⸗ 
»ſen, mich vor denen zwey einander enfgegenges 
»ſetzten Extremis zu verwahren und in der Mitte 
„au gehen, wo fich die Catholiſche Wahrheit befin⸗ 
„pet Es wird auch vielleicht Ew. Heil; nicht une 
„befannt feyn , daß dieſe Aufführung mich beyden 
Partheyen har verdächtig gemacht, Doch ich 
*darf mich wegen dergleichen Contradiction nicht 
® entröthen, es gereicher diefelbe vielmehr einem 
»Biſchoffe zu Ehren, und giebet zum wenigften 
» Eu, Heil. zu verftehen, daß mein Nahme nicht 
„geſchickt zur Decke einer Cabale zudienen. Die 
»Einigfeir, auf welche Eu Heil, in ihrem Schrei⸗ 
aben, womit Sie mic) beehret haben, beſtehen, 
Ä | | ſchei⸗ 
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Mac mit nicht weniger nothwendig zu feyn,« 
die heit ſelbſt indem ich. wohl weiß, daß. 
eine ohne die.andere lange zu bes. 


Iten, agree zum wenigſten fie ums, 
üger Weife behalten wurde: Daß die Kirche die“ 
jeilige Arche. iſt außer welcher man beftändig 
> Hffbruch h leider ; ; daß die Trennung, welche“ 
irencheils von dem Hochmuth entftcher, die“ 
Kern hervor bringt: daß man keine zulängli.‘“ 
hellcfache haben fan, warum der Leib EHriftie 
beheilem, und dasjenige Kleid in Stücke zu zers« 
-ider ‚wie Ew, Heil, mit denen Kir⸗a 
‚ehrert anmercket, das — der * 
nig keit Ich nehme mir die Freyheit Ew. 
Br mehr zu fehreiben, daß ich, allegeie den, 
gelieber, welcher eine fo vorfrefliche Ei 
. igkeit unterhält; und zwar nicht allein aus ob⸗ 
liegender Schuldigfeit, fondern weilich daran eis“ 
nen befondern Geſchmack und Neigung von mei-“ 
nem Zemperamente habe, Ich trage Fein Beden-“ 
— mir hieꝛinnen auszubitten,“ 
Dich mache mir Hoffnung, daß Sie in dem« 
Ihres Hergens von mir verfichert find,« 
| — von Natur zum Friedengeneige bin. Es. 
ſf alſo nichts worzu ich nicht bereit wäre, wenn, 
damnt zu einem Frieden helffen koͤnnte, wel⸗. 
| ——— wird. Wie gluͤcklich ware 
wenn ich demſelben den wenigen Credit und“ 
n die ich erlanget habe, ja den letz⸗ 
ten Tropfen meines Blutes aufopfern Eönnre!“ 
Sch muß Ew Heil. noch mehr eroͤffnen, und die-“ 
ber verfichern,daß ich in« 
03. Chei der 









338 Bon Srandreih, 


der Didcees von Paris Feinen Eingigen kenne 
owelcherluſt Hätte, die Einigkeit zu fföhren :da pie" 
„mehr iedweder Verlangen träger in der Comuni⸗ 
„on der Kirche zu leben und zu ſterben und nieman® 
ER der nicht einen Abfchen vor der Trennung‘ 
3 aben foltesdaß feiner vorhanden, welcher nicht 
den Primat in der Kirche, den IEſus EHriftug 
> mit der Catheder des Heil. Petri verfnüpfer hat 
»verehren, und nicht bereit ſeyn ſolte allen Mache 
»folgern des vornehmſten unter denen Apoſteln, 
»und inſonderheit Eurer geheiligten Perſon, allen 
»Gehorſam zu erweiſen, welchen die Religlon und 
„die heiligen Canones allen Gläubigen vorfchrei« 
„ben. Ja wenn ich einen in meiner Discep folle 
„geivahrmerden, daß er fich wider die Warkeig 
‚auflchnen,und eine andereschre würde behaupten 
"wollen, fo wolte ich meine gantze Autoritäe an⸗ 
> wenden, ihn wiederum zu vechte zu bringen : ober 
> wenn er fich nicht befehren wolte zu flraffeu, und 
»ʒu — Roy daß er die uͤbrige Heerde nicht an⸗ 
»ſteckete. | ge | ü 
Ich glaube auch, dag ich Ew. Heil, verſichern 
„tan, daß die Praͤlaten, weldye Ste vieleicht be⸗ 
„erachten, als wenn fie fich Ihrer Autoritaͤt wie 
derſetzen wolten, in dem Grunde doc) Feine an⸗ 
dere Meynung haben, und nicht weniger ande 
"heil. Stuhle hangen, auch nicht weniger en 
> fchloffen find deſſelben Vorziige zu unterſtuͤtzen 
»Biſchoͤffe von dergleichen — nd 











»Sapacität fönmen nicht anders werheilen. Mb 
»ob ich zwar mehr als jemand der Gedanden des 
„heil, Auguſtint bin, daß man fat 2 
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gerechte llrſache hat den Frieden zu brechen, for 
binich doch allezeit von deinjenigen ſtarck über, 
deuge was der heil, Gregorius Mazlanzenus» ⸗ 
fhreiber: Man muß nicht gleich alle Ar⸗ 
ten des. Sriedens annehmen, ſondern, 
fich nur befleißigen denjenigen 30 erbal-, 
ten , welcher auf der Wahrheit und 
Froͤmmigkeit gegründer ift, weil kein” 
anderer Stiede GOTT angenebm feyn” 
Ban. Dahero find alle meine. Wünfche dahin” 
gegangen , daß doch einmal die fchädliche Linel-" 
nigfeit,welche die Frantzoͤſiſche Kirche bißhero in⸗ 
Unruhe gefeer, dergeftalt aufhören möchte, daße 
man mit dem heil.geone fagen Eönte: Es iſt Bein, 
Zweiffelin dem Glauben und keine Kalt⸗ 
ſinnigkeit in der Liebe: Dr nibil remaneat in 
ſide dubium, nihil in caritate diviſum. Dieſe Siebe, 
welche nicht allein darinn beſtehet daß man nicht” 
die Einigkeit bricht, fondern die ſich aufalle Be” 
dürffniſſe und Schwachheiren derer mie Chriſti⸗ 
Blut heuer erfaufften Seelen erftrecfer, ift» 
gleichſam die dritte Obligation der Bifchöffli-» 
chen Würde ; indenn ich verfichere bin , daß, 
nach der Wahrheit und Einigkeit einem Bifchofe, 
—— lieber feyn foll, als die $iebe, welche er, 

hm anvertrauten Heerde ſchuldig iſt unddie 

er Ihr bezeigen muß, indem er ſich nach ihrem Zus 














ande und Bedürffitffe ſchicket. Ich bitre” 
nach Ew. Heil, daß Sie mich in einen? - 

stand verfeen möchten, in welchen ich die» 
arcken erbauen, d chen ftärcfen, und⸗⸗ 





Felnde der Kirche, der Wahrheit und des⸗ 
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Friedens darnleder ſchlagen koͤnte. Doch ict 
„fan nicht unterlaſſen Ew. Heil. vorzuftellen, daf 
„In der gegenwärtigen Angelegenheit der Frantzo 
fifchen Kicche die Mittel det Autorieär und de 
„Schärffe, an ftate , daß ſie die —— 
werffen und vereinigen ſolten, dieſelben no 
mehr trennen und noch mehr verhaͤrten wiirde Et | 
»Das Erempeleiniger Diöcefen, in welchen Di 
»Praͤlaten ihre Schärffehaben wollen fehen laſ 
»fen, amd mit ihren Cenſuren gedonnert, giebei 
„fattfam zu erkennen, daß man das Ubel weit @i 
„ger ntachen wuͤrde, wenn man fich ſolchet Mi 
„tel bedienen wolte, Yu der That diefe ſcharfſ 
- Aufführung gewiſſer Präfaten hat nichts ander: 
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‚zumegegebtatht, als daß fie den Widerſtand Dei 
Cletiſey und fchädlicher ges 
macht Daß die Diozcefani wieder fit aufgefta . 
den. Ew. Hall werden alfo ſelbſt urcheilen 
>nen, daß in Betrachtung der groſſen Anzahl der⸗ 
»jentgen, welche die Conftiturion nicht angenomi⸗ 
„men haben Sie diefe Sache nicht zu weit mit de £ 
„Schärffe treiben diirffen indem durch dleſelb 
„die Genuͤther nu ſchwuůriger gemacht wiirde 3° 
„mon rigor exafperans : ſondern daß es nöthig Aft, 
fiemit einer Klugheit-vollen. Gelindigkelt ab; Us. 
” Handeln, und mit einer Gedult welche Eu Hei ku 
"in ihrem&chreißen als eineCigenfchafft der Apda 
»ſtoliſchen Siebe vorſtellen, ‚die mic denen beſte 
»Mitteln der Nothdurft der Gläubigen zu Hufe 
vfo m̃en Fan, jufle confulens miftricordiam. Gewi j 
»man hat niemahls beſſere Gelegenheit gehabt a J 
»hier, diefes groſſe Principium des Heil. a 
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anzumenden, Em. Heil, erlauben mir noch« 
dieſe Anmerckung zu machen, daß die gegenmwärs«« 
tlgen Ubel der Kirche erfordern, daß die Mittel,« 
- welche Ew. Heil. wider diefslben gebrauchen will,.. 
je cher je beffer miffen.applicret werden, Se, 
aͤnger Diefilben aufgefchoben werden ‚.jemehr, 

chwierigkeiten düpfte man nachgehends an- 
greifen, diefelbe zu überwinden, und die Hinder-“ 
niffe aus dem Wege zu raͤumen. Ew, Heil, wer-“ 
den nad) Ihrer groffen Klugheit leichte ſich vor⸗ 
ſtellen, daß ein jedes Linternehmen die Menſchen⸗ 
in der Parthey ſtaͤrcket, die fie erwehlet haben,« 
und fie nachgehends viel ſchwierlger macht, ſich⸗ 
uͤberreden zu laſſen. Die Exempel der verſtoſſe⸗ 
nen Zeit muͤſſen der Fünfftigen zum Lnferricht, 
‚dienen... Denn da fehon izund die Gernücher, 
welt erhißster find ,. als fie zu der. Zeit waren, 
da die. Sonftifution nach Frauckreich geſchickt“ 
wurde; fo darff man ſich nicht, einbilden , dag“ 
die Länge der Zeit die Beränderung, roelche“ 






| Em, Heiligkeit verlauger, und die man bißhero⸗ 


drey Jahre nach einander vergebens erwartet« 
haf, .verfchaffen werde, ker man indefjen die⸗ 
ache in gegenwärtigen Zuftande laffen wolte... 
d. Heiligkeit wolle doch die Stimme eines Bi. , 


hoffe und Cardinals hören, welcher in vollem, - 


Berrrauen zuDero hohem Berſtande und Gütig- 
keit des gemeinen 5 zu demſelben wen.“ 


det , und hierdurch dieſe Radliche Angelegenheit“ 


dampffen / und ehe des H. Stuhlsund“ 
| Bauat Berdn 

Bohlfahrr der ganken Kicche zu endigen fuchet.« 

Aa 3 Was 


Ya 


en Em, Heil. auch zu der“ 


a and 


aa 
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2 Mas würde es vor ein Ruhm vor das Pontificat 
Ew. Heiligkeit / was vor cine Irfache eines Troſtes 
„vor alle diejenigen, welche Ihnen ergeben find, 
Fſeyn, wenn Sie allen Gläubigen wolten fehen 
laffen, daß Sie faum von den-wahren Urſachen 
"der gegenwärtigen LIbel wären unterrichtet get 
> fen, da Sie bereits durch Ihre Klugheit ein We 
ger geftiller Härten, welches viele traurige Folge 
haͤtte nach fich ziehen Eönnen; daß die Wold 
durch welche man die reine und heilige Lehre ve 
»dundeln wollen, vertrieben worden : daß E. Heil. 
„alen Feinden der Kirche das Maul geſtopffet und 
„ihre gläubigeKinder getroͤſtet welche in deft ⸗ 
„ſerer Furcht gelebet, je zaͤrter ihre Liebe geweſen: 
daß dieſelbe aus gegenwaͤrtigen Streitigkeiten 
> welch: die Glaͤubigen geaͤrgert, die ſonſt hertzhaff⸗ 
ten Gemuͤther furchtſam gemacht, diefen Nutzen 

















"zu ziehen gewuft , daß fie zu nichts mehr gedienet 


ʒals die Wahrheit heller an das &icht zu ſetzen 5 und 
vdaß endlich alle Biſchoͤfſe in den Zuftand verſetzet 
»worden, daß fie Engel des Friedens feyn koͤnnen 
»und ing fünfftige nichts zu thun haben, als ſich 
„nur einer vollkoriienen Ruhe in ihren Functions 
„mitten unter einer zu lernen begierigen, und im 
„ihren Meymungen vereinigten Heerde zu befleißl⸗ 
„gen, Was wird es infonderheit vor ein Troft vor 
mich feyn, wenn ich ſehen werde, daß derjenige 
> Hauffe, welcher mir anvertrauer worden, ſich mit 
»feinemNirten wiederum verbindet, und Ew. Heil. 
vdie aufrichtige Meynung feiner Erkenntlichkelt 
xund Verbindlichkeie, welche er jederzeit gegen eb 
⸗nen fo würdigen Pabft scagen wird / der die gr 
e⸗ 
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5 hergebracht, und nd die. rheit hat« 
phiren laffen deutlich zeigen Fan! Ina 
Wartung einer fo groſſen Wohlchat , wollen wir. 
nicht aufhören SOtt anzuruffen,daß er Ew. Heil, 
en und lange Zeit die Früchte des Friedens 
genieffen lafle, welchen Sie der gangen Kirche, 
= laffen. Ich bitte innftändigft mir die“ 




















an die Hand zugeben, daß ich meine auf“ 
€ Veneration, meine unverlegliche Treue“ 
und tieffen Refpe& beweiſen koͤnne, als der ich« 
meines Lebens bin“ 
| a Vater, 
Ew. Heiligkeit 
unterthaͤnigſter, ——— une 
ergebenfter Sohn und Diener 

L.A.CARD.oz NOAILLES. 
Ayo der Inhalt des weitlaͤufftigen 
8, welches zu Kom vieles Auffchen ge 
Es wurde damahls gefchrichen, daß 
1 Dom faft von nichts anders als dieſem 
fe redete, und man fehr begierig wäre, denfels . 
ju. lefen: Man härte unzchliche Copien ge⸗ 
6 Die fremden Minifter hätten denfelben an 
tigen Höfe geſchicket, und hielte man 
J a. —— ſehr artig ausgearbeltet waͤre. Gewiß 
| # 8 ‚det Sardinal von Noailles entdecket Sr. 
aͤb H b Heil. feine Gedancken aufrichtig von der 
WE on fitfurton. Daher gebrauchet er die Behut am⸗ 
et, it, Baß.er die virdrichlichen Materlen aiſo vor⸗ 
get als wenn fle von andern erzehlet würden, 
* —— er garnicht glauben , daß in der Bulle 
bergle m Sachen enthalten waͤren: er hielte nur 
— Ha davor, 
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davor, es waͤre dieſelbe alſo beſchaffen daß fie liche 
koͤnte gemißbrauchet werden : Dabey bittet er /der 
Pabſt moͤchte doch den Frieden befoͤrdern, und 
weil er an einigen Orten ſchreibet, der Kirchen⸗ 
Friede wäre in denen Händen ©. Heiligfeit,fo kan 
. man fich leichte einbilden,daß er fagen will, es haͤtte 
bloß der Pabſt bißhero die Ruhe der Franzöft« 
(chen Kirche geſtoͤhret. Im übrigen iftdas Schrei» 
ben alſo abgefaſſet daß der Pabſt zwar hin und 
wieder einige Somplimenten bekoͤmmt, dabey aber 
doch mercken kan, daß der Brief von einem Ertz⸗ 
Biſchoff von Franckreich geſchrieben, welcher zur 
Noth einen Pabſt in der Franzoͤſiſchen Kirche vor⸗ 
ſtellen koͤnte. 

Auf was vor Art und Weiſe nun der Pabſt 
dieſen Frieden geben koͤnte, iſt eine ſehr ſchwehre 
Frage, daruͤber man ſich zu Rom die Koͤpffe zer⸗ 
brechen moͤchte. Denn man hat dabey auf das 
unſchaͤtzbare Kleinod des Roͤmiſchen Stuhls die 
Paͤbſtliche Infalibilitär genau Achtung zu geben, 
damit Diefelbe nicht efiwan einen empfindlicher 

- Stoß befommen möchte. Dannenhero fpräuffee 
ſich der Roͤmiſche Hof nicht wenig, und will von 
Feiner Erklaͤrung, welchefo gut als eine Revoca- 
tion wäre, hören. Zum wentgften hoffe mar 
noch durch einen oder den andern Weg dem fabıp 
rinth zu entkommen, und dürffte die Ruhe in 
Franckreich wohl noch erhalten werden, Gefekt, 
daß der Geiſt des HErrn bey diefer Negociation 
nicht wuͤrcken koͤnte oder wolte, fo hat doch mei⸗ 
ſtentheils der Geiſt derer Intriguen an dem Roͤmi⸗ 
ſchen Hofe viele Sachen möglich gemacht; alſo 
„4 ver⸗ 
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riet man har — es 
\ der —“ Koͤnig eine TER — 
Parthenen de —— — aufetlegen ſolte, 
« uge dauren ſolte, biß der Pabſt der 
volllommen wiederg 








Niemand ift in Franckreich bey biefen Umftänden in 
Söfferer Bewegung, alddie Theologifche Facultaͤt von 
——— —— 3. Sept, Durch ihre Deputir⸗ 
tndeta. Oh.desCotporis doctrinæ dem Regenten übers 
ben, Der Kardinal von —— rete dieſelben zu 
3 Der Herr e das Wort, 
und gedachte unter andern an die — —— denen 
——— = bey —— der Facultaͤts⸗ 
wegen Sicherheit gecrönter Haͤupier. Det 
nNoaitiesaber fegte dazu, es tönen das das 


| — ——— e Particulair⸗Perſohnen geweſen, wel⸗ 
" —— fehändliche ee auptet hätten. Hierauf 
hiimerteten: Ihr. Königl. Hoh. Sie wiften 28 gar 
‚und mai müßte, olche laͤngſt⸗ vergeſſene Sachen | 
beinieder hervorſi uchen. 
—* Sept. behauptete ein gewiſſer Doctor mit 
Nahmer 8 eine Theſin von der wuͤrcken⸗ 
den Girade und woite felben Not wendigkeit an und 
ser: ch felöft reifen, Ein Baccalaureus opponirete 
darge: And — ſich auf die Cenſur, welche die 
Fact hts wider Mr. Arnauld ergehen laſſen. 
Der — bewieß Hierauf, daß dieſe Cenſur wie⸗ 





ur F 
81 






ee und: ee ergangen wäre, wel⸗ 
ſtorie der damahligen Streifi 
e * — s verurſachte dielLermen/ 
ad fo weit, daßder Negente g u 
eine verſtegelte Order der in ageultaͤt zu 
— — man id * — 


Yag | Sen 
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Den 14. Sept. wurde in der Sorbontte eine beſon⸗ 
dere Berfammlung gehalten, in welcher Mr. ar 
den Verlauf der Deputation bey Ubergebung des Cor- 

poris doctriaæ umbſtaͤndlich anführete; worüber die 
gantze Afemblee ein befonderes Vergnüs en ‚bejeigetes 
- Es hatte die Theolögifche Facnltät von Poitiers ei 
Schreiben an die Sorbonne ergehen laffen, in welche 
zn gedruckte Cenfur vom 16, Zul, wider eine Ph 
ſophiſche Ihefin, welche ein Jeſuite publiciret hatte, 
eomniunicirte/ die Propoſition beſtund darinuen: Man 
hat gute menſchliche Verrichtungen von einer Phi⸗ 
loſophiſchen Güte und Böfe, von einer Philoſo⸗ 
pbifchen Boßheit., aber nicht gänglich philoſo⸗ 

phiſch. Diefe Propoſition iſt als eine zwey e, 
und zu dem Irrthum der philoſophiſchen Sünde verlei⸗ 
tende Theſis berworffen worden. Hieruͤber erhub 
unter denen Facultiſten wiederumb ein aͤuftiger 
Streit, ob man mit der Cenſur der Theologiſchen Fa⸗ 
eultät zu Poitiers einſtimmen folte,oder die Shefin koͤn⸗ 
te pafiven laſſen; da doch endlich der Schluß den 20, 

Gept. auf daserftere ausfiel. 9 

Auf diefe Weiſe geraͤth eine Facultät der. andern, ein 

Orden denrandern, ein Biſchoff dem andern, mif einem 
Worte diegange Elerifey einander in die Haare, Es ift 

‚auch die Berbitterung fo groß, daß fich beyde Partheyen 

nicht fchenen Öffentliche Drohungen auszuſchuͤtten; 

and fam umier andern ein Schreiben zum en = 
welches zu Gaillon einem £ufthaufe des Ertz⸗Bi 
son Mouen folte feyn unterzeichnet worden. - - € 

- war daffelbeim Rahmen der 25; acceptirenden Bifchdf 

fe concipiret, und an die Appellanten gerichtet, Die 

Soncipienten drohen, daß diejenigen ‚ welche ‚Si 












Eonftitution appelliret haͤtten in den Bann der Kin 
folten gethan werden, wofern fie fich vor S. Marti 
nicht entfchlieffen würden, die Bulle anzunehmen: das 
bey unterftchen fie ſich gar zudrohen, wenn die 


‚mente des Koͤnigreiches etwas wider die Guͤter der acces 
ptirende B Mi e unternehmen wuͤrden /ſo u 


* 
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dieſelben der Blitz des Vaticans ſo waͤren ſie auch 
bereit, ihre Doctor + Hüte der Sorbonne wieder zu 


icken 

— haben ſich auch einige von denen titenden 
Biſchoͤffen nach Hofe gemacht, und bey dem Regenten 
vorgeſtellet/ daß fie nicht Feng mit ihrer Son gegen 
‚diejenigen Geiftlichen, welche fich der Bulle offenthich 
toiderfegen, anftehen koͤnten: Se hätten iähero dem 
Verlangen und Bitten Sr Königl, Hoheit —— 
und in Betrachtung deſſelben in Geduldt 

en, Einige follen-fehr Dee gef has * 
wird ſolches von Mr. de Forbin de] 

von Arles, von Mr. de Mesgrigai, Bi —* oe 
lt Mr. Foreita de Colongus, Biſcho von Apt er⸗ 
zehl 

Der Regente moͤchte bey diefen Umbftänden faft un⸗ 

Arme. werden. - Si beſchwerlicher als dag 
9 * —— ſelten ee ad 
i eine is ne Wi . gründet, bey 


n ee 
maßen — K. H. 
vielleicht naͤher zu fommen ——— her An * 
— * ſten ein wenig Ruhe von denen ereyen derer 
en Haben wollen, find endli ein gep — 
—— mit van — eg, 
+Bifchoff von Bourges, dem Cantzlev, dem 
Sec Procureür, dem Marechal d’ Uxelles,demMar- 
quis d’ Efhiac, und einigen andern,aufden Schluß gefal⸗ 
| fe, daß ſie im Rahmen Ihr. Maj. eine Declaration 
den 7. Det. haben ergehen erh in —— alle Difpus , 
ri ent 6 den En ar er 
gehoben und verbo — iſt der 
der ſelben folgender: * 
Wir Ludewig von GOttes Gnaden Koͤnig inFranck⸗ 
reich und Navarren, entbieten allen und jeden, ſo diefes 
—— zu ſehen bekommen, unſern Gruß. Nach⸗ 
dem der verſtorbene Koͤnig unſer geehrteſter Herr und 
Aelter⸗Vater, ———— dieſes Deich 


* 


P; 
SER: aut Bon dFranckreich. 
Ken glückfeligen Frieden mit allen Europäifcher 
taaten hinterlaffen hat, fo befinden wir nichts beſſers 
zu thun, algdiefesletste Werck feiner hohen Weißheit 
fortzufegen, und noch mehr zu befeſtigen. Wir wuͤr⸗ 
den aber unfere Koͤnigl. Pflichten nur halb verfehen, 
wenn wir nicht mit gleicher Sorgfalt um noch eine ang 
dere Art des Friedens, welche nicht weniger wichtig iſt 
dag ya und die Ruhe ma Unterthanen zit 
befördern, bemuͤhet waͤren und die innerlichen Unruz 
hen ſtilleten, welche die Geiſtlichen unſers Reichs ein⸗ 
ander gemacht, wegen ber Bulle , fo unſer heiliger Ba; 
ter der Pabſt wider ein Buch, deffen Titul iſt: Erbau⸗ 
liche Betrachtungen über das neue Teſtament, 
pubficiret. Wir haben zwar bißher durch den Nat 
und die nnermuͤdete Sorgfalt unferg fehr geliebten Wetz_ 
ter8, des Hertzogs yon Orleans, Megenten dieſes 
Reichs, allerley Mittel gebrauchet, Diefem langmieriz 
gen Streite abzuhelffen; es hat aber die Erfahrung ge 
züiget, daß unfer Vorhaben zunichte worden, eine 
chells, weil die Difpüten, immer zunahmen, andern, 
yeild guch, weil man ſich im Schreiben, ‚eines ſolchen 
ſatyriſchen Vortrags bediente, dargus nichts anders, 
als ein Geiſt der Spaltung wie auch paßienirte und 
von verfchiedenem Intereſſe getriebene Gemuͤther be 
vor leuchteten: da einige fich nicht allein als Cenſor 
über die Bifchöffe And unverbrüchliche Gefege die 
Reichs auffuͤhreten, fondern auch der Srechheit den 
Zügel fo weit fehieffen fieffen, daß man fich nicht fcheuez 
fe, den heil, Stuhl und unſern heil, Vater den Pabſt, 
mit Ehrenruͤhrigen Worten anzugreiffen.. Die durch 
diefe —— enommenen Gemuͤther zer⸗ 
theifen fich nach dem Unterſcheide igrerfteigungen oder 
Vorurtheile: Und es iſt die Wuͤrckung von allen diefen - 
Streitigkeiten daß die Kirche allezeit in dem Streite ih 
rer finder verliehren muß;da indeſſen die Feinde Anlaß 
N — nehmen und von der Uneinigkeit der 
echtglaͤnbigen Nutzen Feder: Die beften Mittel,deren 
man ſich bißher bedienet dieſe Wunden zu heilen, a 
. | ie⸗ 
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die ſelbe nur deſtomeht inflammiret, weil ein jedweder 
bey waͤhrendem Streit der Geiſtlichen * ſelbſt einen 
Weg erwehlet der ſeiner Meynung am bequemften vor; 
gekommen ————————— durch eine ho 
— n See fo che en Gate welche dag 
er sangen Kir trifft, wiederum bereiniget 
würden, Wir koñen dahero unſere von GOit verlie * 
Macht auf feine edlere Weiſe anlegen, als durch die dit 
and gegebene Mittel den Fortgaug einer fo gefährlis 
Ba Tele hi hemmen, zumahl da uns Gtt der 
Schutz feiner Kirche hat anvertrauet. Zwar tag die 
kehr Sotze und Schluͤſſe der Kirchen anlanget, find wir 
derfelben nicht weniger untertworffei, als der getingfte 
Bon unſern Unterthanen, fintemahl fo wohl Könige, alg 
Unterthanen ohne Unterfiheid die zum Heylder Seelen 
nöthige Wahrheiten von derfelben leruen muͤſſen: wer⸗ 
dert ung dannenhero auch wohl wiſſen zu befcheiden, uns 
Macht nicht biß auf dieehre felbft, als dero Beybe⸗ 
tung und Bewahrung einer andern Macht anber⸗ 


— 





trauert, zu erſtrecken. Wir wiſſen gat wohl/ daß der 
| alleine zukom̃t über die Lehre zu wachen und zu 
theilen, und wo wir hierinnen den geringften Eingriff 
würden wir ung einer billigen Beſtraffung 
teren als die wir ung unterſtanden hätten, auf 
fer unfern Granten su gehen, und ung einiger Baht in 
Baftlichen anzumafjen: und würden unter dem Schein, 
Bas gutes zuftifften,ein viel gröffer Unheil anrichten. 
Ss wollen wir dann hiemit unfere Gewalt nicht anderg 
als ein Vertheidiger derKirche gebrauchen, und diefelbe 
in einen folchen Stand fegen,daß fie hhre Macht viel ru⸗ 
er und mit beſſerem Rutzen ausuͤben koͤnne. In diefer 
| aben wir beſchloſſen ein fo nühlich, als nöthiz 
s Sullſchweigen denen fireitenden Partenen aufzule; 
gen,Damiit Die Bewegung der Gemuͤther fich lege ind der 
eg zii einen wahren und beftändigen Frieden durch 
diefen Stillftand der Waffen gebahnet werde. Diefen 
Schluß zu Hk une geliehen Sartre — —— zer 
n unſerer und yn ichten Vetters, des Hertzog 
BR N MAT AR EN RT AR Hon 
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von Orleans Gegenwart von den meiſten Praͤlaten die 
doch in dieſem Streit die hefftigſten Widerſacher zu ſeyyn 

chienen die Verſicherung iſt gegeben worden, da ſie n 
derGlaubens⸗Lehre gang einig wären; welches ung mit⸗ 
ten in diefer Unruhe, die uns anfället, ein nicht geringer 
Troſt von GOtt iſt, und zugleich eine neue Anregung. 
giebt ‚auf obengedachte Weife unfere Autorität gegen 
eyderſeits ſtreitende Partheyen zu gebrauchen, Denda 
wir die Verſicherung haben wegen der Einigkeit des 
Glaubens fo iſt es ja folglich nicht allein unnuͤtz ondern 

auch gefaͤhrlich, daß man die Kirche noch ferner mit di⸗ 

ſputiren verunruhigen wolle; are in einer folchen 

Zeit, da die Bıfchöffe, welche in der Lehre de8. Glaubens - 

ſelbſt nicht wider einander feyn, auch Teiche Mittel finz 
den tverden, fich wagen der noch übrigen. Schivierigfe® 

. Ken völlig zu vereinigen. Doch hat es mit diefem auf 
erlegten Stillſchweigen nicht die Meynung als folte 
dafjelbe ewig währen, und gar nichts weiter we 
ſegung des Streits gethan werden, auch wird daſſe 
von uns nicht mit einer folchen ummmichränckten Art 
gebothen, Dadurch wir leicht beyde — 5 — in Arg⸗ 
wohn ſetzen möchten, als ob wir die Grängen unſerer 
Gewalt überfchritten. Es foll daffelbe nicht langer 
währen, als biß umfer heiliger Vater, DEREN In 
chen dag Unheil der Frangöfifchen Kirche Die dem heil, 
Stuhl mit beftändiger Treue angehangen hat nicht we⸗ 
nig bekuͤmmert / ein Mittel wird erfunden haben, einen 

. Sieden unter den Partheyen zu ſtifften, Wir zweifeln 

aud) a Ihr. Heiligkeit, Die fich jederzeit als ein ge⸗ 
meiner Vater bezeigen, werde nach Dero Weißheit amd 

Hoher Erleuchtung die Gedancken derjenigen weit Jets 
fteigen, die bißher geglaubet haben, als fonte diefer Rif 

nicht anders, als durch die Appellation an die gemeine - 

Kirche geheiler werden. In Erwartung diefer Hulß 
fe, die man billig von der Gottfeligfeit und Liebe ei 


 e8 fünerainen abftes hoffet,und die wir auc) mif 
allem lei werden zu erlangen fücpen, gefehiehet 8. 
darin, Daptwir hiemis alle Gtesit fufpendisen ; ters 
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nichts neues, fondern foigen Darinnen des Erem 


\ 


Von Franckreich. 35 


den uns auch aller Schaͤrffe gehrauchen, die uns guter Rage 
und Nothwendigkeit wird an die Hand a * ge alle dies 
jenigen, welche entweder durch ailfrührifhe ne indnig na 
Durch andere ungebührliche Wege und jur je die Unein 
Eeit erhalten wolten, da wir und ninifchentmit aller Sorgfi 
Am einen Frieden bemuͤheten. Wir begehen mit —— 
verſtor⸗ 
benen Koͤniges, unſere * en Herrn und se — 535 
welcher vor uns zweymahl dergleichen mA. nehmlich 1668 
und —* hoffen daneben, GOft werde gkeit unfer 
per Abfichten sehe = aund uns halde zu Tante ſchen 
äſſen/ daß ehrer dieſes Reichs in oollfonmener Einmnn 
aaa einehlen Eifer beiveifen , ie. wohl ihre anvertraucte 
Heerden zu unterrichten, u sum Frieden anzumeiien, als auch 
er *2 aller £ehrer d — ihrer Verbindung, 
schachtung und Unterthänig egen, Aus diefin ımd 
Abel Urfachen oe wir IR tn San unfers ſehr Fo i 
di Ba a des Herk Pa —** entens, d 
ieſes gegenwärtige —— wir mit unſerer Han "3 
terzei mer haben, be befohlen, befehlen a — und wol⸗ 
len, Daß alle Difpüten , Die wegen der er erfigemeldten Bulle in 
—— Sebnineen eentdanden find —— — ſollen: 
und legen hiemit allen und jeden Diefe es Streits halber ein gaͤntz⸗ 
liches Stillſchweigen auf, biß ont mir mitılergeit unfern heil: 
Dater den Pabn, dahin b et Eönnen, daß er ung von a 
Weißheit und —— aͤlffe zukommen jafſe vodn 
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werden. Breiter gebieten; Der ch deren vor⸗ 
nehmlich aber venen T — re ra Si fi feine 
ifputationes über Diefe Materie verftatten fohen. Allen und 
jeden von um Unterihanen, fie a. eyn wes Standes 
ep ee De cha ie Pre wir a — unter —*5* 


| ey ital reiben, zu drucken, oder zu ver 
—*2 eine ab eclarationen zumachen, 
fireitigen Punete b br: viel weniger aber — * 


zu — zu ern und zu diſtrahlren, we 


man denn — ——— 
ah Di Khulaia —— ß ae ie Die 

den vorgemeldten niges, unfers 
eehrteſten Herrn und —— Bateten ken. in ihrem Vighr 
Bee, un an lem Jun ee undbeftätis 


a Ibe Verbot; daß Feiner —* 
—5* einen aͤndern mit denen nen 
Schimpf⸗Nahmen beiegen, als Neuling, Jar, Cent} He: 
Jagianer, Trennun har: —* —* Unter 
musdrügt icden Bed J 
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Ungehorfame, Aufruͤhriſche und Stöhrer der gemeinen. Ruhe 
mit gebührender Straffe füllen ana werden... Wir er⸗ 
wahnen alıch.alle Ertz⸗Biſchdffe und Biſchoͤffe daß fie inihren 
| Didceſen ein ivac 53 ben, Damit Die Ruhe, tel 
| wir Durch —F——— wieder herfiellen wollen,in Lieb 
| | brüchlich bewahret merde, Un — ru 
| nd andern Bedienten befehlen wir gleichfalls, Daß fie. 
| genwärtiges Ediet fleißig halten, auch nichts geſchehen 
das auf eitige Weife Damider ſeyn moͤchte: ingleichen a 
Schriften, ſo von Diefer Materie zum Borfihein kammen 
ig aufjuſuchen und zu verbrennen, ober zu serreiffen, und d 
utores ohne Anfehen der Perfon, nach Strenge zu fira 
| gt wollen auch, daß unfer Ediet yom iꝛ May di 
en 
ru er diſtrahiren, nach aller Weiſe ex werd 
—3— 9 Paris den 7 Detobr,a7ı7. im drittens Sape unſerer 
sie . — 
| - Die Würckung diefer Declaration iſt geweſen ba 
| beyde Partheyen zu einem Stillſchweigen gebrad 
worden; es haben auch die Parlamenter fchon einige 
mahl gewieſen/ daß es mit diefem Königlichen Befehl ein 
Ernfife Doch hierdurch werden die Gemüther noch 
J nicht vereiniget und thun beyde Partheyen einander 
Boch itzund, wo ſie nur koͤrnen alle erſinuliche Kraͤu⸗ 
ckung an. Wir wollen in naͤchſtſolgenden Theile davon 
mehr gedencken. ———— 


— 





Bruchhaͤndlern in Leipzig, iſt zu bekommen: 
B.D.H.E.M. Examen diſſertationum ex Jure Publico 
- *  &Feudali.de Jurisdidione feudali & fuperioritate 

territoriali nec non de Natura & Przrogativis Feu- 
dorum Regni Boemiz ‚ nuper editarum a Cl. IOto 
— æberio Neumanno ds Puchholtæ, 4 
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Bon Franckreich. 

Er Megente will,daß von der Conttitu- 
tion Unigenitus nicht weiter foll geredet 
werden. Die Partheyen waren fchon 
fo hart in einander gerachen, daß fie anders nicht 
als durch einen Macht⸗Spruch Eonten getrennee 
werden. Die Clerici find wohl nicht damit zu 
frieden, daß die Laici in ihre Streitigkeiten ſich 
mengen, ja gar denenfelben Graͤntzen feen ſollen. 
Sie halten davor, fie führeren die Kriege des 
HEren : man müfte fie reden , man müfte fie 

ſchreiben laffen : ihr Eyfer wäregerecht: fie koͤn⸗ 
ten niche ſchweigen: fie müften das ihnen anver⸗ 

traute Pfand verwahren, und fönne feine weltlis 
he Obrigkeit ihnen hierinnen Eingrif hun: fie 
fönten fich derfelben mic gutem Gewiſſen wider» 
fegen , mit ihrer Stimme auf ihre Widerfacher 
donnern, und mit ihrer Feder blitzen. So lautet 
ihre Sprache : doch wenn man diefelbe genauer 
berrachtet , und den Grund diefes Eyfers unterfüs 
chet, fo iſt der Geiſt voller Hochmuth angeflamer, 
und dag Hertze mit lauter Salleangefüller : der 
Mund redet von Fluch und Verdammung, von 
Ketzereyen und der Excommunication , dabey 
dann die Kirche zerrütree ‚viel taufend Seelen ges 
ärgert, und unerhoͤrte — ausgeuͤbet wer⸗ 
b 2 den. 
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den. Dannenhero die hoͤchſte Obrigkeit, welche 
allen Unordnungen in ihrem Staate zuvor kom⸗ 
men muß die Cleriſey ihrer Schuldigkeit erinnern, 
und ihr nach Beſchaffenheit derer Umſtaͤnde ein 
Stillſchweigen auferlegen muß. | 
Was der Regent ber der letzterwaͤhnten Decla- 
ration im Sinne gehabt habe, lafle ich an feinen 
Ort gefteller feyn. Es möchten vielleicht einige 
auf die Gedancken verfallen, es wäre diefes der 
erfte Schritt zu dem bevorftehenden Frieden mit 
dem Heil. Vater. Zum wenigſten hat er das Au⸗ 
fehen haben wollen, daß er durch diefen Befehl 
denen Zerrüftungen in der Kirche zuvor kommen, 
and denen Srangöfifchen Geiftlichen die Hige in 
ihrem Difputiren mäßigen wollen. Man Hat 
auch gleich aus der Erfahrung befunden , daß 
durch diefe Declaration eine und die andere 
Schrifft unterdruckt worden , welche die Gemuͤ⸗ 
eher beyder Partheyen nicht wenig härte verbit⸗ 
tern Formen. Unter andern hat man nach der 
Zeit ein Mandement derer acceptirenden Bi⸗ 
fchöffe geſehen, in welchen die Nichtigkeit der 
Paͤbſtlichen Conſtitution voraus geſetzet wird, 
diejenigen aber, ſo ſich derſelben widerſetzen, mit 
dem Banne beleget werden. Der Inhalt iſt fol⸗ 
gender: „LEs waͤre die Conſtitution Unigenitus 
„eine Richtſchnur des Glaubens, ein Geſetze der 
„Kirche, welches alle Glaͤubige derſelben in ihrem 
„Gewiſſen verbindlich machte, dieſelbe anzuneh⸗ 
„men. Die Appellation wider dieſe Conſtitu- 
„tion waͤre unrechtmaͤßig, null und nichtig: alle 
„diejenigen, welche ſich widerſetzten, oder — 
| chf 
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ſetzt haͤtten, die Conſtitution anzunehmen, der‘ 
Ordnung dieſelbe zu publiciren widerſtuͤnden, die“ 
Publication widerrufften wider die Eonftitution‘“ 
redeten oder ſchrieben, wider diefelbe appellirten“ 
oder der Appellation anhiengen, wären würd.“ 
lich in dem Foro interno und vor GOtt excom- 
municire£ , würden auch alfo verbleiben, ohnge⸗“ 
achtet aller Acten der weltlichen Gerichte, die er.‘ 
mähnter Excommunication entgegen wären, 
welche fo lange ihre Kräffte hätte, biß fie von" 
Ihnen denen acceptirenden Bifchöffen, oder der.‘ 
felben Vicariis generalibus aufgehoben würde ; “* 
diejenigen Geiftlichen, welche aus Verachtung 
des Bannes, wormit fie von ihnen wegen nicht‘ 
angenommener Conſtitution beleget worden, * 
ihre geiftliche Fundionen diefem ohngcachter‘* 
verwaltet, voären In denen Augen GOttes in‘ 
Be allerfchändlichfte Irregularität gefallen: das** 
heilige Oficium der Meffe, und alle andere“ 
Sacramente, welche von diefen excommunicir-4 
ten Seiftlichen adminiftriret würden, wären alle 
unrechtmaͤßig und Sacrilegia ; dannenhero audy** 
ale die Gläubigen, welche mir gutem Wiffen * 
und ohne Nothwendigkeit biefe Sarramente* 
von dergleichen Geiftlichen ompfangen, an der-** 
ſelben Sacrilegus auch Theil Härten: Damit man“* 
kun allen erfchrecklichen Inconvenientien, weh“ 
he aug dem berrübten Zuftande der excommu- 
ncirten Perfonen entftehen Eönten, zuvor Fome‘* 
men möchte; fo follte allen Rechrgläubigen bey-“* 
derley Sefchlechtes frenftchen,nach ihrem Gefal-"* 
kn ben einem andern Prieſter, welcher die Con“ 
| Bb 3 ſtitution 
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„ſtitution angenommen, ihre Beichte abzulegen: 
Doc) es mögen die Concipienten dieſer Schrifſt 
fich wohlbald die Rechnung gemacht haben, daß 
die. hohe tandes-Obrigfeit ihren Drohungen und 
Banns Flühen Maaße und Ziel zu fegen wife 
fen würde; dannenhero fie inihrem Mandement 
ein allen weltlichen Puiſſancen nachtheiliges Prin- 
cipium zum Befchluffe feßen ; Ste fagen: „Wir 
„erflähren ung hiermit, daß wir alle weltliche Ge⸗ 
„richte vor null und nichtig anfehen werden, wel- 
„che auf einige Ark und Weiſe dag Exercitium 
„unferer geiftlichen Jurisdidion ftöhren folten. 
„Es dependiret daffelbe bloß von JEſu Chriſto, 
„von welchem mir fie empfangen haben: Geſetzt 
„man wolte gegenwärtige Schrift nicht gelten. 
„laſſen, und nicht reſpectiren, wie wir ung doch 
„von der Religion aller weltlichen Richter vers 
„‚fprechen : fo vermahnen wir alle,darauf zu fe& 
„hen, dag wir an GOttes ſtatt reden, daß, went 
„the vor dem erfchrecklichen und unerbitrlichen 
„Berichte GOttes von eurem Glauben werdet 
„Nechnung ablegen follen , ihr nicht nach dem 
„Ausfpruche der Arrets in denen weltlichen Ge⸗ 
„richten , welche in denen Glaubens⸗ und Melis 
„gions · Sachen nicht das geringfte gelten, fondern: 
„mach denen heiligen Decifionen der Kirche ‚des 
„heil. Pabſtes und eurer euch vorgefetten Bl⸗ 
„ſchoͤfſe werdet gerichtet werden. Ihr foller, ger 
„liebten Brüder, unferer Stimme unterthaͤ⸗ 
„nig fenn: es iſt diefelbe das Echo der Stimme 
„der Kirche: der Glaube iſt ung als em Pfand 
nanvertrauet/ und wollen wir. denfelben in feiner 

| | Reinlich⸗ 
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Reinliche imlichfeit , getreu und unverletzt auch wohl«« 
mie Rerluft unferer Guͤther, unferer Freyhheit “ 
wohl unſers Blutes erhalten, welches wir biß«« 
züfden leisten Tropffen zu vergieffen, bereit find,“ 
open ODtt diefes unferer und der Wohlfahrt‘ 
ee Kicche zufräglich zu feyn befinden wird. », 

—* 
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Decgleichen herrliche Lehren hat die Hierar- 
ie der Roniſchen Kirche noch viel mehrere, und 
man fich auch wohl noch derjenigen Zeiten er- 
nern ‚Daß bie Cleriſey nach erhaltener Indepen- 
‚eng von der weltlichen Obrigkeit, lieber gar die 
tat der gantzen Welt über fid) gezogen 
Jagte 5 zum wenigften war hierzu faſt allenthalben 
A guter Anfang gemacht, und die Saici hatten fich 
Derreden laſſen, fie dörfften denen Clericis, wels 
de allein unter GOttes und Pähftl, Herrſchafft 

nor 1, u hr eine fanre Mine geben. Die 
antzöſiſche Nation iſt etwas wachfamer bey 
m Gerechtigfeiren gemefen , und hat denen 
itlichen niemahls eine fo freye Jurisdiction 
ugeflanden, welche fie zu Zerſtoͤhrung der inner. 
hen Landes-Ruhe hätten anwenden koͤnnen. 
D hat fich vor einiger Zeit das Parlament von 
refagne feines Mechtes bediener , und einige 
'hefes derer Jeſuiten von Rennes, als falfche, 
wgerliche, denen Freyheiten der Frantzoͤſiſchen 

ieche zuwider welche An, 1716. in dem Jeſui—⸗ 
Eollegio zu Rennes gelehret worden, verworf⸗ 
. Der Procureur-General, welcher das Wort 
dieſem Arrẽt gefuͤhret, hatte vorgeſtellet: 

erſte Propoſition, welche laͤugnete, daß die 
Ger derer Koͤnige unmittelbahr“ 

Bb 4 „von 
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„von GOtt kaͤme, wäre der Heil.Schrifft, der 


„ehre der — dem Zeugniſſe derer Paͤbſte 


„„uwieder., Hierbey harte er dieſe Worte ge« 
brauchet: „Es würde allzu weirläufftig fallen, 
„wenn ich mich auf alle diejenigen Zeugniſſe be⸗ 


„ruffen wolte, welche diefe verdammte Lehre, fo in 


„erwähnter Dropofition enthalten, verworffen. 
„Es iſt genug, wenn ich fage, diefelbe hat ihren 
„Urſprung von einigen neuen Caſuiſten, die von 
„denen PP. Soc. Jefu vertreten und beſchuͤtzet wer⸗ 
„den, denen nichts fo fehr angelegenift, als daß 
„ſie die geheiligee Autorität derer Könige ver- 
„mindern, diefelbe dem heil, Stuhl und den Wil; 
„ten ihrer Unterthanen unterwerffen möchten: 
„Es iſt dieſes die verdammte Quelle, woraus die 
„Lehre des Santa Ella, des Marianaͤ und ande⸗ 
„rer Jeſuiten entſprungen, welche ſchon offte 
„verdammet und geſtraffet, nichts deſtoweniger 
„aber doc) von dem P. Jouvency einem Hiftorico 
„diefer Societaͤt gerühmer worden. Es iſt nichts 
„vermoͤgend, dieſe Patres zu bereden, daß ſie ihre 
„Meynung aͤndern möchten +» So viele Arreıs 
„derer Parlamente und die harten Executiones 
„derſelben haben ſie doch nicht zu einem geziemen⸗ 
„den Stillſchweigen bringen Fönnen,,, Det 
Procureur erzehler hierauf die andere Prepofition 
derer Herren Jeſuiten, welche nicht vi. beſſer iſt; 
„nemlich, es waͤren die Clerici durch Fein poficives 
„Recht denen Gefeen der weltlichen Fuͤrſten 
„weiter unferworffen, alg fie durch die Außerliche 
„Gewalt darzu gezwungen würden, „ Was die 
dritte Propofition betrifft ſo zeiget fich inderfelben 
die 
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die Sutte von der Jeſuitiſchen Lehre der geiftl. In- 
dependenß ‚indem in derfelben die Clerici ſecundi 
ordinis von dem Gehorſam gegen ihre Biſchoͤffe 
loßsefprochen, und cingig und allein an den Roͤ 
mifchen Hof das fo genannte Haupt der Kirche, 
weiches eine geiftliche Monarchie zu flifften, ſeit 
vielen Seculis fich angelegen ſeyn laſſen, gewieſen 
werden, Die vierdte Propofition ift auf die Lehre 
derer Jeſuiten von der. Probabilität gegruͤndet, 
und behauptet, „daß die Päbftlichen Conſtitu-⸗ 
tiones ohne alles Examen von denen Gläubigen“. 
dieſes Rönigreichg follen aufgenommen werden,“ 
und daß diefelben gleich in dem Gewiſſen eine““ 
Verbindlichkeit verurfachten , fo bald fiein Nom“ 

publiciret wuͤrden.“ Dieſe vier Propvfitiones. 
fireiten wieder die Principia der vernünftigen 
Moral und Politique. Dannenhero das Parlar 
ment den 1. Dec, verwichenen Jahres den Ent⸗ 
ſchluß faflere, esfolten der P. Rector, der P. 
Minifter, und der P. Profes, ingleichen der, 
P; Andri folgenden Sreptag vor dem Par⸗ 
lamente erfcheinen, und wegen diefer 
Dropofitionen ihre Erklaͤrung thun: Als 
num der 3. Dec. fich heran genahet, fo muften die 
Herren Parres auf die ihnen vorgelegte Interro- 
gatoria anfworten, und fich gefallen laffen, den 
13. Dec, folgende Declaration zuunterfchreiben : 
Wir erflären ung, daß wir die indem Arrer*« 
angeführten Propofitiones perwerffen und wie“ 
derruffen: wir unterwerffen ung gedachtem‘ 
Arret, welches erwähnte Propofitiones vor“ 
falſch, ärgerlich und der — Franzoͤſi⸗ 
Bb 5 ſchen 
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„ſchen Kirche wiedrig und dem Staate vor nach⸗ 
„theilig erklaͤret; wir wollen dieſelben nicht lehren, 
„auch nicht verſtatten, daß fie von jemanden ge 
„lehret werden. Zu Uhrkund deffen und Bezeigung 
„unſers Sehorfams haben twirdiefe Declaration 
„gegeben und unterzeichnetzc, 

Doch dem Procureur-General war diefe Er 
klaͤrung noch allzu trocken und zu gelinde vorge 
Formen ;darum mufte fie auf feine Vorſtellung ge⸗ 
ändert; und folgender maßen eingerichtes werden: 
„Wir Jean Rolivaud, Redtor, Claude Jaques de 
„‚Brehaut, Nöel Andri, Charles Martel, Jeſuiter 
„des Collegii von Rennes, erflären uns, daß wie 
„die Propofitiones, welche in der Borftellung des 
„Herrn Procureur-General enthalten, und durch 
„das Arreᷣt des Parlaments vom 3. Dec. verworf⸗ 
„fen ſind nicht vor wahr halten: wir wiederrufſen 
„alle dieſe Propofitiones, und erklären dieſelben 
yvor falſch, ärgerlich ‚denen Freyheiten der Frans 
„oͤſiſchen Kirche zuwieder, und gefährlich vor 
„den Staat: wir verbinden uns auf das fräff- 
„tigfte bey denen härteften Straffen,diefelben we⸗ 
„der vor uns felbft zu lehren, noch zu verflatten, 
„daß man dergleichen lehre. Dieſes iſt unfere 
„Declaration und Retradtation, welche wir zu 
„Rennes den 16, Dec, 1717. gegeben haben, 

Doch es kom̃t denen Herren PP. nicht ſchwehr 
an, dergleichen Sachen zu unserfchreiben : fie koͤn⸗ 
nen mit iheen Refervationibus mentalibus durch 
alle weltliche Gerichte paßiren, und zur Noch el⸗ 
nige Zeit ftille ſchweigen, biß ſie etwan zu einer bes 
quemern Gelegenheit mit ihren alten und allen 

Staaten 
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Staaten höchft.verderblichen Principiis heraus 
brechen fönnen, Allein es koſtet ihnen ietzund viel 
Mühe mit ihren Lehren durchzudringen. Ihre 
Handgriffe find meiftentheils verrathen: Die. 
Puiffancen und gecrönte Häupter verftchen allzu 
fehr die Sprache des Nömifchen Hofes, und ders. 
ſelben gerreuen Diener, Es fehlet auch nicht in 
der Römifch. Earholtfchen Kirche an aufgeweck⸗ 
ten Seiftern, welche den blinden Gehorſam gegen 
den Roͤmiſchen Stuhl nicht begreifen koͤnnen, 
und auch öffentlich davon zu reden füch niche 
ſcheuen. In dieſe Zahl gehöre ohnſtreitig ein. 
Baccalaureus in der Sorbonne, mit Namen Mil⸗ 
let, welcher vor kurtzer Zeit einige wichtige Theſes 
behaupfete, unser denen folgende war: „Zu der‘“ 
Zeit da die traurige Trennung derer Gegen.“ 
Päbfte das Chriſtenthum verwuͤſtete ‚faheman,‘“ 
daß in der Kirche die fchändlichen und ärgerlichen““. 
Annaten nebft vielen andern unerträglichen Auf⸗ 
lagen eingeführer wurden. Das heilige allge“. 
meine Concilium von Eoftnit fürchte zwar alle“. 
Mittel hervor, diefem Ubel abzuhelffen ;es onte‘‘ 
aber nicht zu feinem Zwecke gelangen, ob gleich“. 
alle Nationen, vornehmlich die Franzoͤſiſche, in“. 
der 40, Seßion befchloffen hatten, es wären die*. 
Annaten auf feine Weiſe erlauber, und gehöre". 
ten zu der Simonie : doch damahls wicderfekten‘s- 
fich einige Particulter- Derfonen, welche die aller“. 
empfindlichften Klagen ganker Nationen über“. 
wogen haben, Was damahls auf den Eoftniger“‘ 
Concilio nicht konte ausgeführet werden, Fam“ 
endlich in dem Canoniſchen und et 
j elllO 
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„cilio zu Baſel zu ſeiner Vollkommenheit. Die 
„Decreta dieſes Concilii wurden approbiret, und 
„in der Verſammlung aller Staͤnde zu Bourges 
„angenommen, allwo man damahls die unzer⸗ 
„bruͤchliche Sanctionem pragmaticam, welche der 
„alten Pragmatiſchen Sanction des heil. Ludewigs 
„in vielen ähnlich war, publicirte. Dieſer loͤbliche 
„Print, welcher ein eyferiger Beſchuͤtzer der Frey⸗ 
„heit der Kirche war, fuͤrchtete fich, daß das ſchaͤd⸗ 
„liche Gifft der Simonie fich in der Kirche und 
„den Königreiche ausbreiten möchte: dannen« 
„nero er denen Sranzöfifchen Praͤlaten verborh, 
„ſich einigen fremden Auflagen zu untermerffen, 
„welcheder Simonie verwandt wären, indem fie 
„nichts ohne groffes Nachrheil der Monarchie 
„zahlen Eönten. So fehr als diefe Pragmatica 
„den Sranzofen gefiel; fo fehr waren die Roͤmer 
„gegen dieſelbe erbittert, dergeftalt, daß fie Him⸗ 
„mel und Erde beivegeren, damit fie diefelbe ab» 
„Ichaffen Fonten, Francifcus I. willigte in dag 
„Roͤmiſche Begehren, weil er hiermit den Frieden 
„erkauffte. Diefe Abfchaffung verurfachte in dem 
„Koͤnigreiche viele und langwierige Verdrießlich⸗ 
„keiten: endlich wurden die Concordata dieſer 
„bragmatiſchen Sanction ſubſtituiret. Nun kan 
„die alte Pragmatica oder eine neue an ſtatt derer 
„Concordatorum fo bald geſetzet werden, als es 
„eine wichtige und ſtarcke Lrfache erfordern, und. \ 
„der König dem Verlangen derer Stände beyfal⸗ 
„len wird. Denn ob es zwar eine löbliche Sache 
„it, daß Partieulair⸗Kirchen mie ihren zeitlichen 
„Gütern andern Kirchen benftehen, die — 

den: 
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bendthiget find; fo Fan doc) eın folcher Bey 
ftand, welcher anfänglich nichte als ein Allmofen« 
geweſen, auch aufhören, wenn diellrfache, twar.«« 
um man dafjelbe gegeben, wegfäller: dannen.«e 
hero muß esnicht mit Gewalt ausgepreffer, undee 
als ein Geſetze oder ein ordentliches Recht ange⸗ie 
fehen werden: Es iſt diefes der rechte Licfprung«« 
derer Annaten: Es waren diefelben im Anfangei« 
nichts als Allmofen und eine freywillige und un.‘ 
gezwungene Freygebigkeit gegen die Nömifcher* 
Kirche, aus Urfachen ‚welche damahls billig und‘ 
nothwendig zu feyn fchienen, als unter andern die*« 

Wiedererlangung des gelobten Landes war ꝛtc.“ 
Wie dem Nömifchen Hofe dergleichen Thefes 
gefallen müffen, Fan man fich leichte einbilden. Es 
hörer derfelbe von nichts ungerner diſputiren, als 
von feinen Einfünfften, indem er beforgen muß, 
daß dergleichen Diſpuͤten der Paͤbſtlichen Cammer 
ſeht nachtheilig fallen koͤnten. Dannenhero man 
zu Rom lieber die Thefes derer Jeſuiten auf der 
Academie zu Coimbra wird gelefen haben, Es 
beftehen diefelben aus ı 50, Saͤtzen / welche folgen« 
den Titul haben: Conclufiones fo aus der allge.“ 
meinen reformirten Theologie nach denen alten“ 
unbetrüglichen Regeln des Glaubens und derer‘ 
Sitten, welche uns vor kurger Zeit vom Himmel 
find gegeben worden, gezogen find, d. h. nach der«« 
Intention des H. Vater Pabfteg Clementis X 1, 
fo ihm von dem H. Geiſte ift eingegeben, und ent⸗ 
weder denen Worten oder dem Verſtande nach“ 
in der Conftitution UNIGENITUS enthälten‘® 
ft, Unser diefen Propofirionen wird zum Fun⸗ 
damen⸗ 
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„damental-Sage die Frage gethan: Obman mie 
„einem göttlichen Glauben fich vorſtellen müffe, 
„daß der H. Vater Pabft Clemens XI. die eintzie 
„ge Regel des Glaubens und allgemeiner Lehrer 
„der Kicche fen? ““ Hierauf wird geantwortets 
Man muͤſſe esglauben. Der Prefes diefer. 
‚Thefium ift ein Jeſuit, mit Nahmen Francifcus 
Salguyro , und der Refpondens ift gleichfalls ein 
Glied diefer berühmten Societät, und nennet fich 
Francifcum Ferreyram, | 
¶ In Franckreich haben die Parlamenter bißherg, 
alle Hände voll mit denen Contitutiong- Angeles 
genheiten zu thun gehabt; und fich bemuͤhet, die 
legte Declaration des Regenten zur Execution zu 
bringen. Unter andern waren dem General-Pro- 
eureur des Parlaments von Rennes einige 
Schriſſten in die Hände gefallen, welche einer 
Cenſur fehlenen benoͤthiget zu ſeyn. Ehe er aber 
dem Parlamente davon Nachricht gegeben, hat er 
zuvor an die Theologiſche Facultaͤt von Nantes 
geſchrieben: „Es waͤre ihm unvermuthet eine 
Schrifft unter dem Titul: Catechifme Hiſtorique 
Pogmatique für la Conſlitution Unigenitus zu 
„Geſichte gekommen: er haͤtte vor noͤthig erach⸗ 
„tet, ihnen eine Copie zu uͤberſchicken, und ihre 
„Gedanden über ein Werd zu vernehmen, in wel 
„chem man fich angelegen feyn lieffe, eine Conſti⸗ 
„tution zu cinem Glaubens» Artickel zu machen, 
„diean ftate, daß fie die Eigenfchafft einer Deuts 
„lichkeit und Simplicität haben folte, zu nichts 
„weiter dienet, als Unruhe inder Kirche, durch die 
„ensfelichen Zweifel, worein fis die Leſer fürkere 
| un 
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und die — 2 e groſien Dunckelhelten „womit fie vom 

Ende angefüller wäre, anzurich.s° 

| am: Dianfotefi nicht einbilden, daß der Autört« 
} dieſer fo gar blind ſeyn und ſich in die“ 

Gedancken kommen laſſen, uns etwas zu‘* 

Sande, ‚wieder welches fo Diele vortreffliche! 

'ändige Univerficäten und from 
che ſich aufgelehnet haben. Wierwohls 
— in Gefahr/ vielmehr die ſchwa⸗“ 
| deu chen welche in der Ungewißheit ſchwim⸗ 
men uud nicht Kraͤffte genug haben, das Wahret 
haare erden Salfen zu unterfcheiden, oder dabey zue 
m ſiud wor dieſe ſolte man wachen /denſel⸗ 
die Unwahrheit dieſer Propoſitio·v 
nen zeigen: In dieſem Abſehen wolte er auch“ 
es möchte die Facultaͤt ihrer“ 
Biber bie oberwähnte Schrift eröffer 
nien⸗ che feines Ortes auf bie Verhütung“ 
der Franzoſiſchen Kirche bedacht ſeyn, und er-« 

warte er nicht mehr, als ihre Gedancken bald zu" 

“ ‚Nachdem nun hierauf die Facul- 

tät dem General. Procureut ihre Meynung eröff- 

nat hatte ſo wurde der Proceß in den Parlament 

wieder gedachte Schrift angeftelker, und hielt der 

—— cuteur eine ſehr nachdenckliche Redez 

davon ſonderlich die Worte des Anfanges verdie⸗ 

nen gemercket zu werden. Es fd diefelben fol 


—— Herten, Sch komme heute zum andern 
mahl jedoch mit einen empfindlichen Berrüb- 
niſſe. Ich will wor ihnen meine Klagen aus.“ 
— und ihre Autoritaͤt wieder die Freyheit“ 

209, Theil, Ei einigee 














366 Von‘ Franckrelch. 
„einiger unruhigen Scribenten antiiffen, welche 


noch immer fortfahren in der Provintz allerhaud 


„Schrifiten ohne Nahmen derer Autorum und 
„Drucker auszuſtreuen. — —— 
„Werden denn dieſe unruhige Koͤpfe, welche 


N4 


„die Verwegenheit zu ſchreiben haben, fie waͤren 


„von dem Feuer der Liebe angeflammet niche bald 


„erkennen, daß fie von der fehädlichen Gluth der 
„uneinigkeit entzuͤndet find ?. Können fie ſich 
„wohl einbilden, es werde das Publicum fich im⸗ 
mer mit ihrem unverſtaͤudigen Eifer Affen Taf 
„fen? Können denn auch nicht die harten Dro⸗ 
hungen, welche durch fo viele Arr&ts derer hoͤch⸗ 
„ſten Gerichte gefchehen, einen Hochmuth darnie⸗ 


„der werffen,deffen Wurgeln mehr als zu rief find? 


„und werden denn dieſe Leute nimmermehr Flüger 


„und bedachtfamer ? * Mach einem fo empfindli⸗ 


chen Anfange der Medefährer der General - Pro- 


cureur fort die. Speciem facti felbft zu erzehlen. 
Sein Vortrag ift wieder zwey Schrifften gerich⸗ 
tet, davon die erfteden Titul hat: Anmerckun⸗ 
gen uͤber das Glaubens⸗Bekentniß des 
Herrn Rarechet Hndici der Theologifchen Fa- 
cultaͤt von Paris, gerichtet an die R. P Bene- 
dictinus Der Congregation von St. Manr. In 
dieſer Schrifft beſchwehret fich des Procureur 
fonderlich daruͤber: „Es hätte der Autor denen 
„Mönchen in der Abtey St. Meleine ein groffes 


| 


| 
I 
| 
1 


„Verbrechen andichten wollen , weil fie vor die 
„Perſon des Herrn Ravechet ſo viele Conſidera - 


„tion gehabt: Der Autor haͤtte hierauf ſich aͤu⸗ 
»ſerſt angelegen ſeyn laſſen aus dem — 
ee —* BRBekenlt⸗ 


TR en 
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Detentritffe des Herrn Ravechet die allerfchänd-*: 
Kofler Irrthuͤmer herauszudrehen ; und den‘ 
klben in der Schrifft ald den ärgften Ketzer zu‘« 
ren: Der letzt⸗verſtorbene Koͤnig haͤtte 4.“ 
Höy im Monath Martio ein Arreı publicirer,,* 
witlchem allen Unterthanen verborhen: wor-“ 
fh inarider mit den Titeln derer Neulinge, Ke⸗ 
BBerbanneren zu belegen. Der andere 
Schrifft wäre eigentlich wider bie‘* 
appellirenden Bifchöffe gerichrer, welche der Au-“* 
toranders nicht als Ev&ques Quenelliftes. nen«“ 
nete, und ihre Appellation mit Lucheri, und: dest“ 
rer Pelagianifchen Biſchoͤffe verglichen härter“ 
Der dritte Theil diefer Schriffe Härte den Titel: “° 
Derfpottung der Answort aufdieübers“ 
gebene Memoire von einigen Prälsten“ 
an den Kegenten : in denfelben wolle der‘ 
Autorbehaupten, es wäre die Conſtitutio Uni-' 
genitus von der allgemeinen Kirche angenom«** 
men worden , da doch fo' viele Parlamienes.‘“ 
Schlüfe wider diefelbe ergangen. Es pro-' 
ducırte hierauf der General - Prosureur. die‘ 
andere Schriffe, welche Tbeologiſche Dijpuration“ 
wegen der Appelarion an das künftige“ 
Comeilisin genennet wird: em beflaget fich, daß“ 
in derſelben all: diejenigen, welche die Conftitu-° 
tion UNIGENI TUS nicht annehmen mol«* 
ten ſehr empfindlich tractiret wuͤrden: die la-* 
fallibilitär des Pabſtes wuͤrde zum Grumdege-“ 
ſetzet und härte der Autor gang vergeflen, wie“ 
zoch in Franckreich das Eoftniger und Bapler‘* 
Goneiliümsgehalten wuͤrde. Auf diefe Vorſtel · 
15 | | &c 2 lung 
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lung des brocureurts erfolgte endlich dagArrerdei 
Parlaments, vermoͤge deſſen obgenannte Schrifl 
ten verworffen und verboten wurden. 
Dergleichen Actus find einige Zeit dahero ſaſ 
in allen Frantzoͤſiſchen Parlamentern ergangen 
Den 23. Nov. wurden in dem Parlamente. vor 
aris vier Schriften fupprimiver, davon die en 
e: Apologie des Carez dw Diocege de Paris con 
irel’ Ordonnance de Monfeigneur Ü Archeveque d 
Reims du 4. Jan.ızı7. Die andere: Apologiede 
Curezyqui ont Ecrit des letires contre P acceptaiin 
de la Conflitution UNIGENITUS.Diedritte 
Lettre d’un Docteur a un Misfionnaire. touchan 
V Appel ;und die oterdte : Obferdations für la luu 
tirculaire de M.de Biffy aux Evöques de France,gk 
111211102 1277 z 
Doch nichts brachte Paris und gantz Frand 
reich in gröffere Bewegung, alsdie Appellationi 
Ad des Cardinals von Noailles, welche woide 
alles Vermuthen auch ohne Wiffenfchaffe de 
Cardinale zum Borfcheinfan. Es war dieſelb 
unter denen Schtifften des Bifchoffs von Le 
&tout, fo vor Furger Zeit mit Tode abgeg« 
gefunden worden :. Der Cardinal hatte. die 
felbe aus keinem audern Abfehen zuruͤcke behalten 
Als weil er verhoffet;es würde mis dem Roͤmiſchei 
Hoſe noch zu einem Vergleich gelangen, Mr„Ar 
engon General; Lieutenant de Police; Hast 
ereus Wind bekommen / daß eine Schrift unte 
der Preſſe waͤre welche leicht alle Hofnung: dei 
— auf einmahl darnieder ſchlagen koͤnnte 
n dieſem Abſehen hatte er ſich zu — 
Em Be el 
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Seren Buchführer begeben, und wurde auf feine 
dnung eine ſcharffe Nachfrage in allen 
drucktreyen gehalten, durch welche man aber 
‚nicht. den Zweck erhalten, und erfahren 
fonte,mwas eigentlich. gedruckt wuͤrde. 
Doch fo bald diefe Adte zum Vorſchein Fam, 
fo ſteckte man allenthalben die Köpfe zufammen, 
und jedermann war .begierig zu erfahren , was 
man bey Hofe und in dem Parlamente davon 
forechen wuͤrde. Es war die Publication diefer 
ade der letzten Königlichen Declaration zuwi⸗ 
Indeſſen gieng durchgehends in Paris die 



















dammen md verbieten,  Dannenhero diejenl- ⸗ 


es wit dem Cardinal hielten, nicht we⸗ 
nigin Sorgen waren. Alle Seiftlihe von Pa- 
in Corpore nach dem Erk-Bifhöfli« 
hen Sige , und wolten den Cardinal fprechen, 
ſich aber gleich zu Conflans aufhielte. In⸗ 
—* ſie ein Schreiben, welches ſie in 
zahl unterzeichneten. In derufelben 
* —— andern gebeten: Es möchte I 
Brain. nicht zugeben, daß ınan gegenibre 
‚Mieerieas nachtbeiliges voruchmen ſol⸗ 
wören:bereit, diefelbe beſchuͤtzen zu 
tags begaben fich die Docto- 
cu von-der Facultär gleichfalg in den Pallaſt des 
ls, traffen aber denfelben auch nicht zu 
fe an, indem der Cardinal gleich nach feiner 
in den Gewiffens- Nach gegangen 
t. :Damahls gieng die Rede, es wolte der 
inaleine Adte aufrichtenlaffen, in welcher er 
ec 3 ſich 














€, 88 wuͤrde das Parlament dieſe Acte ver⸗ 
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Aich erklaͤhren woit⸗ daß er mit der Publications 
„der. Appellationg.Adte nichts hätte zu thun ge⸗ 
„habt; nichts deftöweniger aber behielteer 
„diefelbe zu feiner Zeir nach Beicaffenheir derer 
Umſtaͤnde zum Vorſchein kommen zulaffen. 
Es kag endlich ſo weit daß In dem Parlamen · 
te den 1. Dec, ein Arret publieirer wurde, in wel⸗ 
chem nach der letzteren "Declaration verboten 
wurde, die Exemplaria don erwaͤhnter A} ppella- 
tion Adte zu verfauffen: Die —— — 
felben, wurde als eine dem Koͤnigliche m Beſchl 
zuwiederlauffende und verbotene Sache angefe« 
hen, und denen hierzu verordneten Bedienten 
erteget, ſcharffe Nachfrage zu halten, auf was vor 
Weiſe oftgedachte Appellations, Ade ware an 
das Licht gebracht worden. 
Doc) die Appellation war emmahl in denen 
Händen des Publici, und alſo l ohnmo lich 
dieſelbe wiederumb darans zu reiffen. "Dan 
hat fie an unterfchiedenen nn 
dadurch fehr gemein gemacht. Es wird a 
vermuthiich nicht unangenehm ſeyn wenn wir 
hier eine Überfegung von derſelben vorlegen. "De 
Cardinal redet in derfelben ——— 
oͤfnet feine Gedancken nachdruc pe 
dem neulich angeführten 33 
Wir Ludovicus ANTONIUS CARD — IE 
— — 6 ———— find zwar andie 
Ca des Heil, Perri, ald an dag Centrum der & ' 
migfeit der Gatheliichen Kirche, Pay dem man ſich 
niemahls ſcheiden ſoll, verknũpfet; Wir haben ade - 
ſchuldige Ehrerbietung gegen die Romifche Kirche, dr 
vonS ſed wir auf sine befondere Att in di chung de 
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Bürde,fs wir von derſelben empfangen haben find-und 
wir befinden bey uns eine groffe Veneration gegeit denz 

igens, welchen die ÖöttliheProvidens auf den Apoz 

Stuhl gefeget hat, den wir als den Nachfolger 

vornehmſten Apoftels verehten,dem von Göttlichen 
Rechteninder Kirchedie höchfte Stelle gehoͤret: Nichte 

. Befisiseniger ſind wir Durch die Unruhe / weiche die Con- 

Riratioa UNIGENITUS in der Kirche, vornehmlich aber 

ihlnfer Diescefe erwecket hat, ungemein betrubt wor⸗ 


S iſt niemanden unbekannt, fo bald diefe Conkitu- 
"on gun Vorſchein kam, fo wurden die Gläubigen nicht 
wenig über die Cenfur beſtuͤrtzet in welcher viele Wahr⸗ 
heiten der Religion und gewoͤhnliche Redens⸗Arten 
Bermwsrfen wurden. Den fie fahen zum Voraus, vie⸗ 
lesonden Neubefehrten würden Anlaß nehmen fich 
über eine Berdanınung zu ärgern, twelche bey ihnen die 
alten Borurtheile wider den Glauben der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
eliſchen Kirche wieder erwecken koͤnte an deren Unter; 
Drückungfie ſeit dem Eintritte in die Kirche gearbeitet 
+ Die weltlichen Magiftrare wurden megen der 
ein Succht gefeget, die man aus der Bulle wider 
des Staates, die Sicherheit der geheiligten 
ih derer Könige, die Privilegia derer Facultätert, 
eitender Bifchöfllichen Würde und die Frey 
re Sransöfifchen Kirche ziehen fönnte: es wuͤr⸗ 
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ſich vor verbunden halten, der Gefahr 
ihre weiſe und nöthige Linderungen zubor zu 
| viele eyfrige und erleuchtete geiftliche Perſoh⸗ 
nen viele erfahrne und durch die Liebe zu der reinen Leh⸗ 
| ——* Theologi, viele Praͤlaten wurden bald 
zum Boraus alle Mißbroaͤuche gewahr, welche 
| 









manmit Der Conftitution machen wuͤrde, theils mit der; 
Wen die allergewiſſeſten und twichtigften Lehren der 
Moral und Difciplin über den — zu werffen theils 
den Ssrieben und die Freyheit derer Schulen zu ſibhren. 
Es hat auch der Ausgang mehr als su fehr gewiefen,daß 
ihre Furcht und Sorgen nicht vergebeng geweſen. 
Su der That, wichaben Zeugniffe genung an denen 
&c4 offent⸗ 
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öffentlichen: Theſibus und gedruckten Schriften, daß 
die Vertheydiger der allzu gelinden Moral ſich öffentlich, 
. auf die Cenfus der A014 Propcliionum beruffen, damit 
fie nach den ſelben ihre neue Meynung bon der Gnade 
ku einem „Glaubens; Artichel machen möchten ‚als 
wenn unfer heil. Vater Pabft Clemens XI; die Lehre des 
heil ugußini und heilk Thomz; welche doch von ſei⸗ 
nen, Vorfahren und ihm felbft bekraͤfftiget worden/ ver 
worffen haͤtte: ſie ſcheuen ſich nicht vorzugeben, 
wenn die Romiſche Kirche — billigte welche 
ſchon oͤſſters verdammt worden und von denen wau 
toohl ſicher iſt/ daß fie niemahls von der Kirche duͤrfften 
angenommen werden. — 
"Die Ketserimelche durch dieſe Erentpel aufgemuntert 

werden und beftandigauf Die Gelegenheit —— 
die 









ben , daß fie den heil. Stuhl angreiffen tonn⸗en 

We in öffentlichen Schrüfften verlauten es hätte 

irche in ihren tichtigften Lehren fich geändert, und 

abff Clemens XL. die Lehre von der Gnade verworf⸗ 

welche viele von den vorhergehenden Paͤbſten vor 

nr 
— 






chtig erkennnet: die letteCantirurian 
— Chriſtlichen Moral über dem 2 
iefe Weife wird gegenwärtige Cenfur als dag ſtaͤrckſte 
Argument gebrauchet, die Autorität der Tradirion dar⸗ 
nieder zu fchlagen ‚welche wir doch ihren Irrthuͤmern 
entgegen zu feßen pflegen; und fie; werden zugleichin 
der Trennung verftärgket/ in welche fie durch das Un⸗ 
glückihrer Geburth gezegen werde 35 
Bey dem Anblick fo vieler — von allen 
Seiten einlieffen, haben bie Bifchöffe fo damahls fich zu 
Ye befanden und auf Beſehl des letztverſter 
Königes verſammlet waren / n en der Annehmung der | 
Conkitution UNIGBNITUS fi zu berathfehlagen nen. 
Entfchluß gefaffet, daß fie auf baldige Remedia befb 
groffen und gefährl. Ubeln wolten bedacht feum, 40, DA 
diefen Prälasen giaubten daß fie die Intentiön Schik 
zur Gnüge begriffen hätten, und in einer Paftorni-In- 
Arudtion den Verſtand/ in melchent die Conkitutions 
folte’ genommen werden / ausdrücken: lduten. ir 04 
Sag er u. 
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Mittel ſchiene ihren zulänglich genuug zu feyn, allen zu 
beforgenden Mißbräuchen zu vor zufommen, Ob wir 
nun zwar auch fo wohl als unfere Mittbrüder-von der 
guten Meynung Sr. Heil. verfichert toaren ſo fchiene 
8 uns doch nothwendig und am ficherften, vor den heil. 
Stuhl am anſtaͤndigſten und vor die Kircheam nützlich: 
fen zu feyn, wenn wir ung felbft zu dem Audtore ter 
Conittirnion wenden und demfelben die Schwuͤrigkei⸗ 
ten eröffnen würden, welche man ung täglich vorlegte ; 
zugleich aber denfelben erfuchten, den twahren Verſtand 
Der Bulle zu erklären, und allen Gläubigen zu meifen, 
wie fie einen Unterfcheid unter denen Wahrheiten ma; 
chen ſolten welche ſich nicht Drehen laſſen und unter des 
nen Kerthümern, fo su verwerffen find. Durch dieſes 
Mittel würde das Pfand der Lehre in feiner Eauterfeit 
erhalten, die Unruhe gedämpffer,die Gewiſſen berubiget, 
unddie Ruhe der Kirchenebft der Freyheit der Schulen 


üßet, 

Wir haben mn fchon feit drey Jahren alle Mittel, 
welche bon ung dependirt haben,angeryendet, S.Päbftl. 
. Heil. dahin zu bewegen, daß fieihre Erflärungen, wel⸗ 
he von Tag zu Tage nothiwendiger worden , ertheilen 
möchten, In dem Abfehen, ein folches Mittel noch 
feichter au machen, bon welchem wir ung einen gewiſſen 
Huten Fortgang derfprechen fünten , haben wir felbft 
einen Entrouvff der Erflährungen gemacht, in welchem 
wir ung Mühe gegeben wohl zu unterfcheiden die Wahr⸗ 
heiten, welche wir glauben, die ümer, foman ver; 
dammen fol, ingleichen die Meynungen der Schule. 
Nachdem wir auch rl AnzahlYrälaten und vers 

Dige Theologos ® the gezogen, fb haben wir dies 

Werd Em. Heil. überantworter mit der hefftigften 

itte, fie möchten entweder felbft die Conkitution ers 
klaͤhren, oder die von uns verfertigten Erflährungen 
ihrer Approbation würdigen, und hierdurch die Wahrs 
heit entdecken und der gantzen Kirche einen dauerhafften 
und beftändigen — geben. 

Ob nun zwar dieſe Auffuͤhrung mit derjenigen voll⸗ 
kommen uͤbereinkam welche in der alten Kirche die hei; 


# 
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ligften Bifchöffe felbfr-gebrauchet , und die allergröfterr 
Häbfte vorgefchrieben haben ; indem fie verlanget man 
möchte folange mit der Execution ihrer Decserorum,s 
wenn man bey ihnen einigen Zweifſel und Diffieultätem,, 
antreffenfolte,anftchen big ſie ihre Erklahrung gegeben 
atten: ob auch gleich dieſe Bitte des Schutzes eines 
rintzen gewuͤrdiget worden, welcher ung mit fo groß 
ſer Weißheit und Gefchicklichfeit regieret, und allem: 
Fleiß anwendet die Mittel zu. Befriedigung der Kirche: 
zu finden: So find diefem allen ohngeachtet unfere Bit⸗ 
ten ohne Würckung geweſen. An ftatt der hoͤchſtnoͤthi⸗ 
gen Erflährungen haben wir Decrera der Inquißsions, 
mit welchen viele Mandemens Frantzoſiſcher Biichöffe 
auf eine unverantwortliche und der Bifchöfflichen Wuͤr⸗ 
be nachtheilige Art geftraffet worden : ingleichen unters 
fchiedene Breven gefehen,in Denen man vorgegeben , die, 
Confitution waͤre fo klar, daß fie Feiner Erflährung bes. 
nöfhiget wäre , indenen man auch denen Bifchöffen ibe 
Hecht mit dem Pabſt die Glaubens⸗Zweiffel zu entfcheis 
den nicht sugeftehen wollen, ohngeachtet daſſelbe durch. 
die Göttliche Einfetsung mit ihremCaradter verknuͤpffet: 
vielmehr hat man fie zu bloffen Executoren der Decre- 
torum derer e machen wollen ‚Denen fie fich mit eiz 
. nem blinden Sehorfam zu untertwerffen verbunden waͤ⸗ 
ren, Man verbiethet ihnen , fi) von den Buchſta⸗ 
ben der Conftitution zu entfernen , und behauptet , es 
waͤre diefeg eine ftrafbare Neubegierde und eben fo viel, 
| a wenn man von einer verbothenen Frucht eſſen 
100 te. 8 
Es hat alſo das Anſehen gehabt, als wenn der Roͤ⸗ 
miſche Hof die unterſchie denen Erklaͤhrungen der Con- 
ſitution, welche von einigen Biſchoͤffen gemacht wor⸗ 
den, verworffen haͤtte. Die Schulen des heiligen Au- 
guſtini und S. Thomz haben auf einer Seite, die Moli- 
niſten aber von der andern Seite gefchleffen, eg waͤre 
das Abſehen Des Pabftes geweſen, die TOT. Propofitio- 
nes in ihrem eigentlichem und natürlichem Verſtande, 
welcher bey dem erften Anblick in die Augen fiele, zu ver⸗ 
dammen ; und alle Theologi, welche in dieſem Frindipie 
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miteinander überein fommen, mad fommen, machen gleichfalls den 

b obſchon ausgang widrigen Abfichten, dapı in 

dee Bulla UNIGENITUS unterfchiedene Kehren und De; 

der Morale waͤren verworffen toorden ; woruͤber 
betruͤben, andere aber erfreuen. 

Mangebrauchetfich der Conſtitation und der Weis 

BEE worinnen der Pabſt ſchon 

Seen verharret hat, zu Niederſchlagung dev 

lauben an JEſum CHriſtum höchftnöthigen 

kehre, —— welche ein ſuͤndiger Menſch niemahls zu ei⸗ 

iger Rechtfertigung und Seeligkeit gelangen fan: 

Man will behau ten der alte Bund, deſſen Diener Dos 

die Gnade ertheilen und durch die 

‚welchefich beyihm befand, zu Kindern GOttes 

machen fönnen: man will hiermit widerlegen, was der 

heilige Paulus vonder Schwachheit und- Ohnmacht des 

—1 wenn daſſelbe an und vor ſich ſelbſt betrachtet 

. wird, ingleichen von den Unterſcheid des Alten und 

Neuen Zeftamentes lehret. 

E find dieſes die Folgen, welche man aus der Cen- 

J . Surder Propotitionyinwelcher von denen beyden Buͤnd⸗ 

uiſſen gehandelt: wird, infonderheit der Werdammung 

und Propolitiom giehet: Was kan es feyn als Siw 

fiermiß , als entfernung und Sünde, ohne das 

. Bicht des Glaubens, ohne IEſu Ehrift, und ohne 

Ze Eine Propofition über deren Ceufur man ſich 

befts: mehr verwundern muß, je mehr es das —53* 

hat, daß dieſelbe nichts mehr in ſich enthält, als was der 

‚ Heyland ſelbſt faget: Er’fen das Licht, der Weg, die War⸗ 

heit und das Leben; ader was derheil, Paulus denen 

Heben vor eine: Vorftellung von ihrem FZuftande 

macht, ehe ſie zu dem Glauben erleuchtet waren und gu 

ƷEſu Ehrifte geböreten:. Daß fie durch die Sünden 

getöbter gemefen,daß ſie im Duncklen gelebet und erft in 

dem HEren zum Lichte gelanget wären. Man gebraus 

chet fich auc) der X. Xi und XIII Propofition die Lehre 

Don der Allmacht des Göttlichen Willens über dag 

wweuſchliche Hertze dem kein menfchlicher Wille wieder⸗ 

A⸗⸗ wiederſtehen fan, obſchon derſelbe u € 


\ 
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der ffärckften und maͤchtigſten Wuͤrckung der Gnade 
Wiederſtand leiſten fan, anzugreiffen. Dieſe Lehre iſt 
offt in der heil, Schrift angeführet, durch Die beftänz 
ige Tradigion der Hrientalifchen und’ Decidentalifchem 
Kirche bekräfftiget; Der en | 
fie nicht laugnen, wenn man nicht die erften Artichel des 
Apoſtoliſchen symboli über den Hauffen werffen malte, 
und ſcheinet ohne alle Veraͤnderung in der XII Propo= - 
Srion enthalten zu feyn: Wenn OOtt eine Seele 
will retten, f folget diefen Goͤttlichen Willen zu 
aller Zeit und allen Orten der ohnfehlbahre Efec 
Dieſe Propofition ſchiene noch vielmehr vor aller Cen⸗ 
far ficher zu ſeyn weil Diefelbe pon Wort zu Wort aus 
dem heil, Profper nad) Sransöfifcher Uberfeßung ges 
nommen ift, vote denn auch nicht die Cicarion Dee 8 Ds 
tes vergefien worden. LiTeosee 22° 
Die Cenfur der XXXI Propofition: IEſus 
ſtus hat fich dem Tode aufgeopffert, Damit er Dig 
Erſtgebohrnen durch fein Blut erloͤſen koͤnnte deh 
die Erwehlten aus der Hand des Engels der Ver⸗ 
vaſtung iſt gleichfalls eines von denen wichtigſten 
Obje&tis derer Klagen vieler Theologorum‘ geweſen, 
welche behaupten dieſe Propofition in ihrem eigent⸗ 


tuͤ | 
ondern Willen JEſu Chrifti vor die ewige Wohlfahrt 
* Erwehlten enthalte, welche fo deutlich in der 
Schrifft/ in aller Tradition und Conciliis vorgetragen 
worden. J 1:9 2°; 
Die Vertheydiger der netten Syflematum von der 
"Gnade gründen und beruffen fichhaufdieVerdammung. 
unterfchtedenetPropofitionen ‚und wollen als einen 
thum dieſe ſtarcke und ſiegreiche Gnade, welche ung der 
Glaube lehret, vertverffen, infonderheit aber die z 
nungen deg heil. Auguttini und heil, Thomz ;' | 
Yon vielen Theologis behauptet worden angreifen, 
dag diefe Gnade an und vor fich felbft fräfftig undzuab 
fen guten Wercken der Frömmigkeit nöthig wäre. = 
Mir fdnnen nicht verfchtveigen, wie empfindlich die 
Chniſtlichen Dhren gerühtet worden, da fe babe | 
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1, twiein vielen Propohicionen ein durch den Heil. 
Seiſt geheiligter Gebrauch in det Tradition. und der or; 
ge Froͤmmigkeit verdammt wor⸗ 
den; dieſelben haben ſich offters der Vergleichung der 
lilmacht die ſich in der Erfchaffung, Ev 
medung derer Todten,, wunderſamen Heilung derer 
Rranden, den Geheimniffe der Menſchwerdung ge; 
wiefen, bedienet und.durch Diefelbe die Freywilligkeit 
Inferer Predeitination, die Kraft und Vermögen der 
mächtigen Gnade über das menſchliche Herge ange 


h Die Cenfur von unterſchiedenen Propohtinnet, mel 
GSlaubens Lehren betreffen, ift nicht geringeren 















hour eiten und Inconvenientien unterworffen. 
)ieConttitution verdammet dieſe Propofition: Der 
Slaube iſt die erſte Gnade und der Buell von aller 
andern... Es fcjeinet aber dieſelbe mit denen Worten 
TR Teidentini Sefl, 6. c; 8, uͤbereinzukommen: 
Da Ol ift der Anfang Der Wohlfarth der 
nichen ‚Der Grund und Die Wöurgel aller Gr 
. Bechtfectigung: ingleichen mit demjenigen was Au- 
guftinus.Tradt. 3. in Joan, X1, 3. lehret: Der Glaube 
die erſte Gnade fo wirempfangen, mie aud) dem; 
gen, was wir in einem Briefe Pabſt Bonitfacii des 
lefen Es ift eine gewiffe und Catholiſche Wahr⸗ 
jeit, daß die Göttliche Barmhertzigkeit uns öfters 
inallem Guten zuvorkommt, Davon der Glaube 
der Quell iſt. Faller denn die Cenfur dieſer verworffe⸗ 
sen Propolision nicht gleichfallg auf diefe aurhenifche 
Decihiones? und fan man nicht nach diefer Berdamung 
hiefien, Daß gantze Bolcker haben ohne Glauben und 
rkenntniß des Mittlere das natürliche Geſetze erfuͤl⸗ 
mund die Gnade ergreiffen könnten , welche fie zu der 
vet erechtigkeit und Heyl geführet hätten? 
- Die Släubigen find noch mehr in Erſtaunung gefe; 
Bet da fie gefehen 1, daß man die 43:46: 47:49.50: 51. 
52:53:54: 55.56. 57. Propotition verworffen welche 
‚Son der Liebe Handeln, und das Wort der Liebe indem 
Verſtande nehmen, in welchem es in der heil, Schrifft, 
' denen 
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denen Schrifftent der Kirchen, Väter, vieler Theologo. 
9 w ah —— 5 

iebe Gottes welche thaͤtlich ift, un erſt a 
Die Verderber der Sitten⸗Lehre gruͤnden ich auf ve 
Cenfur, damit fie die Grund-Säulen der Ehri 
Mörale umreiffen, die Nothwendigkeit und Gröffe dee 
Liebe gegen GOtt welches das erfte und pornehmfte 
Geboth des Gefeges ift, vernichten möchten; ſie geben 
vor, die Conkiturion falle ihrem Excefle bey, indem fie 

un der 47. und 53. Propofition die er vers 
dammet, fo die Nothwendigkeit ey fie 
wenn man das Gefege erfüllen, und feine? richtung 
‚gen Chriftlich einrichten till, indem man diefelben zu 
Gott als unſerm letztem Zwecke richtet. Sie bilden 
ſich ein noch mehr Recht zu haben, ſich der Verdam⸗ 

mung der 44. Propofition zu gebrauchen, und mit ders; 

felben die * der heiligen Vaͤter darnieder zu ſchla⸗ 

gen, da fie fehen, daß dieſe Propofition in denen Termi- 
‚ nis, deren fichder H. Leo und viele andre Pactes bebies t 
net haben, abaefaffet ift, 

Eben diefe Vertheydiger der verderbten Morsle 

gründen fich auf die Cenfur derer Propofitionent, wel⸗ 

che die Furcht derer Straffen betroffen, uitb fuchen zu 
behaupten , baf die Liebe Gottes zur B g des | 
Hergeng nicht nöthig wäre; daß Die eingige — | 
liche Furcht vor denen Plagen der Hölle — | 
diefen Effect hervorzubringen, und uns mit in. 
dem Sarrament der Buße zu verfühnen: Unter dem > 
Beyſtande dieſer Cenfar erhebet man fich wieder gegen — 
dieſe heilige Lehre, fo der heil. Schrifft und der Traditi- 
on gemäß ift, welche der Frangöfifche Clerus bey feine >; 
Berfammlung im Jahr 1700, vor die eingige fi 
Lehre erfennet hat: Daß die Liebe GOttes alsder 
Quell von aller Gerechtigkeit zum weni en der 
ſich anfangenden Gerechtigkeit, noͤthig ſey in de⸗ 
‚nen Sacramonten Der Tauffe und — ge 

rechtfertiget zu werden. 

Wir koͤnnen auch nicht verbergen, daß 


um aus der Genfur der 66, 


| 
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Ägengenenme genommen. &8 enthält di enthält diefelbe eine Lehre, tvel; 
llen Chriften durch dag Licht des Glaubens und 
‚der. Srömmigfeit eingeblafen wird: Derjenige, wel 
der ſich zu ©ODrt nahen will, muß sudemfelben 
ſich mit Feinen viebifchen Pasfonibus madyen, auch 
‚nicht durch einen bloßen natuͤrlichen Trieb, auch 
nicht durch die Furcht wie unvernänfftige Befien 
treiben fondern durch den Glauben und die Sere 
- wie Kinder ziehen laffen 
Solte nun dag v ehe Hertze eines Anker 
nicht Zeuge des Schmergeng feyn, welchen die Cenfar, 
derer Propofitionen , fü die Leſung der Heil, Schrifft, 
und die Feyerung de göttlichen Dienftes ang 
allen wahrhafften Kindern der Kirche verurſachet ins 
dem fie fehen, wag ——— vor eine Nei⸗ 
gung zu einem Au denen Reubekehrten ers 
wecken/ und vor ein ge vindliches Hinderniß Pi 
Bekehrung derer verurfichenfan? Dieein 
tigen Gläubigen ha Kane gehalten, e8 wolte * 
Pabſt durch Ve ng diefer Propoßitionen ihnen 
die — der heiligen Schrift unterfagen; welche doch 
zum Unterricht und Trofte der Chriften gefchrieben 
worden: er wolte en zu gleicher Zeit den Troſt ent⸗ 
ziehen, daß ſie ihre Stimme mit der Kirche in dem Lob⸗ 
Gefange Gottes vereinigen fonten.Seine Paͤbſtl. Heil, 
wiſſen wohl; was vor Aergerniß die Cenfur der 8 2» 
_ Propöhtion nad fich gezogen * Der Sonntag foll 
mit Goftesfurcht, und vornehmlich Leſung der 
iligen Schrift zugebracht werden, 
Die kiebhaber einer allzu une und ungebundenen 
en machen fich ferner die 87, und 88. Propofition 
Dee und die- —— Prieſter beſchwehren 
‚daß diefe Verw denen Sündern Anlaß zur 
rſtockung wider die he fee der Buße giebet. 
Propoftio 7. Es N rg verfiändige und 
Aufführung, wenn man Denen Seelen 
Seit giebet fich zu d igen, und den Zuftand 
der Shnde zu empfinden, den Geift der Buße und 
“3 — zu Li und zum wenigfteu, 
rw. 
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anzufangen der göttlichen Gerechtigkeit einiges 
Sn — eher als man ſich mit derſelben 
aus ſoͤhnet. KL en Eu 3 
Propoßtio 58. Man weiß nicht was die Sünde 
und die wahre Buße ift, wenn man alſobald in 
den Befiz derer Güter , Daraus uns die Sünde 
vertrieben bat, will gefeget und vorhero 


nicht. den Schmerg wegen diefer- Trennung. ers 
tr NY " 


\ 


"Magıftraug jii det 19, Propolition, ſo DieExcommuni- 


en. — 8 — SHE 
ı Dis Confequentict, it che bie Sünder, und diejeni⸗ 
gen ſo ihnen durch eine ſchaͤdliche und boͤſe Nachſicht 
flattiren, aus dieſer Cenfur ziehen, find deſto gefaͤhrü⸗ 
cher, je mehr dieſe zwey Propohtiones ſcheinen den 
Berſtand derer heiligen Canonüm von der Buße aus⸗ 
zudrucken, und alfo auch die Regeln, die man bey Ver⸗ 
waltung der Sacramente in acht zu nehmen, hatzıdie 
durch die Aurorität derer Paͤbſte conficmitet, und der 
Srangöfifchen Cleriſey befräfftiget worden, nach wel⸗ 
chen man die Abfolncion bei) denjenigen Sundern auf 
fchieben foll, deren eiftnoch Feine Buße und Zerknir⸗ 
ſchung empfindet, die feine Demuth haben, und ned) 
nicht den Zuftand der Sünde begreiffen. 
Endlich haben auch die Modıticarioies, welche die 


cation betrift, gefeßet, und die Borficht, welche einige 


. * Bifchdffe bei) Diefer Marerıe angewendet, jur Gnuge gu 


verſtehen gegeben, daß f wohl die Kirche, als auch der 
e 


‚Staat Urfache haben, denen Mißbraͤuchen zuvor zu 

kommen, welche man von dieſer Crnfur zu beforgens 
Propöfitio 96, Die Kirche hit bloß Das Recht in 

den Bann su thun, und kan daſſelbe durch ihre 


vornehmnſte Vorſteher zum wenigſten mit Dem 


Die Feinde der Biſchoͤfllchen Würde haben durch 
Verdammung diefer Fropnfirlon fich bor dermögend 
gehalten, die Lehre der heiligen Väter zu vermerffen, 
welche behaupten, es habe bloß-die Kirche die Gewalt 
deter Schlüffel empfangen, es ſey nicht ein eintzeler 
Menſch, daß ich mich der Worte des Heiligen u tn 

u / 


“ 


—7 Des gantzen Corpöris ausuͤben laſſen. 
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bediene, fondern die Einigkeit der Kirche, welche 
| Der: Sale — ; daß die Gewalt in 
am zu thun icche anvertrauet worden; daß 
diefe Gewalt ein Theil der Krafft derer Schlu fiel iſt, 
welche JEſus Chriſtus denen Apoſteln unmittelbahr, 
und — Heron denen Bichöften, die ihre Nachfol⸗ 
ger 
Wir koͤnnen unmoͤglich die —— und ſchaͤdlichen 
‚Mäximen ertragen, welche man auf die V g 
der 91. Propofision gründen koͤnnte: Die Furcht vor 
‚einer ungerechten Excommunication foll ung niemahls 
er — —— —— in acht zu nehnien : man 
Ä der Kirche, wenn eggleich dag Anz 
| — — aus derſelben durch die Boß⸗ 
heit derer Menſchen geſtoſſen, wenn man nur durch die 
ebe an scan On JEſum Ehriſtum und die Kirche ſelbſt 


— laher die verſtaͤndigſten Theologi ſchon oͤffters 


vorgeſtellet, daß der erſte Theil dieſer Propoſition: die 
Furcht vor einem ungerechten Banne ſoll uns nie⸗ 
mahls verhindern unſere Schuldigkeit in Acht zu 
nehmen, enthalte in ſeinem eigentlichen und natuͤrli⸗ 
chen Verſtande nichts als dieſe Wahrheit: Man muͤſte 
Gott mehr, als denen Menſchen gehorchen; Wel⸗ 
ches uns der heil. Petrus der vornehmſte unter denen 
Apoſteln lehret; welches auf das Licht des Glaubens 
und der Vernunfft gegruͤndetiſt, nach welcher die Paͤb⸗ 
ſte ihre Urtheile und Beciſiones, ſonderlich aber der heil. 
Gregorius eingerichtet, welcher ſaget: Es ſolle der Ge⸗ 
horſam uns niemahls zu einigen Boͤſen verleiten; 
und Innocentius der 111. welcher an einem Orte ſetzet: 
Es ſolle eine Frau, welche von der Unguͤltigkeit ihrer 
2. verfichertift, beyihrem Manne nicht bleiben, 
ob ihr gleich folcheg bey Straffe der Excommunication 
auferlegettworden, Verbindet ung denn nicht unſere 
Schuldigfei gegen die Religion und den Staat, daß 
wir dem ung anvertrauten Volcke weiſen, daß alle Ex- 
communication , welche sonder GOtt, dem Fürften 
md dem Vaterlande fehuldigen Treue abtvendig macht, 
209, Theil, Dd ein 
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J e — — — — — — 
ein ungerechter Banu fey; und daß die Furcht vor einem 
ſolchen Banne uns niemahls hindern 884 unſere 
Schuldigkeit nach denen unveraͤnderlichen natuͤrlichen 
und Goͤttlichen Geſetzen in Acht zu air AR 

‚Was denandern Theilder 91. Propofition ande 
langt, fo fiehet man bey Ermegung des eigentlichen und 
natürlicher Verſtandes, daß dieſe Maxime bon 2 benz 
heil. Auguftino ſelbſt gelehret werden: Es waͤre 
geiſtlichen Menſchen nicht aus der Kirche geſchle fe R 

ob e8 gleich fihiene; daß diefelbewdurchndie Hoheit 
rer Menſchen aus der Kirche waͤren geſtoſſen forderte. 
ſie wären in dieſem Zuſtande weit gereinigter / als —* 
ſie in der aͤuſſerlichen Gemeinſchafft der Kirche waͤren 
gelaſſen worden: wenn fie ſich nur nicht wieder die Kir⸗ 
che auflehneten,fondern allezeit ſich feſte auf den harten 
KFelſen der Einigkeit ſtuͤtzeten und an die Kirche durch 
das Band der Liebe verknuͤpffet blieben. Eine Wahr⸗ 
beit, deren man um defto weniger etwas anhaben Fa, 
“te mehr man diefelbedurch den einftimmigen Beyfall * | 
rer heil, Kirchen⸗Lehrer behaupten fan. | 
Es verbindet uns auch die Liebe zu der Gerechtigkeit 
und den Frieden, daß wir auf die allenthalben ausgebreiz 
teten. Klagen Achtung geben, in welchen man ſich über 
die Salfchheit und Untreue beſchwehret/ mit twelcher. die 
 Rropofiriones aus dem Buche derer Anmerdhimgen her⸗ 
ausgezogen worden. Bey vielen wird man gleich. ger 
"wahr, * fie gang falſch angefuͤhret; bey andern ‚ Daß‘, '. 

‚fie nicht richtig in die Lateiniſche Sprache uͤberſetzet 
worden; eine groſſe Anzahl derſelben find auf einem 
Senlum gedrehet worden, welcher garnicht in dem Bu⸗ 

he enthalten iſt; darwieder auch der Aucorin- etuche 
Schriften protoſtiret hat. 

2. Man fan hieraus mohlmercken, daß S Pabſu Heil, 

Fichtbahrlicher Weife durch falfche Berichte hintergan⸗ 

worden; wie Denn auch) viele nom Denen groͤſten 

gellaget haben, daß fie offters Durch die Bohr 

beit derjenigen, welche ihre Zuflucht zu ihrer -Autorifäf 
. genommen, waͤren betrogen worden, Es iſt aber Diefer - 
— pero gefährlicher, — derfelbe — | 
37 } LIT. ’ 
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Leuten Gelegenheit giebet, fo — unnuͤtze 
ihrliche Fragen über den eigentlichen und na⸗ 
nd Der 101. Propofitionen aufzumerf 
a wie diefelben an ſich felbft und dem Innhalt des 
Buches a? woraus fie gezogen worden, zu verſte⸗ 


vn 
Na wir nun faſt — als feit drey Jahren, 
Hoas in unferm Vermögen geweſen iſt gethan, und 
Sx. Paͤbſtl. Heil. die Confequensien haben zeigen wol⸗ 
5 man aus der Conſtitution UNIGENITUS 
Der man wer Irrthümern, Mißbräus 
—— eiten aufzuhelffen, und den 
———— zu ſtoͤhren ſuche; aber auch biß 
itzund von Seiner Paͤbſtlichen Heiligkeit fein Mittel 
— rot: Ubel haben erhalten koͤnnen: ſo find 
wir endlich genoͤthiget tonrden,auf Die von denen Cano- 
 nibos, e, von der Kirche befräfftigte, und von 
| Öffters gebrauchte Wege und Mittel zu 
Ä ſehen durch die wir ung dem Fortgange der Unord⸗ 


| Fe rar die Licenz der übeln Erflährungen 
| / widerſetzen fo oͤnnten. 
a en wie zuforderſt unſere Proteftationes, daß 


Bir etwas reden oder dencken wollen, mag 
‚der ehre der heiligen Eatholifchen Apoftolifchen Roͤmi⸗ 
| che auch nicht der Aucorität des Apoftolifcher 
Stabes, a welcheni wir biß auf den letzten Augen⸗ 

| hick unſers Lebens feſte hangen wollen, ſolte zuwider 
ne IOS iſt gar nicht unſer Abſehen, jemahls von dem 

ufallen, welchen wir dem heiligen Vater 

i Betrachtung feines Primär in der Kirche/ der ihre 
—2 Einſetzung zukommt, ſchuldig ſind: wir 
vielmehr unſere Autoritaͤt und Gewalt, die wir 
— erhalten haben, dahin anwenden, dag wir. 
jejenigen, ſo ung von der göttlichen Providenz ang 
jet. ſind/ ben dergleichen Gedancken behalten : 
Damit wir aber die Lehren des Glaubeng,die Regeln 
der Difiplin und: der Moral, die heiligen Nechte der 
Würde, amd, bie Sreyheit der Frantzoͤſiſ. 
eerpalten;, Bonnie wi 2 der Spenmang gr | 


un 
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mit die Kirche ſchon bedrohet —— kommen; ſo 
wollen wir nach Anleitung derer Decrerorum des Coſi⸗ 
nigeraund Baßler;Concilii, ſo wohl vor ung, als unſere 
Kirche, unfere Pfarren , der weltlichen und geiftlichen: 
Cleriſey unferer Dieecefe, wie auch vor alle Diejenigen, 
soelche unferer Appellation anfangen werden, appelli- 
ren adPapam melius informandum, und an dag allge⸗ 
meine Concilium, welches frey an einem fihern Orte 
zufammen kommen foll, wobey wir oder unfere Depu⸗ 
firte frey und in Sicherheit erfcheinen koͤnnen; wir 
appelliren von der Confitution, welche den Titel hate 
Verdammung, fo von unferm heil. Oster Pabft 
Clemens XI. geſchehen, und viele Propoftiones bez 
greift, Die aus einem Buche gezogen find, welches 
in Frantzoͤſiſcher Sprache gedruckt worden, in un⸗ 
gerfchiedene Tomos getheilet ift, und den Tisulhat a 
Das Neue Teftament in Frantʒoͤſiſcher Sprache 
mit Moralifchen Anmerckungen über einen jedwe⸗ 
ven Vers zu Paris gedruckt 1699, Oder auch fort: 
ften heiffet: Auszug der Moral aus Dem Ebungelie, 
Denen Apoſtel⸗Geſchichten, Briefen St. Pauli, dene 
Canoniſchen Briefen und der Offenbahrung Sg 
Johannis: Dder, Chriftlihe Gedanden uͤber Dies 
Tert der heiligen Bücher zc. zu Paris An. 16938 
1694. mit Verbiethung fo wohl dieſes Buches, ‚dis 
aller andern, weldye zum Porfchein gekonme 
find,oder noch koͤnnen publiciret werden, Von ber 
Conttitution, welche ſich mit denen Worten anfänger: 
UNIGENITUS DEI FILIUS, gegeben zu Nontgass 


heiligen Maria Magiore, in dem Fahre 1713. - | 

























Sept. im dreyzehnten Fahre de Pontificarg S. 
Seil.s und von der abfchläglichen Antwort, bey iwel 
her S. Paͤbſtl. Heil. ſchon feit drey Jahren verhar 
bat und feine Erflährungen geben till, welche di 
ahrheitendes Glaubens, die Regeln der Moral art 
der Difciplin — koͤnten;welche denen Theologe, 
ihre Freyheit bewahren koͤnte, fo ihnen big hieher 
dirche gelaffenhat, Die Meynungen, fo man genieinẽg 
lich in denen Catholiſchen Schulen lehret zu ee 
ch, 


a | 
— 
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welchedenenjenigen ein Stillſchweigen auferlegte, die 
den KirchensSrieden Durch allerhand Quaftiones facti 
föhren koͤnten, und meit gefchickter find unter denen 
Gläubigen allerhand Streitigkeiten anzurichten, als 
diefelbenzu unterwerfen. Kurt: wir appelliren von 
allem benjenigen, was darauf erfolget ift, von denen 
Breven, Decrexen, Bullen, und von allem, was in diefer 
| | it ergangen ift, oder noch ergehen koͤn⸗ 
de "Und weil wir beforgen müflen, es werde der Heil, 
Bater Pabſt Clemens XI. durch die boßhafftigen Vor⸗ 
fiellungen einiger Perfonen, deren boͤſe Adfichte mehr 
als zu befannt find , vermoͤge feiner Autoricät wider 
uns/unfere Kirche, unfere Pfarren, den weltlichen und 
Clerum unferer Diceees und die Släubigen, 
Riche ung anvertrauet find, mit Excommunication, _ 
-Bulpenfis, Interdictis, Privationibus und dergleichen 
verfahren «m ‚ 68 gelchehe auf was Bor Art und 
Meife es wolle : Damit wir nun und diejenigen, 
welche ung anhangen, oder bey unfter Appellation 
bangen wollen, ficher und ungefränckt feyn nrögen; 
fö appelliren wir gleichfalls ad Papam melius infor- 
"mandam und ein, allgemeines Concilium, von Allen 
gebachten Befchtvehrungen,, welche find, oder dorf 
ten geftellet werben ; toir verlangen deswegen die ge 
wöhnlichen Briefe, welche Apoftoli genennet werden, 
ind begeben ung, unfere Kirche, unfere Pfarren, den 
geiftzund meltlichen Clerum unferer Diesces, die ung 
anbertrauten Gläubigen, die Anhänger unfrer Appel- 
lation, ihre Perfon und Rechte unter den Schuß Got 
tes der allgemeinen Kirche, und des fünfftigen General- 
Concilii. Wir behalten und vor, gegenwärtige Ap- 
pellationg; Adte zu erneuern, oder unfere Bervegniffe 
noch tweitläufftiger auszuführen, mo und vor wem 
es fich fchicken wird. Gefchehen zu Paris , den 
3.April 1717. 














LUDOVICUS ANTONIUS, 
Cardinal von Noailles 

RL Ertz⸗Biſchoff von Parie, 
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Der Cardinal hat alſo fein Blatt für den 
Mund genommen, und die Irrthuͤmer der Con- 
ſtitution Sr, Päbftl, Heil, deutlich genntg vor⸗ 
geſtellet. Man fieher wohl, daß er fih dabey 
Mühe gegeben, in dem DBortrage den Papft er- 
was zu ſchonen. Denn cr will alle Schuld auf 

die üblen Confequentien ziehen, welche man aus 

der Päpftlichen Verdammung leiten wolte. Man 
Fan aber wohl mercken, daß an denen Princi piis 
nicht viel gutes ſeyn müffe, wenn die aus denen“ 
felben gezogene Conclufionen mit fo vielen unge» 
veimten, falfchen, undder Ehriftlichen Lehre widri⸗ 
gen Meynungen angefüllet find. Daß der Car- 
dinal mit der Publication diefer Adte fo lange zit 
ruͤcke gehalten, mag er vielleicht aus Staats⸗ Ur⸗ 
fachen gerhan, und eine bequemere Zeit erwartet 
haben. Das Anfehen feiner Perfon würde ohn⸗ 
ftreitig viele nach fich gezogen haben, und wäre 
wohl zu vermuthen, daß alle feine Dependenren 
würden eingeftimmer haben, Unter andern hat 
‚Der Bifchoff von Leitourefich zu des Cardinals 
Appellationg,Adte befennet, und demfelben in ei⸗ 
nem Schreiben vom 4. Jul, eröfnet : „ Er 
„hätte in diefer wichtigen Angelegenheie fich nicht 
„übereylen wollen: er hätte wohl gemercket, daß 
„die Acceptation der Conftitution, welche er in 
„Hofnung des Friedens, und in Betrachtung der 
„Inftrudtion Paftorale, der XL. Bifchöffe gerhan, 
„der he ſchaͤdlich feyn koͤnnte: Doch hätte 
„er diefe Furcht verborgen in Hoffrung, es würde 
„S. Paͤbſtl. Heil. auf ein raiſonnables Accom- 
modement bedacht feyn, durch welche die "> 


Von Frandreicdh 37: 
der Wahrheit und derer Bifchöffe erhalten würs“.. 
den: Allein fo härteer nunmehro erfahren, daßt«- - 
hierzu gang Feine Hoffnung übrig wäre: feine“ 
Schuldigkeit aber erforderte die Reinigkeit des‘ 
heiligen Depofiti, fo ihm anvertrauer worden,“ ' 
zu verwahren: fo wuͤſte er fein befferes Mittel, - 
als die Appellation, welches er mit deſto gröffe“ 
ver Zuverficht ergriffe, weil er S. Emin. zum‘ 
Vorgänger härte, und er es ſich eine groſſe Ehre‘“ 
zu ſeyn däuchte, wenn er ſich Ihnen bey allen“ 
Occafion zu folgen, befleißigen wuͤrde: er Härte“ 
fich die Freyheit genemmen, feine Adted’Appel 
an ©. Em. zu addreffiren, und fie zu verfichern, - 
daß er mit allem Refpecewäre cn 9: 

| F.L.DE POLASTRON Biſchoſf 
| von Leictoure. 
Die Antwort, welche der Cardinal hierauf er⸗ 
m > fol folgende gewefen feyn: Mein 
err, ich will nicht einen Augenblick verliehren,“ 
damit ich Ihnen berichten kan, daß ich ihren“ > 
Brief vom 4. diefes Monaths mit der Deyge-t 
legten Adte geftern mie groffer-Sreude erhalten“ 
habe. ch. habe mirdarüber ein fonderbahres“ 
Vergnügen gemacht, und werdedtefelbe zu feiner‘. 
Zeit zu der, Wohlfahrt der Kirche wohl zu ge“ 
brauchen wiſſen / dabey ich nicht unterlaffen wer“ 
de; ihrem Eyfer vordie Wahrheit und den Srie*. 
den geziemende Ehre zu erweiſen. Die Zeit | 
verſtattet mir wicht ihnen heute mehr zufagen =“ 
ich will ihnen von allem Nachricht geben, was“ 
ſich ins Fiinftige zutragen wird, und werde mit“ 
allen Zleiffe die Mittel fuchen, durch die ich IN“ 
ar Dd 4 nen 
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„nen meine Begierde fie aufrichtig zus ehren zel⸗ 
zgen koͤnne. | 
| + Cardinal voonNOAILLES. 
Doch es ift der Bifchoff von Leictoure nicht 
der eintzige, welcher über die Appellation des Car- 
dinals ein Vergnügen bezeiger hat. Man ver« 
ficherte, .es hätte der Bifchoff von Toul an dern 
Cardinal von Noailles gefchrieben, und demfels 
ben eröfner, „daß er bißhero mehr von der Coniti- 
„tution gehalten hätte , als er itzund gedächte + 
„Es wären ihm die Augen aufgegangen, und be« 
„fände er, daß man die Conftitution auf Feine Art 
„annehmen koͤnte: Dannenhero wolte er dent 
„Cardinal erfucht haben, es möchte derfelbe feine 
„Adhefiong Ade der Appellation annehmen, 
Faſt in gleichen Umſtaͤnden hat der Bifchoff von 
-Geneve, welcher zu Annecy refidiret, anden Car- 
dioal von Noailles ein Schreiben ergehen laflen, 
in welchem er ihn berichter, daß ihm der Pabſt die 
Conftitution UNIGENITUS nicht zugeſchickt, 
und er alfo diefelbe niemahls angenommen häfte, 
Im Gegentheil hätte er nad) derfelben reiffen 


- Unterfuchung befunden, daß fie ohnmöglich koͤn⸗ 


teangenommen werden; Dannenhero er der Ap- 
pellation Sr, Eminenz adheriren wolte, Liber 
dieſes verlautete es hätten die Biſchoͤffe von Alais, 
Carcaflone. und Caftresthrein dem 17 14 Jahre 
publicirten Mandemens wiederruffen. | 
Wiewohl man fchroeiget auch von der andern 
Paarttheny nicht. Der Bifhoff von Apt hatteden 
32. Jan. in feiner Dioeces ein Mandement publi- 
eiren laffen; deſſen Innhalt geweſen: „Es wäre 
?.. wer x von 
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von vielen Geiftlichen ein Eingefinn, daß fie fich«« 
denen Ausfprüchen des Hauptes der Kirche: 
nicht unterwerffen wolten, da fie dech fonften« 
viel Werck vonihrer groffen Wiffenfch afft, und‘« _ 
fonderbaren Heiligkeit machten : Man folle be⸗“ 
denken, daß GOtt der Nömifchen Kirche drey“« 
groffe Privilegia erthetlet habe, nemlich 1. daß‘ 
alle wichtige Sachen vor ihren Richter⸗Stuhl⸗⸗ 
entweder grades Weges, oder durch Appellati-‘« 
on folten gebracht werden: 2. Daß diefelbe‘: 
niemahls in ihren Urtheilen weiche fie über die“ 
Slaubens-Ichren giebet, irren koͤnne: 3. Daß“ 
or der Mittelpunct der Einigkeit beruhe.“ 
Ne Gewißheit diefer Privilegiorum fönne er‘ 
aus dem eigenem Geftändniffe derer Frantzoſen“ 
ehaupten, nemlich 1) des ganken Frantzoͤſiſchene“ 
Cleri in dem Schreiben, das die Bifchöffe von“ 
Sranckreich wegen der Irrthuͤmer des Janfenii‘‘ 
an den Pabft ergehen lafien. 2) Des Herrn“ 
bon Marca, Ertz⸗Biſchoffes von Touloufe ink 
feinem Buche de Concordia Imperii & Sacer-« 
dotiiL.V.C.8.p:5. 3) Des Herrn von Fleu-“ 
'2y in feiner Kirchen. Hiftorie Libro LXIII.p.420.% 
4) Der Sorbonne , bey welcher er fich diefer‘« 
Worte bedienet: es haͤtte die Puritaͤt ihrer Lehre 
der Kirche fo viel Ehre angerhan, als ihre boß-«“ 
haffte Ubertretungen der Mutter der Gläubigen‘ 
anitzund Schande und Schimpf anthaͤten.“ 
Endlich machet er allerhand Schluͤſſe: Es wäre‘ 
die Conftitution UNIGENITUS eine Micht«“ 
Schnur des Glaubens ;die Appellation wäre“ 
Angültig und nichtig; diejenigen welche der Con-“* 
R Dd 5 ftitu- 
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„fitution ſich widerſetzten verfielen in den 
„Bann: alle Geiftliche, welche die Excommunk 
„cation verachtet,/ lebten in der gröften Irregula- 
„ritaͤt: das heil. Officium der Meſſe, und die 
„Sacramente . fönten von dieſen Geiftlichen 
„nicht gültig adminiftrireg werden; Die. welt 
„lichen Gerichte koͤnten hierinnen gar feinen 
„Ausfpruch hun. | 

Es iftdiefesMandement der letzten oftertwähn« 
ten Declaration zuwider 5 dannenhero auch ger 
dachter Bifchoff gnugfame Urfachen mag gehabt: 
haben,marumb er fich aus feiner Diceces retiriref, 
und nach Avignon begeben hat, Es gehet ge 
meiniglich bey dergleichen Verboten nicht anders. 

Man mache ſich öfters eine befondere Ehre dar⸗ 
aus, wenn man die Verwegenheit hat, einem öf- 
ferciihen und allgemeinem Geſetze mir Lingehör« 

am zu: begegnen; worzu gemeiniglich niemand: 
leichter. geneige iſt als diejenigen, welche alle Frech⸗ 
heit und Ungehorfam mit dem Beruffe einer uͤber⸗ 
natürlichen Gewalt entfchuldigen, und von dem 
ihnen anvertrauten Pfande die meiften Worte’ 
machen. Es iſt alfo nicht zu vertwundern, daß in 
Franckreich noch hier und da eine empfindliche, 
Schrifft geflogen Eömmt, 

Alfo faheman vor furgeni ein Lateiniſches Werck 
in. Folio unter dem Titul  Confiturio UNIGE- 
NITUS von unferm heil, Oster Pabft Cl= - 
mens XI. Aus Theologifcehen Beweiß- Brüns 
den vertbepdiger. Aus dem Drude konte 
man mercken, daß diefes Werd zu Nom in der 
neuen Buchdruckerey zu der itzige Peok e 


— a 
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dem Roͤmiſchen Colſegio der Weißheit angeleger 
har, war zur Welt gebracht worden. Man hat 
nach der Zeit den Titul geändert, und aufidenfel- 
ben gefetst, es wäre das Werd zu Coͤlln gedruckt 
worden. Der Autor follder Pater Jacobus de la 
Fontaine, ein Jeſuite feyn, welcher fich aber hier 
unter den falfchen Rahmen Chriftophdri von 
born verborgen hat. Bey dem Anfange 
Werckes find die Approbationes des Ertz⸗ 
Bifchoffs von Mecheln,und Bifchofs von Brug- 
gezu leſen. Es find noch zwey Volumina von die⸗ 
fem Werde zu erwarten, und fagt man, es folle 
der Pater Defirant, ein berühmter Jeſuite, wel⸗ 
chen die Theologifche Facultät von Louvain aug 
ihrem Corpore verftoffen, und die Niederländer 
21758, verwieſen haben , an denfelben ar⸗ 
ei, ° { | ’ 
In dem Parlamente zu Rouen harteman den 
3. San, eine Schrifft verdammer, welche den Ti⸗ 
tulgehabt : Denonciation du Presbiteranisme 
Gallican 3Nofleigneurs les Cardinaux, Arche: 
veques & Eveques de France; weilder Autor ders 
felbendas Abfehen mochte gehabrhaben, die ohne 
dem verbitterten Parcheyen noch mehr gegen ein 
ander zu verheten, und allzu empfindlich von de⸗ 
nenjenigen Prälaten gefchrieben, welche Beden⸗ 
cken getragen, die Päbftliche Conftitution anzu⸗ 
men. : Zu Arles hatteder P. Montagne ein 
Jeſuite, auf Befehl des Ertz⸗Biſchoffs in feinen 
Predigten heftig vor die Conftitution Unigeni- 
tus geprediget; weil aber der Magiſtrat des Ortes 
folches wicht Tänger harte vertragen wollen, fo 
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der Societäf angedeutee worden, daß man von der 
: gleichen Medens- Arten fich enthalten moͤchte: fo 
bald folches dem Erg-Bifchoffe zu Ohren gekom⸗ 
men, hatberfelbe zur Antwort gegeben: Es waͤ⸗ 
ze nunmebro alles verlobren , nachdem 
Die Laici fich in die Kirchen⸗Angelegenhei⸗ 
ten mifchten. 


In diefem verwirrten Zuſtande hat ſich bisher · 


ro die Frantzoͤſiſche Kirche befunden, und iſt man 
allenthalben begierig geweſen, den Ausgang einer 
fo wichtigen Uneinigkeit zu erfahren. Beyde 
Partheyen haben bißhero gegen einander zu Felde 
gelegen, und mit allem geiftlicherr Gewehre des 
Fluches und Bannes auf einander geblitzet. Doch 
es iſt zu beforgen, bey den Ausgange dürfte eg 
nach dent bekannten Sprichwort gehen: Partu- 
riunt montes &c. Die Projedte des Regenten 
find vielleicht ſehr weieläufftig, und fo beſchaffen, 


daß man S. Paͤbſtl. Heil. nicht gerne vor des, 


Kopf ftoffenwil, Man har zummenigftenbiß- 
hero dem Nömifchen Hofe in vielem Lectionen 
gelehrer, wie weit es mit denen Händeln kommen 
koͤnte. Vielleicht erkennen nun bald Ihre Heil. 
was das Brachium ſeculare vor eine Staͤrcke ha⸗ 


be: Vielleicht lernen fie erkennen, daß bey gegen⸗ 


waͤrtigem Zuſtande eine eintzige Declaration eines 
ſouverainen Monarchen mehr Nachdruck habe, 
als etliche Dutzend Bann ⸗Fluͤche und Excommu- 
nicationes, vor denen alles in vorigen Seculis 
zitterte und bebete: Man wird ſehen, daß der 
Macht ⸗Spruch eines Regenten nicht ‚fo viele 
ſubtile Diſtinctiones vonnoͤthen habe, als die Di- 
fputa- 


ſal 
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ſputationes derer Theologorum. Die Zeit 
wird alles Ichren, Gewiß iſt es bey Aufhebung 
dieſer Streitigkeiten wird es nicht fo apoſtoliſch 
hergehen als auf dem erfien Concilio zu Jeru⸗ 


em. 2 

Es laͤſſet ſich alles wohl an. Einige Bischöfe 
haben ihre kxcommunicationes aufgchoben, und 
fich mit ihrer Cleriſen ausgeſohnet. Der Bl⸗ 


ſchoff von Beanvais hat den Anfang gemacht, und 
* mit dem Capittel verglichen , demſelben die 


ahl zweyer neuen Canonicorum zugeſtanden, 
und die aus feiner Dioeces entwichene Geiſiliche 


rücte fommen laffen. So har er auch dem 


Regenten in einem Schreiben eröfnet, es wäre 


# 
2 ‘ 


m vorgefommen, daß er denen Abfichten ©, K. 
nicht beffer.nachleben, und den Frieden der“ 
Kirche befördern. fönre, als wenn er den An“ 


g machte, die Ruhe in feiner Diosces Herz‘ 


eflen ; in dieſem Abfehen härte er alle Geiftli-' 
che wiederumb eingeſetzet und wolte einem jed⸗ 
- weben die Freyheit zu glauben laffen: er mwolte 


mit feinen Geiftlichen rußig leben, und glaubte,“ 


es wäre diefesdas Mittel die Ruhe wiederumb 
herzubringen. ae 
alten, Biſchof von Troy 


Pr 


ʒgeſchickt und gebe.“ 






efes Schreiben hat er anden‘* | 
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„te, er wäre mit feiner Aufführung volllommen 
„zufrieden: und wünfchteer, daß ſeinem Exem⸗ 
„pel alle Prälaten in dem Königreiche folgen 
„möchten : «8 wäre diefes das eingige Mittel 
„durch weiches man der Kirche und dem Staate 
„die Ruhe wieder geben fönnte: Ihr. Koͤn. Hoh. 
„wolten ſich felbft Gelegenheit nehmen, dem Hn, 
„Biſchoff dero Hohes Vergnügen ſchriſtlich zu bes 
zeugen | | Ä 
i Man hat nach der Zeit fagen wollen, als wenn 
viele Bifchöffe dem Exempel des Bifchofs von 
Beauvais folgen würden : der Biſchof von Chal- 
lon fol in einer öffentlichen Compagnie ſich ha⸗ 
ben verlaufen laffen, er wolte die Gewiſſen niche 
länger binden, und einem jeden die Freyheit laſſen, 
nach feinem Gefallen zu dencken. Die Bifchöffe 
von Marfeille und Toulon bekommen auch Frie⸗ 
dens⸗Gedancken. Der erftere hatte vor kurtzem 
einem Jeſuiten Ordre gegeben, er folte in ſeinem 
Nahmen an den Bifchof von Apr fehreiben, und 
demſelben zu verftehen geben, daß er feine Auf⸗ 
führung niche billigen koͤnnte. Allein dem Je⸗ 
fuiten war es zu faner angefommen, dergleichen 
u fihreiben: dannenhero er den Brief gantz ver« 
Fehreranfgefiher, und das Gegeneheil, wie nem⸗ 
lich der Biſchoff von Marfeillefehr vergnügt waͤ⸗ 
re,daß der Biſchoff von Apr dergleichen Mande- 
ment publicirethäfte,und wäre er felbftwillens 
dergleichen Mandement in furgem heraus zu ge= 
ben, Doch indem Ausgange hatfich der Jeſui⸗ 
te ſehr betrogen befunden, indem er vermeynet, es 
Bee Sa en Sf unrben, um 
BuRLIErE er, eh — J—— 1*— 
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nicht zuvor durchleſen: weil aber derſelbe das letz⸗ 
tere gethan, fo tft der Betrug entdecket, und der 
Jeſuite mit einem harten Verweiß angelaffen 
worden, Es iſt hiermit die Hiſtorle dieſer Socic- 
taͤt mit einem neuen Exempel vermehret worden, 
"und Fan zu einem‘ Zeugniſſe dienen, wievlel man 
"fich auf die Treue und Aufrichtigkeit derſelben zu 
-"verlaffen habe, — u 
Doch genung von der Conftitutiond, Affaire: 
es duͤrſte vielleicht manchem befchwerlich fallen, fo 
"viel von dem Gezände der Frantzoͤſiſchen Geift- 
lichen zu lefen, Doch iſt es noͤthig gewefen, daf 
man diefe Angelegenheif in feiner'richtigen Con- 
nexion vorgetragen. Wir wollen nunmehro 
weiter gehen, und bie wichtigften Begebenheiten 
andem Scangöflfehen‘Pofenachhofen. 
Selne Majeſt. der König befinden fich zur Zeit 
noch in gar gefunden Zuftande, und find in kurtzer 
Zeitungemeingewachfen. Sie haben fich ver 
wichenen Sommer eines fehr magnifiquen Pa- 
villon bedienet / woben fich aflezete einige junge 
Herren befunden, welche S.Majeft: gebeten, Sie 
möchten‘ einen Orden du Pavillon. guftichten. 
Der König har ſich diefen Vorſchlag gefallen laſ⸗ 
fen, und ſchon einige Ritter de ’Ordre du Pavil- 
lon gemacht. Bon dein Ordens- Zeichen hat mare 
- diefe Nachricht: Es beſtehet daſſelbe in einein von 
Gold emaillirtem Creutze. In der Mitten deſ⸗ 
ſelben ſtetet auf der Ahern Seite eln Ravillön; auf 
der andern iſt das Sytel womit fi; dee Koͤnig die 
Zeit’ ʒu vertreiben pfleger und Aneau tournant 
enennet wird aucehe eWie wohl ſich nun 
BE N RRIEUTE Pefe 
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dieſe zwey Stuͤcke zu dem Creutze ſchicken, wollen 
wir andern zu unterſuchen uͤberlaſſen. Das 
Creutze haͤnget an einem weiß + und blau⸗ geſtreif⸗ 
ten Bande, 

Den 11. Aug, verurfachte der König bey Höfe 
nicht ein geringes Schrecken. Denn als man den⸗ 
felben zu Berte geführer hatte, und feine Bedien⸗ 
ten im Begrif waren;, ſich zurück zu begeben, fo 
wolte der König ihnen eine gute Mache wuͤnſchen 
und fich mit dem Kopfe neigen, e8 geriech aber dies | 
fes Sompliment fo übel,daß ber König aus dem | 
Bette heraus fiel, und fich den Finger erſtaunete: | 
Hierüber erſchracken ale Anmwefende, infonderheit | 
der Marechal de Villeroy, welcher fi) gantz en _ 
faͤrbte. Man ließ gleich die Medicos hohlen, - 
und beſtrich S. Maj. mit allerhand ſtaͤrckendem 
Waſſer: Weil nun das Ungluͤck nicht gröffer war, 
ſo ließ ſich der König den Tag darauf wiederumb 
ſſehen. Indeſſen har diefer Fall zu der Borficht 
Anlaß gegeben, daß man umb das Bette Sr, Maj. 
einige Bänder gezogen, damit Ihnen nicht noch - 
tinmahl dergleichen Fall begegnen koͤnns. 

Der Megente hatte vor einiger, Zeit einen ver⸗ 
drieglichen Zufall am lincken Auge, indem er auf | 
baffelbe faſt garnicht ſehen konte. Von diefen 
bel hat ihn ein berühmter-Oculift, Mr. Mou£ 

fart befreyer... Derſelbe hatte bißhero einer groß 
fen Anzahl $eute , welche an ihren Augen Be= : 
fhrochrung gehabt, glüclich<gu igrem vorigen... 
Geſichte geholffen. Der Regent enefchloß ende 
id sand year Dane 
nes fich anzuvertrauen: d Huf ts eigene X 
| | | "einige - 


er 
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einige Proben feiner Gefchicklichfeit ablegen; 
worauf S. Kön. Hoh, mit gröfferem Muthe an 
ihren Augen die Medıcamentediefes Mannes ap⸗ 
pliciren lieſſen. Es fol. fein Arcanum in einem 
Pulver beftehen, welches er naß machet, und Fleine 
Kugeln darausdreher, worauf er die Augenlieder 
aufheber ‚ und die Kugeln hinein wirfft. Auf 
gleiche Weife verfuhr er mit dem fchadhafften 
Auge des Megenten: acht Stunden nach feiner 
Operation fagteer zu dem Negenten: Er hätte es 
alücklich überftanden, und wuͤrde fi) das Vermoͤ⸗ 
en zufehen fo bald vollfommen wieder einfinden, 
fo bald die durch das Pulver erweckte Inflamma- 
tion fich würde geleget haben; welches fich auch im 
der That alfo befunden hat. 

Den 15, Novemb. wurde der Herr Graf von 
Clermont mit denen gewöhnlichen Solennitäten 
getaufft. Der König und die Hertzogin von 
Berry waren zu Gevartern gebeten. Dieſe Prin⸗ 
ceßin erhob ſich um ſechs Uhr des Abends in den 
Pallaſt desTuilleries,und wurde von ihrer Dame 
d’honneur der Hergogin von S.Simon, ingleichen 
von ihren Dames d’Atours, der Marquifin de_, 
Pons, de Mouchy, ihres Dames du Palais, der 
Marguifin von Armentiers;von Braflac und Ar- 
pajon, wie auch ihrem Chevalier d’'honneur, dem 
Marquis de Coentafao begleitet, In der Kös 
niglichen Suite waren der Hertzog von Orleans, 
der Hertzog von Chartres; der Print von Conti, 
feine Gemahlin die Princeßinnen von Charolois, 
umd von Elermont, welche alle dem Könige in bie 
Eapelle folgeren. . Mach. werrichterem- Gebete 

209, Theil, Ce machte 
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machte ſich der Graf von Clermont etwas naͤher. 
Er hatte ein weiſſes mit Silber bordirtes Kleid 
an, der Huth, die Feder, der Degen, die Strümpfe 
und Schuhe waren weiß. Der Abt Milon, 
Almofenirer des Königs , verrichtete die Cere- 
monie, und aßiftireten ihm die Bedienten von der 
Eappelle, und die Curez vom heiligen Sulpicio, 
and S. Germain de l’Auxerrois : Der junge 
Graf legte fich dreymahl auf die Knye, worbey 
ihm der König dreymahl das Zeichen.des Ereuges 
auf feine Stirne machte, . Sr. Majeft. ſtunden 
zur rechten Seite der Abe von Vicuville, und der 
Abt Cauler ihre Almofenirer, Hinter Ihnen 
war der Marechal de Villeroy, und der Bifchoff 
von Frejus. Die Hergogin von Berty hatte an 
ihrer Seite den Ertz ⸗Biſchoff von Tours, als ih. 
ven vornehmften Allmofenirer, ingleichen den Abt 
von Rouget, und den Abt von Tremblayfes ihre 
Almofenirer, Hinter Ihr war-der Marquis de 
Goentafao, und die Herkogin von S. Simon. 
Linter dem Könige ftunden der Hergog von Orle- 
ans, der Hertzog von 'Chartres, der Print von 
Conty, die Hergogin von Charollois, mit einer 
groffen Anzahl Herren. Hierbey befanden fich 
-auch die Herren von Gondrin, der Marquis de 
‚Rupelmonde, von Totcy,und andere junge Her- 
ren/ welche das Creutze de l’Ordre dü Pavillon 
‚trugen. Der Graf von Clermont harte auf fel- 
‚ner rechten Seite den Abt von Guijon, feinen 

Præceptorem, und den Abt Yon Forges, feinen 

Informatorem. Der Chevalierde Dampierre 

vertrat die Stelle des Hofe-Meifters, und gr in 

2 7 dieſer 
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diefer Qualicät dem Prinzen den: fo genanten : 
Bandeau des Adultes auf, Mach geendigter 
Ceremonie prefentireteder Abt Milon dem Koͤ⸗ 
nige, hierauf der Herogin von Berry, und end» 
lich der Hertzogin von Conty eine Feder, welche 
fich in die Regiſter einfchrieben. Hicrauf wur 
dei unter die Cavaliereund Damen allıryand mit 
Zuder-Sachen angefüllte Buͤchsgen ausgethei« 
let. Der König harte bey dieſem Adtu ein ſchwartz 
fanımtenes mit Diamanten beſetztes Kleid, einen 
Feder⸗Buſch, und auf dem Hurhe einen fehr koſt⸗ 
baren Diamant. Die Herkogin von Berry war ir 
Drap.d’ Or gekleidet, und koſtete der Stoff 9000. 
Liv.„über .diefes war das Kleid reichlich mit Dias 
mantenbefetzet, welches fehr prächtig anzufchen 
war, zumahl diefe Ceremonie bey Abend gehalten 
wurde, und. die Capelle mit vielen Lichtern erleuch⸗ 
tetwar. Es ift fonften die Gewohnheit, daß der 
König, fooft er einen Prinzen von Gebluͤthe aus 
ber Tauffe hibt,dem Frauen-Zimmer, denen die 
Wartung des Printzens anvertrauet iſt/ 10000, 
Sranden ſchicket: Weilaber hier andere Umſtaͤn⸗ 
de waren, fo haben Se. Maj. durch den Herrn le 
Febvre Intendant de fes plaifirs, dem Abt von 
Guijon Preceptor des Örafens von Clermont, 
einen Diamant von 1000, Thlr. am Werthe,und 
dem Abt von Forges einen andern von 2000 livr, 
zuftellen laffen. Den 26. Nov. Abends umb 4. 
Abe, wurde der Graf von Clermont in der Eleinen 
Eapelle des Ertz ⸗Biſchoffthums confirmiret und 
geſchohren, woben er eine fonderbahre Aufmerd- 
ſambkeit blicken ließ. Der ro ſagte — 
ae, 2 em 


4 


400 Bon Srandeih, 
dem Befchluffe diefer Ceremonie: Monfieur, 
„erinnere euch , daß ihr euch anigumd zu dem 
„Dienfte der Kirche habt verbindlich gemacht: 
„daß ihr diefelbe durch eure Sitten und Erempel 
„erbauen, und fie mit derjenigen Autorität, wel- 
sche euch eure hohe Geburth und groffer Rang 
„gegeben hat, erbauen ſollet.“ Nach der Zeit 
hat man gehöret, es hätte der König die Abrey 
Becq dem Grafen von Elermont gegeben , umd 
derfelbe bißhero den Nahmen des Abts von Bour- 
bon geführet, wäre auch niemahls bey Hofe als 
in fchwarger Kleidungerfchienen. 
Anden Frantzoͤſiſchen Hofe hat es bißhero an 
Arbeitnicht gefehlet. Sonderlich ift der Regent 
auf das Finantzen⸗Weſen enfrigft bedacht, weil 
in demfelben die Kräfte eines ganken Staates bes 
ruhen, Doch nichts iſt ben gegenwärtigen Um⸗ 
ftänden demfelben verwirrter vorgefommen , als 
die Attaque des Königreichs von Sardinien: 
Zum wenigſten hat man ſich an dem Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Hofe diefen Anfchlag ungemein frembde 
deuchten laffen, und fichangefteller, daß man mit 
diefem Unternehmen Philippi gar nicht zufrieden 
fey. Es har fich auch der Philippifche Geſandte, 
FürftvonCellamare alfo aufgeführer,als wenn es 
ihm fehr fauer würde, an dem Frantzoͤſ. Hofe wer 
‚gen des Unterfangens von feinem Principal gnug⸗ 
ſame Vorſtellung zu thun. Unter andern har er 
dent Marechal d’Uxelles folgendes Memorial 
- überreichen, und mit demfelben das von uns an ei⸗ 
. nem andern Orte bereits angeführte Schreiben 
des Marquis de Grimaldo eingerüchet Me 


— — 
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Der verwirrte Ruff und die unvermutheten Zeitun⸗ 
gen, welche ſeit einiger Zeit an dieſem, wie auch an 
allen andern Höfen in Europa herum gegangen,daß der 
König, mein Principal, feine zu Barcelona zu Waffer 
und Lande verfammlete Macht zu einer geheimen Unters 
nehmung beftinimet hätte ; ingleichen dag Anhalten, 
die immermährenden Borftellungen und die aufferor; 
dentlichen Bewegungen, welche meines wiſſens die 
Deutfchen MiniAri und ihre Greaturen, fo auf Verneh⸗ 
men dererften Nachricht von einer folchen Unterneh; 
mung durch dieBiffe ihres Gewiſſens beunruhiget wor⸗ 
den, fo wohl zu Paris, als zu fonden gemacht, em 
mich bisher mit groffer Unruhegemartert,alfo, daß Ew. 
Excellentz, welche meinen Enfer vor den Ruhm des 
Königs, meines Herrn, und die Beobachtung meiner 
Schuldigkeit in allem, was den Dienſt Seiner Majeftät 
betrifft, gar wohl kennen, am beſten zu urtheilen vermoͤ⸗ 
gen, in was vor aͤuſſerſte Bewegung dieſe Geruͤchte 
mein Gemuͤthe geſetzet: Allein erwaͤhnte Bewegung 
hat ſich alſobald gelagert, als ich von dem Herrn Mar- 
quis von Grimaido denjenigen Brief erhalten, deſſen 
Copie ich. dieſem Schreiben beygeleget, fo ich Ew. Excel; 
lentz zu überfchicken die Ehre habe, . 
Ich vergnüge mich in ae die Urfache zu fehen, 
‚die der König mein Principal gehabt, die Wiedererobes 
rung von Sardinien mit gewaffneter Hand zu unter; 
nehmen, und die aufeine folche Art ausgearbeitet find, 
daß fie aller Welt die Gerechtigkeit diefer Unternehmung 
‚bereden koͤnnen. Ob nun zwar meiner Einficht gar en? 
| & Graͤntz⸗Steine geſetzet find , fo bin ich doch ſchon im 
‚Stande den wohlgeſetzten Grund diefer Urfachen zu er; 
Rn den : die in lauter Brüchen beftehen, fo der Hof zu 
ien an denen feyerlichft getroffenen Vergleichen we⸗ 
‚gen Evacuation des Fürftenthumg Catalonien und der 
Inſul Majorca begängen:ingleichen in unterlaſſener Be⸗ 
‚Sdachtung derer Bedingungen, auf welchen der Stille⸗ 
ſtand in Italien feft geſtellet — Dergleichen = 
N e 3 | ; 
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drige Handlungen fan man niemahls vergefien. . Ich 
überfchiche daher indie Hände Ew. Ercelleng, eine Co- 
pie von dem Briefe des Marquis von Grimaldo,, damif 
fich aug felbigem von der Gerechtigfeit derer Waffen 
ver Satholifchen Majeſtaͤt ganslich und vollfommen 
perluadıren , auch die Regierung defto deutlicher davon 
informirenfönnen, Ich vermag dem Inhalt diefes 
Briefes nichts weiter beyzuſetzen als eine Betrachtung, 
welche darinn beftehet, daß der König, mein Principal, 
fich bißhero aus zweyerley fo wohl weiſen als wichtigen 
Urſachen enthalten, den Ertz-Hertzog in den von ihm 
uſurprten Ländern anzugreiffen. Sie belieben zu ſehen, 
warum derſelbe nicht eher, als bis bey dem aͤuſſerſten 
Punct, und da der ——— den allen gekroͤnten 
Haͤuptern gehoͤrigen Keſpect beleidiget, und ihm den 
Schimpf angethan und den Groß Anquilitot von Spa⸗ 
nien gewaltſamer Weiſe in Arreſt nehmen laſſen, den 
Angriff unternommen. 

Die erſte iſt, daß der Koͤnig, mein Principal, deſſen 
Tapfferkeit und Großmuth feiner Geburth und Thrones 
würdig find, die Mängel fo feine Würde beleidiget, in⸗ 
gleichen die vornehmlich wider fein Intereſſe gethanen 
Unternehmungen fehr fchmerglich empfunden. Wie 
ich mich denn hier zu einem unmiederfprechlichen Zeys 
gen darftellen will, der ich gefehen habe, mit mag vor 
Mißvergnuͤgen feinegroßmuthige Tapfferfeit die Nach⸗ 
richt von den unrechtmäßigen Gemaltthätigfeiten und 
dem verhaßten Tractament, fo die Deutfchen feit der 
Einbuffe des Königreichd Neapolig, in denen Gefang: 
niffen zu Mepland, dem Vice König Marquis von Vile- 
na, auch anderen Senerafen und Dfficieren ſo unter E 
we angethan ; unter welchen ich die unfchägbahre 

hre gehabt, durch derer Feinde des Königs befondere 
Yufmerckfamfeit mich übel gu eradtiren, por andern eis 
nen Vorzug zu bekommen. 
te Wichtigkeit der andern Urfache werden Em. 
Ercellentz gleich anfangs fehen. Der lette Verdruß 
welchen der Ertz⸗ Hertzog dem Koͤnige meinem Principal, 
zu einer Zeit. da er fich keines neuen verſahe, 
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hatte die Gewalt eines zuletzt eingelegten Gerichts two; 
durch man eine juſt inſtehende Wage dahin bringet, daß 
die Schaale, in welche das Gewichte geleget worden, 
voͤllig herunter fchlägt. Nichte deſtominder haben Ihro 
Cathol. Maj. dero Empfindlichkeit denen heil. Marimen, 
ſo die Richtſchnur ihrer Aufführung find,aufgeopffert, 
ja,fie wurden noc) ein ander Opfer dem Beſten der Ehri; 
fienheit aufgeopffert haben, wenn fienicht der Venetia⸗ 
ner und Der niit felbigen verbundener Pringen Macht zu 
Waffer gefehen,und beobachtet hätten, daß fie Meifter 
inden Waſſern der Levante wären, Und wenn endlich 
ſich di noch nicht völlig überzeugt befunden hätz 
ten, daß es die höchfte Nothwendigkeit erforderte, etz 
was Bclatanfeg zu unternehmen ‚ um dadurch denen 
neuen Berdrüglichfeiten vorzubeugen , und den Uber; 
much ihrer Feinde zu nichte gu machen; toelche, ihre Tod⸗ 
indſchafft zu erfättigen, und fich Durch ihren verfehr; 
ten Sinn furchtbar zumachen, denfelben an einer geiſt⸗ 
lichen Perfon ausgelaffen haben, deren Alter und Leis 
bes⸗Schwachheit fie vielmehr zum Mittleiden bewe⸗ 
als ihnen Anlaß geben follen,in ihrem Grimm über 
ine Perfon das Voͤlcker⸗Recht und die Tractaten, ver⸗ 
möge deren man ihn ohne allen Aufenthalt hätte ſollen 
pafhıren laſſen / unter die Füffe zu treten : um fo viel defto 
mehr, meil es mit ausdrücklicher Bewilligung deg zu 
Kom eier — — Miniftri geſche⸗ 
ben, daß er durth den Staat von Mayland mit einen 
ihm vom Pabſt ertheilten Pafle gegangen. Da aber 
der Ertz⸗Hertzog folchen violiret , fo hat er dag Dberz 
Hauptderjenigen Kirche übelgenung reſpectiret, deren 
Keinde er * doch anietzo ſo nachdruͤcklich geſchlagen 
met. 


—— &OIt, dat Em. Excellentz fo lange Zeit 
Ich bitte daß er Ew. Excellentz ſo lange Zeit, 
din 





fche, erhalten wolle. 
iin j 
Wwar unterʒeichnet 


Der Printz von Cellemare, 
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Doc) es ſiehet mie denen Spaniſchen Haͤndeln 
noch ſehr myfterieufe. aus, und alfo Fönnen wir 
uicht viel urtheilen, viel weniger fagen, ob Franck⸗ 
reich fid) fehr betrüben wuͤrde wenn Ihro Kayferl, 
Maj. mit vielen neuen Feinden folten zu thun be⸗ 
fommen, | 

Das meifte wasman bißhero aus Franckreich 
zuhören bekommen, hat nebft der Conſtitutions⸗ 
Affaire die Finangen betroffen. Man har faft 
unzehliche Projecte gemacht , wie diefelben In befe. 
fern Stand zu verfegen wären. Manhat ange 
fangen die bißherigen Depenfen zu menagiren 
und unter denen Krieges. See und Hof Bedien« 
ten eine Reforme gemacht, vermöge derenman 9 
Milionen zu gewinnen gedencket. So fol 
auch von allen Penfionen, welche über 500 Livres 
fich belauffen, etwas abgefeßget werden, Unter an« 
dern iſt auch befchloffen worden, den fo genannten 
Dixieme Denier abzufchaffen, zu welchem Ende 
auch ein befonderesEdidt herausgegangen In 
demfelben wird anfänglich erinnert, „daß man fich 
„ben gegenmwärtiger Regierung ſehr habe angele« 
„gen feyn Laflen die Schulden der Erone zu tils 
„gen: man hätte eine ſolche Einrichtung des 
„Staates gemacht, daß man jährlich 40. Millio- 
„nen erfpahrete: Es wären auch inmerhalb ziwey 
„Jahren 240. Millionen an Schulden bezahlet 
„worden: man hätte gefuchet denen Linterthanen 
„die Auflagen leichter zu machen, dadurch die 
„Commercien empor zu bringen, und durch eine 
»flärcfere Confumtion die Finanzen zu erhd- 


„hen: Dannenhero man ſich endlich — 
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das Land von einer aufferordenrlichen Auflagedes“ 
Zehenden von denen Einkünften derer unbeweg-“ 
lichen Güter zu befreyen ; die Fonds, welche der“ 
Staat ſeit A.1710. von diefer Auflage gezogen fol-'« 
ten gröften theilsdurch die Einſchrenckung derer‘ 
Köntgl. Depenfen erfeget werden ; es wäre fein“ 
einiger Artickel, dabey man nicht etwas zu er.“ 
ſpahren gefucht, und hätte der König von feiner‘ 
eigenen Perfohn angefangen. Dannenberg“ 
man fichnicht folte beſremden laſſen, wenn der‘ 
König eine neue Redudion derer Penfionen‘* 
machen würde: Der Regente härtefich eg felbft«“ 
gefallen laſſen: Dannenhero hiermit die Privi-* 
legiaderjenigen folten retranchirer ſeyn, welche** 
bißher Zofl- und Steuerfrey geweſen: Es wuͤr⸗ 
den auch ins kuͤnfftige die llnterthanen nicht mehr , 
genoͤthiget werden zu Unterhaltung derer Later⸗ 
nen und Reinigung derer Straſſen von Paris zu“ 
contribuiren/ weil nunmehr ein iedweder Wirch* 
der ein Hauß in Paris hat davor forgen folle,und« 


en des Haug Zinſes erhohlen‘ 
Önne: Der König-hätte fo viel als es möglich“ 
geweſen waͤre die Anzahl der Chargen gemindertz« 
Allein nichts koͤnte demLande foleichteauffelffen‘* 
als der Flor derer Commereien, Es hätteaber'* 
denenſelben bißher niches fo fehr gefchader, als‘* 
die Billere d’Etar und derer Seneral-Einnehmer,* 
welche die Circulation deg Geldes verhinderten. 
Dannenhero wäre man bedacht gewefen diefe 
Staats⸗Billete durch allerhand Mittel aus dem 
Wege zu raͤumen: Man haͤtte Lotterien angele-* 
ger und alle andere Mittel angewendet, den Uni 
— Ee 5 ter⸗ 
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„terthanen der Crone in allein ein vollkommenes 
Gnuͤge wegen der vorgefchoffenen Gelder zu 





„thun. Ä 
NHierinnen beflchet der Eingang diefes Edictes, 
und zeiget derſelbe, wie der Regente die vernuͤnff⸗ 

tigften Maximen die Einkuͤuffte eines Landes zu er- 

höhen , in Franckreich zu practiciren ſuche. Es 

iſt feine Kunft ein Land aussufaugen, die Unter⸗ 
thanen.in einen verarmten Zufland zu fegen, und 
eine Auflage nach der andern zu erdenden, 

koſtet weit mehr Muͤhe ein Land empor zu brin⸗ 
gen die verfallenen Commercien aufzurichten / und 

die Auflagen zu erleichtern daß die Unterthanen da⸗ 

bey zu Kraͤfften kommen koͤnnen und die Einkuͤnff⸗ 
te eines Fuͤrſten ſich deßwegen nicht verringern 
dörffen. Das meiſte kommt auf die Occonomie 
eines Sandes-Fürften an, und wäre wohl zu wuͤn⸗ 
ſchen daß alle Negenten die Juriftifche Diftindion 
inter impenfas neceflagias, utiles &jucundas bes 
greiffen möchten. | 
Was num gegenwärtiges Edict anbelanget / ſo 

wird 1) der Dixieme Denier, welcher An.17 10. 
eingefuͤhret worden aufgehoben. ꝛ)Wird verſpro⸗ 

chen , daß man alle Jahre eine Berechnung derer 

Depenfen publiciren wolle, 3) Die Penfionen und 

Gratificationen foltenreduciret werden. 4) Alle 

Privilegia und particulaire Exemtiones,tvenn fie 

auch unter dem Titel Franc fald begriffen wären, 

ſolten cashıret werden, und wenn ja vor dergleichen 

Privilegia wäre Geld gezahlet werden, fo folte deß⸗ 

wegen Satisfation gerhan werden. 5) (Es ſolte 
auch alfo mit der Freyheit von denen — 
— teuer 
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Steuer ergehen, weiche niemand behalten ſolte als 


denen ſie im Jahr 1680. und 1681, zugeſtanden 
worden. 6) Die Unterhaltung der Laternen 
wuͤrden nicht mehr auf die Unkoſten des Koͤniges 
geichehen fondern die Befiger derer Haͤuſer in Pas 
ris ſelten Davor forgen. . 7) Alle Ofhcierer. wel⸗ 
che in Rechnung flünden , folten den erfien Tag 
ieden Monaths ihre Mechnungen überlieffern, 


Die übrigen Puncre Handeln von denen Bul:cıs 
d’Etar. | | 


Nebſt diefem Edit wurde auch den 6.Sept.ver- 
wichenen Jahres ein anderes Edidt regıftrirer, in 


welchem die wegen einer neuen Oſt⸗Indianiſchen 
Compagnie gemachten Ordnungen enthalten, 


Denn weil man crfahren, daß die Frantzoͤſiſchen 


Colonien in America Septentrionali befferer An⸗ 


falten vonnöthen hätten , und der Hert Antoine 
Croizat, welcher feit An. 17 12. dıefe Eolonten 
dem Könige abgepachtet, diefelben nunmehro auf⸗ 
gegeben:So hat man endlich befchloffen eineCom- 


pagnie aufzurichten und derfelben folgende Arti« 


del vorzufchreiben: | 
1. Esfol eine Compagnie unter dem Titel 
der Oſt· Indianiſchen Compagnie aufgerichrer“ 


«werden, und allen Unterthanen Sr. Majeftär,se 


fie feyn von was vor einem Rang und Qualigäf 
fie wollen frey ſtehen fich darcin zu beg: ben.“ 

2. Diefe Compagnie fol eintzig und allein ˖ 
die Freyheit Haben ‚innerhalb 25. Jahren den“ - 
Handel in die Prowing und dag Ge uvernement“ 
Lou fianne zu treiben: fie foldas Privilegium“ 
haben in der -Eolonie von Kanada von 1. Jan.“ 

J 1718. 
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„1718. biß letzten Dec. 1742. zu rechnen, alle 
„dicke und trockene von denen Einwohnern des 
„Landes verfertigte Caſtore aufzunehmen, und be⸗ 
„haͤlt ſich S. Maj. bloß vor, die unterſchiedenen 
„Arten derer Caſtore, welche von denen Einwoh⸗ 
„nern ſollen genommen werden, und ihren Preiß 
„uu benennen. | 2 
93. Allen andern Unterthanen ift hiermit ver» 
„boten; nad) Louißanne zu handeln: Indeſſen 
„aber bleibet denen Einwohnern dag Commerci- 
„um unverboten, welches fie entweder uncer fich 
„felbft, oder mit denen Wilden treiben koͤnnen. 
„4 Allen Unterthanen ift verboten einen Ca⸗ 
„flor in Kanada zurfauffen, und nach Franckreich 
"„zubringen: nichts deſtoweniger iſt der Caſtor⸗ 
„Handel in der Colonie ziwifchen denen Negotis 
„anten, und denen Einwohnern gantz frey. 
„y. Der König läffer diefer Compagnie auf 
„ewig, alle Länder, Küften, Hafen, und Infeln, 
„welche zu der Proving Louifianne gehören, alfo, 
„und in eben dent Lmfange, in welchem fie der 
„Hr. Crozat ehemahls gehabt, vergeftalt, daß fie 
„ſich auf derfelben aller Fuftig und Herrfchafft 
„gebrauchen fönnen. Seine Maj. behält fich 
„nichts vor, als den Eyd der Treue und Gehor- 
„fan, welche ihm und: feinen Nachfolgern diefe 
„Compagnie lefften, und zu Bezeigung derfelben 
„ben jediweder Veränderung des Koͤnigl· Thrones 
„eine güldene Crone 5 o. Marek ſchwehr über, 
„lieffern fol, | | 
„6. Es fan die Compagnie in diefem Lande 
„eractiven, und Alliangen im Nahmen des Koͤni⸗ 
| | ges 
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ges mit allen Nationen des Landes machen wenne⸗ wenn“ 
diefelben nur nicht von andern Europäffchen“* 
Puiflfancen dependiren: Im Fall, daß fie folten,, 
angegriffen werden, fönten fie Frlede und Still· 
fland fehlieffen.« 

7. Se. Maj. fchencker der Compa; gnie unter⸗ 
fchicdene Minen und Erg, Gruben, welche fie in“ 
währender Zeit ihres Privilegii fan eröffnen 
lajfen. “ 

8. Die Compagnie fan von dem Ihr einge 
räumten Sande verfauffen und veräufern, « 

9, Die Compagnigfan Feftungen, Schlöffer“ 
und Pläße nach ihrem Gutduͤncken zu Beſchuͤ⸗ 
bung des Landes anlegen laffen, Garnifon darein“* 
legen,und mit Erlaubniß des Königes in drand.“ 
reich Trouppen werben.“ 

10, Die Compagnie mag Gouverneure, Of-« 
ficierer,Majoreund andere zum Commando ih⸗“ 


| rer Trouppen nach Gefallen einſetzen.“ 


u. Es iſt denen Officieren erlaubt in der Loni-« 
fianne mit Genehmhalrung des Könige au“ ” 
dienen,‘ 
12. Es fan die Compagnie fo viel. Krieges. 
Schiffe ausrüften, als fie dörffte vor nörhig 
en. “6 

* 3.14.15.16, Dieſe vier Artickel betreffen die“ 
Einſetzung derer Civil- Commercien und Polt⸗ 
cey⸗Bedienten. 

17. Der König wird keine Lättte d’Etat, Auf⸗ 
zug, Evocation, Dilation denjenigen geben, welse 
che die Effecten der Compagnie gekauffet.““ 

1 — und 19. — verſprechen die Com· v 


pagnie 
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„enie zu befchügen, f hierzu wam mann es nörhig, ihre 
„Warten zu gebrauchen, sind alle Diredtores und 
„Officiere ıc. welche zur Zeit des Krieges koͤnten 
„gefangen werden, auszumechfelt, 

„20, Die Compagnie fan fi ich feiner andern 

„als der ihnen zuftändigen Schiffe , oder fol- 
„cher, welche Sranzöfifche Unterthanen in Fran⸗ 

„zöfifchen Häfen equippiret, bedienen ; wohin fie 
„denn auch wiederumb zurück Fehren müffen, und 
„nicht von dem ihnen eingeräumten Lande abfee 
„geln dürfen , damit fie gerade auf die Kuͤſte 
„von Guinea fommen möchten. 

„21. Diefen Schiffen fol erlaubr feyn, über 
„diejenigen, fo in diefem ande negotiiren wollen, 
„dahin abzulauffen. 

„22. Ale Effecten und Lebens⸗Mittel, welche 
„auf denen Schiffen der Compagnie cingefchiffet 
„find, ſollen allezeit angeſehen werden, als wenn 
„ſie der Compagnie zuftünden, es wäredenn, daß 
„das Gegentheil deutlich koͤnne dargethan werden. 
23. Alle Unterthanen, welche ſich in die Län. 
„der diefer Compagnie begeben werden, follen aller 

„ihrer Rechte und Srepheiten, fo fie in Standreich 
„gehabt, fich zu erfreuen haben: auch diejenigen, 
„welche von Franzoͤſiſchen Eltern oder: auch an- 
„dern Europäern, wenn dicfelben- nur der Roͤ⸗ 
„miſch · Cathol. Religion zugethan find, gebohren 
„werden, haben fich gleiche Rechte zu verſprechen. 

24 Alle Unterthanen, welche ſich in dieſem 
„lande niderlaſſen werden, ſollen fo lang dieſes 
„Privilegium währe, 1. von allen Auflagen und 
MEER frey ſeyn. 

25. Alle 
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25. Mle Lebens · Mittel und Waaren, welche‘: 
die Compagnie nach) diefen fanden beſtimmt 
hat, oder fiezu Aufbauung und Yusrüftung de‘ 
rer Schiffe gebratschet, follen von aller Auflage‘ 
der Ein» und Ausfarth befreyet feyn.**: 
26. ‚Die Compagnie foll von allem Zoff« 
ud Abgaben auf denen Fluͤſſen der Scine und‘ 
Loire frey ſeyn. 

27. Die Waaren, welche die Compagnie, ang‘® 
frembden $anden ziehen wird, follen gleichfalls‘ 
von allen Abgaben befreyet feyn ;doch mit der“ 
Bedingung, daß fie. folange in die Rönigl, Ma.‘ 
gazine abgeladen werden, biß fie wiederumb auf“ 
die Schiffe der Compagnie gebracht werden ; es‘ 

behält ſich auch S. Mai. vor,der Compagnie zu‘ 

verftatten, daß im. Falle der Morh die Compa-“ 
gnie aus denen auswärtigen ändern, auch ver⸗ 
bothene Waaren führen koͤnne.“ 

28. Die Waaren, welche Die Compagnie auf‘ 
ihre Rechnung aus ofſterwaͤhntem Lande nach'* 
Franckreich wird kommen laffen, follen die erfien‘* 
zehn Fahre nur die Helfſte von denen Auflagen,“ 
welche dergleichen Waaren, fo aus denen rans‘“ 
zöfifchen Inſeln und Eolonien Fommen; zu erle«« 
gen gewohnt find; abtragen : Wenn aber die:* 
Compagnie andere Waaren kommen: Heffe, 
welcheman fonften nicht aus obgedachtem Sande‘ 
„empfängt, fo follen ſie nur die Helffte derer Im⸗ 
poſten tragen, welche Waaren von gleicher Art: 
and Gattung erlegen muͤſſen. Das Bley,“ 
Kupfer und die andere Metall find von allen“ 
—— frey: Hingegen muͤſſen die —— 
x welche 
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„welche aufgedinger et find, die gantze Anlage * 
„zahlen. 

„29. Wenn die Compagnie in ihrem fande 
„Schiffe bauen laͤſſet, fo wilder Koͤnig bey ihrer 
„Anfunfft in Franckreich 6, livr. vor eine jedwede 
„Tonne, wenn fich auf dem Schiffe 200, oder we⸗ 
„niger Tonnen befinden, 9. livr. aber vor jedwede 
„Tonne, die auf einem mit 250, Tonnen belade⸗ 
„nen Schiffe iſt auszahlen laſſen. 

„30. Die Compagnie fan Particulair - Er 
„laubniß denen Schiffen derer Unterchanen St. 
„Mai. ertheilen, damit fie in offterwaͤhnte Laͤnder 

„ſeegeln, und daſelbſt tractiven können. 
931% Der König will dee Compagnie alle 

„Jahre 40, Miliers Büchfen-Pulver aus ſeinem 
'„Magazin, fo hoch als es ihm zu fichen kommt, 

„laſſen. 

32. Die Fonds dieſer Compagnie ſollen in 
„Adiong jede zu 500, liv. eingetheilet werden, 

„deren Werth in Billets de l’Erat fol gegeben 
„werden, davon die Jutereſſen vom 1. Jan. 17 17. 
„zugeben find: So baldnundıe Diredteure Sr, 

„Maj. werden vorgefteller haben, daß man einen 

: „zulänglichen Fond beyfammen hat, fo bald follen 
+ „die Bücher gefchloffen werden, 

333. DieBilletediefer Action werdenan den 
„Uberbringer bezahler,von dem Eaßirer der Com- 
 „pagnieunterzeichner, und von denen Diredtori- 
„bus angeſehen werden. Man wird zweyerlen 
„aArten ausgeben, nemlich Billete von einer Adi- 
„on, und Billete von 10. Adionen..: 

»34. Diejenigen, welche diefe Billere im die 
Provin⸗ 
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Provintzen, oder auswärtige Laͤnder verfchicken‘“ 
wollen, können diefelben zu deſto gröfferer St. - 
cherheit endosfiren, ohne daß fie dadurch ver⸗ 
bunden wären, vordie Adion zuftehen.“ - 
35. Ale Frembde, wenn fie fich auch glgich““ 
niche in Franckreich niedergelaffen haben, Fön“ 
nen eine fo groffe Anzahl vonAdtionen,als ihnen“* 
gefaͤllig iſt übernehmen. Ihr. Maj. erflähren« 
fich, daß fie dein Rechte des Albinagii oder der«“ 
Confifcation nicht follen unterworffen feyn:« 
vielmehr werden fie in allen Fällen denen Inter‘ 
thanen Sr. Maj. gleich gehalten. * | 
36, Weil diefe Adions micht anders als“ 
Waaren fönnen betrachtet werden, fo fol allen“ 
feenfichen, fie zu Eauffen, zu verfauffen, und das“ 
mit zu handeln.“ 
37, Ein jedweder Actionaire, welcher 50.“ 
Adtions hat, ſoll ein votum deliberativum, bey⸗⸗ 
allen Zuſammenkuͤnſten haben: Beſitzet er gar‘ 
100. Actions, ſo kommen ihm zwey Vota zu, und“ 
fo ſerner.“ | 
"73 8, DieBilletsd’ Etat, welche zum Fond der“ 
rer Adtionen genommen, follen zu Rentes au De-« 
nier 25. gemacht werden, deren Intereſſe fich‘“ 
vom i. Jan. 1717, anfangen wird, “ | 
39. Die Arreragen von diefen Einfünften« 
follen bezahlet werden, Nemlich die von gegen“ 
wärtigem Jahre innerhalb 4, Monathen von‘ 
dem itzigen anzurechnen, und die von denen fol,“ 
genden Jahren in vier gleichen Terminen von“ 
dren Monarchen zudrey Monarhen. | 
40. Die Diredteure follen zu dem Commer-“ 
209, Theil. Sf cio 
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„cio der Compagnie die Yon gegenwärtigen 
„Jahre ſchuldige Arreragen derer Contrade, fo 
„zum Nuten der Compagnie expediret werden, 
„anwenden, Es iſt verbothen einen Theil des In- 
„terefle von ihren Adtionen darzu anzumenden, 
„oder fich dieſertwegen auf einige Arc verbindlich 
„zumachen Se. Maj.wollen, daß alle Adio- 
„naires richtig an Intereſſen, nemlich 4. pro 
„Cent fellen bezahler werden. Die Auszahlung 
„aber fol alle 6. Monathegefchehen. | 
„41. Der König will nur wor dieſesmahl die 
„Directores der Compagnie ernennen, welche als 
„denn in einer allgemeinen Berfanunlung nad) 
„Verlauf zweyer Jahre, drey neue Diredtores 
„ernennen, oderdie altendrey Jahr nach einander 
„in ihrem Diredtorio fan fortfahren laſſen: 
„und alfo folesvondrey Jahren zudrey Jahren 
„gehalten werden. Ä I F 
42. Die Ditectores werden alle Jahre bey 
„den Beſchluſſe des Decembris die General-Bi- 
„lanze derer Angelegenheiten der Compagnie zie⸗ 
„hen : woranf-fie durch einen oͤffentlichen An⸗ 
„fehlagdte General: Affemblee zufammen beruf. 
„fen, und in derfelben die Eintheilung des Gewin⸗ 
- „ſtes machen werden. — — Su, — 
43. Die Einkuͤnfte dieſer Actionen/ und die 
„Eintheilungen des Profits ſollen nach der Auzahl 
„gedachter Adtionen bezahle, und ſoll der Anfang 
„von dem erften gemacht werdens ‘Die Diredto- 
„res foflen andem Orte, wo bie Zufammenfünffe 
„der Compagnie gehalten. werden , die Anzahl 
„derjenigen, welche die folgende Woche follen z 
u . Zahle 


‘ 
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bezahlet werden, anfchlagen, welches auch in des“ 
nen öffentlichen Gazetten muß Funde gechan«“ 
werden.“ Ä 

44 Niemand fol fich der Adtien der Com-« 
agnie, ingleichen ihrer Effecten, tie auch derer“ 
DBefoldungen der Diredteure und Officiere be“ 
mächtisen Eönnen .“ | | 
45. ‘Die Biilete, welchein die Verwahrung“ 
der Koͤnigl. Schatz⸗ Kammer von der Compa-« 
gnie gegeben werden, follen öffentlich vor dem“ 

Mari Haufe von Paris verbrannt werden. * 
45. Die Directeure follen nach der Vielheitee 
der Stimmen,die Freyheit haben, zu allen Civil-«< 
und Milstair- Chargen Perfonen vorzufchlagen,“« 
- 47. Die Directeure fönnen an Ihren. Guͤterne 
weder beunruhiget noch an ihren Perſohnen we⸗ 
gen Angelegenheit der Compagnie gefränder‘* 

werden, * | 

48. Sie müffen alle Rechnungen derer Com-«« 
miflariorum oder Correfpondenten empfan,'« 

en.“ 5 
® 49, Es follen richtige Journale derer Eaffen,* 
ingleichen des Ein-und Verkaufs gehalten“ 
- werden, | Ä 
50. und 5 1. Der Koͤnig ſchencket der Compa- 
gnie die Feſtungen, Magazinen, Canonen, Waf⸗ 
fen, Pulver, Schiffe, Pirogues und andere Effe- 
ten, welche Ihr. Mas. itzund in Louifianne ha⸗ 
ben: ingleichen die Schiffe, Waaren und Effe -«* 
&en, welche der Hr. Crozar dem Könige gegeben‘ 
hat, fie mögen feyn von was vor einer Gattung“ 
und Summe fie wollen: doch mic der Bedin-‘* 
Sf: “gung, 
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„gung, daß fie zeitwaͤhrenden ihrem Privilegio 
„6000, Weiffe und 3000, Schwarkein erwaͤhn⸗ 
„tes Land transportiren. 

„52. Wenn nach Berflieflung derer 25. Jah⸗ 
„ren, Ihre Ma. nicht vor noͤthig hält, diefer 
Compagnie die Continuation zu verftatten, ſo 
„follen doch alle Inſeln und Land, fo fie bewohnet 
„haben, nebft dem Dominio utili, allen Mutzun⸗ 
„gen und Einfüinften der Compagnie zu ihrem 
„Eigenthum verbleiben, dergeftalt, daß der König 
„nichts von gedachten Inſeln oder Sand ihr ent⸗ 
„iehen Fönne: doch mit der Bedingung, daß die 
„Compagnie fie niemanden ale Unterthanen St; 
„Maj. verfauffen könne. Was aber die Feſtun⸗ 
„gen und Munition betrift, fofollen fie Sr. Maj. 
„wiederum eingeraͤumet werden, welche alsdenn 
„die Compagnie davor vergnügen wollen, 

5 3, Die Compagnie iſt verbunden, auf ihre 
„Unkoſten Kirchen zu Bauen, ımd eine gute Anzahl 
5 Geiftlichezu unterhalten. | Ä 

54. Die Compagnie fan zu ihren Wappen 
„nehmen, ein Schild im grünen Felde, welches an 
„der Spitze mit Silber angeftrichen, auf demſel⸗ 
„ben fol ein natürlicher Fluß, der aus einem güls 
„denen Horn flieffer, welches oben Himmelblau, 
„und mit güldenen Lilien beftecke, zu fehen ſeyn. 
„Dieſes Horn fol auf einer güldenen Face berus 
„hen, welche eine Erone hat, und,von zwey Wil 
„den gehalten wird. 

„y 5. Der Compagnie ift erlaubt, Statutanach 

„ihrem Gefallen zu machen. 
»56. Die fonderbahre Protedtion, —— Se. 
Ar 
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Mai. diefer Compagnie verfprechen, follen de.‘ 
nen andern Colonien von Sr. Maj. nicht nadj.* 
eheyligfeygn.“ 
Diefe Artikel laffen fich fehr wohl leſen: 
Dooch ſtehet «8 dahin, ob diefelben fo leichte einen 
erroünfchten Ausgang haben möchten, Ob man 
es in Franckreich denen Engell»und Holländern 
mit Aufrichtung dergleichen Compagnien wer⸗ 
d: koͤnnen nachthun? ift eine fehr curiöfe Frage; 
welche man vielleicht mie. Mein beantwors 
tem würde, wenn man dem unterfchledenen Zus | 
ftand diefer Reiche, und derfelben Verfaſſung bes 
trachren wolte, = = 





. 
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SEN Engelland träger ſich immer etwas feltfas 
J mes zu. Da in andern Staaten die ver⸗ 
wirrten Intriguen unter der Decke geſpielet wer⸗ 
den, ſo hat man hier kein Bedencken vor denen Au⸗ 
gen der gantzen Welt die handgreiflichſten Ver⸗ 
wirrungen zu machen. Man hatte zwar die 
Hoffnung, es würde dieſes Koͤnigreich fein Gluͤcke 
erkennen, und in Ruhe befißen, da es einen fo 
weifen, und in gang Europa hochgeachteten Mo⸗ 
narchen auf feinem Throne ſiehet, welcher ſchon 
längften gewieſen, daß er fein Regiment mit Ge⸗ 
rechtigfete und Lebe zu führen wiſſe. Doch es 
bleibet bey dem alten Herkommen. Engelland 
muß unruhig ſeyn, und ſeine Regenten mehr die 
Laſt als das Vergnuͤgen des Regiments empfin⸗ 
den laſſen. | — | 
\ / df 3 Crime 
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- Seine Majeftär haben fich verwichenen Som« 
mer meiftenrheils zu Hamptoncourt aufgehalten, 
und fich die Neichs - Gefchäffte ihrer Gewohnheit 
nach ungemein angelegen fenn laffen. Im Mo⸗ 
nath Octob. befuchten Sie Cambridge, und wur⸗ 
den von der dafelbft befindlichen Univerſitaͤt mit 
fonderbarcr Freude und Devotion empfangen, 
Der Herkog von Sommerfer, als Cangler der 
Univerficät, legte bey Sr. Majeftät Ankunfft ein’ 
Compliment in Englifcher Sprache ab. Der 
Redner der Univerfität folgete demſelben mit ei⸗ 
ner Lareinifchen Anrede an Se, Majeftät, welche 
In beyden Sprachen jrdwedem allergnaͤdigſt ant⸗ 
worteten. Die Iniverficär ließ fich aufs äußerfte 
angelegen fenn, einen fo hohen Gaft mit aller Ma- 
gnihcenz’zu bewirthen: Weil es auch die Ger 
wohnheit mit ſich brachte, daß man einen Könige 
von Engelland, wenn er eine Univerfirär feiner 
Gegenwart würdiger, den Gradum Dodoris ans 
Kräger, fo wurde Se. Majeftät geberen, daß ſie be« 
ehlen möchten, in was vor einer Facultär Ihnen 
fe Würde eines Do&toris folte beygeleger wer⸗ 
den; worauf Se, Majeft. dag Dodtorat in Fa- 
cultate Theologica belieberen. Zu gleicher Zeit 
wurden zwoͤlf Doctores in unterfchiedenen Fa- 
eultäten creiret , und ließ fich unter andern der 
Hertzog von Montague den Doktor - Huth von | 
der Medicinifhjen Facultät aufſetzen. Es ers 
heller hieraus zur Gnuͤge, dag man in Engelland 
mit dem Doctor - Titul nicht fo verſchwenderiſch 
feyn müffe, als in andern Landen, allıvo die groffe 
Menge und übele Beſchaffenheit derjenigen (ir 
— on 


. 
. 


! , 


Bon Engelland, 419 


Fonen, welche dergleichen Titulerfauffer, denfelben 
faſt verächtlic) gemacht hat. | | 
Den 3 1. Octob. wurde zu Hamptöncourt dag 
Gedaͤchtniß desjenigen Tages, welchem Engel« 
land feine gegenwärtige Gluͤckſeeligkeit zu dancken 
hart, geſeyret, indem man ſich an demſelben der 
gluͤcklichen Crönung Sr. Majeflät erinnern fon« 
ze. Es erfhienen alle groffe Herren, alle Cron⸗ 
Bediente, auswärtige und einländifche Miaiftri 
in ihrer Foftbarften Kleidufg, und legten bey Sr. 
Mojeſtaͤt ihre Gluͤckwuͤnſchungen ab. Zu Londen 
wurde fruͤh mit allen Glocken gelaͤutet, und in dem 
Pallaſt von 8. James funden ſich viele vom Hofe 
ein. Man ſteckete die Königliche Etendart auf, 
Um ein Uhr Nachmittage wurden die Canonen 
gelöfer, und des. Abends waren allerhand Illumi- 
nationes zu ſehen. Im uͤbrigen hat esauch ſon⸗ 
ſten nicht an Feſt⸗Tagen ermangelt; welche die 
Engellaͤndiſche Nation ihren Regenten zu Ehren 
begehet. Es iſt auch dieſes wohl der groͤſte Dou- 
ceur, den ſie ihren Monarchen erweiſet: Das 
ſchlimmſte iſt, daß bey dergleichen Solennitaͤten 
wenig Reelles anzutreffen, und man mehrentheils 
nur denen polttifchen Predigern Gelegenheit gie« 
ber, allerhand einer veränderlicher Nation gefäl« 
lige Reden auszufchürten. Zum mwenigfien ha- 
ven die Negenten wenig Nutzen davon und glaube. 
ich, daß es Earl dem Erften em ſchlechter Troft 
auf dem Chavot würde geweſen feyn, wenn man 
ihm gleich verfprochen, es folle das Gedaͤchtniß 
feiner Enthauptung jährlich gefeyret werden. 
Das Königliche Hauß ſtehet, dem Höchften 
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fen Dank, in folhem Zuftande, daß, menfchlf- 
chem Anjchen nach, dafjelbe fich biß in die ſpaͤte 
Nachwelt ausbreiten koͤnte, und Engelland nicht 
fo bald’ eine Veränderung, deren es faſt die meiftert 
unter allen Europaͤiſchen Reichen erfahren muͤſ⸗ 
ſen, zu beſorgen hat. Dieſe Hoffnung wurde dere 
13. November glücklich, jedoch vor igund nur auf 
eine furge Zeit vermehrer. Denn an demfelbere 
brachte die Princeßin von Wales einen jungen 
Pringen zur Welt. Die Geburte-Schmergene 
fiengen fich bereits des Morgens an erwähnten 
Zage an, und des Abends um fechs Uhr wurden 
Ihre Rönigliche Hohete glücklich entbunden, wo⸗ 
bey der Prins von Walleg felbft, nebft denen an« 
dern Perfonen, welche durch die Geſetze des Lan⸗ 
des verbunden find, bender Entbindung der Prin« 
ceßin zu fern, gegenwärtig waren, Ihre Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit ſchickten alfobald dvenLord Harvey 
-  Gentilhomme;de jour zu Sr. Majeftät , und 
lieſſen derfelben diefe angenehme Nachricht hin⸗ 
terbringen. Der König ließ über diefe Zeitung 
eine ungemelne Sreude fpühren, und ſchickten noch 
diefen Abend den Hergog von Portland nach S.Ja- 
mes mitdem Befehl, daß er Ihre Königliche Ho⸗ 
heit complimentiren ſolte. Kaum wurde die 
Poft dem Volcke durch die Löfung derer Canonen, 
- amd den Klang derer Glocken angedeutet, als be« 
reits gantz Londen illuminiret war, und man von 
allen Ecken Freuden-Zeichen gewahr wurde. Zu 
Hamptoncourt hielte man noch denfelben Tag 
einen Ball mit groffem Vergnügen. Den Tag 
darauf begaben fich die ausländifchen "-_- 
| na 
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nach S. James, und legten ihreC Complimente cab, 


wobey Siedie Ehre hatten,daß fieden neugebohr- 
nen Dringen zu fehen befamen. Den ıs. famen 
Se. Majeftär felbft von Hamptoncourt , und 
harten das Vergnügen Ihren Endel zu fehen, ber 
gaben ſich aber bald wicderumb zuruͤcke. Weil 
aber an diefer Freude gank Engelland ſolte Theil 
haben, fo wurde jedwedem erlaubt, des Abends 
von 5. biß 7. Uhr nad) S. James zu gehen, und den 
Pringen in Augenfchein zu nehmen, über welche 
Gewohnheit man fich bey einer curiöfen Nation 
nicht zu verwundern hat, 

Den 22, November kamen Se. Majeftät von 
Hamptoncourt in ihrem Pallaft von S.James an, 
allwo fie fich diefen Winter über aufgehalten. 
Den folgenden Tag darauf begaben fich der Lord 
Maire, und die Aldermans von $onden mit einem 
groffen Gefolge von Caroſſen, welche mit fechs 
Pferden beſpannt waren, nach St. James. Der 
Recorder hielt folgende Rede an Se. Majejaͤt: 

Allergnädigfter Herr, 

Der Lord Maire und die Aldermans von der‘ 
Stadt tonden bieten Eu, Majeſt. umb allergnaͤ⸗ 
digfte Erlaubniß, wegen Ihrer glücklichen Zu-'° 

ucomplimentiren, und mit Hergens‘« 
voller Freude ihren Gluͤckwunſch, wegen der ers‘e 
freuten Geburth des Printzens welchen Ihre Ko.‘ 
nigl. Hoh. die Princeßin von Walles zur Welt“ 
gebracht hat, abzuftatten, Jedweder Zuſatz * 
an die Acfte von Dero Königlichen Familie ift«“ 


eine Vermehrung der Freude aller linterthanen;“ 


Unfer tige. und Fänfftiges Gluͤcke, ja unſere“ 
5 Sicher. 
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„Sicyerheit bangen gänglic) daran : Es ifl zu 
„wuͤnſchen, daß Ew. Majeftät diefen jungen 
„Printzen mit der Zeit fehen mögen, wie er En 
‚ gloriöfen Exempeln der Ehre, der Tugend und 
„Guͤte, weiche Seine Durchlauchtigfie Eltern 
ihm räglic) zeigen, folgen werde So wuͤn⸗ 
„ſchen wir auch, daß er zu einer Freude und Trofte 
„Ew. Majeſtaͤt, zu einer Ehre dis Königlichen 
„Hauſes und Mohlfarch aller Menſchen aufe 
„wahfnmöge — 
Dem Koͤnige gefiel die. Ride wohl; er ſtund 
nach derſelben auf, und bedanckte ſich vor die 
Treue und Affection, welche die Stadt Londen 
gegen ihn truͤge: Hierauf wurde der Magiltrat 
bey Sr. Maj. zum Hand⸗Kuße gelaſſen. 

Der 9. December war zu der Tauffe des jun⸗ 
gen Prinsens beftimmer, und wurde fie auch an 
diefern Tage Abends zwifgyen neun und zehn ihr 
angeſtellet. Es verrichtere diefelbe der Erg-Bi« 
fchoff von Canterbury. Der Pring wurde 
- George Wilbelmigenennet. Se Maijeftär, 
der Hoͤnig, huben ihn aus der Tauffe,und befanden 
ſich bey Derfelben der Hergog von Newcaftle, 
Grand-Chambellan von St Majeſt. in der 
‚Qualität des andern Pathen, wie audy die Herko- 
gin von S. Albans, erſte Dame d’honneur der 
Princeßin, welche gleichfalls die Fundtion einer 
Pathe vertrat. So vergnügt als man bey der 
gleichen Feltinen zu ſeyn pfleger, fo fehr murde die 
Freude durch eine verdrießliche Begebenheit ges 
ftöhret. Es war der Herkog vonNewcaftle, 
auf Verordnung des Königes ben dem Tauf⸗ 
| | er Adu 
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Actu als Gevatter erfchienen, Der Print aber 
mochte vielleicht diefe Ehre einem andern zuger 
dacht haben: Dannenhero er dem Herkoge von. 
Newcaftle in ziemlich deutlichen und empfindlis 
chen Terminis zu verftehen gab,daß er mit dieſer 
Gevatterſchafft gar nicht zu frirden waͤre. Dem 
Koͤnige, der fid) gleich in dem Zimmer befand,, 
wurde die Sache hinterbracht, welcher hierüber . 
fein höchftes Mißfallen bezeigte,und den andern 
Tag auf Gurbefinden des Geheimbden ⸗ Raths 
den Cantzler an den Printzen ſchickte und demſel⸗ 
ben andeutenließ : Er ſolle ſich in feinem 
Zimmer balten, und mit niemanden, als 
feinen Domeßiquen reden. Der Pring be 
antwortete den Königlichen Befehl mit folgenden 
zwey ‘Briefen: | 
SIRE, | | 
Ich habe mit fehuldiger Submiflion die Drdre em; 
pfangen,die Eu. Maj. mir zugefchickt,daß ich in meinem 
Apastement bleiben fol,big Eu. Maj. Dero Befehlmir 
foeiter wiffen laſſen. Cine fo unfehlbare Marque deg 
Unwillens Eu. Maj. hatmich in unendliche Verwunde⸗ 
derung gefeßt, weil ich niemahle andere Sentiments 
geheget,als e8 einem —- Sohn zuftehet;fo hat: 
te man mich überredet, Eu. Maj. ſey zu frieden geweſen, 
das ich den Herkog von Yorck zum Pathen meines 
Sohnes ausgelefen, und daß folcher Durch den Hertzog 
von Newcaftie fünfe reprxfentiret werden, ohne daß 
er es felber wäre, Indem ich alfo in diefen Gedans 
den ftunde, fü habe e8 vor nicht8 anders als vor etwas 
unerhoͤrtes anfehen fonnen, daß er wider meinen Wil 
len Pathe von meinem Kinde feyn wolte. Diefe Pro- 
ceduren des Hertzogs von Newcaflle find mir fehr nahe 
gegangen, und ich habe mich darüber fo fehr alserirek, 
daß ich bey dem Anblicke deſſelben micht umhin Bi 
m 
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ihnm folches zu verftchen zu geben: Nachdem ich aber 
aus Keſpect, den ich allezeit gegen Eu. Majeftät gehabt, 
nicht dag geringfte verlauten laffen, da er Dero Ordres 
zu vollziehen hatte ; fo hoffe ich Eu. Majeftät werde die 
Güte haben, und dagjenige, tag ich zudem Hertzog in 
befondern geredet, nicht anfehen , als wenn ich den 
ſchuldigen Refpe&t gegen Eu. Majeftät hintangeſetzt. 
Indeſſen went ich das Unglück gehabt, Eu. Majeftät 
. wider meine Intention zu nahe zu treten, fo bitte ich um 
‚ Bergebung, und zugleich verſichert zu feyn, daß ich mit 
allem gehörigen Keſpecte verbleiben werde zc. 

Der andere Brief ift folgendes Inhalts: 

SIRE Be 

Ich hoffe Eu. Majeftät werden von der Güte ſeyn, 
uhd mich excufiren, Daß ich in dem Zuffande in welchem 
ic) mich damals befande, da ich mir gerftern die Frey⸗ 
heit nahm, an Eu. Majeſtaͤt zu fchreiben, vergeffen zu 
fagen, daß ich feine Rache an dem Hertzog von News 
caftle wegen des, was zwiſchen ung pashret ift, verüs 
ben mwolte, undich bediene mich vorjetzo dieſer Gelegen⸗ 
heit, Eu, Diaj. davon wöllige Verficherung zu geben, 
der ich mit dem groften Reſpect verbleibe ıc. 

Doch das Mißverftändnig mochte vieleicht 
groͤſſer ſeyn, als man daffelbe vermuthete, und 
Ihr. Majeſt. der König verborgene Urſachen har 
ben , warumb fie den Prinzen ihren Unwillen 
noch) deutlicher wolten fpühren lajfen, Dans 
nenhero lieffen Sie dem Pringen zu wiffenthun, 
daß erficy aus dem Pallafte von St. James beges 
ben folte: Die Princeßin Fönte nad) ihrem Bes 
lieben allda verbleiben : Die Princeßinen aber und 
der junge Printz ſollten bey Sr. Majeftät gelaffen 
werden. Kaunı hatteder Print diefe Ordre bes 
fommen, als gr folgendermaßen an Se, Majeſt. 


ſchrieb: 
SIRE, 


— 
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SIRE, | | 

Ich habe jetzo gleich der Drdre Eu. Majeftät nach; 

gelebet, indem ic) den Pallaft von Sc. James verlaffen, 

die Pringeßin begleitet mich. Unfere Domektiquen wer⸗ 
den die Zimmer räumen, fo bald es möglich ift, 

Bey Hofewar man hierüber nicht wenig be- 
fürs, und weil diefe Begebenheit fo merckwuͤr⸗ 
dig war, daß gantz Europa darüber groffe Augen 
machen würde, fo hielt der König vor nörhig, durch 
feinen Staats.» Secretarium folgenden fchrifftli« 
chen Bericht denen frembden Miniftris einhändts 
gen zu laſſen. 

. Nachdem hr. Königl. Majeft, Nachricht erhalten, 
dag man vieles, fo groͤſten Theils ungegründet, von 
dem was unlängft in der Königl. Samilie paßiret iff, 
ausgeftreuet, haben Sie Befehle ertheilet, ihnen fok 
gende Relation davon zu zu fenden : So bald der junge 
Pring gebohren worden, ließ fich der König informis 
sen, was man fonft bey dergleichen Fällen in Anfehung 
der Tauffe in diefem Reiche beobachtet, und nachdem 
erausden Regiſtern erfehen, daß wenn es ein Sohn, 
undder König Pathe fey, er einen der vornehmften von 
feinem Hofe, und öffters den Ober; Lammer ; Heren zu 
den andern Pathen ernenne; fo ernennete er den Duc 
bonRemcaftle,der dieſe Charge befleidet,und zugleich die 
Hergogin von St. Albang, erfte Dame d’ Honneur der 

ingegin von Wallis, Indeſſen chagrinirte diefeg 

Koͤnigl. Hoh.den Pringen von Wallıg dergeftalt, 
daß er am vermwichenen Donnerflag , nachdem die 
Zauffe verrichtet worden, und er nicht länger an fich 

ten fönnen, fich Dem Hertzoge von Newcaſtle gend; 

‚und denfelben mit fehr harten Injurien angegriß 
ten ; indem er in Gedanefen geftanden, als wenn er wi⸗ 
der feinen Willen nach diefer Ehre geftrebet habe, Der 
König befande ſich damahls in dem Zimmer ; jedoch er 
ſtunde etwas zu weit davon, und fonte alfo nicht hören, 
was der Printz zu dem Hertzoge gefagt, Be 

| aber 
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aber diefer legtere fich verbunden erachtet, dem Könige | 


davon Nachricht zu geben und der Print die Sache 
den Hergogen von Kingftohn, Kent und Rorborougd, 
fo der Konig deg Tages darauf deßwegen zu ihm gez 
fchickt, geſtanden; fo ließ ihm der König durch einige 
zum andernmahlanihn Abgeordnete anbefehlen‘, daß 
er biß auftweitere Dröre nicht aus feinem Zimmer wei⸗ 
chen ſolle. Den Sonnabend fihrieb der Print einen 
- Brief an den König, und den Sonntag daraufnoch eiz 
nen andern ; allein weil Ihr. Majeftät diefelben nicht 
‚por zulänglich befunden, und überdem wegen verfchies 
‚dener anderer Dinge nicht wohl aufihn zu fprechen 


war: So ließ Sie ihm Nachmittags durch Dero Vices 


Cammer⸗Herrn den Herrn Coock andeuten: Daß er fich 
aus dem Pallafte von St. James retiriren folle ; und 
der Pringeßin fagen, daß fie nach ihrem Belieben allda 
verbleiben fünnte: die Pringeßinnen und der junge 


Prints aber folten bey ihm feyn,und die Pringegin von 


Wallis hätte die Freyheit fie zu befüchen, fo offt es ihr 


beliebte. = Indeſſen machte fich dieſelbe nebft ihrem Se 


mahl, den fie nicht verlaffen molte , aus dem Pallaſt 
fort, und retirirte fich zu dem Lord Grandham ihrem 
Ober⸗Cammer⸗Herrn, in deffen Haufe beyde Koͤnigl. 
Hoheitendiefe Nacht geruhet. 

Ob die Auferlegung diefer Retirade die ordent- 


liche Straffe fey, welche denen Prinzen von Eu⸗ 


»gelland auferleger wird, menn fie durch harte 


Worte ſich gegen die Miniftros des Köntgesver- 
gangen, laffeich an feinen Orr geftellee feyn. In 


denen Inftitutionibus der Englifchen Jurispru- 


denꝛ, welche Mr, Coock drucken laffen, ftehen die 
MWortein dem 15. Cap. Dominus Rex, filium, 
fuum primogenitum & charisfimum Eduardum 


Principem Walliæ, pro eo, quod quedam verba 
grolfa cuidam Miniftro dixerat,abhhofpitiofuo 


fere per dimidium anni amovit, nec ipſum fili- 
| | um 
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um fuum in confpedtu fuo venire permilit, 
quousque didto Miniftro de didta transgreſſio- 
ne fatisfecerit: d. i. Der König bat feinem 
erfigebobrnen und geliebteften Sohn 
Eduard, Deinen von Wallis, weil er einige 
harte Worte wieder einen Minifler ausge⸗ 
ſtoſſen faft ein halbes Jahr den Aof ver⸗ 
boten, auch denfelben nicht wiederumb 
vor fich gelaflen, bißer gedachtem Miniflee 
wegen der Beleidigung ein Öntigen ge⸗ 
than. — 

Die Wirckung dieſer Uneinigkeit in dem Koͤ⸗ 
niglichen Hauſe kan viele unangenehme Suiten 
nach ſich ziehen. Man hat bereits gemercket, 
daß dieſelbe zu allerhand Factionen Anlaß gege⸗ 
ben. Es find einige aus denen Dienſten St. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit getreten, unter denen fich der Mar- 
quis de Winchefter, der junge Crags, der Obrifte 
Ougſtlon befinden : Hingegen hat der Lord Her- 
bert, der Oberſte Pajet, der OberfteKillegreu, der 
Capitain Killegreu, der Capitain Stwart, und der 
Capitain Samuel Leonard, die Königl. Dienfte 

verlaſſen. Sonften gieng auch die Rede, es 
wäre eine von denen wichtigften Lirfachen der Koͤ⸗ 
niglichen LIngnabde, daß der Pring mit dem Her⸗ 
og von Argyle,melcher ben Hofe fehr verhaßt iſt, 
ineinem genaueren Berftändniffe geftanten. 

Dem Königl, Befehl zu Folge, begab fich der 
Pring van S.James,umnd erwehlere fih den Pallaft 
des Lord Grandhams zu feiner Wohnung; nad) 
der Zeit aber har er fich den Pallaſt des Gra- 
fens von Leiceſter gemiethet. Se Majeft. der 

König 


! 
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König ſchickten den Groß⸗ Cantzler, die Herkoge 
von Kent und von Kingſton, wie auch den Lord 
Stanhope zu dem Pringen, und lieſſen demſelben 
die Conditiones eröfnen, welche Se. Majeft, von 
ihm wolten erfuͤllet haben. Diefen Tag Abends 
umb acht Uhr legte die Princeßin von Wallis bey 
dem Könige eine Viſite ab, und verweilete ſich 
bey demfelben über eine halbe Stunde Den 
Zag darauf Abends umb fieben Uhr ſchickte der 
Printz feine Antwort an den König, und hattein 
fehr fubmillen und reſpectueuſen Terminis ges 
fchrieben: Dannenhero mantie Hoffnung hatte, 
es würde das Mißverftändnig bald glücklich bey 
geleget werden. Ä 
Benyn dieſer Gelegenheit wurde die Frage aufe 
geworffen, durch wen die Rinder des Printzen von 
Wallis folten erzogen und unterhaltenwerden? Ei⸗ 
nige wolten behaupten, es muͤſte der Print zu Un⸗ 
terhaltung feiner Kinder 40000, Liv. St. herges 
ben; andere aber wolten vorgeben, daß man den 
ringen ſchwerlich darzu würde anhalten fönnem, - 
annenhero man den Ausfpruch von denen XII. 
Richtern des Könsgreiches erwartete, welche ſich 
auf Koͤnigl. Befehl verfammien muften. Ihro 
Majeſtaͤt harten denenfeiben einige Fragen wegen 
Erziehung der Kinder von Sr, Königl, Hoheit 
vorgeleger, und dem Printzen von Wallis wiſſen 
Laffen , daß er jemanden zu denen Conferencen 
abſchicken fönte, Worauf Se, Kön. Hoh. hier 
Advocaten, nemlich den Chevalier Robert Ray- 
mond, den Herrn Carter General - Solliciteur 
von S. K. H, Mr. Darnel,; und Mr. Reynold er⸗ 
nenne⸗ 
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‚nenneten. Beſn der erfien Seshion wurde die 
Frage abgehandelt: Ob die Erziehung der 
Rinder von der Königlichen Samilie, 
von rechtswegen Sr. Majeſt. zukaͤme. 
Zehn von diefen Richtern hielten davor, daß Se, 
‚May. fich nicht entziehen Fönten,dfe Berforgung 
auf fich zu nehmen ; Sie beruften fich aufdas Ey- 
empelCaroli I,welcher2.Drinceßinng feines Bru⸗ 
ders in der Proteftantifchen ‚Religion wider den 
Willen ihres Vaters des Hertzogs von Yorck ers 
ziehen laffen,und fie auch an Printzen von erwaͤhn⸗ 
ter Religion vermählerhärtes Wilhelmushärte 
vor den verftorbenen Hergogvon Glocefler Hoffe 
Meifter und Preceprores ernennet,. Gleichwie 
nun diefe Frage ihre Richtigkeit harfe,fo war nun. 
mehro zu überlegen, was der König von dem 
Dringen von Walles wegen Unterhaltung des 
Hofes des Herkogs von Glocefter, feines Prin« 
tzens, und der übrigen Kinder von der Familie St, 
Koͤnigl. Hoh. fordern koͤnute. Well man aber 
noch nicht erfahren hat, wie diefe Frage decidireg 
worden, fo wird vieleicht Fünffig von. dem Ver, 
lauf diefer wichtigen Degebenheif mehr zu erzeh⸗ 
Jen ſeyn. | 
Es iſt von dem Herkog von Glocefter gedacht 
worden. Der Koͤnig har dieſen Titul im verwi⸗ 
chenen Monath Januario dem aͤlteſten Sohne 
‚Sr. Koͤn. Hoheit, Friederich, gegeben, und dem⸗ 
‚gelben aus der Cantzeley die hierzu exforderten Pa- 
‚sente ausfertigen laffen, | 
3 Wie gefährlich es fen Die Engelländifche Cro⸗ 
ne zu tragen, has man bereiss in vielen Exempeln 
der verfloffenen Zeiten erfahren. Se, Koͤnigl 
„309 Chin . Ge Mai. 
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Maj. von Groß- Brittannien find nicht wenig 
gefährlichen Zufällen, feie der Zeit, ihres gloriö« 
fen Negimentes unterworſſen geweſen; daben aber 
haben Sie allezeit erfahren, daß die göttliche Pro« 
videnz über Dero Hohe Perfohn mit ganz befons 
derem Schutze gehalten, und alle Anfchläge zu 
 yichte gemacht hat. Hlieher gehörer das verwe⸗ 
gene linternehmen worzu ſich ein junger Menſch 
Yon 18. oder 19. Jahren ohngefaͤhr, entſchloſſen 
hatte. Es heiſt berfelbe acob Shepheard. Er hatte 
feit zweyen Jahrendie Verſam̃lung derer Non-Ju- 
santen fleißig beſuchet und Ihre Schriften * 
ausdenen er fo viel gelernt zu haben vorgab daß 
er ſich kein Bedencken machen wolte, dem Köntge 
yach dem geben zu trachten: Mit diefen Gedancken 
machte er ſich zu dem Hu. Leak, einem Geiſtlichen 
der Non-Juranten, und wolte demſelben fein der» 
zweiffeltes Vorhaben eröffnen : Weil er aber dies 
ſen Heiftlichen gleich nicht zu Haufe antraf, fo gab 
er der Magd einen Brief, und fagte, er wolte bald 
zuciche kommen und ſich die Antwort abhohlen. 
Der Geiſtliche bekam nach feiner Zuruͤckkur 
diefen Brief in die Hände, und erſchrack nicht we⸗ 
nig über den Innhalt: bildete fich aber ein, man 
ſuchte ihm einen Poſſen damit zus ſpielen. Dannen · 
hero er denſelben gleich in das Feuer warf; | 
diefem aber fich befann, daß er beſſer gerhan, were 
erden Brief nicht verbrannt hätte, | 
gieng er zudem Chevalier]ean Fryar, Aldermat 
und Friedens, Nichter der Stadt Sonden, und 
entdeckte demfelben, was ihm wiederfahren wäre, 
Der Aldermann verlangte hierauf, es 
der Herr Leak dieſes Menſchen verſichern wann 
oe 
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‚er zu ihm kommen, und die Antwort abfordern 
folte, Es ftellte fich auch derfelbe Donnerftags 
bey erwähnten Geiftlichen ein welcher ihn mic 
dieſen Worten empfing + Kommet mit mir 
zu einem guten Freunde, der uns mit feis 
nem&atbe dienen wird, Unter dieſem Vor⸗ 
wand brachte ihn ver Geiſtliche zu gedachtem AL. 
dermann, dent er gleich feinen Anfchlag geftund, 
und ihm die Copie des Briefes an den Hu. Leak 
vorlegte: derfelbe beftund in folgenden: ,, Das 
groſſe Mißvergnuͤgen, welches fich auf eine fo« 
Eenrliche Weiſe in dem Königreiche fpühren Iäp« 
fer, hat mich auf die Gedancken gebrachr, dafs 
unfer König ohne groffes Blut-Bergieffen aufıc 
den Thron Föntegefet werden, wenn man den«« 
igtregierenden Prinzen durch den Tod aus dem 
Wegeräumen koͤnnte. Damit diefer Anfchlag“ 
defto leichter koͤnte ansgeführer werden, fo ift« 
nichts mehr hierzu nörhig, als daß man mir einen“ 
Vorſchuß der Neife-Lnfoften nach Italien thun 
und mie die Briefe an Se, Maj. worinnen fie in«- 
das Reich geladen würden, anvertrauen wolte.“ 
Ich fege mir vor, bey ihrer Anfunffe den Ufur-« 
pateur bald aus den Pallaft zu ſchaffen. Wenn« 
man bey diefer Unordnung alfobald Trouppen«® 
werben Eönte, fo wuͤrde es Sr, Maj. nicht ſchwere · 
fallen zu erfcheinen: Widrigenfals müften fie« 
fich zurück begeben, oder biß zu einer bequemeren«“ 
Gelegenheit verbergen, Man fan ohne einiger 
Bermeffenheit ſich gewiß eineg guten Ausgan 
ges verfichern, wenn man nur erwegen will, wie⸗re 
geſchwinde man den Faden des Lebens abfchnet-‘‘ 
den koͤnne; was vor eine Unordnung der Tod ei 
. | Gg 3 nes 
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„nes Printen Key einer paihiblen Nation verur⸗ 
„ſachen werde: wie unruhig das Volck iſt, und 
„twie ſehr es nach einer. Veränderung feuffzet. 

„Doch damit ich mir die Sache ungluͤcklich vor« 
Iſtelle, geſetzt ich würde gefangen, und auf die 

Tortur gelegt: ſo muͤſte doch diefes niemanden 

mehr als mich in Gefahr ſetzen. Dannenhero 

„duͤrffte noͤthig ſeyn daß diejenigen, welche mir 
„die Reife ⸗Unkoſten nach Italien vorſchieſſen, 
Engelland noch vor meiner Abreiſe verlaſſen 
muͤſten: ich duͤrfte den Ort nicht wiſſen, wo Se. 
Maj. nach ihrer Ankunfſt fi) aufhalten wuͤr⸗ 
Iden: ich muͤſte mich zu einem Whig begeben. 
Er, mein Herr muͤſte gleichſalls verborgen blei⸗ 
„ben: und niemand muͤſte etwas erfahren. Doch 
„der Ausgang fen, wie er wolle, es Fan mir nichts 
„mehr als ein graufamer Tod wicderfahren. Das 
mit ich nun denfelben defto cher ertragen Fönne, 
„ſo wird wohl nöthig ſeyn, daß nach meiner 
Zuruͤckkunfft, biß auf den Tag, an welchem 

„mein Borhaben auszuführen gedende, ich alle 
„Tage das Heil. Nachtmahl von einer Perfohn, 
„der mein Linternehmen unbefannt, empfangen 
„möchte. ' 

- Der Chevalier Fryarließ hiervon. alfobald dem 
Grafen von Sunderland Premier - Secretaire 
d’Erat Nachricht geben ; worauf man diefen boß⸗ 
hafften Menfchen in das Gefaͤngniß führere. Frey‘ 
tags wurdeer von einer Comite des Geheimen 
Mathe examiniret, und befennete er feinen An 
ſchlag ohne alles Bedencken. Man fragte ihn,ob er 
auch woüfte, wasman vor graufame Martern den. 
jenigen anzuchun gewohnt wäre, welche ſich an 
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dem eben derer Könige zu vergeiffen unterftü 
den, und beruffte man fich aufdas Erempeldes 
Ravaillac. Hierauf gab er zur Antwort: Es 
"wor diefer ein lafterbaffter Menfch, weis 
cher den erfehrecdlichften Tod verdienee 
hatte weil er feinen rechtmäßigen König 
umb das Leben brachte: Hingegen ift 
‚mein Abfeben, einen Ufürpatorem zu toͤdten, 
"und dadurch meinem rechtmäßigen Koͤ⸗ 
nige auf den Thron zu belffen. Er ſoll noch 
viele von dergleichen Reden ausgefchürter haben: 
Dannenhero dem General-Pröcureur anbefohlen 
worben, ihm feinen Proceszu machen. &o weit 
koͤnnen fehändliche und dein Staat verderbliche 
Lehren die menfchlichen Gemuͤther bringen! Es 
iſt nichts gefährlicher als das Gifft folcher Princi- 
piorum; denn wenn daffelbe ein bequemes Tem⸗ 
perament antrifft, und durch äufferliche Um⸗ 
fände erwecket wird, fo erfährer mar gemeiniglich 
dergleichen nacheheilige Würckungen , welche äffr 
ters die LInruhe einer gantzen Nation nach ſich zies 

ben können, | 

Ich wende mich zu denen Angelegenheiten des 
Parlaments. Es wurde daffelde den z. Decemb, 
eroͤffnet und hielt der König eine Anrede in welcher 
erfolgende Punctevortrug: 1) Er härte nach 
dem Berlangen des Parlaments die Helffte de“ 
rer Trouppen abgedander, und fih angelegen‘e 
ſeyn laffen durch dieſe Abdandung einen Knter-* - 
thanendiefe Saft dergeftale zu vermindern, daß“ 
er zugleich die Sicherheit feiner Lande behanpten‘* 
koͤnte: diejenigen, welche gemeynet daß er noch“ 
eine groͤſſere Reduction haͤtte vornehmen koͤn⸗ 
| Bu Gg 3 nei, 
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„nen, wolten die Gefahr nicht begreiffen, - worein 
„das Köntgreich durch die LIbelgefinnten fönne 
„igefeigt werden. 2) Der EredirderNation wär | 
„re durch die Tilgung der gemachten Schulden 
„fehrgeftiegen. 3) Die bey der letzten Seshoms - 
„verwilligten Extraordinair-Subfidien, wären zu | 
„dern verfprochenen Endzweck angewendet wor⸗ | 
„dene 4) Ih Majeſt. wole dem Parlement 
„einen Entwurff von demjenigen was dieſes Jahre 
„nicht eingetrieben worden, und ivas man fünfte 
„ges Jahr benörhiger ey; übergeben laffen. 5) - 
„Es hätten unterſchiedene ausländifche —— 
‚und Staaten bereits vor Sr. Maj. Ankunfft zu 
„der Eron die ruͤckſtaͤndige Bezahlung einiger 
„‚Subfidien zu fordern gehabt + weil nun die Bes 
„zahlung urgivet wurde, fo haͤtte ©, Maj. Drdre 
„„gefteller, daß man die Rechnungen davon dem 
win vorlegen möchte , damit | 
‚önten unterſuchet und reguliret werden; Indem 
„folchesder Nation grofje Ehre und Eredit zu 
„wege bringen wuͤrde. 6) Der folgende Punct 
betraff die Proteftaneifche Religion und war in 
dieſen nachdruͤcklichen Terminis abgefaffets : 
Ich wuͤnſche von Kerken, da wirin einer Zeit 
‚‚leben, darinn die Feinde unferer Religion durch 
„allerhand Kunft-Griffe den Grund derfelben 
„über den Hauffen zu werffen, und fie ſo wohl 
„von innen als auſſen zu ſchwaͤchen 
„alle diejenigen , denen unfere g aͤrtige 
„glückliche Verfaſſung angenehm iſt mit verbun ⸗ 
„denen Kraͤfften die anftändigften Mittel | 
moͤchten wilche die gemein J 
„ten auf feſtem Fuſſe erhalten koͤnten. — 
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Kirche die vornehmſte Stuͤtze md | 7° 
ruſtwehr der Proreftantifchen Religion tft: fe 
wuͤrde diefelbe auch den gröften Mugen ziehen, 
„welcher von der Einigkeit und $iebe derer Pros. 
„teflanten untereinander zu erwarten wäre, 
7) Endlich gedenden S. Majeft. an die Er⸗ 
„haltung der Ruhe und des Friedens in der Chris 
„welche Sie fich fehr angelegen feyn lieſ⸗ 
„ien,und beruhete alles auf ihre Einigkelt, Bereit. 
„Ihafftund Refolution die fie vor Beſchuͤtzung 
„bes Kouvernementg von Sr, Majeft, ergreiffen 


Wer die gegenwärtigen Laͤuffte der Zeit bes 
rachtet der fan wohl mercken, wohin die vor⸗ 
achmften Puncte diefer Rede abgezielet haben, 
Sende Darlaments-Häufer haben in ihren Ad-. 
ireien Sr. Mai, nachdrücklich geantwortet, und 
le Pumcte fürglich berührer,darinnen ſieS. Maj. 
Sorgfalt mit alem Dande erkennen. Ju 
Unterhauſe fette es, wie gewoͤhnlich bey Cons 
ng der Addreſſe einige Streitigkeiten, wel⸗ 

che aber bald beygeleget und hierauf die Addrefle 
in reſpectuoͤſen —— gegen Se. Maj. abge⸗ 


et und übergeben wurde, 
== Hnterhaufe gab ber Chevalier Shi ppen 
u verdrießlichen Händeln Anlaß. Es hatteder- 
elbe unterfchiedene injuriöfe Meden wider dem 
önig ausgeftoflen ‚und unter andern gefprochen, 
F der andere Paragraphus von des Könis 
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tes Anrede mebr nach den Aannoveris 
en Meridian, ala nady dem von Broß- 
ritannien calculixet fep, und der König 


weder die Siprache, noch die Geſetze und 
7 S8 4 die 


Die Conflitutiones von Engelland verſtuͤn⸗ 


de folglich die Muiſter ibn machen lieſſen 


was ſie wolten. Uber dieſe Worte wurde das 
Parlament gang aufruͤhriſch weil es auch bereits 
Abends war fo wurden die Lichter angezünder und“ 
die Herren Lechmore und David Dalrimple keh⸗ 
reten fich zu dem Sprecher mit dem Vortrage:Daß ‘ 
die Worte, welche der Chevalier Shippen vor jr 
bracht, vor Ihr. Maj. injuriöswäre. KHterüber 
‚erhoben fich gleich allerhand Streitigkeiten, inden 
einige vorgaben , der Ritter Shippen hätte“ 
nicht pofitive geredet, fondern nur gefaget: Es 
ſchiene calenlivet. Die Ritter Hammer und 
Bromley behaupteten, daß er nur von der Spra⸗ 
che des Koͤniges geredet, und nicht von der Regie⸗ 
rung. Shippen führere zu feiner eigenen Verant⸗ 
wortungant daß des Königs Anrede durch feine” 
Minifter abgefaffer fey, und auf diefelben habe er 
gesieler,feinesiweges aber auf den König, Doch da 
es suder Umfragegelangte / fo fiel die Refolution, 
daß der Chevalier Shippen nach dem Towr in ge⸗ 
fänglichen Berhafft ſolte gebracht werden. | 
Dear, Dec, ließ das Unterhauß bey Sr. Maj. 
wegen der Nicderfunffe der Pringepin von Wal⸗ 
168 feine Gluͤckwuͤnſchung ablegen; Des folgender 
Tages wurden einige Deputirten an den Printzen 
won Walles abgeſchicket, welche bey S. K. H. die 
Gratulation — oft" Der Printz ant⸗ 
wortete auf dieſes Compliment folgender maſſen; 
„Meine Herren ‚der Gluͤckwunſch des lterhau⸗ 
„feswegeh der Geburth meines Sohnes; Ift mir 
„fehr angenehht; und ich Fan nicht anders als mit 
„vieler Vergnůgung dieſe neue ne 
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fersund Affedion , welchefie vor Se. Majeſt.“ 
und Ihre Familie in allen Occafionen haben bli⸗ 
een laffen;aufnehmen. Hierauf begaben ſich die‘s 
Deputirten zuder Pringeßin, welche das Compli⸗ 
mient des linterhaufes mit dieſer Antwort empfan« 
gen: Ich bin dem Unterhaufe wegen feines 
Sluͤckwunſches febr verbunden. Das 
Dberhauß harte Sr. Majeft, eine Addreffe wer 
gen der Geburth des jungen Printzens überreichen 
laſſen / ımd hatte der König zur Antwort geben laf- 
fen: Se. Maj. wären über der Adareſſe de⸗ 
ver Aerren vom Oberhauſe bey diefer an⸗ 

genehmen Occafion fehr vergnügt und bes 
danckte fi) davor. Der Prinz von Wales 
aber har denen Deputirten des Ober-Haufes diefe 
Antwort gegeben : Ich bin denen Herren vor 
ihre Deputirten verbunden: ich nebme 
Diefelbe als eine Probe der Treue gegen 
den König meinen Vater, und des Eyfers 
vordieProteftantifcheSucceßion an. Ich 
Bin vollkommen überzeuget, daß ihnen die 
Geburth meinesPringens febr angenebm 
HE Die Antworeder Printzeßin war folgende : 
Ich bin denen Herren vor die befondern: 
Epards verbunden, die fie gegen mich bezei⸗ 
gen. Doc) die Freude hat nicht lange gewäh- 
tet, Denn am 17. Febr, wurde diefer junge 
Printz durch einen frühzeitigen Tod aus der Wele 
abgefordert. Man befand bey Eröffnungfeines 
Coͤrpers daß fich in den Ventriculo cordis ein Po- 
Iypus formiret und in dem Gehirne allerhand Un⸗ 
teinigfelten geſammlet hatten, welchean den Tode 
dieſes Pringens Urſache ſeyn muſten. Das Be⸗ 
Gg5grcaͤbniß 


/ 


438 Von Engelland. 


graͤbniß wurde hierauf ohne alle Ceremonie gehal⸗ 
ten und der Coͤrper in das Koͤnigl. Begraͤbniß ge⸗ 
ſetzet. Den Hofe iſt auch keine Trauer angele · 
get worden. | | 

Die wichtigften Negotia, welche in dem Parla⸗ 
mente abgehandelt worden betraffen die Abdan⸗ 
ckung derer Trouppen, die Verbeſſerung der Krie⸗ 
ges⸗Diſciplin, die Wohlfarth derer Commercien, 
den Mangel an dem Silber⸗Gelde und viele ande« 
re wichtige Geſchaͤffte. Was die Abdanckung de⸗ 
rer Zrouppen anbelangt, fo folten nicht. mehr alg 
16000, Mann aufden Beinen gehalten werden. 
Es Härten zwar einigelteber gefehen daß man noch 
mehr Tronppen abgedancket haͤtte, doch tft es bey. 
oberwaͤhnter Anzahlgeblieben, Wegen der Pen- 
fion, welche denen abgedanckten Officieren erthete: 
fet wird, hat es auch einige Bervegung in dem zu 
lamente geſetzt. Es belaufftfich diefelbe laut über- 
gebener Rechnung von einem Secretaire des affaĩ · 
resdeGuerre jährlich auf: 130000 livr, Sterl.- 
. Man bat endlich nach vieler Lberlegung diefe: 
Summe auf 94000 Pfund Sterl. reduciret. 
Bon der KriegesDifciplin ift bey gegenwaͤrtiger 
Seflion des Parlamentes wettläufftig gehandelt 
- worden. (Es waren damahls gleich in dem Lin« 
terhaufe 476 Glieder zugegen ;und fonte man fich- 
nicht befinnen,das Unterhauß jemahls in fo groffer 
Anzahlgefehenzu haben. Bender Berarkfihla- 
gung fiel unter andern die Frage vor, ob man nicht 
ins kuͤnfftige die Deferteure, Räuber ıc. welche biß⸗ 
hero von dem Krieges · Rath waren geftrafft wor“ 
den, vor den Civil-Magıftrat ziehen folce? Die 
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Ein Krieges · Rath wäre eine denen Freyheiten‘‘ 
von Groß» Britannien gank wiedrige und zur“ 
Sriedens-Zeitumerhörte Sache, Allein hierauf‘ 
wurde geantwortet: daß es faft eben fo viel waͤ⸗ 
re als wenn mandie Trouppen abdanden wol‘ 
hierdurch wuͤrde denen Soldaten Anlaß ge⸗“ 

der groͤſten Licenz und ohne alle Diſci-“* 
tleben, ohngeftrafft defertiven zu können de 

das Parlament dem Könige eine geroifle** 
hl Zeouppen zugeftanden, fo wwäre es auch‘ 
] 6 ſich Se, Mej. derfelben bedienen koͤn⸗“ 
te, und ſey es alſo eine unumgängliche Noch 
d ; bey denen Trouppen eine fo genaue“ 

Meiplin in Acht nehmen ‚als man in denen be«'* 
bartenStaaten zu thun gewohnt wäre man“* 
| tedie Deferteure und Raͤuber flraffen , mwel«‘“ 
ches ein Rrieges-Nath am füglichften thun Fön«“* 
te, Diefe Barftellungen brachten es auch endlich 
ſo weit daß bey der Umbfrage die meiften Stim« 
wen dahin fielen,man folte es bey dem einmahl ein» 

Krieges Mathe laſſen. Doch welt 

hr Sorgen hat der Mangeldes Silber-Geldes 
Berurfachet, und ift in benden Häufern weitläufftig 
darüber berathſchlaget worden, In dem Unter 
jaufe Heß fich vor einiger Zeit eine gewiſſe Per- 
ohn folgender maflen heraus: Man hätte ange» 


merefe ‚daß i 



























n allen Staaten , tworinnen gutes 
ey Didnungen wären aufgerichter geroefen,“ 

mo eine Proportion zwifchen der Pros‘ 
portion der Silber- und Gold · Muͤntze gehal«« 
ten: Diefe Proportion härte fich in unterfchies* 
denen Zeiten vermehret oder vermindert,nachdem‘« 
daß man die Muͤntze in der Menge hätte haben“: 
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„koͤnnen, oder.biefelbe var gewefen wäre: daß ehe 
„mahls eine Unse Gold nur 10 Untzen Silber ges 
„golten, und daß diefe Proportion vieleSecula 
„durch gedauret häfte, biß ohngefehr zu Entde- 
„fung Weſt⸗Indiens, durch welche die Menge 
„des Silbers wäre vermehret worden , der Preiß 
„des Goldes aber biß gegen 12, in Engelland aber 
„garbißan 16. geſtiegen. Weil aber das Geld in 
„den benachbarten Staaten keinen fo hohen Preiß 
„gehabt, fo Hätten die fremden Negotianten an 
„gefangen ihren Handeln Efpeces zu treiben, 
„wovon fie einen geoffen Profit gezogen, Ja 
„das Negotium , welches einige Engelländer biß⸗ 
„ber felbft getrieben, hatdarinnen beftanden, daß 
„ſie die Gold-Elpecen nach Engelland gezogen, 
„nunud davor Silber-Müngeeingerechfele, welche 
„an auswärtige Orte verführee worden; wobey 
„manohngefehr 15. Solsan ieder Guinte gewon⸗ 
„nen, welches 5 pro Cento thut: dergeſtalt daß 
„diefe Aus» und Einführung wenn fie des Jahres 
„fünff oder ſechsmahl geſchiehet, einen Profic von 
„30. pro Cent. verfchaffen, Allein hieraus ent- 
„ſtuͤnde der Ruin derer Commercien, und wäre 
„es Zeit, daß man auf gute Remedia gedächte; da« 
„von wohl das beftewäre, wenn man den Preiß 
„des Geldes veränderte, Indem Qberhauſe haͤtte 
„man lieber die Schuld auf die Finanz-Bedienten 
„geſchoben und fagte man hier: es wäre zu ver 
„wundern, daß diejenigen, welche die Verwaltung 
„derer Financen gehabt, nicht eher einem Libel ge 
„ſteuret, welches fie hätten wachfen und zuneh⸗ 
„men gejehen. / Allein hierauf wurde von einigen 
geantwortet: Es wäre an dem Mangel de6 
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Silbers vielmehr Schuld,dafi man in denen Fa-« 
briquen fo viel Silber. verfehtwendere ; und“ 
daß die Oſt⸗Indlaniſche Compagnie jährlich fo“ 
piele Materialien von Silber aus Engeland‘* 
führere. In dem Jahr 1717. hätte Vie Com-“< 
pagnie drey Millionen Unzen an Silber , fo“ 
750000. Sterl, ausmachte,verführe.. Man 
koͤnte ſich alfo über die Financen nicht beſchweh⸗ 
ren ſondern vielmehr zu ihrem Ruhme fagen,daß“ 
der Credit des Publiciniemals fo hoch geſtiegen“ 
waͤre als igund, indem das Gouvernement groffe“ 
Summen Geldes vor drey und ein halbespro“ 
Cento befommen fönte,“ Es ift nad) der Zeit 
noch vieles in dem Parlanıent wegen diefes unge- 
wöhnlichen Mangels ergangen, und hat man fich 
fehr angelegen feyn laflen, die wahren Lirfachen zu 
entdeden, und dargegen nachdrücliche Anftalten 
zu machen: es iſt aber zur Zeit noch zu feinem 
Schluße gekommen. 

Unter denen Hof-Schargen ſind einige Veraͤn⸗ 
derungen vorgefallen, woruͤber man ſich nicht 
wundern wird, weil es etwas gantz ungewoͤhnli⸗ 
ches wäre, wenn es an dem Engellaͤndiſchen Hofe 
nicht immer eine Veraͤnderung nach der andern 
geben ſolte. So machet auch der Tod öfters Platz, 
welcher eine Perſohn nach der andern von dem 
Thearro führer. Alſo ſtarb vor kurtzer Zeit der 
Hertzog und Graf von Schrewsbury , welchen 
Se, Kön. Maj. und die ganze Königl. Familie 
hoch gehalten,auch in währender feiner Krauckheit 
öfsers nach deffelben Zuftande hatten fragen lafr 
fen. Diefer Hergog führete den Nahmen Charles 
Talbot Hertzog und Graf von Schrewsbury,Mar- 

| P | | quis 
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quis von Alton und Lord Tornival, Graf von Wack- 
forth und Waterforch in Irrland, und Baron Talbot. 
Sein Hr. Bater war Francifcus von Schrewsbury, der 
im Jahr 1667. in einem Duell durch den Herkog von 
Bucks erftochen wurde. Gein Sohn Earl, von dem 
wir hier gedencken, ſuchte fein Glücke bey Hofe zu ma⸗ 
chen. Ben der Croͤnung Jacobi II. hatte er die Ehre das 
Staatsfchwerdt vorher zu tragen. Diefer König machte 
ihn zum Lord Cammer-⸗Bewahrer, und Oberften über 
ein Regiment zu Pferde. Weil er aber in feine 
Güter mie Schulden Überhäufft hatte, und fich nicht 
wohl trauen durffte, fo gieng, er zu dem Pringen von 
Oranien über. Als nun derfelbe den Engliſchen Thron 
glücklich beftieg, fo gelangte Schrewsbury auf dag nette 
zu groffen Ehren⸗Stellen. Der König machte ihn zum 
GStaat8;Secretario, und Gouverneur von dem Ca 
ze wie auch zum Hertzog von Schrewsbury, 
eheimden⸗Rath, Ritter vom Hofenband, Lord⸗Lieu⸗ 
tenant von der Grafſchafft und Stadt Worcheſter. Ja 
A. 1697. wurde er zu einem von den Lords⸗Regenten et 
nennet. Hierauf legte er feine Staatd;Secretais-Charge 
nieder , und wurde Lord Cammer; Herr von Könige 
Wilhelmi jubelen⸗Cammer; in welchen Amte er von det 
Königin Anna eonfirmiret wurde, die ihn auch gleich 
nach ihrer Erdntung zum Lord - Lieutenant von Here- 
fordshire,Woschefershise, und Mittgliede des Geheint 
den⸗Raths ernennete. Mit feiner igt nachgelaffenen Ge⸗ 
mahlin hat er fich nicht eher als 1705. vermähfet,allein 
. Feine Kinder mit derfelben gegeugt. A,1710, wurde er 
= Cammer⸗Herr von der. Hof⸗Stadt der Königin 
| a, und Anno 1712. Lord⸗Lieutenant von Salop- 
An. 1714. wurde er als Extraordinair-Envoye uach 
Franckreich gefchickt wohin ihn feine Gemahlin die Her⸗ 
tzogin begleitete, und zum General - Lieutenant A 
General-Gouverneus von Irrland und Groß: Schaf’ 
Meifter von Groß s Brittannien erflähret ; Kraft 
toelcher Charge er von Ihr. itztregierenden Königlichen 
Mai. zu einem von den Lords-Negenten nachdem To⸗ 
de der Königin Anna ernennet wurde : bey welcher Ge⸗ 
legenheit er mit den übrigenLords von ide 
— Rath 
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Kath zu St. James fich verſammlete und die Proclama- 
tion von dem König George unterfchriebe. Er war 
‚auch einer von denen Lords, welche durch. die übrigen 
von der Regierung deputiret wurden, den gemwefenen 
Staats⸗Secretarium Bollingbrook abgufeßen, und feine 
Sctipturen zu verfiegeln, Im Gept. 1714. wurde er 
durch. König George zu einem von feinen Geheimbden⸗ 
Raͤthen, und folgends zum Lord-KammersHerrn von 
Gr. Maf. wie auch Lord-Lieutenant bon Worcheftes 
erhoben. Er war einer von denjenigen, welche Die 
ve hatten Se. Koͤn. Ic den Pring von Wallis in 
Das DOberhauß zu begleiten, als das Parlament a 





zum erſtenmahl verſammlete. In folgendem Mon 
‚aber wurde ihm.die Lord · Cammer⸗Stelle foiederu 
‚genommen Was feine —*6 betrifft, fo ge⸗ 
nieffet S; Gem; jährlich 1200. Thl. Renten ; über dies 
fes hat fie 3000, Thl. paar Geld. und ro Lo 
Ruhe nebft einem Haufe, und Möblen befom; 
men, Seine natürliche. Kinder , deren nicht wenig 
feyn follen, ſind von ihm auch reichlich bedacht worden; 
unter andern hat er feiner natürlichen Tochter Madame 
Davenant,bdie fich an den Englifchen Abgefandten zu 
Florentz vermählet hat, 4000. Thl. voraus vermacht. 
Sein nächfter Erbe ift Talbot von Longfordt, der Rom. 
Catholifchen Religion zugethan, welcher die Graf; 
Schafft, und eine Revenüe von 4000. Thl. geerbet hat; 
indem Parlamente aber feinen Sig nehmen Fan, tweil 
er fich zu dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben befennet. 
Wegen der auswärtigen Angelegenheiten welche die 
Mühe von Europa betreffen, iſt an dem Engellaͤndiſchen 
Hofe —35 — Eyfer gedacht worden, weil faſt nie⸗ 
mand als Engelland denen verwirrten Affairen 
einen Ausfchlag geben fan. Von dem Srieden mit der 
Eron Schweden ift zwar Hieles geredet, und gefchries 
ben worden: Doch ha | auf Ungewißhei⸗ 
ten und Muthmaſſung heruhet. Gonderlich hat mar 
über die Abreife des General Duͤckers aus Hamburg als 
pur mean gemacht, weil man fichere Nachricht 
mwolse,daßermeldfer Gensral mif — 
| | ſen 
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ſen waͤre verſehen geweſen. Viele ſind alſo auf die Ge⸗ 
dancken gerathen, daß der Friede mit Moſcau und 
Schweden noch nicht fo richtig ſeyn, als manche ſich 
wohl einbilden moͤchten; indem es vielmehr dag Anſe⸗ 
hen hat, daß Schweden unter ſeinen bißherigen Fein⸗ 
den zu erfahren ſuche, von welcher Seite er die avanta- 
geufeften Propofitiones zu erwarten habe, 0 

Die Staliänifchen Händel haben in Engelland 
gleichfalls vieles Auffehen gemacht, und Hat man fich 
angeftellet, als wenn man feine Mittel zu Erhaltung 
der Ruhe von Europa würde vorbey laffen. Deßwe⸗ 
gen e8 auch gefchienen als wenn man mit Sranckreich 
und zufammen verbundenen Kräften dag Feuer zu 
dämpfen fichen wolte. Der Abt du Bois Frangöfls 
‚scher Gefandter, iſt ſchon einige mahl hin und her geretz 
fet, und halt man davor, daß auf feiner Negociation 
viel beruhen dürfte. 

Den Frieden Bars Sr. Käyferl. Maj. und der 
Dttomannifchen Pforte, läffet fich die Eron Engelland 
auch fehr angelegen feyn, und hat der sur Mediation 
abgeordnete Ambafladeur Mylord Worthley Monta- 
gue aufalle Weife dag Friedens; Werck zu befoͤrdern 
gefuchet: Man hat aud) bißhero groffe Hoffnung ges 
habt, daß dieſes ſchwehre Werck zu einem Schluffei ges 
langen werde : Dannenhero auch in Engelland zwey 
Foftbahre Dais vor die Englifchen Gefandten verfertis 
„get wdrden, twelche bey denen Conferenzen follen ges 
brauchet werden, woſern diefelben nicht durch die Harts 

näckigfeit derer Türcken durchlöchert werden. 





Bey oh. Friede. Gleditſchens feel. Sohn, 
Buchhändlern in Leipzig iſt zu bekommen: 


Achtes Supplement zu Herrn Johann Huͤbners Hi⸗ 
forifchen und Genealogiſchen, wie auch Geographi 
ſchen Fragen, fo viel ſich im Jahre 1715. merckwuͤ 

diges zugetragen hat, mit Regiſtern über dieſes und 


Dis drey vorigen dupplementa. 12, 
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Bon dem 9 isn. Reiche, 
denen Kayſerl. Erb: Landen , 
7 nd Der Schweiß. 


G verlautet daß Yhro Kahſerl. Majeft, 
die regierende Känferin ſich wiederum 
fchwanger befinden follen. Der Höch« 
ſte erhoͤre die Wünfche aller aufrichtigen Deut⸗ 
ſchen, welche die Ruhe und den Wohlſtand ihres 
Varerland:s, der mit dem Flor des Durchlauch⸗ 
tigſten Haufes von Deflerreich fo lange Zeit ner» 
knuͤpfſet gewefen, allen befondern Abfichten vor⸗ 
ziehen. Es tft nichts mehr zu wünfchen, als daß 
Deſterreich in gegenwärtigen 1718. Fahre einen 
Erg herzog, und Dentichland einen gewiſſen 
Grund feiner Hofnung bekomnen möchten, Die Ge⸗ 
burth dieſes Printzens wuͤrde hoͤher zu ſchaͤtzen 
ſeyn, als eine Million erſchlagener Tuͤrcken und 
Barbarn / und Deutſchland wuͤrde fo wohl Urſa⸗ 
‚he haben, ein fo erfreutes te Deum laudamüs über 
Diefes himmliſche Geſchencke anzuftimmen, als es 
Freude haben fan, wenn es von denen eroberten 
Veſtungen im Orient und denen Niederlagen des 
ErbFeindes der allgemeinen Chriftenheit hoͤret. 
Doch der Höchftefan beydes a ne weil beydes n 
feinem allmaͤchtigen Schluſſe ‚DE 
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moͤgen bitten, wuͤnſchen und hoffen: den Ausgang 
aber müffen wir der allwelſen Vorſehung über- 
laſſen. Indeſſen mag das Prognofticon an ſei⸗ 
nen Ort geftellet ſeyn welches in der Jahr⸗Zahl 
Dccxvin geſucht worden / und folgender maſ⸗ 
fen eingerichtet iſt: F 
Quar. arChIDVX ab IMperatrICe 
„,, (OVIVsnaM. DiICatVr generls$ „° 
Refp. M:3sCV Lin! haVD alterivs.“ — 
ergo prole MasCVLIna gaVDebl: avſttla 
CVMqVe ILLa DVerſæ natlonree 
Tvionaicæ, A paniCæ, TraLICz , hHVngarlC 
boheMIC2 j!beLglCxz'&e. ee 
arChIDVCeM qVot non fperäut sIblregnaro- 
u Ä ‚gantqVe 717° zug ring SE 
‚  sle plVs & CL+Mens aD, pla Wota pol Vs. 
‘ arChIDVCVM Venlat totles optata pto 
incol VMexqVe habeat pLena VI HD i 
— 1 Ita. CorDe sInCeilssIMe"VöVlt, '& sCripklt 
:: Menrl@Vs< Liber baro Dei neVeh, &: De 
0 Aa, y DieferaVe, j 7°, . 
 . Quebis linea.denataj aunum MD CCAVIIL '; 
Es befinden: ſich ſonſten alle Hofe Perfohnen 
dieſes Allerdurchlauchtigſten. Hauſes in unveränt- 
dertemn Wohlſeyn.Die verwittibte Roͤmiſche 
Kayſerin Eleonora Magdalena Tharchia begien- 
ge den 6. Jan. ihren Geburths⸗ Tagn an welchem 
Kein das 64. Jahr Dero hoͤchſt⸗ begluͤckten Alters 
geireten, und wurde derſelbe mit’ viel tauſend 
-Slüctwünfchungen und anderer Freudens · Be⸗ 
heugung in prächtigfier'Galla begangen, DER SO 
x Miennimmträglihan Pracht und. Schön. 
heit zu: alfo dah / es ſich von Tag zu Tage noch 
wüurdiger macht, Den Bra 
Ir a 


— 
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Cheiſtenheit zu ſeyn. Man hat in kurtzer Zeit 
viele prächtige Pallaſte aufgeführet, unter wel 
chen die Boͤhmiſche Cangelen, ſo durch die Vor⸗ 
fotge des Bohmiſchen Obriſten⸗Cantlers Straf 
Slyks Ercell; in voͤlligen Stand gebracht würden, 
nicht ohne Bewunderung anzufehen. 
kurtzer Zeit iſt der Grundſtein zu der Defterteichts 
(hen Cantzeleh geleget worden, welche unter der 
Anordnung’ St, Erc, des Herrn Grafens don 
Singendsrf, des Zeil Roͤm Reiches 
Arb-Schag-Mfeifters; Kayſerl. und Ca⸗ 
thol. Na; Geheimbten⸗Raͤths und Obri⸗ 
ſten Hof⸗ Cantzlers aufdas praͤchtigſte gebau- 
et wird. Der zu dem Grundſteln gelegte Medäil- 
lon ſtellete auf der einen Seite das Bildniß Sr. 
Kayf, Maj. vor: auf der andern Seite war ſol⸗ 
geude laſeription, welche von den beruͤhmten 
Herrn Herzo verfertiget worden, zu leſen ; 
te, N hi 
"#) CAROLO! VE. HIS. MON, AR. av. 
.„_ ORDINE$ PROVINCTAR, Avstı ) _ 


var THTOD EJVs rvssy — 
"SERVANDIS AVG; OM: ARCANIS 

EDEN AREAL ETE, 
JEDEM PVBL. AÄRE'C TOA | 


FELICISS.TEMPORISMONIM, RELIOVERIRFF 
a Er —* 
DT RAS L.TH.H. ” 
-CO,ASINZENDO FAV.V.EQ.. - 

„ C#£S. A CONS..SECR. 
ma. , EA TE 0 —3 
Der — rin iſt mit vielen Beluſth 
gungen zugebracht worden worzu die Gegentüare 
EN. Hh 3 derer 
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derer Hohen feembben Perfohnemin Wien vieles) 
bengetragen hat. Ihro Königl, Hoheit der Kö, 
nigliche Polnifche und Chur» Sächfiche * 
Printz haben ſich bißhero daſelbſt noch aufgehe 
ren, und find von vielen vornehmen Kanfer 
ge auf das prächtigfle tratiwet ‚twordeigs, 
Br hatten den 8. Schr, eine vortrefllche 
enfarth angeſtellet, und des darauf, 
* — Tractament gegeben von 
man folgende Beſchreibung aus Mine erhalten 
Ordnung der praͤchtigſten Schlittenfahrt; welche 
Ihre Hoheit, der Koͤnigl. Poln und Chur⸗ 
Saͤchſiſche Erb-Prins, in dir Kayſerl. Ref) 
aa en, den 8. — u: 
ag, aus der | uſung rer 
Durchl. Hertzogen Leopold zu Schießwig Hol. 
ne ſonſten — — 


Erſtlich ritt et Officer, ſo die. Stangen Sucht, de 
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— R. —— Herrn Grafen von 
eine el von CH. Julian/ Kayfers 


Brkulen Dom Fräulsen Domini, Gräfin von Stahrem⸗ 


= Graf Radomizky, Starsfta von Dfls 


















D in Aloyſia Graͤfin von Harrach, 
— N, ef von —— Koͤnigl. Polniſch⸗ 
ShursSächfifcher Gen 


Maria Aa Se von Peſchowitz, 
eyherr von Hagen, Königl. 


—* ehe ächfifcher würcklicher Geheis 


68 Her 1 Örafe von > Julian, Obriſt⸗Fal⸗ 
qu Gema 
ser en —* und Mache von Rofrano, Generals 


= * Ne: en von Sarid Frau Gemahlin, 
‘ Herr Graf von Sraniz, Starofta Buransfh. 
9. Des Bam Anton Grafen von Eichtenftein Frau 


emar Graf von Stahremberg, Kanferlis 


| X Hofſ⸗Cammer⸗Rath 


Herrn Grafen 8 Colaldo Frau Gemahlin, 
— von Stahremberg, N. O. Regi⸗ 


von Lamberg Frau Gemahlin, 
alm, der Verwittweten Kapferlichen 
ta Obrift-Stallmeifter. 

Aulein Maria Anna, Gräfin von Harrach, 
Graf von Ogiloi, Kayferlicher Obriſter. 

ulein Chriſtiana Graͤfin von Salm, 
— 288 Graf von Harrach/, wuͤrck⸗ 
rlicher Caͤmmerer. 

Grafen von Ogilvi Frau Gemahlin, 
von Dietrichftein, dev Durchl. Ertz⸗ Hertzo⸗ 


— Obriſt⸗ — vSle 
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* En A en — in 
Graf Dropefa, Sroßr@iegel Re 
— Dh Kayſerl. Niedersfande, 


16) Frantz Grafen von Sinhmen⸗ 
eu * City fh Ban 


Re Tuner ae Su 
18. le Breit Eleondra don bichtenſtehh * Ö 
Het ———— ‚sch Dietrichſtein — 
19. Des Herrn cafe bon Hamilton Frau Ge 

ur on Garl von Hatrach⸗ Re D? Re 


20, Das Fr * Srancifea, Grafnbeng 
Herr Julius Frantz Favert, Graf von, San 
In er. — — — 
2i Froaͤulin Johanna —S 
Hert le von Koßmert, Königl, Polnif u 


x a7 ‚Des 5 Büren Jofephs von lichtenſtein 8 Grunde | 
der a * Graf von Kaunitz⸗ Kayſerh Kiel 


23. Des Herrn Mapimiltan Grafen vor er 
"berg Frau Gemahlin N Re —— 
Sürft Jofeph von GH | 
mmierer, nn 357 

24. Das Fräufein Theteſta Graͤfin von Efterhafi/ 
Herr — Graf von Paar, ur: ayſerli⸗ 
mmerer. an? HAITI: 


25, "Das Sräulein Erneftina, Gräfin von darſten⸗ 


Leopold, G Ka 
Sr a are Bar no z 
20, 
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26. Alan da en ‚Strafe Bon Chapanberg, 


der Sriederich Srenhert von und zu Sebach Kay? 
ferlicher General. 

22 a. —— Adam Grafen von Paar, ai 

—— —A— eich bon Wůrt 

aucht. B eri vo 

* ſerlicher General. BL SAN ie S 

2Br IS Prencipe, Sapicioumd Marchefe on Kaas 


mahlin, 
Sn Leopold Ku von Sternberg, ukieliher 
Kanfer 
29: Das — rare, Gräfin von Herberſtein 
Herr Baron Einfiedel; derrältere, — and 


ur⸗Saͤchſiſcher Cammer,Jundkers!a, * 
aha Erneſtina — | 
ann 












Ba Graf von Queſtenberg/Kayſer⸗ 
jr! | Reichs Hof; . 
31. 2 zulein oee, Gräfin bon, Fleſtem 


Of taten Eirerhakt 4 WÄrichenRapferlicher 

* — ehe non Grafen, von ‚Dietichfein, 
hlin 

— — Biaf bon Suptein, Sasf, 


5 et 

Ken oh, Of son — 
Seren, K merer. 
— Ha — —— 
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— — —— — — 
Den Schluß ‚machte wiederum ein Dfficier, Here 
Fran Kapler, mit vielen Stangen ⸗ Knechten deren 
auch 4.in einem Glied geritten. 
NB. Bor iedem Schlitten waren 2. Laqueyen · und 
Hinter felbigemdie Pagen mit2: Laqueyen g 
derfeits der Schliften aber die Bäuffer gelauffen,.. — * 
wie auch der Pferde Aufputz, und foftbare en 
Herrlichft anzufehen geweſen. 
Beſchreibung des Herrlichften Tractamentg, Wr 


ches Ihro Hoheit, der Koͤn. Poln. — 
Saͤchſiſche Erb; Pring, in der Kayſerl. Me 
denk zu Wien, den 8. Febr. 17 18» — 
in der Behauſung Ihrer Durchlaucht. Hertzo⸗ 
gen Leopold zu Schleßwig⸗ Solch, fonfte 
Graf-Rortalifchem Hauße, gegeben. * 
Wien den 9. Febr. 1718. Gleichwie 
mittags, dahier von Ihro Hoheit dern 
und Chur-Sächfifchen ErbPrinken, eine der / 
ften Schlittenfahrten gehalten wurde als war nich In 
niger von Derofelben ein Fehr Foftbared Trac 
und Ball in Ihrer Durchl. des Herrn Lespois, 
Kogen in Schleßwig⸗Hollſtein ic. SER ſo 
Graf⸗ Rottaliſchem Hauße, daraus die. Schkt 
ee cr es Abends gegeben worden 
© Sich dabey Ihrer Nöm, Kayſerl und 
eſtaͤt Hof Kriegs Raths⸗Praͤſident, Genekahti 
tenant, wie auch Gouverneur und Capitain⸗SGen 
der —53 Defterreichifchen Nieder 


Eugeniug von Saoyen, ı vſ -iner 
535 en Menge viel anderer —** ſtlich 







ern * 

















und Graͤflichen Standes⸗Perſonen, er —— 8 
dann os dazu ohne ——— —— Pech 
figftimeublirte Zimmer 


Saal mit (ehr vielen Luftren, Girandolen und 1% r er y 

Spiegeln, auch dergleichen Mand+ Leuchter 
ſtarck beleuchtet war, in welchem oben ein groffe Agu- 
—— und nach deme 2. lange, ** 


ee 
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o, dann 2. achterfigte jede von 18. Perfonen, fanıt 
inigen noch Eleinern Tafeln in den Fenſtern, geweſen; 
Auf der eriten, als, Yaupt-Tafel, war in der Mitte 
eit durch kuͤnſtliche Borftellungen von fein 
ten Figuren geftanden twelche letztere mit einan⸗ 
n hiernaͤchſt zu beyden Seiten fehr koſtbar⸗ 
:offe Schaalen mit wunderfchönen Confecturen ; und 
n ber Mitte zwey Schau⸗Speiſen von feinften Zus 
Ka mit Blumen und Figuren ausgezieret getvefen ; zu 
Äberft aber ſchwebten einige Figuren, fo zur Bezeigung 
Viefes herrlichſten Feſtins Blumen ftreueten. 
Auf der einen groſſen GeitensTafel war der Hercu-, 
es, Die. Tugend und Tapferkeit, mit ebenfalls foftbaren 
Sonfecturen gezieret, zu beyden Eeiten aber eine Sal; 
anterie-Speifegeitanden ; Durch Deren eine der Gott 
Jupiter; und durch die andere der Pluto, als der Gott, 
des Reichthums vorgebildet wurde; 
Af der andern groſſen Seiten: Tafel war in der 
Mitte di Pallas, ald dag Bild der Weißheit, mit mehr; 
mabligen herrlichen Confecturen, und zwey Gallantes 
Egeiſen; unter welchen der Meer⸗Gott Neptunus, 
ind der Wind⸗Gott Eolus gleichfalls auf dag fehönfte 
ieret: dann nichtiveniger. auf den andern zwey 
BE Mars und andere Götter aufgefteller gez 
ie Figuren fo wohl, ald dag Schau⸗Eſſen waren 
und einen halben Schuh: die a aber mit 
ven drey die Galanterie-Speifen auch drey: 
und die Confecturen zwey amd einihalben Schuh hoch 
gerichtet. gei een; welches alles 56* weiland 
— | ‚okpb des Erften Glorwuͤrdigſter 
Sedächtniß, ink affenem Kuchel Inſpector, toie auch 
dochgräflicy > Kaunifchem Haug; Hofmeifter, Herrn 
Wilhelm Peter Sivers, fo fünitlich, als ruͤhmlich, nebft 
denen: vier zierlichen ‚Credenz - Bufferten, und andern 
Credenz - Zifchen (darbey fehr fürtrefliche rare, fo inn⸗ 
als ausländifche Weine, wie auch die koſcharſte Wäffer 
m Ube uhaben geweſen,) famt dem Balcon für 


Uberfluß zu 
die Trompeter und Paucker angeordnet worden. ’ 
iu a 
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494 Von dem Hell, Krk, "9A 


MR dem Tractament wurden diefe Tafeln in dei 


offen Saal in aller Geſchwindigkeit hinwegg 

en, und eine gantz neue Muſic zum Tantzen an ſtatt der 
Trompeten und Paucken, welche wäßrender * 

ermeldtem Balcon ſich wacker hoͤren lieſſen 


maſſen ohne dem in einem ah voffen Zimmer, 
welches eben a mit vielen — ⸗ Zune, 
und- dergleichen Wand⸗Leuchtern, auch et 
Spiegeln suiegegieretgeneefen, vor und nach der Fe 


zu fangen continuiret wurde; 
Welche Luftbarfeit biß Rorgens ge genz. Uhr dat 
— 


fe, und nachgehends mit Ihrer 

deb im ungemeiner Anzahl’ gegenwaͤrti 

hohen Adels vollkommener ——— heben 
ringfte  Ungpie egenheit des aus gr line Siem 

und Guriofttär in faft unbefch | | 
selauffenen Volcks mit faſt andre * iR 


ige, 
en 10. Jan. scan Ste 
Durchl zu Zuier,, Ihre Maj. u: | 
Kayferin -Eleonora Magdalena. Therehia-.Hert 
Bruder, aus &Schlefien in Wien an; —— 
in der Kahſerlichen Burg ein; worauf ſie ſich gleich 
zu denen regierenden Kayfı Majeſtaͤten, wi 
zu denen verwittibten Kayſerl, « 
Dee ie verfüger; 


su (F 

— FL" em aD eniam N 

„und at Keil Il | 
— Deo d — 
nach Nuburg mit der —— 
auchden 23.Ej. ylückti ing 
Ken BEN ug von 364, 


Ben zugleich aber von Ihr, Chürfürftl, Durch! 
BER iu 
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su Pfaltz unter Söfung derer Stuͤcken und andern 
Ehren-Zeichen empfangen wordemn 
Den 17. Mars, famen in Wien Ihr. Roͤm. 
Kayſerl. und Cathol. Majeſt. wuͤrcklich · Gehei⸗ 
mer⸗Rath und Principal-Commillarius bey der 
Reichs » Berfammlung: zu Negenfpurg, Ihre 
Durchl. Eminentz, wie auch Primas des König. 
rachs Hungarn und Protedtor Germaniz, von ge 
dachten Regenſpurg zu Waſſer glürflich an, und 
taten bey denen WW. C. C. P. P. Auguftinern 
Barfisffern ab, indem in hoͤchſt befagter Durchl. 
Eminentz Behaufung fich Ihre Hoheit der Koͤn. 
Poln. und. Chur» Saͤchſiſ. Erb Bring noch der 


An dem Kayſerl. Hoſe werden die Krieges, und 
Sriedeng-Deliberationen mit groͤſtem Eifer fort- 
geſetzet: Dannenhero gang Europa begierig iſt, 
derfelben Ausgang zu erſahren, weil bißhero alles 
noch gantz zweiffelhafftig ausgefehen hat. Ihr. 
Kayferl. und Cathol. Majeſt. Haben zwey oͤffent⸗ 
liche Feinde, welche ihre aͤuſſerſte Kraͤffte daran 
fügen werden, dem Durchl. Hauſe von Defterreich 
auf:alle erfinnliche Weife zu ſchaden. Der Köche 
ſte weiß, wie viel Feinde noch verborgen find, wel« 
che das fteigende: Stücke diefes mächtigen Haufes 
mie neidiſchen Augen: anfehen, . Doch mitgötte 
lichen Benftande Ift Defterreich.allen gewachſen, 
weil Klugheie, Macht und Frömmigkeit in diefem 
Durchlauchtigſtem Haufe zufammen Fommen; 
und es demfelben auchnicht an Freunden fehler, 
Welche die allgemeine Ruhe und Sicherheit von 
— m 
wris. 


456 Bon den Heil, Rom. Reiche, 


Die Türcfen haben in denen zwey letztern 
- Kampagnen empfunden, daß es ein Unterfcheid 
ey mit dem Kayfer, und mir der Republique von 
edig zu fechten. Die vervundernswürdigen 
Progreflen derer Kayferl, Waffen Haben dieerbits 


terten Barbaren gang ſtutzig gemacht ; und dafie 


ihre Hoffnung mit Verluſt der Seftung Belgrad 
zugleich verlohren, fo find ihnen bald Friedens⸗ 
Gedanden in Ropffgeftiegen, und hat es gefchies 
nen, als wenn fie je cher jelieber zu demſelben eilen 
wolten. Doch der Eifer har bald nachgelaffen, 
und die füßen Friedens » Ideen find zeitig ver⸗ 


PEN | WE 


ſchwunden alfo, daß man an dem Kayferlichen 


Hofe bey Zeiten angefangen hat , die Tuͤrckiſchen 
Berfiherungen eines groffen Verlangens nach 
dem Frieden vor verdächtig zu halten. Man fan 
auch leichte errachen, was: denen Slaven im 
Divan mag im Kopffe ſtecken. Dervermepnre 


König in Spanien richtet die verfallene Hoffnung 


derer Tuͤrcken auf. Die bey gegenwärtigen Um⸗ 
fländen unternommene Attaque von Sardinien, 
und zugleich enfaveur des Erb-Feindes Chriſtli⸗ 
den Nahmens gemachte Diverfion machet die 
Zürden muthig; bey allen Ehriftlichen Gem 
thern aber wird der Zweifel eriwecker ‚ob Ferdi» 
nandus Catholicus alle Mauren und Saras 
cenen aus Spanien müffe vertrieben ha⸗ 
ben ; oder ob noch ein Saamen des Sara» 
ceniſchen Geblütes übrig geblieben fep; 
welches unter der Regierung eines Rönis 
ges, der des Spanifchen Thronesfich mie 
Unreqht bemächtiger rege —— 

14177 
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den. Die Wirkung zeiger eg; Philippus laͤſſet 
eine Flotte wieder das höchfte Haupt der Chriſten⸗ 
heit , da daffelbe gleich in dem Streit mif denen 
grauſamſten Feinden des Ehriftlichen Nahmeng 
begriffen iſt, augrüften, und fehler nichts mehr, 
als dag die Philippinifche Flotte Tuͤrckiſche Flag⸗ 
gen aufſtecken laffe, Die Entſchuldigungen die, 
fes fhändlichen Linternehmens mögen fo wahr. 
ſcheinlich klingen als fie wollen, fo iſt die That den. 
noch in den Ohren Chriftlicher Gemuͤther recht 
entſetzlich, und der Spanifche Muffti, ich will fa» 
gen, Se. Eminenz der Gardinal.Alberoni mag 
diefelben noch fo wohl ausgefonnen haben , fo muß 
doch das Chriſtliche Europa bekennen, daß man 
dergleichen Anfchlag eher von denen Zürckifchen 
Imams oder Prieftern, als einem Presbytero S,R. 
E. dem Se. Paͤbſtl. Heiligkeit diehöchfte Wuͤrde der 
Kömifch-Earholifchen Kirche vor kurtzem wegen 
derer der Kirche und dem Päbftl. Scuble 
geleifteten Dienſte ertheiler haben, ſich vermu⸗ 
then mögen. Dannenhero man wohl gar zweifeln 
Fönte, obdiefe Wahl Sr. Paͤbſtl. Heiligfeic eine 
geht Canoniſche zu nennen wäre? und ob dadurch 
diefer Höchfte Orden der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirche nicht in Gefahr geſetzt würde,daß man von 
deffelben Heiligkeit eine gantz zmweifelhaffte Idee 
befommen möchte ? Es heiffer fonften, daß den 
Cardinals⸗Hut niemand tragen Eönne,als welcher 
fich um die Kirche und den Römifchen Stuhl ‚vers 
dient gemacht. Beyde Stuͤcke ſollen mit einander 
auf das genaueſte vereiniget ſeyn, well die Nö:rıa 
Kirche als der Cörper, fein Haupt auf dem LT 
210, Cheil, Fi 


458 Bon dem Heil, Roͤm. Reiche, at 


_ Stuhle zu ſuchen hat. Allein wer die Redens⸗ 


"Arten des Roͤmiſchen Hofes verſtehet, und in die 
Hiſtorie einen Blick hut, der wird anmerden, daß 
“man allezeit denen Worten nach am Nömifchen 
Hofe mie der Kirche communein caufam .ges 
macht; in der That aber werden diejenigen, fo et⸗ 
was fubril diftinguiren Finnen, angemercket has 
ben, daß vielmahls die Verdienſte gegen den Roͤ⸗ 
mischen Stuhl denen Berdienften gegen die Kirs 
che haben Fönnen entgegen gefeket werden, alfo, 
daß der Kirche diejenige öfters nachtheilig geweſen, 
welche das Interefle des Roͤm. Stuhls unterſtuͤtzt 
haben; da man es indeſſen in der Paͤbſtl. Dataria 
nicht fo genau genommen, ſondern beyde die 
‚Kirche und den Stuhl mir einander vereiniget. 
Doch ich will mich Hier in feine weitlaͤufftige Cri- 
tique einlaffen : nur möchte ich gerne wiſſen quo 
titulo der Spanifche Muffti den Cardinals⸗Hut 
erhalten? Verdienſte muß er haben. Denn man 
iſt mit denen Cardinals⸗Huͤten nicht fo freygebig. 
Es koͤnnen in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche, 
unter der ungemeinen Anzahl derer Clericorum 
nur LXXII. Derfonen denfelben tragen: und dies 
felben füllen fich um die Kirche und den Päbftlichen 
Stuhl verdient gemacht haben. Wo find des Car⸗ 
dinals Alberoni Verdienſte gegen die Kirche? Ge 
höret etwa hieher der Creutz Zug nah&Sardinten? 
oder die in Italien gemachten Intriguen wwicdet 
hr Kayfert. und Cathol. Maj. damit Sie ja nicht 
den Erb⸗Feinde der Chriſtenheit das Meſſer an 
Be Gurgel fegen, und Europam von der ſchaͤdll⸗ 
en Machbarſchafft eines ungepeeuen und — 
— er Bo » ⸗ 
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duͤrſtigen Feindes befreyen Fönnen? Gewiß man 
hätte der allgemeinen Sache der Chriſtenheit kei⸗ 
nen gefährlihern Stoß geben können, und die 
heiligen Narhgeber Eönten in ihren Händen cher 
den Alcoran alsdas Meß⸗ Buch Halten. Wo find 
alfo die Verdienfteder neuen Eminenz? Haben 
ſich diefelbe nicht Ipfo jure diefer Dignirär unwuͤr⸗ 
dig gemacht? Doch da fie Feine Verdienfte gegen 
die Kirche aufweiſen fönnen, fo werden fie viel- 
leiche in defto gröfferer Anzahl Verdienſte gegen 
den Päbftlihen Stuhl anführen ? Aber diefels 
ben find verborgen, und vielleicht. fo. befchaffen, 
daß man denfelben zu gefallen in Kom feinen Pa- 
negyticum wird drucken laſſen. Doch mo bleibee 
die Kirche ? Kan fich derjenige um den Roͤmiſchen 
Stuhl verdient machen, welcher nicht allein das 
Haupt der Chriſtenheit tückifcher Weiſe zu uber 
fallen, fondern hiermit auch die allgemeine Sache 
der Chriſtenheit in Gefahr zu fegen, den Anſchlag 
egeben? Wollen Se. Paͤbſtl. Heil. ſich mit der _ 
wviflenheit entfchuldigen, und vorgeben, daß 
Sie dergleichen Boßheit in einem Eardinal nicht 
fuchen können; foreden Sie fich felbft zu nahe, 
und befennen den Fehler ihrer Wahl, alfo, daß 
auf Sie die Worte nicht zu deuten find : Kin gus 
ter Hirte kennet feine Schafe. Doc) was 
ſollen Ihro Kayſerl. und Cathol. Majeftär hierzu - 
gedenden, da Ihnen der Hoͤchſte den Schutz der 
Kirche anvertrauet hat? Es wolte verlauten, 
daß von dem Kayſerlichen Hofe waͤre verlanget 
worben, cs ſolle von dein Alberonider Cardinais⸗ 
Hut zuruͤck gefordert werdenz allein Se. Puͤbſtl. 
Ji 2 Heil. 








360 Wonder Heil. Rom. Reiche, 


Heil. follen zur Antwort gegeben haben: Es waͤ⸗ 

re ſolches der Freyheit der Kirche zuwie⸗ 
der. Was heiſſet dieſe Freyheit der Kirche? 
und fan ſich derſelben ein Öffentlicher Feind der 
Kirche bedienen ?_ Wer iſt Befchüger der Kirche 
und diefer Freyhele? Wer ift das Haupt von 
Rom und von Italien? Wen haben ehemahls 
die Paͤbſte den Eyd der Treue ablegen muͤſſen? 
Wer hat fo offte den mic Unrecht beſeſſenen Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl von ſeinen Beſitzern befreyet? Die 
vergangenen Zeiten moͤgen antworten; und wir 
koͤnnen aus denſelben mit gutem Fuge allerhand 
Conſequentien auf die Frage ziehen: Ob nicht 
ein Deutſcher und Roͤmiſcher Bayſer mit 
allem Rechte von dem Pabſte verlangen 
koͤnne daß ein Cardinal, welcher eine Ex- 
pedition angeſponnen, die den gluͤcklichen 
Lauff derer Kayſerlichen Waffen wider 
den Erb⸗Feind Chriftlichen FTabmens 
einiger maſſen hemmen koͤnte ſeinen Car⸗ 
dinals⸗Huth den er ohnſtreitig unwaͤr⸗ 
Dig träger, zuruͤck geben muͤſſe? und ob S. 
Paͤbſtliche Heil. nicht dazu nach Beſchaf⸗ 
fenbeit derer Umſtaͤnde koͤnne gezwun⸗ 
gen werden? 0 Ä 
Indeſſen rechnen die Türcken die Spanier zur . 
ihrer Armee, und hoffen unter ihrem Beyſtande die 
Scharten auszuwetzen. Hierzu ift endlich auch 
der Ragozky gefommen, welcher den 14. Sept. 
ı von Marleille abgereifer,und den 10. Oct. zu Gal- 
lipoli angelanget ift; alwo man ihn mit allen Chr 
ren⸗ Bezeugungen welche die Tuͤrcken fouveraircn 
— ER Pers 
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Perſohnen zu erweiſen gewohnt ſind, empfangen 
hat. Den 28. kam er zu Adrianopel an, und hielt 
in dieſen Orth einen praͤchtigen Einzug; und wur⸗ 
de von dem Groß ·˖ Sultan mit ungewöhnlicher. 
Diſtinction aufgenommen, daß man ſich faſt der⸗ 
gleichen bey der Pforte nicht entſinnen kan. Der 
Sroß ⸗Sultan hat ihm den Titel eines Koͤniges 
beygeleget. Allein dem Tuͤrckiſchen Ceremoniel 
iſt nicht viel zu truuen. So praͤchtig als daſſel⸗ 
be ausfiehet, fo unbeſtaͤndig iſt es, und bricht ge⸗ 
meintglich unvermuthet ab. _ Dannenhero ſich 
niemand ſehr darnach ſehnen Wird; und hat viel« 
leicht der Ragozky jelbft Lrfache zu erregen , daß, 
aus diefer Comoͤdie welche mit ihm geſpielet wird, 
‚nicht unvermuthet eine Tragoedie werden doͤrffte. 
Borigund iſt er an dem Tuͤrckiſchen Hofe fehr wohl 
angefehen. Man weiß, daß er noch nicht in Hun⸗ 
garn und Siebenbürgen vergefferift; Man mer 
net vieleicht, daß in diefen Provinzen eine grofle 
Anzahl mißvergnuͤgter Gemuͤther anzutreffen 
märe; Er wird es auch an feinen Borftellungen 
wicht ermangelnlaffen. Man hatte vor kurker 
Zeit eine Copie von einem Memorial , welches ev 
dem Grsß-Gultan ſoll übergeben haben. Der 
Anhalt iſt diefer gervefen, „Wenn ihm die Pfor⸗ 
te beyſtehen wolte , fo machte er ſich verbindlich,“ 
mit 20000 Hungarn eine nachdruͤckliche Diver-“* 
fion zumachen; es erforderte die Wohlfarrh der‘? 
Dforte,den Krieg bey fo erwünfchten Conjun-'* 
Auren fortzufegen , da der Kayſer mit Spanien‘ 
und Italien zu thun befäme: wodurch er vürffte“ 
genoͤthiget werden ſeine — Hungarn fehr‘* 
3 zu 


4 


as6e Von dem Heil. Rom. Reiche, | 


„zufchwächen. Wäre der Groß-Sultan im vo⸗ 
„rigen Jahreungluͤcklich geweſen, fo müffe man 
„es einem bloflen Hazard zu ſchreiben; indem die 
„Tuͤrcken bereits den gröften Theil der Kayferli« 
„chen Trouppen gerödter gehabt, und der Sultan 
„ohne allem Zweiffel den Steg wuͤrde erhalten 


„haben, wenn er mit feinem Succurs an dem Tage 
„der Bataille bey der Armee härte anlangen koͤn⸗ 


„nen: Man muͤſte nur dem Wolcke cinen Much 
„machen und unerſchrocken in das Feld rücken ıc 
Ob diefe Argumenta die Tuͤrcken beherkter ma⸗ 
ehen werden, laſſeſch an feinen Orth geſtellet ſeyn. 
Zum wenigften find dtefelben gewohnt , dasjenige 
eher zu begeeiffen was fie gefehen und erfahren ha⸗ 
ben, als was fienoch fehen underfahren ſollen. 
Dieempfangenen Schläge haben fic empfimden 
aus denen ſchoͤnſten Feſtungen find fie gesagt wor⸗ 
den: 2 Haupt ⸗ Bataillen haben fie verlohren. Hier« 
anzrociffeindie Tuͤrcken gar nicht. Wie es aber 
in kuͤnfftiger Campagne gehen moͤchte, wiſſen ſie 
nicht/ und Ragozky hat ihnen die Gewißheit des 
Siegs nicht mitgebracht. Die Idee derer vori⸗ 
gen Feldzůge iſt noch gang neu in ihrem Gehirne. 
Die ʒwantzig tauſend Hungarn welche. Ragozkf 
ſtellen wtll, ſehen fie nach nicht beyſammen: Was 

die Spanier und Italiaͤner machen / hoͤren und ſe⸗ 
hen ſie gleichfalls nicht; ja zur Noth koͤnnen fie 


ſfich einbilden, daß es noch mehr Trouppen und 


Seldaten in Deurfchland har, ale fi in Hungarn 
vor ihr Sefichtebekummen.  Dannenh:ro find 
Ragozky Anichläge ſehr ungewiß und verdächtigs 
BieBeicht ſuchet derſelbe die Trckiſchen PenGo- 
| 5 — nen 
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nen. zu. ziehen, und mit leerer Hofjnung diein 
Furcht gebrachten Mufelmänner abzufpeifen, 
Demfey nun wieihm wolle, fo find.die Türden 
sicht fogar tumm; daß fie aufigegenwärtige Con- 
jundturen von Europa nicht genauer Achtung ge⸗ 
benund glauben folten, daß es dem Kayfer faurer 
und ſchwehrer fallen duͤrfſte mit ziwen Feinden auf 
einmahl zu fechten. Gewißiftes,Philippus und 
Ragozky haben die niedergeſchlagenen Gemuͤther 
etwas aufgerichtet: wiewohl der groͤſte Theil de⸗ 
rer Tuͤrcken mehr nach der vergangenen Zeit feine 
Rechnung machen, als die Eünfftigen nach aller⸗ 
hand politiſchen Raifonnemens abmeſſen doͤrffte. 
Dannenhero dem Verlaute nach die uͤrcken zwey 
artheyen formiren, davon die eine Friede die an⸗ 

ee Krieg haben wili; und iſt zu vermuthen daß; 

bie Entſcheidung die er Streitigleit auf die Staͤr⸗ 
cke und Macht der Partheyen ankommen werde. 
Es laͤſſet ſich alſo von denen Tuͤrckiſchen Haͤndeln 
nicht viel nach denen Regeln der Politique urthei⸗· 
len, fondern man muß vielmehr auf die Neigung 
der Menge ſehen, welche gemeiniglich das umge“, 
reimteſte erwehlet. ae 
Es iſt dieferwegen an dem Kanferlichen Hofe, 
lange Zeit berachfchlaget worden, ob man fich 
mit denen Tirden in Tractaten einlaſſen 
ſolle oder nicht? Dieſe Frage hat bißhero dem 
yſerl. Mniſterio vlel zu thun gemacht, weil 

man noch nicht recht hat ergruͤnden koͤnnen, ob es 

denen Tuͤrcken mit dem Frieden ein wahrer Ernſt 
fege Die Art zu traetren, welche die Tuͤrcken ge⸗ 

vᷣrauchet / iſt den meiftin verdächtig vorgekommen, 
Ji 4 Doch 


3 
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464 Von dem Heil. Roͤm. Neiche, 
Doch hat man zum wenigſten die Gedult haben 
koͤnnen / ihre Propoſitionen anzuhoͤren. In dieſem 
Abſehen hat der Herr von Dahlmann ſich zeithero 
in Belgrad aufgehalten, und dieſes hoͤchſtwichti⸗ 
ge Werck gang allein getrieben. Bon Kayſerlicher 
Seite ift anfänglich von denen Præliminarien ge⸗ 
mens worden, vermöge deren ein jedweder das⸗ 
enige was er befiger, hat behalten ſollen. Die 
Tuͤrcken haben auf diefen Punct nicht recht ante 
worten wollen,ohngeachtet derfelbe als der Grund 
Aller Tractaten anzufehen ift. Dach vielen Um⸗ 
ftänden iſt ach ein Exprefler Yon dem Hollaͤndi⸗ 
fehen Ambafladeur bey der Pforte dem Grafen 
von Colliers, zu Wien den 22. Yun. angelanget, 
welcher ein Schreiben von dem Groß »Vezieran 
den Printzen Eugenium fol überbrachr haben; in 
welchem wiederum nichts von erwähnten Præli⸗ 
‚minar- Punete gedacht worden und bloß darin ent⸗ 
halten geweſen: „Daß der Groß-Sultan drey 
„Plaͤtze Pallarowitz , Thibis und Fetislaw ernen⸗ 
„nennet haͤtte, damit man einen von denſelben 
um Congrels erwehlen koͤnte: fo waͤren auch 
„bereits zwey Plenipotentiarii ernennet worden; 
„welche von Tuͤrckiſcher Seite dieſer Friedens⸗ 
„Handlung beywohnen ſolten; und waͤre der 
„Groß⸗Sultan mit der Mediation von Groß⸗ 
„Britannien und Holland fehr wohl zu frieden. 
Mach vielen Deliberationen, weiche man an 
den Kanferlichen Hofe wegen diefes Friedens“ 
Werckes gehalten, haben endlich Ihr. Kanferliche 
und Cathol. Majeftäc felbft eine Refolution ges 
faffer, welche mis dem in dem — 
aſſe⸗ 
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faſſetem Schluſſe nicht voͤllig eingeſtimmet hat, 
indeſſen fo beſchaffen ift, daß auch die undanckba⸗ 
ren Barbaren dieſes groſſen Kayſers Großmuth 
und Neigung zu einem Frieden werden erkennen 
koͤmmen. Ihr. Kayſerl. Majeſtaͤt find alſo ent⸗ 
ſchloſſen zu denen Tractaten den Anfang machen 
zu laſſen, ohngeachtet von Tuͤrckiſcher Seite die 
verlangte: Erklärung wegen des Preliminar-. 
Bundts noch nichrerfolgerift. Es fommer viel- 
leicht dieſer geitztgen Nation allzu fauer anı , fo zel- 
fig the unglüdfellges Jawort zu einem fo groſſen 
Verluſte zugeben, und wollen ſie zum wenigſten 
den Troſt noch haben, daſſelbe fo lange zuruͤcke zu 
beßalten, biß es die Umſtaͤnde weiter nicht verſtat⸗ 
ten daſſelbe laͤnger zu verweigern. hr, Kayſerl. 
Majeſtaͤt find zu dieſer Refolution ſonderlich da⸗ 
durch beweget worden, daß der Groß⸗Britanni⸗ 
ſche und Hollaͤndiſche Ambafladeur dem Herrn: 
don Dah lmann haben wiſſen laſſen: „Es ſey une 
te denen Tuͤrcken annoch groſſe Uneinigkeit weil“ 
den Krieg continuiret, die meiſten aber‘. 
Hi Frieden geſchloſſen wiſſen wolten; unter wel⸗ 
chen letztern auch die Janitſcharen fich befänden;“ 
und daß folglich der Sultan wohl begriffe tie er“ 
in der Gefahr ſtuͤnde den Thron zu verlichren,“ 
im Balder. Krieg mit Widerwillen des Volckes“ 
folte fortgefeßer werden ; Dahero ſey es Zeit fich“ 
diefer Diſpoſition der Tuͤrcken zu bedienen, und‘ 
mit denen Friedens, Tractaten einen Anfang zu“ 
machen; und folches zwar um fo vielmehr, weil“ 
Ihr. Kayſerl. Majeftät dadurch gar Fein Nach." 
theil Fönte zugezogen . Inden Ihnen frey‘ 
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„bliebe Dero Armee zu Felde zu ſchicken, und mit 
aller Macht gegen die Pforte zu agiren ; Da im⸗ 
„mittelſt die Kayferl, Plenipo’entiarii Gelegen⸗ 
„heit haben wuͤrden, der Tuͤrcken wahres Abfehen 
„und rechte Meynung zu entdecken die Tuͤrckiſchen 
„Minifter aber dadurch zu uͤberfuͤhren, daß man 
„KRanferl. Seite nicht fo ungeneigt zum Frieden 
„ſey, als ſie ſich es eingebildet. — DD—— 
Dieſem Entſchluſſe zu Folge iſt an den Herrn 
von Dahlmann.ein Eupreſſer abgefertiget wor⸗ 
den, welcher demſelben die Nachricht überbrache® 
„Es fen Ihr. Kayſerl. Maj. Intention, zwey Ple- 
„nipotentiaricn nad) Chemez zu ſchicken, weil ſich 
„bereits von Seiten der Ottomanniſchen Pforte 
wen Effendi zu Fetislaw befänden ; damit ſolche 
ybeyderſeits auf einer kleinen mitten in der Donau 
„gelegenen Injul zufammen kommen, und über 
„einen Srieden-jedoch dergeftalt tractiren koͤnten, 
„dag keine, von. heyden Gefandfchafften des 
Machts auf derfelben Inſul bieiben, fondern eine: 
„jede allemahl nach ihrem Quartier zurück kehren 
„folle: und zwar alles nach dem hroject welches: 
„die Miniſtri derer hohen Mediargurs deßfalls ab⸗ 
„gefaſſet haͤtteen.— Lat 
Es komme nun zum Frieden oder nicht, fo ruͤcket 
doch die Kanſerliche Armee ins Feld, welche ohn⸗ 
ſtreitig die ſtaͤrckſten Argumente und Motiven gu 
dem Frieden bey ſich ſühret. Ihr. Hochſuͤrſtliche 
Durchl. Printz Eugenius haben zu bevorſtehender 
Campagne die vortreflichſten Anſtalten gemacht; 
und iſt kein Zweiſel, daß Sie durch ihre weltbe⸗ 
vuͤhmte Klugheit und Tapfferkeit den in Occident 
N. . | vor 
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vor einigen Jahren hergeſtellten Frieden auch in 
dem Orient durch ihre glorieuſe Anführung einer 
zu lauter Siegen gewoͤhnten Armee befiftigen 
werden. Dieſe Hoffnung, welche man auf dieſen 
groſſen General zu ſetzen Urſache hat, iſt von einer 
Ben Feder in folgenden Zeiten vorgeſtellet 
worden : | um nn wi 


O! Decus Aufoniz, priſci Renovator Honoris, 
Emule Scipiadum, noſtri fpes maxima ſæcli, 

Heros Barbaricos natus cobibere Furores, 
Heros oppofitus minitantibus undique fatis. 

Cum toties ſub utroque Polo Tibi plauferit Orbis, 
Hzc quoque decrepitz poftremaencomia Muſæ 
Excipias.placida, Princeps Fortiffime, Fronte: - 

Sineque Parca negat ınorituris cantjca Cygnis, 

Hoc etiam Verulo Carmen permitte Poetæ. 
Ut mihi non adimit voces, Artemque canendi, 
Sictibi bellandi robur non auferar Ætas. 

Seu Gallus Sequarra, feu Thrax irrumpat ab Ifro,, 
Impavidum, conftans ‚neque pluribus Hofibus impar, 
Quod nullz quaflare vices neque ledterepoffin, 
Peäus habes a nativa non degener Alpe, en 

Confiljis ventura regens, Dux provida fortis, 

Stat frper adverfos Mens imperterrita Caſus. 
Sic frontem fupra nimbos extollit Olympus, 
Turbine fic nullo, nullis turbata procellis, 
Urfa micat, furgitque gravi fub pondere Palma. 

Gracia ut Herculeos cecinit fervata Labores, 

Siccelebrat pacata Tuas Germania Curas, 
Et quamvis propria turgentem Laude Garumnam 
Gallia ſæpe Tuos jactare audivit Honores; 
Te Rex Magnanimus, qui ſceptra Britaun ica geltaty 
Te Batavi& Belgx laudant, canit Itzla Tellus, 
Te fuperante Alpes, Te Fluminatransmittente, 
Hannibalis mitatanoyi Molimina & Artes: 
Mollia cum vereres mutarint ocia Faftos, 
duſcipit Exemplar m Te Vistutis avitæ. 

! Roma- 
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+68 Bon den Hell. Roͤm. Reiche, 
Roma, quz in extremo trepidans Difcrimine Rerum ° 
Gaudet adhuc Fabium, gauder reperiffe Camillum, - 

Tu nifi viciffes, gemeret ſub Compede XKerxis; 
Adria ae fponfa Maritum, 

Et Lybicæ darent Tyberina ad Littora Claffes. ° 
Salve Chriftiadum Fortunatifime Dudtor, 
Salve Turcarum Formidatiffime-Terrer, 

. Romani Imperii falve Defenfor & Ultor. 

Aufteiacis Tu jam fueras promiffus ab Alto : 
Belligeræ nondum przfulferat Indolis ardor, 

Sed tacita impatiens Fulmen fub Nube larebat, 
Nec juvenem nofcebat adhuc Agamemnon Achillem: 
CumteCxfareiscefht Verfallia Caftris. | 
Hlic Theutoniz Te Fata fecunda manebant; 

Iilic per medias Cxdes, perTela, per Ignes, 

Formarunt dignum Mavors & Pallas Alumnum, 

Ut fammus Belli heres, Pacisque Magilter. | | 
Sic Ducis Ingenium magna ad quzcunque paratum 
Mile Caduczum vidtrici copulat Haftz, 
Palmaque verbenam fecura protegit Umbra. 

Poft Acies alibi fufas, Urbesque fubadtas, . 
Hæc manus armipotens, manus hzc metuenda Tyrannis, 
Pannbniz crudele jugum modo fregit ad Albam, 
Primaque reſtituit fcifhs Pomeria Regnis ; 

Ibir & ulterius, licer impia ſuſcitet Orcus 
Bella triumphäntes interruptura Phalanges. 

Pegafeis alii qui tranant Æthera pennis, 

Te vates Solymz properabunt ducere ad Arces, 
Spinofamque Tibi Godofredi offerre Coronam. 

Sed fatis eft Decoris, dignam Diademate crediz 
Te fuperi interea fervent: Tibi profpera femper 
Crefcat & anullo tangatur Fulgure Laurus. 

Tu vives, vigeasque diu, ſic pofcimus omnes, 
Cxfäris atque Dei Tu Jura & Templa tuere. 
Cxfaris atque Dei, fic Te quoque protogat Ægys, 
Et DEUS & Cxfar merita Te forte coronent. 


Diie Crone von Engelland und der Staat von 
Holland laffen ſich diefes Friedens Berk unge 
| mein 
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mein angelegenfegn. An dem Türdfifchen Hofe 
heſi adtt ſich der Holländifche Ambafladeur Graf 
von Colliers, ein alter erfahrner Herr, welcher bey 
knesTürden in fonderbahrer Hochachtung ſtehet; 
und haben fie felbft berlangtt daß er denen Tradta- 
in beywohnen möchte. Von Engellaud har 
ih bißhero der Herr Worsley Mantague alg 
Ambafladeur aufgehalten, und ift den 23. Sept. 
verwichenen Jahres von Conftantinopel bifi nach 
Philippopoligercifet, allwo fich der Groß · Sul. 
tan wegenderin Konftantinopel und Adrianopel 
graflsrenden Peſt hinbegeben harte, Den ı 3ten 
Octob. gelangte er hier an, und hielt folgenden 
prächtigen Einzug : I. Kamen die Maulchiere, 
welche mit denen Zelten des Ambafladeurs bela«** 
den woaren, und wurden von ı2. Arabern beglei⸗! 
tet ‚deren Fundtion in Auffchlagung derer Zelte‘ 
beſtehet. II. nach diefem 5 2.Chiaoux zu Pferde, 
welche man S. Exceil. eine Meile entgegen ge⸗e 
ſchickt hatte und ſie durch dieſelben einhohlen ließ,“ 
II. Die Janiticharen und Domeſtiquen des Am- 
baffadeurg,ingleichen fein Bereiter mic 6.Stall«* 
Knechten / welche eine gleiche Anzahl Hand · Pfer· 
de fuͤhreten. IV. Der Hof-Meifter welchem 14. 
Laqueyen in langen Livree-Röcken u.2 4,andere“ 
in fcharlachenerLivree a l’Angloife folgeten. V. 3.“ 
Dollmesfcher zu Pferde, der Chiaux Bashi , der« 
Chiauslar Emini und der Chiauslar Kiatibi, VI 
Der Ambaffadeur felbft auf einem Arabtfchen‘ 
Pferde, welches fehr prächtig geputzet und mit 6° 
Chiohadurs in fangen Livree-Nöcken umgeben‘® 
war, VI. Die Secretaire „ Gentilhommes'* 
ur / und 
| 
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„und Ofhciererdes Ambaſſadeurs / alle zu Pferd 
„Vi Zwey Englifche Caroſſen, davon jet 
„durch 6 Pferde gezogen wurde; denen folgten 3 
„andere Caroſſen, welche mit Türcfifchen Tui 
„chern bedecft waren. Der Ambafladeur ftie: 
„bey feinem Zelte ab und regalirete die Türcki 

fchen Bedisnten mitCaffee,Sorbee und Perfumo 

Machdem hier Se, Excell. einige Erfrifchungen 

eingenommen hatten, fo befuchten fie den Reket 

Caimacan, welcher fie fehr höflich empfing. Wor 

‚auf fie an den Orth, allıvo fich der Groß-Vezir 
aufhielt, veifeten, und den 14. Octob. daſelbſt an! 
langeten. Sie wurden von dem Beglerby von 
Rumelien begleitet. Der becha Sophi war be 
reits vor Se Excell. mit einem zahlreichen Ge 
folge von Janitſcharen, Spahis und Chiaoux vor« 
hergegangen. Dieſer Beglerby fuͤhrete den Am- 
bafladeurin fein ihm beſtimmtes Quartier. Den 
folgenden Tag Fam der ÖroßsVezier von Niſſa in 
‚gemeldetem Orthe an, und. befahl, daß die Gezelte 
Sr. Excell. nahe bey denen Scinigen folten auf 
‚gefchlagen werden; er ließ auch vor des Herrn 
Geſandten Zelt eine Janitſcharen ⸗Wache legen, 
‚Den 16. legte derfelbe bey dem Groß-Vezier die 
‚Vifite ab, und wurde von ihm auf dag freundlich, 
‚fteempfangen. Sie unterredeten fich beyde lan⸗ 
e Zeit zufanımen, und werben ihre Diſcurſe ohn⸗ 

! Grsiig von dem Friedens. Werd gehandelt ha 
‚ben: Dannenhero man allenthalben begierig ge 
weſen den Innhalt diefit Confereng zu erfahren, 
In Wien haben füh Zeithero noch zwey Eur 
gliſche Abgeſandten aufgchalsen, welche RZ 
Dr richt 
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richterwartet haben, wenn fie zu dem Sriedeng- — 


Congreſs aufbrechen ſollen. Cs ſind dieſelben 
der Herr von Stanian und der Chevalier Sutton. 
Der erſte hat bereits den 2. Januar. feine Bagage 
nach Belgrad abgeſchicket, und iſt ſelbſt den 2 8; 
Merk, nachdem er ſich bey dem Kayſerl. Hofe 
beurlauber, nach Belgrad zu Wafler abgefahren ; 
von dar er ſich nach Adrianopel begeben und da» 
felbft dei bey der Pforte bi findlichen Groß » Bri- 
tannifchen Geſandten Mylord Worsley Monta⸗ 
gue abloͤſen wird, als welcher wiederum nach 
Groß⸗Britannicn zuruͤck kehren fol. Dem 
‚Chevalier Sutronift vor feiner Abreiſe noch eine 
unangenchme Begcbenheit zugeftoffen. Es bat 
derſelbe einen Hof. Meifter mic Nahmen Fury 
gehabt, welcher mit einem SStaltäner- Mahmens 
Leander Grillo bekannt worden. Diefer Menſch 
aus Palermo in Sicilien gebuͤrtig, und etwan 
acht u. zwantzig Jahr alt, kam ohngefähr vor vier⸗ 
tehalb Jahren nach Wien und fuchte eine Pen- 
ſion zu erhalten; beachte es auch fo weit, dag ihm 
das Spaniſche Gouvernement eine Penfion von 
108. Species Ducaten jährlicd) accordirere ; wo⸗ 
"mit er aber nicht zu frieden geweſen, und felbige 
nicht angenommen hat, unter dem Vorwande, fie 
wären nicht zulänglich ihn Standeemäßig zu era 
haften. Ergabfichvoreinen Örafen aus, und 
‚producirfe bey der Spanifchen Giunta ein Diplo- 
“ma ; twelches aber faljch befunden wurde, Hier⸗ 
über wurde er bey dem Hof-Profosin: Arreft geſe⸗ 
Bet, in welchen er ganzer elf Monath verblieben; 
worauf ihm auch auf befondern Kanſerlichen Pr 
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fehl aus Kanferl. Majeſt. bekannten Urfachen, das | 
Confilium abeundi aus allen Ssraliänifchen und 
Spanifchen Erblanden ertheilee worden. Allein 
er iſt jederzeit in Wien geblieben , ohngeachter er 
fich daſelbſt in ziemlicher Armuch befunden, In 
feinem Arrefte wurde er mit ‚oberwähntem Fury 
des Englifchen Geſandtens Hof Meifter- und 
Agenten der Kauffmannfchafft zuConftantinopel, 
befannt,und entlehnere von demſelben auf fein-Di- 
ploma wegen empfangenen Dodtorats 60, Fl, 
Doch diefe Wohlthat wurde. fhlechr belohnet. 
Denn da gedachter Fury: in furgem mit vielem 
Gelde weg und nach Conflantinopel hat gehen 
follen ; fo fucher Grillo Gelegenheit den vierdten 
Mer des Morgens in das Zimmer des Engli- 
fchen Hof-Meifters Fury zufommen „welches 
ihm auch gegluͤckt. Er trifft den Fury. in ſei⸗ 
nem Bette an, ergreifſt denſelben an ſtatt des 
Morgen Gruffes bey dem Kopfe, und ziehet 
das zu feinem verdanmten Vorhaben beftimmte 
‚Meffer aus der Taſche; worauf er?dem Fury 
an der Lincken vier ‚an der rechten eine, und in dem 
Geſichte lincker Seite zrocy Wunden verſetzet; 
nachgehends aber mir Abſchneidung des Kopffes 
‚beichäfftiger gewefen, indem erden Hals des un» 
gluͤckſeligen Fury um und um, ‚hinten und lincker 
Seiten biß auf die Vertebras mit den moͤrderi⸗ 
ſchen Meſſer durchſchnitten gehabt. Währender 
dieſer blutigen Arbeit kommen zwar unterſchiede⸗ 
ne Perſonen an die Thuͤre des Zimmers, worinnen 
die Mordthat veruͤbet wird; weil ſie aber dieſelhe 
verſchloſſen finden, gehen fie wiederum vr 
15* | uter 
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Unter andern.aber mercket eine Bedienein,, Elijas 
faberh Sallein, daß in dem Zimmer des Hof 
Meifters ein Unglüct vorge en muͤſſe/ weil fieden 
Fury mit erbarmlichem In ruffen hoͤret⸗ 
Heifft mir, JEſus! helfft mir! Worauf fig 
alfobald Lermen gemacht, und nebft einem Cams 
mer-Diener in dag Zimmer-des Fury jede 
f ind. Hier erblicken fic gleich den ſchon erblaßten 
ury und den grauſamen Moͤrder, welcher 
Eury Kopff noch mit der einen Hand gehalten, in 
der. andern Hand aber das Meſſer gehabt, und über 
feiner verzweifelten Arbeit annoch begriffen *8* 
ſen. Der Cammer ⸗ Diener ergreifft gle 
Mörder ruͤckwaͤrts und ſchmeiſſet —— 
Boden; dieſer läffet das, Meſſer aus der Hand 
fallen; das blutige Scheer-Meffer.aber bleiber hr 
dem Derte llegen. Kierauf wird der graufame 
Mörder der Juſtitz übergeben, und ift nach einen 
kurtzen Proceßs ihm zuerkannt worden: Daß er, 
Thaͤter, den 15. Martil von dem Scharffrichter 
folte übernommen, und auf den hohen Wagen ge⸗ 
ſetzet, hierauf vor.dem genannten Schlegel-⸗Hof 
borbey geführer werden: Hier folte ihm dag an 
mahl ein Zwickin die rechte Bruft, und der andere 
or dem Kärnter- Thor jedesmahl mic glücnden 
ge gegeben; er nach diefem vom, hohen auf 
einen niedern Wagen geſetzet, und folglich zu.dem 
Raͤder· Creutz nach — 
| — übret werden; allwo er mit dem Rade von oben 
ya Turm hingerichtet ; der Coͤr⸗ 
geflochten age 
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Werden folle,“ Eſſt auch dleſes h dieſce a wihrelch wuͤrcklich 
om ihm vollzogen worden. ; 
Die Italianiſchen Ha Beach ich eng 
Auffehen an dem Kayſerl. Hofe... Män Fan ſich 
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Tempel genommene llnkoſten zu Ausruͤſtung einer 
Horte wieder Se. Kayſerl. und Cathol. Majeftär 
gebiener haben. Es ift welrfündig, wie es mit Er⸗ 
sberung des’ Königreichs Sardinien zugegangen ; 
und die Schriften, welche deßwegen von denen 
Spanifihen Miniftern augaeftreuer worden ‚find 
viel zu unvermoͤgend eine fo fehändliche, tuͤckiſche 
und unverantwortliche That nur-einiger maffen 
ubefcheinigen, Zu Wien ift über dieſelben eine 
unter dem Titul: Erwegungen über 
das den 21. Sept, 1717. von dem Seren 
Marquis de Beretti Landi denen Herren Gene⸗ 
ral⸗taaten der Vereinigten Niederlan⸗ 
de überreichte Memorial, wie «uch über: 
des Seren Marquis de Grimaldo von eben 
diefem Minifter hoch» befagten Aerren 
Staatenüberlieferte Circular - Schreiber 
wegen deränjouifchen Invafion,gedruckt wors 
den 5 in welcher erwähnte Memorialien nach« 
örücklich wiederleger werden, und wird nicht uns 
dienlich feyn , daß wir aus derfelben das wichtigfte 
Der Herr Grimaldo führet in feinem Circular- -· 
‚Schreiben das Wort, und redet durch ihn das 
Anjouifche Minifterium. Sein Brief foll eine 
Gattung eines Manifelts feyn; welches manfon- 
ften nach denen Regeln des Voͤlcker⸗Rechts vor 
den Anfall zu publiciren gewohnt ift: hier aber 
erft nach völligen Angriff zum Borfchein koͤmmt. 
Er will die Entreprife feines Principalen vertheis 
digen, und wolfe lieber Se. Ranferl.und Cathol. 
Majeftät zum Aggrellore machen, Er gieber vor, 
— gi 2 man 
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man hätte Kayferlicher Seiten den Evacuationg- 
Tradtarvon Catalonien gebrochen: An flart, daß 
die Feſtungen denen Generalen Philippi hätten 
follen eingeräumet werden, wären diefelben denen 
Eatalsniern in die Hände gefpielet worden: die 
Kanferlichen hätten bey der Einſchiffung ihre 
Pferde denen Katalontern überlaffen, und gar ge⸗ 
trachter Oftalnc ihnen einzuhändigen, Doch wie 
kommen die Anjouiften erſt ietzund aufdie Gedan⸗ 
cken? Sie haben ſeit A.1713. geſchwiegen. Ben 
dem Raſtaͤdtiſchen und Badeniſchen Frieden hat 
Franckreich, welches bekannter maßen: Philippi 
Parthen gehalten, von diefem vermennten Uber⸗ 
fretungennichtsgedacht, Es find diefelben and) 
gank ungegründer. Denn fo bald An, 1713. den 
14: Marti der Tractat wegen Yusräumung von 
Catalonien und des Waffen-Stifftandes in Ita⸗ 
lien zu Utrecht war gefchloffen worden: fo bald 
hieß der Kayſerl. Feld Marſchall Graf Guido von 
Stahrenberg dem Marquis Grimaldo General- 
Lieutenant des Herzogs von Anjou, die Berfiche, 
rung thun:Daß von feiner Seite die Ausraͤumung 
Keinen einigen Auffchub leiden ſolte er wäre bereit 
dem VIl.Articul zu Folge Commiſſatien zu ernen⸗ 
nen, welche mit denenjenigen, fo der Herzog de 
Popoli als commandirender Anjouifcher Gene⸗ 
tal, beftimmen wuͤrde, von der Art und Weiſe der 
bevorftchenden Evacuation fractiren folten. Der 
Here Graf von Stahrenberg fchrieb zu gleicher 
Zeit an den Englifchen Geſandten nach, Madrit 
Mylord Lexington, . und uͤberſchickte deinfelben 
einen Brief des Admiral Jennings; welcher ri 
Er er⸗ 
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elungs/ und Cautiong» Minifterfo wohl 
Bertrage als deffelben Bollzichung beywoh⸗ 
te, Es wurde bald darauf zu dem Wercke 

g ‚Der Commiflarıusdeg Herzogs 
ı Popoliivat der General'Grimaldi, des Herrn 
| Graf ms von Stahrenberg derGeneral- Lieute- 
E Grafi don Koͤnigsegg des Admiral Jennings 

ie Herrer Svanton und Wefconte, Die Confe- 
en wurden zu Cervera, hernach zu San Feliu, 
im! —— gehalten. Die groͤſten 
Schwuͤrigkeiten feste es wegen Ausraͤumung der 
—* ing —* Grimaldi verlangte, es ſolte 
fee Ort gleich eingehändiger werden. Der 
gon Srahranerg aber befand hierbey fo 
zuͤrigkeiten, daß er dem Grimaldi fein 
sabfehlug, und fich auf den erften Ar⸗ 


* * —— Traetats beruffte, welcher 
Barcelona oder Tarragona zur Wahl lieſſe. 


Un serflätee er fich, daß es die Nothwen⸗ 
ig * derte Oſtalric, einen unweit des Meers 
en Pofto, und Blanes einen offenen aber 
ver Küfte gelegenen Ort, welcher zu feinen 
Testen Einfhtfimgen dienen fönte, für die letzten 
der Ausräumung zu behalten. KHierüber 
Des viele Wort · Wechſel, biß man endlich den 
Junit einen Aecord aufrichtete ‚und von bey⸗ 
den Seiten mebſt denen Englifehen C ommiſſarien 
unterzeichnete/ davon folgende die vornehmſten 
waren: 1) Der Waffen · Stillſtand 
a ** Julii ſo wohl zu Waſſer als 
en: ’ 2)" Barcelona ſolle den 

150 — — rg eingeraͤumet: 
or Kt Tarra⸗ 
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Tarragona aber zuruͤck behalten werden: im Safe 
aber, daß fich hierbey einige Schwierigkeiten er- 
eignen fönten, fofofe Tarragona an flatt Barce- 
lona denen Anjouinern übergeben werden. 3) Die 
‚übrigen Plaͤtze folten zu Folge des Tractats von 
Utrecht evacuirer werden, 4) wie auch Majorea 
and Yvica; 5) die Kayſerlichen moͤchten aut des 
Tractats von llerecht das Geſchuͤtze aus denen von 
‚ihnen: beſeſſenen Plaͤtzen mit fi) nehmen und 
weil die Stuͤcke uͤber das Gebuͤrge nicht leichte ab⸗ 
zuführen wären, fo ſolte man an ſtatt derſelben an⸗ 
dere geben; 6) Es. folte allen Perfonen, mas 
Standes, Gewerbes oder Nation ſie ſeyn möch- 









ten, ja gantzen Familien frey ftehen, fo ‚als: 
ihnen gefallen würde im Fuͤrſtenthum . 
en, zu Barcelona, zu Majorca und nach 


'gefchehener Evacuation zu verbleiben, c je allda 
beunruhiget und beſchweret zu werdene es ſolt 
ihnen auch, wenn ſie abreiſen wolten die nothwen⸗ 


dige Paßporten zur Sicherheit — 

let werden; 7) Was Oſtalric und: 8b 

sräffe,ftellere eg der Hetr er u 

Stahrenberg dem eigenem Urtheil des H 

von Popoli anheim, ob diefe Oerter nicht zu der 

letztern Einſchiffung unentbehrlich waͤren u 
Die Execution dieſes Tractates wurde 


von denen Kayſerlichen auf dagigenauefte nach 
‚denen Puncten des; Accords im acht genommen. 


Tarragona ward den 14, Sagen 
General» Leutenant Marq 115, de Lede von # 









 Beneral-WBachrmeifter Tolto eingehaͤndiget. We- 
gen Oſtalric und Blaues begrief es der Herkog 
rd IR TE 
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yon Popoli ſopoli ſelbſt, ff, daß ma man denen Kayferl, ‚feel niche 
wohl zumuthen koͤnte dieſe Plaͤtze d ihrem gaͤntz⸗ 
lichen Abzuge zu raͤumen. Endlich ——8 
Einfchiffung: Die erfte zu Barcelonaden 2. Julı 
die andere gleichfalls an dieſem Orte den 9, ejusd. 
woben ſich der iraf, von Stahrenberg ſelbſt bes 
fand, . Dielepte Enſ hiſſung abet war dem Ge: 
neral, Wacjemeifter Grafen von Walis anver⸗ 
frauet, wozu der Herr Graf won ‚Sta 72 
alle nothige Ordre hinterlaſſen h tte.. Mag 
ten die Anjoniner mehr ver! gan? waren nicht 
2 gi und Hoſpitaletiſchen 
? Dieunparcheifehe Welt mm 


bem Kopf, und. 5 an die harten 
welche Ihnen dor Barcı fona find aufzubeiffen 
iwefen, Ja frehlich ſtecket ihrer Barcelona it 
dem Kopfe. „Allein tie koͤnnen fie diefen Platz 
von denen Kabferlichen fodern In dem Tracta⸗ 
te lautet e8, daß denen Anjouiftifd en ab exeuftt- 
bus, vo in! —— Kanferlichen 

pendie‘ inge Anbige werden. Al 
















Er Fade, dl Mr 

icfen Ort ſamt d 

— 
nicht 


nicht Tue hatten, Fo konten * fe icht bergeben zu 
nichts welter waren fie verbunden, Eine unge⸗ 
relmte Zumuthung waͤre eg, wenn man von hhnen 
verlangen ſe öl, daß fie fi & nie der Anjouiſchen 
Armee hätten verbinden, u die Caralonter in 
Barcelona follen belagern hel ffen,“ Die Tr 
gen zinffchen Feinde find zwar genau in acht zu neh⸗ 
men :, Doch bleibet man gerne Ben denen Worten 
kind räumen niemahls ei Errenfionen ein, di 
man dem Sur ſelbſt zu rn elta, — 
eis folte Brpalh ich feyn, Intention 

erer Catalonier damahls u echo n. Allein 
—— bildeten ſich ein, mit Diefen Luten 
zu werden. Der rat. von Stahrem 
berg ellete auch dem Märquis de Grimaldi in el⸗ 
aner der Ichfen } zu Hofpitaler & haltenen 
deutlich, für, man folte doch on — 
jr man. ‚Amnellie. beiten „Ca 

ehr ſchwer machen, oder fie an ihren See 
GA füchen,es waͤrent ei ar 

Ka vermiephete, zu — en; eh 

ur koſten fü este, und ie sh ig 
‚linden Mitteln Ende eitet Fo > 
Bigeb hierauf eihe 5 lemliche kai: = 

Are. nur eb ‚er. gekonnt — en 

Ausraͤun Hg det Ray erlich 
deln, In bloßan Same * J 
Marſchall A ſehen ob si —— Ex — 
was die Ciislonier al 
‚man niche viel ihres Y ehe hines ha 
‚ben : es würde diefes ihre a een 
Doch der Ausgang har gewieſen daß 't -. . 
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ner in ſhrer Rechnun Rechnung ſehr zu zu für gefommen 
1% und mag es ihnen fehr wehe get han haben, 
dag fie mit der einkigen Stadt Barcelona fo viel 
zu ſchaffen gefunden und erft die Huͤlffe derer 
—— zu derfelben Eroberung vonnoͤthen ges 


“ Die Anjoriner warfen denen Kayferlichen vor, - 
R fie ihre Pferde denen Cataloniern 
nterlaſſen hörten. Die Kayferlichen läug- 

ren es nicht? es waren nicht genung Fahrzeuge 

ie Dferde zu überbringen, verhanden. Man 
ätte diefelben entweder toͤdten oder denen Seins 
rin geben, oder denen Caraloniern überlaffen muͤſ⸗ 
en, Was war das vernuͤnftigſte unter diefen 
hen Stücken? Uberdieſes ſo gab man fienicht 
umb ſonſt, ein jeder verkaufte die feinigen fo chener 

MWerkonte. Und wenn es auch von denen Kah⸗ 

vorſetzlicher Weiſe geſchehen waͤre; ſo haͤt⸗ 

en dieſen ihren Tractaten nicht zuwider 
+. Weil man in dem Vertrage nicht wird 

—R daß fie ſich verbunden haͤtten, de, 
iomecn weder Huͤlf, weder Gunſt/ weder 
nd arecte ober indirecte zu letften. 

die Kahſerlichen haben ihr Wort ge⸗ 
halten: Allein wie haben ſich die Anjouiner aufs 

TS bem VII. Art. des iltrechtiſchen 

ages haben fie verfpröchen, denen Eimvoßs 

+ Uiterthanen von atalonien und deren 


— allgemeine Amneltie zu verſtatten. 
— — iſt man mit dieſen un⸗ 
2 Luthen umgegangen, und hat dieſel⸗ 

in dle aͤuſevſte ns — F 
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In dem III. Art. des lltrechtiſchen Vertrages und 
dem V. des Hofpiralecifchen, Vergleiches lautete 
es, daß denen Kayferlichen alles Gefchüge der 
N läge, Waffen, Stüde und Krieges + Zeuges, 
ausgenommen denjenigen fo mif denen Frantzoͤſ⸗ ⸗ 
ſchen Wappen bezeichnet waren, ſolte uͤberlaſſen 
wetrden: Dieſem ohngeachtet iſt ihnen nicht ein 
eintziges Stuͤcke gefolget worden-: und dieſer 
Verluſt iſt nicht geringe zu achten. In Tarrago⸗ 
na allein wurden 51. Stuͤcke gezehiet. Die in 
dem I. Art. des lltrechtiſchen und VI. bes Hofpi- 
taletiſchen Vergleichs verjprochene Sicher und 
Freyheit aller Familien und aller Perfohnen, wel⸗ 
she.nach der Ausräumung in Barcellona, in gan 
Catalonien, zu Majorca oder zu Ypica fich an 
halten würden, ift auf das ſchaͤndlichſte gekraͤncket 
worden, und hat man die Perfohnen, welche dere 
felben genieffen wollen, auf dag: grauſamſte ge⸗ 
halten, fieihrer Guͤter berauber, fie vaftrewe. und 
indas Elend verfhicke.- | 
+ ‚Diefer unverantwortlichen Ubertteiimgee 
—— durften die Anjouiner ſich nicht ſcheu⸗ 
en, denen Kayſerl. die geſchloſſenen Tradtaren vor», 
zurücfen, und auf derſelben Execution, die ſie doch 
ſelbſt ſo ſchlecht bewerckſtelliget hatten, zu dringen, 
Mitten unter denen groben Beleidigungen er⸗ 
wahnter Vergleiche ſorderten ſie die Ausraͤumung 
von Majorca. Der Kayſerl. Vice-Roy Marquis 
de-Rubi trug Bedencken die. Inſul denjenigen 
laut des Tractates zu übergeben, welche durch ſo 
oͤſtere Ubertretungen denfelben längft gebrochen 
hätten, —— aber wurde doch zu Bermei- 
dung 
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dung des wuͤrcklichen Bruches des eingegangenen 
Waffen⸗Stillſtandes dieſe Inſul denen Anjoui⸗ 
nern ausgeraͤumet; daß ſie alſo nicht die geringſte 
Urſache hatten ſich zu beſchwehren, daß von denen 
Kayſerl. denen geſchloſſenen Tractaten wäre zus 
wider gehandelt worden. 

Nun kommen wir auf den Herrn Molines, wel- 
chen der General · Gouverneur von Meyland im 
vorigen Jahre artetiren lich, als eu nach dem Mas 
dritiſchen Hofe feine neue Fundion dafelbft an 
zutreten fi) wenden wollen. Der Herr Gri⸗ 
maldo beſchwehret fich heftig uͤber dieſe Hinweg⸗ 
nehmung. Allein Molines iſt an derſelben ſelbſt 
ſchuld. Daß Ihr. Kayſerl. Maj. wit dem Her⸗ 
tzogvon Anjou in einem oͤffentlichen Kriege lebe, 
kan ihm nicht unbekant ſeyn; Daß. er nad) Ma⸗ 
drit ;zeifen wolte, war fein Geheimniß; Die 
Verdienſte gegen dag Hauß von Oeſterreich wa⸗ 
zen ſo ſchlecht, daß er ſich in denen Kayſerlichen 
Erblanden Fein fonderliches freundliches Tracta⸗ 
ment verfprechen durfte: Und dennoch hatte er die 
MBerwegeiheie , ohne alen Paßport ſich in dag 
Meyländifche, auch fo gar in die Hanpt-Stadt die: 
ſes Hertzogthums zumachen. - Der Päbftliche 

‚war nicht zulänglich, weil S. Paͤbſtl. 

Hal, denfelben nicht auf frembde und von ihr 
garnicht dependirende Staate extendiren fön« 
ent: Der Cardinal von Schrotenbach hatte 
ihm feinen. unterzeichneten und befiegelten Paß 
erthellet; Es war nicht genung, daß dieſer Cardi⸗ 
nal auf die Frage des Molines, ob er mit dem 
| Dom Paßport In dem — unge: 
inderf 
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hindert fortkommen fönnte? geantwortet hatte: 
Credo di ſi: /d.i. Ich glaube daß ja, Denn 

der General⸗Gonverneur in Meyland hatte da⸗ 
bey auch ein Wort zu ſprechen, und konnte er mit 
gutem Rechte auf oberwaͤhnte Frage antworten: 
Credo di no: d.h. Ich glaube daß nicht. 
Doch war es hier zu ſpãthe gefraget. 








Endlich hat der Herr Grimaldo noch eine Klin 


ge. Er beſchwehret fih , man haͤtte vor die 
Perſohn des Hertzogs von Anjou gar keinen 
Egard gehabt, welcher ſonſt auch zwiſchen 


offenbahren Feinden und Generals⸗ Per⸗ | 


fobnen in Öegenwartbeobadhtet würder 
es waͤren zu Wien, in Italien und denen 
Tliederlanden einige feiner Perſohn und 
feiner Cron ſchimpfliche Deilararionen publi- 
eiret worden. Grimaldo redet hier generalt 


er führer nichts an: und niemand fan es errathen/ 


was er vor fehimpfliche Declarationen meynet. 
Es wäre eine Einfalt von ihm, wenn er etwunn 
9 dächte,daf man an deni Kayferlichen Hofe dem 


Herkog von Anjou den Titui eines Koͤniges 


von Spamien geben fol. Man wird ihm 
hier denfelben nicht zugeſtehen. Es iſt eine unge 
reimte Retorfiön, werm Grimaldo S. Aayfeik, 
ind Cache, Maj’den bloſſen Tiruf eined Erk- 
Hertzoges bon Defterreich beyleget. Die gantze 


Welt wetß daß Carl der Vlte erwehlter Roͤmi⸗ 


ſcher Kah ſer König in Germanien, Italien Hun⸗ 
ag und Boͤhmen iſt. Doch was reden die Anjui⸗ 


r von ſchimpflichen Declaranonen? Erinnern 


fi ſih nich Ars öchn ſchanoichen Anker 


meng, 


_ 
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mens, da fie dag Bildniß des rechtmäßigen Koͤni⸗ 
ges von Spanien, nachdem fich derfelbe von Ma⸗ 
drit zuruͤcke begeben hatte, auf öffentlichem Pla⸗ 
tze durch eigene Wappen-Rönige verbrennen laf 
fen ?: Wo ift jemahle dergleichen in Wien ger 
ſchehen? 

Hiermit iſt der Herr Grimaldo abgefertiget; 
Doch mas traͤumet dem Herrn de Beretti indem 
Haag. Es hat derſelbe lauter Offenbahrungen, 
mit welchen er ſein Memorial an die Herren Gene⸗ 
ral⸗Staaten angefuͤllet hat. Er redet von Au⸗ 
ſpinnungen, welche man von Kayſerlicher Seite 
durch die Mebellifchen Spanter zu machen fuchte, 
Doch man weiß hiervon in Wien nichts 5 und 
wenn eg gefehehen wäre wuͤrde man wenig Beden⸗ 
dien haben,es öffentlich. zu geftchen ; weil man noch 
in einem Öffentlichen Kriege mit dent Hertzog von 
Anjou leber. Der Her Beretti gedendet, daß 
der Kayſer übermäßige Contribunonen von 
denen Italiaͤniſchen Sürften, wieder ala 
lem, was in dem Feutralitäts- Tractat 
angelobet worden, begebre ? Hierauf iſt 
leichte zu antworten. In dem Utrechtiſchen 
Frieden jſt von denenjenigen Contributionen die 

Mede, welche in Anſehung des Krieges, fo auf 
Italiaͤniſchem Boden geführet wird, gegeben wor 
den.  Diefelben find ohne allem Zweiffel bey der 
hergeftellten Ruhe in Italien weggefallen ; weil 
feine Armeen mehr in dem Lande geweſen, 31 
deren Unterhalt es nöchig wäre , Contributios 
nen einzutreiben. Die Benhülffe, welche der 
Kayfer anitzund von denen Italiaͤniſchen oa 
en 
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ler begehret, iſt gantz anderer Natur, und auf fein 
Recht über Italien gegründet; welches gewiß noch: 
Biel groͤſſere Gerechtſame in ſich begreiffer , die 
man mit allen Rechte, wenn man diefelben etwas 
genauer ‚betrachten wolte, hervorfuchen koͤnnte. 
Der Herr Beretti ftimmer hierauf eine Lamente 
über den Zuftand derer Venetianer an; erredet. 
don einer in Wien publicirten Declaration, und 
meynet / daß durch diefelbe denen Venetianern ein 
Dolch wäre in das Hertze gedruckt wor⸗ 
den. Was tft dieſes vor eine erſchroͤckliche De- 
claration? Er mußauf die den 2. Jul. 1717. zu 
Wien herausgefommene Declaration zuruͤck ſe⸗ 
hen, in welcher Raufleuche, Handwercker, Meers 
Leute auf die Suner-Defterreichifchen Küften, abs 
fonderlich nad) Alt-Porto-Re fonften Vinodel ge⸗ 
nennet, eingeladen werden, fich dafelbft niederzu⸗ 
faffen, mit dem Berfprechen , dafelbft allerhand 
Vortheile und Privilegien zu genieſſen. Wer will 
dergleichen. einem Fürften in feinem Lande verbies 
ten? Iſt diefe Declaration nicht gang unfehuldig 
und zugelaffen 7? Wo wird denen Venetianern 
der Dolch in das Herge gedruͤcket? | 
. Doch nun hebt der Herr Beretti erſt recht an: 
nun entdecket er-ein Geheimnig, Er erzehlet: 
manbabe in Wien Conferengen über Con- 
ferentgen gebaiten, wie man fich diefen bes 
vorſtehende Winver des Hafens von Li⸗ 
vorno bemaͤchtigen koͤnnte. So curioͤſe 
als dieſe Zeitung ift, jo unwahr iſt dieſelbe. Be⸗ 
retti aber will nicht allein die Ehre haben denen 
Herren Staaten diefes Geheimniß zu entdecken; 
2 F er 
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m 


er willdiefelben aud) unterrichten, daß fie ja bes. . 


greiffen follen , was ınan hieraus vor Gefahr zu 
beforgen habe. Er fehreiber als wenn Lvorno 


ſchon eingenommen wäre, Er redet von denen 


Italiaͤniſchen und Deutfchen Fürften, als wenn 
diefelben bey dem Badenifchen Frieden nicht waͤ⸗ 
ven gehörer worden. Er fpieler fih auf die Strei⸗ 
. tigfeiten von Comachio, Mirandola und Man- 
tua, und ſuchet hieraus allerhand Schlüfle zu lei⸗ 
ten ; unter welchen der vornehmfte ift, daß man 
fich vor denen Oeſterreichiſchen Anfchlägen in 
Acht zunehmen habe, und denenfelben bey Zeiten 
vorbiegen muͤſſe. Den Ungrund diefer Muth⸗ 
maffungen ſuchet der Concipitnt, fo viel als mög. 
Tich ift, zu zeigen. 


Doch die Spantfchen Händel werden mit der - 


Feder nicht ausgemachet. Die Difcourfe dörf- 
ten vielleicht in kurtzen etwas fchärffer und nach⸗ 
drücklicherfallen. Der Spanifche Succeflions, 


Kriegift noch nicht zu Ende Ich weiß niche, 


ob die letzten haͤuffigen Friedens Schlüffe, fo groß 


und tweitläufftig fie find, dem beunruhigten und . 


nach, Friede ſeuftzendem Europa einen gewiflen 
Grund ver Hoffnung des Friedens verichaffet ha⸗ 
ben, Die Haupt: Frage ift nicht entſchieden. Der 
Krieg ift in dem Frieden nicht geendiget. Die 
Umbftände der Zeit haben denfelben bißhero ge- 
hemmet / nicht aber gedämpfer. Die ‚mächtigen 
Staaten von Europa,welche in den blutigen Krieg 
verwickelt waren, eyleten mit dem Frieden, weil 
fiedes Krieges überdrüßig waren. Man ficher 
an feinen Frůchten / daß derfelbe noch wicht reiff —* 

| weſen. 


— 





488 - Bonden Hell. Roͤm. Reiche, 
wefen ; Es dörften diefelben cher abfallen als 
man fich vermuthen doͤrſte. Der Anfang iſt bes 
veits gemacht. Der Kanfer fteherin Waffen. In 
Spanien ift das längiiverborgene Feuer ausges 
brochen. Franckreich macher groffe Zurüftun« 
gen, ohngeachser es die gröfte Lirfache hat den Frie⸗ 
den ben gegenwärtigen Umbſtaͤnden mit allen 
Kräftenzubehaupten. Solte es aber zum Kries 
ge fommen,fo wuͤrde es vielen ſchwer ja unmoͤglich 
fallen zu glauben, daß Franckreich dag geringſte 
wider Spanien unternehmen würde, Es lieger 
niemanden mehr als denen gegenwärtigen Haͤu⸗ 
ptern von Franckrelch daran, daß der Hertzog von 
Anjou den Befig des Spantfchen Trohnes be⸗ 
hält; weil bey deffelben Verluſte allerhand neue 
Fragen wegen der Succesfion entſtehen Eöntem 
Auf dem Reichs- Tage zu Negenfpurg bleiben 
die gemöhnlichen Deliberationen annoch ftecken, 
weil die Streitigkeiten wegen des Ertz⸗Amts für 
Ehur, Braunfchweig-zur Zeit fein Ende haben, 
und man an dem Rayferlichen Hofe wegen eines 
neuen Ertz⸗Amtes viele Schwierigkeiten finder, 
Das gröfte Hinderniß ift, daß man bey allen auf 
das Taper gebrachsen Borfihlägen befunden, wie 
diefelben leicht eines oder dag andere Erg - Ame 
derer übrigen Herren Chur - Fürfter berühren, 
und folglich nur Widerjpruch erregen möchten, 
Man hat alfo davor gehalten, es würde wohlam 
beften feyn, dag Ihro Kayferl, Majeft. eher nichts 
determinireten, biß.man vorher ausgemacht hät« 
te, wie weit dieſes und jenes Erg-Anıpr fich er⸗ 
ſtreckte. Da man aber fich kichre einbilden iR 
| aß 
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Daß es mic dieſer Decilion nicht fo geſchwinde er⸗ 
gehe — men ſchaͤdliche Sache 
waͤre, nicht eher bie ordiairen Reichs · De 
fiberationent ihren Anfang nehmen folten : fo 
laſſen ſich es Ihr. Kayſerl. Majeſt. ſehr angelegen 
fern, ein Mittel zu erfinden, daß die hoͤchſt · noͤthi⸗ 
den Berathfchlagungen nicht möchten ferner ges 
— en. In dieſem Abſehen Be Ihro 
yſerl Majeſt durch den an Ihro Churfuͤrſtl. 
archl. zu Pfaltz abgeſchickten Grafen vor Wels 
ale di Vorſtellung thun laffen, Selbe zu 
wegendaßSie doch vorerſt fich bey3:tten beque⸗ 
men möchten, wenigftens im Churfuͤrſtl. Tolle» 
gio ur ordentlichen Seshon wieder zur erfheinen, | 
und? e nun fd lange unterbrochene Reiche-Deli- 
beratiohen wieder erneutsrnzuhelffen. Es hat 
auch Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu Trier, welche 
von Wien zu Neuburg kuͤrtzlich angelanget ſind, 
den Käyferk Hof vor Dero Abreiſe verſichert, bey 
des Herin Bruders Churfuͤrſtl. Durchl. an nde 
ehigen Vorſtellungen in diefer Sache nichts er» 
mangeln zulaffen ; und glaubet man, daß diefes 
gute Wurckung haben werde, Fürftl, Seits 
aber beforger man hiebey nicht wenig, cs werde mit 
Ausmachung des ſireitigen Erg. / Amtes eben fo zu⸗ 
gehen, wie bey der IX. Chur, daß man nehmlich 
das Fürftl, Collegium nicht eher vernehmen wer⸗ 
de, biß alles — Ihr. Kayſ. Maj. und dem 
Churfuͤrſtl. Collegio verglichen und zur Richtig⸗ 
feit gebracht ſeyn werde, 
Se Durchlaucht;der Hertzog zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin haben nunmehro Dero Vorſtellung 
210. Theil. si und 























%r 





Luder Von dem Heil. mel Rom. Dieb OLE 


und Sürftt, d Fürftt, Befugnif ‚ni, toider Dero —— 
und Ritterſchafft zu egenpurge eingeſendet, und 
wollen gern/ daß ſolche durch oͤffentliche D 

bey dem Reiche bekant gemacht werden —* 
Darinnen ſie auch von einigen Hoͤfen locun 
werden. Weil dieſes aber eine vor dem Kayfeı 
Keihs-Hof-Narhhängende Juſtitz⸗ ‚fo. 
hat man daben noch viele Bedendklichkeis geſun⸗ 
den. Inzwiſchen gehet allda eine bewegliche Sups 
plic der Mecklenburgiſchen Ritterſchafft 
Herrn Hertzogs Durchl. unter der 
in welcher die Ritterſchafft vorftellet „u. aß ja 
Go0tt Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu einem Regen⸗ 
ten in Dero Landen geſetzet — 
„fen und Unterthanen mit GOtt ⸗ gefaͤlliger Cle- 
„meng und Gerechtigkeit zu regieren 5. die Be⸗ 
„drängten wider alles Unrecht zu ſchuͤzen: auch 
„ale Vergewaltigungen behörig abzuflraffen. 
Dannenhero möchten Ihr. Durchl, doch endlich 
„einmahl die bißhero pr ag — aͤßige 
„Portionen einſtellen; dabey bis wer 
„nicht alles ungeſaͤumt gelieſert würde,g ee 
„vorhandene Korn und Vieh weggen * 
ſpott » wohlſeil verfauffer, folglich denen. Be 
„thanen eine unerträgliche Laſt aufge 
„de, andere Drangſalen zu geſchweige ——— 
. „bag Land eine Armee von 27000. Mann —— 
„halten, welches doch man 


„möglich fiele. Die dabeh vorgewenden * 






















Land es · Delenſion — — sich 
„da man ja. von. ‚£ 
„Möchten demnach 
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daß Dero Land⸗Staͤnde gaͤntzlich zu Grunde ge“ 
ei tet, und das sand endlich sur Einöde gemacht‘ 
würde, Die Ritterſchafft wäre übrigens erbö.“ 
tig; (iedoch ſalyis proceslibus & | udıcatis Cxla-%, 
reis) diegeforderte 27009. Keichs + Thaler, füree, 
en Monath Jaauariam aufzunehmen, und ge“ 
Duittung in Hamburg zu bezahlen : wenn“ 
gen ſolche Zeit über alle Executionen und“ 
drängungeneingeftelltmmürden. Sollte aber“, 
ieſes verworffen werden fo. muͤſte man alles⸗ 
Die, hp > Kapferlichen Majefiät under Zeiet, 
ftellen.“ Es wird aber auch berichtet) 
ab Sen. ochfärftf. Durchlauchtigkelt dieſe zup⸗ 
olıcnicht angenommen, jondern wider uruck ge⸗ 
—— dem Begehren: Daß zuvor die 
18 dem Lande gewichene Edelleute ſich wieder 
iſtellen und ihre ſchuldige sabwilſion bezeigen, 
H.fonft allen Gehorſam erwelſen ſolten. Es 
hat auch Se. Durchlauchtigkeit Ar allerunter⸗ 
chanigſtes Schreiben de Dato Roſtock den 
5. Febr. Frgiergehen Laffen, in weldyem Sie 
0 gehabt: Aufführung zu vechrfereis 
en gefuchet, Kind autet da ſelbe folgender maſſen 
Tu na urchlauchtigſter 2c. * 5 * * 
Euer erlichen Majeſtat it ohne mein umſtaͤnd⸗ 
Anſuhren allergnaͤdigſt bekannt, welchergeſtalt 
von meiner Ruͤterſchafft/ ſofort bey Antretung 
on und der Gebuhrt angeſtammten Lau⸗ 


















































Regieru ng ſich unterſtanden, auf alle Art und 
iſe die mir als einen Furſten des Reichs ohnſtreitig 
hende Regali pn und, Nechte anzuſechten; 
er iderjetli it 


9 dann auch ſonderlich dar⸗ 
efsahon die Veranftaltung zu, machen 
| $l2 im 
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im ‚Begriff bir bin, Diefelbe Dagegen \egen mit einem 
hoͤrten Ungehorſam und faft unbefchreiblichemn 
Detragen fic) gelegt. Was hiebey am Baer nt 
meiner Aufferften Diſcanſolation gereicht, ift —— 
dieſelbe durch ungegruͤndetes Queruliren, —— 
ren Beſchaffenheit der Sachen —— 
gen es dahin zu bringen vermoͤgend — 
—*2 —* —* Kun ath Bere 
nachtheilige Veror ven —— mich, Ba Sub- & 
Obre tionem verhalten mir nun ae 
—** je Stade nicht Die —— 
—* de us en Ge em in 
‚fo zu diefen fo widrigen 
5 eben ; ich auch mich nicht befinnen —— 
Sein einige Wege verfchuldet Haben follte 
mir doch faft vorftellen, —— vor 
Zeit von mir vorgenommene Verbeſſerung der ſo 
ft nöthigen, Doch Reichs⸗Conllitutions⸗ mäßigen 
Defenfion meiner gande, ein m 






























und unglimpffliches Vorbringen 


durch die rider mich —— —— 
gebracht haben, Gleichwie ich aber allerbir 
Stande bin, den Ungrund der von meirier Nitterichaff 


ande und —* rl vor Ks ge ji Mn 
Dane allergerech — — meine das 
————— 
unter 





wider machenbe fo — Bor 
ungen in a —— —— 
ich auch zu ſeiner Zeit h 
allergerechteſten —— — gu bewerckſtelli⸗ 
gen nicht ermangeln ; 









hi fon rr ken genbehen vap | 
omten m 
— Ars neh inne 
töorden, davon fich 





‚ daß diefe meine Vafällen und Un 


Unfchuld offeubek 1u Tage ap; ah fee 
nur 
noch ſeyn werden, 
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Lande;Defenhons;Berfaffung unter andern unglimpffz 
Ausdruͤckungen auch mit diefer zu — 
verhielte ich mich ſolchergeſtalt dabey daß Ew. Kayſer⸗ 
liche Majeſtaͤt Urſache hätten, ſolches als eine mir wohl 
nie in den Sinn gekommene Schmaͤhlerung oder Ge⸗ 
ringachtung Dero allerhoͤchſten Kayſerlichen Autkori- 
tät anzuſehen; Alſo Habe ich nicht Umgang nehmen 
fönnen, Ew. Kayferlichen Maj. in allerunterthänigs 
ſtem Keſpect hiemit anzutreten, und was zufdrderft die 
——— von mir vornehmende Verbeſſerung mei⸗ 
ner bißherigen Lande; Defenfion betrifft, Deroſelben 
zu allergnaͤdigſter Ertwegung vorzuftellen : twie ich fos 
ae en en Fa rn —— * —2 
den iſchen Krieg unverſchuldet zugefuͤgten un 
dentlichen — und auf viele Millionen ſich er⸗ 
ſtreckenden Schadens, als auch aus der, mir als einem 
Reichs, Zürften nach Maßgebung der Reichs⸗Grund⸗ 
Seſetze obliegenden Pflicht, ohnumgaͤnglich genöthiget 
geweſen meine Verfaſſungen fo einzurichten, daß meine 
Lande und Leute hiernaͤchſt nicht allein wider derglei; 
chen unbillige beſſer geſichert; ſondern auch ich 
in dem Stand ſeyn möchte, Ew. Kayferlichen Majeſtaͤt 
und den gemeinen Vaterland als ein getreues Reichs⸗ 
She gleich andern meinen Reichs⸗Mit⸗Staͤnden 


Mit⸗Glied 
gebuͤhrende und nuͤtzliche Dienſte zu leiſten. Da nun 


indem bon meiner Ritterſchafft hierzu erforderten Bey; 
trag ſich dieſelbe der ihr als Unterthanen und Landes⸗ 
i obliegenden Schuldigkeit gantz unver⸗ 
antwortlich entleget; und mir meine Reichs⸗Fuͤrſtliche 
Regalien und Rechte zweifelhafft zu machen, oder doch 
wider den Flaren Junhalt der befannten allgemeinen 
Reichs⸗Grund Weſetze / fo einzuſchraͤncken vorhat, daß 
oberwaͤhnter/ von mir intendirte Zweck nicht Fan errei⸗ 
chet werden; So trage zu Ew. Kayſerlichen Majeſtaͤt 
als die zu Dero unſterblichem allerhoͤchſten Nachruhm 
Die Aufrechthaltung der heilſamen Reichs⸗Grund⸗Ge⸗ 
87 von ie her angelegen ſeyn laſſen, ein gantz an⸗ 
allerunterthaͤnigſtes Vertrauen, als daß Dero⸗ 
ſelben es gefallen follce, = hierwieder — 
3 auf⸗ 
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lauffenden Geſuche dieſer ee 
terthanen ſtatt zu geben und es darunter mit re 
anderg, -ald mit andern meinen, hierinn nichts 
ang habenden Meichs, Mit + ‚ Ständen zu —* 
Geſtalt Ew. Kayſerliche Majeftät allergerechreſi da⸗ 
vor halten werden, daß ſo wenig als mir angen 
Werden kan, die von GOtt une verliehene 
Fuͤrſtliche Dignitaͤt von mir zu legen, fo — 
mir erfordert werden Fönue, mich derjenigen Præroge 
ven und echte, fo dieſer Würde Gehe en ‚aufleben 
und welche HieMeiches Grund WGeſetze se ieden 
Reichs⸗Stand zugebilliget rer in di 
den Kern und das Weſen einer Rei 
Megerung Aieirenden Stuͤcke etwas zuzulaſſen ſo 
einer. ſplchen Befuͤgniß⸗ —— gereichte 
Wann ale hierunter Em. Kayſerliche Majeftat nliens 
gnadigſten witd gerechteſten Beyfalls mich © 
halte; ſo hege ich dabey dag nicht minder, 
Allerunterthanigſte Vertrauen, Ew. Kayſerlicht 
jene werden die von Ubelwollenden midern 
ringende nachtheilige Beſchuldigung einiger 
ber allergeringſten Vılipendeng und Geriugſe 
Dero —— 3 La — 
Deroſelben Stand faſſen zu laſſen/ a —— 
hen; Allermaſſen und da ich mich deßfalls allerdinge 
auf mein Gewiſſen beruffen kan, ich hierdu h mit ſo 
anufriehtigem als unterthaͤnigſt treumeynendem⸗ Jene 
Erw. Kanferliche Majeftät allerunterthanigft verfiche 
daß ich zu feiner Zeit gemeynet geweſen jey, noch iemah⸗ 
len ſeyn werde,mider den Derofelben als allerhöchkker 
Ober Haupte des Reichs fehuldigften Reſpect und Ge⸗ 
horſam nicht minder aus der Pflicht zu welcher Die 
Geſetze des Reichs mich — rer tieff 98: 
treueſter Derotionzindent.allerg — 
Vielmehr hege ich den feſten — — 
Kayſerliche Aurhöritat biß in meine Sterbens⸗Grube 
‚mit aller Devotion und allem Deroſelben 
horſam zu veneriren, und in Pflicht: ſchuldigſter Treue 


Aund rechtfchaffenem * vor Em. Kayſerli re 
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I ud’ des Baterlands näßliche Dienſte , Meinem 


einigerider. andern meiner Reichs⸗Mit⸗Staͤnde das 
gerinoßs nachzugebenzund trage dahero zu Em. Kayſer⸗ 
lichen Majeftät die allerunterthänigite, Zuperficht, 
eg werden Diefelbe denen zu meiher en 
Pi ewan diefer meiner allerunterthaͤnigſtet Verſi⸗ 
herung entgegen machenden Vorſtellungen fein ferne⸗ 
res Gehoͤr zu gönnen, allergnaͤdigſt geruhen; Und tie 
ich wegen geziemender auch muͤndlicher Belguntma⸗ 
ung meinet vor Eiv, —— hegenden voll⸗ 
Fonmenen allerunterthaͤnigſten Devotion, meinen bey 
E Kayſerlichen Majeſtaͤt Hof⸗ bager anweſenden Ge⸗ 
heimden⸗ Rath und Ober⸗Marſchall/ Freyherrn von 
Eichholss das mehrere aufgetragen habe, und Derſelbe 












‚solches gehörig zu beimerefftelligen nicht ‚ermangelu 
wird: nur noch ſchließlich su allerhoͤchſten 
—Kaoyſerl. Hulden und Gnaden mich nochmals beharr⸗ 
chit ems fehlen wollen, in devörefter und Pflicht/ſchul⸗ 
. Bigfter Sreuenhniausfeglichberpartend. 1°". 
Em. Bapferlichen Adsjeftär =). 
Me den su Febr. i7183.  Baııalaı,, 
dust 33 Allerunterthaͤnigſter, gatreueſter 
ENTE ET ER TON und gehorſamſter Sheit 
nam Yard mo Carl Leopold, Hertzog zu 
Mecklenburg 
ADie Sireitigkeiten zwiſchen des Herrn Land⸗ 
grafen zu Heſſen⸗ Caſſel Hochfuͤrſtl. Durchlauch⸗ 


rigkeit ud denen appanagirten Herrn Landgra⸗ 
:fen von Heſſen · Rothenburg; wegen Reſtiruirung 
Der Feſtung Rheinfels/ ſind noch zu keinem gluͤck⸗ 
Aichen Schluſſe gelanget. Die Herren Laudgra⸗ 
fen von Heſſen · Rothenburg/fordern in Conför-. 
„mität des Baadiſchen Friedens⸗Schluſſes Yon 
dem regierendem Hochfuͤrſtl. Hauſe Heſſen ⸗ Eaſ⸗ 
ſel die Eramarion ber ‚re Yale 
By 4_ wider 
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wider aber wird an Seiten des regierenden Herrn 
Landgraſen zu Heffen-Eaffel Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkelt eingewendet: Daß die Heßifchen 
Berträge deAnno 1648.und ı 654, Elärlich befag« 
„ten, wie daß das Jus Superioritatis Territorialis 
„dem regierenden Hochfuͤrſtl. Haufe Heſſen ⸗Caſ⸗ 
„ſel zuſtuͤnde worunter unſtreitig das Jus Armo+ 
„rum& prefidii in allen feſten Oertern mie gehds 
„tete. Wolten nun die appanagirte Herren 
„andgrafen das Jus Præſidii als eine Exception 
„a Regula fordern: fo müfte felbiges an Ort 
„und Ende, wo die Reichs. Gefee geordnet, ger 
„ſuchet werden, woſelbſt man ihnen mie allem 
„Örunde und Fundament fchon begegnen würde; 
„und zwar diefeg abfonderlich darum, weil Diefe 
„Hehiichen Verträge dem jüngern Keichs «Abs 
„fchiede, folglich auch dem Münft 

„inferiret worden, und dahero vim; Pragmaticz 
‚„Sandionis & Legis Public» überfommen: und 
„deromegen darwider nicht gehandelt, noch ie» 
„imand-feines daraus relultirenden Juris Queſiti 
„absque' fufheienti caufz cognitione entſetzet 
„werden Fönnte, Dem obwohl in dem Ryßwi⸗ 
„ckiſchen Friedens. Schluß artic. 45. die Einränte 
„mung der Feftung Rhein fels an die appanagirte 
„Herren Landgrafen von Rothenburg geordnet; 
„fo wäre ledennoch folches befannter maſſen da= 
„maßls auf Inftan der Eron Frandeid) gefihe- : 
„ben; weswegen auch die Kanferliche Majeftde 
——— Ge Andendens , Nahe 
„mens des gantzen Heil; mifchen Reichs 
‚nbefonbere Abſchickung des Herrn Geheimeite 
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Marks ‚Grafen von Boineburgs, zu dicfer Eva “ 
euation des regierenden Herrn Landgrafens zu“ 
Heſſen · Caſſel Hochfuͤrſtl Durchl.mieBorbihalr« 
aller feiner Gerechtſamen in Güte diſponirenee 
laſſen; wobey man derer Motiven ſich gebraucher,“* 
daß die Crone Francreich verfchiedene Z.ftun- 
genau dag Reich nicht ehender Friedens mäßig.‘ 
zeltituiren wolte, biß zuförderft Rheinfels an“ 
die Herren en u von Rothenburg einger 
raͤumet worden; Welches aber diefe Confequeng‘® 
bey weitem nicht nach fich zoͤge daß da 1702. das“ 
regierende Hochfuͤrſtl. Hauß Heſſen⸗Caſſel nacht‘ 
vorher ergangener Unterſuchung und befundes 
nenlimftänden, daß die Herren Sandgrafen von“ 
thenburg nicht im Stande die Feftunge 
Aheinfels in nöthigen Defenfiongs Stand zu“ 
fegen,Autoritate Imperatoris, folglich ſummo &+* 
juſtiſſimo Tirulo wiederum einbekommen: und“ 
mit Yufwendung faft 2. Millionen Koften den‘ 
ganuten letztern Franzoͤſiſchen Krieg hindurch) ers“ 
| > auch nothwendig die Evacuation Yon“ 
E s an mehrermeldete Herren $andgrafen“ 
ſo ſchlechterdings wieder geordnet werdene 
n. Dann hierwieder ſtreiten nachfolgender‘ 
| Umſtaͤnde, als 1) daß in dem leßtern‘“ 
‚Ft hen Kriege die Feſtung Rheinfels« 
niche wie vor dem Ryßwickiſchen Friedens, 
"Schluß rein Objettum belli geweſen/ folglich“ 
auch beiy dem Baadifchen Frieden nicht wohi einẽe 
Objectum pacisfegn fönnen. 2) Daß Neiche,“ 
Fundig; wie bey der Rhein ſelſi chen Reltitutiong,‘« 
"Sache por jetzo die Frage bloß entſtehe: Ob nach“ 
vens ls; denen 
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„denen Padtis Domus das Jus prefidii in Rhein⸗ 
„fels dem regierenden Hochfürftl, Haufe Heſſen⸗ 
„Caſſel, oder der appanagirten Heſſen⸗Rothen⸗ 
„burgifchen Linie rebus ſie ſtantibus gebüßre A 
„das regierende Hochfuͤrſtl. Er ebenfalls di 
„Ort air — — attung derer zu 
„deſſen Erhaltung aufgewendeten ſchier zwey 
Milllonen Koſten zu evacniren fchuldig® Welche 
„Quzitio privata in Haſſiaca· Domo (einen _ 
„Rechts-Spruch erfordere, und zu keinem Frie⸗ 
„dene Schluffe gehöre. Weßwegen dann auch 
„Z )elnesweges zu vermuthen/ daß man bey dem 
„Baadiſchen Friedens, Cöngrefs hiervon etwas 
„abgehandelt habe, oder dergleichen zu thun ſich 
„inden Sinn Eommen laſſen; angeſehen 4). fo 
„viel Ihr. Kayſerl. Maj. und das Reich berräfe, 
„ſelbige garnicht das Principium hegeten,iurebus 
' „Imperii domefticis die Decifion ohne die hödhfte 











Nothwendigkeit einer fremden Puiffancermit 
„aufzutragen; oder die Streitigkeiten unter denen 
GStaͤnden des Reichs ohne vorhergehende recht · 
„liche Unterſuchung in poſſeſſorio vel petitore 
„in Friedens⸗Schluͤſſen zu decidiren; Am wenig ·⸗ 
„ſten 5) bey Aufrichtung des) Inſtrumenti Pacis 
„Badenſis es die Meynung koͤnte gehabt haben, 
„den Muͤnſteriſchen Sriedens-Schluß und juͤn⸗ 
„germ Neichs-Abfchiede de An. 165 3/ welchem 
die Heßiſche Vertraͤge inſeriret folglich ein 
Theil deſſelben geworden etwas zuwi 
„etiren, und wieder deren Inhalt des Herrn Land⸗ 
 „geafen zu Heſſen⸗Caſſel Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 
Abtretung der Feſtung Rheinſels fo — 
vd F gs 
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dings anzuweiſen: da im Gegentheil bekannt,** 
daß der Munſteriſche Friede pro * & Funda 
menio des Baadiſchen Friedens geſetzt; Ind end⸗“ 
0) teinem verborgen fen, daß Ihr. Kayſerl.“ 
Maj ſtaͤt alle die geſammte Reichs⸗Staͤnde ind“ 
hieru ter auch die Herren Landgrafen zu Norhen,tt 
burg. mit ihren Privat · Strittigfiiren von dem“ 
Baadifcherrjedens, Congreß ab; und zu derer“ 
Ausmachung an Ort und Ende verweiſen laſſen, 
die Erörterung denen. Reichs⸗unda⸗.! 
tental-Gefegen nach gehörete. Und fo twenig:‘ 
hr. Kayſerl Maj und das Reich die Intention! · 
DE, y dein Baadifchen Friedens. Congrefst‘ 
die Privar-Streitigfeiten zwifchen dem regieren⸗t 
x rſtl. Haufe Heſſen⸗Caſſel und der“ 
ppanagirten Nothenburgifchen Linie in pundtof* 
4 wis Prefidii zu Rheinfels zu entfeheiden : for‘ 
. Fönte: man auch dergleichen nicht wohl vonder‘ 
Eron Franckreich fagen und behaupten; in Er⸗ 
wegung ermeldte Cron Frandreich, 7) nachdem‘ 
sbie/Evacuation von Nheinfels dem Nyßwicki⸗e 
chen Friedens Schluß gemäß 1698. inmahl- 
geſchehen/ weiter in diefe Privar-Strritigfeizent‘ 
des Heßiſchen Hauſes ſich zu mengen fo wenigt 
Iefacy als Recht gehabt; Auch welchergeſtalt ihrt 
gantz nicht zuwieder ‚daß das regierende Hoch⸗! 
fuͤrſtl. Heſſen⸗ Caſſeliſche Hauß das Jus Præſidiiꝰ 
Zu Rheinfels behalte; angefchen dieſelbe ijn dent“ 
uit denen Herren General» Staaten jüngfihia 
_ im Haag aufgeticheeten Friedens ⸗Schluß Arc‘ 
134% folches: öffentlich declarivet , auch noch zurt‘ 
Zeit beftändig afferirer, daß zu Banden von Dex‘ 
ne Rheins 
| | 
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soo WVon dem Heil: Kom. Reiche 
Rheinfelſiſchen Reltiturion weder diredte noch 
„indiredte etwas tractiret worden, Daaber aus 
„diefen allen 8) klaͤrlich erſcheinet, daß die Refki- 
„rution von Nheinfels fo wenig zu Baaden ein 
„Objectum Pacis feyn fönne / alsdiehohe Herren 
„Pacilcentender Meynung geweſen, hiervon all, 
„da etwas abzuhandeln;So wolte man die gantze 
„unpartheyiſche Welt urtheilen laſſen ob ex ſeniu 
„litetali inftrumenti Pacis Badenfis etwas wiedrf- 
„ges in dieſer Sache gegen dag regierende Hoch- 
„fürftliche Hauß Heffen,Eaffel könne erzwungen 
„werden? angefehen von der Reftitution in dem 
„gangen Inftrumento Pacis auch fein Wort ent 
2 alten. ’ 
2 Augfpurgifchen Confeflions, Berwandten 
in Schlefien haben bey dem Evang Cor- 
pore zu Regenſpurg fich über allerley Ge 
Krändung und immer ger Unterdrüs 
dung fehr geflager ; und gebeten eine geyie 
— sr ad an Ihr. Kayſerl. 
gehen zu laffen, damit Dieſelbe allergnaͤdigſt geru⸗ 
hen möchten, die harten Attentata abzuſtellen und 
ihnen ihre Religions, Freykeit hinführo wiederum 
ungefrändt zu laffen: Soift ein Entwurff eines 
glimpflichen Intercofliong, Schreibens an Ihr. 
Kayſerl. Majeftär gemacht ‚auch fehrdarangear- _ 
beitet worden, daß folches völlig ajufirer, und 
vonStiten des Evangelifchen Corporis wuͤrcklich 
abgelaffen werden möchte. Weil aber foldhes wer · 
en des bekannten Diredtorial- Streites nicht 
Üeeaiich baren urpedinueiserhin: Als ift un. 
ser denen ſaͤmtlichen Evangelifchen Gefandten 
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nmeulich die Abrede genommen worden , daß ein je» 
Der von ihnen bey des höchftsanfehnlichen Kayſerl. 
Herrũ Principal- Commiflarii Durchl, Eminenf, 
wie auch bey der Chur⸗ Boͤhmiſchen Gefandfchafft 
dieſe Sache ing befondere vorftelen: und daben 
a ſolle, folche an Ihr. Kayſerl. Mai. der- 
eftale gelangen zu laffen, damit die wirckliche 
ſt⸗billige Hülffe denen bedrängten Evangeli⸗ 
hen Schlefiern bald angedeyen möchte. Es haben 
auch: bereits einige von denen Evangelifchen 
Herren Gefandten einen Anfang gemacht, ob⸗ 
befagter Ihro Durchl, Emineng die Gravamina 
der Evangelifchen Schlefier zu Gemürhe zu 
führen. Diefelben haben fich vernehmen laffen : 
Wie esihren hohen Principalen fehr zu Hergen‘“ 
gienge,daß man in denen Kanferlichen Berords““ 
nungen ihre Glaubens · Genoſſen/ und vornehm-‘* 
lich diejenigen, fo von der Eatholifchen Religion‘ 
| argifchen Confesfion getreten, mit den““ 










— 


wu en Namen der Apoſtaten belegete sie 
mit welchen doch vor diefem nur diejenigen bes** 
nennet worden , fo von denen Chriſten zu den‘ 





Heyden uͤbergegangen. Dieweil auch übrigeng‘* 
die Einkaͤrckerungen, Verjagungen und andere“ 
Denen Evangelifchen Schlefiern angedrohere‘“ 
ſchwehre Strafen nicht allein wider den Reugi.“ 
ong- Frieden, errichtete Geſetze und gefchloffene“ 
eichiedene Verträge: fondern auch ins befon-“* 
dere wider diejenigen Verheiffungen lieffen, wel⸗ 
che noch vor wenig Jahren Ihr. Maj. der Kay“ 
— — Andenckens; inglet-‘* 
in vorigen Zeiten die Kayſer und Könige‘ 
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y02 Von dem Heil. Roͤm. Reiche 4 _ 
Leopoldus, Ferdinandus 111.:Ferdinandus Ha 
„und Rudolphus LI. gerhan und beftäriger haͤt⸗ 
„tert: Als haͤtte man dieferwegen von Seiten des 
Evangeliſchen Corporis bereits im Jahr 17 10; 
„der Chur⸗Bohmiſchen Geſandſchafft zu. Regeu⸗ 
„ſpurg eine Vorſtellung gerhan : auf welche aber 
„keine Kemedirung, ſondern vielmehr noch gröjlere 
„Bedraͤngungen, auch mit offenbahrer Hiudanfer\ 
ung der noch neuen Alt-Nanftädtifchen Con⸗ 
„vention erfolge wären, Wilches, wie es nur zu 
„groſſer Erbicterung, und andern böfen Spiten 
„beny diefen ohnedem mißlichen Zeitläufftenniche - 
„und mehr Anlaß geben würde: Alſo fayjeten bie 
„der Augfpurgifchen Confesfionzugethane Chur⸗ 
„Fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde zu Ihro Kayferk 
„Maj. das allerunterthaͤnigſte Vertrauen Dieſel⸗ 
„ben wuͤrden zu jener geplagten Schleſier hoͤch⸗ 
„ſten Conſolation die allergerechteſte Verfuͤgung 
„machen, damit dieſen groſſen Beſchwerden foͤr⸗ 
„derlichſt abgeholffen werden möchte: Dabey ſie 
„indeſſen nochmahls in Conformitaͤt des Weſt⸗ 
„phälifchen Friedens für die bedraͤngten Evange⸗ 
„lifchen Schleſier auf das kraͤftigſte hiermit in⸗ 
„tercediren wolten ꝛtc. Ihro Durchl. Eminentz, 
der Kayſerliche hoͤchſt anſehnliche Herr Princir 
pal · Commiſſarius haben darauf grantwortet; 
„Daß die geahndeten harten Expresſionen viel⸗ 
„leicht von einem der Reichs ⸗ Sachen und Conſti⸗ 
„tutionen unerfahrnem Concipienten herruͤhren, 
„ſen ſeyn duͤrften: maßen Selbige, als ein gar zu 
„ſehr die Gerechtigkeit liebender Herr, 3 
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Deligions- noch anderen Sachen etwas vorneh-" 
men wuͤrden / dazu Sie nicht beſugt waͤren. Sie“ 

wolten aber das angebrachte hr. Kayſ. Majeſt.“ 
allerunterthaͤnigſt berichten und nicht zweiffeln,““ 
dieſelbe würden nach Befinden der Sache alles“ 
bienliche dagegen verfehren; zumahl Sie für 
die der Augfpurgifchen Confesfion zugethane** 
hohe Herren Stände eine, befondere groſſe Efti-" 
me trügen.** 

Ihre Ehurfuͤrſtl. Gnaden von Mayntz haben 
den vergangenen Winter in Bamberg zugebracht, 
wohin ſie ſich den 10. Dec. verwichenen Jahres 
erhoben hatten. Hoͤchſt · gemeldeter Churfuͤrſt wird 
a Recruten Sr. Rayferl, Mai. übers 
aſſen. 

Die blßhero obſchwebenden Differentien zwi⸗ 
ſchen Sr. Churfl. Durchl. zu Coͤlln und denen 
Herren General-Staaten find, wie neulich ſchon 
gemelder gluͤcklich beygeleget worden ; und ift 
mannunmehro über der Niederreiſſung der Befe⸗ 
ſtigung von Bonn befchäfftiger. Die Stände 
des Ertz ⸗Biſchoffthums von Coͤlln find den 22, 
Dec, aus einander gegangen, nachdem fie zuvor 
mit einem-Ingenier einen Xccord wegen der De- 
molition von Bonn getroffen; und hat derfelbe 
verfprochen die Befeftigung von diefem Platze in 
drittehalb Monarhen zu fchleiffen 5 zu welcher Ars 
beit ernicht mehralg 300. Arbeiter, und nach der. 
felben ‚einen Recompens von 2 biß 3000, Fl. 
verlangen har’; 

Ihro Kayſerl. und Cathol. Maj. hatten Ihro 
Ch rſurſt Durchl. von Coͤllun vier in de Ste 

Schlacht 


504 Von dem Heil. Roͤm. Nele, 


— 136 Bee "Beni. REN 
Schlacht bey Belgrad eroberte Tuͤrckiſche Fahnen 
überfchicker , und wurden diefelben mit groſſer 
— nach der Churfuͤrſtlichen Hof⸗ Capelle zu 

onn den 16. Dec. ig era maßen überbracht: 

Es Hatten fich die drey Churfürftl, Leib⸗Garden alle⸗ 
zu Fuß in der Behaufung des Hern General;Felds 
zeug Meifters und Hof Marfchalg, Grafen von St, 
Motig, verfanimlet; von dar durch berührte Stadt ⸗ 
fe 4. Fahnen von vier Exempten nach Hof g 
wurden, welche der Lieutenant von der Carabiner Gar⸗ 
de, Here Baron von Lombeck, in Begleitung 'gemeldter 
drey Compagnien mit dem Staats⸗G gefuͤ 
Voraus marſchireten die Trompeter, P undHa 
boitenzu Fuß, ſo einen ſchoͤnen Triumph» Mar 
blafenz; Darunter Wechſel⸗weiß die Trabanten 
den Trommeln gefchlagen, welches gar 
hören gemwefen, | Ä erg 

Bey dem Abmarfch aus obbemeldter. Behauſung fo 
Wohl, als auch bey der Ankunfft in Churfürftlicher Hofz 
Capelle/ wurden 12.Heine Hof Canonen abgefeuret,iun 
ri darauf von Ihro Chu urſtl. Durchl. ag 

nt von der H. H.H-Drepfaltigkeit unter Trompeten 
und Paucken⸗Schall bey dem hohen Altar gehalten; 
welchem unter einem foftbahren Baldachin dasBt 
Unſer Lieben grau von Loreto ausgefeger gemefen: 
Ders Fuͤſſen der halbe Mond gelegen , mit der 2 
fchrifft: Luna fub pedibus ejus, Apoc. 1. v. 1. 
einige Tuͤrcken lagen; dahin daft auch bey dem Offerro. 
zio die gemeldte Tuͤrckiſche ahnen geleget worden ; 

In welcher Zeit Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. über 7 
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meldte Henfchrifft, fo ein Spruch aus der heil, Sch 
u dem häuffig > zugelauffenen Volck eine beivegl 
redigt unter viel tauſend Fähren derer Zuhörer g 
ten: —* * * ie Te Deum lau 
angeftimmet haben; ſo aut ig unter dreymahliger 
Löfung der Stücken befchloffen worden. * 
Den 19, Dito war eine Mannſchafft von ar 
kelb / Garden zu Pferd, unterm Commmande mis * 
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m — — —— — — — ———— — — ——— 
tenante von der Garde, mit Trompeten, Paucken und 


Hauboien nacher Colln, um eine dieſer Fahnen in daſi⸗ 


gen hohen Dom zu den H. H. H. drey Königen zu übers 
bringen beordert; die andern zwey Sehnen aber durch 
Kigene Gürriere nach Hildesheim und Luͤttig uͤberſendet: 


„auch in beyderſeits Zom⸗Kirchen mit gleichmäßigen 


Teremomen aufgeffeckers nebſt dem "an die Herren 


nu det Befehl ertheilet worden, diefe Fah⸗ 
nen 


* Ott ——— aufzuopfferñ, 
nr ihme für dieſen ſo herrlichen Sieg nochma 
den humor Dane zu erffatten, n * Dr 
Derx Hert Dahme; Canonicus Capitulark 
Yon Coͤlln und Ertz⸗ Bischoff: von Andrinople, 
ſtarb den z0. Dee, und wurde in. der Haupt Rir- 
es Dres Der Pe an iebände 
welche er miedem Erg-Bifchoff von Schaft, Vi- 
xatio derer Roͤmiſch⸗ Catholiſchen in denen verel⸗ 
nigten Niederlanden gehabt, ſehr befant worden. 
Es irnermiere ihn der Pabſt nach dem Tode et⸗ 
wähnten Er-Bifhoffes juni Succeffore: allein 
esgieng ihm fo unglüdlich, daß diefe Ernennung 
nicht vouder Landes / Obrigkeit approbiret wurde: 
sen vor einigen Jahren den Titul die⸗ 
fes Vicdtiatsabgeleget hat, welches fett dieſer Jelt 
nicht voledererjenet worde. 
pe Ehlrfürftl Durchl. zu Bayern haben 
ch den 7. Sebr, in Ihrer Refideng München mit 
einem Turnier etluftiger, in welchem Ihre Churfl, 
Durcht. Wwey der Chur-Pring zwey, der General 
don Magenthal einen; ingleichen der Hert Mat- 
guis Trehighi einen Gewinn uͤherkommen haben. 
Die Ordnung des Turniers iſt folgende geweſen 
Erſtlich waren, BRD Herolde, als Herr General Bai 
- zo Woliframftorkl, md Herr A im; 8 F 


* 


— 


pn Von dem De 


‚Denn waren dieMitter: 

8* en —2 sr don Tauftirchen und * 
peretti 

2, Graf enent don ZöringyCefel ‚amd Herr 
Seat Ladron, ———— 

3. Ihre Durchl. Hertzog aan, und. Herr Graf 
— von Zauffirche ſianer. 
err Graf von der Wa e, und Here Graf. 
arl A Don On —* ** 
err Baron von er Her are | 
— alte Deutſch FR * 


6. Herr vi — ale, und Herd. 
Teefi KINGE 300 


7: SI — —— und dar a 
| dmaͤnn 

8 2 Or "rar bon Vbirpeim, und‘ Margufı Begiofo, 
9 ne —— 2 Durchl:und der: — Graf | 
10 Sr Salt —5 bag— und Herr Grafbon bes 

141: $hr. —— der Chi ein, und Herr 
— ne 


u 
12; in alte Eeh und Herr Ge⸗ 


——— re Bi 


— Armeni Ä 
Be — Sachſen gemieſſ zit 
Zeit noch der, Hohen Gegenwart fi erg 
digſten Koͤniges. Den 
Ihro Kön. Mai. als Chur — Sachſen 
aus geſchriebene Sand. Tag mit denen gewöhnlie . 
chen Eeremonten eröffnet. .. Die Stände haften 
fich gegen ein Uhr auf dem grojfem Saale, vet 
ſammlet; worauf fih Se. Maj. in höchfter er 
ii uncer Begleitung ‚nieler 36 Herren | 
inifter auf eriwähnten Platz erhuben, —8* 


















Denen Kahſ Erb-Sand, ind der Schteig. 807 
ref dem prächtigft aufgerichtetem Throne nieder 


Se. Ereell. der Herr Graf von Werther _ 


als Groß-Cangler, hlelten eine vortrefliche Anres - 


De an die verfammleten Stände, nach welcher’ die 
—** ones verleſen wurden. Sm Namen der 
ände antwortete der. Herr Erb-Marfchall 
wondöfer, welcher vor Ihro Majeft. hohe bes 
zeigte. Gnade in Zufammeberuffung derer Land: 
Stände neehäng danckte. 
Zu war der Ambaſſadeur und pſen 
potentiarios von St, Cʒaar. Maj Printz Dol⸗ 
Horuft angelanget, re, er. den 25, Yamı von 


Warſchau abgereiſet w 
an DR Ba von Preußen und Chnrfürftl; 
Brandenbur eg haben nach Abſter⸗ 
ben des Herrn — * von Denhoff die in ihren 
Landen fie Frantzo ſen verſamm⸗ 
len und ihnen eröffnen laſſen Nachdem der Hri 
Graf Denhof, welcher die Artgelegenheicen‘* 
derer im Preußifchen und Btandenburgiichen‘ 
aden Frantzoſen vermalter, mit To-“ 
be abgegangen waͤre; fo wären Se Maj. wil-‘* 
ene diefe Direetion einem andern Minifter auf-‘* 
jüfeagen, welcher fie mic aller Freundlichkeit und‘ 
den Billigfeie tractiren folte: Se. Mai.“ 



















Miniftern erwehlen möchten, zudem fie das“ 
en haͤtten. Dieſe allergnädigfte‘* 

tt Et flährung ift von den verſamleten Frantzoſen mit 
ngemelner Freude aufgenommen und beſchloſſen 
worden, St.Ma. eine aller unterchänfgfte Danck - 
zu laffen, welche auch durch 

m Herrn von Zorcade;als der im Namen St, 
Mm 3 Mais 


wolten —— erlauben /daß fie ſich ſelbſt einen aus“ 


SB» ‚Bon dem Heil, Roͤm. Reiche, 


Mai. diePropofition gethan, übergeben worden, 
Diefelbe ift folgender nk abgefaſſet geweſen: 
Allergnaͤdigſter Herr, 
ER Maj. aliergnadigſten Befehl, welchen 56 
durch den Herrn Oberſten und Commendante | 
Forcade ertheilen laffen, haben’ wir WAR ert 
nigſtem Nefpect and. der nröften  Erfenuitlichfeierem: 
fangen. Er hat ungdie Ehre gethau zu erdffnen daß 
Ihr Mai, die Direction derer Aꝛiren welche d 
ſerunterthaͤnigſte Refugiez hetreffen einer Perſohn an⸗ 
vertrauen wolten, zu Der, man das groͤſte Vertraue 
haͤtte; und ſolte es uns frey ſtehen aus Ein; Majeft- ho⸗ 
hem Mimiflerio die Perſohn ſelbſt zu erwehlen 
Dieſes Zeugniß von der Hoͤchſten Gnade und recht 
Vaͤterlichen Gütigfeit Ew, Maj· wird nicht allein vom 
uns. mitaller erſinnlichen Da BSR, 
es würde noch vielmehr, wenu es möge | — 
Eyfer vor die geheiligte Perſohn Em, — die 
Gerech⸗ 


























Treue Re nern 
Wir nnen / allergnaͤdi Hert/ daß 
derfel, Graf von Denhoff/die Klugheit mit der 
tigkeit verbunden, mit iedermann gerne. geredet 

mit der groſten Leuffeligfeit — Hi 
gehöret, welches gang nothwendige Eigenfehafften be 
einen Mittifter find, der'gefegtift die Leuthe.anzuhdz 
ten, welche oͤffters durch ihr Ungelüch und Bedurſſniß 
gezwungen werden, oͤffters um etwas anzuhalten von 
welchem ſie ſich nicht abweiſen laſſen; er hat ſein 
fterium in fo weit als es ung angehet, dergeſtal 
waltet/ daß wir ihm alles Lob ſchuldig find‘, and den in 
ihm erlittenen Verluſt bedauren muͤſen. ala 
Wir ſind auch ver fichert, daß unter denen Miniſtern 
Ew. Mai. kein eintziger ſey, welchen nicht ſolte 










ſehn / uns fo wohl und gůtig zu tractiren als der verftorg 
bene Graf von Denhof: Doc fol ja hierim 
[et werden, ſo kan ſolches wohl niemand bei 2 
als Ew. Majeftst, Deren hoher Benerrarion nichts ver⸗ 
borgen/ und die uns wuͤrdigen ſo viele Qhufmerckfamfeie 
auf unſere Erhaltung und Wohlfahrt hu baben; Dan⸗ 
* li. 
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nerihero rufſen wir Ew. Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt 
au, daß Ste ſelbſt geruhen wollen uns denenigen aus 
ihren danigris gorzufeße , welchen Sie vor geſchickt 
halten werden, Dero allergnädig — Ew. 
Majeſt. gegen ung-tragen, zwerfüllen. Die Wahl Ems ; 
Mojeſt. tft weit ficherer al unfere: indem ſie nach De⸗ 
to daterlichen Gnade und hocherleuchtetem Urtheil wird 
* eyn. ie ‘ * ib: F ER 

_ Mach diefem, allergnoͤdigſter Herr nehwen id. © 
BU N Se nun gr re 

nigſt anflehen, daß Sie gegen uns Iyee 5 a 
Eiebe und Königlichen Schar alle hate moͤch⸗ 
tn: Em. Mai. fahren ferner fort GOtt zu ehren, in⸗ 
dem fie denjenigen Unterfhanen Gutes thun, welche ihr 
Vaterland aug feinen andern Urfachen verlaffen has 
ben, als damit fieihr Gewiſſen nicht beleidigen möchs 
ten ;die auch auffer Der Treue, welche fie Ihuen als ih⸗ 
vom Könige fchuldig find, an Ew. Maj. mit einer ewi⸗ 
AR Danckbarfeit als an ihrem —— 
thäter hangen werden, MR In p- SuP 

Der Himmel verlängere die Tage Ew. Majeſt. 
Dero gloridfe Unternehmungen aͤberſchuͤtte das Kd⸗ 

nigl. Haus mit Gnade und (affe Dero Staat blühen ; er 

erhalte Dero vortreflicheund mächtige Armeen , und 

mache Ew. Maj. ihren Feinden ſo erichrecklich, als Sie 

ihrem Volck und — ung fo genannten Kefu⸗ 
aber v 


giez lieb find, Bir aber verbleiben nrit einem uber 
fegten Eyfer und unit dem tieffſten Nefpet 
Allergnaͤdigſter Bert, 
een * atergehorfamfe , ab 

[3 | ‚a orſamſte, mr 

|  fergetreuefte Knechte und Unterthanen, 
"Die Seamzöfifehen Refugiez, welche ſich 


uf Drdre von Em. Maj. in dem Hauſe 

ve er 3 —— 
jendantene per ehe ya 
hen, Noralle aufBerlangen. 
— "RL. de Marconnal. isZufchred * 
ru Aa Li D. Han de Jandun, Du Rofel de’ 
N Baulmone.fD’Ingelheim. Drouet. 

Mm 3 Unter 
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Unter denenjenigen Anordnungen und Edidten, 
welche Se. Kön. Mai, von Preuffen zu Verbeſ⸗ 
ferung des Wohlftandes Ihrer Sande haben publis 
ciren laſſen ift unter andern dag den 19. = 
1718. zu Berlin datirte Revocationg, | 
merkwürdig, welches wir hier in feiner Fo 
legen wollen : 

Db zwar Se, Königl. Maj. in — unſer aller⸗ 
gnoͤdigſter Herr, nieder dag Austreten Dero Landes⸗ 
Kinder und Unterthanen aus Dero Koͤnigreich und 
Landen, verfchtedene geſchaͤrffte Edicta, ins beſondere 
unter dem 7.Oct. 1713. und 9. Map 1714. publiciven 
laffen, und fie) allergnädigft verfehen haben ‚ es wuͤr⸗ 
den nicht allein die bereits Entwichene / binner der geſetz⸗ 
ten Friſt ſich hinwieder allergehorſamſt eingefunden, 
und dem allergnaͤdigſten Pardon ſich gehörig ſubmitti⸗ 
ver yaben;fondern auch andere die ihnen obliegende und 
eingefchärfite natürliche und — Aa 
befier.bedencken, zum. N DR d 
harte Srrafen, von gleicher See 
worden; Die Erfahrung. aber ame. 
Ubel nach der Zeit nach immer weiter — ** 

von feiner Königlichen Majeſtaͤt Untertanen ße 5 
Benmdhharten Proriutzien und Landen ich ungejaheue 
DD darinnen fich aufhalten, nnd Kol 11213 

alt dag Land von Einwohnern mehr entbloſſet wich; . 
F hätten Allerhöchftsgedachte Se, Konigl Man 
wohlbefugte Urfachen, gegen dieſe Chr; und Gewiſſeus 
vergeſſene Land Slüchtige nach der Rigeux obertf Inter 
Edieten, vorlangſt verfahren. zu laſſen; = wollen 
aber dennoch, zu noch mehrer Bezei ee Be 
und Clemens, und damit die Ubertreter ohne alle 
ſchuldigung ſeyn ** ihnen annoch eine endliche 
Friſt * Krafft Died, —— 
binnen welcher alle Dero entwich 
— 2 * —— pen 

zigen zu begeben, ind ben denen Gerichten iedes 
ſid anguneloe; ii aich Pla falls. zu ve 
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denen Kayſ. Erb⸗ Landen und der Schweitz. y11 
haben ſollen / alsdann dieſes ihres Verbrechens wegen 
lig pardoniret, und von aller vorhin determinirten 
wart befreyet zu werden. Wuͤrden aber einige der⸗ 
* 


dieſe ihnen angebotene Gnade dennoch nicht 
u fondern boßhaffter Weiſe in fremden Lanz 
und Dienſten nach wie vor zuroͤcke bleiben; wieder 
ſelbige ſoll nicht allein denen vorigen Edicten gemäß, 
—— verfahren werden: ſondern auch alle 
und ie en. Kraft ie den 
ernftlichbefehliget ſeyn, nach Ablauff ſolcher zwey 
n he und langſtens binnen hier und dent erſten 
Furl ae. eineiträcte Specificarion aller derjenigen, — 
ne Unterſcheid/ welche ſich von ihren Jurisdictionen ab⸗ 
ſentiret und auſſer Landes begeben auch was vor Nach⸗ 
richt fie von hrem Auffenthalt eingezogen,einzufenden ; 
zugleich‘ auch alles, was diefelben in Vermögen haben, 
4 ahnotiren, md davon zu berichten: Damit folche Ver⸗ 
bwecher Aifgefuchet, und nach Befinden mit erviger Bes 
unge Arbeit und anderen ſchwehren Leibes⸗Straffen, 
sum Erempel, angefehen werden fonnen; Dies 
ber welche nicht wieder habhafft zu twerben, 
ten der gefeßten zwey monathlichen Friſt 
ſoillen damit fie an feinem Orthe, 
auch bey feiner Profehion und Handwerck im Nom. 
gedulbet werden noch fortforumen mögen, Krafft 
infam und Ehrloß declarivetfenn , ihre Rah⸗ 
lichen Salgen gefchlagen; auch alles was 
im Vermögen, oder noch auf einige Weiſe 
—— niögen, gonfifeitet; und ſie aller Vor⸗ 
| Benehicie ind Gerechtſamen ſo fiein Seiner Ko⸗ 
iglichen Majeſtaͤt Landen erhalten koͤnten, auf ewig 
g ſeyn. 1% wor yo alfo männiglich dem es 
öllergehorfamftzu achten hat; und ſoll ubri . 
Sdiees Edict von denen Cantzeln abagelefen, in Lo- 
sis Pulblikis aftigiret, und zu iedermanns Wiſſen ſchafft 
gebracht werden. signatum Berlin, Den 19. Februa⸗ 
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512Von dem Hell, Roͤm. Reiche / 
¶Andem Berlinifchen Hofe hat ſch zeirero'den 
Hannoveriſche Miniſter Herr Baron n Eltz 
ee ar öfters die Ehre gehabt mit S 
Najeſt. zu fpeifen, und mie Derfelben viele geheit 
Unterredungen zu halten. Man hat vorgegeben 
es haͤtte diefer Minifter an gedachtem Hofe fichien, 
Fundigen follen, was S. Kön Maj. von Preuffe 
ben der gegenwärtigen Si tuarion der Noͤrdiſche 
fairen vor Meluren zunehmen belieben würde 
r ſoll auch wie verlauter, die Antwort erhalten 
haben, daß ©. Kon. Mai: entichloffen wären, die 
mit denen Hohen Nordiſchen Aftitten at gerichte⸗ 
ten, Vertrage auf das genaueſte zu etfullen 8 
Ihro Churfuͤrſtl Durchl. von — 
biß hero Ihre Landesvaͤterliche Vorſorge Dero ge⸗ 
treue Unterchanen und Landen gang fonderbaf 
fpühren laſſen. Sie haben ſowohl uni Ihren 
Militait⸗· als auch Civi Bebiente ‚groff R ‚du I 
ctiones vorgenommen, und die Unkoſten ſovi s 
möglich. geweſen eingezogen. <a 
Das Durchl. Hauß von Pfaltz⸗ te 






























den 17. Martii in ungemeine Freude verſche 
worden, indem an demſelben die Rn rt 
Pringeßin einen jungen Pring zur Welt ge 
bracht, welcher in.der ak mis dem Damen ge 
rolus, Francifcus, Philippus, Theodorüs, Tofet 
phus, Antonius bele jet worden "Die ER 
sen find gewefen, der Kayſer und der Pfafg, * 
von Sulishach ; die Saal Stau Mutter, und.die - 
Pfalg-Gräfin ron Su ae eg 
Die in Nieder⸗ Deutſchland gelegene Movin⸗ 
gen haben einen betrübten Schluß des vorigen . 
Jahres gehabt, und unter —— 
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denen Kayſ. Erb:fänd. und der Schwettz.51 
blick ihrer durch die entſetzliche Waffer- Fluch rut- 
fiiften Lander den betruͤbten anfang'deg 1718, 
gemacht. Doch da kaum die Nochüber- 
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ſo ſolget auf: dag erftere Unglück noch ein 
‚welches die wenige Hoffnung diefer un⸗ 
zluͤckſeligen Provintzen völlig mit fich hingeriffen 
Jar. Denn an dem 25. Febr, ift das hohe Waſſer, 
der vielmehr die Eiß / Fluch fo flarck getvefen, daß 
—— verwichenen Chriſt⸗Tage noch übers 
An Süder-Marfchen iſt alles von Si. 

‚ Hufum, bif anden Teich der vor der 
hnelieget, Damfoog, gegeligheit und Obbens⸗ 
ogalles von der Heverher biß an Friedrichftade 
wer Waſſer geſetzt geweſen. Im Norder Ditt⸗ 
Haren im Kirchſpiel Lunden hat das Land bin⸗ 
nen Feldes vier Fuß tief unter Waſſer geſtanden, 
allein auf zwey Höfen im Lunden ⸗Neuen⸗ 

og zwey und viertzig Stuͤck Vieh erſaͤuffet; 
auch die alte Schleuſſe weggeriſſen und alle Arbeit, 
d an den Kay⸗Teicher mie groſſer Muͤhe und Ko« 
tem geſchehen wiederum weggeſpuͤhlet nicht we⸗ 
riger die vormahls an den Teichen gefchehene 
Durchbruͤche ſehr verfchlimmert 5 mithin den 
and⸗ Mann in ſolchen elenden Zuſtand verſetzet, 


Jall 






















aß alle Hoffnung zu einer heurigen Erndte auf 
nmahl gaͤntzlich dahin gefallen. Nicht weniger 
hat der dabey geweſene heftige Sturm ⸗ Wind viel 

Janfer und Gebäude gaͤntzlich niedergeriffen, oder 
och dx rgeſtalt befchädtger, daß ein groffer Schade 
jatauıs eneftanden. Aus Eiderfladt wurde gemel- 
det es waͤre das gantze Kirchfpiel von Trating 
er dem Salz. Waffer geflanden, ſo daß 

Mm s5 


u man 


ſt/ und die armen Leute ſich zu erhohlen ge⸗ 


— 


ſich vernehmen laffen, daß noch nee tärcket 


Von dem Heil. Roͤm. She u 


man SZ Farmer die gantz ruinirten- ee 
fehen fönnen, und alles was daherum umd 
Hiyrapa ihren 
e eiß gebeſſert en, | 
noch mebrers fortgegangen. In Summader 
— den Dec, un 0 man fen na enge 
vorigen man 
Hoffnung zur Ernte der Winter-Saat gehabt, 
nun alles mit einander verlohren , re 
mmer unbeſchreiblich. 
Die Nachricht, als wenn eorreinenrOf-Stießr 

















ländifchen Bauer die erfte Waffer-Flurh einige 


Zeit, ja gar einige Jahre vorher wäre angedeutet 
worden, iſt von unterfchiedenen Orten bekraͤfftiget 
Prag, und hat man fo gar ein Atteſtat des 
Heren Amtmanns zu Dornum drucken laſſen, 
welches folgenden Jnhalts iſt 
Demmnach zu 2*5 ———— Sb hi re | 
= vorhero ur reg ? So ichte rauf: 
einer von Jhro a Aa es Herrn vor 


ormmm %: | Heuer, feuten, 












jenes erfüllet, ferner bereits 





Schmage, Dun, ober Sr Den@eihf ich ‚Femme 


denen Kayſ. en Kayſ. Erb-fand- und ber Schweiß. 51 Fu 


möglich urtheiler urtheileten + die Herren, Prediger alihier 
auch wider diefes Waffer-Propheten Auffage öffent; 
lic) predigten, und weun er bißmeilen fich wohl in des 
nen Wirths⸗Haͤuſern finden zu laſſen gewohlet, vie; 
ſelbe aus Trunckenheit und anden zu ſeyn 
urtheileten, und ſehr —— So ließ ſelbigen 
vor mic) ſordern und fragte: Ob er dergleichen gefager? 
da er dann antwortete: Er moͤchte zwar davon nicht 
gerne ſagen, weilen die dateien Di on wie ber 
fannt, gang gehäßig und zumider mare : Allgin da ich 
als Amtmannibhn dehf füagte, müfte et die Wahr⸗ 
heit fagen. Undwäreiwahr, dag er es alſo gefaget, und 
* er geſaget geſehen hätte. Denn wie er einsmah⸗ 
len des Abends wie er zu Bette "geben wollen, im feine 
Scheune gegangen, um vorher. nach dem Dich zu fer 
en, waͤre es nicht auders geweſen als wenn ihm Waß 
er Bulgen die er doch micht ſehen fönnert, vor die Beine 
—666 Und weil es ſehr ſtill und angenehm Wet⸗ 
tteer die Thuͤr aufgemacht und hinaus ehen ; $ 
Da “ an den Teichen geraufcherundgebraufet; und 
geweſen, als wenn lauten Feuer (wie daß 
See⸗Waſſer des Nachts fcheinet,) daruͤber geſtuͤrtzet 
Da er dann auch ein groß Schiff gr jo und anf 
feinen Miſtſahlt nieberiben, und hernach 
borbey fahren gefehen 5; Welches ſich —8 in det 
Ai — —— — u Das 
ner This zu ſitzen gefommen : u 
achtet ergeruffen, — ——— meiden, auch eine 
von dem WohYaus.(guf de en Boden er mit * 
Seinigen N) | 





Peters noch ein Tag nder drey yorder Waffer Bea 
how wleder gefaget:: Daß, wenn der Wind ſo ni, ee 
nuighe, are, 


516Von dem Hal. Roͤm. Neiche, 
te, er beſorote daß man das Land voll Waſſers ha⸗ 
ben wuͤrde; fintemahl; wie er vor einigen Er —— | 
andern des Abends von dem Dornumer⸗Syhl gekon 
men, ihm nicht anders geweſen, als wenn er durch lau— 
ter Waſſer gegangen,und gang müde davon geworder 
babe auch feine Gefährten gefraget: Ob fie das Wap 
fer nicht fehen konten ? die aber mit nein geantwortet 
Und dieſes hat er auch nach der Waſſer⸗Fluth/ wieich 
ihn —5 — befraget, geſtanden; mit dem Zufag, daß 
er ſich felbft Darein nicht finden Fönnte, Daß, da er ſonſt 
feine Schauckerey iemahl gefehen, er das Waffer fo [4 . 
ben müffen. Und wie dieſes alles alfo hier notorium, 
und mir ing befondere vorerwaͤhuter niaſſen bewuſt 
fo fan auch folcheg hiemit arteftiren. Go geſchehen | 
Dornum den 15ten Martii 1718. Eh‘ 
L. Eyles, Doct. Ammann. 


(L.S.). 

Ich zweiffele nicht daß man über dieſes Attelta · 
tum allerhaud Reflexionen machen werde At 
koͤrmen diejenigen, welche glauben, daß aus unfern 
Zeiren der prophetiſche Geift gänzlich entrwoichen 
fen, ſich die Mühe geben, diefe artige Begebenheit 
genauer zu unterfuchen. Doch ich glaube, eh 
man hiervon wird ureheilen können, dörffte es ni 
thig ſeyn von dem Heren Amtnann zu Dornum 
ein etwas umftändlicheres Atteſtatum einzuhoh⸗ 
fen; vornehmlich würde man fic) wohl genauer 
um die Zeit erfundigen müffen wenn eigentlich dies 
fer Mann zu prophezeyen angefangen habe, - Die 
neuliche Waffer- Fluch hat ihre natürlichellvfache, 
und iſt es keine llnmoͤglichkeit daß eine ver dafigen 
Mitterung , der Befchaffenheit des Landes und 
Waſſer erfahrne Perſon, wahrfcheitlicher Meife 
hat muchmaffen fönnen, daß eine Ergieflung derer 
Waſſer zu beforgen fen. In ermähntem Zeugniſſe 
ſtehet unter ändern ausdrücklich: Es habe diefer 
Mann, ein oder drey Tage vor der —— 

in 
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hin und wieder geſaget wenn der Wind —— 
continuitete ı kE beforgte,. daß man das 
S.andvoll Waſſers haben würde, . Was 
die übrigen Umbſtaͤnde feiner Erzehlung berrifi, fo 
laſſe ich diefelben an feinen Ort geſtellet eyn * 
will nicht unterſuchen/ ob die angefuͤhrten Erſchei· 
nungen aus ſeiner Einbildung herruhren 3 
oder ob dieſet —* mit allem Fleiſſe einen Pro⸗ 
pheten agiren wollen? welchen ungereimten Appe- 
tit * öfftersunter SE Poͤbel antrifft. 
ar fdeinet mir ee 3 ſeyn 











en 
oder —— 


= u einen, 
von GOtt erwerten Propheten deuten. 
Mai ve de 






nen 


St. Salın De ‚feinem, SE utſchland ge⸗ 
ſtorben — den 5 a Daaden; 
ind. den — Cantonen 


lee en, und biß nach der 
En Ob man 








¶is ¶Won bern Geil, Rom Reiche, 


Biefe Wahl den 18. Dec. vollzogen wurde, Denn 
an gemeldtem Tage kamen die Religieulen der 
Abtey von St, Gall, welche bißhero hin und wies 
der wären zerſtreuet geweſen zu Navenfp: zus 
fanmen, und erwehleren den Pater 0 gu 
- bürtig von taibad) aus Eärnrhen, ein Glied der 
Abten und feiedliebenden Geiftlichen, zu ihre 

* a A 

















—** gen en 1ela 
gen möchten: Die örche der Abren fint 
derer en mise * and Möchte 
gern aus ihrem Exilio totederinm nach Hatife ge, 
langen. Sie find dutch die Auffu J hres 
vorigen Abts gang furchtſam gemacht worden, 
und haben deßwegen die Capitulation mit dent 
neuem Abie etwas ———— sermdg 
welcher fie bedingen, daß er ohne ihren Confens 
sdeder Krieg anfangen, noch Frieden chlieſſen, 
noch eine andere Sache von — 
nehmen ſolle. Hingegen har der Maglſtrat ur 
bie übrigen Einwohner ver Stadt St. Gallen; ar 
die | Cantonen Zuͤrch und Bern ein 
fölenne Deputation abgeſchicket und denfelt 
vorgeſtellet daß fie in dem Bezieck des Abts von 
St. Gallen gänklich eingefchloffen waͤren iuder 
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Die Friedens, Conferengen haben ſich endlich 
den 6. Yan. zu Baaden angefängen,; und viele 


Difficultäten gefunden; weil unter andern der | 


jetsige Abt fich an dein zu Roſchach mit feinem 
Vorfahren gefchloffenen Frieden nicht kehren will. 
Die Roͤmiſch⸗ Catholiſchen beharren fefte auf dem 
Zumuthen / daß die Proteſtanten alles wiederge⸗ 
ben ſolten was fie im vorigen Kriege abgenom⸗ 
men; welches Verlangen fie vor deſto billiger 
Halten, weil ſie beweiſen konnen daß fie dergleichen 
gerhan: indem fie zu Zwinglii Zeiten das Feld über 
anten erhalten gehabt und dem Canton 
Fire) auch einige Derter hätten abdringen Föns 
pelches aber doch) nicht gefchehen wäre. An⸗ 
Halic) iſt man auch von beyden Seiten in der 
geage ſtreitig gemwefen, ob man mündlich oder 
hrifftlich mit einander handeln folle? Die Minis 
fer des Abts begehteren, daß man nicht ſchrifft⸗ 
Uch ſondern mündlich mit einander handeln moͤch⸗ 
ge, weil man auf dieſe Weiſe viel Zeit gewinnen 
doch haben die andern darein nicht willi⸗ 
—* weil man den muͤndlichen Vortrag 
Allezeit wiederruffen koͤnne, und alſo ſchwehrer zů 
einem Schluſſe zu gelangen ſey. 

Die groͤſte Schwuͤrigkeit machet die ſtreitige 
Graſſchafft Toggenburg ‚auf welche der Abt fein 
vermeyntes Recht nicht will fahren laffen: Esift 
aber nicht zu vermuchen, daß es eher zu einen voͤl⸗ 
ligem Bergleiche gelangen werde, als biß man in 
dieſem Puncte ein Mittel zum Vertrage werde 
gefunden haben.’ Indeſſen ſcheinet es, als wenn 
der Canton Bern eine gröffere Zuneigung vor den 
grkden bezeigte als der Kanton Zuͤrch; ar 
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foft in — daß man auf — des 
| — TEAPR PEN. Li 


Haid 
Bon Ztalen, * 
D Wetter, welche Itallen bedrohen 


nicht mehr von weitem: ſondern laſſ⸗ 

Bereits ri 2er 8 ne Has 

Vorbothen bliden. Gang Italien ifta —— 

es ſchſcket ſich alles * — Die Kayſe 
verſtaͤrcken ſich von Tag zu Tage; Die 

ſchen Fuͤrſten und Staaten ſtehen auf der 
und iſt nicht zu zweifeln, daß Men Barbie 
bange werden doͤrffte. tete ER 
Se.Paͤbſil. Hell, legen noch immerseine: of 
nad) ai ab, daß ihnen die vorneh fe 
geufchaflt eines Befikers des Roͤmiſchen Stuhl 
ich. meyne die Kunſt ſich zu verſtellen/ im hoͤchn 

Grad könne beygeleger werden. Ste habenzwar 
ihren väterlichen Eifer gegen ‚den Herzog von 
ER bey unterſchiedener ‚Gelegenheit. | 

laſſen; es hat aber allezeit das Anfehen gehabt 

wenn diefer liebe Sohn über des Heiligen 
fharfen Zurcbungen nicht al fer erhrode 

Wwärkın a4: 

Mit dem Koſerl Hofe haben‘ Se. Pabſil Hen 
zeithero vlele unangenehme Affairen ju ſchlichten 
gehabt. Es kan niemand die Urſachen ſehen/ mit 
was vor einem Gewiſſen dem Herzog von Anjou 
fo viele geiſtliche Wohlthaten zugeſtanden worden 
Da nun dieſelben weltbekannter Weiſe auf ai 

_ unverantwortliche Arc wieder den Kayſet 
wendet worden ſo koͤmmt es vielen ſchr —— 





























fahren verwiefen habe, 


Die Worte machen es nicht aus: Es hat denen 
Italianern niemahls daran gefehlet. Die groſſen 


Lobes ⸗Erhebungen, die groͤſten Verſicherungen 
hedeuten nicht Biel, wenn fie gleich auf dem Pa⸗ 
piere fichen, oder. mit dem Munde ausgefprochen 


werden, Dieiekelebenden Potentaten find damit 


nicht vergnuͤgt. Se, Paͤbſtl. Heil, aber laffen es 
daran nicht ermangeln. Als fiein dem verwiche⸗ 


en Jahre die Muchricht von ver Kanferl, Vitorie 
und Eroberung der Stadt Belgrad bekamen, 
hielten fie in der Verſammlung derer Cardinäle 
eine ſchoͤne Rede / welche wir hier vorzulegen nicht 


unterlaſſen Fönnen: 

„Feftisrecurrentibus diebus Gloriofisime Calorum 
Reginz dicatis, cujusaufpiciis fuperiori anno amplis- 
fimos de Turcarım Tyranno triumphos Chriftiana Re- 
ligio deportayit, plenior hoc anno integratus eſt nobis 
curfus lætitiæ, & felicitatis; Ica fcilicer anniverfäria Ma- 

e Dominz gelebritas rediit, ut anniverfarias itidem 
Sacrofandz Eccleſiæ Victorias afferrer: converfoque 


annicirculo novas nos de eodem hofte immaniflimo 


palmas, tanguam tempeftivos Virginei pretidii frudtus 
ealligeremus. Hæc profeäto jucundifima recordatio 
animum noſtrum incredibili voluptate perfuderat,, cum 
fub finem przteritimenfis Augufti, letifimi ex Hunga- 
sianuntii fufas primum adAlbam Grecam Turcarum<o- 
pias, mox urbem ipfaın a Cefareis militibus ſubactam e[- 
fe fignificasunt, Cum vero ipfemer Chariffimus in 
Chrißo filius nofer Carolus Romanorum Rex in Impe- 
satorem eledus, perdiletum Alium Nabilem Virum 
Johannem Wengeslaum Comitem de Gallas ſuum apud 
nos & hancSandtam fedem Oratorem, de üsdem £elicif- 


Don Italien. 3 


ich vor daß der Pabft fich einbildenwil, er habe 
genug gethan, wenn er einen Sareinifchen Brief an 
Philippen geſchrieben, und demfelben fein Ber, 


— — — — —— — np 
Emis armorum ſuorum ſueceſſihus cettiotes Nos fecefigg 
Vobifcum etiam ex hoc loco lætitiam hane noftran 
comnunicandam e cenfuimus; ut, conjundis 
narrantes laudes mini celebraremus mirabilia € 
quzxfecit, prodigia ejus, & judichdoris ejus.- Ac 
güi totam rerum geſtarum ratiofiem perpenderit ‚ir ter 
prxclara opera dexterx Excelfi, partz nuper Vitoria 
licitarem recenſere non dubitabir. ‚ Quantum en 
. difcrimen res,noftıx adductæ fuerint, % quam levi 
mento belli fortuna.penderet, nertio'ex vobis 5 
ignoret. Albam Grecam nimirum näturä, fira, meeni- 
Bis, - operibusgüe validiffime dodimünitam, .nectam) 
militari ptefidio ) quam juſto propẽ exereĩtu Armatar 
ita,obfidebant Chriftrani, ut fimul ipü innumeri 
torum copiis,undique obfiderentur, quæ multit 
exultantes, ac przterirarum cladium memoria ferate 
potius quam ftactæ, inaudita temeritate; ur plurimorum⸗ 
liter fignißcabant,,  Chriftianorum vires parvi admos 
dunsfacere przfoferebant. Animum proinde a. - 

















non levis formido concuflerat, ne,& quid fecus even 
fuperiorum Vidtprjarum ftuctus interire pofler, _ 
flianisgueärmis. ac tertis graviffimd pericula immines 
sent. Verum trepidus hic rerum flatus tamdiu perda= 
ravit,donec * cente dieBeatiflim& Virgins in Celum 
Aſſumpiæ triumphis conſectrato, mirihca Perieulorum + 
eonverhio fadta fuit, & nova rerum facies emerht; Ile » 
fiquidem Fauiflimo die, quo Nos, publicis indietis pre= · 
cibus, ad montem.Domini afcendimus, ac ferventiöfie " 
bus votis in Liberiana Baılica ejüsdem intemeratz Mas» 
tris patrocinium, vobifcum im loravirhus , Propofitä) 
infuper peccatorum — er per octo conſe⸗ 
quentes dies eandem Bahilicam. adiiffent, Patrem miferis’s 
cordiarum per immaculatz Virginis fufftagia exoraturis- 
Diledtus Fılius N obilis Vir Princeps Eugeniuis & Sabau- » 
dia Cxfarei exercirus Dux inclytus, novaindutus virtute 
exalto Milirumque fuorum alacritatem confpicatus, 
_ mor& dipturniorispertzfus& barbaricz arroganti= im‘) _ 
Patiens, tacire copias e vallo educere tünfifuir, ut ho=:- 
ftem ferocientem intra aggeres & foflas ſuas improvifun 7 
adoriretur. Streauo antem confilio divinitus immilfe- 
s Art diviaa 
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divina deinceps benefhicia obſecundabantur. Nebula 
enim tam opportunè incedentium Chriſtianorum 
agmen obtexit, ut prius expugnari cafra quam hoſtem 
adventare Barbari intelligerent , tamquam fcilicet reno- 
vatis Ifraelitici temporis ignis (quod fine letitie lacry- 
mis commemorare non poſſumus) Beatiſſima Virgo, 
quam in antiquo foedere nebulæ typus adumbraverat, 
perſpicuo indicio opem pratendens ſuos fe milites pro- 
tegere teltaretur, qua illi Düce non tam ad pugnam 
quam ad certarn vidtoriam properarent. Adhuc tamen 
Barbari ad plures certaminis horas.acriter refiftere, donee 
ultra viginti quinque millibus czfis, captisque cafris, 
pr=cipitem in fugam verfi ingentem apparatum, ex va- 
ſtiſſimis Provinciis ſumma vi contra&um, bellica tor- 
menta quadraginta & amplius ſupra centum, vexilla 
plurima, commeatum opesque pene omnes Cæſareis co- 
piis diripienda teliquerunt. Tum altero poſt die Alba 
Græca, ſublato deditionis ſigno, implorataque Victoris 
fide, in Chriſtianorum poteſtatem redadta eff, - Quis 
igitur, Venerabiles Fratres, paribus grati animi fenfibus 
verbisque, in tanta fecundarum rerum profperitate lo- 
quetur potentias Domini, auditas faciet oranes laudes 
ejus? Nobis vero.divinam opem per Beatam Virginem 
Auxilium Chriftianorum invocantibus, geminata læti- 
tja et; immenfamque Turcarum aciem , aut cæſam, aus 
fugatam , captamque munitiffimam arcenm uno prope 
tempore accepimus, nequeid profe&o tanta cum Chri- 
Rianorum militum jactura, quantam in fola Urbe-expu- 
gnanda fururam conjiciebamus. Agamus propteree 
Omnipotenti DEO gratias, quas poffamus, maximas, 
neque eas privatim reddiciffe ht fatis, fed publicis etiam 
ofhciis ampliffimas perfolvamus. .ı Quamobrem pro- 
xima die Dominica qu& erit prima inchoati menfis O&to- , 
bris, qua fcilicer feſtum Rufarii‘, feu Pfalterii ejnsdem 
Sacratiflime Virginiscelebrari confuevit, quæque pro· 
pterea triumphalem fuperiorumtemporum memöriamy 
ac partam olim fub iisdemi aufpiciis ad Echinadas Infülas 
infignem allverfus eosdem Turcas Chrifiianorum vi@e- 
siam reprzfentar, ad Ecelefiain Sandz MARILE Gupes 
Minsivam senvenientes, folemni ritu gratiarum adie- 
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nem Ältiffimo Domino telebrabimus,, qyi ad tuendam 
Ecclefram faam & amplihicandam ſuæ generricisgloriam 
fecie-nobileum mifericardiam fuam. Eidem’przterea 
acceptum referemus,' quod etiam maritimis prœliis 
Chriftiana claflis cam ſtrenuo hoc anno Turcicam exce- 
perit, uenihil in militibus Chrifti deliderari potuerit auf 
alactitatis ad-dimicandum aut fortitudinis ad reſiſten- 
dumm: 'quorum feilicervirture immanes hoftium cona- 
zusdepulffunt, qui Chriftianis Infulis Terrisque bel- 
dam& perniciem'inferre moliebantur. . Tertia autem 
feriä fequentishebdomade;, in Pontificio noftro Sacello 
juſta Chriſtianæ Religionis officia perfolvemus. Propus 
gmatoribus Chrißi ‚qui fortiter decertantes tam in Hun- 
garica acıe,quam innavalibusad Orientem confidtibus, 
pro Dei caufa gloriofe occubuerunt: Cæterum⸗ quia 
fecit Dominus potentiam inbracchio fuo, ur ſine timore 
ſerviamus illi: ſtudeamus, Venerabiles Fratres, in ſan- 
ctitate & juſtitia Divinorum benehciorum fractum au- 
gere, ac Religionis pugiles novis obfecrarionum noßra.. 
zum fublidiis:confrmemüus: ne:illi ad contemnendam. 
' mortem;.ac fundendum: pro: re Chriftiana fanguinem ala-, 
eriores effe videantur, quam Nos ad fundendas preces & 
cölefte prefidium pugnantibus implorandum ; prafer- 
im vero tam luculentis eventibus edocti, prafentifhis. 
mum Beatæ Virginis patrocinium piis exer:itationibus; 
Rudiis, vorisque magis nobis in dies conciliare faraga«' 
müs: eamque jugiterobfecremus, ut omnia bellicz hu- 
jus felicitatis impedimenta amoliatur, nec adverfi quid- . 
qſaam incidere finar, quo ſecundus contra Turcas Chri- 
ftianorum-armorum eurfus ioterfiftat ;: aut retarderur; : 
Quam in- rem cum operam & follicitudinem omnem \ 
conferre: hadtenus) non omiſerimus, ne£ in pofterum.> 
omifluri ſimus, decet conarus-Noftros communibus 
etiam-Vellris apud DEUM precibus adjuvari: ut Pro- 
vinvias olim florentiflumas.ab avita Religione, & Chri-. : 
ftianisıfaoris abfiradtas, extincta tandem Barbarorum ty. ; ! 
sannide) & fuperltitione'delera, Chrifto tedditas arque ins 
priſtinam Rvangelii libertarem revocatas Authori — * 


— — Be 
W— er Da. 








- . 0 
a5 Tea 


ich 
R 


(En EEE 
En u. — — ⸗* 






wir diejenigen Tage wieder zu feyern angefangen, welche 
> der glorreicheſten mmels-Sönieiaepeilige find, unter 
deren Anführung die Chriſtl. Religion im vorhergehendem 
Fahre die herrlichfien Siege wider die Tyrannen der Tuͤrcken 


de und Glüce einen noch gröffern Anfang genommen; 

n alfo kommt das Seit, welches wir unſerer Frauen zu Eh⸗ 

ren jährlich begehen, wieder, Daß es zugleich neue Siege der al- 
ligfien Kirche mitbringet, ung aber bey Endigung des 

; neue Palmen, gleichfam als zeitige Früchtedes Schu: 
unferen 2. rauen, von eben dem grauſamen Feinde leſen 


jaſt. Und gemwip,diefeshöchtisvergnügte Andencken yarteunfer | 


Gemünh mit einer unbejchrerblichen freude eingenommen, als 
zu Ende des verwichenen Monats Auguſti die Eurriere aus Un⸗ 
garn die höchftserfreute Zeitung brachten,daß die Türdif Trup⸗ 
‚genrerflich ben Belgrad gefchlagen, und kurtz darauf die Stadt 
won den Kayſerl. Soldaten erobert mordenfey. Unſer in 
ogeliebteſter Sohn ECANL, König und erwehlter Kayſer, 
bat uns durch unfern geliebten Sohn, Joh. Wenceslaum Gras 
von Gallas, feinen Abgefandten bey Uns und dem Y.Stuhl, 
Ausgang diefer feiner glüdlichen Treffen wiſſen an ; 
Dannenherd haben mir aleicher geftallt nöthig zu ſeyn erachtet, 
unſere Sreude euch an diefem Orte an den Tag zu legen, daß mie 
mit Be gefehter Freude des Herrn Lob erzehlen, und ſei⸗ 
ve die Er gethan hat, feine WundersZeichen und die 
Serichtefeines Mundes preifen mögen. Und gewiß wer dem 
—— gantzen Sache bey fich uͤberleget, der wird den neu⸗ 
tenen glücklichen Sieg unter Die herrlichen Wercke der 
Mechre des Hoͤchſten zehlen müffen; denn Feinem unter Euch kan 
ambekant fen, in was vor einem nefährlichen Zuſtande wir ung 
befunden , da der Ausgang eines glücklichen Krieges auf eis 
nen einigem Augenblicke beruhete. Belgrad, welches feiner 
Matur, den Gegend, den Mauren und Wercken nach auf Das 
en befefiiget,und nicht fo wohl mit einem militarifchen Be⸗ 
a bey nahe mit einer rechten Armee verfehen war, bes 
ten die Ehriften, doch alſo, daß fie zugleich mit unzehli 
Barbarifchen Voͤlckern umb und umb belagert wurden. Diele 
einde waren wegen der aroffen Menge ihrer Leute hochmuͤ⸗ 
ig, und Durch die vorige Niederlage mehr erhitter und milder 
3 Demüthiger worden, und gaben nach Auflage der meiften 
fe mit umerhörter Verwogenheit zu verſtehen, nie fehlecht 
und geringe die Macht der Ehriften in ihren Augen fen. Dan 
zienhero beforgten wir nicht wenig, es möchten ben erfolgten 
widrigen Ausgange die Früchte der zuerfi erworbenen Siege 
wieder verlohren gehen, und fomohl den Ehriftlichen Waffen 
als Ländern die äuferfie Gefahr zufioffen. Doch diefe Furcht 
Daurete nurfolange, biß derjenige Tag anbrach, welcher dem 


Siege der,allerfeligften und in den Himmel aufgenommenen _ 


Mutter GOites geheiliger it. An dieſem verfehrte fich Die Ge⸗ 


Fahr auf eine wunzerbahre Weiſe, und unfer Zuſtand befam ein 
& RR ander 


- Davon getragen hat; ſo hat zugleich in dieſem Jahre unfere 
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ander Anſehen. Denn eben dieſes war der hoͤchſt gluͤckſelige 
Tag, am welchem wir nach Ankündigung des öffentlichen Ge⸗ 
beths auf dem Berg des HErrn ſtiegen, und mit heiſſer Andacht 
in der Liberianiſchen Bafılici den Schuß der ünbefleckten 
Mutter mit Euch aufieheten,mie auch denenjenigen Ablap ſchen⸗ 
cketen, welche bie acht folgenden Cage in eben diefe Bafilicam 
geben, und den Vater der Barmhertigkeit durch den Zufp 
reinen Mutter anbethen wů den; An eben diefenn glü 
Tage, nard unfer geliebter Sohn, Prink Eugenius von Savoy 
en, der Kayſ. Armee berühmter Feldherr, mit neuer Krafft aus 
der Der hoerfchärtet ; Er fahe die Munterkeit feiner Solda⸗ 
ten; Es Berdroß Ihn länger zu warten; Er Eonte den Hoch⸗ 
muth der Barbarn nicht laͤnger vertragen 5 drum beſa loß Er 
* Tröppen aus den Tranfcheen zu jiehen, damit er Den ums 
ändigen Feind zwifchen feinen Schangen und Graben unver 
fehens überfallen koͤnte: Das aöttliche Glůcke begleitete dieſen 
von GOtt geſchickten Anſchlag. Denn ein Nebel bedeckte gleich 
=> ter Zeit das anmarfchirende Chrifiliche Kran daß die 
arbarn eher des Lagers Merluft , ale den herannahenden 
Feind vermereften; ja es ſcheinet ( melches igjr ohne Freuden⸗ 
Thraͤnen nichterzeblen können ) als ob das Feichen,melches den 
Hraeliten zu ze Zeit negeben war; ſich wieber 
amd die allesieliafie Jungfrau, die im Alt. Teſt 
bel vorge bildet murde,durch ein deutliches 
iu verſtehen gab, und ihre Soldaten des verficherte, 
unter deren Anfihrung fie möcht fo mohl zum« als viels 
mehr zu der gewiſſen Vietorie eilen dürften ; defiomenis 
fe fochten Die Barbarn hefftio, und miderfegten ſich in der 
t zur vielen Stunden, bis endlich mehr alg der⸗ 
ſelben erlenet, das Lager erobers, der Feind in die Flucht geſchla⸗ 
pen, und darauf einen ungemeinen Vorrath, der aus an 
Aufftigfien ** mit groſſer Mühe geſammlet war 
undert und 40, Krieges⸗ f e, die meiſten Standarten, 
oviant und alles Bermögen 8 f. Böl | 
binterlaffen, iget wurde. 
den andern | 

























L 


— — 
— 


Bon Italien. 99 


wveitlaͤufftig abſtatten eher find wir entfehloffen, auf in; 
—ee Sonntag, welches te Ri m Monath Oetob. 


enn wird, an welchem mitr fonft das ae, oder Pfal: 
ierii der gebenebeyten . ve pm pflegen md 
uns Dabey des herrlichen Triump Bee in, wel⸗ 
chen unter eben ihrer Anführung — riſten * * 
urſolariſchen Inſuln wider die Du en haben, ih 


er H. Marien⸗Kirche fuper aha ; Beinen su kommen, 
und rem höchlien GOtt H dein ze 33 Dlenſt zu 
dancken, daß Er zuraı Schutz feiner —* und rer ge 

ber Ehre feiner a ner 

Ben wollen wir es zufhreiben, br aus Er Tutti die 
Shrifiliche Flotte wider die Türden ſo 
man weder mehr Munterkeit zu * —* mehr ——— 
fich zu wehren, Bey den Ehrilien hätte wůnſchen und verla 
können, und durch deren Saͤrcke der grauſame Sei, w 
der ‚Ehrifen, zen und Ländern den. Krieg und Unterga 
draueie, zurück gefchlagen worden. Den dritten Feyerto a 
Der folgenden Woche, find wieden letzten Dienft, den die I 
liche Keligion von ung fodert, den Streitern Ehrifi abzuf 
gefonnen, welche fo wohl in der he in Yungarn, als — * 

en, und um der 


im ee —— De ler bar 


Kernel ober rcht dienen fole, folafer ums , — 


üͤder, ng H mir. die Frucht der göttl * 
— welche yet! une ng Kae eit —— 
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Wiewohl an dem Wienerifchen Hofe find Se 
Paͤbſtliche Heil, mehr als zu viel befannt , und hat 
‚man indem Spantfchen Succefliong, Kriege viele 


Gelegenheit gehabt, die Eigenfchafften diefes grofe 


fen Pabftes kennen zu lernen, Es fcheiner auch, 


als wenn man hier kein Geheimniß daraus machte, _ 


und dem Päbftl. Hofe deutlich zu verfichen geben 


fönte , wenn man mit feiner Aufführung nicht ib - 


frieden waͤre. Seit der Entreprife des Herzogs von 
‚Anjouauf Sardinien, hat es geſchlenen als wenn 
man an dem Wieneriſchen Hofe den Pabſt nicht 
gaͤntzlich aus dem Verdachte laſſen koͤnte. Der 
Graf von Gallas hatte auch von dem Kayſerlichen 


Hofe Drdre, dem Pabſte unter andern in einer - 


Adientz vorzuftellen: Se.Kayf. und Catbol. 
Majeſtaͤt verlangten daß Se Paͤbſtliche 
‚Heil. den Cardinal Alberoni citiren lieſen; 
damit er über viele Puncte Rechenſchaff 

„geben möchte, welche einem Pralaten nicht 
:woblanftünden: Es ſolten auch folemnel- 
‚Jement und obne Verzug die dem Herzog 
von Anjou ertheilten Concesſiones wieder» 
‚zuffen werden: Se, Yeils ſolten fich er⸗ 


klären, daß fie feine geiſtliche Mürde in 


‚dem Königreich Neapolis jemanden ans ; 

ders als gebohrnen Neapolitanern era 
tbeilen wolten: Serner folten Sie ihrem 

‘Nuneium zurück vuffen, und an deflen - 


Statt einen andern fegen, welcher St. 


Kayſerl. Maj. anftändiger wäre, De 
Graf et ee nen auf ir —* | 
morsen des Pabjis genau Achtung zugeben; fin, 
. Balls dieſelden zivegdeurig wären, mochmaglige 
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Audieng zu füchen, und diefelbe, fo lange zu wie⸗ 
derholen, biß er von dem Pabfte eine deutliche Re- 
folution erhalten hätte: Der Hert Graf har dies 
fer Ordreinallem nachgeleber und um öfitire Au- 
diengen angehalten, welche man ihm abzufchlagen 
billig Bedenden getragen, Inter andern wurde 
ihm den 29. Nov. eine Audieng ertheilet, welche 
länger als zwey Stunden währete, In derfelben 
verlangte erwähnter Kayſ. Gefandter 1) die Bulla 
Cruciata vor ale Staaten von Italien, welche von 
dem Haufe Defterreich dependiren, 2) 100000, 
Thlr. zu Fortſetzung des Krieges wieder die Tuͤr⸗ 
cken; 3) und dag der Pabft in eine Alltang mit 
Sr. Kayferl. Maj. wieder den Könfg Philippum 
treten möchte, Den 24. gedachten Monats war⸗ 
tete er gleichfalls bey Sr. Hell. auf, und that Der« 
felben eine, fo wie die vorhergehenden angenehme 
Propofition,, indem er eine freye Paflage vor die 
Deutfchen Trouppen dutch den Kirchen » Staat 
verlangere: In eben diefer Audieng trug hoch⸗ge⸗ 
meldter Herr Gefandrevor , daß Aldrovandı von 
Madrit möchte zuriick beruffen worden, Was dfe 
Gedanden Sr. Paͤbſtl. Heil. bey diefen Propofi- 
tionen mögen gewefen fenn, fan man fich leicht ein« 
bilden. Daß die Antworten ſchlecht und nicht nach 
dem Wunfc)e des Kanſerl. Hofes mögen geweſen 
ſeyn, bat der Erfolg gelehret. Denn, als der 
Kayſerl. Geſandte gefehen, daß aus der Antwort 
Sr. Päbftl. Heiligkeit nichts gewiſſes und zuver« 
läßiges zunehmen waͤre; fo hat er einen Courier 
au den Vice-Roy von Neapolis, Grafen von 
Dhaun ‚mit einem verfiegelten Schreiben abge« 
ſchickt, in welchem die Ordre enthalten geweſen, 
Sn 5 wie 
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wie der Vice-Royfich gegen den Päbftl.Nuncrum 
auffuͤhren ſolle. | N 
Zuur Zeit hat der Paͤbſtl. Nuncius von Neapo⸗ 
lis bey dieſen Haͤndeln das meiſte gelitten. Es kan 
ſeyn, daß ſich derſelbe vor feine Perſon hat verhaſt 
gemacht: Es verlautete, daß von ihm oͤffters waͤ⸗ 
ren Zuſammenkuͤnffte gehalten worden welche der 
Regierung verdaͤchtig geſchienen, und haͤtte man 
auch gar Urſache gefunden, Ihn wegen einer Cot⸗ 
reſpondentʒ mit dem Hofe von Madrit verdächtig 
zu halten. Andere meynen, es waͤre das Tribunal 
der Nuneiatur denen Neapolitanern hächft-be- 
ſchwehrlſch, und wolteman ben dtefer Gelegeuhelt 
fich von der unangenehmen Laſt befregen. Gewiß 
iſt eg, daß fich den 28.Mov. der Staats» Secreta- 
rius zu dem Paͤbſtl. Nuncio Vincentini , im Nah 
men des Vice-Roy begeben, und demſelben erd 
net: Daß Se. Excellenz der Vice-Royivon St, 
Kayferl, und Cathol. Majeſt. Ordre erhatter, ale 
Nunciaturen, welche in Dero Staaten: befindfich, 
zu unterdrücken: Es möchte alfo der Päbftl.Nun-. 
eius innerhalb 24. Stunden aus der Stadt, und 
innerhalb 48. fich aus dern Königreiche begeben. 
Auf diefeg iſt der Nuncius des folgenden Tages 
darauf um 4: Uhr Nachmittage mie zwey ale 
ſchen unter der Begleitung einer ihm zugegebenen 
Garde abgereiſet. Zu gleicher Zeit Heß der Vice- 
Roy alle Einkuͤnffte des Pabſtes und unter andern 
300000, Thl. welche der Pabft jährlich von der 
Dieapolitanifiyen Cleriſey erhaͤlt einziehen, und 
‚die Rechnungen durch hierzu benennete Commis- 
Taricn führen, Dergleichen wiederſuhr auch allen 
= | Guͤtern 
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Gütern und Beneficien, welche die Geiſtlichen, ſo 
nicht von Geburt Neapolitaner find, befigen. 

Diefe berrübte Nachricht kam den 4, Decem⸗ 
ber nach Nom, gleich da Se. Paͤbſtl. Heil. in dem 
Examine derer neuen Bifchöffe begriffen waren, 
Der Courierbrachte die Zeitung : Der Herr Vin- 
centini wäre von Meapolis unter einer Deutſchen 
Efcorte zu Terracine angelanget ; man hätte ſich 
aller feiner Scripturen bemächtiger, ja fo gar das 
Archiv der Nunciatur verfiegel. Der Graf 
von Gallas harte noch denfelben Tag bey dem 
Pabſte Audieng, in welcher er ſich lange Zeit vers 
weilete. Man molte fagen, Se, Paͤbſtl. Heil. 
haͤtten fich der Thränen nicht enthalten Fonnen; 
als Ste von dem Herrn Grafen vernommen, bag 
der Paͤbſtl. Nuncius zu Wien und der Internun- 
cius zu Bruͤſſel gleiche Fata gehabt. Die lir- 
ſache welche dem Kayſerl. Hof zu einer fo nad. 
deüclichen Refolution beweget, wäre gewvefen, 
daß; der Pabft Sr. Kayferl. Mai. abgefchlagen 
hätte, bie Decimas von denen Geiftlichen Guͤtern 
in dem Koͤnigreiche Neapolis zu verwiligen ; 
welche Se. Kayſerl. Maj. doch zu nichts andern 
als dem Kriege wieder die Tuͤrcken hätten anwen⸗ 
den wollen; dahingegen Philippo fo vieles wäre 
sugeftanden worden, welches dad) nur zu dem Un⸗ 
lernehmen auf Sardinien gedienet haͤtte. 

Den folgenden 4. Dec. hielt S. Paͤbſtl. Heil, 
mie zehn Eardinälen eine befondere Berathſchla⸗ 
gung wegen diefer wichtigen Angelegenheit, und 
fuchte man alle Mittel, wie man Die uneusbleibli⸗ 
chen Folgen vermelden koͤnnte. en 

chen 


\ 
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ſehen ſolte erwaͤhnter Praͤlat zu Sipemo ins kuͤnff⸗ 
tige telidiren, und ſuchen einige ihm als Nuncio 
anſtaͤndige Actus Jurisdidtionis auszuüben, Doch 
es {ft nicht zu zweifeln, man werde an dem Kayſerl. 
Hofe auch Mittel und Wege willen, allen dieſen 
Anfchlägen zu begegnen. Dannenhero Se, 
Paͤbſtl. Heil, wohl das ficherfte werden ergreifen, 
und auf einen Vergleich mit S. Kayſ. Maj. muͤſ⸗ 
fen bedacht ſeyn; dabey man Kayſerl. Seite wicht 
vergeffen wird, die gehörfgen Jura und Hohelten 
gegen den Roͤm. Stuhl zu behaupten, welcher 
doch meiftencheils vor die vielen Wohlthaten die 
er von denen Deutſchen und Nömifchen Kayſern 
genoffen, undandbahr gemefen. EZ! 
Der Courier, welchen S. Päbftl, Heil, nach 
den WienerifchenHof wegen der Neapolitaniſchen 
Angelegenheit abgeſchicket iſt den 2 1. Jan. zurück 
gefommen. Wieman vorgab, find ihm dte übers 
brachten Depechen uneröffner wieder zurück gegen 
ben worden. S.Paͤbſtl. Heil. mögen fich nun ſo 
böfe ftellen als fie wollen, fo hares doch das Anfe« 
hen, daß man von Kayferl, Seitenicht fehr befor- 
"get fey,und nur darauf dende, daß man die dent 
Roͤm. Hofe in dergleichen Fällen gewöhnlicheLe- 
ctionen möge zunichtemachen. Es ift leichte zu 
muthmaffen, daß man zu Rom vor dem Mif- 
brauch ver Geiftlichen Guͤter viel Lermen machen 
würde. Damit es aber nicht diefen Mahmen has 
ben möchte, ſo iſt von Ihr. Kayſ.und Cathol. Maj. 
eine Declaration ergangen, daß der dritte <heildes 
ver ſequeſtrirten Geiſil. Güter zu dem Nuten der 
Kirchen, bey welchen fie ſich befinten der — 
in 7; — Dritt⸗ 
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Drite- Theil zu Troſte derer bẽy denen Dieccefen, 
woraus die Einfünffte genommen worden, fich 
ufhaltenden Armen; und der dritte Theilzu dem 
Zuccken Kriege ſolle angewendet werden. Hier⸗ 
mit faͤllet die Roͤmiſche Beſchuldigung über den 
Hauffen da vor denen Augen der gantzenWelt dieſe 
Geiftl. Güter ad pias caufas angewendet werden, 
Der Pabſt har alſo in kurtzer Zeit 600000. Ihr, 
ergeſſen müffen, welche S. Heil, in Ihre Schatze 
Kammer hätten nehmen können, wenn Sie gegen 
den Kayferl, Hof nicht zur Unzeit eine gang unver 
antwortliche Aufführung gebraucht hätten. Man 
| wundern, warum man in Non dag be= 
fo ı Sprichwort: Vana eft fine viribus ira, noch 
nicht begreifen Fan ; oder doch, fo wo man es be—⸗ 

eifft, noch fo einen gröffen Concept von feiner 


that. 

Ss ſehlet alſo an dem Roͤmiſchen Hofe nicht an 
drießlichen Haͤndeln. Die Gefangennehmung 
des Grafens von Peterborough mag S. Paͤbſtl. 
Heil, auch vielen Verdruß verurſachet haben. 

Man hatte ſich hierinnen uͤbereillet. Der furcht⸗ 
ſame Chevalier de St. George hatte ſich zu feſte 
eu man trachteteihm nach feinem geben, 

und wolte erwähnter Graf das Inftrument feyn, 
welches der mit dem Chevalier auf der Welt ger 
ſpielten Comeedie ein Ende machen folte. Der 
König und das Parlament von Groß · Britannien 
haben Satisfaction geſuchet. Der Agent von 
Miodena hatte deswegen den Vortrag 
bey S. Heil, gerban, und im Nahmen feiz 
nes Frincipals gebeten, es mochte do * 
+1 ! bie 
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Heil. wegen der Arreſtirung des Grafens 
von Peterborough eine Erklaͤrung thun, 
ob Sie oder iemand anders dieſelbe ver⸗ 
urſachet hätten? Es würde noͤthig fepn, 
daß wegen dieſes Affronis Sausfaction ges 
geben wuͤrde; und ſolte der Anfang von 
Zurůckberuffung des Cardinal - Legaren 
von Bologna gemacht werden. S. Paͤbſtl 
Heil. wurden uͤber dieſem Diſcours gantz ſtutzig, 
und konnten ſich nicht einbilden, daß ein Agent dk 
nes Hertzoges von Modena einem Roͤm. Pabſte 
dergleichen Propofitionen thun koͤnnte. Es ga⸗ 
ben demuach S. Paͤbſtl. Heil. gedachtem Agenten 
diefe kurtze Antwort: Worein will ſich doch 
euer Herr mengen? wenn er doch das 
Waſſer rubig wolte vorbey flieſſen laſſen. 
Der Agent ließ ſich hierauf weiter nicht ein. Als 
lein zwey Tage darauf hatte der Graf von Gallas 
bey dem Pabſt Audientz, welcher demſelben vor⸗ 
ſtellete: Man haͤtte mit Fleiſſe dem Agenten 
von. Modena dieſe Commisſion aufgetra⸗ 
gen, damit man hierdurch Das Interelle des 
Hertzogs in Enge land beobachten möchte: 
Allein weil ſ. Heil. hierauf nicht gefeben, 

wolte er im Nahmen des RKayſers 


* 


dieſe Bitte wiederholen indem S.Maej 


* 


ſich dieſer Sache annehmen müßte, Su 
Heil, mochten hieruber in ihrem Gemuͤthe eine 


gantz andere Beivegung als bey der Nachſrage des 


Modeniſchen Agentens verfpuͤren: man hat auch 
nicht gehoͤret daß fie dem Herrn Grafen von Gal⸗ 
Ins dergleichen Antwort gegeben haͤtten. Soviel 



























Maffay folgendes Tages zu dem Herrn Geſandten 
hickt, und ihm hinterbringen laſſen: Daß der 
nPeterborongh alle Sarisfadtion empfans 
‚gen hätte, indem ihm der Legar allerhand Præſente 
gethan ihn auch:bey ſich zu Gaſte behalten; Dee 
Chevälier. de St,.George haͤtte dem Grafen fagen 
r vermeynete nicht, daB man von dem ra, 
fen vermuthen koͤnnte / daß er dasjenige folte vorge 
habt haben, was man ihn beſchuldigen wollen; 
amd waͤre es ihm leid, daß ihm: diefe Verdrießlich⸗ 


ſes endlich vor einem Milord genug fepn, 
abernicht vorein Parlament: Hierzu kam 
et Ruff daß in Porto - Mahon zwey Bombar⸗ 
erGallioten und 8. Brulots lägen, welche Civi- 
tavecchiabomibardiven folten. Es fanden fid) 
‚uch noch; mehrite Puiffancen, welche dem Roͤmi⸗ 


ſchenH ofe wegen diefesAffronts ziemlich zuredeten 


w 


und es endlich ſo weit brachten, daß manauf eine 
Eſchung dieſes Fehlers ſolte bedacht ſeyn. Man 
ſegte auch / es wäre wegen des Modi der Satisfadti- 
abgeredet worden: Es ſolte Se Paͤbſtl. Heil. 
nhaͤndig an eine Catholiſche puiſſance, 
he mit Se. Großbritt. Maj. in Alliantz ftüns 
de einen Brief in dem Abſehen ſchreiben, daß er 
dem Koͤnige von Engelland ſolte gezeiget werden. 
In demſelben würde ſich der Pabſt erklaͤhren: 
Daß Der Legatus DON Bologna gewaltthaͤti⸗ 
ger und ungerechter Weiſe, ohne Vor⸗ 
wiſſen Sr, Heil. und ohne Ordre der 
—9— Staats⸗ 


— bekannt worden, es haͤtte der Pabſt den Herrn 


keit zugeſtoſſen. Hierauf aber hat der Kayfı Am- 
ball: Jeur zur Antwort gegeben: Es koͤnte die⸗ 
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Staats» Cangelep den Grafen von Perer- 
borough und übelgegründeteni und falſchen 
Verdachte babe arreriren laffen, Es folte 
auch der Eardinal Paolucci Staats, Secrerarius 
des Pabftes,und der Eardinal-Legate von Bolo- 
gna einjeder eine Declaration anıden Engliſchen 
Admiral, Commandanten in dan Mittellaͤndi⸗ 
fehen Meere ſchicken. Der erfte folte förmlich 
befennen, daß der. Pabft nichts. von der Arrelti- 
rung des Grafens von Peterborough gemwaft;- 
ver Cardinal⸗Legate aber folle fich erflähren,. daß 
er aus Complaifance gegen einige Freunde und 
übelgegründecem Werdachte , deffen Ungerech⸗ 
tigkeit er nunmehr: erfennete , einen Pair von; 
Groß » Brittannien auf feiner Reiſe durch die 
Paäbftlichen Laͤnder habe arreltiven laſſen. | 
haͤtte wegen dieſes begangenen Sehlers den Pabſt 
umb WVerzeyhung gebeten; und wolte umb dieſelbe 
* Seine Großbrittanniſche Majeſtaͤt erſucht 
en. Re | a 
Es komme nun zn mag es wolle, fo machet es 
dem Römifchen Hofe viele Ungelegenheit; und iſt 
fehr zu verwundern daß man an dem Päbftlichen: 
Hofe ſich fo viele unnöchige Händel machet, wos 
bey man öfters Ehre und viele Unkoſten in Gefahr 
feet, und bey dem Befchluffe nicht den geringften 
Vortheil erhaͤlt: daß es faft fcheiner, als fische man 
-fich mie Fleiße dergleichen unangenehmen und ° 
muͤhſamen Zeie-Berdreib zu machen. 


“u gi 


* 


1— 
[1 + 
; 22 
— — = 
* F} . 
ur 
= - 
“ 
. . . 
Pa - “ 
“ 
N 
— 
* * 
J 
— 
pa 
» 
. 
4 
’ 
® ‚ 
' 
7 
3 
“ 
. 
eo.“ 
5 
— 3— 
* 
® 


t Er ® 
. . 
# 
Ri 
— 
„u 
* 
Br 
\ X 
” 
A . 
« 4 
7 
- 
- 
r . - 
.. 
Pa 
5 
N 
+ F 
» 
” 
. 
» 
u — 
* 
⸗ * 
.. 
.r — —— 
m. * En 2 
- . 
.00 
‚ 
. 
J 
X 
— ——* 
* ad ... 
“ ’ “ 
Ger 
5 P re! 
ww 0 
£ 
- r 
..* 
” 
.. 
* 
—4 Far u s ä ä 
» 
* * 22 J 
u 28 ur 
* — 
8* = % 
” “ * 
r B » See 
’ De . “ * 
.* E 
* 
+ « 
*4 
* 
— 
—* 
J [2 * 
ge 2 PT 
+ . 
“ -» = * 7 
7 
»# DE J 
2 » 
® ⸗ * 
» # 
z ei „ z 
. 
a. j ä 
# 
* — .» 
EL s Per ._ - 
.'. 
.“ * 1. “ 
* J a * 
Pe 
fi * 7 a... — 
21 u“ .. —* 
+ 
„air * ⸗ 
“ 4 - Hs * .. 
% 
⁊ 
J 


Digitized by Google 


N 
N 
% 
S 


nie. 2 


zur=-/Tı 





Europäifche 
FAMA, 


den gegenwärtigen Zuftand 


der vornehmſten 


Höofe 


entdecket. 
— 














Io 


un 199- 





fs 


. 


ir 


v 















# N NL hl : 
Zull; —R 
4 u 
v8 > X‘ k er — 
RUN = — — — 
INNE ENT — 
BER 


Bon S 


S 





panien „Portugall 


und Italien. 
Er Madritiſche Hof thut itzund ſehr groß. 
Die bisherigen Nachrichten haben von 
nichts als von denen groſſen Zuruͤſtun⸗ 
gen geredet, welche man in dieſem Königreiche 
zu Waſſer und zu Lande machte. Niemand hat 
begreiffen koͤnnen, wie diefe Zeitungen einigen 
Grundinder Wahrheit haben ſolten. Es iſt die 
Beſchaffenheit der Spaniſchen Rönigreicheniche 
unbekannt. Man wird in denen efchichten 
von hundert Fahren wenig Wunder antreffen, 
welche die Spaniſchen Truppen gethan. In 
dem Succefliong-Kriege hat man die Schwäche 
diefes abgematteten Cörpers mehr als zu viel 
geſpuͤhret. Die fchönften Provincen find von 
demfelben getrennet, und igund wil Philippus 
fo viel Lermen in der Welt machen. In Sar⸗ 
dinfen iſt es gelungen. Doch haben die Phi⸗ 
lippiner diefes Gluͤcke weder ihrer Klugheit noch 
Zapfferfeit zugufchreiben, wofern man nicht eine 
Straſſen⸗Raͤuberey und argliftige Übertrerung 
der heilig gefchloffenen Tractasen zu der Tapffer⸗ 
keit und Klugheit rechnen wil. Doch es iſt noch 
nicht gewonnen. Die Philippiner haben die gr» 
lungen: Entteptiſo auf ur nicht — 
1 32 als 
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als vor einen fülfen Traum anzufehen, in wel⸗ 


chem fie fich ihre Gröffe und Machtnach ihrem 
Temperament vorzuftellen die Bergnügung has 


ben. Doch vielleicht wird ihnen der Schla 

balde aus den Augen gewiſchet werden, und fie 
ſich balde in ihrer natürlichen Gröffe wiederum 
zu ſehen befommen, Die Zeit wird alles Ich» 
ren, und zeigen was man von dem gefdywinden 
und jählingen Wahschum des Spaniſchen 
Staates glauben folle. Es gehet fonflen eben 
eben nicht fo geſchwinde zu. Doch wer weiß was 
der Spantfche Negente der Cardinal Alberoni 
vor Handgriffe hat? Wer weiß wie die Philippi- 
nifche Nechnung eingerichrerift? Man wil ohn⸗ 
dem diefer Nation etwas befonderes in der Arith- 
metique beylegen und diefelbe beſchuldigen da 

fie in der Multiplication eigene Principia Hab 

und. wenig befümmere fen, ob die vorgegebene 
* Summe mit der Probe überein fomme, Die 
Zeit wird bald da ſeyn, in welcher man erfahrene 
wird, ob Philippus nad) dem Vorgeben des 
Spanifhen Megenteng Alberoni 100000. 
Mann in das Feld ſtellen Fönne, im: 

Philippus hat nach der letztlich ausgeftandes 
nen Maladie fich wiederum erholet. Den 29% 
Dec, verwichenen Jahres traterindas 35 Jahr 
feines Alters, und wurde diefer Tag mit gewoͤhn⸗ 
lichen Solennitäten begangen. Unter andern 
legten auch vier Deputirte von der neuen ge⸗ 
ſtiffteten Academiezur Verbefferung der Spante 
fchen Sprache ihren Gluͤckwunſch ab, wobey fie 


DIE 


ehne Zweiffel nicht werden vergeflen haben an 
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santfche Expedition zu gedencken, unddie- 
‚be herauszuftreicheit, weil diefelbe wol unter 
denen Fleinen und geringen Berrichfungen des 
echzehn-jährigen Madritiſchen Regimentes bie 
gröfte und auch die ſchlimmiſte ſeyn dürfte. 
- ©. Emin, der Cardinal Alberoni laſſen es ſich 
och ſehr wohl ergehen und ſuchen ein reiches 
Biſchoffthum nach dem andern mit Manier 
an ſich zu ziehen. Sie haben von ©, Paͤbſtl. 
dell. den Cardinals⸗Huth erhalten, und ift es 
t xy ihnen etwas befonderes, daß fie mit demſel⸗ 
ben dasjenige Haupt bedecken, weiches ſo viele 
gefährliche Anſchlaͤge wider die Chriſtenheit und 
de J zöchſte Haupt der Kirche ausgehedet hat. 
In dem vorigen Jahre wurden fiein dem Paͤbſtl. 
Tonſiſtorlo zum Biſchoff von Malaga ernennet: 
dell fi © aber vielleicht dev Kirche und dem gemei⸗ 
nen Weſen bey dem Ertz⸗Biſchoffthum von Se⸗ 
Hiller mie ihren herrlichen geiftlichen Gaben mehr 
‚Mdienen vermeynet; fohaben fie ohne Zweifel 
au vorhergegangene rechte canonifche Wahl, die 
Birde eines Ertz⸗Biſchoffs von Sevilien übers 
nommen; und wird ihren ohnftreitig ſchwerer zu 
eittagen feyn, weil ein Ertz ⸗Biſchoff von Sevl⸗ 
lien weit mehr Einkünfte zu genieffen har als 
| % Blſchoff von Malaga. Sonften vergeffen 
©, Eminenk niche die Armen, und haben erſt 
reulich eine Probe ihrer recht vaͤterlichen Vor⸗ 
ge gegen eine nahe Befreundtin blicken laſſen, 
‚Inden fie dieſelbe mit dem Admiranten von Ca- 
Rülien zu vermählen gefucher: und ob man gleich 
Menden fönte, daß fie m diefe Heyrath 
1 N D 3 
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aus weltlichen Abfichten geftifftee, und durch dies 
‚ felbe an dem Spantfchen Hofe als ein Fremder 
fich fefte zu feren geſuchet häften: fo wil man 
Doch folches von einer mit einer fo hohen geiftli- 
chen Würde gechrten Perfon nicht vermurhen, 
fondern vielmehr mit einem binden und gehor⸗ 
ſamen Glauben ſich eine ganz andere dee von 
dieſem Cardinal machen, weichen S. Paͤbſtl. 
Hell. in das hoͤchſte Collegium ihrer Kirche auf⸗ 
zunehmen kein Bedencken getragen. 

Indeſſen lauffen doch von vielen Orten nicht 
alzuvortheilhafftige Zeugniſſe vor dieſen Cardi⸗ 
nal ein, welche endlich das gute Vertrauen, ſo 
man gegen den heil. Stuhl ſelbſt traͤget, in Gefahr 
ſetzen koͤnter. Es iſt nunmehro faſt eine ausge⸗ 
machte Sache, daß dieſer Cardinal das ſchaͤdli⸗ 
che Werckzeug fen, weiches nicht allein den Türe 
Aifchen Krieg unterhalten fondern auch den Sara 
dinifchen Liberfalwider S. Kayſerl. Majeſt. ans 
geſponnen. Man machir fein Geheimniß niehe 
daraus, Der Kaͤhyſerl. Gefandte redet an den 
Paͤbſtlichen Hofe öffentlich davon, und hatauch 
S. Paͤbſtl. Heil, und dent heil. Cardinals. Col. 
legio in einer den 16. Mart. gehabten aufferore 
dentlichen Audient feine Meynung deutlich fols 
gendermaſſen eröffnet: „Eds wäre bereits eine 
„ geraume Zeit, daß der Hof zu Madrit unter 
„, Anleitung deffen vornchniften und erften Dis 
„niſters des Cardinals Alberont, mit der Orfo« 
„’ manniichen Pforte eine verdammliche Corre⸗ 
„ſpondentz angefponnen: Man haͤtte fich zu 
v derſelben Unterhaltung des Rebellen Ragozzy 

bedie⸗ 


x 





und allem su 
bedienet: Diefer härte fich in Franckreich in“ 
einem auffer Paris gelegenen Calmaldulenfer*‘ 
Rloſter aufgelyalten, und nebft etlichen andern‘ 
feinen Anhängern mit dem Prencipe di Cella-“ 
snare Anjouiniſchem Abgefandten, heimliche Un⸗ 
terredungen gepflogen: Hier wäre von ihme 
der Entwurff einer Alliantz zwifchen dem Hof‘ 
zu Madrit und der Ottomanniſchen Pforte‘ 
gefchmicder; in diefem Abſehen eine groſſe An-“* 
zahl Frantzoͤſiſche Dfficierer und andere ge-'‘ 
meine Soldaten zu .deffelben und der Tür.“ 
den Dienften angeworben: eine groffe Men⸗ 
re und Kricgs-Zeug eingefauffer, und'* 
über Marfilien und Zoulon nad) Eonftantis‘* 


J 


nopel verſendet worden: Der Cardinal Albe⸗ 
roni haͤtte zu Befoͤrderung dieſes Anſchlages““ 


—X 


ger em Prencipe di Cellamare die nörhtgen‘* 
Zr der übermachet, welcher alles wie auch dem“ 
Bagozzy nahmhaffte Summen zu deffen Reife“ 
ausgezahlet hätte: Man Eönte ein von dem‘ 
"Ragozzy an den Prencipe di Cellamare vom“ 
26. Nov, verfloffenen Jahres aus Adrianopel“ 
abgelaffenes Schreiben aufreifen, in welchem‘ 
derfelbe berichtet: Es hätte zwar die Pforte in“ 
en Beftürkung und höchfter Furcht ges 
ſtecket; nachdem ihr aber von ihm die Anjouini⸗“ 
ſche Alliantz wäre vorgeſtellet, und das von dem“ 
Tardinal Alberoni geſchehene Verſprechen, daß 
‚der Krieg in Italien ſolte fortgefuͤhret werden,“ 
und hierdurch die Kaͤnſerliche Macht in Hun⸗“ 
garn gemindert und geſchwaͤchet wuͤrde; fo häcte‘‘ 
dieſelbe den Schluß gefaffer die Waffen fortzu-“ 

| D04 führen: 
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„führen: Es wäre auch nicht unterlaffen wor« 
„den dem Vezier und dem Sultan den groſſen 
„Vortheil zur zeigen, welcher ang dieſer Alliantz 
„mit den Hof zu Madrit / nachdem diefer bereit 
„Sardinteneingenommen, der Pforte anerwach⸗ 
„ſe; worauf man an dem Türcfifchen Hofeweber 
„den Mufti noch denen andern , welche zum 
Frieden eingerathen, ein Gehör mehr gegeben, 
„ſondern vielmehr die Fortſctzung des Krieges 
„feftgefteller: Es wäreauch der Befehl an alle 
Baſſen des: Otromannifchen Reichs ergangen, 
„nee Truppen anzumerben, auch dem Capitain⸗ 
„Baſſa ben der Flotte anbefohlen worden, dieſe 
„mir zehn Sultanen und acht Galeeren zu Ders 
„mehren ; man hoffte gewiß in Fünfftigem Feld⸗ 
„zuge alledie Vortheile wieder zu erhalten: man 
„verſpricht ſich Diefelbe von der Diverfion, fo ber 
Anjouiniſche Krieg machen wird, und vermeynet 
„durch dieſelbe nicht allein den erlittenen Ver⸗ 
luſt zu erſetzen fondern auch der ganken Gas 
„che fo bereitsin einen groffen Verfall gerathen, 
„wlederum außzuhelfſen. Dannenhero hätte 
„die Pforte Fein Bedencken getragen, diefe Alli⸗ 
„anf mic dem Madritiſchen Hofe aufzurichtenz 
„sa fie hätte gar daraufgedrungen, daf-Ragoz: 
„an dem Hofezu Madrie die nothwendige Bo 
„macht zudim was er bereits über ſich genom⸗ 
„men, aufs foͤrderlichſte auswuͤrcken möchte. In 
„diefem Schreiben wäre ferner enthaltengewefen, 
„daß ihm demRagozzy, an dem Türdifchen Hofe 
„groſſe Ehre wiederfahren wäre, underdurch eis 
„ne fo angenehme Borfchafft ein hohes Unfehen 
ö r er⸗ 
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tte: es waͤre der ihme (Prencipe) be“ 


erlangt haͤ 
auf Coma und der Bortrag diefesgroffen“ 
Zeſchaͤfſtes mir gröftem Wohlgefallen angehö-“ 
ret worden. : Der Groß-Sultan hätte fich ver-“ 
nehmen laffen: es waͤre fein gröftes Verlan⸗ 
ger und hoͤchſter Gefallen, daß er durch die-* 
fes Mirtel die Zahl feiner Freunde folte, ver-“ 
mehret und hingegen’feiner Feinde vermindert‘ 
fehen 5; worunter ohne allem Zweiffel Spanien‘ 
zw verftchen, welches fonft ein der Pforte um.‘ 
verföhnlicher Feind gervefen, Endlich verlangte‘‘ 
Ragozzy,imanfolle dem Hofevon Madrir alles‘ 
be vortragen, wie er folcheg‘“ 
ft gegen. den Cardinal Alberoni gethan; Ins‘ 
‚dern man: feine erwünfchrere und. bequemere‘“ 
‚Eonjunerur antreffen koͤnte, eine fo wichtige‘* 
alre mit der gröften Avantage zu Stande zu‘ 
ngen und die gemeinfamen Projedte auszus‘“ 
en. Dannenhero müffe man nichts ver“ 
fäumen; maffen man das Enfen, (welches feine“ 
Ausdruͤckliche Worte find) ſchmieden müffe, wei⸗ 
len es heiß ſey. Nach der Zeit wäre ein von“ 
„dem Hof zu Madrit an den Prencipe di Cella-“ 
„mare abgefertigter Courier den 14. des abge-“ 
jichenen Monats Januarii eingelauffen, dar⸗ 
auf derfelbe fich alfobald in das Cloſter der obges“ 
“dachten PP. Salmaldulenfer, zu dem Kiffaludi‘ 
des Ragozzy Zahl · Meiſter, deffelben Eapirer‘‘ 
und dem Abt Brenner Nagozzifchen Agenten‘ 
verfuͤget, und alle Anftalten gemacht, daß die‘ 
vorhergemeldeten Waffen und Dfficerer nach‘* 
“ Eonftantinopelaufbrechen Finnen, Sohätte‘* 
‚N Do 5, fich 
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„ſich auch zu Marfilten ein anderer erwähnren 
„Cardinals Vertrauter Nahmens DonGiuleppe 
„eingefunden, welcher mit dem Caracter als An⸗ 
„ouiniſcher Geſandter zu demRagozzy gehen, und 


„tn Begleitung eines gewiffen Datfac, Nagozpir 


„ſchen Garde-Hatiprmanng, auf das erſte nach 
„Eonftantinopelablauffende Schiff fich einfegen 
„ſolle. Nachdem auch bald daraufoberwähnte 
„Perſounen drey Tage nach einander an gedachtem 
„orte ihre Zufammenfünffte gehalten‘, fo hätte 
„der Prencipe di Cellamareeinen andern von ſei⸗ 
„men Sonfidenten mit Nahmen Rolaln nach 
„Eonftantinopel abgeſchickt, und dieſem, wie er 
„bereits andern gethan Briefeund Geld zur beque⸗ 
„men Meife gegeben. Aus diefem allen wäre. 
„die Tractaten des Hofes zu Madrit und deſſel⸗ 
„ben öffentliche Berftändniß ſamt der Alliantz mie 
„der Ottomanniſchen Pforte am Tage; und wäre 
„es klar daß der Kardinal Alberoni der Anführer, 
„Schmied und Urheber diefes fo ärgerlichen Wes 
„ſens fen ; indeme man mit Händen greiffen konne, 
„daß dieſes barbarifche Bornehmen der Grund des 
„wider den Kaͤyſer angeſaugenen und vorgenom⸗ 
„menen Krieges geweſen und noch gaͤntzlich ſeyt 
„Man habe ſolches nicht aus erdichteten oder apo⸗ 
„cr yphiſchen ſondern aus den wahren und authen⸗ 
„tiſchen Schrifften herausgezogen aus denen mit 
„aller Aufrichtigkeit und faſt von Wort zu Wort 
„genommen worden, was er angefuͤhret; das 
„von man auch zu feiner Zeit und Orte die Origi⸗ 
„alien vorweiſen wil. Es wäre fein Zweifel, 
„daß diefe Vorſtellung einer folchen Thaz ohne 


. 
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Abſcheu nicht folte angehöree werden, welcyen‘ 
dieſes Aergerniß und ein für den heil. Stulund‘“ 
das heil. Collegium ja für die ganze Catholifche“* 

Kicche fo ſchaͤndliches Wejen verdienete: Inden‘ 

die Boßheit nunmehro fo hoch geſtiegen, daß der-" 

jenige, welcher wegen feiner Würde und Standes 
eine Seule des Tempel GOttes härte ſeyn ſollen,“ 

‚alle Gewiſſens⸗ Angft und Scham zu einer‘ 
Zeit abgeleger, da er in den heil, Purpur ges“ 

kleidet worden: es hätte fich derfelbe nicht geſchaͤ⸗ 

met in ein Berftändniß und Tractat mit dem‘ 

Erdfeind des Chriftlihen Nahmens zu treten,‘ 

und hierdurch feinen Purpur zu cinem Gegenzei⸗“ 

chen des feiner Ehrfucht aufgeopferten Bluts de,‘ 

ver Chriſten zu machen ; da doch fein Beruff ihn‘ 
hätte anleiten und anftrengen follen, dag eigene‘‘ 

Blut zur Vertheidigung der Religlon zu vergief-‘“ 

fer, und denen Waffen, welche mir ſolcher Glory‘‘ 

zur Austilgung derer Unglaͤubigen angewendet‘ 

worden , wo nicht im Werck, doch wenigftens im“ 

Wunſche beyzuftchen. Noch vielweniger Eönne‘ 

man in Zweifel ftehen,daß die ſaͤmtliche unpar-“ 

cheyifche Chriſtenheit nicht die grofle Lirfach er-“ 

kennen werde, aus welcher Ihro Maj. der Käy-“‘ 

fer über eine fo abfcheuliche und graufame That“ 

fid) beflagen, und diefelbe hoch empfinden, auch“ 

wiewol Ihro Maj. gegründer wären, zu begeh⸗“ 

ren, daß Ihro Päbftl, Heil, und der ganze Hof‘ 

zu Rom fich der Gerechtigkeit diefer Sache an.“ 

nehmen und die verdiente Rache wider alle dieje⸗e 

nigen folte blicken laffen, welche von diefem‘ 
[handlichen Unternehmen gewuft oder auch Wr 

N) 
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„bey Hand angeleget haben: Esmüften dieſelben 
„mehr für GHOttes als Ihro Maj. des Käyfers 
„Feinde gehalten werden, md wären billig auf alle 
Weiſe diefe verfluchten Projecte zu Schande 
„In machen, und diefelben dahin zu bringen, daß 
„fie in ihren verkehrten Anfchlägen fich werden bes 
„trogen finden muͤſſen ꝛtc. | 
Es brauchet diefe nachdrüdliche Vorftelung 
Feine fernere Erflärung. Das heil, Coflegium 
hat Lirfache diefer wohlausgeführten Homilie eie 
nes Känferlichen Gefandten nachzudendfen, und 
werden fie vieleicht aus derfelben mehrfchren und 
Bermahnungen ziehen koͤnnen, als wenn gleich der 
heil, Vater felbft nach feiner berühmten Bered⸗ 
amkeit etne Rede gehalten hätte; in denen man 
8 von dem gedruckten heil. Stule und der 
Kirche hat reden gehoͤret, dabey aber allezeit die 
Erceffe, welchedie erften Söhne der Kirche began⸗ 
gen haben, mit Stillſchweigen übergangen wor⸗ 
den. 
- Die Portugiefen ftchen bey gegenwärtigen 
Conjuncturen auf guter Huch, Der König hat 
feine Truppen auf 20000 Mann vermehrer, auch 
alle Krieges. Schiffe ausbeffern laffen, danıic man 
im Nothfall Fönne bereit ſeyn. Es follen auch 
andie Spanifchen Graͤntzen 25600 Mann ver; 
leget werden, damit die Philippinifchen Gaͤſte den 
Wirth antreffen möchten, wenn fie etwan $uft bes 
Fämen, die Herren Portugiefen in ihren Quartie⸗ 
ren zu befuchen, Die Venetianer fommen bey 


dieſen Händeln zu kurtz; indem ihre alliirte Flotte 


ſehr geſchwaͤchet wird. Der König von m 
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gall hat ihnen bereits wiſſen laſſen daß diefes Jahr 
feine Schiffe fich nicht einftellen fönten. Seine 
Pabſtl. Heil. haben zwar gefchet, den Portugie⸗ 
fifchen Hofaufandere Gedandenzu bringen und 
ſonderlich verfichere, Daß der König nichts von eis 
nigen Chriftlichen Potentaten zu befürchtenhaber 
es fcheiner aber, als wenn man an dem Portugieſi⸗ 
fchen Hofe Nachricht Härte, Daß dergleichen Ver⸗ 
fprechen von S. Päbftl. Heil. gegen den Kaͤnſerl. 
Hof auch) gefchehen, und nichts defloweniger S. 
Käyferl, Maj. hinterliftiger Weife von. einenz 
Catholiſch feyn wollenden Kögige auf Einrathen 
eines Presbyten S R. E. übifällen worden :dans 
nenhero man an dem Portugiefifchen Hofe nicht 
viel auf diefe Päbftt. Berficherungen zu bauen 
fcheinet. | | 
Der Herr Andreas Mello de Caftro iſt zum 
Ambaffadeur nach Nom ernennet worden, und 
wird erden Marquis de Fontes, welcher von dans 
nen zurück fommen, ablöfen. Seine wichtigfte 
Verrichtungen dörfften unter andern auch darin⸗ 
nen beftehen, daß er mit auſmerckſamen Augen 
die Linternehmungen der Portugieſiſchen Cleri⸗ 
fey an dem Roͤmiſchen Hofe betrachten ſolle, weil 
diefelbe fich noch nicht recht in das neue Patriar⸗ 
chat ſchicken Fan. 

Die Mohren, welche fett A. 1690, die Spa⸗ 
nifche Stadt Zeuta in Africa belagert haben,follen 
an dem Mapdritifchen Hofe Friedens - Propofis 
tionen gethanhaben.. Einige vermeynen, fie waͤ⸗ 
sen aufdiefe Gedancken durch das Schrecken wels 
ches ihnen die Spanifchen Zuruͤſtungen — 

chet, 
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chet, gefallen: andere aber halten davor, es mäch- 
ten Diefe Barbaren Bedenden getragen haben eis ' 
nen Prinzen länger als ihren Feind anzufehen, 
welcher ein Alliirter ihrer Glaubensgenoffen ges 
worden. | 
— wird es nach und nach ziemlich res 
ge. Der Hertzog von Parma vermeynet auch, 
daß es itzund die Zeit ſey, darinnen er auf Unkoſten 
feines Schwieger. Sohnes etwas groß thun koͤn⸗ 
ne, Es moltederfelbe vor einiger Zeit dic beyden 
Schloͤſſer Bardi und Compiano, welche er dem vor 
rigen Hertzoge von Turſis für g6000. Piſtolen abs 
gekauffet hatte, durch einige Soldaten beſetzen laſ⸗ 
ſen: allein der nachgelaſſene Printz von Turſis 
hat ſich dargegen geſetzet, und eingewendet, daß 
fein Here Vater Feine Macht gehabt, feine Lande, 
welche er vom Känfer zu Lehen trage, zu verdufern, 
Liber diefe Antwort mögen dem Hergogedic Ohren 
fehr weh gerhan haben; wie denn die Italiaͤner 
von nichts ungerner reden hören als von dem deut⸗ 
fehen Käyfer, weil fie diefer Diſcurſe lange Zeit 
ungermohnet geweſen, und es nunmchro das Anſe⸗ 
ben hat, als wenn man diefelben wiederum anſtim⸗ 
men wolte. Indeſſen har doch der Kägferliche 
Hof eine Probe feiner Großmuth gegen diefen 
Hertzog blicken laffen indem er demſelben die Meu⸗ 
tralitaͤt zugeſtanden; jedoch mit der Bedingung, 
daß denen Känferlichen der Durchmarſch frey ver⸗ 
bleiben folle, und die Einwohner verbunden waͤ⸗ 
ven denenfelben die benörhigsen Lebens⸗Mittel zu 
zeichen, Hierauf fol auch der Hertzog 4000.Mas 


ragen haben zufammen bringen laſſen, welche nr 
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Die 8000, Deurfche, welchein das Placentiniſche 
haben einrůcken wollen, dienen ſollen. Sm übrigen 
verſtaͤrckt der Hergog auch ſeine Truppen und follen 
die Garniſonen in Piacentza und andernDertern an 
der Genueſiſchen Graͤntze ſich taͤglich vermehren. 

Die Itallaͤntſchen Staaten begreiffen igund 
fehr wohl, daß Deurfche und Känferlihe Truppen 
auf ihrem Boden ftehen, und hören mir ziemlich 
gelaſſenem Gemuͤthe die Propofitionen an, welche 


von denen Kaͤyſerlichen Miniſtern an unterſchie )·) 


denen Hoͤſen gethan werden. An dem Toſca⸗ 
niſchen Hofe haben Ihro Koͤhſerl. Majeft, vier 
Puncte begehrer,welche Sie als dag höchfteHaupe 
von Italien zu fordern befugt find, nemlich 1) deg 
Groß⸗Hertzogs Galceren,ingleichen zwey Kriegs⸗ 
Schiffe und 16. Transport⸗Schiffe 2) 40 groffe 
Canonen nebſt 4000, Eanonen.Kugeln, 12000, 
Pf. Pulver und g00, Bomben. 3) 560000, 
fl.Subfidien Öelder 4)Duarriere für die Känferl, 
Truppen; welche in Italien erwartet werden. 
Ju Maſſa weiches die Haupt» Stadt deg 

Hertzogthums diefes Nahmens iſt und dern Her. 
tzog von Maſſa und Carrara gehöret, im übrigen 
als ein en anzufehen, ohn eachter es 
unter Spaniſchem Schugegeftanden, find 1565. 
Mann von denen Käyferlichen Trippen ge⸗ 
leget worden, Es hat auch die Republique 
Aucca ſich mie Ihro Kaͤyſerl. Maj alſo vers 

lichen, daß fie Derojelben einige feſte Derrer an 
Der Gränge des Hertzogthums Maffa abtreten 
wollen.: Das Marquifar — nebſt 
ei ri ua ar dem Poo dem 
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Herkog von Guaftalla von Ihro Kayſerl. Map 
gegeben worden, Zwiſchen denen Modene⸗ 
fifhen und Känferl, Truppen iſt cine harte 
Mencontre wegen der Materialien von der di» 
molirten Feſtung Berſello vorgefallen ; indem die 
erfteren nicht haben zugeben wollen, daß gedach⸗ 
se Materialien von diefer ihrem Hertzog zuge 
- börigen Feſtung nah Mantua gebracht würds. 
Die Republic von Genus hat zeithero mit der 
Sprache noch nicht recht Heraus gewolt weil ihr fo 
wol von denen Käyferlichen als, Philippiſchen 
Miniftern nachdenckliche Vorfchläge gethan wor« 
den. Allem Anfehen nach wolten die Öenuefer 
gern bey der Neutralitaͤt bleiben, wofern es nur 
die Umſtaͤnde der. Zeit verftasten wolten, Zum 
wenigflen werden fie. ſo lange fhile ſchweigen 
bis fie fehen, woher das Wetter kommen doͤrſte; 
da fie dann noch allegeit Gelegenheit haben wer⸗ 
den den Mantel nach dem Winde zu hengen, 
Der Herkog von Savoyen hat bey gegene 
wärtigen Conjuncturen die alten Maxim 
vorgefuchet, und bishero fich einer folchen a 
eung bedienet, deren Endzweck niemand begreife 
en Fan, Dem Madritifchen Hofe mag er viel⸗ 
eicht das Maul ziemlich. weit aufgefperret haben; 
umd fich angefteller, als mern er bey-dem Phi⸗ 
Iippinifchen Linternehmen einen getreuen Mit⸗ 
Helfer, abgeben wolte, Er hat die beften Krien. 
ges Zuchfiungen gemadhe: vermuthlich aber ale 
in dem Abſehen, damit er deft N | 
koͤnne Madritiſchen 


Hofße iſt auch ſeit Fu Bas. anime it 
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Wertrauen ſehr gefallen, und der Regente von 
Spanien der Cardinal Alberoni ſo entruͤſtet 
worden, daß er dem Savoyiſchen Geſandten 
ſchon zu unterſchiedenen malen die Audientz ab⸗ 
geſchlagen. Es iſt kein Zweiffel, der Hertzog 
wird das beſte und ſicherſte zu erwehlen wiſſen, 
auch die Zeit wol treffen koͤnnen, wenn er die Ge⸗ 
dancken ſeines Hertzens eroͤffnen ſolle. 

Ben diefen Haͤndeln find Se. Paͤbſtl. Hell: 
mit ſo vielen zeitlichen und welelidyen Sorgen. 
Überhäuffet, daß man faft nicht begreiffen fan, 
wo fie die Zeit hernehmen an-die geiftliche Ge⸗ 
ſchaͤffte zu gedencken. Die Känferliche Propo⸗ 
ſitionen machen ihr Hertze ſehr befümmert, wel⸗ 
che fie vielleicht ſich nicht ſo ſehr zu Gemuͤthe 
hen wuͤrden wenn ſie nicht verſichert wären, 
Beine ſtarcke Kaͤyſerliche Armee berrit waͤre 
Meuſelben einen Machdruck zu geben. Der Graf‘ 
von Gallas hatte ſchon vor feiner Abreiſe nach 
Neapolis vom Papſte folgende Punete begehret: 
Ydie Cruciatawor ale vom Haufe Oeſterreich 
dependirende Italiaͤniſche Staaten. 2) 100000. 
Rehlr zu Fortſetzung des Tuͤrcken⸗Krieges. ) eine; 
Aliantz mit Ihro Kaͤyſerl. Maj. wider Philip⸗ 
a Spanten: \:Soverlautete auch, es. haͤt⸗ 
ehr Ränferk Maj. als König von Neapo⸗ 
lis gegen dem Pape folgende wichtige Praͤten⸗ 
fiöwewigemache sa) Es ſolle der Papft die Lehns⸗ 
herrlichkeit von Neapolis und Sieiljen nicht, 
weiter begehren, indem folche eigentlich Feine 
Kirchen⸗Lehen wären; 2) folle er Benevento 

reſtituiren, und 3) verflatten dag die Bißthuͤ⸗ 
wu Pp ꝛ 
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mer im Deapolitanifchen vom Könige moͤchten 
vergeben werden. Es hat auch der Känferliche 
Herr Geſandte beftändig darauf beruhet, daß 
ins- Fünfftige die geiftlichen Güter .niernauden 
als gebohrnen Meapolitanern folten gegeben wer⸗ 
den; dannenhero er auch denen neu⸗ernennten 
Neapolitaniſchen Btichöffen noch feine Audientz 
errtheilen wollen, weil diefelben nicht von Geburt 
Meapolitaner wären. Hingegen werden Se, 
Heil, nicht wenig von dem Herkog von Anjow 
oder vielmehr dem Kardinal Alberoni geängftis 
get, welcher letztere gern in dem Ertz ⸗Biſchoff⸗ 
thum.von Sevilien wolte befräfftiger ſeyn; und 
fol PBhilippus dem Roͤmiſchen Hofe haben vor⸗ 
ſtellen laffen, daß er es vor eine offenbare Feind». 
ſchafft halte, wern man die Confirmation laͤn⸗ 
ger zurüc behalten wolte. Es möchten: alſo 
Se. Päpftl. Heil. wol .nichts lieber fehen als 
wenn das bereits ausgebrochene Feuer annoch 
Fönnte gedaͤmpffet werden. In dieſem Abſehen find 
fo wol an den Wieneriſchen als den Madriti⸗ 
fchen Hof zwey Legari ä latere, und zwar am 
den erften der Cardinal Piazza, an den ander 
- aber der Cardinal Zandedari abgeſchickt worden 
Doc) dürffte es wol nicht auf diefe Negociation 
ankommen; weil vermuchlich zu einem fo wich⸗ 
tigen Werde ein. gröfferen Nachdruck erſordert 
wird, als Se. Pabftl, Heil, zu geben vermoͤ⸗ 
gend find, | i ei 
| IT 
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CEN Feanckreich träger fich faſt taͤglich etwas 
=) neues und wichtiges zu. Diefer mächtige 
Staat hat bishero einem ungefunden Eörper 
ähnlich grfehen, in welchen die unter der Regie⸗ 
rung des letzt⸗verſtotrbenen Königes gefammelte 
Materia Peccans einen Ausbruch gefuchet: hats 
Die gedruckte Freyheit der Frantzoͤſiſchen Kirche 
bat fi) wiederum empor gehoben und ſtreitet 
‚mit dem Hochmuch des Roͤmiſchen Stuhles, 
Die Biſchoͤffe und Häupter der Kirche liegem 
gegen einander zu Felde. Inden Staate ſelbſt 
käfler ſich alles zu groffen Veränderungen ans 
‚Das Finantzen⸗Weſen iſt gautz umgefehrers: 

Das Miniſterium veraͤndert: Das Parlament 
faͤnget an freyer zu reden. Die gedruckten Staͤn⸗ 
de gedencken an ihre Freyheit: taͤglich werden 
neue Verordnungen gemacht; und es ſcheinet, 
als wenn man wenig bekuͤmmert waͤre, ob die 
alten und ewigen Beſehle des groſſen Lude⸗ 
wigs aufgehoben werden. Die gantze Welt 
ſiehet eine neue Probe der Ohnmacht der menſch⸗ 
lichen Gewalt, $udewig iſt todt, und fo groß 
als er gewefen, fo wenig Schrecken und Furcht 
hat er nad) feinem Tode hinterlaffen. Es iſt 
ihm nichts übrig geblieben ‚als. ein ſchmeichel⸗ 
hafftes Andencken, weldyes mehr: von der gegen⸗ 
waͤrtigen Regierung, als einer wahrhafften Lie⸗ 
be der unter ihm hart gedruckten Unterthanen 
unterhalten wird. Die Stände vontanguedoc‘ 
haben hierbey etwas beſonders haben wollen, und’ 
Pr 3 dein 
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den. leist-verftorbenen Könige zu Ehren eine 
prächtige und Foftbare Statue aufrichten laffen ; 
bey welcher fie den 27. Febr..ein grofles Fe⸗ 
fün mit folgenden Geremonien begangen, 
Der Anfang wurde mit der groffen Meſſe ge 
macht. Nachdem diefelbe geendiget war, zogen 
verfchiedene Parteyen von Muſique und Cars 
uevals⸗Taͤntzern durch. die Stabt und verſam⸗ 
melten fich vor dem Rathhauſe; welches mit 
Fünftlichen Pyramiden, Sinnbildern und Uber⸗ 
ſchrifften gezieret war: unter welchen zwey Fon⸗ 
tainen ſtunden, die rothen und weiſſen Wein ſprin⸗ 
gen lieſſen. Uber der hoͤchſten Pyramide ſtund: 
Ludovico Magno. In der Mitte: In æternum 
memor cro nominis tui? dt Ich wilewig deis 
nes Nahmens gedencken. Zur tinden: 
_ Rofl fata fuperfes: d. iſt. Auch nach dem To⸗ 
de unſterblich⸗ Zur Rechten: Mirormagis: 
Ich muß dieſes deſto mehr: bewundern. 
Die Buͤrger⸗Meiſter tractirten zu Mittage die 
Offielerer von der Buͤrgerſchafft auf dem Rath⸗ 
haufe, und der Jatendant die Officierer von der 
Guarniſon. Dach geendigrer Veſper zogen die 
Truppen vor das Thor auf den lag, mo die 
Statue aufgerichret ift. Das Regiment de la 
Reine ſtellte ſich unter Commando des General⸗ 
Lieutenants, Grafen. von Callus zur Rechten in 
Schlacht ⸗Ordnung; und die Buͤrgerſchafft 11. 
Compagnien ſtarck zur Lincken. Hinter der 
Statue waren zwoͤlff ſchwere Canonen aufge⸗ 
fuͤhret; und vor derſelben waren zwey groſſe 
Pyramiden zu beyden Seiten des Thores aufs‘ 
ee. gerich⸗ 
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gerichtet, in welchen ein Feuerwerck fo 4000. 
Zhlr. gefofter, verfereiger war. Die Faſaden 
‘ Waren mit allerhand Sinnbildern und Liber. 
fchrifften gezierer, darunter die vornehmſten fols 
gende waren. An den Spiten der beyden Py⸗ 
ramiden wurde die Fama fliegende mir der Troms 
pete und mit der UÜberſchrifft: Fam canitur toto 
nomen in orbe meum: dt, Itzund wird mein 
Trabme in der ganzen Welt befüngen, 
vorgeſtellet. Uber dem Eingang fund diefe 
Infe:iption: 
LUDOVICO MAGNO, 
"REGUM MAXIMO. :; 
VICTORI GERMANICO 
TRIUMPHATORI BELGICO ° 
CHRISTIANTORBIS ARBITRO 
RELIGIONISPROPAGATORI ACERRIMO 
* REGUM DEFENSORI ET PROFUGIO 
DUELLICE HYDRE& EXTERMINATORI 
ARTIUM INSTAURATORI 
PATRI PATRIÆ 
SAECULI MIRACULO 
UTROQUE MARI JUNCTO 
| EXSTINCTA HAERESI 
-IGNES, PLAUSUS, TRIUMPHOS 
ETIAM- POST OBITUM 
GRATA OCCITANIE PROVINCIA 
Es fehler in diefer Lberfchrifft nichts mehr, ale 
daß diefelbe der verftorbene König felbft haͤtte 
leſen ſollen. Man finder hier alle $obfprüche 
beyſammen, welche diefem glüdlichen Könige bey 
ſrinen Lebzeiten von einer zu lauter Schmeiches 
PpPa leyen 
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legen gewöhnten und. hierzu von ihm felbft ers 
werten Mation beygeleger worden. . Doch est 
noch zu zeitig, mit dergleichen prahlerifchen Mo- 
, numenten und Ehren-Säulen die Nach-Welt 
zu betrügen, _ Ludewig ift befanntgenug: man 
finder in.der Hiſtorie der neueften, Zeiten noch 
alzufenebare Fußtapffen, welche dieſen groffen 
König öffters in einem Eleinen-und erniedrigtem 
Buflande vorftellen. Dir llneinigkeit —— 
en, die ungewiſſenhaffte Begierde die allerheis 
ligſten Srtedens-Schlüffe zu brechen, die Untere 
thanen gegen ihre rechtmaͤßige Herren aufzu⸗ 
wiegeln, ewalt derer eigenen Rräfftesfönnen 
einem chen viele Bortheile in die Hände 
fpielen „ welche man nicht alfogleich vor Wuͤr⸗ 
dungen feine Klugheit und. Tapfferfeir anzuſe⸗ 
en hat. Die Hiftorie lehrer, daß die meiften 
Öuige,. welche mit dem Titel 


beleget worden, denſelben mehrentheils d 

— Mittel wider die Rechte der 

chin Billigkeit erworben, und — 
Kriege die benachbarten Länder verwuͤſtet, auch 

ihre eigene Unterthanen bey denen groſſen und 

vielen Conqueten ausgeſogen, und in einen elen⸗ 

ben — verſetzet haben. Doch hierbey hat 

es die 


Frantzoͤſiſche Prahlerey nicht bewende: 
fen... Die bey dem Eingange über dieſe noch 






















©erte, (welcher auch fonften Port Mis Heiffet, 
und der Anfang des berühmten Canals ift, der 
FH zu Thoulouſe mit der Garonne ne) 
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zu fehen , unter demfelben ftunden die Worte: 
Fruflra tentatum opus; boc numine fplendet : oder 
Au feul Louis le grana ce chef-d’oewore etoit dit, 
d.h. Der. groſſe Audewig bat diefes uns 
mögliche Werd moͤglich gemacht. Un⸗ 
‚ ter dem Hafen war ein durch die Selfen dringen- 
der Strohm mit der Umſchrifft: Ex obice major. 
oder, Plus il trouve d'obſtacle, & plus ıl paroit 
grand. d. i. je mebr er Hinderniſſe übers 
wirdet, je gröflee ift er. Weiter unten die 
unt vschende Sonne: Exſtinctus amabirur : oder, 
1a beau fe cacher, nous laimerons toujours, 
Ich weiß nicht, roohin der Erfinder diefer Wor⸗ 
te zielet: vlelleicht bat er die Gedanden von 
gang Europa bey dem Tode König Ludewigs 
wider feinen Willen mit diefen Worten entworf⸗ 
fen. » Denn e8 wird ſich daſſelbe fehr wenig 
Wohlthaten erinnern fönnen, welche ihm won 
diefem Könige errotefen worden, eg wäre denn,daß 
man «8 vor feine gröfle Wohlthat halten wolre, 
daß er zu einer Zeit geftorben, daerdie gefährlich« 
ften Anfchläge wider die Ruhe von Europa ges 
fchmieder: Und alfo fan es wol heiffen: Zxrm- 
Aus amabitur: Man wird ibn lieben, weil 
er geftorben. Doc wir wollen die finnrels 
chen Liberfchrifften voriter betrachten, Gang 
unten ift der im Geber fterbende König mit des 
nen Wortemabgebildet : Ultimus bic Labor : oder Il 
finit fes beaus jours en regardant le viel, d. h. 
Diefes ifE die leiste Arbeit. Ich laffe es 
dahin gefteller feyn, ob der Erfinder diefer Uber⸗ 

ſchrifft, diefelbe zu dem Lobe des Koͤniges erfon- 

| — 5 ‚neh 
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nen, Es klinget niche alzumol, wenn man das 
Gebeth zu der legten Arbeit des allerchriftlichen 
Königes machet, da daffelbe die erſte und räglis 
che Arbeit ſeyn ſolte. Wir wenden ung zu der 
linden Seite, almo oben der Köntgliche Canal 
in Me Augen fällt; diei Überfchriffeift: Ubique 
flatuit commercia terde, oder: il ouvrit an com- 
merce & la terre & les mers. Er: eröffnet 
denen Commercien Land und Waſſer. 
Unten fichet man zufanımengehende Fluͤſſe und 
das Meer mit denen Worten: Sileant miracula 
Mempbis, oder d’Egypte & des Romains tous les 
gravaux divers n’egaleront jamais la une des 
mers.d. h. Egyptens und Roms 
find mit dieſer Verbindung des Tee 
nicht zu vergleichen. Weiter unten fi 
König als ein Palm-YBaum nebft der Unt 
ſchrifft vorgeftellee: Titulis & nomine major. d. 
Es konnen ibm nicht gnugſam Be 
Titel und Nahmen bepgeleget werden, 
Doc) der Autor hätte die bey dem Eingang ge⸗ 
feste Liberfchrifft nach denen Regeln der Wahr⸗ 
heit unterfuchen mögen, fo würde er vielleicht 
gemercket haben, daß diefern Könige gröffere Te 
tel bengeleget werden Fönnen, als ihm gehöret 
haben, Viellelcht har der Concipient in feiner 
Inſcription die Schmeicheley derer alten Gries 
chen auszudrücken geſuchet, welche ihre Käufer 
„gleich Uberwinder einer Nation nenneten, wenn 
"Diefelben etwan einige Städte derfelben abge⸗ 
brannt und cin paar dußgend Soldaten erfchlas 
gen ang Endlich iſt gang unten em Regen 
bogen 
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bogen mie denen Worten: Toro mirabilis orbe: 
odber Sa calme © fa donceur enchantent Punivers. 
DD. 5. Die'gange Welt wird durch feine 
Ruhe und Gelindigkeit bezaubert. Der 
Autor haͤtte die Application darzu ſetzen mögen, 
Ich Fan nicht ertathen, wie ſich der Regenbogen 
bieger ſchicket. Gewiß der letzte König iſt Fein 
Zeichen der Ruhe und des vorbeygehenden Unge⸗ 
witters geweſen. Mer die blutigen Kriege mit 
welchen Europa unter der Regierung diefes Kö» 
niges uͤberſchwemmet worden, erweget, der wuͤr⸗ 





de vielleicht am ſtatt eines Regenbogens einen 


Eometen mahlen. Doch ich will weiter Feine 
‚Gloffen über dieſe prahlerifchen Lberfchrifften 
machen 5; ob gleich dieſelben eine fchärffere 
CGenfur verdieneten. ch will vielmehr die 
Umftinde der bey dieſer Statue gehaltenen 
Proceflion anführen. Nachdem num die Trup⸗ 
pen und alles übrige in obiger Ordnung angeftellet 
war, kamen die vier Bürgermeifter in ihren ſchar⸗ 


— 


lachen Ceremonien⸗Roͤcken mit vorhergehender 


Muſic, Haͤſchern, und andern Gerichts⸗Bedien⸗ 
len durchs Thor auf den Platz; complimentirten 
mit einer kurtzen vom Syndico gehaltenen Rede 
die Statue des Koͤnigs, und giengen um dieſelbe 
herum mit entbloͤßtem Haupte. Ob nun dieſelbe 
von der zierlichen Rede des Syndici etwas mag 
verſtanden haben, und mie fie dieſe aufferordent- 
liche Ehrenbezeigung aufgenommen, davon haben 
die eingelauffenen Nachrichten geſchwiegen. Man 
hat auch nichts gehöret, daß zu dieſer Zeit In dem 
Königlichen Begräbniffe zu S. Denys, an dem in 


feiner 


2 
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ſeiner Verweſung liegenden Coͤrper des groſſen 


Ludewigs eine Bewegung wäre verſpuͤhret wor⸗ 


den. Nachdem dieſer Actus vorbey, fo ſteſſete ſich 
ein Trupp verkleideter Garnevals» Tänger cin, 
welche einige Zeit vor dem Könige fangen; weil 
doch ohne diefes nach Gewohnheit derer Herren 
Sranzofen ein fo wichtiges und ſolennes Feſt nicht 
hätte Fönnen gehalten werden, Nachgehends kam 
der Herzog von Moquelaure, vor welchem zehn 
rothemontirte Garde · Reuter mit ihrem Eapitain, 
zwey Pagen mit dem Staflmeifter, und zwey Of⸗ 
ficterer hinritten. Dieſer poſtirete ſich mit feinem 
Train und dem General Cailus zwiſchen die Gre⸗ 
nadierer und die Infanterle: worauf der Zug um 
die Statue herum zwiſchen denen Canonen ans 


gieng. Nachdem die erfle Tour gemacht war, . 


machte man noch eine Fürgtre vor des. Königs Ans 

geficht vorbey, den der Herzog und die Officierer 
mic dem Degen, die übrigen von der Suite aber 
mit Entblöffung des Hauptes grüfferen. Darauf 
\ wurden die Zruppen wieder an ihre differensen 
Drte poftiret, und dag Signal zur Anzuͤndung 
des Feuerwercks mit a2. Kanonen-Schäflen und 
einer Salve von der ganzen Garnifon und Bur⸗ 
gerſchafft gegeben, fo nachgehends noch zweymahl 
efchehen : und diefes währere biß gegen acht Uhr 
bends. Der Herzog tractireredaranf alles, was 
in der Stadt von Diftindion war, und wurde 
hiermit diefer folenne Adus befchloffen; bey wel⸗ 
chem vielleicht manche innerlich die Gedancken moͤ⸗ 

gen gehabt haben: Sir Divus, modo non fit vivus. 

Die Unruhen in dem Königreiche haben 3 
ro 


| 
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hero mehr zu alsabgenommen, Die Sranzöfifche 
Kirche wird von ven Wellen der. Uneinigkeit noch 
Kin und her getrieben, Der Regente hat zwar 
durch das ohnlängft hier angeführte Edi diefes 
Ungewitter zu ſtillen geſuchet: allein wo ift es } 
möglich, einen fo groſſen Hauffen mehrentheilg 
zaͤnckiſcher Geiftlicher im Zaume zu halten, welche 
ſich ohne dem einen befondern Verdienſt einbikden, 
wenn fie fich mit ihrer Hartnaͤckigkeit der weltlichen 
Obrigkeit widerfegen Eönnen ? An dem Roͤmiſchen | 
Hofe felbft hat man es übelempfunden, daß der 
Degent der Elerifey ein Stillſchweigen hat aufe 
erlegen wollen : und gleichtwie man hier bald mit 
Briefen und Vorſtellungen ferrig ift, alfo hatte 
der Paͤbſtliche Staats, Secretarius Cardinaf 
Baulucci, kurtz darauf ein Schreiben an den 
Päbflichen Nuntium Herrn von Bentivoglio, 
nach Paris abgehen laſſen. In demſelben führee 
an? „Daß der Cardinal de la Tremouille demꝰ⸗ 
Pabſte die Königliche Verordnung communici-‘s 
vet habe, in welcher benden Partheyen verborhen‘e 
worden, weder für, noch wider die Conftitution« 
fchreiben. Befagter Cardinaldela Tremouil- 
Ic hätte zwar dabey verfichert, daß eine unver,‘ 
meidliche Nothwendigkeit den Regenten zu die“ 
- fen Berfahren veranlaffer, um die Ruhe deg« 
Reichs zu erhalten: mie denn der Regent in dere 
That die guöfle Ehrerbierung gegen den Päbft,« 
lichen Stuhl, und infonderheit gegendie Perfon« 
Ihrer Heil, hegete; ja er hätte die Sache alfo«s 
vorgeſtellt als ob die gute Sache des Paͤbſtlichenet 
Scuhls völliggeficger haͤtte : Allein da der Pabft« 
Wi ah die 
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„die Königl, Verordnung gelefen, Härte er mit 
„feinen hocherleuchteten Augen des Verſtandes 
„den fehädlichen Giffe und gefährlichen Kunft- 
„Griff derfelben gleich entdecket; und fich daruͤber 
„dergeftalt entruͤftet, daß er fich nicht enchalten 
„koͤnnen, fein aͤuſſerſtes Mißvergnügen in nach⸗ 
„druͤcklichen Exprelhonen alfobald zu bezelgen 
„Dabey er angeführet,daß er bloß aus Egard für 
„den Negenten, die Execution der wider die unge⸗ 
„horfamen Kinder der Kirche in Franckreich ge 
„„faffeten gerechren Refolution biß dahin fufpen- 
„diref: auch nichts bey demConftitutionsStrelt 
„ohne Communigation mit dem Regenten vorge⸗ 
„nommen hätte. Solchemnach härte er nimmet 
„glauben fönnen, daß der Regente wegen obge ⸗ 
„meldeter Verordnung nicht hörte mir ihm cor- 
„refpondiren, fondern gang unvermuthlich der 
„‚geiftlichen Autorität einen fo gewaltigen Stoß’ 
verſetzen ſollen. Der Herr Cardinalberröge ſich 
„fehr, wenn er fich einbildete dem Pabſt dieſe 
„benzubringen; weldye, ob fie zwar mit g 

„ten ehrerbietigen Expreflionen vergülde, dem 
„‚noch daben voller Gifft wäre. Es waͤre aus der 
Koͤnigl. Declaration gar offenbahr, daß man die! 
„Conttiturions-Sache darin fo anfehe, als we 
„fie noch nicht ausgemacht wäre, fondern noch 
erſt enefehleden werden müffe! man traetirete 
„darin die geſunde gehre mic der falſchen gleich in ⸗ 
„den man nicht allein denen, twelche die Itrthů⸗ 
„mer ausbreireten, fondern auch denen” 


„Bertheidigern der Wahrheit ein Stilfcprweigen® 


_ 
ut 
N 
_ 
_ — — — ” — 
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Vortheil diefe Verordnung aefchmicder worden,“ 
und daß man dadurch die Widerfpenftigen mir“ 
ihrem Anhang, wo es moͤglich, unter der Hand‘* 
zu juftificiren ſuchte; dabey diefe die Freyheit he,“ 
hielten, die Berordnung des Päbftlichen Stuhls“ 
mehr und mehr unter die Fuͤſſe zu treten; unde“ 
darneben eine folche Faction zu machen, die bens«“ 
desden Staat und die Kirche verwuͤſten koͤnte.“ 
Denn diefe böfen teure, fo billig als Nebellen fol, 
ten angefehen werden, wären durch den Bey.‘ 
fland den ihnen die jeige Negierung in Frauck.“ 
reich ein paar Fahre her geleifter, leyder fo info.‘ 
lent geworden daß fie ſich weder Ziel noch Maag“ 
fegen dieffen. Was würden fie dern nunmehro« 
da ihnen durch die Königlichen Verordnungen 
Thůür und Thor darzu geöffnet worden, nicht fer.«« 
er vornehmen ? und was für Succeß wuͤrden fie 
ſich nicht dabey verfprechen? Er (der Pabft)« 
würde demnach defto eyfriger um die Götrlichers 
Erleuchtung bieten, damit er eine folche Refolu.«e 
uwion ſaſſen fönte, als die Wichtigkeit diefer Sacher: 
e Us 


An dem Sranzöfifchen Hofe war man anfaͤng⸗ 
lich auf den Brief» Sty lum des Cardinalg Paulucci 
de hl zu ſprechen. Man hat fich aber daran 
jenig gefehret, und haben die Parlamenter fort- 

8 ‚ diejenigen Schriften zu verdammen, - 
welche in der Conftitutiong - Affaire sum Vor⸗ 
fein kommen. Dergleichen Ehreift voreiniger 
Zeit einer Schrift, welche den Titul hat: Denon- 
ciatiön.du Traite Philofophique & Theologigue de 
Mrs Dupin für Pamour de Dien aux Epöques Ca- _ 
NR sholi= 
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tholiques, eriefen worden. Doch fo lange alg 
man nur die. Schärffe gegen das Papier gebrau⸗ 
cher, folange wird eg nicht an unruhlgen und em⸗ 
pfindlichen Schriften fehlen. Die beyden Par» 
theyen fahren dieſem allen ohngeachtet in ihrem 
unverföhnlichen Haffe fort, und machen ſich begde 
die Rechnung, daß fie über die Gegenpart den 
Sieg erhalten wollen. Allem Anfehen nad) wer⸗ 
den die Appellanten wo fienicht zu furg kommen, 
‚doch nicht viel gewinnen; weil der Sranzöflfche 
Hof den Roͤmiſchen Stuhl bey gegenwärtigen 
Conjundturen allzu hart anzugreifen Bedenden 
traͤget: und der legtere auch gar wohl mercket, daß 
man ihn nicht duͤrffe fallen laffen. Dannenhero er 
ſich einbilder, daß es gar wohl angehe, wenn er fich 
etwas böfe und unverföhnlich anftellen wolte. Hin⸗ 
gegen werden die Gemüther derer Partheyen von 
Zag zu Tage mehr und mehr gegen einander erbit⸗ 
tert, und hat es gefchienen, als wenn es zu einer: 
gänglichen Trennung ausfchlagen ſolte. Die für‘ 


die Conſtitution ſtreitende Bifchöffe haben fchon 


einige Zeit daher Mine gemacht, daß fie ſich von; 
der Gemeinſchafft derer Appellirenden wolten ab⸗ 

föndern; und der Erg- Biichoff von Rheims hat 
in einem öffentlichem Bitefe mit der Abfonderung:: 
gedroher: Esift aber niefeScarteque auf Befehl: 
des Parlamentes zu Paris durch den Hencker öfe ; 
fentlich verbrannt worden, Es wäre diefes der 


faralefte Stoß, welcherder Kirche in Franckreich 


koͤnte gegeben werden, wenn es zu einer Trennung 
kommen ſolte. Denn die Proceduren, welche man 
bey derglechen Umſtaͤnden gegen einander ge⸗ 

brauchst 


| 


EEE 
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brauchet find fo befchaffen, daß fie die Ausſoͤhnung 
und Vergleichung wo nicht unmöglich, doch fehr 
ſchwehr machen fönnen. Der. Herzog von Feuil- 
lade iſt noch immer in Paris, und dürffte feine 
Equippage, die er in Kom als Legarus obedientiæ 
zu gebrauchen gedacht, ziemlich veralten, Man 
will auch fagen, daß er alle Anftalcen zu einer bals 

digen Abreife eingefteller, und die angenommenen 
Bedienten abgedanderhabe, teil es allem Anſe⸗ 
hen mach fich mit der Nömifchen Gefandfchafft 
länger verziehen möchte, als man wohl gemey⸗ 


Doch damit mat an dem Franzöfifchen Hofe 
feinen Eyfer gegen die Roͤmiſche Kirche zeigen, 
und auf einer Seite dasjenige gut machen möchte, 
was man auf der andern verderbet: fo haben die 
armen Hugonotten und Neubekehrten herhalten 
muſſen/ davon einige als unfchuldige Soͤhn⸗ Opf⸗ 
fer gefchlachtet worden. Denn aus $anguedoc 
befam man vor furgeın eine Nachricht, welche 
man eher unter der Negierung der Nömifchen Tys 
rannen zu denen Zeiten der erften Berfolgungen 
der Chriften, als unter dem Negimente des Aller 
chriſtlichſten Könige fischen folte, daß zu Alais in 
Sanguedoc ein junger Menfch von 25. Jahren 
wäre aufgehencket worden, weiler denen Nefors 
mirten heimlich in ihren Berfammlungen gepres 
diget haͤtte. Es hat derſelbe nicht allein vor denen 
Richtern ein unerfchrocenes Bekenntniß gerhan, 
fondern tft auch mit folcher Freudigkeit zum Tode 
gegangen, daß alle Zufchauende innigſt darüber 
find beweget worden, Der Duncker felbft hat mit 
"211, Cheil, Qg bittern 
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bittern Thraͤnen beweinet, daß man ihn gezwun⸗ 
gen habe, einen Engel aufzuhencken. Gegen das 
anweſende Volck hat er nicht reden fönnen, weil 
acht Trommel. Schläger beftändig die Trommel 
gerühret, damit niemand feine legte Rede hören 
möchte Was nun die Kömifche Kirche durch 
den Tod diefer aufgehenckten Perſon gewonnen, 
fan man nicht errachen : So viel ift wahrſchein⸗ 
lich, daß man ihn zu einem Zeichen der Devotion 
gegen den Nömifchen Stuhl auſgehangen: und 
fiehet es dahin, ob derfelbe fo leichtgläubig ſeyn 
werde, da cr fonften fo viel harte Stöffe wegen 
feiner Autorität befommen, Es iſt auch ein 
niglich Edit zum Vorſchein kommen, daß der 
Neubekehrten Güter nach ihrem Tode follen con- 
filciret werden , wofern fie fich in ihrem Leben nicht 
als gute Catholicken aufgeführet, und die gewoͤhn⸗ 
lichen Sacramente von einem er nach der 
Roͤmiſchen Kicche Brauch empfangen hätten, 
Solte die Franzoͤſiſche Kirche von diefer Verord⸗ 
nung nicht viel geivinnen, fo wird doch ohne. allen 
Zweifel der Königliche Filcus dabey fih ni 
vergeffen. Re 5" 
An dem Sranzöfifchen Hofe hat man Zeit 
ander Einrichtung derer Finantzen ſehr ſtarck ge⸗ 


arbeitet, und hat hierzu der neue Kanzler —— 














genſon eine ungemeine Application beztiget, und 
fich hierdurch die Hochachtung des Megentenz 
wege gebracht. Der Herr d’Aguelleauchemahliger 
Cantzler hat die Unbeftändigkeit des Hoſ⸗Gluͤcker 
Iecbep erfahren , indem er feinen la dem Herem 
Argenfon hat einräumen müffen, Den,2 8. 


f 
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kam der Secretaire d'Etat Mr. de la Vrilliere zu 


dem Herrn Aguellau, und überbrachte demſelben 


ein Schreiben von dem Megenten, welches in fob 


genden Terminis abgefaffet gewefen: 
‚ Monfieur, 

Es noͤthiget mich meine und des Staates Wohlfahrt 
von euch die Siegel wiederum abzufordern, melche ich 
euch anbertrauet hatte. Ihr werdet Diefelben dem Herrn 
de la Vrilliere, Secretaire d’Etat, zuſtellen. Ich wolte 
wünfchen, daf ich etwas finden fönte, welches euren 
Verluſt, denihriegundiendet, erfegen fönte: Doch ich 
werde euch in furger Zeit deutliche Proben von meiner 
| Hochachtung zu erkennen geben ıc. 

Die Antwort, welche der re ge⸗ 
sc, foll folgende geweſen ſeyn: 
. Monleigoeur, 
ch übergebe Ihnen die Siegel mit Teichterem Ger 
zuruͤcke als ich diefelben angenommen habe: 
a he die übrige Zeit meines Lebens eine vollfoms 
mene Danckbarfeit von dero Derfon, ‚und eine unverletz⸗ 
Treue. gegen den Staat behalten, wie ich.bißhero 
habe, Ich Eräncke mich bey gegenmärtiger 
Conjundtur über nichts mehr, als daß ich der Gelegen⸗ 
eit beranbetbin Ew. Koͤnigl. Hoheit aufzuwarten. Im 
een iſt niemand mit gröfferem Enfer als ich ?c. 
Nachgehends übergab der Cantzler dem Secre- 
taire dag Futteral, worinnen die Siegel verwah⸗ 


set find. Der Herr von Monticourt,melcher das 


mahls Sapitain der Garde des Megenten wır, 
brachte diefelben in den Königlichen Pallaft, und 
übergab fie dem Regenten, welcher alfobald nady 
Mr. W’Argenfon ſchickte. Diefer legte auch Nach⸗ 
mittags den gewoͤhnlichen Eyd in Gegenwart des 
enten ab. Noch deſſelben Tages wurde Mr. 
Pe zum Haupte des Finantzzen ⸗Raths er⸗ 
Qq 2 nenuet, 
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nennet, nachdem der Herzog von Noailles diefe 
Würde freywillig niedergeleger harte. Man machte 
zwar über diefe Abbanckung allerhand Gloffen: 
allein der Ausgang hat gewieſen, daß diefelbe frey⸗ 
willig gefchehen, und ven Eftim diefes Herzogsan 
dem Franzöfifchen Hofe mehr erhoben als vermin. 
dert Dat. Mr. d’Argenfon traf den 1. Febr. in 
dem Finantzen · Rathe feine Charge an ſeit welcher 
Zeit er mit unermuͤdetem Fleiſſe die in Un 
gerathenen Finantzen zu verbeſſern geſuchet hat 
Die Franzoͤſiſchen Zeitungen machen von dem 
Herrn Argenfon ein artiges Portrait. Er heiſſet 
Marcus, Renatus, Paulmy le Voyer, Marquis 
d’Argenfon. Sein Vater iſt Intendant in der 
Proving Angoulefme gewefen ‚ und in gewiſſer 
Negociation nad) Venedig gefchickt worden, All 
da iſt auch vorgedachter fein Sohn zur Welt ges 
Fommen. An dem Sramzöfiichen Hofe machte 
man gleich auf feine fonderbahre Qualitäten Res 
exion, und wurde er General-Lieutenant de 
Police, undendlich Staats· Rath: dabey wurde 
ihm die Aufficht über die Baſtille zu Paris anver⸗ 
trauet, und wenn einer zum Todefolte verurtheilee 
werden, fo hat ihn der König ordentlich zung 
Nichter, von welchem man nicht appelliven koͤn⸗ 
nen, ernennet. . Seiner Perfon nach ſiehet erfehr 
fürchterlich aus, und fol jein Anblick einen grait« 
famen Richter darftellen ; wie er denn auch’ gegen 
. bie Öefangene und Delinquenten eine unbefchreibs 
liche Strenge erweifen foll, Sonſten aber iſt er 
im gemeinen Leben gar converfable um. höflich, 
auch fcheiner fodann alles an Ihn, ausgenommen 
BEL?! feine 
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feine Geſtalt, liebreich. Ohnerachtet feiner vielen 
Chargen, welche wohl zwantzig andern Arbeit ge⸗ 
nug machen möchten , verſiehet und verrichtet er 
doch alles, weil er nicht allein fehr arbeitfam und 
unverdroffen ift, fondern ihn auch fein Verſtand 
gefchiet macht, gleich ven Kern aug allen zu faſſen. 
Erift gewohnt ‚täglich um vier Uhr des Morgens 

aufzuflchen ; und hat er denen General-Pachtern 
befohlen daß fie fich bey ihm wöchentlich dreymahl, 
jedesmahl aber früh nach vier Uhr einftellen, und 
von ihrer Haußhaltung Rechnung ablegen ſollen. 
Er wird in Paris fo fehr gehaffer, als gefürchter, 
auch unter feinen eigenen Freunden: er gehet aber 
daben fo unerſchrocken einher, als ob ihn die ganke 
Melt liebte, Er iſt ſehr umden Florder Com- 
mercien beflimmert, als welche die Seele eines 
Staates find, an deren klugen Einrichtung ein 
groffes Theil der Glückfeligfeit eines Landes han⸗ 
get. Daß erdag Finantzen Wefen volllommen 
verftehen müffe, fichet man daraus, daß er beſor⸗ 
ger iſt die Flnantzen in einen ſolchen Stand zu fer 
gen, daß die Unterthanen daben nicht allzuſehr ge⸗ 
drucket werden. Denn ſonſten koſtet es wenig 
Mühe , und erfordert nicht viel Klugheit neue 
often zu erſinnen wenn bey denfelben an weiter 
— gedencken wäre, als daß man nur einen 
neuen Nahmen, womit dieſe oder j jene Auflage zu 
belegen, den folte, Mr, Argenfon laͤſſet fich 
zugleich die Wohlfahrt des Landes angelege gu n ſeyn, 
indem ohmmöglich dag Reichthum eines Regenten 
Beftand haben | Fan, wenn das Land erfchöpfft und. 
— iſt. Er — * in dem Finantzen· 
Weſen 


570 Von Zenrech 


— nicht allein eine groffe Erfahrung , ſondern 

bedienet fi) auch des Mathe und Benftandes an» 
derer verftändigen Perfonen, . Er höret alle Vor⸗ 
ſchlaͤge an, underwehlet aus denfelben dag beite, 
Dannenhero da man neulich einen Entwurff ger 
macht, wie denen Commercien ein grofler Vor» 
theildurch Vereinigung unterſchiedener Flüffe zu⸗ 
wachſen koͤnte, ſo hat er dieſe Vorſchlaͤge genau 
unterſuchet; und ſoll endlich ſeyn beliebet worden, 
daß man einen Canal von Rouen biß Havre de 

Grace verfertigen wolle. 
MAcr.d'Agueſſeau hat ſich indeſſen auf ſein Land⸗ 
BGut de Frefne begeben, wohin ihm auch feine Ge⸗ 
mahlin gefolger ift. Man hat zwar von der Licfache. 
feiner. Disgrace wenig erfahren, doch foll er dert 
Megenten bey der neulichen Deputauion des Par» 
— beleidiget haben. 

Es hat bißhero verlauten wollen, als wenn 
zwiſchen dem Regenten und dem Parlamente von 
Paris eine Dis-harmonie vermercket wurde, Die 
Gelegenheit, welche zu diefer Muthmaſſung An⸗ 
laß gegeben, find die unterfchledenen Remonftra- 
tionen gewefen, . fo von den Parlamente bey dem 
Megenten gemacht worden. : Es fchickte daffelbe 
den 26. Jan. eine Deputation anden Köntg ‚tele 
che auch von dem Könige zur Audientz gelaflen 
wurde, Der Marquis de Dreux Grand- Maitre 
des ceremonies , und der Maitre des ceremonies, 
Mr. des Granges „ introducirten die Deputirten, 
welche der Secretaire d’Etat Sr. Königl. Hoheit: 
prfentirete. Der Ober-Prefident, Mr. de Mè- 
mc, führese das BE. und brachse die Urſache 

| | feiner 
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feiner Deputation vor, Die Vorftellungen folen 
von den Billetten der General-Einnehmer, denen 
Staats-Billerten denen gedoppelten Emplois, des 
nen Einfünfften des Narhhaufes von Paris, und 
Yon dem freyen Saltze, Franc-Sald genannt , ge⸗ 
handelt haben. Der Ober Prafident beſchloß 
feinen Difcurs mie denen Worten: Es gehoͤre⸗ 
te dem Parlamente nicht zu von Rath⸗ 
—— zu reden: ſondern es wolte daſ⸗ 














nur feine allerunterthaͤnigſte Bitte 
an den Herrn Regenten gelangen laſſen. 
Se Majeſtaͤt antworteten dem Parlament mit 
vieler Guͤtigkeit und verfprach, daß Sie demſelben 
ihr Abfehen eröffnen wolten. Es erfolgte anch 
den 3. Febr, die Antwort des Röntgs an das Par 
mat nach welcher. fie den 7, Sebr. eine neue 
Depütationanftelleten, dieaus 15: Membris be» 
Kind, Es führerediefelbe der Premier-Prefident, 
der Prefidene Mr. de Novion, neun 

von denen aͤlteſten Närhen, zwey General-Advo- 
caten, und der Grefhier en Chef. Sie re 
Nachmittags in den Königlichen Palaft, und hate 
ten bey Sr. Königl: Hoheit die Audientz, welcher 
fie allechand- Vorſtellungen, wegen ber Menge 
der Collegiorumthaten. Der Regente nahm fie 
gnaͤdig auf, undfagte unter andern zu ihnen 
viiede allen anfländigen Egard auf 
ihre Vorſtellungen Haben: da er das ge⸗ 
Heiligte Depofitum der Königlichen Autori« 
ge in feinen Zänden babe , fo wiirde er: 
be unverlest zu erbaltenwiffen im 
übrigen wäreer febr geneigt, ihnen bep 
—W — 294 Gele⸗ 














572 Bon Srandreich, 


Gelegenheit zu dienen, wie er. auch ſolches 
allezeit gethan hätte: Diefe Antwort war 
denen Parlaments,Herren fehr angenehm. Dem 
21, Schr. wurde eine neue Deputation an den 
Königabgefchicket, welche der Premier-Prefident, 
wie gewöhnlich ‚anführete. Der König ſaß auf 
feinen Fauteüil: Der Herr Regente auf der rech⸗ 
ten Seite mit denen Prinzen von Geblüre, der 
Herzog von Lothringen zur $indfen, und der Mare- 
chal de Villeroy ncbft vielen groffen Herren hinter 
dem Königlichen Stuhl, Mr. d’Argenfon, Sie 
gel-Berwahrer, eröffnete denen Deputirten von 
dem Parlamentedie Königliche Intention auf die 
ben 26. Yan. geſchehene Vorſtellungen / und machte 
den Befchluß mit diefen Worten: Es gedencket 
der Königan nichts mebr, als die Obfer- 
vation def alten und neuen Verordnun⸗ 
gen; wie auch die Verminderung der una 
nörbigen Depenfen, und Bezahlung derer 
Schulden des Staates, folangealsesdie, 
Nothwendigkeit der Zeit, unddieYVobla 
fahrt von feinen Dienfken es verftatten 
kan. Man Hat nach der Zeit nichts von einer 
neuen Deputation des Parlaments gehöret, und 
fol ihnen feyn vermiefen worden, daf es die 
Graͤntzen feiner Autorität übertreten härte, | 
In Bretagne haben die Stände bey ihrer 
legten Verſammlung nicht geringen Verdruß 
auszuſtehen gehabt, indem ſie ihre alte Freykels 
ten und Privilegien zu behaupten geſuchet; von 
welcher Materie aber man bey, Hofe nicht germe 
reden hörer, weil gemeiniglich an me die 
emon⸗ 
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Remonftrationen, die Confilia, die Vorſtellun⸗ 
gen ıc. fehr verhaßte Nahmen find, und es bey 
ihnen nur allezeit heiffen fol, Tel eft noftre plaiſit. 
Es hatten die Staͤnde bey ihrer am 15. Dec. verwi⸗ 
chenen Jahres gehaltenen Zufammenkunfft dem 
Könige dag Don gratuit germeigert, obgleich eine 
Zare von drey Millionen nachgelaflen, auch 
der zehende Pfennig aufgehoben worden. Es 
hatten fich diefelben auf ihre Freyheit beruffen, und 
in Gegenwart des Königl,Principal-Commillarii 
den Vergleich welcher bey der Verlobung des. Koͤ⸗ 
nigs Caroli VIII. mit der Printzeßin Anna von 
Bretagne ehemals gefchlofjen worden ‚ verlefen, 
Krafft deffen diefe Proving von allen Auflagen 
fölte frey feyn. Der Hof empfund diefe Auf 
führung dergeſtalt übel; daß er nicht allein befahl 
die Zufammenkunfft derer Stände aufzuheben, 
fondern auch aus denen angränsenden Provin⸗ 
Ken 15000 Mann dahin commandirte, 
haben hierauf die Stände ein eigenes Memorial 
an Seine Königliche Hoheit aufgefeger, darinnen 
fieSpeciem fadti vorſtellen. Der Inhalt deſſel⸗ 
ben ift folgender: 

Es häften die Stände von Bretagne nicht ohne groß, 
fem Schmert die Ordre empfangen, daß fie auseinan⸗ 
der gehen folten, nachdem fte kaum vier Sefiones ges 
halten: Man hättenoch fein Erempel von fo einer groß 

und in die Augen fallenden Strenge feit der Zeit ges 
bt; da dieſe Proving fich von ihrem freyen Willen 
mit der Erone vereiniget hätte: Es wären ihnen bie 
Beſchuldigungen hoͤchſt empfindlich, welche man ihnen 
beylegen wolte. Sie konten nicht läugnen, daß den 16. 
Dec; von ihnen im — Koͤniges ein Don 
“ 8 
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gracbir wäre gefordert worden. ı Der Adel und die-ams 
dern Stände hätten verlangt, man möchte hierüber fich 
au gewöhnlichen Drten berathfchlagen!: und mäte 
auch nach einer reiffen Uberlegung von ihnen die An 
wort mit allem geziemenden Reſpect gegeben worden) 
Daß fie das Don graruic nicht eingeben fonnten, bis; 
zuvor die Befchaffenheit ihrer Fonds unterſuchet 
ten. Diefe Unterfuchung hatte zunichtg dienen follen, 
als den Beweinungs / wuͤrdigen Zuftand diefer N 
vorzuſtellen / und wäre deitwegen ihre Meynungni 
geweſen, das Don gratuit absufchlagen: ein jedes 
Membrum hätte fich herausgelaffen, man wolle dag 
Don gratuit von zwey Millionen eingehen > aber man 
müfte zuvor eine Drdnung in denen Finanzen machen 
die unnöthigen Depenfen abfchaffen , und der wei 
Aufführung des groffen Bringen, R 
Bons —— ‚indem = auch alle Mi Pr 
die ſich in die Verwaltung unferer Affairen eingefchli 
‚chen, abzufchaffen vermeynet: Die Noblefe hätte von 
fich felbit den Anfang machen wollen: Sie haͤtte die 
‘Penfionen und Gratificationen derer Ven 68 ‚und 
Die Summen, davon Se, Maj. die Difpoktion denen 
Ständen überlaffen, zu baldiger Befriedigung des Ko⸗ 
niges anwenden wollen. Man waͤre gewohnt bey Er⸗ 
Stände 6000, 





ng der Zufammenkunfft derer de 600X 
ancken unter die Armen von Adel ausziztheilen, wel 


de durch. dag Mnglückir die gröffe Armuth verfeßet 


worden: Es hätten fich auch 500. Perfonen, fd diefe 
Derfammlung ausmachten , erbothen, dieſe Summe 
unter fich ſelbſt vorzuſchieſſen. Mau haͤtte nicht ge 
ſucht diefe angelegenbeit in die Länge zu verzögern: 
Be DE De geweſer alf 
} ber r mu the n ie ni rdi ar aelaı ge 
wäre, es folten die Stände — gehen. Be 

Umftänden toünfehte der Adelmichts mehr, alk 
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twendigfeit hätte damals den Adel gezwungen das Geld 
aufzuborgen : man hätte gehofft, daß man ihren vers 
wirrten Zuftand genauer unterſuchen und fie aug den 
en fie gefallen, reiſſen wuͤrde: In die, 
Vertrauen waren allerhand Verordnungen ge⸗ 
macht und Remonftrationen gethan worden, welche 
‚auch die letzte Königliche Commifhion ſich haͤtte gefal⸗ 
len laſſen. Doc) man hätte die erſten, zwey Monathe 
nach geendigter Zuſammenkunfft umgeſtoſſen: und 
die Antwort, welche auf die Remonſtrationen gegeben 
worden /haͤtte gewieſen daß man dieſelben wenig erwo⸗ 
+ indem man nicht einmal diejenigen Puncte, ſo die 
glichen Finangen felbft betreffen, einer erwuͤnſch⸗ 
ten Anttvort gewürdiget, Die zwey Stände hätten 
—— gehabt, ehe ſie das Don gratuit verwil⸗ 
ten den Zuſtand ihrer Fonds zu unterſuchen, und eis 
nen ‚beftändigen , tohleingerichteten und nützlichen 
n zu entiverffen ; welchen fie Er. Königl. Hoh. zur 
ofirmation dergeitalt hätten überreichen wollen, Daß 
auffeine Art undABeife durd) die Arret du Con- 
feil, welche ohnedem in diefen Landen nicht gelten er 
ten, wen man einigen Egard aufihre Privilegia haben 
wolte aufgehoben werden fonte, Man wäre niemals 
gewohnt geivefen dag Don Gratuit eher als bey dem 
Beſchluß der Zufammmenkunfft zu vermwilligen, wenn 
vorhero die Artickel, fo unter denen Koͤnigl. Commiſſa⸗ 
rien und der Provintz waͤren flreitig geweſen, ausge, 
t worden: Das Wort Don gratuic benähme ja 
nicht die Freyheit allerhandBedingungen aufgumerffen : 
Die Stände wären ja zu feinem andern Endzweck eins 
iu Die Provintz befande fich in einem fehruns 
glücklichen Zuftande ;; Das Volck hätte kaum fo viel 
gehabt, daß er fich erholen fönnen: Die Proving 
aͤtte b 36. Millionen Schulden a ihre Einkuͤnffte 
das Jahr 1718. waͤren bereits verzehret: Dieſelbe 
wendig unter der Laſt ihrer Schulden ver⸗ 
derben. Dieſes waͤre ihr betruͤbter Zuſtand: und föns ⸗ 
te es ihnen wohl nicht verdacht werden, daß fie Mittel 
gefuchet,fich aus die ſem Eabyrinte herauszureiſſen: Un 
x er 
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ter allen ihren Bitten, welche etwan denen Königlichen 
Finangen einen Nachtheil zuziehen konten,wäredie eins 
gige, daß fie gebeten, e8 möchten Se. Maj. das Kopffs 
Geld aufeine Million und 400000. Pſund reduciren. 
Der Adel hätte hiermit nicht fo wol ſich als dem Lands 
mannund Bürger eine Erleichterung zu verfchaffen gez 
ſuchet: Man hätte diefe Summe mit allem Fleiffe gez 
nennet, Damit man einen gewiſſen Bond, deſſen Ge, 
Maj. wolten verfichert ſeyn ausmachen koͤnte. Was 
die andern Artickel betrat. fo hoffte man,daß diefelbert 
richt gänglich dürften vertworffen werden, weilfte nur 
die innerliche Berfaffung der Provins angehen. Die 
Provintz wäre vollig erfchopfftr Es hätte diefelbe auf 
ihre Unkoſten zwey Regimenter den legten Krieg durch 
gehalten: auſſer denen Dfficieren hätten viele von Adel 
gedienet und wären noch in Dienften: Man toolte hofs 
fen, daß ein Verzug von wenig Tagen, welcher nicht uns 
ter die Mißbräuche zu rechnen wäre, fondern von einem 
alten Beſitze entſtanden, den Sr. Königl. Hoh. ergebes 
nen Adel nicht werde verfchtwärgen koͤnnen 2c; 

Diefes Memorial war von allen Anweſenden 
ohne Unterſcheid des Ranges und Alters unter- 
zeichwet. Die Deputirten, welche folches über- 
geben , follen die Herren von Bleflac und von 
Kerembourg, Prefidenten von Mortier; der Herr 
von Perkembourg Decanus, die Herren von Lau- 
riere, von Monteuer und von Chat, Confeillers 
geweſen ſeyn. Wiewol man nach der Zeit ge 
meldet, daß nur drey Perſonen von dem Parla; 
ment abgeſchickt geweſen, nemlich Mrs. de Noyan, 
de Bonamsur & du Guesclairs, welche in ihrer 
Commiflion fo unglücklich gewefen, daß einer von 
ihnen nach Montbrifon,, der andere nach Re ans 
und der dritfe nach Amiens vertiefen worden. 
Indeſſen hat der Hoſ zwey Ordern nach Bretagne 
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geſchickt und befohlen, daß der Preſident Mr. de 
Rochefort und der Herr vonLambilly,Confeiller 
in dem Parlament von Rennes, nach Paris kom⸗ 
men und von ihrer Aufführung Rechnung ablegen 
folten. Den 13. Mart. gelangeren die Deputir« 
ten bey dem Könige zur Audiens, als derfelbe aus 
= dem Regierungs-Rathegieng. Mr. d’Argenfon 
gab ihnen in wenig Worten diefe angenehme Ant · 
wort: Der Rönigwird die Privilegia eu⸗ 
rer Proving nicht kraͤncken. Indeſſen 
hattedas Parlament von Rennes gleichfalg eine 
Requete an oberwähnte Deputirte geſchickt, wel⸗ 
che dem Könige hat follen übergeben werden, In 
demſelben fchreiber das Parlament: * Es märe 
das von Paris den 2 1, Dec, zugeſchickte Pa.“ 
tent vermoͤge deffen die Stände von Bretagne 
auseinander zu gehen genörhiger worden/ etwas · _ 
imerhörtes, und veränderte die gange Regi— 
ments Forme diefer Proving; und wäre auch“ 
dem Unions, Tractat zroifchen diefer Proving‘* 
und der Cron Frandreich zumider ;woraugman'« 
allerhand ſchlimme Folgen zu beforgen Härte, 
a hätte man eine folenne Deputa-«e 
tionan den König ſchicken wollen: Es käme ih. 
men auch fehr fremde vor, dag man fich ihrer* 
Beten ee — und ren derer‘® 
Baffen verfichern wolle. Das Parlamend: 
waͤre fehr beſtuͤrtzt daß man gegen den Adel,“ 
ner doc) jederzelt der Erone treu gediener, ei.“ 
nen Hafgefaffer: Eswärederfelben Treue undee 
Beſtaͤndigkeit zuzufchreiben,daf die Provlutz un. 
ter Heinrich dem Vierdten wider dieLigue erhal.· e 
Sc ten 
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„ten worden: So koͤnten auch 35. Millionen; 
„fo man Sr. Maj. bey dem Antritt Ihrer Regie⸗ 
„rung gegeben, genug von ihrer Treue und Devor 
„tion zeugen, Shraufrichtiges Berlangen mehr 
„zu geben wäre noch nicht gemindert worden, 
„Ohngeachtet ihr Mangel zugenommen: und 
„würden fie von ihrer Bereitwilligkeit bereits die 
„Proben abgeleger haben , wenn fie nicht durch 
„die anbefohlne Separation wären uͤbereilet wor⸗ 
„den. Man koͤnte ſie beynahe wegen einer Re⸗ 
„bellion verdächtig machen. Es waͤre nicht ihte 
Meynung geweſen die verfloſſenen Zeiten wie⸗ 
„derum einzuführen, da ihre Hertzoge, Regenten 
„und Koͤnige, Sr. Maj. Vorfahren, mit ihren 
„Domainen wären vergnuͤgt geweſen, und weiter 
„nichts verlanget haͤtten: Sie haͤtten ihre Frey⸗ 
„gebigkeit nicht nach dem Maaſſe einrichten wol⸗ 
„en, welches fie zum erſten mal bey Heinrich dem 
„IV. gebrauches, alg fie derfelbe mit feiner Gegen⸗ 
„wart beehret gehabt: ale Glieder der Stände 
„wären einig das Ihrige zu der Norhdurfft des 
„Staates beyzutragen. Doch Hofften ſie kein 
„Verbrechen begangen zu haben, wenn ſie ihr gu⸗ 
„tes Abfehen nach ihren Kräften Härten abmeſſen 
„wollen, . Dan föntecsihnen nicht verdencken, 

„daß fie die Abfchaffung vieler Mißbraͤuche ängfte 
„lich fuchten: Das Parlament wäre hierzu vers 
„bunden, und niemand wäre ihnen zuwider als 
„diejenigen, welche bey der Unordnung einen Nu⸗ 
„Ken zu ziehen gedächten: Durch die Gröffe des 
„Vorſchuſſes würde man nach und nach zu über- 
„mäßigen Intereſſen gezogen: Die Fundame n-. 
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tal-efege brächten mit ſich daß feine Auflage“ 
ohne Benfall aller dreyen Staͤnde ſolte ausge 
macht werden : eine kluge Freyheit dasjenige vor,“ 
zuftellen, was widerden Unions⸗ Tractat beganr‘* 
gen worden, waͤre jederzeit denen Ständen ge“ 
laflen worden; und die vorigen Könige hätten““, 
"kein, Bedencken getragen, ihre Befchwerungen‘“ 
anzuhören. Die Stände hätten bey ihrer Be-‘* 
twilligung wollen behutfan gehen und nicht cher“ 

verſprechen als bis ſie wuͤſten, wie“ 

feie v Berfprechen erfüllen Eönten. Se. Maj.“ 
rde ſolches erwegen: Sie hätten ſich aus‘ 

bloſſer Zuneigung, ohne Beytrag einiger Wer.“ 

wandfchafft, oder durchden Zwang derer Wafr'“ 
Im Den: reu unferworffen:, Siehofften, dag“®, 
ge Proving in. den vorigen ellenuellen Zu“ 

ihres Gouvernementg folte verſetzet wer⸗ic 

den: Die Veränderung dörffte viele fchädliche“ 

— nach ſich ziehen. Dieſe Provintz er.“ 
halte ſich bloß durch die Commercia, indem fig‘ 
von dem unangebaueten Boden nicht viel Ru⸗“ 
ten ziehen könte: Die Commercien aber wuͤr⸗““ 
den einen unverwindlichen Stoß bekommen,“ 
wenn man das and mit Soldaten beläftigen‘ 
—— machen wolte: Franckreich er⸗ 

e fich über einen durch kluge Tractaten ge-“ 
wonnenen Frieden: man würde doch aud) die‘ 
:ovins von Bretagne deffelben Früchte ge‘ 

n laffen: Sie wolten die Guͤtigkeit und“* 
herechtigfeit des. Königes darum angeruffen“ 
2. Hiermit endiget fih eriwähntes Me- 
aueh deſſen Inhalt wir in dem Abſehen hier an- 
ah ge⸗ 
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geführer, weil man aus demfelben den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftand der Proving von Bretagne erken⸗ 
nenfan. Ob und wenn diefe Requete Sr, Ko— 
niglichen Maj. überreicht worden, davon hat man 
bishero feine gewiſſe Nachricht gehabt; aufer dag: 
vertguten wollen, es haͤtte Mr. PArgenfon ve - 
langt, daß einige Paflagen möchten geändert und 
andere Expreflionen gebraucht werden , woſern 
man gedachtes Memorial dem Könige einhaͤndi⸗ 
gen wolte. Nach der Zeit hat «8 verlaufen, daß 
diefes Werter über Bretagne gl | 
zogen, und die Stände ihre Seflionen wiederum‘ 
angefangen hätten, | A 
Alſo hat man indenen Sransöfifchen Provin⸗ 
ten bey denen öffentlichen Zufamm« on 
nichts emfiger, als denen Geld- Gaben geredetz 
weil es doch nunmehro faft zu einer allgemeinen 
Sdpſervantz geworden, daß be dergleichen Come 
venten die allerwichtigften Gefchäffte in Berache 
fchlagung, woher neue Yuflagen zu machen, be 
fichen ; und alfo ziemlich das Abfehen diefer Zur 
fammenfünffteverändert hat, welche ehemals die 
Mittel zu Verbefferung aller Mißbraͤuche und 
Mängel unterfuchen folte, darüber man aberfeh 
ten bekuͤmmert iſt. Die Stände von Langvedoe 
haben ben ihrer im vorigen Jahre gehaltenen Zu 
fammenkuufft auch ein Lied davon fingen hoͤren. 
Esiftdie Gewohnheit, daß diefelben jährlich den 
9, Dec, früh zwifchen zehn und zwölf Uhr au 
dem Marhhaufe zu Montpellier zuſammen Fon 
men. Sie beſtehen aus 2 3. Bifchöffen, 2 3. Bat 
nen und denen Tiers a JF 
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Staͤdten find. ae rue wurde 
zu oben erwaͤhnter Zeit vondem Herkog von Ro- 
8 eine kurtze Rede eroͤffnet. Nach 
demſelben fieng Mrs deBasville zu reden an und 
croͤffnete mit mehtern des Könige Willen: Auf 
diefen Vortrag antwortete der Erg-Bifchoff von 

im Nahmen der Stände, Als darauf 
er Hertzog fich retiriver, nahm diefer Prälar deffen 
. Zhroneinz da denn die Ständefich zu ihmnahe 
cten und ihm als ihren Præſidi gratulireten, "Es 
iſt ſonſten der Ertz⸗Biſchoff von Narbonne Prefes 
Statuum Occitaniæ natus: Weil ihm aber der 
Königliche Prindpal- Commiffarius der allezeit 

Gouverneur vonder Provintz iſt / den Thron nicht 
einraͤumen wil fo koͤmmt er nie zur Verſamm⸗ 
lung: und alſo praͤſidiret der von Toulouſe im ſei⸗ 
nem Nahmen. Doch kommen die Stände jer 
» derzeit Abends in den Narbonniſchen Pallaft, ihm 
von ihren Deliberationen Rapport zu thun. Die 
Special-Forderungen , welche der König an.die 
—— in einer Capitation von 


nd einem Don gratuit von 3. 


"Dep is.; "Rebr. traten Se Koͤnigl. Mai. in 
— Dahr Ihres Alters, und empfingen 
deßwegen von dem gantzen Hofe die gewoͤhnlichen 

- Komplimentes Die Hoffnung welche man von 
dieſem Printzen fchöpffer, wird von Tag zu Tage 
-geöffer; und hat Franckreich viel Gutes fi) von 
bemfelben zu verfprechen ; wofern diefe Hoffnung 
pr ng eine Fatalite, weicher auch gecrönte 
unterworfen find, BR wird. Ein 

7 1. Thei ih ge⸗ 


N 4 
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' gewiſſer iR Poiree, Profefor, eloquentiz | 
in dem Eoflegtotudewiggdes Groſſen, hielte vor 
einigen Monathen eine Sateinifche Mibde; in wel 
cher er das Thema ausführete : De. Lrinaipe, qua- 
lis futuras fit, d. h. Was man fich vondem 
jungen Könige verfprechen ſolle. Er er· 
zehlere in derfelben einige befondere Begebenhels 
gen, und unter andern folgende, Madame de 
Ventadour,Gouvernantindiefes jungen Monars 
chens bath ihn einfteng, er moͤchte doch einem ar ⸗ 
men Kinde die Helffte eines Piece d'or geben. Der 
Köntg bedachte ſich nicht lange, fondern gab. dem 
unglücklichen Rinde zwey Piecen: Alsman im 
hierauf fagte: Es wäre von ibm nicht ſo 
vielverlangt worden ; fo foll er zur Antwort 
gegeben haben: Die Froͤmmigkeit erfordere 
es von ihm und koͤnne er es dem ungluͤckſe⸗ 

ligen Zuſtande dieſes Kindes nicht abs 
ſchlagen. Als er in einem ſamiliaͤren Geſpraͤche 
gefraget wurde: Wen er vor wuͤrdig hielte, 
daß er von einemn Koͤnige geliebet würde? 
fo ſoll er zur Antwort gegeben haben: Fromme 
und getreue Leute. Aingegen ſolten fie 
Schmeichler haſſen. Als man ihm auch die 
„feinen Vorſahren beygelegte Mahmen erzehlte; 
wie einer der Verwegene, ein anderer der 
Groſſe noch ein anderer der Scomme, inglei⸗ 
chen einer der Gerechte genenner worden:-und 
man von ihm verlanget,/ ev möchte ſich unterdies - 
fen einen ansleſen: So follen ihm ale nicht zulaͤng⸗ 
lich zu ſeyn gefchlenen, und er den Nahmen Lu⸗ 
dewigder Vollkommene ju führen . | 
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haben. Die Herren Sranszofen machen hieraus 7 
rechte Wunder; Doch es iſt eine alte Gewohnheit, 
daß man aus den Reden groffer Herren allerhand 
Schläffe machet, und diefelben' mit befonderer 
' Aufmerckjamkeitanhdrer ; ohngeachtet div Erſah⸗ 
tung lehret , daß offt von denjenigen, welche am 
vortrefflichſten und zierlichften geredet, die ſchlim⸗ 
ſien De ug worden, und 
man auch. ven ihnen-Öffters einen groffen Untere 
ſcheid zwifchen der. Theorie und Praxi gewahr 


A — 5 von Chartres cin Printz des Re⸗ 
genten hat den 30. Jan, das vier zehnde Jahr ſet⸗ 
nes. Alters angefangen, und hat den 31. zum er⸗ 

al indem Krieges-Narh feinen Sig genom ⸗ 
wien. Als erinerwähntes Kollegium gefommen, 
‚ Mider Hertzog von Bourbon als Prefident diefeg 
Raths von feinem Stuhle aufgejtanden, und har 














Platz dem jungen Hertzoge einräumen mol, ' 
Es hat fich aber derfelbe geweigert die Stelle 
es Hertzogs von Bourbon einzunehmen, fondern 
F pie 1} ht an die Seite deffelben geſetzet. Al. 
lein der Hergog von Bourbon hat fich hierauf auſ 


« rigern Platz nieder gelaffen, und iſt alſo 
„die. Stelle des Praͤſidenten frey geblieben. Der 
‚Junge Hertzog beſuchet erwaͤhntes Collegium ohne 
—— ſeines annoch zu jungen Alters 


keine Stimme geben kan. 


¶ An dem Srangöfifchen. Hofe gut fich der Hure 
.. Bog von Lothringen nebft feiner Gemahlin einige 
Beit unter dem Rahmen des Örafens von Blam- 

ont aufgehalten. Den 19. Mart, legte der» 
— Nr 2 felbe 
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ſelbe feine Viſite bey dem Könige ab, Es fuͤhrete 
denfelben der Regent in feiner Caroſſe zudem Koͤ⸗ 
nige. Bor ihnen waren der Marquis d’Eltampes, 
Capitain der’ Garde von Sr. Königl. Hoh. 
und der Marquis de Craon Oberfter Stallmeifier 
des Herrn Örafen von Blainmont. Sie bega— 
ben ſich allein in das Königliche Ziminer, in wel- 
chem nur Se. Koͤnigl. Maj. und der Marechal 
de Villeroy gegenwärtig waren. : Der König 
umarmete unterfchiedene malen den Grafen und - 
bezeigeteihun allerhand Careſſen. Nachdem es 
Zeit, zu fpeifen war; begaben fie ſich wiederum zu⸗ 
rüc, Den 20. führete Madame inihrer Carolle 
die Herkogin von Lothringen zu Sr. Maj. weldje 
aleich zu Mittage fpeiferen. Der Rönfg empfing 
diefelbe mie aller erfinnlichen Höflichfeie. Den 
29. begab der König fich mit feinem gewöhnlichen 
Gefolge aus dem Louvre nach dem Königlichen 
Pallaſt, allwo er die Hertzogin von Lothringen be ⸗ 
fuchte. Es kam dieſelbe nebſt ihren Hof-Damen 
dem Koͤnige bis zu dem Eingange ihres Zimmer 
entgegen, aus welchem er ſich nach einer kurtzen 
Unterredung zuruͤcke erhob, und über die neue Bruͤ⸗ 
cke in den Pallaſt der Tuilleries begab. Die Abs 
ſicht diefer Reife fol vornehmlich auf einen Tra⸗ 
ctat mit der Cron Frandfreich ſeyn gerichtet gewe⸗ 
ſen, es ſoll auch derſelbe wuͤrcklich ſeyn zu Stan⸗ 
de gebracht worden: Was aber deſſelben eigentli⸗ 
eher Inhalt ſey, muß die Zeit lehren. 


Von 
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Von Engelland. 
ASS ift in dem Engellaͤndiſchen Staate nichts  . 
‚Sr mehrzi beivundern, als daß bey denen innere 
AUchen llaruhen, worinn derfelbe faft beftändig ver- - 
wickelt ift, dennoch die Ruhe von Europa eine 
gantz befondere und feſte Stüge in erwähnrer Ne» 
„public zu fuchen hat. Niemand fan läugnen, 
daß unter dem Negliiente des letzigen Köntges die 
- Erone von Engellaud vielen innerlichen höchft-ger 
fährlichen Zufällen unterworgfen geweſen. , Eine 
Unruheiftauf die andere gefolger. Der Aufftand 
in Schottland war faum gedämpffer, alsbereits . 
neue Anfchläge gefehmiedet waren, wie man das 
gegenwärtige Gouvernement von Engellend über 
den Hauffen tverffen koͤnte. Die Schwediſchen, 
per kur fchreiben fol, die Gylenburgifche 
und Goͤrtziſchen Einfälle hatten fich bereits von 
dem Ruin des ietzigen Regimentes von Engelland 
\ 1 5. Doch auch dieſes Wetter ift vor⸗ 









bey. In dem Ober- und Unter-Haufe hatte es ſich 
zu verde ichen Uneinigkeiten angelaſſen; Die 
Koͤnigliche Famille ſelbſt gerieth in ein groſſes 


eſtaͤndniß: endlich entdeckte man auch ein 
erdammtes Cowplot, welches der geheiligten 
Perſon St. Maj. ſelbſt nach dem Leben geftandenz 
daß alſo Engelland ſeit einigen Jahren beſtaͤndig 
beuntuhiget geweſen, und die Wetter, welche an 
deſſelben Horizont geſtanden, ſich zwar hin und 
ber gesogen, niemahls aber völlig zertheilet haben. 
* o unruhig als dieſer Staat Zeithero gewe⸗ 
ſen; fo hat doch derſelbe noch allezeit zu der Ruhe 
270 Merz von 
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von Europa öielee t bengertagen, und hat man ſich 
über diefen dem Englifchen Natupell wer wiedri⸗ 
gen Effect zu verwundern Urſache. 
pa hat feine Augen auf diefe Crone gerichtet, weil 
durch derfelben Vermittelung der Friede fo 
gegen Morgen als gegen Abend, ja vielleicht au 

in denen Mitternächtlichen Ländern foll hergeftel- 

let werden. Se Groß · Britanniſche Majeflär 
laſſen fich ein fo hellſames Werck hoͤchſt · ruhmlich 
angelegen ſeyn und wenden allen möglichen Fleiß 
und Mittelan, daffelbe zu ſeiner Vokommenheit 
zu —55 — Es iſt dieſem — allzu vlel an 
der Ruhe von Europa gelegen. — 
derer Europäifchen Staaten iſt fo * mit ein⸗ 
ander verknuͤpffet, daß faſt nicht die Ben 
wegung in einer Republick gefchehen Fan, ohne 
daß nicht zugleich die übrigen — en be⸗ 
ruͤhret werden. Man hat allzu deutl⸗ aus der 
Erſahrung gelernet, wie ni es * 
‚ein Staat um des andern Zuſtand b 


ſolle; und nunmehro iſt es eine vol banken: 


Kichrfehnur des allgemeinen Interefle der Euro» 
paͤlſchen Länder, dab man unter — — 
ein Æquilibrium und Gleichheit zu chalter fü, 
‚chen ſolle. Engelland har faft allezeit diefes Prin- 
cipium gehabt, ja cs hat gefchienen, als wenn bey 
diefer Erone die Freyhen von Europa gleichſam 
deponiret wäre, und verwahret wuͤrde. 

Man kan ſich alſo leichte vorſtellen 





was bey 
beten gegenwaͤrtigen Italiaͤniſchen Trublen 


Groß ⸗Britannlen vor Meſuren nehmen werde, 


Philippus hat ia — die Cron von 
| Engeb 


Vak e) - Von Endellaih, a BE, 
Engeland- 'gefchehene heiligfte  Rerfprecgungen 
wegen der Ruhe von Itallen unverantwortlicher 


—— und alſo wohl verdienet daß eine 
leichen Beleidigung zu ertragen nicht eben ger 


| — Mißvergnůgen in der That 
moͤchte zu erkennen geben: Spanien, fo ſehr als 
Be die letzten Friedens. Schhüffe geſchwaͤchet 

| wuͤrde doch nach und nad) zuden vorigen 
ea äffren gelangen, wenn es fich von den Naube 
rad Haufe zuftändigen Provingen bes 
reichern/ und in ein genaues Verftändniß mit des 

| * Feinden des Durchlauchtigſten Hauſes von 
Yeftsrreich treten möchte: zumahlda die Itallaͤuer 








und den Spanifchen Thron ein Franzöfifcher 
Printz befiget, welchem die Maximen nicht unbe- 
Ta yn feheinen, durch welche Franckreich zu 
feiner Eee gelanget iſt: Das Interefle des 
mu —24 — Hofes, ſo ſehr 

ch dem Tode des letzten Koͤniges ge⸗ 
eg ſtehet doch in gewiſſen Puncten 
einer ſehr genauen Verwandſchafft; und 


. - 


rn: ei ob beyde Höfenicht etwas auflin. 


Foften derer übrigen Staaten von Europa ſchmie⸗ 


denfönten, Benh dieſen Umftänden muß Engel 


land auf der Hut ftehen, und wird ohnftreitig fel- 
"ner alten Maxime eingebenef feyn: Daß es das 

Zguilibrium unter denen Puilfancen von 
\ Europa folle zu erbalten ſuchen. 
Das Hauß von Oeſterreich iſt auf das empfind⸗ 

"fe beleidiger: Es hat daffelbe feine gerechte 


" Brztenfion . den 73 zn noch nicht 
auf⸗ 


Madritifchen Hofe zu regieren anfangen, 


di 
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aufgegeben. Es iſt dieſes Erlauchte Hauß Zeit⸗ 
hero in ſeiner Macht faſt zuſehende gewachſen. 
Doch iſt hierbey etwas. beſonderes, daß deſſelben 
Groͤſſe eintzig und allein von dem Seegen des 
Hoͤchſten und der Klugheit Sr. ietzt⸗regierenden 
Kayſerl. Majeſtaͤt herzuleiten iſt: da hingegen 
andere Staaten durch ungerechte Kriege und an⸗ 
dere Practiden ihre Grängen- erweitert haben. 
Bey diefem gerechten Wachschum wird vhnſtrei⸗ 
tig der- Himmel diefes mächtige Hauß fügen. 
Es ift auch nicht zu zweifeln, daß fo wohl Philip- 
pus, als auch die falſchen Freunde und Vaſallen 
des Hauſes von Oeſterreich, die Italiaͤniſchen 
Fuͤrſten, die gerechte Rache zeitig genung koͤnten 
zuempfinden bekommen. Allein die Regeln der 
Gerechtigkeit und Billigkelt werden in dem Ge⸗ 
richte derer Voͤlcker nicht allezeit zur Richtſchnur 
ihrer Verrichtungen geſetzet: Dannenhero allem 
Anſehen nach, Oeſterreich viele Hinderniſſe antref⸗ 
fen duͤrffte, wenn es ſeine gerechte Waffen wieder 
Philippum und deſſelben Anhänger wenden, und 
wie zu vermuthen, ſeine Graͤutzen mit Macht er⸗ 
weitern wolte. | 

Ben diefen Umſtaͤnden iſt zu vermuthen, daß fo 
wohl Engelland als andere Puiflancen alle Mittel 
anwenden dürfften, alles in vorigen Zuſtand zu 
verfeßen, und dem beleidigten Erg-Haufe fo viele 
Sausfadtion zu verfchaffen,. als ohngefähr die von 
ihnen angenonmene und bißhero pradic'rte Ma- 
ximen verftatten ‚werben, - Hierauf mögen bie 
gethanen Vorfchläge abgezieler haben; und folfe 
man gedenken, daß hierinnen der + 

of 
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7 mit dem Engliſchen comn communem cauſam 
en werde. Woſern nun denen öffentlichen 
ſtungen zu glauben iſt, ſo hat der Wieneriſche 
59 va gemachte Projet unverändert belieber, 
und hiermit cin Zeichen einer ungemeinen Öroß- 
uch abgeleget. Ganz Europa muß folches als. 
ht genug zu preifende Wohlthat von dem , 
llerdurchlauchtigſten Haupte des Erg-Haufes 
en, daß ein fo vollfonmenes und von 
 Unparsheyifchen vor billig erkanntes Recht 
® ‚eine Monarchie, der allgemeinen Ruhe der 
iftlichen Welt aufgeopffere werde. Was 
Philippum anbelangt fo fönte man faft gedencken, 
wenn die benachbarten mächtigen Puiflancen 
—— viel Bewegniß · Gründe anwenden 
wuͤrden warum er ſich nach dem von Engelland 
nckreich entworffenen und von dem Kays - 
| en Hofe angenommenen Projede richten 
folte. ‚Es würde vieleicht nicht viel mehr vonnd- | 
‚hen ſeyn als daß man ihm die Waffen niederzu⸗ 
‚anbefehlen und erinnern dürffte, wie er die 
von Spanien nur precario durch dei 
— 











und 


ſchen Frieden behalten, da es nichtvielge- 


fehler hatte /daß man ihn aus dem unrechtmaͤßigen 
— haͤtte. 

Doch was machen die Herren Engellaͤnder zu 
| en In dem Parlamente werden wie gewoͤhn⸗ 
lich die Stimmen gefammler, und gehet es nie, 

‚ah [8 ohne Zanck und Streit ab. Bißhero hat 
— des Mangels der guͤldenen Muͤntze 

— vl confifeirten Güter, der Bes 
ung ale wegen Einrichtung 
5 der 


We 
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der militariſchen Diſciplin bey Sriedens- Zeiren, 
viel geredet. und gehandelt. Sonderlich hat dfe 
Berfaffung des Krieges-Staatg zu vielen Diftur- 
fen Anlaß gegeben: Denn es fcheinet als wenn in 
Engelland durch eine faft undenckliche Obfervanz 
eine Jaloufie zroifchen de Minifterio und dem 
Parlamente eingeführer fey. „ Es har fich diefelbe 
auf das neue geäufert, als man in denTOber- Haufe 
die Billewegen der Militair- Difciplih den erſten 
Martil verlefen harte. Man verfchob dielinter, 
ſuchung derfelben auf den dritten Martii, an wel 
chem fie auch vorgenommen wurde. Der Graf 
von Orford lich fich anfänglich gleich — und 
redete von der Freyheit des Volcke wie unnoͤthig 
es waͤre zur Zeit des Friedens cine Armee auf den 
Beinen zu halten. Ihm antwortete der Lord 
Stanhope folgender maffen: Der Zuftand der 
Er die unterfchiedenen Intereflenvon Spanfen, 
ranckreich und Stalien aa Se daß man die 
Truppen bereit hlelte: Der Krieg zwiſchen dem 
Kayfer und Philippum wäre fo gut als angefi 
fangen: Groß-Brirannien ſey Guarant eine 
Rractates, welcher ohngefährvor einem Fahre 
gefchloffen worden, vermoͤge deffen man verfpre 
chen, den Kayfer in dem Beſitz feiner Laͤnder In 
Italien —— Hierauf verſetzten der or 
More und Grey: Weil man ſich auf derglet 
Tractat beruffte, fo wiirde es noͤthig ſeyn daß 
felben Innhalt communicirer würde: * 
ihnen ben, und wurde beſchloſſen Se. Majeftät zı 
erfuchen, daß Sie den mie dem Kayfer aufgerich» 
teten Tractat der Sammer zi eröffnen geruße 
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"möchten. Alsman hierauf zu der Deliberation 
ſchritte fo vergaß die dem Hofe wiedrige Parchey 

nichts was nur wider die Unterhaltung einer Ar⸗ 

miee zur Friedens⸗Zeit und die Autoritaͤt eines 
Krieges · Rathes konte vorgebracht werden. Da 
nun endlich die Frage aufgeworffen wurde , ob 
man 16000, Mann auf den Beinen behalten fol» 
‘ge, fo behielt die Affırmativa von 72, gegen so. 
EStim̃en die Oberhand : es wurde auch befchluffen, 
See Bedienten dem Kriegs · Rathe folten 
untersvorffen ſeyn. Der Pring von Walles hoͤ⸗ 
 rerediefen Wort-Streitan; als man aber zu vor. 
tiren anfieng, begab er fich aue der Sammer. Den 
5. Mark, fuhr man in Unterſuchung der Bille 
fort wobey der Lord Stanhope viel redete und un- 
ter andern ſich verlauten ließ: Daß alles, was 
man bißhero wider die Bille hätte fagen 
Tonnen‘, auf eine chimerifche Furcht ge- 
gründet wäre; Kr sweifele febr, daß man 
‚gegenwärtiges Minifterium im geringften 
etwasbefchuldigen Eönte, fo Gelegenheit 
‚geben könte, wegen der Srepbeit des Vol. 
ckes in Sorgen zu ſeyn: Waͤre man genoͤ⸗ 
thiget eine groͤſſere Anzahl von Truppen 
als ebemabls zu unterhalten , fo ınufle 
man fölcyes Feiner andern Urſache als 
dem litrechtiſchen Srieden zuſchreiben ec. 
Der Graf von Strafford, welcher fich durch die 
letzten Worte getroffen befand, fieng hierauf gleich 
‚heftig zu fehreyen an, und wolte behaupten, daß 
urch den Verechtifchen Frieden der Eron von En- 
gelland groffer Nutzen wäre gefchafft NEE u 
Be: hätte 
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hätteman fonderlich viele Borcheile In Anſehung 
des Handelsnah Spanien erhalten, Ein Wort 
gab hierauf das andere, biß endlich der. einbrechen- 
de Abend ein Stilfchweigen auferlegere. - Mon⸗ 
tags alsden 7. Mart. wurde die Bille zumdrteten- 
mahl verlefen, und duch die Menge derer Stim⸗ 
men approbiret, Nichts deftoweniger waren 
unterfchiedene Lords fo eyfrig in ihrer Meynung, 
daß fie eine Prorcftation aufjegen und regifleiren. 
lieſſen. _ Es betraf diefe Proteſtation zwey Fras 
gen,davondieerfte + Ob man zur Zeit des 
Friedens verftatten folle, daß die Meute⸗ 
rey erweckende Perfönen und Deferteure 
durch den Ausfpruch des Briegs Raths 
an Leib und Leben Eönten geftraffer wers 
den? Inder Ville war dieſe Gewalt dem Krie⸗ 
ges · Rathe zugeftanden worden, Die Proteſtan⸗ 
ten hingegen ſprachen erwaͤhntem Collegis dieſes 
Recht aus folgenden Urfachenab: ,  _ 
Erſtlich: weildas Krieges· Geſetze fo nach 
dem Inhalt der Bille zur Sriedens- Zeit ver⸗ 
ftattet,die Verbrecher entweder mit dem Tode oder 
Zerſtimmelung ihrer Glieder zu beſtraffen nicht 
in denen erſten Jahren gegenwaͤrtiger Regleru 
auch niemahls in dieſem Koͤnigreiche unter eins 
‚gen Koͤnige mit Confens des Parlaments ausge⸗ 
über worden; Dainı Gegentheil allemahl, wen. 
man dergleichen Gewalt hat einführen wollen, 
ſich das Parlament dargegengefeget, undals eine 
Sache, fo denen Grund» Öefegen des Staates. 
und denen Prerogariven eines freyen Volckes zu 
wieder wäre, angefehen haͤtte. BER ER 
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Zum andern: weil nach dem Ryswickiſchen 


und Utcecheifchen Frieden unter Regierung Koͤ— 


nigs Wilhelmi und der Koͤnigin Anna glorwuͤr⸗ 
digſten Andenckeng, dergleichen Gewalt niemahls 
einem Krieges» Mathe zugeftanden worden: in⸗ 
deffen Härte die Erfahrung gerviefen, daß die Trup⸗ 
pen, welche man in diefe 
Difciplin geflanden. 

++Zum dritten: weil weder diefe Bilnoch cin 
anderes Öefeße die Worte und Thaten der Meus 
terey und Deſertion deutlich determiniren und er» 
klaͤhren, was durch diefelben eigentlich zu verftchen 
fey: Dannenheto diefes Krieges » Collegium zu 
dieſem Verbrechen nach ihrem Gefallen Worte 
“und Thaten ziehen können, die ihnen hieher zu ge- 
Hören duͤncken. 

Zum vierdten: wenn auch gleich der Tod 
die ordentliche zur Zeit des Friedens geſetzte Stra⸗ 
fe der Meuterey und Defertion wäre; fo ſchiene 
es doch noͤthig zu feyn, daß vor allen Dingen die 


eigentliche Befchaffenheit diefer Verbrechen de- · 


termipiret würde; und da diefelben vor capital 
gehalten würden, man denen ordentlichen Rich⸗ 
tern die Execution überlaffen folte, damit auch die 
verurtheileten Officierer und Soldaten derer koſt⸗ 
bahren Rechte genieffen Fönten, welche allen Un⸗ 


terthanen wegen des Nechtes ihrer Geburth ger 


hoͤreten. So fönte man auch nicht ſehen, daß 
‘ “dem Publico hierans dag geringfte Nachrheil ent 


fichen koͤnte und warum man denen Soldaten ein 


Recht entziehen folte, welches auch dem geringflen 
a tere en ei AM 


“ * 


r Zeit gehalten, in guter 


— 
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in der Nation und der allercriminelleſten Perſon 
gelaſſen wuͤrde. fi ee. 
Was die andere Frage anbelangt, fo beftund 
diefelbedarinnen: Ob man in die Bille eine. 
Clauſul ferzen folle, durch welche ausge 
macht würde, daß die Öfficiven und Sol, 
daten nach denen Reichs « Befegen dem 
Civil/Magiſtrat folten unterworffen 
fepn ?: In der Bille war dieſelbe mit nein beant- 
wortet: Die proreflirenden Lords aber haben af- 
_ firmativam erwehler, und führten zwey rſachen 
ans Krftlich , weil in der Bille feine Clauſul 
enthalten wäre, welche den Civil-Magiſtrat, von 
dem doc die Befchügung diefer Conititution de- 
pendırete, verficherte, daß der Militair · Rath ihm 
unterworffen und fübordiniret fey..: Bor das 
andere, weildie Erfahrung lehrere, daß die mei⸗ 
ſten Soldaten eine Gewalt fuchen, und eine na- 
türliche Neiaung haben,nicht allein der Autorität 
des Civil-Magiftrareg allen Gehorfam zu verfa- 
gen, fondern ſich derfelben gar zu —* 
Dieſe Meynung wäre nicht allein durch die Er 
fahrung in diefem Rönigreiche befräfftiger,fondern 
man würde auch duch die Hiftorie von allenSeculis 
und allen Stationen derfelben verfichert ; Hieraus 
koͤnne man erkennen, daß allenthalben, wo. mar 
nicht geforger hat die Soldaten denen Geſetzen 
ihres Baterlandes zu unterwerffen,die Gewalt der 
Militz allegeit die Autoritaͤt des Civil-Magiltrat$ 
über den Hauffengeftoffen haͤte. 
Die Lords welche diefe Proteftation unterzeich. 
mer gehabt, find folgende geweſen: Devonshir, 
* Abing- | 
Ä 


— 


J 
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Abipgdon, Boyle, Caftleton, Montjoy,, Nort- 
nhampton, der Erg-Bifchoff von York, Har- 


court, Pauler, Welton, Scarsdale, Dartmouth, 


i Rutland, Bathurft, Maufel, Guilford, Fadcafter, 


‚Townshend, Bingley, Oxford, Briftol, Trevor, 
‚Gower, Foley, Berkley, der Bifchoff von. Che- 


fter, Argile, Islay, Strafford,Salisbury, Anglefey, 


Dorfet, Orford, Say & Sele, Burlington, Carle- 
ton, Nort & Grey, Deloraine, Lumley, der Bi- 
fehoff von Rochelter, Bifchoff von Briſtol. 


Wegen des Handels nad) Schweden iſt zeit⸗ | 


ge zwiſchen der Kaufmannfchafft und dem Par- 
lamente unterſchiedenes vorgefallen. Bor einige 


Zeit uͤbergaben einige Kaufleute wegen eines frey⸗ 


en Handels nach Schweden eine Supplique wor⸗ 


auf der Herr Jackſon vorgeſodert und gefraget 
worden: 1)wie lange er in Schweden auf feine 
eingegebene Memortalien habe warten müffen, 
ehe eine Antwort erfolge? worauf er geantwor⸗ 
‚tet, daß folches wohl bißweilen ein halb Jahr ans 
geſtanden; und endlich habe er doc) nichts anders 

gehöret, als daß die Aufferfte Noth den König zu 
ſolchem Verfahren dringe, 2) Als er gefrager 
worden, ob der freye Handel. nach Schweden der 


Engliſchen Nation fonderlich vortheilig ſeyn koͤn⸗ 


ne? hat er folches folgendermaßen beantwortet: 
Den Schmwedifchen Paßporten fey gar nichts zu 


trauen ; vielmehr fen zu beforgen, daß die Schwe⸗ 


den einen unerträglichen Zoll auf das Eifen legen 


‚würden, fo bald: fie mercketen, daß man in Engel« 

‚land deffelben fonderlich bedürfftig ſey; auch daß fie 

wohl gar die Englifchen Schiffe , wenn fie er | 
De a0, | als⸗ 


— 
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durch diefelbe mit Salt und andern nothduͤrffti⸗ 
gem Proviant geungfam verfehen wären, ale. 
denn erft arrefiren würden , wenn ſie nun mit 
voller Ladung wieder abfegeln wolten. 3) Al 
man ihn gefraget , was feine Meynung da⸗ 
von fey , ob man den König durch eine Ad- 
drefle um den freyen Handel nach Schweden 
erfuchen folle? hat er geantwortet * Das Un⸗ 
terhauß werde ſich dadurch nur felbft verrarhen, 
daß deffen meifte Glieder Feinde der jeßigen Res 
gierung wären. Dieſe letzte Worte find ihm fehr 
übel aufgenommen worden ; und würde man ihn 
deßhalben in ven Towr gebracht haben, wo ihn 
nicht der. Herr Walpole folgender maßen entſchul⸗ 
digerhätte: Der ar. Jackſon fer zwantzig 
Jahre in einem deſpouſchen Reiche gewe⸗ 
fen, wo man fichy imgeringftennichr über 
die Reaierungs- Art beſchwehren dürff- 
te ; und babe alfo der Srepbeiten feines 
Vsterlandes gänglich vergeflen. Mau 
iſt auch mit diefer Antwort zufrieden gewefen; 
 ohngeachtee niemand des Hn. Jackſons Gedaͤcht⸗ 
niß vor fo Fur wird’ gehalten haben, daß er nicht 
gewuſt hörte eine Vergleichung mir dem Engli- 
fchen und Schwediſchen Staate anzuſtellen. In⸗ 
deflen hat diefe Verantwortung doch fo weit ge- 
diener, daß etwas gefagt worden: und das Unter⸗ 
hauß zugleich feinen Ernft vor die Freyheit har 
koͤnnen blicken laſſen. 
Man hat zeithero Hoffnung gehabt, daß die 
zwiſchen denen Engellaͤndern und dem Kayſer von 
Marocco obſchwebende Streitigkeiten durch — 
F gute 
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gürlichen Vergleich koͤnten beygeleger werden, Sa 
Königliche Maj. don Groß-Britännien haben in 
dieſem Abfehen denn Capitaͤn Norbuth eine Vol 
macht erthellet; und hat fich derfelbe nach Tervan, 
einer Stadt im Königreiche Fe begeben, allwo et 
don einem Becha als Plenipotentiario des Ma. 
roccaniſchen Printzens init vieler Ehrenbezelgung 
mpfangen worden. Es iſt auch bereits ein Stil» 

dauf drey Monate gefchloffen tvorden, deffen 
Junhalt folgender ift: 
. Man hat ſich berglichen und abgeredet, daß 
ſeſter und ungerbrüchlicher Waffen-Stillftand zwiſche 
dent Durchlauchtigſten und Großmächtigften Furſten 
George König von Groß: Drifannien 6. Ind dem Groß⸗ 
nächligfien Sürfien, Deut Jfinacl, 36: ,beep Monat 
or dem Tage der Untetzeichnuũg diefes Tractats 
an, zu rechnen: ingleichen unter denenertfchafiten, Uns 
| Schiffentnid Beladungen der Schiffe behder 
‘ Nationen ſeyn follez. in welcher Zeit die Unterthanen 
Nationen weder durch Worte noch Wercke ein; 
Arten 
tracti 








harte angreiffen fondern ſich vielmehr unter ein; 

mit aller Adglichen Eſtim und Freundſchafſt 
— ſte moͤgen ira ſehn wie fir wol⸗ 
len/ ſo Wohl des Königs von Groß-Britänntien und ſei⸗ 
—“ en, als auch des Kayſers von Marvcco; 
Föutten frey auf der See fchiffen ohne dah fie einander 
‚de geringſten Verdruß anthun — 5*— ‚nachdem ſie nur 
Seh Allen gezeiget haben. Im Falle auch, daß einer 
em andern mit der groſſen dnaldupe an Bord wolte, 

ſo lan ſolches doch nicht mit mehrern als nür zweh Per⸗ 
ſonen denen Nageuts ausgenommen, geſchehen: dieſe 
zwey Perſonen werden nur auf das Schiff ſteigen koͤn⸗ 
gen, und wenn ſie befinden werden, daß der groͤſte Theil 
dit —— 
dern Printzen, ſo wird ihnen erlaubt ſeyn ohne alle Hin⸗ 
211. Theil; Ss der⸗ 
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derniffe den Sauff fortzufegen: Alle Paffagiers, Silber 
und Waaren,fie gehören einer Nation was ſie vor einer 
wolte find ohne alle Bedingung frey zu laſſen und nicht 
der Ah untertvorffen weggenommen oder beraubert 
zu.werden ,  alfo daß man einander von Feiner Geite 
Schaden oder Tort zufügenmird: | ia 

3. Ferner hat man ſich verglichen/ im Falle es fich 
zutrüge, daß in waͤhrender Zeit ein Schiff oder Ladung 
atif eines oder deg andern Küften verunglückt wuͤrde, 


ſo follen diefelben vor feine Prifen gehalten, auch nicht 


geraubet, oder ihre Efedten und Sclaven confifeiret 
werden, Indeſſen werden die Commercien Durch ge; 
genmwärtigen Tractat nicht wiederum frey geftellet, fon? 
dern dag Verboth bfeiber biß zum Schluffe des Generals 
Friedens bey feinen Kräften, Mat unterzeichnet, 
| Köningsby Norbury, 
'-Basha Hamed &c. * 
Zu Tetvan den 20. des Monats von Safar 1130/ 
oder den 2, Januar. 1718. Pix 
Wie weit man nach der Zeit in diefen Tractaten 
gekommen, iſt noch nicht befanne gemacht wors 
den: indeſſen aber ift fo viel gewiß, daß die Ma⸗ 
roccaner ſchlechtes Vertrauen —6 Frieden 
bey denen Engellaͤndern erwecket, da fie den ge⸗ 
ſchloſſenen Wafſen/⸗Stillſtand ſehr ſchlecht zu 


er 


beobachten angefangen. 


Die Compagnie des Süder Meeres harte im 
MonarZebruarii Se Groß Britanifche Maj. 
nie 1583, Stimmen zu, threm Gouverneur ers 
wehlet/ worher aber. ihre Intention dem Könige 
ducch ihre Deputirten am 1.2, Gebr, eröffnet, wo⸗ 
bey ſie folgende Addreſſe uͤbergeben ließ: | 

Alllergnaͤdigſter Herr, 
Die Verſammlung der Compagnie des Suͤder⸗Mee⸗ 
res erſuchet Ew. Königk Majeſtaͤt a 
möchten 


— 
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möchten Diefelbe allergnädigft aufnehmen, daß die 
Compagnie Öelegenheit gefuchet, ihre Danctbarfeit an 
den Tag zulegen; worzu fie durch die vielen Wohltha⸗ 
teri verbunden wird, welche fie von Ew. Königl. Mai, 
feit dem glücklichen Antritt Ihrer Regierung genoffen, 
und infonderheit wegen der grofien Ehre, daß Em, Maj. 
fich in die Zahl derer Intereſſenten von ihren Sonde hat 

‚ fegen wollen. Es bittet demnach gedachte Compagnie 
. Er, Majeftät allerunterthänigft, Sie möchten ihnen 
Die hohe Ehre verſtatten daß fie ſich Ihres Durchlaͤuch⸗ 
tigſten Nahmens bey der bevorſtehenden Wahl eines 
Gouverneurs bedienen möchten. 
Die Antwort, welche Se, Majeſtaͤt auf dieſe 
Addreſſe ertheilete, war alſo abgefafler : 
Mellıeurs, — — 
Ich bedancke mich vor eure Addreſſe, und nehme die, 
felbe als ein Kennzeichen eurer Devoir und Affeloni 
gegen mic) auf. Ich mache mir eine groffe Bergnügung 
Daraus, Daß ich vermögend geweſen/ euch Gutes zu er⸗ 
weiſen. hr könne con der Beftäudigfeit meines Fa- 
a und Protedtion bey aller Gelegenheit verfichert 

Hierauf wurden die Deputirten zum Hands 
Kuſſe gelaſſen. Der 14, Schr. nahm die Com⸗ 
pagnie die Wahl vor fi, und wurde nachgehendg 
bey Sr. Majeftär folgende Addreffe übergeben: 

Allergnädigfter König, 

Die Suͤder⸗ Compagnie ftattet ihren allerunterthaͤ⸗ 
uigften Danck vor die guädigite Autwort aufihre Ads 
dreſſe ab, da Ew. Majeſtaͤt fic fo weit erniedrigen, und 
verflatten wollen, daß fieficd) Dero Durchlauchtigfteu 
Rahmens bey der letzten Wahl hat bedienen mögen. 
Sie hat ihre Erfentlichfeit durch eine einftunmige Wahl 
bezeigen wollen, Eie bittet Ew. Majeftät daß Sie den 
Zitulihreg Gouverneurs allergnädigft annehmen moͤch⸗ 
ten: Sie verfichert, daß fie fich Auferft wird angelegen 
ſeyn laſſen, ihre Treue und Afedion gegen Ew. Dial. 

©$ 2 blicken 
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blicken zu laſſen, und den Allerhoͤchſten beftändig anzu⸗ 
ruffen, daß er die Regierung Ew. Maj. viele Jahre in 
Ruhe und allem Gluͤcke erhalten wolle. 

- Die Antwort, welcheder König hierauf geges 
ben, ift folgende: — 

| . Meflieurs, | 2* 

dancke vor die neuen Verſicherungen von eurer 

Uche: Affetion gegenmic). Ich nehme die Probe 
an, welche ihr mir davon zeiget ‚fo wie ihr es verlanget 
und mache mir ein Vergnügen daraus, daß ich euch auf 
das neue meine Faveurs und Schugeg verfichern Fans. 


‚Bon Moſcau. 

D Zeitungen aus dieſem Staate haben biß⸗ 
| hero faftgank Europa flugig gemacht, und 
iſt man begierig zu erfahren, was fo wichtige 
Beränderungen vor einen Ausgang gewinnen 
durfften. Wir wollen hiervon anteßund nichts 
mehr gedenken; als die umftändliche Nachricht in 
‚ Ihrer Vollkommenkeit darlegen, welche als. eine 
wichtige Piece ‚der. Hifforie unſeret Zeiten anzu⸗ 
ſehen ift: * —9 
Nachdem ſich Ihre Hoheit der Caarewitz oder Erb⸗ 
Printz des Rußiſchen Reichs, Herr Mexius Petrowiz 
ohne Confens Ders Herrn Vaters Mafeftät, mit Ende 
des Sommers Anno 1716, an den Römifchen Kanferl. 
Hof erhoben; und von felbıgem fich erftlich nach Tyrol 
auf eine Berg⸗Feſtung begeben, auch dafelbft incognito 
aufgehalten; hernach aber nach Italien gereifet, und 
ſich daſelbſt zu Neapolis aufgehalten, wie aus dem um 
keit ſub lit, A. vorkommenden Manifeft Ihrer Czaaris 
ſchen Majeftät weitläufftiger zu erfehen; So find dies 
felbe endlich uber Dangig, Riga und Petersburg, am 
11. Februar. dieſes 1718: Jahres, in Gefellfchafft des 
Herrn Geheimden⸗ Raths Tolſtoy und des — 
uf 1) 
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‚hierauf fogleich zu Ihrer Gaariſchen Majeft 
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— ‚ad. — — —— — 
ton der Garde, Rumanzoff, in der Stadt Moſcau ans 
clanget. Der Herr Gehemde Sat Zelt hat fich 

f verfüs 

et, Derofelben die Anfunfft des Czaarewitzes Hoheit 
otihciret,, auch von diefem ein Briefgen an ihre Maf. 
berbracht, und Derofelben von allem, was auf dem 
— nach Moſcau paßiret, ingleichen von der gegen⸗ 
igen Difpofition des Gaarewitzes zulängliche 
Nachrichtgegeben. Hierauf iſt folgenden Tages.nemz 
lich am 12. Februar. früh Morgeng,der Geheime-Rath 
convocivet,und über gegenwärtige Conjundur deliberi- 
tet; auch nach geendigtem Geheimen; KathgConfilio 
Des Caarewitzes Hoheit angedeutet worden, ſich mit 
feiner bißherigen Keife Compagnie ohngefähr andert⸗ 
halbe Deutſche Meilen von der Stadt Mofcau zu retirie ' 
1, Auf diefes ward am 13, Ejusd. denen Negimens 
* der Guarde von Przebraſnisky und Simanansky, 
ingleichen zwey Compagnien Granadierern Ordre gege⸗ 
ben, daß fie fich in Bereitſchafft halten, und ihre Patrons 
Zafchen und Getvehr bey LebenssCtraffe wohl mit Ku⸗ 
geln verfehen folten, Am 14. dito vor Zage fingen 
nte Trouppen ſchon an ſich zu betvegen und wur⸗ 





ben felbige um das Schloß dermaſſen poftiret, daß fie 


alle Thore und Zugänge befegten. Inzwiſchen hatten 
auch alle Minifter, Bojaren und Magnaten des Lanz 
des Ordre erhaften, auf dem Schloß, Plag in dent 
Den Audientz⸗Saal zu erfcheinen; Der Geiſtlichkeit 
aber wurde befohlen,. fich in der Haupts oder Zaboors 
rche zu verfammlen ; welches fie fofort alle gethaut, 

D we a ſtarck mit der groſſen Glocke geläuter ; und 
Ai Gaarewitzens Hoheit langten hierauf ohne Seitens 
ehr in der Stadt, und endlich in dem Czaariſchen 
Schloffean. Mittlertveile hatten fich Ihre Ezaarifche 
Majeftät mie denen Miniftern,Bojaren und Ragnaten 
des Landes in obgenteldtem groffen Saal eingefumden, 
Hierauf traten des Czaarewitzens Hoheit in den Saal, 
und als Sie Dero Herrn Vaters, der mitten unter den 
Vornehmen des Landes land, anfichtig wurden; fo 
| 893 naͤher⸗ 
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naͤherten fie ſich zu ſelbigem, wurffen ſich vor ſeinen 


üffen nieder, und uͤberreichten mit vielen Thraͤnen eine 
chrifft; in welcher Sie fich Ihrer Czaar. Majeftät 
Ungnade fihuldig erfannt, auch um Pardon gebeten. 
- Sobald Ihre Szaar, Majeftät diefe Schrift Hon dem 
Gaarewiß enipfangen, gaben Sie felbige dem Ihr zur 
Seiten ftehenden Vice; Cangler Baron — 
hoben hierauf den Czaarewitz von der Erde auf, um 
[ren denfelben: Was ſein Begehren wäre ? Det 
Sjaaremwig antwortete : Er bäte um Gnade und fein 
Leben, Hierauf replicirte der Czaar: Ich fchencke die 
dag Leben; du haft aber ale Hoffnung, UnferNtachfolger 
auf dem Thron zu feyn, verlohren, und folft dich heute. 
aller deiner Anfprüche zur Succeflion in unfern Reichert 
auf ewig folenniter begeben. Auf diefes Anſinnen hat 
ſich der Cjaarewitz, folches ing Werck zu richten bereits 
willig erfläret ; worauf Ihr. Czaar. Majeftat mit diefen 
Worten fortgefahren : Warum haft dir mich nicht hören 
wollen? und wer hat dir den Rath gegeben, die Flucht 
aus dem Lande zu nehmen? Auf diefe Frage naberte 


ich der Caarewitz zu Ihrer Czaar. Majeftät, und fagte _ 


erofelben etwas heimlich ins Ohr; morauf Gie fich 
beyde in ein Zimmer allein begaben, (woraus zu muths 


” 


maſſen, daß der Czaarewitz feine Nathgeber entdeck 


und über eine Weile wieder in den Saalfamen. Nach 
dieſem unterzeichnete der Cjaarewitz eine Schrifft, in 
‚ welcher er fich zur. Regierung untüchtig erkannte, und 
ahero von der Nachfolge in der Regierung abftand. 
ierauf ward das fub lir. A; folgende Manifeft übers 


aut abgeleſen. Wie diefes gefchehen, haben alle am - 


weſende Minifter, Bojaren, Dfficierer und Nußifche 
vornehme Kauffleute den fub lie. B. angefügten Eyd abs 
legen, und unterfchreiben müffen ; von welchem Ende 
viele gedruckte Eremplarien unter die Zufchauer ausge 


i 


theilet wurden. Als diefes gefchehen, erhoben fih Ihre ı 


Saar, Mrjeftät nebit dem Czaarewitz , und allen fo mit 
Derofelben auf dem Saal zugegen getvefen, nach der 
Haupt⸗Kirche; allwo Siedem Czaarewitz nochmahls 


F 


einen 


- 
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feinen Ungehorfam und i und üble Conduite in einer langen 
und fehr beweglichen Anredenachdrücklich vor —35 
worauf ſodann auch jedtveder Geiſtlicher den füb lit B 
lichen End abſchweren und unterfchreiben mufte: 
endlich diefer fehr merckwuͤrdige Actus geen⸗ 

) — 8 die Verſammlung aus einander gleng. 
Shre Ezaarifche Majeftät begaben fich hierauf in Dero 
> er zur 098; Mahlzeit, zu welcher der degra- 
dirte Czaarewitz auch gesogen wurde. Unter währender 
un wurden 3. Courtere an verfchiedene Drte ab; 
et, um, wie man meynet, an die Gouverneure 
zu bringen, diejenigen zu arreftiven, welche dem 
——— zur Flucht gerathen. Des Abends darauf 
war wegen des an dieſem Tage eingefallenen Nah⸗ 
Ber za. Gaariſchen Majeftät Alteften Tochter, 
ntzeßin Anna, ein ſolenner Ball bey Hofe, welchen 
Gaarewitz auch beywohnete. Am 16. Ejusd. aber 
wuſten afle in der Stadt Mofcau —— alte Deut⸗ 
ſche Dfficierer den Succefiong;Eyd auch abſchweren. 
Und esergiengen j gleicher Zeit am alle Gouverneure, 
inner; und aufferhalb Landes commandirende Gene; 
valen , auch an alle an auswärtigen Höfen befindliche 
Minifter ſcharffe Befehle, daß fie ermähnten End, für 
— eigene Perſonen in die Haͤnde der Seiftlis 
diefe und alle Ruffen wiederum in ihre 

sur ene Händeabfehnveren laffen : die Minifter aber dieſe 
ebenheit denen Höfen, bey welchen ſie reſi⸗ 
bee folten; welches auch, wie man aus 
öffentlichen Zeitungen zur Genuͤge erfehen haben 


A, 










— mit groſſer Exactitude geſchehen. Endlich hat 


— ebitiret werden wollen, daß ſich des Czaare⸗ 


Hoheit abermahls aus dem Lande retiriret; wel⸗ 

ch eh ne Grund fpargiret worden; teil fich ders 

‚ nachdem ihm eine jährliche Penſion von 150000. 

u Rthl. auf Lebens; Zeit aufgemacht worden, unter 
ufficht des Ihm von Ihrer Czaar. Majeftät huge 
— — Kutbs Tolſtoy in ein 4. Mei 


der Stadt Moſcau — SR begeben. eh 
on 


Ei’ 
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| | Lit. A. . 
Don GOttes Gnaden Wir Peter der Erſte, Saar 
und aller Ruſſen Selbſt Halter, ic. ıc. Fügen Hiemme 
zu wiſſen denen Geiftlichen Militair- und Se 
9 ud andern Ständen der Rußiſchen Nation, Lnfern 
getreuen Unterthanen. | —— 
BD hoffen Daß es dem grdſſeſten Theile un ſerer U 
terthauen vornemlich aber denienigen fo fich in Un 
Refidentier und Dienften befinden, befaunt feyn wird 
mit welchen Sleiffe und Sorge Wir Ing die Education 
Unferg erftgebohtnen Sohnes, Alcrü,haben angelegen 
eyn laſſen; indem wir zu folchem En e demfelben von 
einer Jugend “An. allein in der Rußiſchen, ſondern 
auch in den auslaͤndiſchen Sprachen Informatores zus 
geordnet, und ihn in folchen zu informiren blen; 
damit der ſelbe uicht allein in der Burcht GOktes und 
Unferer wahren Ehriftlichen Keligion , Griechiſcher 
Confeflion möge auferzogen werden: fomdern auch,uum 






















befjere Connoiflance yon den Militair. S ( 
fairen und dem Zuftande anderer Reiche zu haben, 
den ‚enden Cor en erfahren ſeyn möchte; auft 
durch die Leäture in folchen Sprachen, Hiftorien, 
„allerley Militair-und Civilen einem türdigen ? r 
uftebenden Sciencen,er ein wuͤrdiger Succeflor und Er 







de des Rußiſchen Thrones ſeyn fönte; I haben en. aber 

ae pink 5— — van — DD 
eldten Un ohnes angewendte Mühe gatı 

= geſehen; maſſen er jederzeit gegen Und ung 












Jam geweſen und zu nichts, was einem echten 
fori — — ſich appliciret, noch darin 
geuͤbet· auch denen von Uns hhm vorgefegen Informa- 
soren fein Gehör gegeben: ri hip Umgang ı 
Hlchen unanftändigen Leuten gehabt, yon welchen er 
alles Ubels nicht aber etwas zu feinem ußen er 
 fönnen ; ohngeachtet Wiri nofftmalen, fo wol mit 
°, ale mit Schärfe gweilen auch mir väterlichen ® 
jüchtigungen dazu angehalten, und derphalben in 
ſchiedliche Feld-Züge mitgenommen haben , um 
OLE Milirainalg einer von denen erften Nelts® 
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nn ng 
zur Defenfion. De Vaterlandes nothwendig/ zu 
Ar doch fi n von denen fcharffen Adtionen al; 
Yezeit entfernet gehalten, und wegen der Succefhon ıme- 


nagiret; da Wir doch in folchen Unferer eigenen Berfort 


sicht geſchonet: Auchhaben Wir ihn bisweilen in Mof 
cau gelaffen, und ihm ein 2. Diredtion in der Regierung 
tt Reiche, um vors fünfftige fich Darinnengu üben, 

rd de Wir haben denfelben nachgehendg in die 
(Hender nder hinaus gefandt, in der Hoffnung, daß, 


iwenn er regulirte Reiche und Länder gefehen, * foldye - 


imitiren, und dadurch zum Guten incliniyen, und fiebe 
zur Mühe und Arbeit gewinnen würde: So hat, ohn⸗ 
geachtet diefen allen, Diefer Unſer Fleiß ben ihm nichts 
gefruchtet, fondern ber Saame der Information iſt auf 
einen Stein gefallen ; weil er nicht allein derfelben nicht 
—8 — an nice goes: auch feine Luft 
— 2 ah —— — 
ſondern jeder * en geringen Leuten um; 
I ee ei tum fehr rude Mores an fich) ge; 
bar Und obgleich Wir ihn, * ihn von ſothanen Un⸗ 
fs ndigfeiten abzubringen, und zu dem Umgang mif 
“ honerten und pornehmen Leuten zu bewegen, mittelft 
Unferer Vermahnungen dahin gebracht, daß er fich eis 
ne Prin aus der Verwandſchafft von denen vor⸗ 
nehmſten fremden Puiffancen zur Mariage wehlen moͤch⸗ 
te a ſolches anderwaͤrts gebräuchlich, und bey Uns 
fern Vorfahren denen Rußifchen Souverainen por dies: 
fem gefchehen, daß folche mit andern Buiffancen in fols 
che Alliance getreten,) Ihme auch frey gelaſſen um ei 
oder andere zu choifiren, und er darauf des damaligen 
Seh 8 von Braunſchweig⸗ Wolffenbürtel Enckelin, 
hr Bass) Denken Kaͤyſers Schwäge; 
bon — — Majeftät 
i. A —— 






und Uns erſuchet, daß Wir 
nerlaubeten — —— Wir auch ſolches por ihn 
n die wegen ner Mariage erforderte anfehnliche 
often —— obtiniret, Nach — *5 die⸗ 
—* ach, aus welcher Wir en ehtg 


und 


RL 


| hnmöglieh achlaffen koͤnten 
— würde, (der Water Durch gött, def 
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und Aenderung der übelen Manieren und Conduite 
Unferes Sohnes verhoffet, haben wir ein gan Com- 
trares, gegen alle Unſere Hoffuung gefeben ; zumalen 
da deffen Gemahlin, fo viel Wir haben abfehen können, 
von gutem Verftande und honerten Umgang geweſen 
under diefelbe obgemeldter maffen zu feiner Gemahlin 
nach feinem eigenen Willen choißret; So hat er doch 
mit derfelben in Aufferfter Uneinigfeit gelebet, und feiz, 
nen Umgang mit denen umnügen Leuten, zur Schande 
Unfers Gzaarifchen Hauſes infonderheit aber gedachter 
feiner Gemahlin Hoher Verwandten und anderer aus⸗ 
waͤrtigen Potentaten, vermehret, worüber Ung groſſe 
Klagen und Reprochen gefchehen; Undobgleich Wir 
ihn ducch offtmalige Vermahnungen und Adhortario- 
nen zur Befferung anzuführen Ung bemühet haben; fo. 
hat doch alles diefes bey ihm nicht fruchten wollen, ins 
dem er aufs legte, noch ben Lebzeiten feiner: in, 
eine nichtswuͤrdige Dienſt⸗ Magd genommen, und mit 
ſolcher öffentlich in Ehebruch / mit Verlaſſung feiner 
rechtmaͤßigen Gemahlin gelebet; auchkurtz dar⸗ 
— —— 
ne ng Chagrin wegen feines unor⸗ 
dentlichen Lebens viel dazu wird contribuiret Haben; 
geendiget. Da Wir dann nun feine Opiniärtere in fol 
chen feinen unanftändigen Demarchen gefehen; So. 
haben Wir im nachdem Begraͤbniß gedachter * 
Gemahlin declariret, daß, woferne er ing kuͤnfftige 
ferm Willen nicht folgen, noch fich zu dem, was einem 
rechtfchaffenen Succeflori des Reichs appliei-, 
ven würde, Wir ihn der Succeffion prix wen wuͤrden 
ohne darauf zu reflediren, daß er ein eingi 
von Uns wäre, (zumalen Wir dam 


fen möchte ; teilen wir lieber einen Fremden und Wührs 
dien, ald Unſern para nis er Succeflor (yb- 
einen folchen N 












ſtituiren wolten: an dem Nach 
welcher alles da: 
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“ erlanget :und der Rußifchen Nation Glorie und Repu- 
tation übern Hauffen werffen folte, welche Air zu erz 
werben Unfere Gefundheit verlohren, auch gar bey eis 
nigen Gelegenheiten Unſer Leben nicht gefchonet ; au 
dem befürchten Wir Ung deg göttl. Gerichts, folche Re⸗ 
gierung (wohl wiſſend, Daß er dazu untüchtig fen) Jhm 
aufzutragen; auch haben Wir ihn mit vielen Umftäng 

- den, wie er auf den Wege der Tugend wandeln folle, 
ermahnet, und ihm einige Zeit zur Befferung gegeben 5 
und ober gleich Uns geantivortet, daß er an allen die⸗ 
dem fich culpable erfenne, auch anbey vorgeftellet, als 
Fonte er wegen feiner ſchwachen Leibes ; Conkitution 
und Schwäche des Verftandeg, die Bemühung in des 

nen noͤthigen Sciencen nicht ertragen ; weshalben er 
auch feldften folcher Succeffion ſich vor unwuͤrdig zu 

yn erkennet, und Uns daben erfüchet, ihn davon zu 

| 1; So haben Bir dennoch mit väterlichen Anz 
mahn und Drohungen Ing bemühet, ihn aufden Weg 
der Tugend zu leiten, und zu dem Ende, bey Unferer Abs 
reife in denen Kriegs⸗Operationen nach Dännemarck, 
denfelben in St. Petersburg, und ihme Zeit zur Beſſe⸗ 
rung und Bedencken gelaffen ; Da Wir aber hernach 
von feiner vorigen unanftändigen in Unfer Abweſenheit 
allda begeigten Gonduite vernommen, fo haben Wir an 
ihn gefchrieben, daß er zu ins nach Coppenhagen fom; 
men möchte, um der Campagne beyzuwohnen und da; 
bey etwas zu proſitiren: So hat er die Furcht und Ges - 
bote GOttes welche die Kinder, auch der gemeinen EI; 
tern, um ſo viel mehr aber Ihrer Souverainen sum Ge⸗ 
horfam gebieten, aus den Augen gefeßet, und Ling die 
fo viel obermähnte Vaͤterliche ſeinetwegen gehabte 
Sorgen und angewandte Mühe mit einer unerhörten 
Undanckbarfeit belohnet: Zumal, art ftattdaßerfich - 
zu Uns verfügen follen, er fich mit Gelde verfehen, und 
gebachtes Weib, mit welchem er fich ehebrecherifch ver; 
er Prote&tion des Kaͤyſers begeben: nachdem er vie⸗ 
unwahrheiten und Calumnien vor Ung, als feinem 

Be. Vater 


mienget/ mitgenommen, auf den Weg gemachet und un⸗ 
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Vater und Derrn,demfelben beygebracht; nemlich als 
wann Wir ihn verfolget und ohne Urſach derSucceffion 
verluftig machen wolten ; und daß er auch feines Lebens 
vor Uns nicht ficher wäre: bittende, ihn nicht allein vor 
Uns zu verbergen, fondern auch ihn mit gewaffneter 
Hand zufchüsen. Was für Schande und Schimpff 
er nun durch folche feine Aufführung vor der gangen 
Melt Uns und Unferm gangen Reiche angethan, Fakt 
eimjeder ernteffen, zumalen ein folches Erempel auchin 
denen Hiſtorien fchwerlich zu ‚finden iſt; Und obgleich 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſt, von feiner unanftandigen Con+ 
duite und wie er mit deffen Schwägerin, als feiner Ge 
wiahlin, gelebet, wohl gewuſt Haben, fo haben Diefelbe 
dennoch, auf feine vielfältige Intance, ihm einen Ort zu 
feinem Aufenthalt gegeben, allwo er fich fo verborgen 
gehalten haben wollen, daß Wir von ihm nichtdieger - 
ringſte Nachricht befommen folten: Da Wir aber, nach 
dem er fich auf der Reiſe aufgehalten, r 
daß ſolches nicht ohne Urfach feyn fünte, fo haben Wir 
aus vaͤterlichem Mitleiden gefürchtet, ob ihm auf der 
Reife nicht einiges Unglück zugeftaffen wäre, und ihn 
auf unterichiedlichen Wegen zu ausgeſe 
Nach vieler Muͤhe aber iſt Uns von Unferm C api 
von der Guatde, Alexander Rumanzoff hi 
nn eng in einer fichern Känferlicher Se 
in Tyrol heimlich aufbielte; warauf Wir ar den Küys 
fer eigenhändig gefihrieben, Ihn erfuchende, Unfern 
Sohn Ung wiederum gu zuſenden. Dögleich nun nun der 
sure ihm gefandt und en folch Unſer 
nlaffen : mit Ermahnung, daß er 
—* und Unſerm Willen, als feines | 
Heren, unterwerffen möchte ; So hat er jedennoch mit 
vielen Unwahrheiten dem Käyfer vorſtellig gemachet 
daß er ihn doch in unfere Hände, (gleich als feines Fein 
des und Tyramen) nicht liefern folte, von. 
auch das Leben zu verliehren befü 
denfelben hiedurch dazu betuogen, dah Erihn 
won: zu * geſandt, ſondern vielmehr auf 
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chen in die entfernte Oerter ſeines Reichs, nehmlich 
nach der in Italien liegenden Stadt Neapolis abgeſchi⸗ 
cket und ihn daſelbſt in der Feſtung unter einem andern. 
Nahmen fecrerement halten laſſen: Wir ſeynd aber von 
feinem-Aufenthalt allda durch) eben Unfern Capitain 
Bon der Guarde indie Erfahrung fommen; haben dar; 
auf zum Kaͤyſer Unſern Geheimden;Rath, Peter Tolſtoy, 
wie auch gemeldten Unſern Capitain ven der Guarde, 
Rumanzeff, abgefentiget mit einem Brief, fo in nach⸗ 
drücklichen Terminis geſchrieben iſt, vorſtellende: Wie 
unrechtmäßig e8 ſey, wann er Uns Unfern Sohn, wis 
der alle Göttliche und Weltliche Rechte, nach, welchen 
auch die geringften Eltern, vielmehr aber ein Souverais: 
ner Hert, als Wir, völlige Gemalt über ihre Kinder. 
haben,vorenthalten mwolte ;und dabey Ihm die eigentli 
che und wohlmeynende Aufführung gegen gemeldten 
Unfern Sohn, und dagegen deffen Widerfpenftigkeirgun 
erkennen gegeben; undendlich vorgeftellet, was für üble 
Seiterfiund Differentien aus derfelben Borenthaltung 
zwiſchen Uns entfichen wuͤrden, zumalen Wir folches 
nicht laffen fonten z.und haben Wir infereobgedachte: 
dahin Ubgefertigte inftruiret, noch mit mehrerm Nach; 
drüuck muͤndlich vorzuftellen, daß Wir auf alle Art und 
Weiſe ſolche Vorenthaltung Unſers Sohnes zu reffen-. 
tiren gemuͤßiget werden duͤrfften. Wir haben auch da⸗ 
an Unſern Sohn eigenhaͤndig geſchrieben, und ihm 
ſolche feine vor GOtt unverantwortliche Aufführung 
und Verbrechen gegen Uns, als ſeinem Vater, für wel⸗ 
che GOtt in feinen Geboten die halsſtarrige Kinder mit: 
dem ewigen Tode zu ſtraffen drohet, vorgehalten, an⸗ 
bey mit dem Vaͤterl. Fluch drohende; wie auch zu erken⸗ 
nen gebende, Ihn, als fein Herr, wann er nicht gehorz 
ſamen und zurück kommen würde, vor einen Verraͤther 
feines Baterlandes zu erklären s-dabey verfichernde, 
falls er fich unferm Willen unterwerffen wurde, fold) 
fein Berbrechen zu verzeihen, Und iſt oberwähnten 
Unfern dahin Abgefertigten endlich von dem Känfer 
nach vielen Laſtantien und von Uns gefchebenen rm 
En ichen 
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lichen und von ihnen en mündlichen Vorſtelungen bewile 
liget worden; zu Unferm Sohn ſich zu begeben, untbr ihn 
zu der Zuruͤckkunfft zu difponiren zu fuchen. Dabey aber 
iſt ihnen von denenKäyferl.Miniftern zu verſtehen gege⸗ 
ben, wie er dem Känfer berichtet hätte, was vor eine 
Berfolgung ihm von Ung wiederfahren, und welchen 
Gefahr er unterworffen wäre geweſen: und alfoden 
ben dadurch zu einem Mitleiden bewogen, daß er 
unter ot Untere en ER —* Dale 
mehro der Käfer Unfere hierunter 
te und gerechte Vorftellung gefehen ; Go hat Er — 
Seits Unfern Sohn zu der —— auf alle Art 
und Weiſe zudif; oniren anbefohlen mit 
daß Er wider alle Gerechtigkeit ihn vor uns isn —* 
Vater, nicht vorenthalten, und dieſerwegen mit Uns 
feine Differentien treten wolte. —— nun Un⸗ 
ſere Abgeſchickte Unſer eigenhaͤndig —— 
ihrer Ankunfft ihm einzuhaͤndigen verlanget; ſo 
ſelbige im Anfang nicht einmal vor fich fommen 
wollen; undift ervon dem Käyfer 
dazu gebracht worden, daß er ihn zu fichinvixiret) * 
ſelbige —* Abgeſchickte wider ſeinen Willen 
geſtellet. Er hat.aber, wie fie Uns 
* nachdem er von ihnen Unſer iben mit Dis 
terlichen Bermahnungen und 3 
Kae Beige, gu Kane — zu der 
n eiget, ſondern ſich gantz und gar — 
mit dem Vorgeben vieler — nemlich, als 
wann er wegen der vielen und Un 
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Im als auch mit Bedrehung, und daß I 
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ewaffneter Hand ihn zu ſuchen nicht, ermangeln wuͤr⸗ 
in auch dag der Käyfer ſeinetwegen fich in feinen. 
Krieg mit Uns einlaffen wurde, zu bewegen. Er hat 
aber auf alles dieſes Feine Reflexion gemacht, noch fich _ 
- 39 Uns zu begeben refolviren wollen ; bisdafider Kaͤy⸗ 
liche Vice⸗Roy, nachdem er feine Opiniatrere gefes 
De ihm im rahmen. des Kanfers vorgeftellet, daß er 
ſich zu Uns verfügen folte : mit der Declaration, daß der 
Kanfer ihn mit feinem Rechte vorenthalten, und bey) - 
demjeßigen Kriege mit den Tuͤrcken und in Italien mit, 
dem Konig in Spanien, mit Uns in feine Differentien: 
“ feinetwegen verfallen fönte. Nachdem er num folches 
gefeben, und fich befürchtet, daß man ihn gar wider feis 
nen Willen an Ungextradiren würde; fo hat er endlich 
fich refolviret, gu Uns zurück zu kommen, und ſolches 
er Bo ſondern auch dent 
Kayſerl. Vice Ron fund gethan; Wieer dann darauf 
don danne — ihm folcheg zu vers 
gebeten ;dapon die Copey hiebey communiciret. 
irde Und iſt er alfo nunmehro.hier-angefommen, Ob 
ich nun derſelbe bor ſeine widrige von langen Jahren 
gegen Uns als feinem Vater und Herrn, bezeigte 
u gefonderlich aber folche vorder ganzen Welt 
Uns durch feine Flucht zugefügte Schande, und wider 
Uns imputirse Unwahrheiten, als eis Läfterer feines 
Baters und Widerfpenftiger an feinen Herrn, feines 
Lebens fich verluftig gemachet; So pardoniven Wir _ 
doch aus Bäterl, Herzen und Mitleiden demfelben fol 
ches fein Verbrechen, und befreyen ihn von aller Straf⸗ 
fe. Iedennochin Erwegung feiner Unwuͤrdigkeit und 
oben angeführten unanflandigenAufführungen, können: 
Wir mie gutem Gewiſſen denfelben zum Succeffore zu, 
dern Rußifchen Throne nicht laſſen; nachdem Uns bes - 
Fannt ift, daß er feiner unordentlichen Aufführung 
nach, alle mit GOttes Hulffe und durch Unfern uner⸗ 
müdeten Sleiß erworbene Glorie Unferer Nation und 
des Reiches Inserefle wieder verliehren würde. Mit 
welcher Mühe Wiraber ſolche erlanger und nicht un 
. 17 
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die von Unſern Reiche durch Unfere Feinde abgeriffene 
Provincien wieder recuperiret, auch viele vortehm 
Städte und Länder von neuen wieder erobert: wie atıch 
Unfere Nation in allerhand Militäit- und Civil-Wiffe 
ſchafften zu des Neiches Beften und Ruhm culeifiretä, 
it jedermaͤnniglich bekannt. Wir haben ſolchennach 
Unſers Reichs und getreuen Unterthanen wegen fe 
ches zu Hergen genommen, Damit Diefelbe von einem 
ſolchen Regenten nicht in einen noch fehlechtern Stand, 
als fie. vor dieſem geweſen, gefeßer würden! D | 
aus Bäterlicher Macht (nach welcher, vermöge Unſers 
Meiches Gefegen, einem jeden von Unfern Unterthanen 
feinen Sohn von der Erbſchafft zw priviren, und einen 
andern Sohn, welchen er mil, zu derſelben einzufeßen, 
De ſtehet) und als ein Souverainer Herr, zum Def 
ed Neichg, privicen Wir Unfern Sohn Alerium für 
oberwähnte Crimina und Verbrechen der Succefhia 
und Erbfolge Unfers Thrones des gantzen Rußlande 
wann auch feine einzige Perſon voniln erergamilie ver 
bleiben fees den und Erffären aber ı 
Uns zu obgedachtem Throne züntSueeeflören U 
Zweyten Sohn, Peter,.ob er gleich ac Mrmnbdi 
jumalen Wir feinen andern ertwachfenen Suceefloreit 
| ven ; und verbinden Wir erſtgedachten Unſern Sehu 
fertum, mittelft Unfers Vaͤterl. Fluches daß er fi 
fig folche Succeflion'ztı feiner Zeit vor p 
umd fische, Hingegen verlangen Wir von Unſ 
en Unterthanen Get; und Weltlichen Standes und 
der fämtlichen Rußiſchen Nation), daß fie, Die fer 
Unfern allergnädigitem Willen und Veroͤrdnungen 
mäß, Unſern von Uns zur Succefion denomi 
Sohn Petrum vor einen rechtmäßigen Suce 
erkennen und halten; auch zu Befräfftigung d 
fer. Verordnung folches durch eine € liche ʒeſc 
rung vor dem Heil, Altar auf dem Heil. Ebangelio 
Küffung des Greuges affirmiren. ge 
| ir alle diejenige, fo diefer Unſrer erordnung, zu we 
cher Zeit es auch fen, zuwider ſeyn möchten, und Unſe 
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Sohn Alexium von nun an jemahlen pro Succellore _ 


Bine, er darinne zu afikiren fich unterftehen 
We 


fi 





en, dor Unfere und des Vaterlandes Berräther, 
Iches Wir, um es allenthalben fund zu machen, aller. 
Drten zir publiciren anbefohlen, Gegeben Mofcau 
den 3.(14) Februarii Anno 1718, unter Unſer eigens 
Händigen Unterfchrifft und Inſiegel. —* 


Copopia des eigenhaͤndigen Schreibens Unſers 
| Sohnes Ali, 
Allergnaͤdigſter Herr Vater, 

Dero allergnädigftes Schreiben habe ich von 
dem Herrn Tolſtoy und Numanzoff wohl erhals 
gen, und ſo wohl daraus, als ihrem mündlichen 
Berichte Dero guädige Vergebung (mir, aller 
Snaden wegen diefer meiner muthwilligen Fluch, 
Unmiürdigen) fo ferne ich retourniren wiirde, ver. 

* Kommen; wofür ich mit vielen Thraͤnen Danck 
fa und Suß-fälig Dero Grace um Vergebung k 
meiner Berbrechen mir aller Straffe Würdigen 
nplörive Ich verlafje mich auf Derognädige ⸗ 






ſt Verſprechen/ fabmittire mich Dero Willen, 
werde mit denen von Ihnen Abgeſchickten die⸗ 
ſer Tage aus Neapolts zu Ihnen nach St, Peters» 
ni 5 — Neapolis den 4. Octobr. 1717. 
Alerunterthaͤnigſter und unnuͤtzer Anecht, 
per nicht wuͤrdig bin mich Dero Sohn 
zu nennen | 
Er Tage, = © ALEXIUS 


Coopia eines andern Briefe, 
Allergnaͤdigſter Herr Oster, 


Nachdem ich mein Verbrechen vor Sie, ale 
sı1, Che, ⁊ Miele 
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‚meinem Heren und Bater erkannt ‚und aus Mea⸗ 
 polis ſchon meine Schuld durch ein Schreiben ge 
fanden, welches ich auch anietzo wiederhoßle, daß 
ich meine Eindliche Pflicht und Unterthaͤnigkeit 
vergeſſend, entwichen, und mich unter Kayſerliche 
Protection begeben ‚und Selbe um Alliſtence ge, 
beten; So bitte hierüber gnädigen Pardon und 
Mitleiden. Mofcau den 3. Febr. ı 718. 
Dero alleeunterthänigiter und unnsger 
 Aneche, der nicht wůrdig, Daß er 
heiſſen ſoll DeroSSchn  - 








ALEXIUS, 
Copia des Eydes bes Printzen Alexii 


Petrowitz, | 
Ich Endes Benannter gelobe bey dem heiligen 
Evangelio, daß, weilen ich wegen meines Verbre⸗ 
chens gegen meinem Herrn und Batır,Sr.Ezaar, 
Majeftär vorgefchriebenem DBefehlzumider, durch 
meine Schuld des mir zum Kußifchen Throne ans 
gebohrnen Erb⸗Rechts verluftig worden; ich fol. 
ches meines Berbrechens und lintucht [ber 

vor Recht erlenne; Verſpreche aljo umd fcywe 
bey dem allmächrigen drcycinigen EOre und ſei⸗ 
wem Gerichte, mich dem Willen meines Herm _ 
und Vaters in allem zu unterwerffen/ auch die 
Succeflion zum Reiche niemahlen und zu feiner 
Zeit und. auf Eeinerlen Weiſe zu ſuchen, noch zu 
verlangen oder anzunehmen ; Dagegen erkenne 
dor einen wahren Erben, meinen Bruder, dem 
Ejaarewig PETER PETROWITZ;" füffe 8 


— 


— 
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aufdas H. Creutz, und unterfchreibe Diefeg eigene 
haͤndig. Moſcau den 3. Febr. 1718. — 

SH Mh ALEXIUS, 

' Lie. B. 
Copia des Eydes der Unterrhanen, 

Ich N. N. gelobe und ſchwere bey GOtt und 
nem heiligen Evangelio, weilen durch Ihro 
Ezaar. Majeſtaͤt, unfers allergnaͤdigſten Herrn, 
 PETER-ALEXIEWITZ, ausgegebenes Edi 
Fund gemacher iſt, daß Ihro Majeftät aͤlteſter 
Sohn Alexie Petrowitz,aus erheblichen Urſachen 
Bon dem Erbe und Succeflion zum Nußifchen 
pr ausgefchloffen feyn folle, dagegen Ihro 
jeftäc Dero jüngften Sohn Peter Petrowitz, 
arzu erklaͤret und ernenner haben; So nehme ich 
ſolch Ihro Majeſtaͤt Hohe Ordre vor gerechtſam 
an, und will ſolcher in allen gehorſamen, und 


—— Cron⸗Printzen, Peter Petrowitz, 


nie + 


# 


ir einen verordneren Erben und Succefloten er⸗ 
kennen und in allen Zufällen deffen Parchen hal⸗ 
ten, auch wider diefelbe welche Ihm zuwider fegn 
werden, mit Verluſt meines Lebens beyzuftehen 
nicht unterlaſſen. | 
Dem Ejaarerig Alexio Petrowitz aber, will 
ſch zu feinen Zeiten, noch unrer einigem Pretext 
due Succefion oder Erbe des Thrones Hulffe 
jeiften, noch feine Parthey halten; welches alles 
mit dem theuren Eyde verfpreche, fo wahr mit 
tt helffe an Leib und Seele , auch dieſes mit ei⸗ 


gener Hand unterfchreibe, 
Papas Ra. bw 


\ 


616 Von Moſcau. | 
bro Czaariſchen Majeſtaͤt meines aller- 
ggnãdigſten Ba⸗eſers und Herrn, 
SENATOR und GUBERNATOR über 
S.iefland,Sürft PETER ALEXIEWITZ 

_ KORRIBUT de GALLIZIN, 


Thue hierdurch zu wiffen : Was geftalten Ihr. 
Cʒaariſchen Majeftät, unſers allerguädigften 
Kayfers und Heren, hoher und nachdruͤcklicher 
Befehl, aus Mofcau an den hohen Senar in Pes 
tersburg ertheilet worden, und auch allhier einges 
formen: Daß auf allen Wegen die aus Peters. 
burg kommen, oder pafliree werden koͤnnen ſtarcke 
| — angeordnet, mit Officierern und 

oldaten befeßet, und gute Acht gehalten werden 
foße, damit niemand aus Perersburg von Mili- 
tair- oder Civil. Perſonen, Kauffsfeuten, oder 
wes Standes = ——* ee mögen, 
o lange, biß Ihro Majeſtaͤt der Ezaar dahin ans 
el irgends wohin ab- oder zureifen, oder 
durchgelaffen werden mögen : ausgenommen, 
welche richtige Päffe von Ihro Czaar. Majeſtaͤt 
eigener Hand, oder von dem Hohen Senat habenz 
Die dann mit dergleichen Päffen nicht verfehen 
find, diefelbe follen angehalten, und ſolches uns 
verzüglich dem Hohen Senat berichtet werden. Die 
Städte, Derter und Paͤſſe aber, welche an der 
I und fremden Grentze gelegen, follgar 
keiner aus Ihro Majeſtaͤt Provingen paflirem, 
oder über die Graͤntzen durchgelaffen. werden, fie 
- mögen von Militait - oder Civil- Stande, Cur- 
Eine * riect, 
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riere, Kauff-eute, oder fonften andere Leute feyn, 
wann fie gleich Ihro Ezaarifchen Majeftär Paͤſſe 
vorzuzeigen Haben möchten, Und wann an felbis 
en Dertern einige Leute ohne Päfle anfonımen 
würden, fo follcn diefelbe angefchrieben, und wire 
Derum an ihre Derter, woher fie gefommen, mit 
- Befcheldenheir zuriick gewieſen; die aber mit eit i⸗ 
‚gen Päffen verfehen dahin fommen, oder ange» ” 
eoffen werden, diejenige follen angehalten, und 


Sa sm ein umfländlicher Bericht an den 


/ A 


hen Senat gefandt werden. 
SGlelchwie num folcher Ihro Ezaarifchen Mas 
zeftät nachdruͤcklicher Befehl auch in diefem Gous 
vernement mic angehengter Straffe zu publici- 
ven beordert worden ; So wird hierdurd) allen 
sind ieden hierunter gehörigen Beſehlshabern, 
Magiftraten , Poflelloren, Amtleuten, Poſti⸗ 
rungs- Commifarien, und allen Eingefeflenen, 


ſo wohl in Städten als fanden, hierdurch aufs  . 


ſchaͤrffeſte angefonnen und befohlen, daß fie nach 
Innhalt vorerwähnter Ihro Majeftär hohen 

tdre, niemanden der aus Petersburg kommet, 
auf irgend einem Wege, heimlich oder öffentlich, 
zu Pferde oder zu Fuß, ohne Ihro Czaariſchen 
Majeftät eigenen oder des hohen Sedats Paß 
ab» oder zureiſen: an denen Grentz · Oertern aber 
keinen, wann er auch Ihro Majeftät eigenen Paß 
häfte, paflıren laffen; fondern nad) bemeldter 
hohen Verordnung fich richten, und diejenigen, ' 


weelche dergeſtalt berroffen werden, anhalten, und 


allhier einfenden und 7 Inmaſſen denn 
2 it 3 


A ch | 
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auch niemand fich unterfichen foll, die Städte 
oder ausgeſetzte Poſtirungen vorbey, und auf 
Büfche oder Neben · Wege zu reiſen, fondern find 
alleſammt fchuldig, die ordentliche Straße zu hal 
. ten, und fih bey den Poftirungen anzugeben; 
Mer darwider handelt, der foll am $eben, Gut 
und Habe leiden, und folches verliehren. Weß⸗ 
halben niche nur ale Unterthanen und Eingefefs 
fene fich hiernach gchorfamft zu richten, auch die 
Pofleifores und Amt⸗Leute ihrer unterhabenden 


Boauerſchafft diefes ſcharff anzubefehlen, und ins 


ſonderheit an der Grentze darauf zu fehen haben 
daß Feine Leute, mes Standes oder Condition, 
oder in welchen Gewerb fie auch fen mögen, 
—— und über die Grentz⸗Baͤche oder 
Ströme übergefeet: Sondern es muß auch dieſes 
Placat zu defto mehrern Nachricht von denen Can⸗ 
tzeln in Deutſcher und undeutfcher Sprache ver⸗ 
leſen werden. - Gegeben aufdem Schloß zu Riga 
den 2. Martii Anno 17 18. E 
| PETER ALEXIEWITZ KORRIBUT 
Fer de GALLIZIN., 


(L.S.) 


Ihro Czaariſchen Majeſtaͤt meines aller⸗ 
gnaͤdigſten Kayſers und Herrn 
SENATOR und GUBERNATOR über 
Liefland, Sürft PETER ALEXIEWITZ 
KORRIBUT de GALLIZIN. 


Demnach Ihro Czaariſche Majeftät, aus 





% 
\ 
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Heblichen und in einem auögegangenen Manifeft 
re Urſachen, Dero ältefien Pe 
rt Petrowitz vonder reiche. Succeflion aus 
— und hingegen Dero jüngften Printzen, 
Perrowitz, zum Cron⸗Printzen und 
+ Succellorem deuomigiref und erfläret; 
a ei allergnädtgft verordint und befohlen 
ben, daß an höchft-gedachten Eron-Printzen, 
e Petrowitz, von allen Unterthanen Ihrer 
ſchen Majeftät der Huldigungs- End ab- 
atret werden folle: Nun aber zu folcher Bes 
—232 die ſaͤmmtlichen Sandes-Eingefef- 
unter dieſem Gouwernement hieher mach: 
De juconvociren beydiefer Jahres» Zeit, und 
enden Wege nicht pradticabel ſeyn 
würdes As tft vor gut befunden worden, daß 
diefer Huldigungs- End an Ihro Hoheit den 
Duchlauchtigften Eron- und Erb, Pringen, 
Peter Petrowitz, bey deuen fand» Gerichten an 
gewiſſen darzu bequemen Oertern in iedem u. 
ſolle Abgeliger werden. Zu dem Ende ergehet 
ittelſt an alle und jede Eingefeffene, Adel und 
nadel, Gcift und Welcliche, Haupt, umd Amt 
$eute, "Bürg: r in denen Städten und Flecken, 
und andere Deutſche Einwohner in dieſem Lande 
Diefer nacdrüclihe Veſchi daß ein te * 
Kirchſpiel beym 
Ravferlichen Sand»Serihtezu - +“ 
fih den hujus ofufehlbar einfinde; den ihn 
vorzulegenden Huldigungs-End nicht nur corpo- 
raliter a fondern auch denfelben eigenhaͤn⸗ 
Tt dig 
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dig unterſchreibe. Wobey denn einem jeden, 

der es verlanget, das obgedachte Manifeſt Ihro 
Cʒaariſchen Majeſtaͤt, worinnen die Urſachen 
dieſer allergnaͤdigſten Verordnung enthalten 
ſeynd, zur Durchleſung oder Abſchrifft vorgezei⸗ 
t werden kan. Ein jeder wird alfo feiner aller. 
untert haͤnigſten Pflicht ſich gemäß zu bezeigen, 
und dieſer Verordnung mit ſchuldigſtem Gehor⸗ 
ſam nachzukommen, unausgeſetzt gefliſſen ſeyn. 
Maſſen diejenige, welche ſich darzu nicht prompt 
einfinden, nicht nur als Ungehorſame angeſehen, 
ſondern auch hleher nach der Stadt zu kommen, 
gehalten ſeyn werden. Gegeben auf dem Schloß 
zu Riga den 7. Martii Anno 1718. | 
PETER ALEXIEWITZ KORRIBUT 
de GALLIZIN. 

Ba 
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Roma 1355. geb. 

Pirckheimeri Bilib. opera polit. hiftor, philol. 4 Melch. 
Goldafto edita, fol. Francof. 1012. item Scriptores vaw 
tii Rerum Hungaricanım, fol, ibid, 1600, ge 


— [2 


AAhuanfhi Nic hiftoria Regni Hungprici, fol, Coloni⸗ 
6s5. gebhb. te ei 
Bonfinii Ant, rerum Ungaricarum .decades IV. fol. Cole- 
nie. 1690. I 
Sigonĩus Carolus de antiquo Jure Populi Romani, f. Bo- 
donieæ 1574. geb. 
Ejwsd. de antiguo-Jure civium Romanorum, Italiæ Pro- 
vinciarum , ac roman Jurisprudentiz Judiciis '&c. 
fol. Hanıbia 1609. geb, e 
' Ejüsd, Hikoria de Rebus, Bononierfibus, fol. Francef. 
160 . . . 
Enid. de Regno Italız Libri XV. fol. Francof, 1682. item 
oh. Glandorpii, onomafticon hiftoriz romanz , fol, 
ıbid. 1589. ttem Leon. Aretini Hiſtoria Florentina, fol. 
Argentor. Gio geb. J 
Lꝛꝛius Wolfg. de Gentium aliquot migrationibus, fedi- 
bus fizis, reliquiis, lingvis &c. Baflee 1557. geb, 
Ejusd, de Republica Romana in exteris Provinciis, beilo 
acquihitis, conſtituta, fol. Framcof. 1598. geb, 
‚Ejusd. Hiftpria serumGrzcarum, fol. Hanobiæ 1605. geb. 
Mabillon ob, de Re.diplomatica, cum fupplemento, fol. 
„u. Paris 1799. geb. FE 
Aquilonii Franc. S, J. Opticorum libn VL. fol, Autherp. 
„1613. ’ ah: / 
Aurelii Petri operaomnia, fol. Parifiis 1646, 
„Bargie Franc, Si J. opera omnia, fol. Brunelis67$. 
S.P. Nili 4bb. opufcula ex Codd. MSS.eruta. Job. Maria 
Suareſius edid. latine vertit & notisillufr, fol, Rome 
1673. | | : 
»Balacii 7o. gefta Pontificum Romanorum:a $. Petro ü- 
ueadInnocentium XI. 4. Vol. fol. Venetiis 1687. \ 
* HKötalowiczi Alb. YViuck S. 7. hiſtotia Lithuana, 4. Dan- 
tiſci 160. | — | 
"Rubeni Philip. Ele&orum libr. II. in quibus antiqui 
ritus, Emendätiones, Cenfurz &c. c, fig. 4. Antwerp. 
1608. | * 
-Scheuchzeri jo, ac. Itinera Alpina tria: in quibus quit. 
=’ quid in nacara, artibus & antiquit, per Alpes Helveti- 
J PT a ——— 5 ca 


» 
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cas & Rhæticas rarum fit, exppnitur & isonibus illu- 
ftratur, 4. Lond. 1708. 
Herburti de Fulfiin, Jo. Statuta Regni Poloniz in ord. 
alph. digeſta, fl. Varſabiæ 1693. 
Kufzewicz Samuel Legationis Zbaravinz narratio, 12. Ge- 
dani 164%. 
Exercitatioad Dom. Nicolai Chwalkovü Jus publicum 
Regni Poloniz, 4. 1635. 
Obfervationes practicæ de Juribus atque Proceſſibus fo- 
renfibus in Sileſia, principaliter in Mesropeli Yratis- 
‘ lavia,4. Pratislabie 1717. 
Beroaldi Masth. Chronicon Seripturæ S. & Ayg. Broug- 
choni Concentus $. Script: 4. Francof.1606, 
Bettini Maris zrarium philofophiz mathematicx,3, Tomi 
c. ig. 4. Bononi« 1648. 
Brofcii Job. Ariftoreles & Euclides defenfus contra Per. 
Ramum, 4. Amfi. 1690. 
Bleau Guil. inſtitutio aftronomica de ufu globorum & 
Sphzrarum, 8. Am. 1690. 
Bifterfeldii Joh. Henr. de uno Deo myßerium pietatig 
‚ contra Job, Crellium, 4, Amfl. 1659. 
Alfordi Mich. Britannia illußrata, S. Lucii, Helena, Con- 
‚Rantini Patria & fides, 4 ‚Antwerp. 1641. 
Broechuyfii Benj. rationes philofophico .medicz, 4 
‚ Haja 1687. 
Ejusd. Oeconomia corporis animals ſ. pay de 
a. corpore & utsiusque sonjunftione, 4. Amf, 


—— Joh, parallela ſ notæ ig Genelin, 4. Amflırd, 
1689. 

Catalogus Plantarum eirca Captabrigiam nafkentium, 8. 
. Cantabr. 1660, 

de laCourvee 70. Claud. de nutritione fœtus in utero 
‚paradoxa, 4. Dantifci 1655. 

Guperi Gisb. Harpocrates, ſ. explicatio imagunculz ar- 
„ gentex ** in figuram Harpocratis formata reprzfen. 
‚sat Solem, & ejusd, Monumenta antiqua inedita, 4. 
— Kr: | 


a Cabaf- 


Cabaffutii 70. Theoria & praxis Juris canonici, 4: Rorbe= 
mapi 179%. | 
Cæſaris C. Jul. opera ex recent. Jo. Davilii cum ejusd, 
arimadverf. & notis Ciacconii, Horomanni, Brantiy 
Dion, VoMi &aliorum, 4, Cantabr. 1706. _ 
Catulli C. Val. opera ex recenſ. & c. not. If. Vosfi, 4, 
Lugd. Bar. 160g  _ 
Amica collatio pro incunda ratione componendorum- 
difhdiorum io Religione, per regnum Poloniz, 4. 
Haga 1690.” ° : — | 
‘Cloppenburgü “jo. opera tbeologica, z. Vol. Amflel. 
173 Ve | 
Folio Gilb, Expofitio in Canticum Canticorum una 
cum compendio Alcuini ex edit. Parr. Junii, 4. Lon- 
dini 163g. a | 
Licetus Fortuwni de monſtris ex recenſ. Ger. Blaſii c. fig. 4 
 Amflel, 1665. 
Gaillardi Jacob. Melchifedecus Chriftus unusRex jufli- 
tiæ, Rex Pacis, 4. & 8. Lugd. Bat. 1686. 1693. 
Knittel Ca/p, conciones dominicales academicz, 4. Pra- 
CL . 3F 
Gliffenii Frasic, tr. de natura ſubſtantiæ energetica [. de 
Vita naturæ ejusque Facnkätibus ,„ 4. Londini 
“om. are 
Kochowski * 4 Kochow Hypomnema Reginarum 
Poloniz, 4. Cracfie. ren 
Kobierzicki Feanisl. Hiſtoria Vladislai Pol, & Suec. Pnn- 
cipis, 4. Dantiſci 1655. | — 
Ejusdem Obſidio Clarimontis Czeftochoyienifis, 4. 
Dantif, 1659. 
äLipe Andr. Lipski Obfervatioues practicæ ex Jure civils 
& Saxonico collectæ & ad ſty lum ufumque judiciorum 
” Curiz Regälis accommodatz, 4. Dansifti 1648. " 
Lubieniecii Stanisl. hiftoria Reformationis Poloniz; ‘8. 
1685. | | J 
Sczerbic Pauli Promptuarium ſtatutotum & Conſtit. 
Regni Poloniæ, fol. Brunsb. 1604. item Proceflus ju- 
diciarius Regni Poloniz, fol. Sarmofei 1691. geb. - 
Starsrolfckii Sim, Bolonia, 4. Wolferbyti 1656. — 
fe 


* 
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Lanspergii Fo. Juſti Opera omnia theologica, 5. Tomi,4, 
Coloniæ 1693. 

Parladorii 70. Gen. Differentie quotidianz & qu=fione 
pradicz forenfes. 2. Tomi, 4. Amflel. 1688. 

Pacii Jul. analyſis Inftitutionum Imperialium,cum Scho- 
liis Bern. Schotani & notis Ger. aWallenaer, $. Traj. 
1686. 

Ejusd, Iſagogica in Jus univerfum c D» Ger. a Waſſenaer, 
4. Traj. 1680. 

Larroqguani Matth, adverlaria facra, 8. Lupd, Bar. 1688. 

- Pearlonii Fo. opera pofthuma chronologica, de ferie & 
fuccesfione primorum Romz Epifcoporum, quibus 
prafiguntur annales Paulini & Leftionesin aa Apo- 
ſtolorum, 4, Lendini 1688. 

Salicis Jo. Bapt. Propofitiones peripateticz de phyſco 
auditu &.decoelo, 4. Patabii 1640. 

Richerii Edm. Vindicix docttinæ majorum Scholz Pari« 
fſienſis de authoritare & infallibitate Ecclehix in rebus - 
fidei, 4. Colonia v. Amfl. 1683. 

Zjusd. hiſtoriæ Conciliorum generalium Libr IV. 8. Co- 
loniæ 6. Amſt. 1683. | 

Ejusa. defenholibellide Ecclefaflica & politica potefla- 
te. 3. Tomi 4. Parifis ıyoı, 

:Qlizarovii Aur. Alex. de politica hominum Societate, 4, 

Dantiſti 1651» 

Pakorii Jeach. bellum feytbico - Cofacicum,T. de con«- 
juratione Tartarorum, Cofacorum & Ruſſiæ contra 

\ tegnum Poloniz, 4. Dantifci 1652 2 

Ejwsd, Florus polonicus, 12, ibid. 

” Heidenfleinii Reinb. Rerum Polonicarum Libri XI fol, 
Francofurti 1672, geb, 

Curionis C. Aug. Hiltoria Satacenotum fol. Bafılie 1567. 
item Barth. Mariani Topographia Urbis Romz, fol. 
Baſil. 1567. geb. 

Stalpartii van der VViel, Corn. obfervatiories rarfores 
medico-anatomico-chirurgicz, 8. Lugd. Bat. 1687. 

Sulikovii 70. Demetrii Comm, rerum Polonicarım a 
morte Sigismundi Auguſti Pol. Reg. 4, 
1647. 


| | 211, Theil, un Swam- 


“ 


— hiftorix Inſectorum genen, 4 ulraj. 


1693 


j Guagnini Alexandri — Satmatic Europez. fol. 


Spire, 158% 


| Ejusd. Rerum Polonicarum Tomi m. 8. Franc, 1584: 


geb. 
Zawadskii Cafım. Hikoria ſ. ancalium Polonicorum Li- 
bri VII. 4. Cofmopoli, 1699» 

DeRufforum Mofcovitarum & Tartarorum Religione, 


— ER & Funerum Ritu, 4, Spire 1582, 


geb. 
Freheri Mæmu. Scriptores rerum Bohemicarum , fol, 
Hanobiæ 1602. item Georg. Barth. Pontani Bohemia 


pia, fol. Francof. 1608, geb. 


Regenvolki Ad Hiſtoria ecel. Sclavonicarum, 4 Iraj. 


1by52. 


Matthæi Anton. Tradtatus de Jure Gladii, 4. — Bat. 


1689 
Ejusd. de Audtionibus Libri II. 4. Tajecti ad Rb; 1679. 
Ejusd. Tradt. de Criminibus, 4. Colonia Munat. iji. 
Ejusd. notæ & animadverſiones in IV. Libros Inftitutio- 
num, i2. Franecker2 1647. — 
Hjusd. Diſputationes de Judiciis, 12. Uhraj. 1 
de Quevedo Franc. Pöliticus prudens, 4. Amflel. 1669, ° 


Ray 7ob. hiſt. Stirpium extra Britannias nalcentium,$. 
Londini 1696. 
Gruteri Jani Lampas f. Fax Attium liberalium, hoc eft 


’ 


‚ Thefaurus criticus VII. tomi, $. Francof. 1674. item 


Fulleri Nicol. Mifcellanca theologica, 8. Argentin, 
1650 

—** Job. Vita Chrifierni II, Daniz Regis, 12. Fran- 

. cof. 1658. item Förftneri Chrif. motz ın. Cornel. Ta- 

citum, 12. ibid, 1661. geb. 

Mencii Balıh. Itinera VI. a diverhs Saxoniz Ducibus & 
Ele&oribus in Italia, in Palzftiinam & Terram ſan- 
am facta, 8. ———— 1612. geb. 


von 


von Zieglerd Zeinr. Ansh. continuirter hiſtoriſcher 


Schauplatz nd Labyrinth der Zeit, worinnen die 

denckwuͤrdigſten Gefchichte, fonderlich der jüngften 
37, Jahre, vorgetragen werden, erſte Tortfegung, 

fol. Zeips. 1718. J 

Hubners Johann kurtze Fragen aus der neuen und 

‚alten Geographie, bis auf gegenwaͤrtige Zeit con- 

tinuiret, 26te Auflage, 12. Leipz. 1718. 


Ejusd. Achtes Supplement zu feinen Hiſtor. genealog. 


und geographiſchen Fragen, fo viel ſich 1715. merck⸗ 
wuͤrdiges zugetragen hat, 12. Leipz. 1718. 

Bibliotheca hiftorica, der ſtudierenden Jugend zum bes 

- fen zuſammen getragen, die VI. Centuria,12.Leip3. 


171% : | 
Entwurff der allgemeinen Gelehrſamkeit und Klugheit 
zu ſtudieren, zum Gebrauch eines academifchen Col- 
legii aufgefeßt, 8. Leipz. 1718. 


Fama die Europaͤiſche, welche den gegenwärtigen Zus 


ſtand der vornehmſten Hoͤſe entdecket, der 211. 


eil, 8. — 

Ada erüditorum oder Geſchichte der Gelehrten, wel⸗ 
sche den ‚gegenwärtigen Zuftand der Licerafur in 
Europa begreiffen, der 54, Theil, 8. Leipz. 1718. 

Hederichs Benjamin reales Schul⸗Lexicon, worin⸗ 
” nen von denen zur Geographie , Chronologie, Ge- 


'nealogie, Mythologie und andern zu den Autori-- 


bus clafficis gehörigen Merckwuͤrdigkeiten gehandelt 
wird, med. 8, Keipz. 1717. 

Sellerg Job. Friedr. Genealogifche Hiſtorie der Koͤ⸗ 
nigl. Groh⸗Britanniſchen Chur⸗ und Fuͤrſtl. Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburgl. Stam Vaͤter/ 8: Leipz. 1718 


Lanckiſchens M. Fridr. teutſche hebr. und griechiſche 


\:. Concordantz- Bibel, vermehrt von M. Chrifl. Rei« 
neccio, fol. Keipz. 1718, i — 
Neues Teſtament mit erbaulichen Betrachtungen uͤber 
jeden Vers, verſertiget von Paſchaſio Quefnel, 4. 
Sranckfurth 1718. 
Helden:Thaten des groſſen Feld⸗Herrns Bugenii Her⸗ 
togs von Savoyen dritter Theil, mit Kupffern, 8» 
MNauͤrnberg 1718. 


— 


Us 2 . Ejus- 


* 


Francifei Erafmi Oſt⸗ und Weſt⸗Indiſcher, wie auch &%z 
nefifcher buſt und Staats⸗Garten fol. Nuͤrnb. 1668. 
Ejusd. Kunſt und Gitten:Spiegel auslaͤndiſcher Voͤl⸗ 
der, fuͤrnemlich der Sineſer, Japaner x. fol. 

Nuͤrnberg 1670. geb, F uk 

Olearii D. Gostfr. Collegium paftorale oder Anleitung 
zur geiftlichen Seelen⸗-⸗Cur, 4. Leipz. 1718. 

- Neumeifters Erdmann erfter Evangel, Seegen in 

- Hamburg, beftehend in Erklärung der Sonn⸗ und 

Feſt⸗taͤgl. Enangelien, nebft 7. Paßions⸗Predigten, 
- 4. Asmburg 1718, ' WERDEN 

Ejusd. Heilige Wochen: Arbeit, oder Freytags⸗Pre⸗ 

digten 4. Theile, 8. Aamburg 1718, | 

Letznerg Joh. Corbeyiſche Chronica, 4. Keip3. 1697. 

Londospii Mich. Caſp. des Heil, Nömif. Reiche Ada - 
publica und ſchdifftl. Handlungen. 16ter Theil von 

1s. 1689. 1690, fol. Franckfurth 1718, 

‚ Theatri Europzi I7ter Theil vorftellend die denckwuͤr⸗ 
digften Geſchichte von 1704. bis 706. fol. Franck⸗ 
furt 1718. u Zu 

son Canftein Carl Zildebr. Sreyheren Harmonie 
und Auslegung der = vier Evangeliften, ſamt 
daraus gezogenen Lehren und Anmercfungen, fol. 
Alle 1718, 

Muͤllers Joh. Jac. Reichs⸗Tags⸗The⸗trum, fie fok 
ches unter Kaͤyſers Maximiliani L Regierung ges 
ftanden, aus Adtispublicis fürgeftelfet, 1. Theil; fol, 
Jena 1718. | 

Teutſcher Reichs; und SürftensStaat,ı. Betrachtung, 

8 Aslle 1718. won 
van Bashuyfen Henr. 7ac. Glaube und Buffe in einis- 
gen auserlefenen- Feſt⸗Predigten, 4. Zerbft. 1718. 

Rom dag alte, neue und unterirdifche, ausdem Stal, 

überfeßt durch Alh. Reiman, 3. Theile mit vieleu 
Kupffern, 12. Aernhem 1662. 

Bergers Fozch. Era, Inſtructorium Biblicum oder Um 

terricht von den Deutfchen Bibeln, alg derfelben Ans 


fang und richtiger Uberfeßung, 8. Berlin 1718... u 


Dornmeyerd Andr. Jul. Heine Lexicon elegancioris 
Latinitatis, Berlin 1718, Ri — 
aa di Ä p% 


Species Kat worinnen deutlich gezeiget wird daß - 
Sr. Koͤnigl. Maj. in Preuſſen mehrers Succeſſons· 
Recht, an den Brandenbl. Marggraſthuͤmern in 
Francken unmmftößlich ſey ꝛc. fol, Berlin 1718. 
Geirerts Johann StamniTaffeln gelehrter Leute 1. 
Theil, fol. Regensburg 1718. Er, 
Ejusd. AhnensTaffeln, 2. Theile, fol. Regens. 1718. 
Jablonski Daniel Ernſt Predigten über auserlefene 
Sprüche Heil. Schrifft 1. 2. 3. 4tes Zehend 4, 
Berlin 1718. N | 
Känfer und Königl. dag Erb⸗Hertzogthum Schlefien 
- concernirende. Privilegia, Staruc» und Sandiones ' 
pragmaricz, 3 Theile, 4. Breßlau 1717. 
“Zugabe zn Herren Baron Wilhelms von Schrödern 
Fuͤrſtlichen Schatz⸗: und Rent⸗Kammer 8.Leip3.1718. 
Boſſvets Jac. Benigni Offenbahrung des heil, Johan⸗ 
nis, aus dem Frantz. uͤberſetzt durch Joh. Stoͤck⸗ 
lein S.G. 4. Augſpurg 1718. 
Pfaͤndners Emer. Ord. Min. S. Franc lob⸗ und Ehrens 
Predigten, 4. Augſpurg 1717. 
Deteriens Joh, Wilh, Zeugniß JEſu aus dem Koͤ⸗ 
nigl. Propheten Jefaiz erfläret,4. Franckſurt, 1718, 
Hungers Joh. Chriſt. Catechiſmus⸗Ergoͤtzlichkeiten 
fünffter Theil, 8. Dreßden 1718, — 
Pfeiffers D. Aug. Bilder⸗Catechiſnus, aus den Vor⸗ 
bildern A. Teſtam. guf die Haupt⸗Artickel des Chriſtl. 
Glaubens appliciret, 8. Luͤbeck 17183. © 
Scheuchzers Joh. Jac. Hydrographia Helvetiea, Be⸗ 
ſchreibung der Seen, Fluͤſſe, Brunnen, Bäder und 
. Mineral.Waffer des Schweitzerlandes 4. Zuͤrch 
, 1719 c | ‚7 
* Meteorologia & Ory&tographis, Helbetica, Bey 


ſchreibung der dufft⸗Geſchichten Steinen, Metatef - 


und andern Mineralien Schweitzerlandes 4. Zurch 


171% —— 4 
erg expediter Redner /8. Franck⸗ 
urt 1718. © | 
Rademanns Joach. Hamburgifeher Wechfel, Baum, 
4. Aamburg 1717, © | 
Warders D. Joſeph Monarchie der Bienen, deren 
3 Au 3 Be⸗ 


* 


- 


Becſchreibung und Pflegung, 8. Hanover 1718; 
Salanderg expediter Adtuarius oder Gerichts⸗Schrei⸗ 
> ber, dem bepgefüget der cusieufe Fand-Schteiber, 
8 . Leipzig, 1718. BE FE 
Schultz D. Georg. Anleitung zu dem Jure publico des 

5. Roͤm. Reichs deutfcher Nation, 8. Jens 1718. 

Pfeiffers D. Aug. Kern und Safft der Bibel, oder Er; 

Flärung der auserlefenftien Macht⸗Spruͤche, welche 

in gedachten Theologi deutfchen Schriften vorkom⸗ 

men, 4. Dreßden 1718, 

Luͤtkens D. Franc. Ful, Auslegung der Epiftel 8. Pauli 

an die Eoloffer, 4. Keipzig 1718. 

Samlung von Naturzund Medicin- wie auch hierzu 
gehörigen Kunft und Literacur.Gefchichten, fo fich 
1717. im Sommer in Schleften und andern Län 
dern begeben, 4. Breßlau 1718. 

Gryphii Ehriftian poetifche Wälder, 2 Theile 8. 
Leipzig. 1718. | 

von Farsmond Ludw, Ernſt unchriftl. Chriſtenthum, 
in einem offenhergigen Send⸗Schreiben eines bes 
fehrten Chinefer8 aus Europa, an feinen in China 
zurückgelaffenen Freund, mit der darauf erfolgten 
Antwort, 2 Theile 8. Keipsig 1718. 

Einleitung zur Medaillen- und Muͤntz⸗Wiſſenſchafften, 
aus dem Frantzoͤſ. überfegt und mit Kupffern ver; 
fehen, 8. Leipzig 1718. | 

Fabri Ant. Euronäifiher Staats⸗Cantzley 30. Theil, 8 

Hoffmanns D. Chrift. Gottfr. Ehre des Fuͤrſtl. und, 
Gräfl. Haufes von Manngfeld, mit 6. genealog. 
Tabellen, 8. Leipzig 171158. 

der deutſche Juftinianus, d.t. Kaͤyſers Juftiniani In- 
ſtitutiones oder Grund⸗Lehren des Roͤm. Reichs 


vier Bücher, ind Deutſche uͤberſetzt und durch eis 
nen vollftändigen Commentarium erläutert, 4. Aug⸗ 


fpurg 1718. 
Heineccii 7oh. Mich. 100. jähriges Denchmahl der Re- 
formation, in denen zu Halle bey dem 2ten Jubi- 
“ 1x0 reformar. gehaltenen Predigten und Orasıoni- 
bus beftchend, 4. Halle 1718. 


Huebers /foni Theatrum annuum hißlosico more 
Ä A eroi- 


a. 





hetoinarumy daß ift jährliche fi liche Geſchichts⸗ 
—— der Heldinnen, 4. Augſpurg 1717. 

 Hiftoire de ’Academie royale des Infcriptions & bel- 
les Letrres, depuis fon eftabliffement jufqu’a 1710, 
2 tomes 4. & ‚Paris 1717. 

Voyage litteraire de deux Religieux Benedidins dela 
Congregation de Saint Maur 2 parties 4. à Paris 

‚191 

Voyage de Suiffe, d’Icatie, & de quelques endroits 
d’Allemsgne & de France par feu Mr. Burnet z 
tomes, ı2. ä Rotterdam 1918, 

Relation d’un voyage du Levant par Mr. Pitton de 
. Tournefort 3 tomes, avec fig. 8. A Lyon ı717. 

La vie d’Armand Jean Cardinal Duc de Richelieu, | 
par Mr. le Clerc, ztomes 8. à Amflerd. 1714. | 

Memoires dy Cardinal de Retz, 5 tomes 8. a Amflerd, 
1718 

Deux Diflettations critiques fur de Pafliges de l’Ecri- 
sure fainte part Mr. Martin 8. & Sirecht 1717 - 

| Les Fables de Taetne, traduit en vers frangois pag 
“Mr. Perrault, 8, à Amflerd, 1718. 2 

Memoires de Mt. de Montchal, Archebege de Toulofe e, 

l’Odyflee d’Homere, traduite en fraucois avec des 
Remarques par Mad. Dacier, 2t0mes, i2. à Amflerd. 
1717. 

Nouvelles Lettres de feu Mr. Gui Patin, tirees du Ca. 
binee de Mr. Charl. Spon, 2 tomes 12. & Amflerd, 
ı71$8. 

Hiftoires de l’Academie royales des fciences Année 

' 1713. 12. 3 Amflerdam ı717. 

Difcouss fur la liberte de penſer, & de — fur 
les matieres les plus importantes 8. à Londres 1717. 

VFurope favante 1718. Janv. Fevr. & Mars 8. 4la Haye 
1718. 

Memoires de Litterature, par Mr. de S. tome II. 8. 
4 la Haye 1717. 

- - de Meflire Roger de Rabutin Comte de peiy 
3 comes ız: 4 Amferd. ızı. =. 

Lettres de Meflire Roger de Rabutin 5, tomes ız. 
4 Amfterd. 1714, Er 

“ | ls 


ch: 


* 


le speclateut, ou Socrate — 3 toren 12. Amflerd. 
1716. | 

Melanges hiloriques recueillis & commentez pal . 

Mr. -- » 11. 4 Amflerd. ı713. 

les Genies affıltans & Gnomes irreconciliables, ou fui-.. 
te au Comte de Gabalis 8. 4 Haye ı718. 

Hiftorieites galantes tant en ıp fe qu 'en vers, tome 
1. 8. à la ‚Haye ızı8, 

Hifoires critique de la Republique des Lettses tome 
IV. a2. Amſterd. ı717. _ 

Voyage dans la Paleſtine, par Mr. de fh Roque ız, 
ä Amflerd. 1718. 

Traite hiftorique fur les Amazones, avec medailles 
& d'autres Monumens anciens, par Fade zen 
2. tomes ı2. à Leide 1718. 

Memoires de Mr. de Robinfon, contenang Etat pre. 
fent de la Svede, augmentec de la Svede redreflce 

. dans fon —— Insereft 8. à Londres 1718. 

ke Theatre Itahen da Gherardi, VI. tomes 12. à Amerd, 
1701. 

Avantures de Telemaque fils d’Ulyfle, compolse pm 
. Mr. Francois de Salignac de la Motte Fenelon .$. 
A Rotterdam ı7ı$. 

RondesuPierreGrammaire Frangoife pourlesAllemands, 

oder Srantöfifche Grammarica por die Deutichen, — 

. 8. Leipzig 1716. 

Efope en belle humeur ou l’Elite de ſes Fables, Franc, 
de aleman 12. & Hambourg 1718. 

- Bonacci’A.M. INoria de Gregorio X. 4, Rom. Zu. 
- - id. Vita di Bianco Maffei 4. Rom. 1717. 

Ricchi la Reggia de Volfci 4. ibid. 1717. 

Vica de la Signora Livia Viperifchi, 4, ibid. 1717, 

Matcei D.B. dell antico Tufcolo 4. Rom. 1717. 

D.zzionario nuovo de Viaggianti ital tedefco, tedeſco 
ital. Italiaͤuiſch⸗teutſches und teutſch⸗Italiaͤniſches 
Woͤrter⸗Buch, aus dem Vocabulario des Herren 
Pergmanı gezogen, mit vielen Wörtern vermehret 
und durchs Tentfche erfläret von Ad. Seide, Kir⸗ 
ſchen ned, 8, NVuürnberg 1718. 
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E. Saar, Mas. haben wiederum etwas 
hoͤchſt· merckwuͤrdiges gethan, welches 
die letzt lebende Welt bewundert, die 
zukuͤnfftigen Zeiten aber vielleicht erſt empfinden 
dürfften. Es iſt bereits in dem vorhergehenden 
Theile erwaͤhnet worden, was man wegen der 
Succeflion in dem mächtigen Rußiſchen Reiche 
vor eine Veränderung gemacht, Die gange 
Melt erfennee den unermüdeten Slei und die 
groffe Begierde, bieder ietztregierende Rıfifche 
Monarche vor die Wohlfahrt und dag Auffneh⸗ 
men feiner Natton träger, welche ohnſtreitig dee 
ſtaͤrckſte Aflect Sr. Czaar. Mai. iſt, den alle fons 
fen von Natur eingepflanste Neigung weichen 
muß, Die Erziehung höher Perfonen iſt gemei⸗ 
niglich mic lauter Schmeicheleyen angefüller; 
Die Laſter, welche fo wohl den höchften und grös 
ſten Printzen auf der Welt angebohren werden, 
als fic die verachreften Kinder mit ihrer Mutter⸗ 
Milch in fich faugen, werden durch die allzuzärrlie 
he Erziehung derer erſten mehr ernehret als una 
terdruͤcket. Das menfchliche Gemuͤthe ift biß⸗ 
weilen fo beſchaſfſen, daB es bloß durch die Surche 
kan gezaͤhmet werden: Die detzunſſigſten Vor⸗ 
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622 Von Moſcau. 
ſtellungen find vielmahl zu ſchwach ein denen Be⸗ 
gierden ergebenes Gemuͤthe zuruͤcke zu ziehen. 
Dannenhrro muͤſſen ſtaͤrckere Mittel angewendet 
werden ‚welche durch ihr Schrecken dasjenige 
halten, was durch gelinde Wege vergebens gefucht 
wird. Se Czaar. Maj. fo viele ganze befon- 
dere Eigenfchafiten haben, dieman auch bey de⸗ 
nen gröften Printzen, fo iemahls gelebt, nicht bey⸗ 
ſammen antreffen wird, haben bey Erziehung Ih⸗ 
res älteften Pringens gank eigene und befondere 
Maximen gebrauchet. Diefer höchft-verfländi- 
ge Monarch fieher wohl, daß alle von Ihm ge- 
machte löbliche Anftalten bald zu Grunde gehen 
dürfften, wenn Er nicht auf denn NRußifchen 
Thron einen Erben hinterlaffen ſolte welcher 
nicht mit gleicher Auffmerckſamkeit, Fleiſſe und 
Geſchicklichkeit die weitläufftigen Projedte auszu⸗ 
führen vermögend wäre, Es ift nicht getting, 
wenn in einem Meiche gute Anftalten gemacht 
worden , wenn man die Regiments. Berfaffung 
auf eineder Nation zufräglicye Weile eingerichter 
hat; es wird hierzu erfordert, daß allediefe löb- 
liche Verordnungen vorher eine tüchtige Wurtzel 
gewinnen müffen , ehe fie von der Gefahr befreger 
find, daß fie nicht auch durch einen geringen Wind 
und Anftoß über den Hauffen Fönnen geworfen 
werden. Das Alter eines Monarchen ift hierzu 
nicht zulänglich: es wird viele Zeit und Jahr er⸗ 
fordert: ein kluger Regente kan nicht ſo viele gu⸗ 
te Geſetze einfuͤhren, als ein unartiger Nachfolger 
in Vergeſſenheit Fan gerathen laſſen: Die groͤſten 
Monarchien, welche durch die Klugheit und * 
(Ua 
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Feit ihres Oberhauptes zu einer ungerwöhnlichen 
Hröffegelanger, Eönnendurch die Nachlaͤßigkeit 
nes einigen Pringens in geringe Geftalt ver⸗ 
vandelt und in fehrenge Graͤntzen eingefchloffen 
werden. Wenn diefesallezeit die groffen Poten⸗ 
aten erwegen wolfen, ſo würde vielleicht mit 
aeöfferer Sorgfalt an, die Erziehung derer Prin⸗ 
gem gedacht werben „weil ein Mongrch die Groͤſ⸗ 
e feiner Herrſchafft, den Ruhm feiner Nation, 
€ lu cſeeligkeit feiner Linterchanen durch, nichts 
leichte.auf die ſpaͤte Mach» Welt fortpflangen 
an, alswenn er einen wohlerzogenen und tuͤchtl⸗ 
gen Nachfolger , als das vortrefflichfte Kleinod, 
einem Staate hinterläffer: „ Groffe Schäke, 
nachtige Armeen, ein Fluges Minifterium find 
alles worsreffliche Mittel, : welche-einenn die Ne, 
gierung antretenden Pringen groſſe Sachen 
yoffen-laffen : wo ‚aber die innerlichen Schaͤtze 
der Seele ey einem Monarchen fehlen, ſo hilfft 
ein Reichthum keine Armee, Fein kluges Miniſte- 
zum Das erſte kan bald verſchwendet werden, 
as an dere ald verlohren gehen, und das dritte 
ird ge m iniglich nicht gehöret , und, wie es vers 
enet hoch gehalten. Indeſſen bringer es die 
Sewohmbeit mit fich, daß man in denen erblichen 
Staaten fich wenig um die Gefchicklichkeie eines 
Nachfolgers und Eänfftigen Regentens bekuͤm⸗ 

jert wenn man nur vondeflelben Erb,Rechte 
serfichert iſt, und iſt gemeiniglich die vornehmſte 
Eigenſchafft daß ein Herr von derNarur dag 
Glüce genteffet, dererfigebohrne Prins zu ſeyn. 
In denen Erb⸗Reichen hat dag Volck keine 
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Macht hiecben ert etwas zu — — * —5 muf 
fchlechterdinges fich nady dem Mechre der Geburth 
lese = ift Hier kein * he übrig 
als daß ein Regente in die zukimfftigen 
Blick thue, und nach ſeiner — 
Macht und Liebe zu den Staate, den tuchtigſte 
von feinen Erben zum Nachfolger ernenne Wi 
Hat die allgemeine Wohlfarth in feiner Händen: 
es iſt dieſelbe die einkige Richtſchnur feine 
Verrichtungen und beſtehet in derſelben die Seel 
feiner Majeftär: Warum ſolte es ihm nicht ſre 
ſtehen zu dem Aufnehmen ſelnes Landes einen 
ruchtigen Printzen von der Succeßlon ausu 
ſchlieſſen, und an deſſelben ſtatt einen andern 
bon ehe Printzen zu ſetzen: Die Erſt · Geha 
giebet nach denen natürlichen Rechten nicht tben 
gleich ein Jus zu der Succeflion.- Es hat zwar b 
Gewohnheit und der Gebrauch bey vielen Bol 
fern meiftencheils eingeführet , daß man in der 
Succefhion die Ordnung der Sehurt in acht nim̃t 
Allein eine Gewohnheit kan ſo lange die Kraffiid 
nes Geſetzes haben, als fie nicht einem unbeweg 
chen und unumftößlichen Geſetze zuwieder iſt ſe 
bald fie aber wieder daſſelbe ſtreitet, ſo bald a 
und fol man auch von derſelben abweichen A 
fo iſt nicht zu läugnen, das Recht der Erſt⸗ Geburt 
iſt in denen meiften Staaten zu der eintzigen Richt 
ſchnur der Succeffion theils durch die Gewohn 
heit, theils durch Pafta gemacht worden. Allein 
es hat dieſelbe cin unbewegliches Geſetze uͤber ſich, 
nemlich Salutem publicam, d. h. die allgemeine 
| wohlſarth: are num baffelbe durch das ſo ge 
nannte 
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Hann ePrimi jogenitur-Mecht in Gefahr geräch, fo 
iſt es nicht unbillig, daß man folches auf die 
Seite ſetzet und daß ein Monarch, welcher die 
allgemeine Wohlfahrt in feinen Händen hat, ver« 
möge der höchften Gewalt von diefer Gewohn⸗ 
t, und feine Nation mit einem tüch« 
rigen Nachfolger glücklich machet. 
Rußland hat fo lange als es ficher, noch keinen 
ſo groſſen und mächtigen Pringen auf feinem 
Zhrone geſehen, als den itztregierenden Czaar. 
Seine Majeſt. ſuchen auch nichts mehr ‚als daß 
ſie den Flor diefer Nation vererwigen und zu voll- 
kommenen Kräfften können gelangenlaffen. Die 
ganze Welt hat hiervon eine verwundernswüre 
be geſehen. Das nach Abfekung des 
owig in gantz Europa bekannt gemachte 
eſt redet hiervon weitlaͤufftig. Es iſt auch 
Verfaſſung des Rußiſchen Regimentes ber 
quemer als irgend eines Staates von Europa, 
aß man durch dergleichen gewaltſame Mittel zu 
sem ſo geſaͤhrlichen und vielen Folgen, unter» 
vorffenen zwecke gelangen koͤnte. Wiewohl die 
icheiſt noch nicht voͤllig ausgemacht. Es be⸗ 
| och viel in dem Lauſſe der Zeit. Die Hiſto⸗ 
find mit unzehligen Erempeln angefüller, 
—- in einer fehr Furgen Zeit eine groſ⸗ 
derung Fönne unternehmen :damit aber 
yes nicht gerhan ; man Fönne die Sache leichte 
in einen fo verwirrten Zuftand feßen, daß man in 
undendlichen Jahren fich aus dem Labyrinth zer 
zeiffen nicht vermoͤgend wäre. Die menfähliche 
Klugheit und diegröfte Macht Fam dieſem Libel 
TE x} 4 nicht 






























626) Bon Moſcau. 
nicht allezeit zuvorfommen. Es iſt in der 
alles zu Veraͤnderungen geneigt. Die groͤſten 
Monarchen ſind ſterblich, und mit ihrem Tode 
erloͤſchet gemeiniglich die Furcht und das 
efen, welches man vor Ihre Befehle gehabt. 
kraͤfftigſten Eydſchwuͤre helffen nicht viel, weil ein 
Nachfolger, ſo eben fo viel Gewalt alsfein Bor⸗ 
Hänger zu haben vermenner;, Fein Bedencken traͤ⸗ 
Her, das Band des Eydes aufzulöfem: Es iſt 
auch unmöglichalle Mißvergnuͤgte zu daͤmpffen. 
Schwerdt, Galgen und Rad koͤnnen ſie nicht alle 
aufreiben. Es verfallen gemeiniglich unter dies 
ſes ſcharffe Gerichte bloß diejenigen welche die 
Kunſt ſich zu verſtellen nicht — en 
Neigungen zur Unzeit verrathen haben. 
t Mißvergnůgte erwarten die Zeit — 
das unter der Aſthe ——— 
ausbrechen laſſen ¶ Wer kan ihn 
ſehen ? Das Gluͤcke Mist tn 
ee 
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* ehe Nachrichten, W 
Sf vor Unruhe und Blutr 
nden. Wiewohl die Klugheit des 
den Rußiſchen Monarchen wird allen 
Folgen zuvor zu kommen 

* mit feinen unzeitigen — 

—5— Be 
n at man zelthero aus Moſcau viele 
Me. ai gehoͤret; umter andern wurde 
Page Wr vom Huren "EEE 
















fcau folgendes — Man —— 
kunfſt Sr. Czaariſchen Majeſtat vielekintervesd 
dungengehalten, und waͤren in denenfelben niche« 





wenige Intriguen/ Verbindungen und Conſpi⸗c 
rationen entdecket worden: dannenhero man ge⸗ 
noͤthiget worden, eine ſcharffe Execution vor⸗c 
zunehmen; Es hätte dieſelbe unter vielen an.“ 
an ara nachfolgende betroffen : der Pax 
triarche Roftoff waͤre lebendig gerädert , Ihm“ 

hernach der Kopff abgehauen;auf einen eifernen“® 
ſodann aber der Leib verbrannt‘® 
worden Der Herr Kykin, Ritter vom weiffen‘‘ 
Adler und denominirter Ambaſſadeur nach Spa⸗ 
sten, waͤre lebendig gerädert, und fein: Kopff 
einen Pfahl geſteckt; der General-Major‘‘ 
aber lebendig aefpieffet worden: .einem*s 
Pagen des Ezaaren, Simon Becklauff , hätte“ 
mandieZunge;Nafe und Ohren abgefchnitten:* 
De Ping Dolhorucky wäre auf Sehengzeit“ 
ins Elend verjaget ; und feine Guter confifciree* 
nr Prineeßin Galligzin ſey auferwig* 
| niß verdammer worden , nachdem!® 
durch wer Perſonen die Padoggen‘s 
durch ihr die Haut gantz vom Lei 
je gefchlagen worden, ** Serner brachten Brie-* 
ebomı April noch mehr Nachricht von diefer‘* 
igen Execution, und erzehleten ‚daß über dies 
jenigenperfonen, von denen bereits Meldung ges 
ſchehen ; noch folgende die Reyhe getroffen hätte: 
er Pring von Siberien hätte drey mahl“ 
die Tortur ausftchen müffen, und wäre nachges“ 
we auf ewig ins Elend geſchickt worden dere 
Fr 5 Pring 
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Printz Ezerbaton, der’ Pring Kilpoffe, die 
Printzeßin Trowrona und Barbara ;die Herren 
Satakin / Alexander $opufin, Guaritẽ und der 
„Graf Cheremetof Doinu Podiaque nebſt 15. 
„andern Perſonen haͤtten die Knuthe bekommen, 
„und wären theils anf die Galeeren verdammer, 
„theils aber nach Siberien  werwiefen worden: 
„ihre Güter hätte man alle eingezogen; und be⸗ 
„liefen fich auf einige Millionen: der Printz von 
Dolhorucky haͤtte einmahl die Tortur ausſte⸗ 
„ben muͤſſen/ und waͤre hierauf nach Petersburg 
„unter einer ſtarcken Wache geſandt worden; al⸗ 
wo man noch mehr won dergleichen Executio⸗ 
„ren hören dürffte: LE, — 2 7a0 Ä 
Dieſe Nachrichten werden vielen fehr fremde 
vorkommen : wir laffen fieanfeinen Dre geftellee 
feyn / weil gemeiniglich aus dergleichen entferne= 
ten Reichen die Zeitungen nicht allemahl gar zu 
richtig einlauffen. ‚Seine Ezaarifche Majeſtaͤt 
werden unſtreitig höchftbringende Urſachen ges 
habt haben, Es geſchehen felten fo wichtige 
Verordnungen in einem Staate ohne Blutver ⸗ 
sieffen; Die Hartnädigfeit des menfchlichen 
Hertzens/ der Eigenfinn und die unvernuͤnfftige 
Siebe der alten Gewohnheiten, verleiten Öffters 
Unterchanen zu einem unverfländigen Ungehor⸗ 
ſam ‚zu heimlichen und unverantwoerlichen An⸗ 
ſchlaͤgen, und einer gefährlichen Wiederſpenſtig⸗ 
feit. Die gröften Monarchen wären alfo nies 
mahls ficher, wenn ihnen nicht die Gerechtigkeit 
das Schwerdtindie Hand gegeben , mit welchem 
fie die Stöhrer der allgemeinen Ruhe und —* 
ter 
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zn 
ächter aller guten Anjtalten beftraffen' umd aus 
| —— ei Es har dergleichen: 
gewaltſame Mittel öffters eine Mation noͤthiger 
als die andere: dannenhero man in ſeinen Urs 
theilen hierauf zufehenlicfache hat. Esgehöree 
ſiein zu einer klugen Regierung Gelindig⸗ 
Fett; fondern es muß auch zuweilen die Schaͤrffe 
uchet werden. Die Vorurtheile ſind bey 
manchen Volckern fo groß, und laſſen ſich nicht 
ie durch vernünfftigeRaifonnemen:s heben, 
wenn die $eute ; welche die Religion zu 
verwahren vermeynen/ de h. die Geiſtlichen, mit 
allerhand dem Staate widrigen Lehren die Ge⸗ 
muͤther derer Leichtglaͤubigen einzunehmen fire 
chen. Wer weiß womit der Patriarche Roſtoff 
in ſo hartes lletheil verdienet hatt, Die Rufe 
iſchen Patriarchen haben ehemahls aud) einen 
ibſt in dem Kopffe gehabt, und ihre 
£ bey ihrer groffen Unwiſſenheit ven» 
ziemliche Einbildung von ihrem Vor⸗ 
zuge und Gewalt in ihrem Gehirne geheget. Es 
net aber, als wenn unter gegenwärfiger Res 
erung diefe clericalifche Maximen Fine State 


SE Ezaarifche Maieſtaͤt hatten ſich nebft ihrer 
Bemahlin zeichero in Moſcau aufgehalten, und 
u gemeldetem Drte Ihr Finantzen Wefen mit 
groſſem Ernfte nach Ihrer Gewohnheit unterſu⸗ 
het. Doc) find Sieden 3 1. Mart, von hier wies 
derum nach Petersburg zurück gereifet, allwo Ste 
en 4. April glücklich angelanger find. Sie mas 
ven Mer kaum angekommen jo begaben m. 
- on 
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fchon zu der Admiralitaͤt, nahmen vafelbft die 
Schiffe in hohen Augen-Schein, und ertheileten 
gleich Befehl , daß mandie neugebaueren Schiffe, 
fo bald die See vondem Eyſe würde befreyet feyn, 
zu Wafler bringen folte, 
Zu Petersburg war auch der abgefetste Czaro⸗ 
witz angelanget, welchen man jederzeit In genauere 
Auffſicht hat: Die Mutter diefes Pringens fol 
nach einem ohnweit Petersburg gelegenen Klofter 
feyn gebracht worden: Die Printzeßin Maria aber, 
eine Schweſter Sr, Czaar. Maj.; wäre auf Le⸗ 
bens⸗Zeit nach Schlüffelburg in Verwahrung 
geſetzt worden. E —F 


— 
E. Koͤnigl. Maj. von Pohlen haben bißhe⸗ 
A ro Dero hohe Gegenwart ihrem getreuen 
Sachſen genieſſen laſſen. Der in denen Chur⸗ 
fürftlichen Landen ausgefchrtebene Land⸗Tag hatte 
feinen unverhinderten Fortgang gehabt, und was 
ven auf demfelben viele wichtige Angelegenheiten 
abgehandelt worden. Vornehmlich waren die 
Stände beforge geivefen,, wegen des Status der 
Evangelifchen Religion von Sr. Köntgl Mas. 
nochmahlige Affecuration zu erlangen, welche 
auch hoͤchftgedachter König den 6. Maj. folgender 
maffen ertheilet hat: F 
Wir, Friedrich Auguſt, von GOttes Gnaden Koͤnig 
in Pohlen, Groß⸗Hertzog in Litthauen, Reuſſen, Preuß 
fen, Mazovien, Samogitien, Kyovien, Vollhinien, Po⸗ 
olien, Podlachien, Liefland, Smolensco, Eeverten 


und Zſchernicobien, ec. Hertzog zu Sachſen, dich 
— Sleve, 
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Eleve, Berg, Engern und Weftphalen, des Heiligen 
Romiſchen Reichs Erg Marfchal undChurfürft, Lands 
graff in Thüringen, Marggraff zu Meiffen, auc) Ober⸗ 
und Meder⸗Laußnitz, Burggraff zu Magdeburg, Sefürz 
ſteter Graff zu Henneberg, Graff zu der Ward, Ras 
vensberg und Barby , Herr zum Navenftein ꝛc..c. 
Für uns, Unfere Erben und Nachkommen an der Chur, 
uhrfunden hiermit : Demnach Ing gesiemend vorges 
tragen worden, was bey ietzo fuͤrwaͤhrendem allgemeis 
nen Land Tage, E. getreue Landſchafft von Praͤlaten, 
—— Herren, Ritterſchafft und Städten, in un; 
terfchiedenen beſonders überreichten ausführlichen 
Schriften allerunterthanigft vorgeftellet,und umſtaͤnd⸗ 
lich gebeten „ Wir möchten gnädigft belieben, Unſerm 
getreuen Churfuͤrſtenthum, ſamt incorporirten Landen 
und Säfftern,auch allen Unſern Ständen und Einwoh⸗ 
nern, eine noch mehrere Aflecuration, wegen des in hie; 
figen Landen Etablirten Status der Evangeliſchen Reli⸗ 
gion Augſpurgiſcher Eonfeßion. wiederfahren zu laffen, 
damit Unſere getreue Unterthanen dieferhalben volß 
fommen, auf alle Arth und Weiſe fich und ihre Nachz 
fommen, gefichert erachten fonten ;_ Go hätten Wir 
zwar vermeynet es würden diefelbe durch die ſchon vor⸗ 
bin, und fd fort, als Wir für Unſere Perfon in der Reli⸗ 
gion eine Aenderung getroffen, und die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
lifche angenommen , nach Befteigung des Königlichen 
Dohlnifchen Throns ausgelaffene , und durch öffentlis 
chen Druck publicirte Patent, unterm Dato Lobskowa 
den 27. 3ulü Alten Styli 1697, und nachgehende fub 
Dato Dreßden den 24. Auguſti 1705, auc), was inzwi⸗ 
{chen und nach dem weiter bey denen Land > und Aus; 
ſchuß Tags⸗Handhungen erfolget , in genugfame Si⸗ 
ft bereits gefteller jeyn ; zumahln Wir auch noch 
unlangft, da Unfers Königlund Chur⸗Printzens Lbden. 
zu gedachter Katholifcher Kirche Sich ebener maffen oͤf⸗ 
fentlich befennet, ein gleiches wiederhohlet; Alldie⸗ 
meiln aber Dennoch ertuähnte Unfere getreue Stände, 
daß ihnen durch eine abermahlige , bey jegigem elle 
meinen Land⸗Tage zu ertheilende Declaration ur 
—— mehr 
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mehr profpieiret werden möchte innſtaͤndigſt verlanget; 
Als haben Wir deren Suchen gnaͤdigſt deferiret. | 
ie Wir nun niemahls gemepner geweſen, dag ges 

ringſte wieder dieLandes⸗Verfaſſungen und ausgeftells 
te Reverfales und Berficherungen einführen zu laffen ; 
Immaſſen denn auch das im Fahr 1648.51 Oßnabruck 
getroffene Friedens⸗ Inſtrument als ein Reichs⸗Funda⸗ 
mentaͤl⸗Geſetze, quoad Statum Religionis, und ſonſt als 
Ienthalben flare Maaße giebt, und dag gefambie Keich, 
folglich auch Uns und Unfere Succeflares ander Chur, 
auf die darinnen enthaltene Norm verbindet, als wor⸗ 
auf Wir auch Unfere angezogene, durch Öffentlichen 
Druck bereit publicirte vorhesigeDeclararionen gerichs 
get; Alſo wollen Wir auch hierdurd) , aufreiffliche der 
Sache Uberlegung, nach Unferer fandesBäterlichen, 

egen Unſere getreue Unterthanen tragende Hulde und 
Snade, für Uns und Unjere Succeflores an der Chur, 
alle und iede Unfere, tvegen deg Status Religienis ber 
— — Confeßion in hieſigen Landen, derer 
Kirchen, Gottesdienſts, Ceremonien und Gebräuchen, 
Univerfitäten, Land-⸗und andern Schulen , Beneficien, 
Stiftungen, Geiſtlichen Guͤther, Einkünfte und Nu⸗ 
gungen, Prarum Caufarum und aller Annexorum, fü 
toohl auch Unferer getreuen Stände und Unterthanen 
Befugnuͤſſe, Privilegien und Immunitaͤten, ausgeftells 
te Verſicher⸗Verſprech⸗ und Verbindungen, Reverſalien, 
Reſolutionen, Edicten und Mandaten, fo diefertuegeu ex; 
theilet worden/ auch theils in Druck ausgegangen noch⸗ 
mahls reiteriret haben; Beſtaͤtigen auch, conlirwiren 
und ratißciren dieſelbe ſo wohl, als alle Gerechtiglke 
und Gewohnheiten, wie ſolche feither der-Einführ 
der Augſpurg. Confeßion in hiefigenfanden wohl he 
bracht inne gehabt und genoſſen worden/ auch vor ietzt 
befeffen und gebrauchet werden, durch gegenwaͤrtige Un⸗ 
ſere wohlbedaͤchtige Affecuration ; Geſtalten denn alles 
dasjenige, was zu Schadloßhalung der Evangeliſchen 
Meligion Augſp. Confeßion in hiefigen Eanden ‚und zu 
deren Erhaltung, durch den Weftphälifchen Friedens⸗ 
Schluß, und in ſpecie deffen Vtin Articuß, den statum 

* ne Religionig 
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Religionis betreffend, geordnet, (ancıret und gefchloffen, 
in volllommener Kraft und Würdung verbleiben, auch 
von Uns und Unſern Succeſſoren feſt und unverbrüchz 
lich gehalten werden fol; Werfen auch zugleich hie⸗ 
durch ietzige und kuͤnfftige Miniſtros, Civil- und Mili⸗ 
tar-Dfficierer, Räthe und alle diejenige, fo in Collegen 
und Gerichten , (bey deren, Verfaſſung es sleichfalig 
en Bewenden bat,) zu öffentlichen. Aembtern und 
ienften beftellet werden , "auch nicht die Subalternen 
ausgenomen, und durchgehende insgefamtalle getreue 
Stände und Unterthanen, ein⸗vor allemahl, darauf an, 
daß fie, vermoͤge ihrer geleiſteten, oder noch in Zukunfft 
zu leiſten habenden Dienſt⸗ und Unterthanen⸗Pflichten, 
darüber mit Ernſt halten ſollen. Jedoch dieſes obiges 
alles unbeſchadet des Exercitii Unſerer Religion fürling 
und unfereSucceflores,nachArt und Weiſe, wie es bißher 
im Gebrauch und uͤblich geweſiennnnn. 
Uberdis declariren Wir fernerweit und verfichern _ 
auf das feyerlichſte, nicht Das mindefte vorzunehmen, 
Das denen Padis , der Erb; Verbrüderung, und mutuel- 
#en Succefhon ‚' welche zwiſchen Unferm Durchlauchz 
tigften Chur Hauſe und andern Chur⸗Fuͤrſten und Fürs 
sten des Reichs vorlangfterrichket worden,  nachtheilig 
und entgegen ſeyn mochte, oder denenfelbigen auf einis 
gerley Arthund Weife derogiren fünfte, 
Damit auch Unfere gefreue Stände und Untertha⸗ 
nen defien um fo Heinen gefichert ſeyn fönnen ; Go 
verfprechen und affecuriren Wir sch be hierdurch bey 
auon niglichen und Chur; Fürftlichen Hohen Wort, 
ven und Glauben, daß, gleichwie Wir Ung alles dass 
jenige Recht referviven , fo Uns als Chur⸗Fuͤrſteſ und 
Stande des Reichs, krafft des Weſiphaͤuſchen Fries 
dens und anderer Neichs:Gefege, zukommt; Alſo 3 
Unfern gefambten treuen Ständen und Unterthane 
mehr⸗erwaͤhntes Frie dens⸗ Inſtrun ent mit allen Indie 
den deſſen Puncten Clauſuln, Articuln Conditionen und 
Garantien, zu einem beſtaͤndigen Fundament, Schutz 
und Schirm, (dergleichen nichts ——— ale 
den und ſtabiuret werden fönte,) geſetzet ſeyn und alfcs 
412.Cheil, VYy das⸗ 
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dasjen ige, was der Difpofition und Verordnung anges 
zogenen Legis Imperii,pragmaricz, Degen Unferer und 
“inferer getreuen Stände und Unterthanen Juri- 
um, gemäß , und infonderheit obgedachten Statum 

‚Religionis mit allen Annexis,twie die Namen haben md- 
gen / betrifft, ohne einige Veränderung und Wieder; 
furuch,von Uns und Unſern Nachkommen ander Chur, 
Heilig und vnderbruͤchlich beobachtet, und demfelben 
voriego, Fünfftig, und zw allen Zeiten, nachgelebet, auch 
darwieder nicht gehandelt werden folle. 

Zur deffen alken mehrern Beftätigung und,um die Si⸗ 
cherheit And völlige Beruhigung Unferer fümtlichen ge⸗ 
treuen Unterthauen defto zuverläßiger zu machen, has 
ben Wir diefe Unfere Declaration und twiederhohlte 
MWerficherumg, twelche zur feften und beftändigen Regul 
und-Michtfehnur in Unferm Chur; Fuͤrſtenthum und 
darziigehörigen und incorporirten Landen gelten ſoll, 
— uͤnterſchrieben/ und mit Vordruckung Un⸗ 
ſers Koͤniglichen Chur⸗Secrets, ausfertigen laſſen 
ach verordnet, daß ſelbige gedruckt, und zu maͤnnigli⸗ 
Hes Wiſſenſchafft gebracht werden ſolle. Im uͤbrigen 
denen getreuen Ständen mit Hulden und Gnaden wohl 
beygethan verbleibende. Signatum Dreßden, den 6. 
Maſ 718. 
AUGUSTUS REX. 

| (L.$.) 
George, Graf von Werthern. 
. B. E. H. von Zech, 
Den 23, April kam von Wien nach Dreßden 
ein Page von Sr. Koͤn. Hoheit dem Chur-Pring 
on Sachfen.an, welcher die Ratification von Sr. 
ayſerl. Maj. des.gefchloffenen Tractates wegen 
- kberlaffung 6000, Mann in. Kayferl, Dienfte 
überbraihre. Es haben fich auch bald darauf 
dieſe Ttouppen auf ihren Marfch gemacht, und 
. Vi . Ed find 


find denen Kayſerl. Commiffarien auf der Gräm 
en ode Das Commando derfel» 
AR Sr. Hochfürfl, Durdhl. von Sachfen 
eiffenfels Hergog Johann Adolph auffge: 
tragen. worden, welcher auch den 28. April in Dies 
fem Abfehemangereifetf: 5 
In Polen war ein Türckifcher Ambaſſadeur 
angelanget: den 3. Mart. kam erzuBerzezäan an, 
and hielt ſich allhier acht Tage bey dem Cron⸗ 
roß⸗ Feld⸗Herrn auf, welcher ihm alle mögliche 
Ehren» Bezeigungen erweiſen ließ. Von dar 
Jieng er den 30; nach Warfchau, und wurde von 
Der n Gene al Minnifch in fein ihm zubereitetes 
}: £ begleitet, Es verlangete er 
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>r, Rönial. Maj. Audieng zu haben: weil-aber 
öchfigedachrer König: in Sachfen ſich befand, ſo 
keeuiete man hin und wieder aus, daß erwaͤhnter 
Sefandre fich nach Dreßden begeben, und dafeldft 


fine Commißion von der Pforte ablegen würde, 
Man ke aber nachgehends erfahren, daß fih Se, 
röntalı Maseft, nah Reuſſen in Groß-Pohlen 
choben, un —8* die Audientz dem Tuͤrckiſchen 
imbaflabeur mit ffolgenden Umftänden ertheilet 
gee Konigl. Mae, in Polen und Chur⸗ 
iu —— rauf 
i e, um daſelbſt verfchiedene Up 
hegen des fünfftigen Reichs⸗Tags zu veguliven; 

ib dem NAmbaffadettr der Dttomannifchen Pforte, 
Multanha Shan a des Groß⸗Sul⸗ 
ans, Audient sit gebe —— en 
abestbe det San folcher Ceremonie angeſeget. 
nbemeldtem Tage machte eine Batallion Infantetle 
— —, Yy2 +: 8 
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die Parade auf dem Plage vor dem Schloffe zidie Leib- 
Guarden hattendie Brücke nadı dem Schlöffe sur Fin 
‚en und rechten Hand beſetzt, und die Cavalier⸗ Garde 
war die Treppe hinauff, bi an die Appartements die 
man mit reichen Perſi ifchen Stoffen behangen hatte, 
rarigiret. Das Gelander des Audientz⸗ Saals mat 
it Tapeten bedeckt. Ihro Maieftät faffen auf dem 
| Eee, und waren mit einem Kleide von geriffenem 
Broletsfarbenen Sammer bekleidet, dieſes aber mifeiner 
‚ Garnitur vor Diamantenen Knoͤpffen befeßet , wel 
ohne dem Degen und andern datzu gehörigen Schm 
auf eine Million Reichs Thaler gefchäget werden. Die 
Senatores faffen an beyden Seiten des Saals auf 
zwey Bäncken ‚nach ihrem Nang ; und der Polnifche 
Ode ſtund hinter ihnen. Als der Ambaſſe adeur 
Pferde, unter Bedeckung einiger Polniſchen Com 
en Kapallerie ; bey dem Eingang der Brücke 
et, ftieg er von feinen Pferde ab; die beyden Domes 
Al griffen ihm unter die Armen, und 
der des Groß; Gultang ie 
Carmeſi 5 Stoffenen ee, | Zn 
in ſeinen Haͤnden bie, jagen Sobald 
Anbaſſadeur in den mit einem Geländer bem 
Platz kam, wo die Senatores — machte er einen 
effen Reverentz vor dem Könige, Da ihn uun bien 
auf der Cron⸗Groß⸗Marſchall mit lauter Stinnme d 
Erlaubniß anche Ah verfügte ſich derſelbe an d 




























unterfte Stuffe des Königlichen Throng, md überlie 
Eis ver Majeftät, nachdem er fichoon euem fel 
ln euget das Creditiv⸗Schreiben ii 8 ‚Hand 
Die olmetfcher ywelche ihr Bibi, le che t und er der 
Armen gehalten , und gleiche Cereniontet mit ibm 
macht, ‚führten ihn. fo dann wieder bi die 

—— allıoo ihm ein &% 
—— I 


u ** der ( 
‚Stilfichweigen —— / fo ſagt 
fimme, wa nunmehr der Tea 
Aya reden. Seine Rede/ welche ein Dom 
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die Polniſche Sprache uͤberſetzte, war ſchlecht conne- 
Airt, und nicht ordentlich eingerichtet. Selbige be/ 
fand im lauter Freundfchaffts Berficherungen von 
Seiten des Groß⸗Sultans, und in einer fehr verbindli⸗ 
chen Danckfagung,daß Ihro Majeftät der König Ihrer 
Seits den Karlowigifchen Feieden fo heilig gehalten, 
und fich nicht mit feinen Feinden verbunden hätten, 
woraus der Groß⸗Sultan mehr als zu wohl erfannt, 
wie wahrhaft und reel die Freundſchaffts⸗Verſi⸗ 
eherungen gewefen, twelche ihm der Woywode von Mar 
furen , ehemahliger Ambaſſadeur dey der Ottomanni⸗ 
fchen Pforte, im Nahmen Ihrer Majeftät und der Nez 
publicgegeben, Und eben diefes hätte den Groß⸗Sul⸗ 
tan bewogen, Ihro Majeftät den König und die edlen 
Glieder der Republic feiner wahrhafften Sreundichafft 
vollfommen zu verfichern ‚ und Sie bey gegenwaͤrtigen 
Eonjuncturen um ’ein neues Merckmahl Ihrer Freund: 
ſchafft gegemfich zu erſuchen; twelches darinn beſtehen 
ſolte wenn Sie Ihrer Seits die in Vorſchlag gebrachte 
Mediation zu einem Vergleich, deren in dem Schreiben 
des Groß⸗Sultans Erwähnung geſchehen annehmen 
wuͤrden. Sein Principal wuͤrde durch dieſe Willfaͤh⸗ 
rigkeit noch genauer verbunden werben , feinen Eifer 
vordas Intereſſe des Königs umd der Republic zu vers 
doppeln, und ertwärtete daher den Schluß ‚ welchen d 
König und die Nepublicharüber fafen würden, mit ns 
gedult. Der Cron⸗Groß ⸗Cantzler beantwortete dieſes 
Compliment von Punct zu Punct; Als aber der Am⸗ 
baſſadeur ſich hierauff in einen gar umſtaͤndlichen Vor⸗ 
trag der ihm commierivten 3 — einlaſſen wolte ſo 
weldete demfelben der Cron⸗Groß⸗Cautzlar/ ohne ihm 
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auf fein Vorbringen eigentlich zu antworten/ Daß er / fo 
bald der‘ rg ehren des Groß B 
worauff er ſich hätte, wuͤrde geleſen Haben; eine 
‚ausdrückliche Antwort, auf den Innhait deſſelden 
auf ſeinen niůnd Mage en folte. Sierc 
5 a igl. Mai. es R 
aſſadeur riger maaſſen e fractireg w 
Deeſer aber jmd, nach erhalte ner Antwort/ von ſei⸗ 
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— — — — — —— — — —— — 
nem Sitz wieder auf, machte abermals eine tieffe Reve⸗ 
rentz, und wurde unter voriger Begleitung zu dem 
Cron⸗Groß⸗Marſchall geführet und dafelbft mit einer 

prächtigen Mittags⸗Mahlzeit betoirthet. Diefer Mi 
niſter, ob er gleich von einer Nation if, deren Humeur 
und Manieren gar fehr von den unfrigen unterfcyteden 
feyn, gab dennoch dafelbft durch feine Reden und Auf 
führungen folche Proben eines foliden Berftandes und 
einer groffen Politeffe von ſich, daß wenn man folche 
rühmfiche Conduitg.nicht an ıhmgefehen,, man fich ei 
ne folche Gleichhett mit unfern Gitten von ibm nim⸗ 
mermehr hatte einbilden fönnen. ea Zr 


Ale Zeitungen reden von dem Ausmarſche der 

Rußiſchen Trouppen aus Pohlen : es machen 
auch dtefelben eine Bewegung nach der andern: 
es ſcheinet aber Doch, als wenn fie von dem Pohl⸗ 
nifchen Boden nicht fommen fönten. Die Her⸗ 
‚ren Bohlen haben alfo noch immer Urſache und 
Gelegenheit zu Flagen : 8 fehler auch Rußifcher 
Seien nicht an Verfiherungen , daß die Eva- 
cuation balderfolgen folte: indeſſen vergiſſt man 
nicht, allerhand Forderungen zu thun / und hat es 
bas Anſehen, als wenn die Ruſſen etwas auf, dem 
Herten hätten, welches fie fich zu fagen ſcheueten. 
"Die Dangiger find dabey nicht ohne Sorgen: 
‘Es hat fchon zu ımterfchtedenen mahlen verlau⸗ 
ten wollen, daß fle eheftens einen Befuch von Ruſ⸗ 
ſiſchen Teuppen beforen würden. Die häuffigen 
Klagen derer Bohlen haben nichts mehr. zu wege 
“gebracht, als daß eine Commißton von dem Ruf 
fifchen Hofe angeordnet worden, welche die vers 
urfachten Unordaungen und Unkoſten unterfü- 
chen ſoll. Es iftaber felten durch) — 
om⸗ 
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Tommßionen dem beleidigten Theil geholfen; in» 
dem durch diefelben nicht leicht mehr erhalten wird, 
als daß die durch Liſt und Gewalt enrriffene Guͤ⸗ 
ter dem erften ungerechten Beſitzer entzogen, und 
dern Sifco zugeignet werden ; welches denn ein 
ſehr fehlechter Troſt vor den verarmten und ges 
plagten Sandmann ifl, | 


WVon Preuſſen. 
Sein Kön. Maj. laſſen fich die Verbefferung 
| degMilitair- undCivil- Staates annoc) nn. 
ermüdet angelegen ſeyn. In dem Monat May 
war man wegen Dero Hohen Perfon in nicht ger 
ringen Sorgen. Sie befunden ſich zu Bran⸗ 
denburg, und wollten einige Batallionen von der 
Garde die Mufterung paßiren laſſen. Es mach⸗ 
ten auch den 9.1nd 10. May drey Batallionen ihr 
re Exercitien vor Sr. Majeftät, und folte des fol 
genden Tages die Mufterung vor ſich gehen, Al⸗ 
+ fein den 10, ejusd. Abende befand fich hoͤchſt ge⸗ 
Zachter König etwas übel, und wurde man auch 
einiger rorhen Flecke auf der Bruſt gewahr, wel« 
ches Vorbothen derer Blattern waren. Weil 
äber alſobald möglichfte Mittel vorgefehrer wur⸗ 
den, ſo waren Se, Majeftär mir Goͤttlicher Huͤlffe 
kurtz darauf auſſer aller Geſahr; worüber denn 
auch nicht allein Dero getreue Unterthanen in umn 
gemeine Freude gefeiget, ſondern auch viele andere 
ini ihrer Hoffnung aufgerichtet wurden, welche ber 
'greiffen konten, was der allgemeinen Wohlfahrt 
an dem Leben eineg fo mächtigen und mit fo vier 
Ten guten Abſichten erfuͤlten Monarchens ben ge 
4 Yy 4 genwäre 
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— hoͤchſt / verwirrten Zeiten gelegen 
waͤre. 
Den 20. April war in Berlin der Hr. Baron 
von Kniphauſen angelanget, welcher bishero an 
dem Frantzoͤſiſchen Hofe in Qualitaͤt eines En- 
voye.extraordinaire fich aufgehalten hatte, und 
bezeigte man an dem Berlinifchen Hofe über deſ⸗ 
felben geführte Werrichtungen ein volfommenes 
Vergnügen. Hingegen war. der Herr Graſ von 
Santhy, Groß-Marfchall von Sr. Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht. dem Herrn Sandgrafen von Heffen" 
. Homburg,auf feiner Ruͤck⸗Reiſe von Berlin bes 
griffen, allwo er fich zeirhero befunden, und die 
zwifchen beyden Höfen obfehwebende Streirige 
keiten wegen der Abtey Herford, beyzulegen ger 
fuche hatte. | | Ä 
‚ Indem Monat April lieffen Seine Majeftäg 
eine Erklärung über dag legt publicirte Edict we⸗ 
gen der ausgerretenen Landes⸗Kinder in folgen- 
den Terminis ergehen: 
- Nachdem Seine Königliche Majeftät in Preuffen, 
Unfer allergnädigfter Herr, wahrgenontmien, daß , ob 
Sie zwar bey Dero jüngfthin unterm 19: Febr. diefe® 
Jahres, wegen der aus Furcht vor der Werbung aus⸗ 
getretenen Landes⸗Kinder publicirten Edicten Feine an⸗ 
dere als diefe allergnädigfie und mildefte Intention 
| gehabt, daß die bisher annoch ausgeblicbene, durch 
fe aus angebohrner Königlichen Cementz ihnen alfers 
gnaͤdigſt verſtattete zwey⸗ Monatliche Krift hinwieder 
zurück gebracht, folglich die in vorigen Edicten von 
1713. und 1714. angedrohete Straffe nicht an ihnen 
vollſtrecket werden möchte; auch ohnerachtet ſich feld 
Edict ſo gar deutlich auf die vorige beyde itzt an⸗ 
genen beruft, und diejelbe zum Grunde gefeßet® 
ennoch von ein und auernpeoricia ae 
| — om⸗ 


> 
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Commiffgriaten, auch wohl verfchiedenen Auswaͤrti⸗ 


gen, eine gang widrige, und Gr. Koͤnigl. Maj.aller⸗ 


grrädigften Intention entgegen feyendeDentung hiebey 
gemachet worden, und dafuͤr gehalten werden tolle, 
als ob alle die, ſo nicht allein twegemder Werbung, 
fondern and) ihrer Studien, Profeßionen und Hands 
tbierungen halber abweſend ſeyn, und ſich in auswaͤr⸗ 
tigen Ländern aufhalten, Darunter berſtanden wuͤrden, 
nicht anders, als ob folchergeftalt alle Societaͤt und 
gute Harmonie mit. denen Benachbarten aufgehoben 
und verboten ſeyn ſolte. Als haben allerhoͤchſt⸗ge⸗ 
Dachte Seine. Königliche Majeſtaͤt der Nothdurfft er⸗ 


\ — un dieſen Scrupel uud ungleiche Deutung zu 
e 


ben ‚ hierdurch und krafft dieſes zu declariren, daß, 
gleichhote in denen vorigen oballegirten, alfo auch in 
dem letztern unterm 19. Febr, diefes Jahres ergange⸗ 
nem Edicte, weiter Feine ‚als nur diejenigen bloß und 
allein, verftanden werden follen und müffen , welche, 


wie vor gedacht, der Werbungen halber aus dem Lan⸗ 


de gewichen; da hingegen alle die, fo aus andern reds 
en Urfachen es fey ihrer Studien, rer 
und Handthierungen wegen ſich auffer Landes eine 
Zeitlang befinden, folches auf keinerley Weife auffich 
u ziehen: Wegen derer aber, fo. der Werbung halber 
(6 auffer Landes begeben, bleibet es ausdruͤcklich bey 
em Inhalt mehr angezogenen dicke, und wird dez 


nenfelben noc) zum Uberfluß a dato/Publicationis dit, 


fer Declaration), eine 2. Monatliche Frift hg 


| berfiatte, Damit aud) diefe Declaration durch 


Druck zu iedermang Wiffenfchafft gebracht werde ‚fo 

wollen und verordnen Seine Königliche Majeftät, daß 

ſolche überall in denen Erden bon denen Cantzeln abs 
am 


gelefen; in — Publicis afhgiret, und ſolchergeſtalt 







8 befant:gemacht werden folle, : Des zu 
Uhrkund haben oͤnigliche Majeſtaͤt dieſe Des 
claration 


— —— — 
oͤnigl. Inſie icken laſſen. So geſchehen und 
gegeben er den 23, April 1718. 

ünmshn 
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Den 8. Yun. war in Berlin ein trauriges 
Spectackel zu ſehen. Die Perfonen, welche daf 
felbe vorfteleten , waren der Hof-Schlöffer Da- 
niel Stief, und der Eaftellan Rund. Beyde 
mochten alljugroffe Siebhaber des Studii Numi- 
matici,d.f. der Wiſſenſchafft von denen Mun 
geroefen feyn. Beyde hatten fich in diefe ofle 
bare Scienz fo weit verrieffer, daß fie viele er 
in dem Königlichen Madaillen⸗Cabinet ausge⸗ 
leeret hatten, und nunmehro über dem —— 
von dem Nutzen und Gebrauch dieſer M 
ftudireten. Sie mochten auch hierinnen 
weit gekommen ſeyn, und fo viel gelernet haben 
daß man in denen Älteften Zeiten derer Griechen 
und Roͤmer Gold und Silber gehabt weiches 
heut zu Tage noch gültig wäre, Allein die Mit: 
‚sel, welche diefe $eute zu Erlangung ihrer Wil 
fenfchafft angewendet hatten/ waren fo unter 
antwortlich umdflraffbar, daß fie eg mir denfelben. 
zu nichts anders, als zu einer Promotion: 
Kad dringen Eontın, davon folgende Umftände 
von "Berlin berichtet wurden; 
Es ift geftern allhier eine folche ——— 
green, re wol nicht gefchehen, D lange: 
tade eher: Es iſt aber auch der beyden Delinguen 
ten Mifferhat ſo exceßiv geweſen, dergleichen ſduſte 
auch nicht. leicht mag gehoͤret worden Joy." ES 
bereits aus andermärtigen Gazette gnugſam beſ⸗ 
gemacht, Daß letzt verwichene Dftern der Hoſ⸗e 
fer Daniel Stief, weil er durch Verkauffung einc 
daille und etwas gefchmolgenenGoldes ſich verdät 
gemacht , gefänglicy eingezogen, auch 8: Tage darne 
ziemlich torquiret worden. Weil er nun nicht⸗ 
Banden, und ſchou in — geſeſſen fo na 
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er ei iens vor, um feine bermen enntelinfchuld su 
— en, die dahero einen Zettel des Nachts anfchla; 
en, in welchem einige fingirte doch ungenanteSchloßs 
5* die That auf ſich nahmen, und gedachten 
Schloͤſſer als einen unſchuldig leidenden erklärten ; Es 
kam aber bald hevaug ‚daß der Eaftellan Runck den 
vom Schlöffer concipirten und abgeſchriebenen Zettel 
unfchlagen laſſen: und als er hierauf vor 14. Tagen 
auch e ot ogen wurde, befante er zugleich den erfts 
genennten Diebftahl, und daß ſie beyde gemeinfchaffts 
Reh geſtohlen; wodurch der Schlöffer überzeugt wors 
ben und alſo alles befennen muſte. Doch ift der Gas 
ſtellan um einiger andern Sachen wegen auch torqui⸗ 
set worden, wovon er aber nichts geftanden, Dar . 
auf J as Urthel geſtern an beyden vollzogen wor⸗ 
nemlich der Caſtellan, als Autor und —* 
v, al vn — —— ſi ne) ‚ etliche N 
ter Weges mit gluenden- Zangen gefnippen ; dem 
ni ‚aber, fo zu Fuß vorhergegangen, iſt dergleis 
hen Strafe nicht zuerkannt worden. Hinter diefen ei 
ı fo g en der beyden Delinquenten Eheweiber. A 
fie nun zum Gericht mit einer ziemlichen Wache ges 
prach — ſelbiges auch ſchon mit einem Kreiß von 
— 3. Mann hoch umgeben, wurde der ger 
veſene Hof⸗Kleinſchmidt zuerft von unten auf ger& 
der Caftellan Nunck mit anſehen mufte; wel⸗ 
3 {hm nachgehends auch betraf, und zwar in Ger 
genwatt ihrer beyden Weiber; Worauf die Priefter 
‚ine eipegliche Ermahnung an mehr als 20; biß 
0000, hen, fo zu Fuß und zu Pferde gegens 
wärtig waren, thaten, Nachgehends hat man beyde 
Körper an den höchften eifernen Galgen hinauf gezo⸗ 
gen u ) mit einer eifernen Kette umgeben, gehangen; 
We wen auf einem Wagen nad) Spandau 
wo 
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Bon Schweden umd 

{  Dännemard. 
FEN Schweden ift es weder Krieg noch Friede, 

und dennoch wird von beyden aus diefem Koͤ⸗ 
nigreiche viel gefehrieben. Bey dem Befchluffedes 
Monaths Martii verlautere es, daß die Schwe⸗ 
difche Efcadre, fo 24. Schiffe von der Linie ſtarck 
iſt, feegelfertig wäre : Man machte hierüber als 
lerhand Gloffen : ja einige wolten gar wiffen, es 
waͤre auf einen Transport nach Deurfchland oder 


Pohlen angefehen: andere hielten davor, daß der⸗ 


gleichen Zeitungen nur ausgefprenget würden, 
damit man die Dähnen in Norwegen ficherer 
machen, und fiemit defto gröfferer Avantage uͤber⸗ 
fallen moͤchte. Der König hatte auch auf das 
fchärfefle dic Correfpondeng in auswärtige Laͤn⸗ 
der verborhen,und wurde hierdurch die Welt begie ⸗ 
tig gemacht zu.erfahren, wohin die Anfchläge der 
Schweden gerichtet wäre: Es iſt aber alles 
wieder ftifle worden, und hat es fafıpos En 
als wenn fich niemand die groffen Wunder-Wer- 
fe, welche die Herren Schweden thun wolten, 
einbilden koͤnte. en 
Won dem Morbifchen Frieden hat man nie 
mahls fo ſtarck als igund geredet. Es feheiner, 
daß die in diefen langwierigen Krieg vermickelfein 
Eronen der Laſt des Krieges Überdrüßig wären? 
Beil allem Anfchen nach durch deffelben Fortſe⸗ 
gung nicht viel dürfte zu geroinnen ſeyn, und es 
nur vergebene Unkoſten wären, wenn man fich 
diejenigen Conquẽten wolte ſauer werden laſſen, 
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welche man au behalten entweder nicht gedächte, 
oder nicht vermöchte, Der König von Schweden 
Fischer indeffen durch eine unbewegliche Standhaf⸗ 
tigkeit des Gemuͤthes und feiner Pretenfionen 
dasjenige zu erhalten, was ihm unmöglich wäre 
ber die Macht zu erlangen. Es tft aberalles 
3 man bißhero von dem Mordifchen Friedens⸗ 
e gemelder hat gantz zweiffelhaftig gewefen, 
Be immer eine Zeitung die andere widerruf⸗ 
N Die hoben: Puiflancen ftehen bey dieſen 
| anfihrer Huch, und werden von allen 
‚Seiten die groͤſten Krieges» Zubereltungen ges 
; damit wenn eine unvermuthete Veraͤnde⸗ 
zung verfallen folte, man allen gefährlichen Fols 
gen zuvorkommen Eönnte: Die Ruſſen wären 
F jennahe in den Verdacht gerathen, daß fie mic der 
Cron Schweden einen befonderen Frieden za 
‚ Kehlieffen im Sinne härter, Es follen auch die 
Conferencen auf der Inſul Aland ihren Anfang 
genommenhaben, Eshatten fich die Rußifchen 
ED) nifter beveits im Monath Martiozu Abo ein- 
zefunt en Acht Tage nach ihrer Ankunft erhiel- 
en jevon dem Baron von Görg cnen Expreflen 
m J ee Machricht, es wäre derfelbe durch eine an⸗ 
. oe he anhaltende Unpaͤßlichkelt gehindert worden 
b nach Abo ſich zu begeben : Der König von 
Schweden wünfchte, daß die Conferencen auf 




























Inſul Aland möchten gehalten werden, und 
wolten Se.Majiden Grafen von Gillemborgund 
den Dan von Klienſtoͤdt dahin. abſenden. Ob 
nun zwar berichten wolte, daß dieſer Vor⸗ 
Eles von Sr, Czaar. Maj. wäre verworfen 
wor 
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un 


worden; und dieſelbe in die BerlegungdererCom- 


ferengen nicht gewilliger härten, weil ſie es allzu 
veraͤchtlich gehalsen den Frieden in dem Lande deg 
Feindes zu fuchen : fo erfuhr man doch nach der 
Zeit, daß ſich die Unterredungen auf gemeldter 
Inſul angefangen hatten. Es wolten auch einige 
gar von denen Schwediſchen Friedens⸗Vorſchlaͤ⸗ 
gen Nachricht haben, und verlautete, daß der Ba⸗ 
con von Goͤrtz die Propoſition als ein Prælimina- 
ze zum Frieden gethan: Se Czaar. Maj. ſolten 
Petersburg und gantz Ingermannland behalten ʒ 
An ſtatt Revel aber wolte der König von Schwe⸗ 


den dem Czaar einen andern von Petersburg nur 


vier oder ſuͤnf Meilen entlegenen Platz abtreten. 
Man hoͤrete hierauf, daß der Czaar den General 
Rheinſchild und viele andere hohe; Schwebifche 
Dfficierer loß gelaffen hätte, von Schwediſcher 
Seite aber wären die zwey Nußifche Generalen 
Tobeskoi und Galgin auf freyen Fuß geſtellet 
worden ; Worausman faft ſchlieſſen wolte, daß 
es mit dem Mußtfchen Frieden zu einem: Ernſte 
kommen ſolte. Die Ruffen hatten auch ihre Pro- 
pofitionen Mörgebracht , und waren dieſelben in 
einer von dem Koͤnige in Schweden zu Lunden ge⸗ 


tenen geheimen Cabinets-Confereng unterſu⸗ 


chet worden. Auf der Inſul Aland wurde indeſ⸗ 
ſen fortgefahren/ und weil die Rußiſchen Miaiſtri 
eine Garde von 200 Mann bey ſich hatten, fo ver⸗ 
langte der Baron Goͤrtz, daß Ihm gleiche Ehre 

wiederfahren folte, 
Die hohen Alitrten fehen diefen Unteruch, 
mungen nicht ohne allerhand Belesjongn zu. 
an 
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Dan far: at allzuviel: Exempel, daß die verbindliche 
Itancen durch das Intereſſe eines Particu- 
7 Friedens gebrochen worden ‚und diejenigen, 
je von derfelben abgegangen, meiftentheils 
anzuführen gerouft, warum fie zu derglei⸗ 
Reſolution genöthiger worden, - ‚Doch es 
Helen etwas fchwer zuglauben vorfommen, 
aß Schweden und Moöfcau fo bald Freunde wer⸗ 
den, am fic) das. Intereſſe beyder Cronen, web 
ches einander fo fehr zu wieder zu ſeyn ſchiene, fo 
cht Re niaenfönnte. Se. Czaar. Maj. haben 
—* nicht unterlaſſen an venen Höfen ihrer ho⸗ 
m Alliicten, deren Beyſtand ohnftreitig dem 
| pe m Reiche viele Worthetle gebracht; vors 
tellen zu laſſen daß man wegen der Eonferengen 
f der Inſul "Aland Feine ungleiche Gedancken 
aflen folte,als waͤren Ste gefinner,Derohohe Al 
wverlafjen, und einen befondern Frieden mit 
au ſchleſſen 

re andern Seite wurde berichtet, daß 
enen en Kuffen und Schweden zu: feinen 
je fonmen twindes » der König von 
en härte bag Project eines Particulair- 
/ sriedens Czaar verworffins Der Gene⸗ 
Wr Dücker härte von Londen andere Borfchläge 
nem allgemeinen Frieden überbrache, welche 
Mai. von Schwedengefallen woltens Uber 
f er ch er rer Ambafladeur, Graf 
ark; den König dahin zu bringen, daß er 
ve Friebens⸗Project annehmen möchte: 
aber noch nichts ausgemacht : es wird alles 
geheim gehalsen, und die Zeitungen gehen i 

ar | dur 
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durcheinander, daß niemand weiß, was er glauben 
fol. Gehet es nach denen Megeln der Erfah⸗ 
rung, welche fo viele hundert Friedens⸗Schluͤſſe 
vor fich hat, fo iſt nicht eher ein Friede zu hoffen, 
als biß eine von beyden Partheyen es über dag 
Hertze bringen Fan, etwas zu vergeffen, oder ſich 
eine Gelegenheit finder ‚da man auf Unkoſten des 
dritten einen Vergleich treffen Fan, Ganık Nor⸗ 
den ſeufzet nach dem Frieden : es find aber 
an vielen Orten die Projeete noch fo weitlaͤuffrig, 
daß faft Fein menfchlicher Verſtand begvetffent 
fan, wo ein. fo gefhwindes Ende herkommen 


N) J A 
Den 1. April war ber König in Schweden zu 
Chriſtiania zwiſchen neun und: zchn Uhr des M 
bends angelanget, und waren Ihm ver Hertzog 
von Holſtein und der Printz von Heſſen · Caſſel eñ 
nige Meilen von erwähnten Orte entgegen gereis 
fer. Denandern Tag Morgensdarauf begaben 
fih Seine Majeftär mit dem Herkog von Holl⸗ 
ſtein zu Pferde, und wolten über den kleinen 
Fluß, welcher durch die Stadt geher ‚reiten: aß 
ein eg brach das Eyß unter Sr, Hochfürfll, 
Durchl. und fielen diefelbe mit: ihrem Pferde in 
das Waſſer. Der König fprung hierauf gleich 
von feinem Pferde, und wolte dem Printzen 
aus dem Waſſer helfen: allein Se, Majeſtaͤt 
gerierhen hierdurch in gleiches Unglück, : Doc 
Seine Koͤnigl. Majeftär von Schweden haben 
ſchon oͤffters erfahren, daß Ste in der groͤſten de 
8.Gefahr ;worein Sie fich vielmals begeben, 
nicht unglücklich feyn Fönnen: alfo wurden auch | 
\ | ducch 


Ka, 
und Daͤnmemarck. 69 


Durch die goͤttliche Providenz beyde hohe Perſonen 
aus dem Waſſer ohne allem Schaden gerettet. 
ESeine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Daͤnnemarck 
haben auf die gefaͤhrliche Nachbarſchafft mit der 
Cron Schweden ein wachſames Auge: und weil 
onderlich die Graͤntzen von Norwegen von einem 
Schwediſchen Einfall bedrohet werden, ſo kehret 
man auf dieſer Seite alle Mittel vor, denen feind⸗ 
lichen Anſchlaͤgen gewachſen zu ſeyn. Man hat 
in dieſen Landen eine Armee von 28000, Mann 
beyfammen: Die Flotte liege auch feegel-fertig, 
und beſtehet aus zwangig Krieges ⸗ Schiffen 
ohne die Fregatten. Die Schweden haben zwar 
en mahlen verfischer einen Streiff 
Mewegen zu thun. Doch die Dähnen find 
alejeit in einer Verfaſſung angetroffen worden, 
daß ſie diefen ungeberhenen Gäften ihr gebühren- · 
des Tractament haben können. wiederfahren laf 


An dem Dänifchen Hofe fuchte man vor eini⸗ 
ger zeit einzuführen, daß alle frembde Minifter 
ihren Bertragin Schrifften thun ſolten · Allein 
die Herren Geſandten hieltenes vor unnoͤthig/ daß 
fie fich dergleichen Laſt ſolten aufbürden-laffen, und 
ſich zu einer Sache verbindlich machen, _ welche 
vielen Weitläufftigkeiren und Befchwerniffen un 
terworſſen wäre. Dannenbero wurde auch Se, 
Majeftärder König genoͤthiget, die deßwegen bes 
an ergangene Declaration wieberum aufzuhe⸗ 


. Höchfisgedachter König hat ſich bey Anfang des 
Monats May nach Friedrichsburg erhoben, und 
212. Theil. 33 duͤrffte 
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duͤrffte ſich wohl allhier den groͤſten Theil des 
Sommers aufhalten. Der Hollſteiniſche Adel 
hat bey Sr Majeſt. angehalten; daß der ihnen 
auferlegte Beytrag wegen Verbeſſerung deret 
Wege in etwas moͤchte gemindert: werden. 
(2) e — “a i W— 
Von der Tuͤrckey Zungarn 
und denen Kayſerlichen Erb⸗ 
"0,1 LANDEN. ra 
D Tuͤrcken wollen Friede haben ; dabey 
I. aber nichts verliehren. Sie wollen den 
Krieg fortſetzen; fie trauen fich aber ſelbſt wentg 
miehr zu, und ſtehen in Sorgen, daß fie bey Fott⸗ 
ſetzung deß Krieges mehr einbuͤſſen als gewlunnen 
dürften. Sie haben fich in dem Divan dk 
Köpffe über diefen zwey Fragen ziemlich zerbro⸗ 
chen. Es klinget ihnen zu harte, daß die Kayſer⸗ 
lichen alle eingenommene Lander und Plätze be 
halten wollen und ſchlechterdinges zudem Grunde 
ihrer Tractaten das bekaunte Uti pofpderis legen 
Sie haben nicht Urſach ſich ſo frembde zu ſtellen. 
Die Hiſtorie lehret in vielen Exempeln/ daß man 
nach dieſer Kegel die Friedens « Schlüffe mit 
denen Tuͤrcken einzurichten gewohnt fen: es iſt det 
Poſſeß bey ihnen allezeit der gerechteſte Titul und 
alfo nicht fü verwundern / daß man ſich deſſelben 
gegen fit bedienet. Man hat nicht Urſache za 
Weiffeln, Daß die Kayferlichen mic ihrer Praͤten⸗ 
for beftchen werden. Die fiegende Armee fiebee 
erelts im Felde: denen Tuͤrcken iſt der —* 
falfen und ſehen dieſelben Fein Mittel vor ſich⸗ 
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ſie zu dem Berlohrnen wieder gelangen follen. 1 Die 
Friedens / Gedancken find diefer Nation ſchon zu 
cieff in den Kopff geftiegen, - Die Afpecten moͤ⸗ 
‚gen ſich noch ſo wohl vor die Tuͤrckiſchen Waffen 
‚anlafjen;, und dis Statiften bey der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte mögen noch fo richtig nach der Be- 
fchaffenheie derer gegenwärtigen Eonjuncruren 
Arthellen: fo begreiffet doch dag rohe Volck diefe 
. Urtheile nicht, und gedencket nur an 
Temeswar und Belgrad;welche zwey unvergleich- 
A nn des Tuͤrckiſchen Reiches ihnen 
> Furgen Zeit entriſſen worden. Wo 
SB olck nicht buſt zu fechten hat und bereits 
F Ent ‚eines.unglückjeeligen Krieges vor ſich 
da helfen alle Anfchläge und Projecte 
wenn fieauch gleich von einem Kardinal 
KRoͤm. Kirche und.einem Chriſtlichem Prin- 
an ſeyn gefchmiedee worden: · Ragoczy 
| fiberoni mögen bie bündigften Urfachen ans 
‚ „führen; warum der Krieg wider Se, Kayferliche 
Sun K.fortzufegen. ſey; fo lange fie Belgrad 
zwar nicht wiedergeben koͤnnen, fo 
—* ei ben ihre Vorſchlaͤge der Tuͤrckiſchen Par | 
24 denn verdächtig; ohngeachtet ein und die andere 
uſt Haben folten noch eine Campagne zu 
ms a Es ſcheinet auch als wenn die Türcken 
ic —* aus allen Saͤtzen ihres Alcorans 
Slaubens ⸗Artickel machten, und ihre Koͤpffe dem 
| Su omet zu gefallen vor die lange Weile auf das 
sielfegenwolten. Dannenhero iſt zu erwar⸗ 
n, was die bereits angegangenen Friedens Con-⸗ 

ferentzzen por einen Ausgang nehmen duͤrfften / und 
rn 3; 2 ob 
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ob dieöffentlichen oder heimlichen Feinde des Haw 
fes von Defterreich es fo weit werden bringen Fön» 
nen / daß die Laft des Drientalifchen Krieges diefes 
mächtige Erg-Hauß noch länger beſchweren wird. 
Es haben .diefelben einer guten Agenten’ an den 
Ragoczy, welcher feine Commißion wohlin acht 
nehmen wird, weil hierunterfein eigenes Intereſſe 
begriffen if. Man erzeiger ihm an dem Tuͤrcki⸗ 
fchen Hofe Königliche Ehre, und wo dem Berichte 
unterfchiedener auswärtiger Relationen zu trauen 
tft, fo tractiret man ihn als einen König von Hun- 
garn und Pringen von Stebenbürgen. - Gewiß 
iſt es, daß man ihm groffe Ehren-Bezeigungen 
macht, und fan man folches unter andern aus ei. 
nem Berichte von Adrianopel erfehen, in welchem 
die Ankunfft diefes Pringens an dem Türckifchen 
Hofe umftändlich erzehlee wird, woraus wir die 
merckwuͤrdigſten Umſtaͤnde hier anzuführen Fein 
Bedenden tragen. ° “ 
Drer Fuͤrſt Ragoczi gieng den 4. Sept. 1717. 
zu Marſeille in der Stille zu Waffer und feegelteauf 
ſeinem Schiffe der Engel Gabriel genannt noch 
deſſelben Tages nach denen Inſuln Hieres; allwo 
ein von dem Sultan abgeſchickter Ambaſſadeur, 
ein Capigi-Bacha, den Printzen erwartete. Dies 
ſer Geſandte unterredere fich lange Zeit mit er⸗ 
waͤhntem Fürften, und begab ſich den 15. Sept. 
nach Sallipoli, Ragoczy, welcher feirie Equip» 
pageerwartete, mufte fechs Tage auf der Rheede 
liegen bleiben, bißer nach derfelben Ankunffe den 
21. Abendsumacht Lihr von hier abreifen konte. 
Den 24, befam man Gaäte , bizotte und Tunis 
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ing: Gefichte, den „27. feegelte man die Inſul 
Maltha ohngefaͤhr zwey Meilen vorbey, und ge⸗ 
langete den 29. in dem Archipelago, den 10. 
Ociober aber zu Sallipoli an; allwo der Capigi- 
Bacha den Ragoczy erwartete. Mad) Ankunft 
diefes Fürftens wurden zwen Exprefle, einer nach 
Adrianopel,der andere nach Conſtantinopel abge⸗ 
Aet welche dem Groß⸗Sultan die Ankunſſt 
des Ragoczy hinterbringen ſolten. Des Fuͤr⸗ 

fleis Envoyẽ extraordinaire an die Pforte, Papay 

genannt, wartete hier feinem Principal auf, und 

wurde von demfelben gleich beordert. wiederum 

nach Ndrianopelzu gehen. . Ein Kam , welcher 

feit 17. Monat nach Gallipoli war verwiefen 

worden , ſchickte gleich zudem Ragoczy und ließ 

fein Bewillklemmungs » Compliment, ablegen : 

Diefem antwortete Ragoczy duch den jungen 

Grafen von Berezini. Den ı 1. October Nach⸗ 

mittags um dren Uhr kam der Capigi-Bacha zu 
dem Pririgen an Bord, und wolte ihm bey feinem 

Einzuge&efellfchafft leiſten. Ragoczy hatte ei» 

nige Tage Anſtoß von dem Podagragehabt, und 

mufte fich auf, einem Seffel tragen laffen. Ihm 

folgeten feine Bediente zu Pferde, woben ſich dir 

Capigi-Bacha und ein Sanitfcharen-Aga befand. 

Als er in dem ihm zubereiteten Pallafte angelan- 
gef war ſo ertheilete er dem Capigi-Bachabie Au⸗ 

dentz/ und wurden ihm von den Tuͤrcken ſolche Eh⸗ 
ren · Bezeigungen gemacht, welche fie ſonſten nur 
gegen gecroͤnte Haͤupter zu gebrauchen gewohnt 
‚find, * Einige Tage darauf machte Ragoczy un⸗ 
terfchiedene Anordnungen wegen feiner Hofitadt, 
‚853 welche 
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welche er bey feinem Auffenthalt in Franckreich 
Hans eingeftellet gehabt, Der Tartar« Cham 
ſchickte täglich zu chm, und machte ihm allerhand 
Praͤſente unter welchen ſich auch ein ſehr koſtbares 
und ſchoͤn geputztes Pferd befand, So bald Nas 
goczy ekwas beffer zu Fuſſe war, beſuchte er den 
Cham. Dieſer gab-dem Fuͤrſten die rechte 
Hand, und ließ Caffee, Sorbec undiallechand 
wohlriechende Waffer und Parfums auftragen, 
Er ſaß in einem vortrefflichen Gemach auf einer 
Sopha, aufderen Boden eine fehr Fünftfich gearbei⸗ 
tete Dice lag. Der Capigi - Bacha retirivete 
fich, fo bald Ragoczy in das Zimmer des Chams- 
eingetreten war. Als fich diefer zuruͤck begab, trat 
der Cham an das Fenfter und wolte den Fuͤrſten 
auf das Pferd fteigenfehen. Indeſſen war von 
dem Groß⸗Sultan eine mit 6. Pferden beſpannete 
Caroſſe angtlangt, bey welcher ſich auch ein Aga 
befand, "der den Ragoczy im Nahmen des Groß 
Sultans erfuchte, daß er feine Reiſe beſchleunigen 
‚möchte, weil man nach feiner Gegenwart xin groſ⸗ 
ſes Verlangen trüge. Der Caimakan , ein 
Schwieger-Sohn des Groß⸗Sultans, hatte zus 
‚gleich dem Fürften ein ſchoͤnes Pferd gefchicke, auf 
welcheser fich den 22. fette, an welchem Tage er 
nach Adrianopel auffbrach, Es begleiteten ihn 
der Eapigi-Bacha, und viele andere vornehme Bes 
‚ "diente mit einer Efeorte Yon Janitſcharen. Der 
Aga und die Bedienen der Stade folgeren dem 
Fuͤrſten noch weit unter dem Zulauff des Volckes 
vor die Stadt Ballipoli, - Das erfte "Macht 
Quartier wurde zu Carak genommen: An u 
we — u 
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wo Ragoczy durchpaßirete, ließ ‚das 
eine ungemeine Freude blicken, und brachten 
Bauren auf dem Lande allerhand Praͤſente 
ven Feld⸗Fruͤchten. Nachdem er acht 

Meilen von Adrlanopel angelanget war; reiſete 
der Capigi-Bachavorher ‚und wolte dem Groß ⸗ 

Sultan die Nachricht von der Ankunfft des Furſten 
interbringen. Der Sultan harte befohlen, daß 
als einen König empfang ſolte. Den 
er an eine kleine Stadt Caſtrides genannt/ 
e drey Meilen von Adriänopeki gelegen iſt. 
Hier traf er den Gapigi-Bacha und feinen Bedien⸗ 
———— 20. Boftangis und ihrem 
Haupte Houfta genannt dieſen Tag: angelanget 
emo Denia gifttegier fruͤh um neun llhr zu 
Dede, Sein Hoffmeifter und Stallmeifter: 
zittern in prächtiger Kleidung anf feiner Seite: 
hus folgeten viele von Adel, -Pagen und andere 
even,  Anderrhalb Meilen von Adrianopel 
partten die vornehmſten Hof · und Keieges ⸗Be⸗ 
Groß Sultans auf ihn. Es waren 
diefelbefolgende: 
Der Kaimarafı,ıfo. in Abweſenheit des 
Groß /Weʒlers das Commando fuͤhret harte dem 
Tyaya,möftielen vornehmen und diftinguirten 
Bee Den Tyaya empfieng 
Ahnim Nahmen des Sultans und des. Kaimacan. 
2 Die zvey Generalen der Kavallerie, davon 
der eine Speilr--Agagenennt wird; und unten ſei⸗ 
nem Commaido die rothen Fahnen hat, der an⸗ 
dere aber Seleidiar Aga heiſſet, unter welchem die 
gelben Fahnen dehen. — — 
fun 33 4 32, de 
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3 . Der Janitſcharen Aga, Moufons- Aga ge 
nannt welcher dem General der Janitſcharen an 
die Seite geſetzet iſt, und in deſſelben Abweſenheit 
commandiret. ar, 

4 Da Groß ⸗Schatz ⸗Meiſter nebft venjenis 
‚gen Bedienten, welche ihm untergeben find. =>‘ 

5. Die Führer derer Pferde des Groß⸗Sul⸗ 

tans welche dem: Fuͤrſten ein vortreffliches mit 

Kayſerlichen Zierathen auf das praͤchtigſte ge⸗ 
putztes und mit einer ſtarck bordirten Decke gezier⸗ 
tes Pſerd, ingleichen 40. andere Pferde vor die 
Bedienten des Ragoczy, uͤberbracht hatten. J— 

. Der Capigi-Bacha mit ſeinen Subalterneu 


Die unter dem Kaimacan ſtehen. 


7. Der Chiaous- Batha mit allen Bboſtan 
welche ſich ben. Hofe befindäaan. 
8 . Der Groß⸗ZahlMeiſte. 


9. Der General über die Zelte des Groß⸗Sul⸗ 
tans; welcher eine kleine Meile von Adrianope 15 
Gezelte hatte auffſchlagen laſſen, unter denn der 
Ragocʒy mit ſeiner Hoffftade ſolte regalic« * 
den. RE U ER 7 2 


: Als man. bey diefem-Orte angelanget war, 
wurde der Fuͤrſt in fein Gezelt gefuͤhre, allwo 
man ihm eine hohe Taffel, nach Art wie die Chri⸗ 
ſten zu ſpeiſen pflegen, aufgerichtet hatt, und ihn 
mit 100 Schuͤſſeln des Groß · Sultan bedienete. 
Die Mund-Bedienten des Groß⸗Sutans warte 
ten ihm mit geoffer Ehrerbietung auf: Bor die 

Bedienten des Fuͤrſtens waren zwey Taffeln jedoch 

auf Tuͤrckiſche Manier, d.h, auf der Erde, ange⸗ 

ordnet. Nach gehaltener Mahlzet ſtieg — 
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auf das ihm vom. Groß» Sultan geſchenckte 
Pferd, Als erindie Stadt Fam, waren die Ja⸗ 
nitſcharen in zwey Linien poſtiret, welche neben 
ihm auf beyden Seiten marchireten. Als er in 
dem Pallaſt anlangete, wurde er ſo gleich in den 
Audieng-Saal, und aus.diefem in fein Zimmer 
geführet, Den Tag darauf: ertheilte er dem 
Wallachifchen Geſandten Audteng. 

Die Relation, aus welcher diefe Nachricht ger 
urmmen, machet bey dem Beſchluſſe die An« 
merckung/ daß man fein Exempel von einer. fo 
prächtigen Empfängniß, in denen Tuͤrckiſchen 
Geſchichten finden werde, Cs ift freylic) die 
felbe ein Zeichen einer groffen Hochachtung, wel⸗ 
che man bey der Pforte vor diefen Priutzen traͤ⸗ 
Bet x. €8 iſt aber auch dabey zu bedenden, daß 
Diefer ungewöhnliche Eſtim auf. einem Eigennutz 
Gegründet ift, und die Tuͤrcken ſich allerhand 
Rechnungen auf. die Promeffen des Ragoczky 
machen. Ich weiß alfo nicht, ob ihm ben diefer 
Hroffen Ehre bisweilen nicht bange werden dürff- 
te; zumahl wenn er bedenken folte, wiedie Tuͤr⸗ 
cken ihrem Sroß-Sultan faft göttliche Ehre. er, 
weiſen, fich aber auch nicht vicl Bedenckzeit neh⸗ 
men wenn ſie ihren unterchänigften Mefpectauf 
einmahl vergeflen, und ihren Monarchen mie ei» 
nem toͤdtlichen Strick um den Hals zieren, 
Wiewohl man darff ſich nicht einbilden, daß 
Man der Perſon des Ragoczky zu gefallen der⸗ 
gleichen Weitlaͤufftigkeiten gemacht, und ihn mit 
ſo groſſer Pracht eingehohlet, auch nach der Zeit 
ſo viel Ehre erwieſen m ohne — iſt 

55 jer⸗ 





— 


' 


658 Won der Tuͤrckey, Hungarn nd 
hierunter ein geheimes Abſehen verborgen, und 
ſuchet man nur dem nach aͤuſſerlichen Umſtaͤnden 
urtheilenden Tuͤrckiſchen Volcke ein Blendwerck 
vorzumachen, damit daſſelbe bey gegenwaͤrtigen 
Konjuncturen feinen Much nicht-völlig ſincken 
laſſe. Es tft gewiß, wenn es nachdem Wunſch 
und Raiſonnement derer Groſſen an den Tuͤrcki⸗ 
ſchen Hofe gehen:folte, fo duͤrffte der Friede viel⸗ 
leicht nicht ſo nahe ſeyn. Man hat ſich hier alle 
Muͤhe gegeben, das niedergeſchlagene Volck auf⸗ 
zumuntern, und demſelben Krieges. Gedaucken 
einzublaſen. Die in dem gantzen Ottomanni⸗ 
ſchen Reiche publicirte Declaration des Groß⸗ 
Sultans kan hiervon zur Gnuͤge zeugen. In 
demſelben ſetze man: „Es haͤtte der Groß⸗Sul⸗ 
‚tan dem Chriſtlichen Kayſer einen Borf 
„gethan, es möchte Derfeibe einige Miniſtros 
ernennen, undeinen Ort ausmachen,an welchem 
„man wegen des Friedens Fönte zufanımen kom⸗ 
„men: Allein der Wienerifche Hof märe durch 
„feine erhaltene Vortheile fo hochmuͤthig gewor⸗ 
„den, daß derfelbe gantz ungemeſſene, und der 
„hohen Pforte fo nachtheilige Propofitionen,ges - 
„than, daß man durch diefelben mehr als mike 
„lichen unglücklichen Campagnen verlichren Eon 
„te. Man verlangte nicht allein die bereits eye 
„oberten Laͤnder und Pläge zu behalten ; fondern 
„begehrte noch darzu die groͤſten und reichſten 
„Provintzen von Bosnien, Servien, Bulgarien, 
„Wallachey und Moldau, nebft einem groflen 
„Theile von Eroatien und Dalmatien, aufler 
„denen Geld,Summen Der. ia 
3 / glau⸗ 
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glaubte, daß ein edweder aufrichriger Mufelre - 
rtanıtn durch dergleichen Propofirionenzwieinem‘‘ 
Eifer werde bewogen werden; zumahlre 
da diefelben von einem Chriftlichen Pringen' 
etham würden, welcher den Krieg ohne Urſache?“ 
wider die Pforte zu einer Zeit angefangen haͤt⸗ie 
te da die hohe Pforte gleich wäre begriffen ges“ 
weſen die von der Republie Venedig ihr erwie · 
ſene Ungerechtigkelten und Beleidigungen zu raͤ · · 
hen; indem dieſelbe die Montenegriner als Lin“ 
terthe * des Ottomanniſchen Reichs zu einem 
Auſſtande gereitzet hätte: Es verlangte alſo der“ 
Groß⸗ Sultan, es möchten alle Veziere, Baf-“ 
Guverneure und Commendanten ‚derer‘ 
von feinem Reiche dem Bolde die 
ſes eröffnen, und allemögliche Anftalten zu‘“ 
ortſetzung des Krieges und Beſchuͤtzung der‘‘ 
iſelmanniſchen Religion machen; wozu fie-“ 
über Befesdurc den ausdruͤcklichen Befehl deg«* 
opheren Mahomers. verbunden wären.“ 
‚Der ürefifche Hof: ſuchet alfo alle Bewe— 
gungs ⸗Sruͤnde hervor, durch die erdem verzag⸗ 
ten Bolcke ein Hertze zu machen gedencket. Der 
Sroß⸗Sultan felbft hat vorgegeben, daß er die 
Jahr an der Spitze der Armee erſcheinen 
olte. Niemand wolte ſich an das Verſprechen 
welches der ehmahlige Guverneur von 
Kon Bacha Muſtapha gethan hatte, daß 
anfer nicht allein Belgrad behalten, fondern 
noch ein groß Stück Landes befommen fol« ı 
ter man gab bey der Pforte vor, es hätte er⸗ 
„wähnser Bacha Feine Drdre dazu gehabt, und 


wäre 
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waͤre vielmehr die Meynung geweſen, daß der 
Chriftliche Kanfer Belgrad zuvor wiederum ein« 
räumen folte, ehe man von dem Frieden reden 
koͤnte. Es haften die Tuͤrcken diefeihre Gedau⸗ 
tfen von dem bevorftchenden Frieden dem Hol 
ländifchen Geſandten, Grafen von Colliers wiſ⸗ 
ſen Iäffenz welcher aber ihnen die Antwort geger 

ben: „Ihro Hochmögenden wünfchren nichts 
mehr, als daß Ste diefen befchwerlichen Krieg‘ 
‘in einen angenehmen Frieden durch die Aufhe-*« 

Dung derer Waffen möchten verwandelt fehen:*® 
Es hätten ihm diefelben anbefohlen, daß er in“ 
der Qualität eines Ambaſſadeurs und Media- 
teurs allen möglichften Fleiß anmenden ſolte, die“ 
Mittel zu finden, welche beyden Theilen zur die⸗ 
fen Zwecke verhelfſen koͤnten: Er koͤnte zware 
noch feine pofitive Antwort auf ihren Vortrag“! 
‚geben, biß er von den Envoy& extraordinaire“ 
derer Herren General-Staaren Briefe auge 
Wien erhalten hätte, und der Secretaire Heſ⸗“ 
fermann zuruͤck gefehret wäre: Indeſſen vers 
ficherte er die Pforte, daß alle vorhergehende 
Sriedens.Megotiationen auf den Fuß uti pof- 
“fidetis, gewiſſer Auswechfelungen und bedunge,*“ 
ner Demolitionen waͤren abgehandelt worden? ** 
Seinem Gutduͤncken nach, wäre es fehr ſchwere“ 
zu einem Bergleich zu gelangen, wenn die Pfor-“ 
te fich nicht wolte gefallen laffen, darein zu willt-“ 
gen,“  Diefer Difcurs gefiel dem Tuͤrckiſchen 
‚Hofe nicht und ftellere ſich derfelbe an ‚ale wenn 
er ihn nicht begreiffen koͤnte. Der Groß-Vezier 
und der Kaimacan lieffen fich) vernehmen : F 
F. waͤre 
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waͤre die Pforte nicht in dem ‚Stande, einen“ 
Platz als cin Æquivalent vor Belgrad zu geben, ‘« 
und wolte man lieber noch alle mögliche Kräff«* 
te zu Fortſetzung des Krieges anwenden, als 
diefen Platz in den Händen des Kayſers laſſen.“ 
Nach der Zeit erhielsder Graf von Eoliers einen 
Expreſſen mit Depechen von dem Herrn Hamel 
Bruiniox,Envoye& Extraordinaire von Ihr. Hoch⸗ 
mögenden denen Herren Öeneral-Staaten,deren 
Inhalt er der Pforte eröffnete, Zwey Tage 
darauf Fam auch die Antwort des Prinzen Eu- 
genit von Savoyen aufdas Schreiben des Groß⸗ 
Veziers, Es hielt derjelbe hierauf nebft dem 
Kaimacan eine Eonfereng mit dem Grafen von 
Eoliers, dem fie zu verftchen gaben; „daß die“ 
Pforte nicht mit demjenigen zufrieden wäre, 
was der Bacha Muftapha, ehemahliger Gu⸗ 
verneur von Belgrad ohne Ordre bereits einge · 
räumet hätte : Indeſſen aber befände man noch · 


nicht vor zuträglich, ſich zu erflähren, ob dieſer · 


Punct der Grund des zukuͤnfftigen Tractats fenn‘« 
ſolte: Nchts deſto weniger wäre man entfchlof.": 
fen, dem Bringen Eugenio auf das anſtaͤndig⸗ 
fte und höflichfte in einem Schritben zu ant«“ 
worten;, in welchem man Ihm das aufrichtige‘ 
Abfehen der Pforte zu Herftellung des Frie⸗ 
dens wiſchen beyden Reichen eröffnen wolte.“ 
Es haben auch) die Tuͤrcken fo lange als es nur 
moͤglich gemwefen, mitihrer Reſolution zurück ger 
halten, und mit der Sprache nicht recht heraus 
gewolt. Es find deswegen unterfchiedene Brie⸗ 
fe zwiſchen dem Groß-Bezier und dem van 
ige⸗ 
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Eugenio gewechſelt worden, nn, inde denen die Tuͤrcken, 
die bereits jugeftandenen Präliminarien wiederum 
über den Hauffen geworfjen., amd nicht. haben zu ⸗ 
geftehen wollen ,. daßman jemahle im Sinn. ge⸗ 
habt denen Kanferlichen einen fo groſſen Strich 
Landes und fo wichtige Pläge als fte verlangten, in | 
‚ihren Händen zu laſſen. | 
- Man hat auch niche.bey der Pforte ermangels, | 
alle mögliche Anftalten zu Eröffnung der. Sams» 
pagne zu machen, und hat man hiervon allerhand 
Nachrichtenerhalten „welche aber. ſo beſchaffen 
find,daß man denenfelben ſchlechterdings zu frauen 
Bedencken tragen möchte, -. Ein Schreiben vom 
10. April aus Adrianopel meldere: Es hätte, der 
Groß-Sultan feine Schätze öffnen laffen , man 
hätte in einem ftählernen Coffre 70. Milionenan 
Gelde angetsoffen, von denen niemand etwas ge⸗ 
wuft: Die See⸗Macht würdediefes Jahr unge 
mein. groß feyn, und folte diefelbe gegen Italie 
braucht werden: aufdenen Transpore-Schifien 
wären mehr als 20000. Mann mit einen unge 
meinen Vorrathe von Kriegs,und Lebens ⸗ Mun⸗⸗ 
tion: Die haͤtte Ordre vor allen Dingen die 3 
netianiſche Schiffs-Slorte aufzufuchen und \ 
mic derfelden in ein Treffen einzulaſſen Der 
Sultan wolte die Armee ſelbſt anführen, und folte 
diefelbe weit mächtiger. und zahlreicher edle 
dem verwichenem Jahre, . . 

Doc das Bold verlanget den Grieden.,. 9 

hat es ſich ſchon zu unterſchiedenen mahlen zu. 
nem gefährlichen Aufſtand angelaſſen. Die? 
ea haben nicht Suftzu fechten amd we 
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nen Spahis Schuld , daß diefelben gleich die 
Flucht ergriffen , wann fie kaum das erſtemahl 
Feuer gegeben gehabt. An dem Tuͤrckiſchen Hofe 
ſiehet man, daß die Itallaͤniſchen Händel ihnen 
sicht Lufft machen, und iſt hier gar wohl bekannt, 
daß die Kayſerl. Armee noch in gröfferer Zahl dies 
ſes Jahr im Selde erfcheinen werde, Der bißhe⸗ 
tige Groß⸗Vezier, welcher den Krieg fortzufegen 
Ferathen hatte, warabgefeget und feine Stelle 
dem Kalmacan Baffa gegeben worden, welcher ei» 
ne aröflere Neigung — bezeiget. Man 
bekam vor kurtzem einen Extract eines aus Adria⸗ 
nopel an den Ragoczky abgegangenen und inter- 
eipirten Schreibens zu ſehen, deſſen Innhalt mie 
angefuͤhrtem uͤbereinſtimmet und folgender Ge⸗ 
ſtalt abgefaſſet war: 
Seithero der unvermutheten Stuͤrtzung unſers 
GStoß Veziers, welcher für Ener und das Philippini⸗ 
{che Intereſſe gar fehr geneigt ware fcheinet die Muff⸗ 
tiſche Parthey das Spiel zu gewinnen ; dahero viel 
xathſamer für Eure Perfon wäre, daß ihr euch bey Zeis 
fen von des Groß; Hern Gebieth entferne. Der 
Kaimacan Baſſa, jetziger Groß⸗Vezier, inclinivet zum 
Frieden, und kan nicht ohne Grund vermuthet werden, 
daß deſſen Erhoͤhung aus keiner andern Urſach von de⸗ 
nen Hoͤflingen alſo pußiret worden, als dadurch den 
Sultan zu Schlieſſung des Friedens mit dem Nömis 
ſchen Kayſer defto leichter zu vermögen, Es fället 
zwar freylich der Pforte fehr Hart, * Graͤntz⸗Ve⸗ 
ſiungen mit einem allzugroß verlangeten Diſtrict in den 
Daͤnden der Deutſchen zu laſſen, und anbey die Vene⸗ 
tianer zu befriedigen: allein das Verhaͤngniß und zu bes 
ſorgende noch üblere Folgen zwingen ung, in einen ſau⸗ 
ren Apffel zu beiffen, und iſt es aud) beffer, ein und 
anderes deibes⸗Glied Fich abnehmen zu laſſen, — 
andere 


654 WVon der Türden, Hungarn und 
— — — — — — — 
andere Corpus dem Untergange zu unterwerffen. Wir 
koͤnnen unſern benachbahrten Scheins⸗Freunden nicht 
allein nicht trauen, ſondern auf unſere ne 
auch nicht allzuviel uns verlaſſen. Die Janitſcharen 
werden nicht als durch groſſes Geld ins Feid gebracht; 
Die Aſiatiſche Voͤlcker find voller Schrecken, und de⸗ 
nen Spahis iſt durch letztere zwey Campagnen auch 
groſſe Furcht eingejaget worden. Das en 
iſt Der Meynung, die Mufelmänner hätten Fein Gluͤck 
diefem Kriege zu hoffen, weil derfelbe unrecht ‚und % 
der des Propheten Mahomets Gebot angefangen wor⸗ 
dert. Zu diefem kommt, als die Haupt⸗-Bewegungs⸗ 
Urſach der vermuthliche Vergleich des Wieneriſcheu mie 
dem Madritter Hof, welcher, wann ade ae 
zum Stand gekommen , doch leichtlich durch die-g 
fchntiedete Alliantz zwiſchen dem Kayfer, Srandre 
und Engelland , zu welcher die Staaten von Hollant 
fich ihres Commercii halber ohnfehlbarlich, auch wer: 
den fchlagen, wird abgenöthigt und abgedrungen 
- werden. \ —— 
Es haben ſich auch nachgehends die Tuͤrcken 
etwas näher zum Zwecke geleget, und ſich an 
laſſen als wenn es ihnen mie dem Frieden ein Ernſt 
wäre, Unter andern ließ der Groß-Vezier ME - 
hemet Bacya anden Pringen Eugenium folg 
‚des Schreiben ergehen. | — 
Nach abgelegtem aufrichtigen Gruße berichten win 
daß Dero Zuſchrifft richtig und wohl an uns uͤben 
bracht worden. Und der Innhalt dieſes Breiter 
geht unter andern dahin, dag nach Dero Meynun— 
es vonnoͤthen ſey, vor allen Dingen einen ſichern 
Grund zu legen, nach welchem man die nk 
Negotiation einrichten Fünne. Eben diefes bezeug⸗ 
ung deß Muftapha:Baffa ehmahligen Conmmendanten 
von Belgrad Schreiben, in welchem er zu erkennen 
‚giebt, tote möthig es ſey / ſich derer Graͤntzen we⸗ 
gen zu vergleichen. BZ SE . ZT 
Wenn 
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Wenn auch nun gleich gedachter Baſſa bey feinem 
Auszuge aus Belgrad, oder bey feiner Anfunfft in 
iſſa in generalen Terminis von etlichen Friedens⸗ 
a einige von Dero Generalen gedacht 
at : Go hatten wir ihme doch hierzu weder Toms 
mißion noch Vollmacht ertheilet. Wenn auch gleich 
in demjenigen Bo welchen er Ihnen durch einen 
| n einen Leuten, ſo von ihme in _Particulier-Affäi- 
een nach Belgrad verſchickt worden, er etwas von 
er Zuneigung, welche wir zum Frieden trügen, 
znet BR verfprochen. hat.: Sp glaubten wir 
daß Sie weder einigen, Staat auf folche eitle 
prechungen machen, noch, felbige anhören fol 


achiwie Sie nun in demjenigen Schreiben, wel⸗ 
Siedamahls nach Niffa an ung überfchicket, nicht 
men wollen, als ob von Derd Generälen ejni⸗ 
ge auf mehrbeingten Muſtapha⸗Baſſa Brief, dag 
sieben Verck betreffend, geantwortet; und dabey 
tehen..gegeben , daß. ſolches gan und gar 

Der Benchmbaltung Hefchehen wäre : Co 
ae ſie im. Gegentheil nich nicht zweiffeln , daß 
in der offtbefagte Muſtapha in feinem Brieffe etz 
on. denen Friedens⸗Praͤliminarien gedacht , er 
biges_ ohne einige Bevollmächtigung von unſerer 


Bir swerelt nach Ders hohem Verſtande nicht, 
Sie werden. glauben, daß ein Friede, welcher mit bey 
leid Beivilligung gefchloffen worden, viele Vor⸗ 
heile berſchaffen fonue, (worunter die Nude und 
Sicherheit vor beyder Neiche.Unterthanen zu rech— 
m) und daß ach beygelegten alten Feindfeeligfeiten 
acht die. warhafftige Frucht davon fey. 
In Dero ‚legtrem. an mich abgelaßnen erinnern 
ie, Daß zu Baffaromig der Friedens⸗Congreß nicht 
une gehalten werden , fondern am einem andern 
, darüber man fich vergleichen werde, 
Zu diefem Ende hat die Durchlauchtige Pforte zu 
sache, Aaa Pen 
' 
























6 Von er Tuecher Sumgernunb 


— V ernermet Ibrahim — e 
ecretaire, getreuen Rath, und a — 
andern Range; imgleichen — 
Meiſter vom dritten Range; und als 
den Ambaſſadeur von Groß-Britammient. Ki 
Nachdem num alle A Minifter zu Haffıre u 
angelangt waren , bi — uns vn = di 
mie 38 —— Armee He y opel , 
—— 
neuen — zum Fr 
TH 
—94 — en be; 
— —— 
aͤnigkeit uns zu neigen. * 
Na nun unfere Gegenwart unfrem Bitte 
mehr | achdruck zu geben vermögend war Ar t 
vie nicht ermangelt umferm Aller⸗Durchlauchtig 
Kayſer Bapeuige vorpukragen, was Sie vn ung I 
— der Ban oe gung — 
br. Aller: —* auchtigſter Be, 
ieden bez damit fi — 8 
cc, die allgemeine Ruhe 


t wer 

Alſo haben Ihro Hoheit aus F 
ee und tragender Compaſſion — 
beyder Reiche, Dero Kayſerliche V 
let, einen neuen Frieden zu ſtifften, nnd zu 
Ende an, obenbenennte Pl — AB 
diatoren fchreiben laffen ‚daß felbige fich gert 
ges nach Niffa begeben, und allda verharrenfol 

Weil auch bey dem leiten Friedens ⸗S ya 
Carlowitz der Hollaͤndiſche Abgeſandte gleie wi 1 
von Engelland ald Mediator — reden 
So hat man vor nöthig und nuglich befunder 0b 
auch vorießo der Ambaſſadeur von — 
mit dem von Engelland hierbey als 
zu gelaſſen werde. 

Dieſer Ambaſſadeur, welcher — 
ſen Brief an Sie abfertigen, bier N 
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macht fich fertig ohnverzüglich nach Niffa abzureiferr, 
und allda nebft dem Gefandten von Engelland dag 
Amt eines Mediatoris einmäthig zu veranftalten. 

So bald diefe Minifter allda werden beyſammen 
ſeyn, fo ſollen ſelbige die rg ‚ tel 
che Ihro Kayferliche Majeftät hierzu werden ernens 
met haben, erfuchen , fich gleichfalls dahin zu beges 

en 


Wie nun aber ein Dre in der Wallachey zwiſchen 
Buchareft und Hermanftadt, oder um die Gegend von 
Fretislaw; imgleichen gegen die Morava fich vor 
ung beffer, als einiger anderer ſchicken würde; So 
können fie unter diefen dreyen Dertern einen erweh⸗ 
Ten, welcher ihnen am commodeften fcheinet , das 
nit die Dlenipotentiarien mit dem ehiften die Hand an 
dieſes groſſe Werck legen, und ihren Inſtructionen und 
Bollmachten gemäß tractiren koͤnnen. 

- Diefes ift dasjenige/ was wir ihnen in diefem Brief⸗ 
fe berichten , welcher ihnen durch Dero Bedienten 
wird überbracht werden. Und zweifeln nicht, daß, 
nach deiien Erhaltung , und völliger Nachricht von 
dem gegemivärtigen Zuftande derer Affairen , Sie mit 
aller Aufrichtigkeit und Enyffer an ‚Wiederherftellung 
der gemeinen Ruhe arbeiten, und diejenigen Drefhs 
ten ergreiffen werden, Durch melche. man zu einen 
22 gelangen fan , welcher fich auf billigmäßige 
nditionen gründet, Ich meines Drteg, werde ſo 
lange biß unfere Armeen aus denen Winter-Quar⸗ 
fieren gerücket find , alleSorge dahin anwenden) 
dag Feine Gefangene mehr follen gemacht werden;: 
Und ich werde mich durch meine Worte und Thaten 
bemühen, diejenigen Hindernüffe aus dem Wege zu 
3 — in — ——— unſerer kuͤnff⸗ 
figen Freundſchafft zuſtoſſen fönnten. 

Sie folgen dem Exempel Ihrer Vorfahren, 
und wenden fic) — mit eben jo vielem Fleiſſe zw 
Endigung eines fo groffen Werckes an, tvelches Ih⸗ 
A unfterblichen Ruhm zu Wege bringen 
wird, 


Aaa 4 Man 


— 
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Man muß ſich endlich von beyden Seiten, nad. 
fo vielen Präliminarien, mit allen Krafften bemüheit,. 
ein fo groffes Werck zu Ende zu. bringen umd bie alte 
Freundſchafft zuerneuern , man muß dadurch Der, 
hüten , daß Das Krieges, Feuer nicht neue Tlammen 
gewinne , welche den ganglichen Ruin derer Unters 
thanen verurfachen konnten. EL he U 

und endlich fo muß die beyderfeitige Zuneigung: 
zum Sieden der\fefte Grund zu denen Tractaten 
kenn, welche anietzo ſollen geſchloſſen werden. Die 
Plenipotentiarien moͤgen fid) alſo von beyden ‘hei 
fen -verfanmnen-‘, und und was zu PAR Si 
Abantage gereichet, ratibciren, damit es endlich be⸗ 
Bannt werde‘, der Friede ſey in beyden Reichen: wie⸗ 
Ser erneuert worden: Wenn fie von allen obbemek, 
deten vollfommene Juformation; werden eingezogen 
aben: So verfichern wir und daß.fie fich nach 3 tg 
feit bemühen ‚werden, daß einer, von deuen ‚DpE 
Bhenertwähnten lägen erwehlet werde, vun, daſet 
dag groffe Werct zu, Stande zubringen, und Die Hop 
gm er ernenitte.:Plenipotentiarien" ohne weiten 
ufſchub dahin’ zu ſenden. Wir wuͤnſchen, Daß fek 
bige die zu Schlieſſung des Friedens noͤthigen Vol 
machten mitbringen mögen :_ und hoffen daß. hro 
Rapferl-Majeft; darzu die etforderten Befehle er hei 
fen werden. u men 


,. Man fan hierauf die Urſachen ekjın, DR 
8 Friedens berds 

















die Tuͤrcken zu Beförderung des ig 
gen, dem Kayſerl. Hofe aber glaublich gemacht 
ben , daß es denen Türcfen mie dem. grieden 
rechter Ernft ſey. Weil es nun auch wurd 
zu Tractaten gelanget iſt, ſo verdienet dieſe merch 
wuͤrdige Begebenheit einen "ausführlichen BR 
ticht was ſich von Zeit zu Zeit zugeftagen HAK 
Den 30. Mart. fam ein Dr metfcher des Gra 
fens von Colliet der General Sraaten Ambofi 


“r un 
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deur bey der Pforte;zu Belgrad an, und brachte 
mit, daß erwaͤhnter Minifter und die Tuͤrckiſchen 
Plenipotentiarien den 3 1. Mart. von Sophia ab⸗ 
gereiſet waͤren, und ſich nach Niſſa, von dar aber an 
Den Ort des Congreſſes, welcher nicht weit von 
Paſſarowitz liegen folte,begeben wolten. Den 5. 
April Fam der Graf Colliers nebſt denen Tuͤrcki⸗ 
ſchen Pieniporentlarien zu Niſſa an. Sie hatten 
-aufdiefer befchwerlichen Reife viel ausgeflanden, 
weil fie durch groffe Wälderpaßiren muften , und 
Die Wege fehr fchlimm waren. Der Bacha- Gou⸗ 
verneur von Niſſa fam ihnen mit einer groffen An⸗ 
zahl Cavallieren und Soldaten entgegen und com⸗ 
plimentivete den Ambaſſadeur. Als ſie in die 
Stadt anfamen, wurden Sie mit $öfung der Cas 
sonen begruͤſſet. Die Gaflen waren von allen 
Selten mit Sanitfcharen und andern Truppen 
befeßt, welche die Parade machten. Man beglct, 
tete den Geſandten bi vor die Feſtung auf das 
Feld, alwo diefer Miniſter mie feiner Suite unter 
Gezelten campireren. Der Gouverneur coms 
mandirete einen Chiaoux mit einer Anzahl von 
Janitſcharen und einiger Reuterey, welche vor 
dem Geselte des Huren Grafens Wache halten 
ſolten. Man hielt davor,es würdeder Kongreß 
an einem Orte auf der Donau Ihram genennet; 
gehalten werden, Es wurden bieher durch zwey 
vornehme Derfonen zwey Pafleporte, einer von 
beim Rayferlichen , der andere von den Türckie 
ſchen Hofe uͤberbracht. Den 2. April kam der 
Herr Stanian;Ambafladeur ordinaire des Königs 
von Groß · Britannien andie Pforte, zu Belgrad 
Asa 3 an. 
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an. Eben an dieſem Tage nahım der Herr Dahl⸗ 
wmann Sr. Kayferl, Majeftär Hof Krieges⸗Rach, 
den Character des andern Plenipotentiarik zu be⸗ 
vorſtehendem Eongreß an. Diefe zwey Minifler 
legten auch bey einander die gewöhnlichen Viſjſten 
ab, Der Herr Stanian reifete einige Tage dat» 
auf von Belgrad ab. und wolte fich zu Waſſer nach 
Vidin begeben, allıvoer von denen Tuͤrcken folte 
auſgenommen und nach Adrtanopel begleitet wer⸗ 
den. Den 9. brachte ein Janitſchar ein Schreiben 
von dem Grafen von Eolliers an den Baron von 
Dahlmann, , in welchem ihm derſelbe berichtete: 
„Daß die Pforteite Aniuchen wegen Eröffnung 
„des Congreffes wiederhohlete: Er wäre den 4 
„diefes Monaths zu Miffa mit denen Abgeſandten 
„der Pforte augelanget, und verlangten dieſelben 
„eine Eicorte, welche fie nach Paſſarowitz als den 
„Ort des Congreſſes bringen ſolte, und einen Paf 
„ſeport vor die Barquen, welche mit ihrer Bagage 
„und $ebeng.- Mitteln beladen wären. Faſt eben 
zu der Zeit harte ein Currler aus dem Cabinet 
Sr. Kayfırl, Majeſtaͤt an den Baron von Dahl⸗ 
mann die letzten Inftrudtionen wegen des Congr: 

es und des Stillftandes derer Waffen, fo.di 

ürcfen verlangt harten, überbracht; 

denn an alle Kayſ. Partheyen Befehl ergieng, 

man innerhalb eines Diſtrictes von zwey Meilen in 
der Gegend diefes Congreſſes Feine Feindfeeligfeir 
sen begehenfolte. Diefer Waffen · Stillſtand ſol · 
te biß auf den 1. Jun. waͤhren. Der Baron von 
Henninghen Obriſt⸗ Lieutenant von dem Wuͤt⸗ 
tembergiſchen Regiment wurde den 10. nach —* 

aro⸗ 
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Mim Nahen des Kayſers abgeſchicket, daß 
‚mit einem Tuͤrckiſchen Commiſſario, welcher 
auch deffelben Tages von Miffa abgehen folce, fich 













* lte gehalten werden, 

17. als am Dfter- Tage machte man den 
es Congreſſes nahe bey Paſſarowitz aus, und 
3 die Laͤger vor alle anweſende Plenipo⸗ 
J Er und Geſandten aus, Das Eonfe- 
rentz— iß ſolte in der Mitte an einer nah · gelege⸗ 
na Höhe, in einer gleichen Diftanz von Dans 

wi Bund d dem Campement derer Türcfifchen 
en angelenet werden; zu beyden 2 
# em abe toiicden die Medtarions- Minifter ihren 
a uffenth⸗ It haben. Der Tuͤrckiſche Aga, mwels 
J Kr n von Confideration feyn foll, kam 
von mit 10 Pferden in der Nachbarfchafft 
bon Paſſarowitz an : Die Türcfifche Plenipo⸗ 
entlarlen lieſſen hier eine neue Probe ihres Verlan⸗ 
gens die Friedens⸗ Tractaten anzufangen blicken, 
Ämemfi enichtdte Zeit in Niffa erwarten wolten, 
* Soap yferl, Pleniporentiacit fich auf den Weg 
würden, damit fie alfo beyde zu gleicher 
= tan be Drte des Eongreffes anlangen moͤch⸗ 


renß 



























Fi De 1.16. giengen fie fchon von Niffa ab, und 
—— ſie hofften daß der Friebe in 
eit Eönte gefchloffen werden, damit man 
ieg8- Operationen und allen andern Feind⸗ 
& ee ‚möchte zuvor kommen. Den 22. 
det Muftapha Aga von Belgrad auf, in dem 
bſeben ſich mit denen Tuͤrckiſchen Plenipoten⸗ 
Aaa 4 tlarlen 
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Ana nächte, auf was vor Weife der Com 
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tlarien jü verbinden ; und war er uͤber das Tracte⸗ 
ment, welches ihm won denen Kanferlichen. hier 
'ertofefen worden, fehr verantigt. Den rg. war 
der Graf von Virmond, als erfier Plenipotentia⸗ 
ring, zu Wien mit dent Pringen Eugnio in Con 
ferenß ; bey weicher fich auch der Chevklier Ruz⸗ 
zint befand, Deffelben Tages wurde‘ auch der 
Holändifche Dollmetſther, welcher aus der Tur⸗ 
ckey gekommen war, nach Niſſa zuruͤck geſendet, 
und ſolte er der Türdifchen‘ Sefandfchaffe Die 
Nachricht hinterbringen , daß die Kayferlichen 
Dienipsrentiarien mit den Ende der Woche nach 
Paſſarowitz aufbrechen würden. Den 19. 8 | 
Mittag gelangereder Chevalier Sutton, Ambafla- 
deur extraordinaire und Mediateur vondem Kb 
nig von Engelland zu Ofen an, und wurdeer un 
ter Löfung derer Sanonenempfangen. Den 2 
daraufnahmerfeinen Weg nach Belgrad, allivo 
erden 27. zu Waffer anlangete, und wurden bep 
feiner Aufunffe die Stücke in der Stadt und al 
. ber Slottegeföfer. Den 22. retfete der Graf vo 
Virmond, Staats: und Krieges⸗Rath Sr. Kai 
und Cathol. Maj. und General der Infante 
von Wien nach Belgrad ab, murde aber unterwe⸗ 
gens von dem flürmifchen Wetter genoͤthiget die 
ge Zeit zu Pezronelle ftille zur liegen. Es hat die 
er Minifter viele Curioſitaͤten mit ſich genomme 


und will mie denenfelbei allerhand Pröfenee m | 
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chen, „Den 27. erreichte Se, Excell. Ofen, und 
-  fpeifefen bey dem Herrn Commandanfen di 

Stade dem Herin aron von Löffelhölk, Ka ſe 
| Hof⸗Krieges · Rath General Feld/ Zeugm 
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und Obriften über ein Regiment zu Fuß. Was 
nun nach Anfunfie hochgemeldeten Herrn Grafens 
Ofen weiter paßirer,ift aus folgendem Diario zu 

- en i 
Nachdem der von Zbro Roͤmiſch Kayſerlich und 
Tatholiſchen Majeflät zu der mit der Ottomanniſchen 
Norte vorhabenden Friedens Handlung allergnaͤ⸗ 
iſ ert * erſte Gevollmaͤchtigte Bothſchaffter, 
zit. Dert Damian Hugo, Graf von Virmend, ale 

öchftarbachter Ihrer Kayſerl Majeſt. Geheimer⸗ 

ind Hof: Krie Sue ‚General Feld: Zeugmeifter, 
ad. DI ter über ein Regiment zu Fuß, den 22. 
pri ‚suMWieh aufbeffen prächtiges und mit vielen 
lichen Fahnen gesierteg Leib⸗Schiff ich beger 

1, dann von dar mit 18. Schiffen, unterm Öeleite 
des Al rhoͤchſten, fo fort abgefahren; auch den 27, 
bito.des Morgens unter Löfung der Stuͤcke zu Ofen 
anael ans t, daſelbſten ang Land geſtiegen, und bey 
daſſgem Sommendanten, dem Kayferl. Hof-Kriegss 
ath, General: Feld : Zeugmeifter und Obriften 
iber ein Regiment zu Fuß, Tit. Herrn Baron Loͤffel⸗ 


pol, 
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&bon Kollberg, zu Mittag gefpeifet: fofort Darauf | 
achmittagg wieder zu Waffer, unter aberniah- 
Ab! fung berStüde, die Neife angetreten; 
Me war felbiger endlich den 7. May aud) zu Bel— 
zrab ber Haupt. Stadt in Sernien, angefommen; 
alda de Elbe unter dreymahliger Abfeurung der 
Stüdel, (roelhe Ehreman ebenfalls zu Presburg, 
Temorrs und Gran, und forann in Peterwardein 
biaeriwiefen,) ſowohl aus Dafiger Haupt⸗Feſtung, 
als den Kapferl. Krieas:C chiffen , bey dem Ausſtei⸗ 
nicht nur von allen Dfiicierern von der Beſa⸗ 
ing. fonbera auch von bem alldort anweſenden 
nen Beneral:Etab und allen Kapferl. Cameral⸗ 
Deaniten , mie ingleichen von ſaͤmtlichem Stadt 
Kath, beivillfommet,. und nach deffen Logement bes 
gleitet : (obann von dem Kayferl. Commandanten, 
Seäfen O Duyer, und dem in Servien aniggo coma 
| Aagaa 0 ua 
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mandirenden General zu Pferde, Herrn Grafen von 
Batte , der Empfang und Befuchung gegen einander 
abgeflattet, auch von dem Herrn Eommanbantenzu 
Nachts aufdag herrlichſte, nach der von dem Herm 
Bothſchaffter genommenen Daroletractiret morben; 
und weilderfelbe verfianden, daß der andere Kayı. 
Gevollmaͤchtigte Botbfchaffter, Herr Michael von 
Thalmann Kayſerl. Hof Kriege: Rath, bereite vor 
2.Zagen, nemlich den 2.diefed, voraud über Den 
Fluß Morava nach Paffaromwig, ald dem zu der Frie 
dend: Handlung beflimmten Ort, um inzwifdyen die 
‚ nöthige Veranftaltungen wegen Unterbringung Det 
Herren Botbfchafter , und.fonften norzufehten, fe 
Waſſer mit einer ehrmabligen Ttiecfifchen nun Kayr 
ferlichen Galtere obgercifet fey: bey welcher Nbrdr- 
fe fo wohl aus ver &:ftung,, alg den Kriege: Ehiffen 
zu Belgrad, wie nicht weniger aus befagter &aleere, 
bis zu derfelben der wohl vorgedachte andere 
Botbfchaffter von dem Heren Commandanten, Kay: - 
ferl. Kriegs⸗und andern Dfficierern, wie: t 
Math begleitet worden, die Stücke 
wurden ; &o hatte der Kayſerlicht { 
mächtigte Bothſchaffter, Tit. Here Grafe 
mond, ſich entfhluffen,, demfelben und 
folgen; weſchem nad) der Here Bothfchaffter den 
dito früh wieder zuSschiffe,in voriger Begleitung a 
der Empfang geſchehen, auch unter tieberholit 
drepmahligen Salve aus 32 Stuͤcken fich Degen 
und folglich den 7. dito Vormittags an dem Pal 
romiger Uferangelandet; dafefbft rer andere Kayıkt 
Gevollmaͤchtigte Herr Bothſchaffter gleichfane ne 
eingefunden, und ſie nach uepr er Uingerredun 
Dos Mittagsmahlanf dem ehiffe zuf Immen eing 
tale Hat, Danun Sa ar thſchoſ 
zwar in der owitzer Ge angelanget, 
Befänbig ————— te; ala 
Bon dem erften Kayſerlichen ®enollmächtigtensdeen 
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flät, für rathſam befunden worden, um zu erkennen 
zu geben, daß man, auf Berlangen ber Ottomanni⸗ 
chen Pforte zu diefer Friedens Handluug kommen, 
und nicht Kapferlicher Seiten zum erften der Friede 
uchet worden, ſich inmittelſt alhier aufzuhalten, 

if die Tüschifche Bothſchafft fich vorerſt beftändig 
gelagert habe; der andere Kapferliche Gevollmaͤch⸗ 
igte Bothſchaffter, Here Hof Kriege Rath von 
Imann aber fehrete wieber nad) feinem Quartier 
rück; zumahlen inzwifchen diefen Abend der Be, 
netianische Bothſchaffter, Herr Kavallier und Procu- 


hi Carlo Ruzzini ,. dahier auch von der Kayſerl. 

















dentz Stadt Wien, von dar er den 26, April abs 
fahren, aus Belgrad eingetroffen ; woſelbſt erden 
S.biefes mit eingefallener Nacht eben unter Loͤſung 

tüde, fo wohl aus der Feſtung/ als den Kapfer- 


hen Kriess-Schiffen begrüffet, auch denifelben die 
ve mit der Fahne vor deffen Yogement 
eiielet, dann ben6 darauf bey feiner Abfahrt die 


Erde Land und Waffer wieder abgelöfet worden; 


| Ehre gleihfalld dem Groß: Britannifchen 
Mediationd- Minifter, Herrn Eavalier Sutton , (fo 
ben 14. April von Wien abgefahren ) zu Belgrad 
en 28. April bey feiner Ankunfft, und ben 3 May 
&) bafiger Abreife, wie auch feiner und des Bene» 
tianifhen Herrn Botſchaffters Anlandung und Ab⸗ 
reife zu Dfen, auch iedegmahliger Paßirung obig:be: 
—* anferlichen Feſtungen geſchehen, fo eben 
ir darauf nach der Unfunfft des anderten Kapfer; 
liben SesoUmächtigten Herrn Botfchaffters dahier 
elanget ; die alle fo gleich bey dem erfien Kayſerl. 
wollmaͤchtigten Heren Botfchaffter die Befuchung 
abgeltatter, welche felbiger auch dem 8.dito bey 
er erwiebert. Betreffend übrigend die neue 
ſo Rapferlicher Seitg über den Fluß Mora 
unlänaft zu fchlagen angefangen worden, ift fol: 
* in weit beſſerem Stande, als ſelbe zu der 
sehen Zeit geweſen; dergleichen auch mit Saͤude⸗ 
uung dieſes Fluſſes geſchiehet um felbigen —— 
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fo ſchiffbar zu machen, wie folcher geweſen, als die 
Kayſerl. Voͤlcker im Jahr 1688. das erſtemal ER 
Arad eingenommen, und Darauf Niſſa beſetzt geha 

u Bewacht- und Aufwartung. bey der Friedens 
Sanblung ift von dem Fuß: Bold eine Batallion võ 
ſoblichen Birmondifchen Regiment, unser eben di 
ſes Negimentd Commandanten Heren Ob 
Parog von Degano, von der Reuterey aber. ein 
Es quadron vom Heffen-Darmfädtifchen , eine vom 
Garaffifchen, eine vom Wiardiſchen, und eine vom 
Drine.Würtembergifchen Cuiraßier⸗Regiment ſamt 
den Viardiſchen Paucken, beordert; auch außbebiit 
gen worden, daß, fo lange die Friedens Handh 
dauret, 2. Meilen weit und breit um Paſſarowitz 
Stillſtand feyn, und niemand gegeneinander-in (ok 
cher Gegend was Feindlicheg Verüben fole. Den 
9. Day begab fich Der erſte Kayſerliche Bevollmaͤch 
tigte Botfchaffter, Herr Graf von Birmond, J— 
Paſſarowitz, um ſich mit dem andern Kayferlicye 
Gebollmaͤchtigten Botfchaffter, Herrn von Thak 
mann, tiber ein und ander zu unterreden ; nach 
dem kehrte jener des Abends wiederum zu feine 
Schiffe zuruͤck, in welchem felbiger auch dem 
dito verblieben; den rı. dito aber feinen prächtigen 
Einzug nach obgemeldtem Paſſarowitz, eine über 
dem Sluf Morava , unmeit — 
zwiſchen Semendria und Ram gegen die Donau zu 
gelegene Stabt, in folgender Ordnung gehalten: 
Erftlich wurden bie fämtlichen Hand: Pferde gefühs 
ret, dann ritten andertend , des Kanferlichen 
Herrn Botfchaffterd Trompeter, und nach ihnen 
Drittens, deffelben Officdererund Bediente; darauf 
folgten Viertens, drey mit 6 Pferden befpannte 
Waͤgen, in deren letstern der Kapferliche Herr Bot⸗ 
ſchaffter gefeffen, deme zu beyden Seiten feine Pa« 
gen geritten, dabey die Laquayen und Heyducken 
zu Fuß gangen; in den andern zwey Wagen 
aber der Here Secretarius vonder Borfihafft, Here 


Dirling / und der Kapferliche Hof ⸗Dolmetſcher der 
| Orien⸗ 
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Drientaliigen Eprachen, Her Schmidt, mit. den 
Cavalieren und Edelleuten ſich befunden ; Sünff- 
tens und letztens machte den Schlüß die mitgehad, 
te Mannfchaflt zu Fuß. Als man nun mit diefer 
Ordnung big eine Halbe Stunde von Paſſar owitz ans 
gelangt, kamen ihnen verfchiedeng Herten Ober Dffi- 
cierer entgegen geritten; auch traff man allda zweh 
Eſquadronen Euiraßierer mis ihren Standarten 


zen und Paucken an, davon eine wiſchen 


ein Leib: und anderfen Wagen einrücktr, die ande: 
ze aber nach bem Fuß Volck folgete, und der Zug 
Im big zu den Zelten geſchahe. Gegen Abend ha 
ben die Mediations Minifter , als Der Groß⸗Br— 
tannifche, Herr Eavalier Sutton, und der Herren 
Staaten, Herr Graf von Coliers, zu. dem Kapfers 
lichen erſten Gebolmächtigten Hertn Botſchaffter 
ſich Dean um die Befuchung abzuſtatten: daben 
auf ihr. Verlangen der Kayferliche anderte Gevoll⸗ 
mächtigte Botfchaffter ſich aud eingefunden; da 
dann benen Herren MediationsMiniftern der Zur: 
ctiſchen Botſchafft Vollmacht ausgeliefert, auch in 
der Kayſerlichen Herren Botſchaffter Händen ges 
laſſen worden. Man ift nun ſolche zu überfegen 
imXBerck begriffen, und weilen noch kein Confereng 
DHaus gebauet, füchet bie Rapferlihe Borfchafft && 
dahin zu richfen, daß / zu Befoͤrderung dieſes anges 


“ jegenslichen Werd, die Türdifche Borfchafft unter 


einem der Tapferl, Botſchafft zugehoͤrigen Zelt hin 
kommen, und dafelbften die Zufanimentunfft halten 
folle; wie dann, dem Anfehen nach bald Der Anfang 
davon zu vernehmen feyn wird. (Den 12. May) 
Man bat zwar ſchon vorher wegen des geftertt 
von dem Kanferlichen erften Sevollmächtigten Bot⸗ 
ſchaffter, Herrn Srafen von Birmond, gehaltenem 
prächtigen Einzuge Meldung er ;. itund aber 
else! bierben der aus fuͤhrliche Bericht davon, nem⸗ 
ich: Bemeldten Tag um 8. uhr fluͤhe haben ſich 


zen Efquadronen, eine von Viard, und die andere 


von Friedrich Württemberg, ſamt denen Pauken 
* d6 


678 Bonder Türden, Hungatn und 


ded ersteren, mit Cuͤraf und Rafquet, eine Balbe 
Efunde weit von dem Dit Paſſarbwitz, auf die 
Striffe woher der Kayfefl. Here Botſchaffter von 
. der Donau feinen Weg aenommen, in Parade 
flellet ; die oͤbl. Birmondifche Bafallion aber, non 
denen zu dedien und Aufwartung deren ur 
Bend-Handlung zufammentretenden Miniſter 
dor derfelben Anlangung dahin commandirten 200 
Mann Fußsolck, waren ein gleichmäßiges au tHu 
bart an Paſſarowitz geruͤcket: Sotana famen Er 
lich 4. Reit Knechte zu Pferde, Denen der Srallmai: 
BR und Eattellnecht vorgeritten ; anderteng folg. 
sen 5. Hand: Pferde, iedeg von einem Keitknnechecbe 
ner maffen zu Dferde gefuͤhret, mit (ydnen © jet 
en und Decken gejieret; Drittens DIEDF 
cierer von dem Kapferl, Herrn Botfchaffter; : Bier 
teng ‚der Herr Botichaffte-Secretariue Bon Dir 
ling in feinem befondern Wagen mit t ert 
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Pferde 
befpannet, famt der Kriegs Cantzleh und! — 
ſchaffts ⸗ Feld Poſtmeiſter; Fuͤnfftens kam ein 2 
gen bon dem Kahſerl Herrn Borfchaffter, mie 6 
Mate beſpannet, darinn deff;n Herr Vetter je 

err Hof-Dolmerfher und Kaplan gefeffen ; Sen 
eng rückte. die völlige DBiarvifche Efquadron u 
choͤner Ordnung mit denen Paucken dar wife 
Siebendend ritten verfchiedene des —* n Dot 
ſchaffters Eavaliere, oder Edelleute in (hömer Gal 
la; Achtens giengen 12 Laquepen, 4. Hepdud 
und 2. Päuffer ; barauf Neuntens Fam der SCanfer 
Herr Botſchaffter allein,infeinem, von eimem fc 
nen Zug Pferden gezogenen Wagen figend vonte 
nen Stabs · und andere Officieren der odig 
fen Euiraßier:Regimenter zu beyden Seiten n 
ben; voran aber bliefen zwey deſſen eigene 


* 


3 den Marſch und hinter dem Wagen ritten2 


1: 
wi 
14 
_ 
* 


agen, und die Ordonanzen; Zehenden befa 
9 des andern. Kabſerl. Gevoumaͤchtigten 
ters, Tit. Herrns von Thalmann, Wagen nl 

6. Pferden beſpaunet, darinnen veffen Sohn, 


- 
” 
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und der Kapferliche Feld Kriege: Eoncipift, Herr 
Krapf, fallen, welcher erftere von feinem Hn. Vater, 
der andere aber von dem in Servien commandi⸗ 
renden General, Baron Barıd, den Herrn Borfchäff, 
ger zu empfangen und einzubohlen, noch vor bie 
Tquadronen hinaus entgegen kamen; Eilfftens 
se. die löbliche. Würtembergifche Efquadron dem 
hluß er Nach diefem geftrigen Einzug 
P 













Sch 
nun iſt beute auch der Venetianiſche Botſchaffter, 
jere Procurator Cavalier Ruzzini, unter Begleis 
sung einer Eſquadron Cuiraßierer, allhier eingezo⸗ 
em, und bat ſich einlogiret, ſo dann auch Diefen 
bey dem Kapferlichen erfien Gevollmaͤch⸗ 
igten Sorf chaffter, Herrn Grafen von Birmond, 
gefpeifer. Nachmittags Fam ein Türckifchrr Fffen; 
vd j, a Solſchaffts Secretarius, um beyde Kapferl. 
Geoolmähtigte Herten Borfchaffter, wegen und im 
Rameh der Ditomannıfchen Gevollmaͤchtigten zu 
etsillfonmen. Dem 13. ejusd. wurde der Herr 
Botfchaffts : Secretarius von Dirling,, und. der 
anferl. Hof Dolmerfcher, Herr von Schmidt, zus 
dachtem Otiomanniſchen Sevolfmächtigeen mie 
‚Dem Gegen - Eompliment abgefchicker welche gar 
weohl empfangen/ audy mit Cafle, Cherbet, und ans 
——— en, nad) Türdifchem Gebrauch regaliret 
worden; Soniten wurde dieſe zwey Tage, mie in⸗ 
gleichen den 14. dito, mit unterfchienlichen Werab 
ebungen, das Bebdrige zu Eröffnung der Confe⸗ 
enzien zu reguliren, jtoifchen allſeitigen Herren 
Miniſtern — Am 15. ejusd. Abende kam 
ver Sroß Britannifhe Mediations »Minifter, Hr. 
eoalier Sutton zudem Kanferlichen Gevollmaͤch⸗ 
m Ambaffadeur ‚Herrn Grafen von Btrmond, 
inb wurde felbigen Tag ein Eurticr von den Türe 
hen Gevollmaͤchtigten Uber Nıffa nach Adria 
‚nopel, bierauf am 16. dito einer von dem Rapferli« 
‚Gen Herrn Bevollmächtigten Amboffadenr mach 
Wien abgefertiget, olſo doß dem Vermuthen nad) 


Ari 


die vorzunehmende Eonferengien bis auf die J 
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ruͤckkauſſt derer Couriere ihren Anſtand Haben 
duͤrfften, und iſt deshalben weder ami7. 18. noch 19. 
ejusd. etwas Merdmurdiges unter fämtlichen Her. 
ven Gevolmädptigten vorgegangen; Am 20. .bity 
aber ‚meldete man von der Feld Wache einen Tür, 
Aifhen Aga an, weicher mis einem aus 20. Perſo⸗ 
nen beftehenden Sefolg von Niſſa herauf Fam zdie 
fec wurde hierauf fo gleich in Paſſarowitz gelaffen, 
und vernahm man von ihm, daß der Örof-Bezier 
feines Amts entfeget, und zu folder erledigten 
wichtigen Charge der Ibrahim Baſſa Caimasan, 
oder Stadthalter von Conſtantinopel, ein Eidam 
des itzigen Groß-Sultans, erhoben worden, Don 
dieſezn neuen Groß⸗Vezier brachte ver Uga an. die 
Kapferliche Geſandſchafft ein Coimpliment, und an 
die Tuͤrckiſche Gevollmaͤchtigte verfchiedene Briefe, 
beſonders aber ein Schreiben.au des Rapferl,Drn. 
‚Generas:Lieutenants Hohfl. Durchl ſo er’Dero: 
gelben ſelbſt Überbringen wolte; weil man aber nicht 
wußte, ob nicht Ihre Hochfl. Durchl. Ders Reife 
‚mittler Zeit ſchon nad) Hungarn angeflellet, fogab 
‚man erwähnten Aga juverfiehen,. da er. fih o 
lange in. der Suite der Türdifihen Gefandihaft 
qufdalcen möchte, bis Ihro Hochfl. Ducchl, in beim 
ager bey Semlin würden angelanget.feun. Ds 
„bey denn uͤbrigens noch zumelden, daß, weil bie Zuit 
Erbauung eines Eonfereng-Dauies zu furk gt: 
‚falten, wan endlich ſchlaͤßig worden, die Coufen. 
20 unter. bem groffen Pavillon bes — 
irmond zu halten. Am 21. 22. und 223 if 
wenig oder nichts Merckwuͤrdiges pakicet , aulke 
daß ber bey ber Kayſerl. Ambaſſade befinbliche Ru 
auf Befehl der Herzen 2lmbajlapeurem, de: 
äfftiget geweſen, in der Gegend Palfaromig,und 
zwar etwan 4, Stunden aufwärts der Morava, | 
Dann kinder Hand herum bis 1. Diertel-St 
gegen bie Donau (iedoch dieſe behden Ströhme: 
‚genommen, deren beyde Ufer freu und beun Srisge 
unterworffen bleibenꝛdas Neutra irätRıTorritass 


— 
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ausznfiecchen, welche Arbeit er auch gar bald abſol⸗ 
Biret; und iſt der daruͤber verfertigte ſchrifftliche Auf⸗ 
Faß denen Herren Mediations⸗Miniſtern am 24.dito 
überreicher worden: um auch ſelbigen denen Gevoll⸗ 
mächtigten Miniftern der Dttomannifchen Pforte zu 
communiciren, mit bepgefügter Erinnerung, daß 
man ihte Meynung und Yntwort darüber erware 
zete. Am 25, ejusd. langete einZartarifcher Murza 
unter Begleitung etliher Tuͤrcken, über Niffa zu 
ſſarowitz an, weldyer von der Pforte einige Bries 

e an bie Tuͤrckiſchen Ambaffadeure Überbrachte,des 
Inhalt aber gar fehr ſecretiret wurde. »Eod, 
angte auch der in Servien commandirende Gene. 
zal der Reuterey, Herr Baron von Batte, aus Bels 
zu Paffarowig an, legte bey der Kayſerl Ge 
feine Bifite ab, und gieng ſo dann wieder 
am 26, dito nach Belgrad zurlche- Am 27. ejusd, 
nurbeidenenKapferlicyen von denen Herren Medias 
ons Diniftern angezeiget, baf ihnen die Ditoman- 
nifche Sevollmaͤchtigten zu wiflen getban, einen 
Jeusfchen Soldaten, welchen ihre Leute auf der 
Pferde: Weide angetroffen, und aus Verdacht, et⸗ 
| de zu entführen, in Verhafft genommen 
tten , bey fich zu haben. Da nun die Kayferl, 

erren Plenipotentiarien felbigen zurück verlanget, 
er auch fd gleich am 28. dito an Diefelde aude 
geliefere/und befunden mörden ‚daffereinCorporal - 
von dem Braunifchen Regiment zu Fuß ſey; Man 
bat folden hierauf zur Verhoͤr gezogen. | 
"za nit ift der Anfang diefes Congrefles ger 
macht, auf welchen die drey mächtigen Theile der 
le ihre Augen richten werden, Es iſt leichte 
‚ermeflen, daß ſie an deffelben Ausgang viel, 
Eheil nehmen. Allem Anjehen nach wird man 


















auch Kayferlicher Seits alles mögliche thun, die 
actaten zu einem baldigen Schluffe zu bringen, 


Denn es fcheinet, daß nach geendigtem beſch wer · 
212. Theil. Bbb lichen 


— 





682 Bon der Tuͤrckey, Hungarn und 


— — — 


lichen Türden: Kriege die Kayſerlichen Truppen 
dennoch nicht muͤßig duͤrfften nr werde. 
Daß man an dem Wienriſchen Hofe von dieſer 
Laſt gerne möchte befrenet feyn, Fan man auch 
unter andern daraus fchlieffen , daß man alle 
Kraͤffte zufammen genommen dieſem verzehren⸗ 
den Kriege ein Loch zus machen / und in denen Orien⸗ 
taliſchen Quartieren die Ruhe und Sicherheit zu 

befefligen. 

Indeſſen ſcheinet es, als wenn, die Conferentzen 
su Daffarowig . ins Stecken gerathen wolten. 
Denn nachdem am 15. und 16. May fo wohl 
die Kanferlichen und Venetianiſchen, als auch 
Zu Plenipotentiarien thre Eurriere am 
ihre Principalen abgeſchickt gehabt ‚fo hat es ver 
fauten wollen, man würde nor Ruͤckkunfft diefer 
Curriere nicht vornehmen. Zu diefer Verzoͤ⸗ 
gerung haben die Tuͤrcken Anlaß gegeben. Denn 
als der Engliſche Medtartons-MinifterChevalice 
Sutton, den 15. Mlaydenen Kayferl, Plenipo⸗ 
tentiarien der Tuͤrckiſchen Borfchaffter ihre Volk 

ten ausgeantwortet, fo. hat man, nachdem 
folche in die Lateiniſche Sprache überfeger worden, 
allerhand Mängel dariunen wahrgenommen. 
Erfilich waren diefelbe nicht von dem Groß⸗ 
Sultan felbft, fondern nur von dem Groß-Bezier 
unterzeichnet :da hingegen Ihro Kayſerl. Majer 
ftäc die Ihren Gefandten ertheilte Vollmacht 
felöft unterfehrieben gehabt: auch folches auf dem 
vorigen Friedens ⸗· Congteß zu Carlowitz von bey⸗ 
den Theilen war in Acht genommen worden. 


Eben diefer Fehler winrde Indem Inſtrumeut be⸗ 
| mercket 
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mercket durch welches das Armiltitium in loco 
Congreflus und in einem Bezirck von zen Mei⸗ 
fen war aufgerichter worden, Vor das andere 
war diefes Creditlv nicht von dem Inhalt, alg 
es von Ihro Durchl. dem Priugen Eugenio alg 
KriegesPräfidenten,in dem Briefe an den Groß 
Bezier war vorgefchrieben worden , Indem bon 
—* Venetianern nichts darinnen gedacht toird, 

ie doch expreile zu nennen twaren 3 Liber dlefeg 

war das Creditiv voller zweydeutlgen Worte; iind 
haben die Tuͤrcklſchen Pfeniporentlarien ſelbſt be⸗ 
fiffen, daß es noͤthig wäre, deswegen din den 

| cklſchen ER bu hun ’ He nun die, 
Deswegen abgeſchickte Curriere noch niche zurůck 

5 | ß 3 indeſſen die Confetentzen 
t bleiben, F 


| * * wird ee —9— ohngeach⸗ 
| zuges nicht müßtg fenn , fordern, 
5 d — ——— 
seie Halten, und duͤrfften in kurtzer Zeit die Ca⸗ 
One zu Eedent anfangen, welche eine denen 
urcken ſehr unangenehme Sprache führen Die, 
elichen Tuppen ziehen” eh Senlin 
ufamımen, und waren bereits bey Ausgang deg. 
Donate May unterſchiedene Regimenter zu 
Dferde iind zu Fuß unter dem Commando deg 
Here General Feld⸗Marſchall⸗ lieutenant Ba⸗ 
onSeckendotff campiret. Seine Hochft. 
der Printz Eugenitis bon Savohen find. 
ſehro auch abgerelſet und wird inan nach 
jerfelben Ankunfft von denen Keleges-Operas 
Honen bald horen weil dieſem groſſen General 
BE Bbba ale 
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ale Minuten zu foftbar find ‚und Er nicht ein 
mit jeinem Willen vorben zu laffen gewohnt if 
darinnen Er nicht ein wichtiges Deſſein 
cherheit und Gloxie der Chriftenheit, und 
Ruhme des Allerdurchlauchtigften Ertz⸗Ho 
unternehmen ſolte. 
Ohngeachtet Se, Kayſerliche Majeſtaͤt eir i 
geoffe und mächtige Armee wider den Erb⸗Fein 
Ehriftlichen Nahmens diefes Jahr in das Felt 
ftelen: fo hat man doch nicht Lirfache zu befor 
gen, daß han die Itallaͤniſchen Teublen zu We 
anf vergeffen habe. Es fteher auch von die 
Seite alles in vortrefflicher Verfaffung und bes 
finden fich die Kanferlichen Sande in Italien in ds 
nem Zuftande,daß fie denen Philippinifchen An 
fehlägen mit Nachdruck werden a koͤnnen 
Es iſt zur Zeit noch alles ſtille: Denn was mal 
hero gehoͤret/ hat meiſtent heils nur in Anjoul 
ſtiſchen —— beſtanden. Doch vielleicht 
wartet man aufden Ausgang der Conferentze 
Paſſarowitz / und duͤrfften wohl nach derer j 
Endigung vieler Gedancken oflenbahr werd 
Man redet zwar allenthalben vom Fri J n 
wird ſowohl im Orient als Dccident, wie a 
Norden an demſelben gearbeitet. Vielleid 
ben Ihro Kayſerl. Majeſt. die Ehre), daß &i * 
ein anderer Auguſtus den Terapeldeg anifd Me | 
fen,und unter Ihrer glückfeligen 3355 Euros 
pen in Ruhe fehen Fönnen ; welches gewiß ein 
Wunder wäre, fo man in undendllichen Ze Zeiten 
nicht erlebet haͤtte. Es waͤre zu — ol 
en ‚Ei 
—* 
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ropa ſtudiret haben, ſehr paradoxiſch vorkommen 
will, daß ein ſo maͤchtiger Monarche als Se. 
Kayſerl. und Cathol. Mai. ſind ohne Krieg leben 
ſolten und koͤnnten. 

Doc) es hat der Allerhoͤchſte ſchon gewieſen/ 
daß fein mächtiger Arm über dieſem Aller ⸗ Durch⸗ 
Lauchtigften Haufe unverruͤckt halte. Die Froͤm⸗ 
migfeit md Öerecheigkeit ietztregierender Kayſerl. 
und Eatholifchen Majeftär kan nicht ohne himm⸗ 
liſchem Seegen ſeyn. ;Diefelben fahren bey Ihren 
höchftwichtigen Staats, Sefchäfften beftändig 
Fort, dem öffentlichen Sortesdienfte mit Dero ho« 
hem Hauſe beyzʒuwohnen und allenthalben Proben 
Ihrer geoffen Devotion blicken zu laflen. Am 
14. Aprilhaben Ste in Dero Rayferlichen Hof- 
Kirche von Ihrem Beicht-Bater dem P. Viti 
Tönneman $, ]. die Heil, Communion öffente 
lich empfangen und fich nachgehende belieben laſ⸗ 
fen, gewöhnlicher maſſen an zwölf armen Leuten 
die Speifung, Fußwaſch · und Befchendung zu 
verrichten, Unter diefen ift ein arıner Mann von 
1 10, Jahren befindlich geweſen, welcher noch vor 
zwey Monarhen im Weingarten gearbeiteg und 
vonfeinem 75. Jaͤhrigen Sohn zu gegenwärtis 
gem Actu gefuͤhret worden Nach deffelben En- 
digung hat einer von dieſen zwoͤlff armen Mäns 
nern, Nahmens Ehriftian Feger, folgende artige 
Rede an Se. Maicftät gehalten, 

Hller + Durchlauchtigit s Sroßmächtigft ; und Unuͤber⸗ 
windlichſt⸗Roͤmiſcher * auch zu Hiſpanien, 
Hungarn und Boͤheimb König ꝛc. Ertz⸗Hertzog zu 
Defterreichrc, Allergnaͤdigſter Kayſer, König und 
Herer/ Herr.. 











a ee en Dh _ 
ſten dermaſſen ein feib, da auch dag. Eat 2) 
tagen kan: Es beduͤrffe der Fuͤſſe nicht; Euer Kanferk, 
‚der Chriſtenheit Weltlich.Höchftes (c) Ober⸗ 

pt, haben heut im Werck zu erkennen gegeben. Dee 


ffe, das ift der Armen, zu dem Ende zu —— 
am daran in Verniedrigung der Hoheit die ( 
Demuth zu üben. | en end a 
Chriſtus, Dem es Eitere Majeftät (4) hierinnen 
nachthuen , wolle es vergelten ; und mir, de y 
nachdem fie von Euer Majeſtaͤt berühret worden; uns 
Armen nicht langer sverden.tragen wollen auf Erdei 
erben a ii —— — — iR: 
erKayſerliche Majeſtaͤt unzehlbahre Jahre hi rch 
das Oberſte Hauptder Ehriftlichen Welt feyn: und in⸗ 
deſſen Dero Ertz⸗ Hautz auf feſtem Fuß geſetzet· anbeny 
befen Feinde allerſeits gedemüthiger fehen moͤgen 
men. 4 7 va 
ehr dr AT ⸗ J 
Verzeichniß derer von Ihro Roͤm. Kayſerl. und 
tholiſchen Diajeftat, ben 14. April 1718. an dem Al 
laͤß⸗ Pfingſtag / zu der Fuͤßwaſchung alfergnädigft a 
genommenen 12. armen Maͤnnre. 
Num, 2: Hanß Schweiger, alt 1103 
2 We, ee 
W 3. Erhard Schoder, '.:.801 nd 
4. Michael Würth, 78 oi 
5. Georg Eigenftuller, + 78.1.2... 
6. Matthias Aman, 4 77 
7. Adam Poller, . 75er 
8. Martin rauf, 73 
9. Chriffian Feger, Orator, s Yıl sau 
10. Simon Kellermann, Zwil⸗ 69 
11. Paul Kellernann, linge. 69 
12. Martin Groffauer, 7 


Sunmma ber Jahre 931. T 
(a) i.Cor.ia. von, {b) 12.Cor.ı2. v.21. ($); AusBull. 


Tit. z. $. 3. in Receff. Jmp. de Annorgag. ss und 
‚machdeme. Cd) Joanırz vaj. 
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____ benen-Kanfeelihen Er Erb⸗ anden · — 
von Ihro ver von Yhro K of. und 1. und Garhole, ! 
tn ne Kr Kapferin Eli E ia 
—— am — zu der 5a au 
ſgenommenen 12, Armen Meiber, 
Num. 1; Regina Seuerammin, at. 91° 
87 | 











* TE ern mblein, $ 
3, MagdalenaEibingerit, 87 
* ‚ Maria EliſabethaLudwigin, 86 
$ Eva Sufanma Hueberin, 85 
* 6. Maria Regina Bayerin, 81 

2Lgthatina Buchgraberin, 80 Jahr. 

—3 Eũſabetha ollerin s 79 
nn Pe 9, ApoHlonia Nichterlin, + 78 
ee ria Magaretha Gtelferin, 77 


| — Netſchin, 76 — 
* arecha Koͤglin, : 69 
” Summa der Fahre 975. ° 7 


Hi Ani dere von Ihro Majeftat, der Verwi 
Sleonora Magdalena Thereſia, an“ 
m Antlaß⸗Pfingſtag zu der 50 Bafchung allergnäs 
digſt aufgenommenen 12. armen Weiber. 
mi 1. Catharina Gtaindlin, alt 100 
2. Atına a Prinzuůchin, 87 
ak er lin, ⸗ 85 

tha Kerſchlin, $ 80 

betha Ennicklerin, 80 

ar. Sal. Wallenbeckin, 79 Jahr. 
78 








2; 


er & Be Mayrin, 4 

—* 3, Maria Anna Schaycherin, 7% 

9% Maria Catharina Deltefin, 76 
—— Kentlerin, 72 

via 11.Chriſtina Löfchin, 4 70 
"12 ‚Apollonia Groͤßingin 9 * 


Summa der Sabre 9 —7— 
Bey ß derer von Ihro Majeftät. Er Verwit⸗ 
üblen ur Amalia —— an dem Antlaßo 

Bbb Pfingſtage 
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Mingſtage, zu der Fuͤßwaſchung allergnädigft 
nommenen 12. armen Weiber, | 
Num. 1. Maria feindlin, alt 108 
2. Mar. Ehriftina Recklin, 104 

3. MariaStraffein, 3 16 

4. Elifabetha Seebeckin, s 96 

5. Anna Maria Frickhin, #94 

6. Eva Glaßin, ⸗ 88 Jahr. 

7. Roſina Siebenhuetterin, 84 

8. Eliſabetha Hollmayrin, 80 

9. Suſanna Hörmanin,,  #- 75 

10. Anna Maria Näblin, s 70 

11. Barbara Trärlerin, # 70 

12,Mar. Elifabeth Pohlmayrin, 65 


Summa der Jahre 1035. 


"Den 24. April haben Se. Kayſerl. Majeſtaͤt 
dem Heren Cardinal Grafen Cſaky von Kereszts⸗ 
zegh ꝛc. Er Bifchoffen zu Colozaꝛc. Alerhöchfts 
gedacht» Ihrer Römifch«Kapferlichen und Ca⸗ 
sholifchen Majeftär wuͤrcklich Gehelmen-Marhe 

| * Cardinal · Baret aufgeſetzet. Es iſt derſelbe 
us einem von denen vornehmſten und aͤlteſten 
Haͤuſern des Koͤnigreichs Hungarn, welches von 
einem aus denen erſten Hertzogen in Hungarn / ſo 
Szabolch genennet wurde, nach dem Berichte de⸗ 
rer Hiſtoricorum herſtammen ſoll. Johannes 
Corvinus ein Vater des Hungariſchen Königs 
Matthias J. war an dem Csackiſchen Hofe erzo⸗ 
gen worden. Dex itztlebende Cardinal und Erks 
Biſchoff wurde noch vor feiner Geburth als ein 
Erſtgebohrner Gott gewiedmet und von-feinen 
Gräfflichen Eltern zu dem Seiftlichen Stande ber 
ſtimmet; dannenhero er auch von Kindheit an kei⸗ 
ne andere als geiftliche- Kleider getragen es 
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Seinen Studien hat er in Rom obgelegen, und 
die Seiner Päbfilichen Heiligkeit Innocen- 
io dem XII. dedicirten Thefes mit einen groffen 
Applaufu und allgemeiner Satisfadion defendi- 
es Hieraufift er wieder in fein Vaterland nach 
Hungarn zuruͤck gelanget , allwo er bereits ein 
Canonicat von Erlau erhalten hatte, Zu dieſer 
Wuͤrde aber der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
iſt er von unten auf geſtiegen, indem er zu 
Caſchau inOber⸗ Hungarn drey Jahr Pfarrer ge 
weſen. Nachgehends gelangte er zu der im Biß⸗ 

im Groß /Waradein gelegenen Abtey B. V. M. 
Curru, welche alſo wegen des miraculoͤſen 
ens genennet wird, auf welchem der Leich⸗ 

m des Heil. Könige Ladislai nach Groß · Wara⸗ 
en geführet worden. Von dem glorwuͤrdig⸗ 
ſiem Kayſer Leopoldo erhielt er das Bißthum 
Froß⸗Waradein; von Joſepho das Ertz ⸗Biſchoff⸗ 
hum Coloeza; von ifo glorwürdiafl-vegierender 
liche Majeftär ven Cardinals ⸗ Hut:welchen 
an dem 24. April, mit folgenden So⸗ 

ten wie — aus Wien find berichtet 


en aufſetzte 
Aldiew In * Paͤbſtliche Heiligkeit Clemens die⸗ 
s Re hmens der Elffte, den Ziel. Herrn Emerich 
m Gaky von Keresztszegh, Erb⸗Herrn des Zip⸗ 
rlands, der beeden Canoniſch⸗vereinigten Ertz⸗Stiff⸗ 
er, Colon und Bach, Erg; Bifchoffen,des-Bißthumg 


















Satholi, ajeftät wuͤrcklich⸗Geheimen⸗ Rath 
an Dero glorreichftem Geburts⸗Tag, nemlichen den 

ctober ee ‚in Betrachtung deffen befannten 
— igions⸗ ae — 


rn, derer Geſpanſchafften Bach und Bihar 
= eſpan der soͤmiſch⸗ Kayſerlichen und Koͤni⸗ 


u ‘ 


Sk: Waradein und der Probften zu Preßburg Admis 











690 Bon der Tuͤrckey, Hungarn und 


feit, wie auch groffen Vernunfft und viel andern ſtatt⸗ 
lichen Gemuͤths⸗Gaben, mit welchen. allen er um den 
Apoftolifchen Stul fich fehr verdient ge acht uni — 
pur⸗Fuͤrſten der Heilig⸗Roͤmiſchen Ascher oben ‚und 
deimegen an den Kayferlichen Hof den Paͤbſtlichen 
Gämmerling Monfigoor Gio, Mattei, mit dem Cardis 
nals⸗Baret anhero gefendet ; —— 
So haben Ihro Roͤmiſche Kayſerliche und Königlich? 
Catholiſche Majeſtaͤt den 24. April, als den 1. Sonn⸗ 






ag nach oſiern /da zugleich das Feſt des Ritters Ste 


Georg eingefallen, zu gewoͤhnlicher Aufſetzung des ges 
meldten Barets Allergnädigft anberammet; und deßhal⸗ 
ben die behörige Verordnung Tags vorher an Ihre 
Eminentz den Herrn Cardinal, wie auch den Venetia⸗ 
nifchen Botfihaffter Tiel. Herrn Cavalier Pietro Gri⸗ 
manti, dann den KayſerlichBeheimen⸗Raͤthen, Caͤmme⸗ 
rernund Gavalieren , durch einen Kayſerl. Hof⸗Furier 
aflergnäbdigft ergehen laffen , um des Morgens zur ges: 
mwöhnlichen Zeit in Mantel:Kleidern in der Kayſerl. 
Hof-Kirche derer WW. PP. Auguftiner Barfuͤſſer 
zu erſcheinen. oe —3 
In dieſer Kirche war derChor mit ben koſtbarſt⸗ Rats 
ferlichen Tappezereyen behangen , auch alles zierlichſt 
aufgepußet: und neben dem hohen Altar ;aufder Evans 
gelien⸗Seite, ein mit Cremoiſin⸗Sam̃et bedecktes Tiſch⸗ 
gen, darauf die Gebet⸗Buͤcher Ihrer KayſerlichundKoͤ⸗ 
niglich⸗Catholiſchen Majeſtaͤt geleget wurden: ferners 
ein unter einem von Goldſtuͤck auſgerichteten Baldachin 
drey Staffel hoch erhabner Thron, ſamt einem mit 
Goldſtuͤck bedecktem Berhftuhl: und weiters herunter‘ 
lag auf einem eben mit Cremoiſin⸗Sammet bedecktem 
Zifehgen das rothe Cardinals⸗Varet/ und dag auf weiß 
Pergament geichriebene Päbftliche Breve, wie auch der) 
röthe Hut miteinemrothen Buffetbedecht; =’ 
Unterhalb des Kanferlichen 8, untveit den ſtei⸗ 
nern Staffeln, fund ein Bethſtuhl ſamt der Lehnbandk, 
gleichermaffen mit einer GrematfimSanmteten Decke 
für den Herrn Kardinal : und hinter diefem ein Betch⸗ 
Stahl, für den Päbftlichen Kaͤmmerliug: auch 8* 
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ihm ein Knie⸗Vaͤnckgen, ſo, wie der Beth⸗Stuhl, mit 
Tuͤrckiſchem Teppich bedeckt ware, für deſſen Herrn, 
etarium zubereitet; 

Zir Epiſtel⸗Seite iſt, naͤchſt dem Altare, der Ort fuͤr 
die Geiſtlichkeit, ſo den Gottesdienſt verrichtet, deßglei⸗ 
chen herwarts unterhalb den ſchon beruͤhrten ſteiner⸗ 

Staffeln für den Venetianiſchen Herrn Botſchaff⸗ 
—— Bethſtuhl:wie auch eine Lehnbanck, 
it Cremoiſin⸗Sammet bekleidet naͤchſt dem kleinen IH; 
ran welchem unter dem Hohen Amt der Kayſerliche 
Beicht⸗Vater, Ihre Hochw rden P. Vitus Tonnemann. 
$.). und nach ihme R. P. Sigismundus & S. Francifca, 
Ord. Erem. 8, P. Auguft. die Meß geleſen: dann unter; 
alb des Altars auch.die Stühle für die Herren Ge 
—— Cammerer und Cavaliere zu ſehen ger 
We 


Als mu auf beſtimmtem Tag und Zeit Bormittagg, 
ber Herr Cardinal in der gewöhnlichen ſchoͤn⸗ und Fofts 
bahr z rohen Kardinald + Tracht : aus feiner Los 


Binnen Sgerfeafe age Haufe, ſo in der 
en 








nannten Klugerſtraſſe gelegen : mit einer ftattlis 
en Degleitung. und Bedienung feiner in fchönem 
Mausfarbnen Tuche mit roth⸗ weiß-blausund ſchwartz⸗ 
gewurckten Borten, wie auch maßiv⸗ſilbernen Knoͤpf⸗ 
ſen, und mit Silber bordirten Huͤten, gekleideten Bez 
dienten, ale Heyducken, Laͤuffern, Laquayen, und Pas 
gen, welche letztere Hungarifch gefleidet waren ; un feis 
nem bon ſechs praͤchtigſt⸗gezierten Pferden 4 per 
Leib⸗Wagen, in welchem gegen dem Herrn Sardinal 
pen Herren Suffraganei-Bifchöffe, als Titl. Herr 
Graf Efterhaßy von Salantha, Bifchoff zu 
Agram Ihrer Roͤmiſch⸗Kayſerlich und Königlich Ca⸗ 
96 ajeſtaͤt Geheimer⸗Rath, und Titl. Herr 
18, Graf von Nadasd,Bifchoffzu CsSanad, auch 
Ihrer Roͤmiſch⸗ Kayſerlich⸗ und Catholiſchen Majeftät 
h geſeſſen: dann im Gefolg noch anderer zwey mit 
ſechs Herden befpannten Wagen, darinnen defien Ca⸗ 
ere und Dfficierer fich befunden , nach der Kanferl, 
fich erhoben, und in der Kayſerlichen UnsuCam 

m 
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mer angekommen war; da immittels auch der Venetis 
niſche Herr Botſchaffter, die Kayſerliche Herren —J. 
me;Räthe, Caͤmmerer und Cavaliere, befondersa 
viel Hungarifche Stande,Perfonen und Magnatenin 
a er aufferordentlicher Anzahl fich eben⸗ 
allg verfammlet hatten ; So wurde nach einiger Ber 
weilung dag gewoͤhnliche Zeichen gegeben, daß hrs 
Kahferlich⸗ und Koͤniglich⸗ Catholiſche Majeſtaͤt Sichin 
Ders Kayſerliche Hof⸗Kirche zu erheben Allergnadigft 
geruhen wolten ; | 
Solchemnach hatten die Herren Eabaliere und Mi 
niſter in fehönfter Drdnung voraus: und nach Ihnen 
der Venetianifche Herr Borfchaffter mit dem neuen 
Herrn Sardinal: folgends Ihrd Römifche Kayferlich: 
und Königlich;Catholifche Majeftät, bey welcher hr 
Majeftät, die Roͤmiſche Kayferin, wegen Dero 
geſegneten Schtwangerfchafft in Dero 
Seffel getragen wurde , durch die Nitterftube über 
den Bang in die.öfftersberührte HofKicd) ver⸗ 
üget: Rüda Ihre Kayſerliche Majeftar Sic Inden 
hor auf Dero zubeveiteten Thron erhuben = md zu 
Ders rechten Seite der Kanferliche wuͤrcklich ¶ 
Rath, Obriſt⸗ Cammerer/ und General geld AMaraall 
Fieutenaut, Ziel. Here Rudolph Sigmund des Yaige 
Roͤmiſchen Reichs Erb»SchagMeifter, und Durggmal 
zu Rheineg, Graf von Eingendorff, Ritter des@oldenm 
Vlieſſes, und Grand von Spanien : dann der 
wuͤrchlich⸗ Geheime⸗Rath und Vice-Sriege-Pragident 
wie auch Feld-Marfchall, General der Petriniewifagen 
Graͤntzen und Kayſerlicher — uptmann 
Eitl. Herr Leopold des Heil. Roͤmiſchen Reiche a 
von Herberſtein sc. Maltheſer Ritter: dann zur inch 
Geite der Kayſerliche Feld-Marfchall, Til, Derrs 
Harn Philipp Eugenius, des Heil, Roͤm Reichs Sr 
Bon und su Merode, Marchefezu Weſterloo Ritter 
Pearl ig Grand von Spanien, I 
elieten 5 - — TE 
"hr Majeftät die Kayferin aber ‚in das for 
wöhnliche Kayſerliche Dratorium , ſo auch mit 
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were Teppich behangen war, und gleich dabey 
Dero re in daſige Bethſtuͤhle: dann der neue 
Herr Cardinal, und Venetianiſche Herr Botfchaffter, 
Sie Kanferliche Minifter und, Savaliere, wie auch der 
ftliche Caͤmmerling und deffen Secretariugin bie 
angemiefene Derter fich begaben. | 
Gleich darauf wurde dag Hohe Amt von Ihro Hochs 
etlichen Snaden, des H. Roͤm. Reichs Kürften und 
i zu Wien Titl. Herrn Sigmnid Grafen von 
Kollonitſch, in einem goldſtuͤckenen Kirchen⸗Ornat un⸗ 
edoppeltem Chor der Kapferlichen Trompeten und 
aucken, wie auch einer fürtrefflichen Hof Mufic, 
pontificaliter gehalten ; | 
Nach Vollendung folches festen Sich Ihro Kayſerl. 
und Königl, Satholifchen Majeftät unter Dero Thron 
nieder ; vor welchem der Kanferliche Ober⸗/Cammer⸗Fu⸗ 
er Herr Gollhoffer,den mit Boldftück bedeckten Beth⸗ 
Stuhl hinmwegnahme : indeffen auch der Herr Biſchoff 
ıWien,fant feiner Geiftlichkeit, wieder zu dem ihm zur 
Epiftelz Seite beftimmten Ort fichiverfügte ; Darauf 
whielte der Kapferliche Geremoniarius Ihro Hoch⸗ 
Würden Herr von Nollarn, von dem Päbftl. Caͤmmer⸗ 
ling das Zeichen ; welcher alfobald, nach tieffer Knie⸗ 
Beugung gegen dem hohen Altar und Kayferlichen 
Thron, auch andern Neigungen , zu dem unweit davon 
eftandenen Zifche fich genahet,dafeloft das Päbfttiche 
srebe abgelanget, und dieſes fofort Ihro Kayſerl. und 
fönigl,Batholifchen Majeftät auf einer filbernen Tazza 
wiebiegend überreichet, | 
She Kayferlichzund Catholifche Majeftät nahmen 
a8 Drebe in die Hand: ftellten aber daffelbe unverzuͤg⸗ 
dern Päbftlichen Caͤmmerling wieder gu ‚famt den 
allergnädigiten Vermelden folches öffentlich ablefen zw 
Affen. Diefem Zufolg begabe fich der Päbftliche Taͤm⸗ 
jerling wieder vom Kayferlichen Thron zurück , ohne 
ich umjutwenden:machte mehrmahlen gegen Ihre Hays 
etliche Majeftät eine tieffefte Aniebeugung und andere 
figungentüberliefferte fodann das Päbftliche Breve 
feinem Secretario; welcher nechſt der Thuͤr bey dem ei 
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tar dazumahl ſtunde, nachgehends gegen die Mitte 
des Chorg trat , und folches mit heller Stimme 

laß: biernächft, gleichtwie vor der Ablefung, alfo auch 
hernach gegen dem hohen Altar, und Ihro Kayferlichen 
Maieftät feinesniebeugung und andere Neigungen ver; 
richtete, und fich fo fort wieder nachit der Thür hin; 


ellete; | 
r Der Päbftliche CAmmerlung , nach abermahligem 
Zeichen, welchesihme ebenfalls der Kayferliche Cere- 
aoniarius, Ihre Hochwuͤrden Herr von Nollarız, ges 
geben,nahme von mehrbeſagtem Tifche dag Baret, und 
überreichte es auf der filbernen Tazza Ihro Age 
ben Majeftät vor Ders Thron; dahin fogleidy der 
Herr Cardinalfolgte, fich zum Thron nahete , und, auf 
die untere Staffel trettend, fich tieffeft neigete; da in⸗ 
deffen Ihro Majeftät Sich bedeckten, mit der rech⸗ 
ten Hand dag vorgehaltene Baret ergriffen , und ed 
dem Herrn Cardinal auffegteit; der aber ſolches unver⸗ 
weilet felbften, wie auch Ihre Maj. Dero Hut wieder 
abnahmen; Mittlerweile hat er Ihrer Eminentz Cam⸗ 
mermeiſter, Herr de Caſtellazzia, ſo allezeit, awohl 
waͤhrendem Gottesdienſt, als Zeit dieſer höchften Werz 
gichtung, zur rechten Seite Ihrer Eminentz Bethſtuhl 
geftanden,dero aufdiefen Bethſtuhl gelegenen —— 
gen Hut hinweg und an deſſen Stelle einen rothen Hut 
ingeleget; — 
d Nach dent hat der Herr Cardinal gegen Ihte Kay⸗ 
- ferliche Majeftät fich tieffeft geneiger, auch andere Ber 
wegungen gegen den antvefenden Hertu Botſchaffter 
die Minifter und Cavaliere gemacht, danu ſich ur die 
Mitte vor der unterften Staffel deB hohen Altars zur 
Kechten des obgedachten Herrn Bifchoffen zu Wien ges 
ſtellet; Welcher hierauf den Ambroſianiſchen Lob⸗Se⸗ 
fang, unter Trompeten und Paucken⸗Schall / angeſtim⸗ 
net; Bey deſſen Endigung, verrichtete der oͤfftersge⸗ 
dachte Hert Biſchoff zu Wien dag gewoͤhnliche Kir⸗ 
chen⸗Gebet:der Herr Sardlial aber harte ſich hlernẽ 

den Staffeln hinauf zut Mitten des Altars verſuͤget, 
allda dero Baret aufgeſetzet, und‘, wie SEHE 
‘ 
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fit Nomen Domini &esgefimgen :danıt nachgehends 
den ErBifchofflichen Seegen gegeben, und hiermit 
den Schluß gemacht; folglich wieder nach gewoͤhnli⸗ 
cher Neigung gegen. dem hohen Altar und Ihro Kayſerl. 
Maj. nach feinem Bethſtuhl gekehret. | 

Hierauf haben Ihro Nömifch: — Koͤni⸗ 
glich⸗Catholiſche Majeſtaͤt Dero Thron ‚und Ihre 
Majeſtaͤt die Kayſerin dag Oratorium. foiederum vet; 
laffen , und Sich in vorhin nter Drdnungund 


Borhertretung derer -Kapaliere, Cämmerer und 
heinien,Räthe,twie. auch des Venetianiſchen Bo 







fer8,deme zur rechten Seiten der Herr&ardinal ge 
gem wieder über die Stiegen und durch den Gang na 
der Kanferlichen Burg erhoben ; -allda, nach einer klei⸗ 
nen Verweilung Jhro Roͤmiſch⸗ 28* und Catho⸗ 
liſche Majeftät dem Herrn Cardinal auch noch Audienz 
ertheilet; darinn ſelbiger für alle erwieſene Kayſerliche 
Guaden ſich bedancket/ dieſe Euren chften 
Cardinals⸗Wuͤrde demfelben Glück gewuͤnſchet, und 
ihn fernerhin aller Kayſerl. Gnaden verfichert. Sodann 
hatten Sic; Ihre Kayferlichaumnd Catholiſche Maje⸗ 
ſtaͤten zur Tafel begeben ; bey welcher der Herr Cardi 
nal, wie auch der Venetianiſche Botfchaffter mit ge; 
decktem Hut, Biß Ihre Kayferlichamd Cneholfche Mas 
jeftäten dem erſten Trunck gethan aufgersartet, und 
nach dent fich ach nach Hank zum Mittags, Mahl bege, 
ben ; Nach felbigem aber ware der Herr Kardinal 
wieder nach a mit vorigem Gefolg und 
Begleitung deſſen Dfficierer und Bedienten gefahren, 
und hatte dafelbften ebenfalls bey Fhro Majeftät der 
terenden Kayſerin Audieng genommen, (welche 
der rd Tagen bey den Verwittbit⸗ 
Kaferlichen Majeftäten auch haben twird;) darauf 
hin Sich wieder zu der Kayſerlichen Seite verfüget, 
and Ihre Kayferkichrumnd Catholiſche Majeftät in Ders 
ipelle + und von dar nach der Star 
vie auch uͤbrigem Gottesdienſt wieder 
Netirada begleitet ; folglich Dann auch 


4 


Dero Logirung hoͤchſtvergnuͤgt zus 
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Eh Epigramma, — 
Cus>Emerite , rubes, cur verno tempote, Qbhy 
Acxva Nemusque virent; cur, Emerice, rubes? 
Nefcis? przteritus gramen depinxerat Annus, 
Terrsque Turcarum rubra Cruore fuit. 
Summi Pontificis rubos hic penerraverat Aulam; _ 
Et fubito Praful Candidw erubuit. 
- Hunc Augufta Viro vidtoria parta ruborem 
| Excutit: & Virtus Principis Eugenii. 
Era der Böhmifchen Hof- Cangelen hatte m 
‚Bor furser Zeit ein höchft-rühmliches Exempel 
hohen Juſtitz, welche unter der gerechten Regt 
rung Sr. Kayſerl. und Catholiſchen Maj-mit dem 
groͤſten Nachdruck adminiſtriret wird. Es hatt 
bishero der Boͤhmiſche Referendarius © 
Wentzel Schwalbenfeld unverantwortliche Unge 
rechtigkeiten begangen und ſich auf vielerley Art 
und Weiſe corrumpiren laſſen: Weil aber de 
gleichen Injuſtitlen ſelten cin gutes Ende nehmer 
Fönnen, fo betraff auch dafjelbe erwähnten Kere 
rendarium , deflen Verbrechen und das bara 
erfolgte Lierheil aus folgendem zu erfehen iſt 
Schwalbenfeldifehes Urrbelt 
In Inquifition®sGachen wieder den geweſenen 
niglichen Boͤhalmiſchen Hof⸗Cantzley Referendaziur 
George Wentzel Schwalbenfeld, iſt von dem zugrund⸗ 
licher Unterſuchung deren, fo wohl in caufa des Het 
Erg Bifchoffen zu Prag contra den Abten zu Braunau 
als in feinerdes Schwalbenſelds völligen Ambeirung 
wegen Partialität ind Eigennutzigkeit pet famam publi 
cam und etlichen fi Hfrlchen Beugnifen., wieder ihr 
Horgefonmenen Beſchwehrungen, von Ihrd Kayſerl 
Catholiſchen und Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt aufge 
ellten Judicio Delegato, aus denen ‚in gemeldter Ertz 
iſchoͤfflichen Sache, gegen fein Referar und — 
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w erst Zune —— ee 
gehaltenen Actis und: fen — worden, daß ge⸗ 
dachter Schwalbenfeld 
1. Mit Hindanſetzung ſeiner zum getreuen Referiren 
und Expediren beſonders abgetragenen Pflichten zuerſt 
dem Königlichen Yo, Cantzley⸗Rath, fofort 
2 Kayſer⸗ und Koͤnigl. Majeftät dem allerhöchften 
aupt auf Erden ſelbſten, in verfchledenen Stuͤcken 
falfa facta pro veris, zum Præjuditz obangezogenen Erz 
vorgetragen; 
Wegen der Anfäßigfeit der Stadt Goͤrckau wie⸗ 
— & Concluſum Cancellariæ fünff 
ge mehr, als im Rath beliebet und geſchloſſen 
‚zu Laſt und Schaden des Publici abgeſchrie— 
—* —— die darüber von feinem damahligen Ama= 
eoncipirte falfche Expedition gut geheiſſen, un⸗ 
net, 4 * Expedit geſchicket; In der uͤbrigen 


he Si dergefal eigennügig aufgeführet habe daß 
nihme in denen mehreften auch geringen Sachen, 
ine Expedition ohne voriges Verfprechen oder 
| g zu erhalten geweſen; immaßen er 








































In Juißs; Sachen nicht allein nach geſchehener 
Re — ſondern auch ehe und bevor dieſelbe zur End⸗ 
onmmen wieder den ausdruͤcklichen Innhalt 
us — urmenie, Munera verlange 
umen; u 
ur die — das Geld nicht voraus herz 
fen, folcheg per modum Mutui begehret, und 
‚gutem Ausfchlag der Sachen behalten zu 
önnen, ju fich genommen; auch 
6 Wann Br das Berfprochene nach publicitter. 
und Königl. Refolution nicht gleich behandiget 
vorden, die Expeditionen aufgehalten; oder aber 
WE Die Bartpeen und Agenten zu defjen Abführting 
mahnet und ermahnen laſſen; nicht minder _ 
ng Die Agenten bey Uberhringung der Munerum, ob 
NE mehrerd als "u verfprochen worden, 
* daͤhero auch 
Das Verſprochene — — in Gegenwart 
— 4 derer 
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derer Agenten, ob ſie das Quantum promiſſum exacte 
abfuͤhrten, das Geld zu Zeiten gezehlet, mithin die 
Munera in Juſtitz Sachen nicht anders als ein verum 
ex pacto, (altern implicito, refulians Debitum tractiret 
und eingefordert: Zudeme 

10. Wiffentlich gefchehen lafien , daß fo gar fein 
Diener, Martin Dufcher , ntit Partheyen, Advacaten 
und Procuratoren in denen Ländern über die Rechts⸗ 
Angelegenheiten Correfpondenß geführt; Er felbft auch 

II, Die Concepte derer Refolutionen ante expedi- 
tionem denen Agenten communiciref, und nach Berz 
langen Worte hinein gefegt; fo dann 

12. Durchgang Frembde fich arbeiten, Relationen 
machen, und una cum Voro perfertigen laſſen: 

Deffen allen er in Cafibus fpecificis mit Umftänden, 
durch gefchwohrne Zeugen, (deren Perfonal- Confron- 
tation er mit allen Kräfften depreciret, und e8 bey de⸗ 
nen Auffagen bewenden laffen) uͤberwieſen worden; 
immaffen ev auch auf Die ihme bevorgeftandene meitere 
Defenfion, die dennoch mit Bermeldung alles deffen, ſo 
nur immer dahin dienlich feyn koͤnnen, ex ofhicio fuppli- 
ret worden, ſelbſt freymwillig renuncirt, und nur um 
Gnade gebethen hat. 

Nachdem nun folchem allen nach,er George engel 
Schiwalbenfeld, als ein unwahrhaffter, partheyiſcher, 
meineydiger, eigennugiger und geldgeigiger Michter, 
in feiner Ambtirung, sumahlen Criminıs fallı , Perjurii, 
& Repetundarum reus befunden worden; mithin nach 
dem allerhöchften und Ihrer Kayſer⸗ und Koͤnigl. Maj. 
allergerechteitem Ausſpruch felbften nöthig iſt ın Saris- 
fadtionem Juftitiz public & fux Sac. Cæſ. & Reg. Ma- 
jeftatis propriz cunfcientix, & utad terrorem omnium 
talium Afleflorum & Judicum juſtum far exemplum, 
indem aug folchenDeliäten allerhöchfigedachterfanfers 
und Königl. Majeftät Gewiſſen felbften aggraviret, die 
arme Unterthanen und Partheyen gepreffet und GOtt 
beleidiget worden ; So wird auf vorherige abgefiattete 
allerunterthänigfte Relation , und darauf erfolgte Kay—⸗ 
fer; und Koͤnigl. allergerechteſte Refolusign , durch ei 
F — fang 


denen Kayſerlichen Erb-fanden. 695 
angs gemeldetes Judicium Delegarum hiermit zu Recht 
rfannt, geurtheilet und ausgeſprochen: | 

x. Daß er George Wentzel Schwalbenfeld zu einer 
Straffe, und andern zum Erempel, Schrecken und 
Warnung a een hiermit gefchicht, 
zu entfegen, und dazu für iegt undinsfünfftige unfähig , 

en; ſodann aus dem Erb⸗Koͤnigreich Bohaimy 

ien und Maͤhren, und andern Heſterreichiſchen 

itſchen Erblanden dergeſtalt zu relegiren ſeye daß er 

die Reſidentz⸗Stadt Wien, und dag fand Oeſterreich 

3 daro innerhalb 3 Monath, das Königreich Boͤhaim 

und incorporirte Länder aber nach verfloffenem Fahr 
und Tag vermeiden folle, 

2. Quoad pandtum Refiturionis zuvorderſt a die der 

ergerechteft vorgefchienenen Sufpenfinnis ab officio 

ite empfangene Befoldung ſamt allen andern ges 

Emölumentis und Accıdentien dem Ærario zu 













b) und 2 
3. Den wegen derer,der Stadt Goͤrckau contraCon- 
Elufum Cancellariz abgefchriebenen 5 Anfäßigen, dem 
Püblico sugefügten Schaden, fo hoch) fich derſelbe vom 
1. Novembr. 1707. als à die der ad effedtum gefommez 
nen falle Expeditionis ( inımaffen pro fururo die funf 
Anſaßige der Stadt wieder anzufchreiben fenn) belauß . 
der Gemeinſchafftl. Cala zu erfegen; nicht minder 
tedem Grafen Gerdinand von Wuͤrben, unter 
von ihmSchwalbenfeld beſchehenen un zu 
einer Macht nicht geftandenem Beriprechen 
tam Sententiam abgedrungenen, und durch Die 
gen abgehohlten 6000. Bulden innerhalb 6. Wo⸗ 
eder heim zu aeben; ſo dann 

5. Die zu dem Judicio Delegato, sumahlen dem hin 
herreiſen, auch hiefiger Subfiteng derer Koͤnigl. 
| imiſchen refpe&tive Herren Obriſt⸗Lehn⸗ Richter 
und Efadthaltern, und Herrn Appellariong-Nathg ers 
forderliche Sumptus zu enfrichten fehuldig feye : Und da; 

mit mın auch | 
6. Diejenigen, fo von dem Delinquenten Zeit feiner 
hiefigen Ambrirung zum Geldasben poftive genöthiget, 
_% cc 2 | und 
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und bedraͤngt worden, (immaſſen welche freywillig den 
Richter zu dorrumpiren geſucht, ehender eine Straffe als 
Reſtitution verdient haben) zu dem Extorquirten wieder 
gelangen moͤgen; ſo koͤnten ſich dieſelben bey dem zu 
ers auf 6. Monath angeordnet werden follenden bes 
nderm Judicio Subdelegato, binnen-3. Monaten a die 
Publicationis derer zu dem Ende in die Laͤnder zu erlaf 
fenden Patenten, fub pœna præcluſi anmelden,die Klage 
mit dem fummmarifthen doch Nechtgbeftändigen Beweiß 
allda anbringen , und die Juitigsmäßige Hülffe ges 
karten ; Der Delinguene Schwalbenfeld aber vor 
gedachten Pragerifchen Judicio Subdelegato quoad 
pundum Reſtitutionis auf etwa allda weiter ein 
Fommende Klagen, Rede und Antivort zu geben, und 
dahero zeitrmährenden fothanen Judicii Subdelegati fich 
zu Prage aufzuhalten; immittelft aber und biß zu Aug; 
ag fothaner Reltiuutiong; Suchen es ben dem ange 
egten Beſchlag auf des Delinquenten Mittel fein Vers 
bleiben haben. Weilen nun auch 
7. Des Delinquenten gemefener Diener Martin 
Düfcher ‚fich um verfchiedene Parthey⸗Sachen ange⸗ 
nommen, darinnen mannigfaktige ihm unanftändige 
" Correfpondengen geführet,allenthalben aber fein Urile 
dabey gefücht und guten Theils gehabt, auch dem Ju- 
dicio Delegaro perfchiedene Unwahrheiten vorgebracht 
bat ; fo feye derfelbe zur Straffe aus hiefiger ; 
Stadt und dem Burg ; Frieden fortzufchaffen. Alles 
von Rechtswegen. Publicarum nach Kayſer⸗ und Kös 
niglichem allergnädigften Befehl apertis valvis den 26, 
Aprilis 171 8: 
L.S.) 


&, Chr. Graf von Stürgf, 
rang Sofeph Graf von Waldftein. - 
Wilhelm Trackowsky Graf von Kollowrath. 
ohann Joſeph Graf von Breuner. | 
eorge Joſeph Freyherr von Keller, 
Hermann Jodocus von Blümeghen, 
Johann Joachim von Aichen, 
Ferdinand Benedict Lachmeyr. — 


denen Ranferlichen Erb⸗Landen. Tor 


— — — 





In denen Spaniſchen Niederlanden, welche Se. 
Kayſerl. und Cathol. Majeſtaͤt in Befig haben, find uns 
terfchiedene Anorduungen in der Regierung gemacht 
worden. Diefe Berjaffung iſt alfo eingerichtet: Der 
Regierungs⸗Rath bejtehet aus ſechs Staats⸗Kriegs⸗ 
Mäthen. Drey von denenſelben haben nur einen Sitz 
ad bonores, wenn fie in Bruͤſſel ſich befinden; fie genieſ 
ſen auch feine Sage: Es find dieſelben der Marquis 
de Weſterloo, der Herzog von Aremberg, der Prirtz 
gon Ligne. Hingegen haben der Printz von Rubempre 
der Herzog von Urſel und der Graf von Maldeghem 
taͤglich ihren Sitz in dem Rathe, und werden auch be⸗ 
ſoldet. Nachgehends find vier Confeilters de Robbe, 
ber Graf von Helifem, die Herren von Grouffe und van 

der Hage , ingleichen noch einer ‚ twelchen fich aber Ge, 

Majeſtat in perro behalten. - Ein jeder von ihnen be; 

kommt 7000. fl. Sage. Hierbey wird auchein General; 

Dire&tor derer Finangen, und ein. Generaf; Schatz 

Meiftergefeßt werden , welcheg der Herr van der Gote 

iſt und 12000. fl. Beſoldung hat. Der Ertz⸗Biſchoff 

von Mecheln ſoll in der Qualität eines Staats⸗Rathes 

von Sr.Kanferl: und Cathol. Majeftät, den Nang über 
allehaben,niemahls aber in den Rath beruffen werden, 
als wenn es Kirchen⸗Sachen anbetrifft : Gleichwie . 

auch der Kommandant derer Truppen nur fo offt alg 

Krieges⸗und Militar⸗Angelegenheiten porfallen, in dert 

Rath ſoll gezogen werden. Uber diefe wird der Herr 

von Baillet , Präfident des groffen Rathes/ und der 

Baron bon Griſpere, Cantler von Brabant ‚die Acte 

als Gonfeiller d’Erar,und den Sie / ſo offt fie in den Kath 
verlanget werden, haben. In demfelben follen auch vier 

Staats⸗Secretarien, nemlich zwey vor die Staats⸗Af⸗ 
fairen und zwey über die Finantzen geſetzt werden: Uber 
diefe ſollen auch nach 7 Intendanten über die Finantzen 
ernennet twerden, davon 3 ihren Aufenthalt in Brüffel 
haben, die übrigen 4 aber als Subdelegirte in den Pro; 
vingen leben füllen. Der alte Confeil d’Etat de Robbe 
fol die Functionen des Sur- Intendant de la Guerre Her; 
sichten, und in Abweſenheit * General⸗Gouverneurs 
(3 und 
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und des Miniftre Pleniporentiaire DiePropofitionen und 
Schluͤſſe machen. Der Finantzen⸗Rath ift eingezogen; 
und die zwey Rechnungs⸗Cammern find zuſammen ge 
fchlagen worden. Den 21 May iftertwähntes Colle- 
gium zum erften mahl Beyfammen geweſen, und hat in 
demfelben der Marquis de Prie präfidiret. 
In der Stadt Brüffel ift vertwichenen 26 May ein 
groffer Tumult entftanden , indem’fich der Pöbel vers 
fanmlet und allerhand Unordnungen angefangen hat, 
davon die Umſtaͤnde in folgender Relation weitlaͤufftig 
erzehlet werden. 
.. Es find zwiſchen der Regierung und denen Gemeins 
den, welche man allhier Nationen nennet ‚und dem Uns 
tersHauß in Engelland einiger maßen gleichen , groffe 
Differentzien entftanden : ' 
. Diefe Herten oder Nationen muͤſſen ihren Conſens 
eben zu den Gubfidien ‚ welche der Lands⸗Herr fodertz 
fie find aber von diefem Necht ausgefchloffen , fo Tange 
fie nach ihrer Erwehlung den Eyd nicht abgeleget ha 
ben ; Und antego ift bereits ein Jahr verfloffen ‚ Daß fie 
nach ihrer Erwehlung den Eyd nicht geſchwohren, ohm⸗ 
geachtet fie confirmivet worden. Es ift aber ſolches deß⸗ 
‚wegen nicht gefchehen , weil fie fich weigern den neuen 
, End zu praͤſtiren, melcher ihren von dem Hofe vorge⸗ 
fchrieben worden, da fie nur den von An. 1619 ablegen 
‚wollen. Diefer alte Eyd beftehet aus unterſchiedenen 
“ Yuncten, worunter diefe beyden die vornehmiten find: 
Daß fie die Freyheit haben ‚ darnach zu fragen, wie das 
verwilligte Geld employiret worden; und Daß ihnen ers 
laubet iſt, an. den regierenden Landes⸗Fuͤrſten fich zu 
wenden und fich zu beflagen , ſalls fie vermeynen daß 
fie durch unrechtmäßiges Begehren von der Regierung 
gefräncket worden ; welches alfegeit biß an den Tod Kos 
nigs Garoli IT. obferviret worden, durch den neuen Eyd 
aber aufgehoben werden follen. Ehe man aber von dem 
mwürcflichen Aufruhr, fo unter ben Bürgern geweſen, 
etiv a8 gedencket, ift noch zu melden, daß ein ficherer 
Dürgermeifter, Nahmens Decker, welcher um diefe 
Eh arge bey Hoſe angehalten, porgegeben, er wolle Die 
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Bürger fchon zur Naifon bringen, indem er — 
Ddnne, daß er ben einem gewiſſen Mann, Nahmens 
Vanzype einem armen und alten Gilde⸗ oder Innungs⸗ 
Meiſter, die man allhier Deeken heißt, und alſo einem 
Glied der 9 Nationen der folglich einer von den groͤſten 
Fiferern por den alten Eyd gemefen, e8 ſeit 6. Monaten 
fo weit gebracht ‚daß er Hoffnung habe , denfelben auf 
andere Gedancken zu bringen; und zweifele er keines⸗ 
wege, wenn diefer gewonnen, fo folten die andern ſich 
ſchon von felbit bequemen. Danun den 24, die Deefen 
oder Innungs-Meiſter auf das Rath-Hauß beruffen 
worden, um ihnen den neuen Eyd nochmahls vorzu⸗ 
fchlagen, war diefer alte Vanzype der erfte, fp die Hand 
ausftreckte, um felbigen zu unterfchreiben, ehe noch der 
Dürgermeifter die Helffte davon abgelefen , wobey er 
außrieff: Ikbin het die dezeeed aflegt. Das iſt: Ich 
bin es, der diefen Eyd ableget. Die andern aber, alg 
fie dieſes höreten , Fluchten und ſchalten auf denfelben, 
berachteten feinen Kath, und giengen von dem Rath⸗ 
Haufe weg. Diefes nun fonte nicht verborgen bleiben, 
onbern e8 kam der Pobel fo fort auf die Beine, welcher 
überall um Huülffe fchrie, und daß man diefem Vanzype 
das Eingeweide aus dem Keibe reiffen folte; welches 
auch gewiß würde erfolget feyn, falls man ihn nicht 
noch seitlich falviret,und in eines Weinſchencken Hauß, 
von dannen aber ferner fortgefchafft hätte; wiewohl 
daffelbe Hauß in der Raſerey geplündert,und Thur und 
Senfter eingefchlagen wurden, Als diefeg vorbey, auch 
dafelbft nicht viel zu hohlen war , begab fich der vollige 
Schwarm nach des Bürgermeifter Deckers Hauß in 
de Buur; woſelbſt fofort die Senfter eingeworffen wur; 
den, die Verwegenſten aber durch die Fenſter ing Hauß 
fliegen ‚daffelbe öffneten, ihre Sammeraden einlieffen, 
Kitten und Kaften auffchlugen, dag Anftändige nah: 
men was aber nicht mit fortzubringen war ‚ ruinirten. 
Unterdeffen tourde der Poͤbel immer ftärcker,fo daß auch 
eine Parthey davon vor Vanzypens Hauß gierige , und 
daſelbſt die Senfter einwarffen, aber nicht ius Hauß 
‚ nbrachen: Unter waͤhrenbem dieſem Tumult — 
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Buͤrgerſchafft fo wohl als die Garniſon in die Waffen, 
und marfchirten die erftern fofort gerade auf den 


Marckt : die Garniſon aber poftirete fich vor des Mat 


quis de Prie Logement, aufdem fo genannten Sabiem, 
auf vie neueStraffe und auf dem Vieh⸗Marckt; — 
die Thore geſchloſſen, die Eingaͤnge nach dem Marck 

aber von der Buͤrgerſchafft mit eiſernen Ketten ver 
wahret wurden. Unterdefjen wurden die Soldaten 
welche auf dem Mehl: Marckt ftunden,von der Canallit 
mit Steinen weggetrieben , und man war vor üblere 
Suiten befdrget 5 Daher erfüchte der Narh vom Staat 
fi a den Marquis de Brie, daß er nur Ordre ertheilen 
möchte, damit die Decken den alten Eyd ablegen künten, 
sumahlda die Bürger fich ebenfalls der Canallie nicht 
widerſetzen wolten; welches auch Nachmittags um 2. 
Uhr gefihahe, indem , um einer General Plünderumg 
borzufonmen , vom Rath⸗Hauſe abgefündiget wurde 

daß die Deefen oder Dechante der Handwercker, ſich 

den andern Morgen um 9. Uhr auf dem Stadt; sit 


Rath⸗Hauß einfinden folten ‚um den alten Eyd abzule 


ge Allein die vor dem Rath⸗Hauß in den Waffen 
ehende Buͤrgerſchafft fchrie einhellig: Das wäre zu 
lange gewartet, es müfte gleich gefchehen ; fo auch ſo 


+ fort erfolgte, und legten diefelben den alten End von | 


Anno 1619. ab, Woraufdie Bürgerfchafft, Vivarder 
Kayſer! rieff,, eine dreyfache Salve gab,die Trompeten 


blafen / und die rothe Fahne vor das Rath Hanf pflan⸗ 


Gen ließ, Weil nun die Canallie fahe, dag aufdiefe Art 
gegen die Garniſon und Vürgerfchafft zugleich nichts 
auszurichten war, zerſtreuete fich Diefelde ; die Bürgers 
fchafft marfchirte auch ab , die Soldaten aber begaben 


fich aus einander in ihre alte Duartiere. Wenn 


fonften vernimmt, fo follen auch viele vom platten 
Lande fich bereits fertig gehalten Haben,die in der Stadt 
“ zu fecundiren ; weit fie aber vernommen, daß alles 
ruhig worden, haben fie fich auch ſtille 
gehalten, | 
TEUERSTE 
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SE FETNIIEZEEN 
Italien. 
Unmehro duͤrffte es in Itallen bald rege 
= G x werden, Wir haben lange Zeit von denen . 
FIN Stallänifhen Staaten nichts gedacht, 
fondern die Zeit erwarten wollen, darinnen mars 
etwas gewiſſes von dem Zuftande der Itallaͤnet 
eiben fönte, Die Geheimmntffe vürfften letzund 
Tag kommen, und der. Zweifel, worumen 
ropa geſteckt hat, gehoben werden, indem 
urtzem erfahren muß, ob man in Italien 
Krieg oder Friede ſuchen ſolle. Allem Änſehen 
N «8 zu einem Hand» Gentenges und 
dieſes Land duͤrffte eheſtens viele Gaͤſte eine 
nehme welche die ſuͤſſen Früchte gegen» 
waͤrtigen | 
Die 


Die Kaı fetlichen Truppen marfchtren ſchon auf 
die Itallaniſchen Grentzen loß, und wird die Zeit 


lehren/ obdie gerechten Waffen St. Kanferlichen 


u 


Maj. feber die Dechdentalifchen Saracenen glei⸗ 


E.V 


chen Segen und Succefs zu genleſſen haben, als ſie 
a $ ent wieder die unglaͤubigen Mahome⸗ 
ane lie, Die Erfahrung har bißhero . 
geroiefen, wie das Saraceniſche Gebluͤte in Spas 
nienumd Itallen zu wallen angefangen, Dannen⸗ 
heto daſſelbe von denen Teutſchen bey Jelten muß 
abgezapffer werden / damit nicht hlerdurch die duůr⸗ 
-. ee ID & Ddd 2 ven 
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706 Bon Stalien. 


ven Coͤrper derer $caliäner noch mehr mod 
angeflammet und in Bervegung gebracht wei | 
wvaches leichte diefer gefährlichen Complexion 
ver $taltänifchen Fuͤrſten allerhand Higige 
heiten zuzichen Eönce, ben denen die ungegrunde⸗ 
en Phantaſien von ihrer douverainetaͤt und In- 
dependeng rege werben möchten. — 

Doch wir wollen einen Staat nach dem a rbern 
betrachten, und diejenigen Nachrichten, welcie. 
bißhero zurück geblieben, nachhohlen. Den fr 
fang machen wir billig von dem Haupte aliene 
and dem Site des allerheiligſen DBarera, De 
Stadt Rom, welcheheilige Stadt wir Tegekichtt 
ver groͤſten Andacht bey denen Carnevals-Splen 
nitaͤten verlaffen * Mir koͤnnen hi sr nich 
anterlaffen eine Nachricht von dem Nömiige 
Earneval mitzucheilen, wie diefelbe in einem} 
Paris gedrustten Journal aus einen Schreib 
dom 1. Mark, aus Nom ‚gezogen worden, ui 
übcrlaffen wir einem iedrveden vernünffeigermn 1 
unpartheyiſchen Leſer zu beurthellen 0b bergle 


—A 
ee— «ıf) 
s 


chen weltliche, ätgerliche und wolluͤſtige B 
beiten in einer Stadt, worinne das 


Kirche zu ſihen vermeynet, zu ertragen find, oder 


ob etwan an einem fo heiligen Orte alle Uppigke 
gender Welt, und alle Werdeder Sinftetnig + 
fündliche Eigenfchafften verliehren, und Durch di 
Heiligen Ausdünftungen in zuläßige und wohlan⸗ 
ftändige Sachen verwandelt werden. 
Die Relarton iſt folgender maßen ne 
——— 
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Man verſtattet zu dieſer Zeit in Nom alle öffent. 
liche Maſqueraden: and es hat das Anſehen ale 
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wenn fie auf eine gantz ſolenne Weiſe eingeführer“ 
würden, Dieſe Faſtnachts / Seyer wird von dem‘ 
- Gouverneur, welcher ein Prelate iſt eroͤff⸗ 
net, &s fleiger derfelbe auf ein Pferd, und iſte⸗ 
weinen langen Bioler- farbenen Rock gefleider,«« 
wobey er auch feinen SPriefterlichen Uberrock an“ 

Fr ine vierhörnichte Pfaffen⸗Muͤtze aber auf‘ 
opfſe hat. Um ihn befinden ſich die Nö. 
miſchen Senatoren, welche von denen Garden‘ 
‚bes Gouverneurs begleiter werben, Diefe vor“ 
crefliche Eavalcade zicher die Augen aller Zu‘ 
ſchauer an ſich. So balddiefelbe angegangen,‘ 
‚höret man die Canonen auf dem Eaftelle , die‘ 
‚Zambure und Trompeten, ja es wird eine Glocke 
‚gezogen, welche man fonften niemahls zu läuren‘* 
gewohnet ift, als wenn ein Papft Todes“ 
















‚verblichen. So balt' man erwähnten Pre⸗ 
‚Saten in biefem Aufzuge gefehen, fo glauber ein“ 
‚Aebweber daß er in feinem Gewiſſen gnugfam“* 
verſichert fen, allerhand Mafquen anzunehmen.‘ 
Sxeoſſe und Kleine mifchen fich in diefes Spiel,“ 
Auch das Srauenzimmer und die Weiher lafjen‘* 
fich diefe Luft von ihren Männern nicht unterfa-' 
1. Deinsen, große Herren und Damen fegen‘‘ 
ſich anf ihre Gondelen, und Laffen fich von ihren‘ 
wöhlgepußten Pferden herum führen, Das“ 
gemeine Bold will ſich dabey auch nicht vergefe" . 
fen Die Eltern leiden ihre Kinder als Eleine‘® 
Arleguinean, fein Priefter und Geiſtlicher darfft‘ 
bierwieder etwas ſagen. Das Edict, fo hierzu'® 
Die Freyhelt gieber, ift gedruckt, und an alle‘ 


Ereuß-Gaffen angefihlagen : Gegen 5 Uhr wird‘ 
| Ddd 3 ber 
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„der Platz, fo zu dem Pferde Rennen beſtiruet 
„eröffnet, und werden hierauf die Pfſerde auf ein 
„mahl loßgelaſſen, da ſie denn innerhalb $ ober 6 
„Minuten an einen Ort gelangen müffen ; wel, 
„her ohngefaͤhr eine Viertel· Meile entlegen 
„Wer hier zuerſt augelanget/ belommt den ausge· 
„fetzten Preiß, fo in einem Stuͤck Brocad oder 
„Satamet beſtehet. Ehemahls muſten die Juden 
„gantz nackend darnach lauffen, welches aber heur 
„u Tage abgeſchaffet ift. So bald dieſes Rennen 
„ueendiget, lauffet alles Volck auf die Theatra n 
„Ein iedwedes Collegium, worinnen d 
»„gand unterrichtet wird, hat ein Theatrum. 
„Bor einiger Zeit wurden dem Seminario, ſo zu 
„Erziehung der Wanfen aufgebaut worden; von 
„einer ſterbenden Perſon 2000. Rthl. legiret wel⸗· 
„che der Cardinal Ottoboni, als Protector dieſes 
„deminarii, nicht beſſer als zu Aufbauung 
„eines, Theatti anzuwenden wuſte. Die 
„Novitii ſelbſt genleſſen dieſer Kurtzweile umd 
„ſtellen ſie auf dem Theatro die luſtigſten Scenen 
„vor. Damahls repræſeniireten fie die Geſchichte 
„de8. Don Quichotte dela Manche; fie Kefjen 
„fich im Dantzen wohl fehen, unser andern Faın 
„ein jr ger Moͤnch auf das Theatrum, und hatte 
„ſich als cin Frauenzimmer angezogen: fein Ge- 
„fichte war mit lauter Mouchen bededt, 
„Ole Haare waren mach der Kunſt in Lo⸗ 
„eher geleget der Hufen war gan ent⸗ 
„bloßss, und ſchien es bep nahe etwas gar 
zu natuͤrlich vorgtefteller zu ſeyn. Der Ge⸗ 
„nerabwar ſelbſt zugegen, und bezeigte über dieſe 
Poſitur ein ſonderbahres Vergnügen, Es 


— — u 





Don Italien. 709 


Es iſt ʒwar nicht zuläugnen, daß man ſich an 
dem Roͤmiſchen Hofe angelegen ſeyn laͤſſet, dieſe 
Freyheit zu ſuͤndigen in ſolche Graͤntzen einzus 
ſchlieſſen damit zum wenigſten die oͤffentliche Ru⸗ 

he nicht geſtoͤhret werde. Es gehet aber doch nicht 
allezeit ſo genau ab, daß nicht zuweilen ein Excels 
mi unterlauffen ſolte. Mr. Falconieri Gouver« 
neue von Kom, hat ſonderlich dieſesmahl den 
Ruhm erhalten, daß durch feine fluge Anftalten die 
onſien gewöhnlichen llnordnungen verhütet wor⸗ 
den. Nichts deſto weniger hätte bald der Printz 
‚von Paleftrina mit einem Malchefer Ritter Bal- 
.defchi ‚eine blutige Tragordie gefpielet, . Erz 
„mähnter Prins mochte mit feiner Caroſſe dem 
‚Chevalier zu nahe gefommen, diefem aber unter 
anderndie empfindlichen Worte entfahren feyn: 
‚KfeltEönner ihr nieht feben? Hierauf harte 
dee Print mit feiner Peicfche geantwortet , welche 
‚erden Ritter hinter die Ohren ſchmiß, derge⸗ 
„fait, daß diefer zu bluten angefangen. Der Che 
valier demasquirete fich hierauf gleich und fagte 
dieſe empfindliche Worte wieber den SPringen 
‚Barca wmato, tu me la pagara: d. i. Du gea 
hoͤrnter Hahurey, ſollſt mir es wohl bes 
‚aablen. Abends darauf ſchickte der Chevalier 
am den Prinsen ein Cartel, in welchem er ihm frey 
‚fiehlete, ‚ob er felbft in Perfon erfcheinen, oder am 
feine ftatt jemanden anders ſchicken und Satisfa- 
Siongeben wolte. Doc; der Gouverneur befam 
‚hiervon zeitige Nachricht, Dannenhero anf feis 
em Beſehl beyde Perfohnen im genauen Arreße 
‚ „behalten wurden, dig endlich dieſe Haͤndel Durch 
Mae: Ddd 4 Inter 
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‘ Interpolition derer Cardinaͤle Gualtieri und Ac- 
aviva bengelegef wurden; indem fo wohl der 
rdinalGualtieri, ein’ Verwandter des Cheva- 
lier, alg auch der Cardinal Acquaviva, ſo mit dem 
Printzen befreundeift, dahin trachteren , wie fie 
diefen Verdruß in Guͤte dämpffen Fönten: Da 
man denn endlich auf eine abftradtivifche Diftin- 
&ion verfiel, und die Ehre auf beyden Seiten fol» 
gender maffen unverlegt zu behalten gefuchet, daß 
man vorgegeben; es hätte der Prinz ges 
dacht , daß er mit feiner Peitſche nach eis 
ner Masque undnicht nach einem Kitter 
gefchlagen, Der Chevalier hingegen erfläße 
rete ſich, Daß er in denen Bedanden ges 
fEanden, es wären feine Iyjurin nur ger 
gen die Masque, nicht aber gegen den Prins 
gen gerichter gewefen, Wir laffen diefe 
- Decifion an feinen Dre geftellee ſeyn: allem 
Anfehen nach dürffte der Chevalier eine gröffere 
Einbildung diefeibe ſich vorzuſtellen, von nöthen 
gehabt haben, 
Doch die Herren Italiaͤner haben eben nicht 
Urſache allzu luſtig zu ſeyn: Weil die Schläge 
zwar der Masque gegeben worden, dieſelbe 
aber der Ritter empfunden und er davon 
geblutet hat. | 
Diefer Tag mufte auch dem Roͤmiſchen Gou⸗ 
verneur dienen, daß er in bemfelben einen Adtum 
Jurisdiftiomis zu Kraͤuckung der befannten Quats 
tiers⸗ Freyheit ausüben Fönnen, Denn als der 
Kayferliche Ambaffadeur nebft feiner Gemahlin 
und gangen Suite fich aus feinem u > 
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arte, und das Faſtnachts· Feſtin anſehen wolte fo 
Aſſete gedachter Gouverneur die Zeit ab/ und ließ 
Bor dem Pallaſt Sr. Excell. ʒwey Sbirren vorbeh 
schen, welche eine masquirte Perſon in das Ges 
fuͤhreten. Der Herr Ambaſſadeur be⸗ 
an n Nachricht, und weil der Gouverneur 
in Abweſenheit Sr, Ercelleng ſich unterftariden 
itte dieſe der Freyheit derer Geſandten nacht hei⸗ 

Uge That vorzunehmen / ſo war es billig, daß Se. 
Excell. auf eine Revange bedacht waren. In 
tiefem Abfehen begaben fie ſich des folgenden Ta» 
ges mit obgedachter Suite ausihrem Pallaſt, hins 
ſſen aber 25 von denen fo genannten Braves, 
welche die Shirren empfangen folten, wofern fie 
ich würden gelüften laffen den Pallaſt des Herrn 
Selandten auf oben erwähnte Weife vorben zu ge» 
n. Doc der Gonverneur mochte entweder 
rvon Nachricht haben, oder fich doch einbilden, 
als wenn es zu Bezahlung feiner Jurisdidion ges 
nung waͤre daß er in Abwefenheit St, Ercell, und 
feiner Bedienren die Sbirren vor des Herrn Ge⸗ 
Pallaſt habe vorbey gehen laſſen: dans 

enhero er vor diefesmahl zu Haufe blieb und dem 
zen feiner Shirren verfchonete, welche ohne 
weiffel von denen zuruͤck gelaffenen Braven 
mit nachdruͤcklichen Schlägen von dem Quartier 
es Hn. Geſandten würden feyn abgewieſen worden. 
Es hatte alſo der Gouverneur von vielem 
SGluͤck zu fagen’, daß er eine fo glorieufe Adtion 
ohne wohlnerdiente Schläge ausführen koͤnnen. 
Darbey mar es nicht zu verwundern, daß er 
folgenden Freytag einen neuen Strelch verſuchete. 
* Dvd 5 &g 
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Es betraff derſelbe das Spaniſche Quartier. 
Denn ohngefaͤhr zwiſchen ein oder zwey Uhren 
des Nachts wurden 60 Sbirren commandiret, 
welche fich aller Zugänge zu dem Spanifchen 
Pallaſte bemaͤchtigten ohne Zweiffelin dem Abſe⸗ 
fehen, daß dadurch die Braves, welche vor dem Pal. 
Lafte die Wache hatten, folten verhindert werden 
einen Ausfall zu thun, und die Sbirren aufzuhals 
ten, welche das Hauß eines Paſteten-⸗Beckers 
durchſuchen wolten, den man befchuldigte, daß er 
ein Verhehler derer Diebe wäre. Es gieng auch 
diefe Ducchfuchung nach Wunſche von flatten: 
Der Sardinal Acgquavıra mochte daven Mad) 
richt haben, und war vieleicht aus dieſem Abfeben 
von ihm befohlen worden, daß Die Xhoredes Dal» 
laftes folten verfchloffen gehalten werden , und ſich 
niemand von feinen Leuten auffechalb denjelben 
finden laſſen. Wiewohl ein Schwettzer von des 
Sardinals Bediensen war auſſerhalb demPaln. 
fe geblieben, und hatte unvermuthet einen Shirr 
en angetroffen, welcher als eine Wache nicht weit 
von dem Quartier des Cardinals geftanden. . Auf 
denfelben ſchlug der Schweiger loß: weil aber 
die Cameraden des Shisren den Tumult gemen 
cket, folieffen fie aufden Schweiger loß und kt 
mächtigten fich deffeiben Perfon , welche fie gleich 
in das Gefängniß führeten. Es empfund fol 
ches der Cardinal ſehr übel,und gab vor, manhät- 
teden Schweißer in fein Gefängniß, fondern wich 
mehr in den Pallaft bringen follen , weiles ihm zu⸗ 
gehörete denfelben zu beflvaffen , mern er etwas 
verbrochen hätte: «8 wäre allezeit gebräuchlich 
gerbe⸗ 
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geweſen, daß man mit denen Domeſtiquen derer 
Cardinaͤle auf dieſe Weiſe verſahren Hätte, 
Machdem auch der Kardinal bey Hofe deßwegen 
- Worftellung gethan, fo wurde der Schweitzer wie⸗ 
derum auf freyen Fuß geſtellet. Es wolte abet 
der Cardinal dem Verlaute nach mir diejer Satis- 
faction nicht zufrieden ſeyn; und gab man vor, 
als wen er einen Eurier nach Madrit hätte ſchl⸗ 
cken wollen, welcher dem dafigen Hofe hinterbrin⸗ 
gen folte, als wäreder Sardinalin feinem eigenen 
Pallaſte nicht mehr ſicher. Hieruͤber wurden 
allerhand Gloſſen in Nom gemacht. Einige gas 
ben vor, daß man auf diefe Weiſe den Kayferlichen 
Ambaſſadeur zubefänfftigen gefucht hätte, indem 
man durch diefes Verfahren weiſen wollen, daß 
"man vor den Kauferlichen Hof mehr Egard habe, 
als vor den Philippiniſchen. Wir rollen diefe 
ungewoͤhnliche Art einer beleidigten Parthey Sa- 
tisfa&tion zu geben, hier nicht nach der Billigkeit 
und Klugheit unterfuchen. Zum wenigften Fan 
man niemanden verbinden , daß er ſeine ihm zuge⸗ 
fügte Beleydigung vergeffen folle , weil man den 
drieten Mannnochempfindlicher angegriffen hat. 
Es iſt aber eine bey dem Roͤmiſchen Hofe fehr 
gewöhnliche Maxime, daß man Satisfaction zu ge⸗ 
beit vermeynet/ wenn man durch die Beleydi⸗ 
gung des dritten zeiget Daß man es noch ärger und 
‚größer machen koͤnte. Dabey aber behalten noch 
allezelt die Beleydigten das Recht die begangene 
Verbrechen nach denen Umſtaͤnden der Zeit und 
Gelegenheit zu raͤchen. 
Ooch man hat an dem Roͤmiſchen Hof = 
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Urſache neue Händel und Weitläufftigfeiten zu fürs 
chen, und diefelben gleichfam vom Zaune abzubres 
chen. Man ift ohnedem ſchon in viele verdrieß⸗ 
liche und weit hinausfehende Affairen verwickelt, 
Es find wenig der NRömifch » Sarholifchen Melk 
gion zugechane Staaten; welche mit dem heil, 
Vater folten zufrieden ſeyn, und will ich nur die 
Herren Portugieſen ausnehmen, welche ſich über 
ihren Patriarchen fo ſehr als die Kinder uͤber dem 
Heil, Chriſt erfreuen. Se, Kayferliche Miajeftät 
find mißvergnuͤgt: in Franckreich wird von allen 
Ecken über die Ungerechtigkeit und Hochmush des 
Roͤmiſchen Stuhles geflager: Philippus ſtellet 
ſich auch ſehr böfe,, und meynet er ſey von dem heil. 
Vater auf unterſchiedene Weiſe beleydiget wor⸗ 
den. Der Hertzog von Savoyen kan noch keinen 
erwuͤnſchten Vergleich treffen: und es iſt nicht 
allzulange, fo fieng man in Kom mit dem Malthe⸗ 
fer Orden einen $ermen an, davon man folgende 
Machricht geben kan. 

Die Malchefer Mieter, welche in Franckreich 
in drey Elaffen, oder Nationen, ſo erois langues de 
Provence, d’Auvergne & de France genennel wer⸗ 
ben, eingetheilee find, wolten ein neues Ordens⸗ 
Ölted erwehlen. Es gab fich hierzu Anzoine In 
quimbert de Pramirail aus der Grafjchafft von 
Avignon gebürtig an, und prafentirete ſich vor 
dem Provineial-Capitel von S, Gilles, Inder Hoffe 
nung , indieerfte von diefen drey Langues aufges 
nommen zu werden. DasCapitel, fodie abzu⸗ 
legenden Proben unterſuchen ſoll, verlangete von 
ihm, daß er ſich noch beſſer legitimiren u 
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Die andern Maͤngel erſetzen ſolte. Da er ſich nun 
an die Langue von Provence, von dar an den or- 
dinairen Rath des Ordens, und endlich an den 
Conjeil compler des Drdens wenden folte ‚fo 

eng er nach Mom, allwo er eine particuliere 
Congregation ausbrachte, welche feine Preaves 
unterſuchen ſolte. Diefe Verſammlung faßte 
‚auch ein Decret ab, in weichem dem Provincial- 
Gapitel aufgetragen wurde, Commiffarien zu er 
gen, welche diefe Sache überlegen und einen 
cds verbal anftelen folten, Die Langue de 

I A ſich über die Aufrichrung diefes 
r unals nicht wenig verwundern, doch 
beſchwehrete fie ſich hierüber gantz vergebens in 
is man derftattere dem Pretendant, daß er 
roben angeben möchte: er aber bewarb 









ſich von ſeiner Seite um ein anderes Decret, in 
welchem denen neuen Com̃iſſarien anbefohlen wur⸗ 
dediefeprenves verſiegelt nach Rom zu ſchicken;ʒ und 
war dabey expres vrtbothen / daß fie weder dem Ca⸗ 
pitel noch derLangue ſolten communieiret werden, 
el ernennete hierauf noch andere Com⸗ 

uſſarſen, fo vermoͤge derer Statuten die Unter⸗ 
ſuchung dieſer Proben vor ſich nehmen ſolten. 
Hierauf Heß die Congregation das dritte Decret 
‚erachen, in welchem fiedem Rathe von Mal⸗ 
ba unter Bedrohung harter Strafe anbefohl, 

erwähnte Proben verfiegelt nach Rom zu fendert, 
Die drey Langues derer Ritter hielten diefe Pro- 
"eeduren vor einen Eingriff in ihre Gerechtſame, 
und übergaben deßwegen bey Hofe zweyReque- 
'den,'deren eine am ben König, bie ander an den 

2 Degen» 
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Regenten gerichtet war. In denſelben ſtelleten 
ſie vor: es ſuchte der Roͤmiſche Hof ihren Orden 
gang umzukehren, es wolte ſich dieſe Gongrega-, 
tion unterſangen, über die Unterthanen dieſes 
Königreichs Lircheile zu fprechen, und in Franck⸗ 
reich dte Autorität derer Roͤmiſchen Congregatio- 
nen einzuführen, welche doch in diefem Königreiche. 
dem Paͤbſtlichen Hofeniemahls wäre zugeftanden 
worden: Die Könige von Franckreich Härten fich 
allezeit darwieder geſetztt, und die Freyheit der 
Kirche und des Staates gegen die Roͤmiſchen Lin, 
ternehmungen behauptet. ee 
Es giebet auf diefe Weife andem Päbftlichen- 
Hofe immer etwas zu zancken, und fcheinet es che: 
Paradoxon zu ſeyn, wenn man fagen wolte: es 
koͤnte ein Fisch ohne Waffer, und ein Pabft ohne. 
Zaͤnckereyen mit auswärtigen Puiſſancen lebens, 

Die Hiftorie derer Päbfte ift mit lauter Hiſtorien 
derer Streitigkeiten des Nömifchen Stuhls an⸗ 
gefuͤllet, und Lauffen diefelben meiftentheils auf. 
weltliche und fleifchliche Abfichten, das heift, auf 
eine allgemeine Herrfchafft hinaus, da man fich 
unter allerhand Vorwand und Schein in weite 
liche Händel zu mifchen, ſuchet. Es iſt nicht zus 
fäugnen, daß auf diefe Are der Römifche Hof bie 
fEreitende Kirche vortreflich vorſtellet: ob. 
aber diefes Streiten und Fechten wieder bie. 
Welt und Satan gerichtet fey, oder ob es nur a 
Die Vermehrung und DBergröfferung des weltli⸗ 
chen Anfehens des Nömifchen Stuhls abziele, 
davon wollen wir hier nicht viel gedencken — 
| a 
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Dielmehr die Geſchichte derer verfloſſenen Zeiten 
und die tägliche Erfahrung reden laſſen. ! 
Mit dem Kayferlichen Hofe har Se Heil, das 
-bißherige Mißverftändntß noch. nicht aufheben 


Italiaͤniſchen Boden ſich nähernde Teutſche 
Truppen etwas wichtigere Bewegniß⸗Gruͤnde mit 
ſich bringen möchten, welche ſchon oͤfters gerviefen, 
- baßfiebey dem Roͤmiſchen Hofe nicht ohne Nachs 

druck angefuͤhret worden, . Zum wenigften wird 
ömifche Stylus fehr höflich,-fo bald man in 
m von Anfünfft derer Kanferlichen Voͤlcker 
Man jeigete vor.einiger Zeit ı 1. Artickel, 
seldhe von St, Kayſerl. Majeſtaͤt, als Könige 

Mapolis, dem Grafen von Gallas wären zus 
hist tvokden, daß er dieſelben St, Heiligkeit 
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xtet ion begeben, die Inveftiwur über die 
Königeeiche Neapolis und Stcilien zu 
Heilen: und zwar ſolches um-fo viel 


| —5 — jer, weil beyde Reiche keine geiſt⸗ 


n waͤren wie man bißhero ohne 
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Drum eglaubet haͤtte. 
Es iſ jean suvermuthen,. daß man an bem 
zoͤm ſchen ofe, über diefe Propoſition groſſe 
füge. werde gemacht haben. Wiewohl man 
Ademſelbe — einigen Seculis wahr⸗ 
en, —9— roͤnten Haͤupter ſich keine 
emehr draus machen, oder ſich einbllden / daß 
on dem heillgen Petro eher als andere in den 
mel wuͤrden gelaſſen werden, tern fie ihre 
213. Cheil, Eee 
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„können, es wäre denn, daß, die nunmehro dem - 


u 8E8 folle,der Pabft fich auf ewig der 


/ 


Laͤnder 


718 Von Itallen. 
Laͤnder von dem heiligen Stuhl zurtchen trügen- 
Man hat nach der Zeicdiefen Itrthum mehr und 
mehr erfennet, und dag nichtige Fundament, wor⸗ 
auf die Pretenfion des Roͤmiſchen Stuhles ge 
gründet, nieder zureiffen angefangen, Eheme 
dachte man, es wäre denen Päbften nur um de | 
Sorepflanzung” des Ehriftlichen "Glaubens zu 
chun, und haben fie fich fonderlich in Italien an- 
gefteller, als wenn fie nur den Saraceniſchen und 
Heydniſchen Aberglauben auszurotten 
Unter dieſem Vorwand haben die vorlelichen due 
ſten ſich bereden laſſen, Volck und Mittel herzu. 
geben, wodurch die Paͤbſte eine Stadt und tand 
nach dent andern an fich gezogen. Wibertus iu 4 
Sancti Lronis fuͤhret ein Schreiben von dem 
Pabſte $eo dem IX. an, in welchen: derfelbefeim 
Zug nach Apulien an den Griechiſchen Kayſer de⸗ 
richtet. In dieſem ſtellet er ſeht läglich vor, tie 
er durch die Barbarcı) derer in Apulien wuͤtenden 
-Mormänner fen bewogen worden, ein Kriäges 
Heer wieder diefelben anzuführen, und fih hierbe 
des Benftandes eines von dem Griechiſchen Kat 
fer geſetzten Ducis Argyrei zur bedienen. ‚Melt 
und vieler andern Maximen hat fich der Mi miſc 
Stuhl zu Behauptung eines weltlichen Städte: 
bedienet, welcher an und vor fich felbft den beſteꝛ 
und edelften Theil von dem fruchtbahren Jtal 
in fich begreiffet. (Es beftcherderfelbe aus XI, 
Provintzen, fo in die Länge mehr als zo0, 
in die Breite aber über 100, Meilen ausm hen 
worzu nicht diejenigen Derter gerechnet find tel 
ei auſſerhalb dem Kirchen⸗Staat⸗ a = 
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Bde in nd — ñ — 
wel chafft Venaiflin und die Stadt Avignon 
5 — eich/ Ceneda in dem Staate von Bes 
nedig das Sand und die Stadt Benevento in 
polig zu rechnen, zu geſchweigen d — Fre 
ıd. Herrfchafften, über welche der Päbftliche 
* ‚di bie Lehus herrliche Gerechtigkeit zu haben 
er Was die Koͤnigreiche Neapolis und 
eilier n anbelangt, fo fan nicht geläugner wer« 
den, daß der Pabſt feir einigen Seculis vor dem 
: SHecrrn habe wollen angefchen werden, Es 
| auch ı br als zu bekannt, was ſich zwifchen 
‚dem IV. und Sarolo Grafen von 
— * * Berosense An. 1265. zugetragen hat. 
— Paͤbſte die Ober⸗Herrſchafft über 
—* und Sieilten vor ſich nicht behaupten 
fonten en, und fonderlich von Manfredo cinem ums - 
achten Sohne Kayfers Friderici I, daran ges 
wurden, fo wendeten fie fih anden König 
freich Ludovicum den Heiligen, und 
jeredeten ihn; daß. er feinem Bruder Carolo von 
— —* und dieſe vortrefliche Reiche 
je einnehmen helffen. Als auch Carolus 
nach R * kam /ſo wurde et in der Lateraneſiſchen 
>. I gefri net, und mit einem Scepter und 
Sahne wegen des Königreiches Sicilien belehnet; 
* einnehmen ſolte. Ob nun 
rgleichen Freygebigkeit des Roͤmiſchen 
3 bey gegenwaͤrtigem Seculo nicht viel 
£ verdienen würde: fo wuſte ſich do) der 
lige Pabſt mit derfelben fo groß zu machen/ 
ntem Carolo noch vicle Harre Puncre 
———— ein Vaſall des Roͤmiſchen 
Eee 2 ad 
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Srctuhles in acht nehmen folte. Linter andern muſie 
er verfprechen jährlich an dem Tage ©. Petri und 
Pauli 8000. Unzen Goldes, und alle drey Jahre 
einen Zelter dem Pabſte zu liefern. | 
(Es war diefes der erfte wichtige und Eclatanıg 
A&tus Pofleflionis, da der Pabſt, nachdem in 
Teutſchland groffe Verwirrungen waren anges 
fpounen worden, mit denen hinserlaffenen Stalide 
nifchen Ländern Kayfers Friederichs des II. nach 
ſeinem Gefallen zu handthieren ſich unterſtanden 
hatte, da vorhero die rechtmaͤßigen Erben von 
Eron und Scepter waren verdrungen worden; 
und Carolus feinen von dem Heil. Römifchen 
Stuhl ihm eröffneten Königlichen Thron mit 
dem unſchuldigen Blute Kayfers Friderici IE. 
Endes, Conradini, befudele hatte. Wor⸗ 
über man aber in Nom fich wenig Gewiſſen 
machte, und zu frieden war, daß man auf diefe 
Seife das groffe und ſchoͤne Reich Steilten mit 
dem Roͤmiſchen Stuhl als eine Lehn verknuͤpffet 


e. 

ch es fället hieraus gleich die Unguͤltigkeit 
diefer angemaßten Schns-herrlichen Ober⸗ Dar 
ſchafft in die Augen, weilder Pabft feinen recht⸗ 
mäßigen Titel anführen Eonte, warum et dent 
H. Roͤmiſchen Reiche, und denen Erben Friedrichs 
des II. ein ſolches wichtiges Lehn entziehen koͤnnen 
ie wenig auch die Päbfte dazumahl ihrem’ 
echte felbft mögen zugetrauet haben, fan mat 
unter andern daraus fehen, daß fie in dem mit 
Carolo aufgerichteten Vergleiche expreis bedun⸗ 

zen haben, es ſolte ins kuͤnfftige Fein König vom. 
en ze ca⸗ 
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eapolis Teutſcher Kayſer und Roͤmiſcher Koͤnig 
eur, Die Worte Taufen-alfo? Furabitis, vos ad 
0€ jpecialiter obligantes, quod nunquam per vos 
Del alios, feu guocmgue modo procurabitis, ut eli- 
aut, velnominemini in Regem, vel Imperato.- 
m Romanorim , vel Regem Theutonie, feu Do- 
mn Lombardie, aut Tufcis, vel majoris partis 
darimden, Lombärdik del Tufeiae & fi elekjionens 
vet nominationem ad Imperium, vel ad regnum 
Romanorim, fen adı conum Theutonieaut ad do _ 
winium Domibardia, ait Tuftie, vel majoris partis’ 
eariim de wöbis'celebrari contigerit, nullum bujus- 
voRi elethion: , vel nominationi affenfum preflabi- 
Del intromittetis vos ullo modo de nomine ipfius 
smperii, vel regni Romanorum few. Theutonie, aut 
Lrmbardis fen Tufcie vellmajöris partis earum. 
3 ſollet ſchwehren/ und euch ins 
werheit verbindlich wg daß ents 
der ihr felbft oder durch ändere euch 
Feinige Weiſe bemuͤhen follet, daß ihr 
su einem Roͤmiſchen Boͤnige oder Bayſer 
oder Teutſchen Rönige) oder Herrn der 
Lombardie oder: Tuſciens oder des groͤß⸗ 
ten Theiles der Lonbardie und Tufciens 
enet und erwehlet werdenniöger:im 
e daß auf euchdie Wahl zu dem Kay⸗ 
chum der Röm Boͤnigreiche oder zu 
12 rrſchafft über die Lombardie und 
e 






























n oder dem gröften Theil diefer 

- £ fallen folte, fofepd ihr doch vers 
binden, diefee Wahl und Ernennung 
nicht Den geringften Beyfall zu ‚geben;. 
urn Eee 3 noch 
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noch euch auf einige Weiſe derHerrſchaff 
über. oberwaͤhnte Reiche und Staaten 
anzumaßen. —* Su 
Indeſſen haben doch non diefer Zeit an 
Paͤbſte unverruͤckt ihre Lehns⸗herrliche u 
über gedachte zwey Köntgreiche behaupger. € 
iſt aber dieſer lange Beſitz nicht vermögen ein 
wieder.alle Billigfete durch Gewalt angemafiies 
Recht Yon feiner lingerechtigkeit zu reinigen. She 
haben alfo nicht fo wohl der Billigkeit hhrer 
tenfion und Gerechtigkeit Ihrer Sache zuzufehnehe 
ben, daß man fie bißhero bey ihrem eingebllberen. 
Dominio direto und die Wele indem Irrthum 
gelaſſen, als wenn die Könige von Neapoli 
Sicilien ihre Lehn von dem Roͤmiſchen 
Zeit ſind fo beſchaffen geweſen daß man | 
dena Heil, Warer nur geſchmeicheit hats. Den 
weil wegen des Beſitzes dieſer zwen ſchͤnen 
nigreiche unter denen maͤchtigſten Puiſſanzenv 
Europa eine ſaſt beſtaͤndige Jalouſie zeweſen fo 
bat es nlemand gern mit St; Heiligkeit werben 
ben, ſondern es lieber bey der irrigen Lehus 
ſchafft wollen bervenden kaffen, als nut zureinee 
ungelegenen Zeit von einer Sachs reden | 
vieles Lermen hätte verurſachen innen Es IfE) 
befannt,2aß foiwohl Spanien als Franstreichrum 
dieſe Braut gedanger haben, biß endlich Fertnhe, 
veich in dem Frieden zu Cambran hierauf wellig 
Verzicht gethan Dergrofk Kayſer Carl der 
gab ſelbſt dem se. gute — | —* — bey der 
Laveltitar wegen eben angefuͤhrten Punctes 
c222 Sg wi⸗ 
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Schwürigfeiten feßte, unddifpenfirte Pabſt Led 
der X, was / dieſe Clauſul anbeerifft, daß Fein 
König von Neapolis Kayfer zu ſeyn verlangen - 
ſolte. Es ſchwebet auch noch in ftiſchem Anden⸗ 
cken, was wegen der Lehns ⸗Empfaͤngniß nach dem 
Tode Earl des II. Königs von Spanien an dem 
Romiſchen Hofe vorgegangen, wie Philirpus ſich 
ãuſerſt angelegen ſeyn laſſen, Se. Paͤbſil. Heil. zu 
beveden, daß Sie ihm die Lehn ertheilen moͤchten. 
Es iſt auch bekannt, daß Kayſer Leopoldus darum 
Anſuchung gethan, und mag es damahls dem 
Mömifchen Hofe ziemlich) in den Kopff gefliegen 
ferm, daß cin fo groffer Kanfer von dem Heil. 
Stuhle ein Koͤnigreich zu Lehn geſuchet habe, 
‚Doch anietzund iſt der Stylus gantz geändert, 
und werden bem Roͤmiſchen Hofe ſolche Sachen 
vorgeſaget, welche ihm gantz unglaublich uud un⸗ 
begreiflich vorkommen moͤchten. Ber haͤtte ges 
dencken ſollen, daß des Heil. Stuhles Dowinium 
diretum über Neapolis koͤnne in Zweifel gezogen 
werden 2,&e. Päbftl. Heil, werden hierüber in 
nicht geringe Sorge gefeget. Sie haben bißhero 
die Gerechtſame ihres Hell. Stuhles mit grofler 
Klugheit, Bedacht ſamkeit und Standthafftigkeit 
beſochten: Allein woſern man ſolche Sachen 
zweyfelhafftig zumachen anfängt, welche von Det 
Welt eiliche Seeula durch) vor wahr und unbe _ 
trüglich gehalten tuorben : fo dürfte Ihmen viel⸗ 
keicht bange werden, daß Ihnen wegen einer oder 
den andern Appertinentien zu dem heiligen Patri- 
monio Petri noch Quæſtion Fönnt gemacht wer⸗ 
den, bey welchen fie noch nicht einen fo lange elus ' 
Ece 4 gewur⸗ 
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getourgelten Irrthum vor fich ı vor fich haben, Man darff- 
ſich alfo nicht verwundern, daß unter benen Arti⸗ 
fein, welche St, Helligkett von dem Kayſerlichen 
an in Rom follen ſeyn vorgeleget worden 
ich au 

TI. dtefer befumden Es ſolle der Pabſt 
Benerento der Cron von riesen wi 
der einräumen, weil dieſelbe — 
maͤßiger Weiſe Boͤnige Ferdinanden v 
—6 I, wäre entzogen 

Es haben die Paͤbſte mic dem Hertog um Be- 

nevento allerhand Mengereyen gemacht/ Nu 
hat es mit demſelben diefe Beſchaffenhelt. D 
Mauren und daracenen hatten den Bencven mi 
fchen Diſtriet inne, als der Longobardifche I Koͤni 
Aütharis fie aue demſelben vertrieb, und Hierin 
Herzogthum aufrichtete, über WEN FE 2 
nem fegete, "Die Carolingifchen Kay achten 
der Longobardifchen Herrſcha u Ende, 
doch lleſſen fie das Hertzogthum Benevehto dutch 
die Hirkoge verwalten, wie denn no gs KL Rate 
fer Ludewig der Andere, unter Rudolpho'und 
Sköpulpho, welche fich um das Herkogt 
zanckten Friede ftifftere amd daffelbe In zwey TH 
abtheilete, Um das Yahrggr. — 
chen hier den Meiſter / wiewohl es nicht gar 
waͤhtete. Anno 969. wurde das zuBe reven 
aufucrichtere Blfchoffehum von Pabſt ang 
RXI. in ein Erg · Biſchoffthum vermandelr,und 
ſtund damahls benevento und Capus ph em 
Ham, Als aber Anno 1053. Pabft Leo 
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Jenrico III. in Worms war, fo wurde wiſchen 
pen Kayſer und dem Pabſte wegen einiger Dexter, 
an welche der Nömifche Stuhl einige Prztenfio- 
nes hat er * an getroffen, , Unter. andern, 
muſt Biſchoffthum Bamberg jaͤhrlich nach 
vom hi eh Mark Silber Fieffern ; weil aber. 
5 biefes Stiffe gerne von diefer Saft. be⸗ 
Eu te, fo wurde dem Pabft das Vcatiat der 
Jenevento, welche dem Reiche gehoͤrete, 
a leſes jährlichen Tributeg eingeräumtet, 
erde v Zeit haben fich die Paͤbſte der Ober⸗ 
t angemaffet, und that folcheg fonder«, 
ft Pafchalis II. Kanfer Lotharius muſte 
a 7. Pabft Innocentia II. zu Huͤlfſe kom⸗ 
die Einwohner diefes Sandes das Paͤbſt⸗ 
he ch abgeſchuͤttelt hatten, Anno 1241. 
SAN Kahſer Friedrich der IT. welcher Gregoril 5 
hmuth in Italien zuͤchtigte dieſe Stadt 
hr als aber nach feinem Tode Neapolis 
em Pabſte aus einer unanfländigen Freyge , 
1tC: sie von Anjou gegeben wurde, ſo zog 
bft dag Herkogehum Benevento yon 
eapolitanifchen Ländern aus, und , 
= als eine FOR vor die. 
eLammer, nabm fich die Frey⸗ 
e it 8, di e Graͤntzen diefes Diſttictes ſelbſt zu 
benennen und es von aller Verbindlichkeit 
nit der voͤnigreiche Neapolis loß zu pre⸗ 
* gleichen that auch Pabft Bonifacius | 
‚99, welcher ben der $chnreichung des Könige, 
rei —— 2 dig Sand und Stadt Benc- · 
vente of in gnete,. "- —— Eee 4 
5 ſi 
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ſich aller Prætenſion auf daſſelbe zu begeben, 
Borhero harte ſchon um das Jahr 1350. Pahſt 
Clemens der XI. mit König Ludewig aus Hun 
garn, welcher fich des Königreiches von Neapo 
lis zu bemaͤchtigen ſuchte einen Vergleich wegen dee" 
Grängen des Hertzogthums Benevento aufge 
richtet. Auf diefe Weife befhgten ich, DIR 
Paͤbſte bey dem Beſitze dieſes Hertze 
wiewohl ſie ſich daſſelbe eben mit ſo wen 
anma arg als — gie 
 zectum über das Königreich Neapoks felbft, pr=- 
tendireren, —— König erbi 1a 1 J 
aus Arragonien / als er zu dei Befikebiefeg If, 
ches gelangete, wenig Luft hatte dieſe ſchöͤne — 
ſchafft dem Pabſte Pio II. einzurdumen; tete 
fich aber Darüber hefftig beſchwehrete, undegende 
lich fo weit brachte, daß Ferdinand, aus Furcht der, 
Pabſt moͤchte ihjm neue Haͤndel machen die leichte 
vor Ferdinanden unglücklich ablauffen koͤnnen wel 
er um und um von Feinden ſonderlich aber den a. 
Frantzoſen umgeben war, fich entfchloß der Möthe. 
wendigfeit zu weichen, dem Päbftlichen Verlan⸗ 
gen ein Gnuͤgen zu thun und dem Paͤbſtl. Gou⸗ 
verneur die Stadt einzuräumen. u. 
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Aus angeführten tft leichte zu fehen, auf WAR. 
vor Gruͤnden die Ober⸗Herrſchafft des Nöntichene 

Stuhles über Benevento ftche sund wie die Paſ 
zu derſelben mehr durch die Troublen in Italien al 
durch) ein aus huͤndeges Recht dazu gelanget finde 
Dannenhero überlaffen wir es der kunffligen Self, 
wie weit man die Paͤbftlichen Argumente zu 
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hauptung dieſes Hertzogthums werde gelten ia 
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Se. Päbftl, Hell, Haben Urſache die Fun damenta 
s Beſitzes genauer zu unterſuchen: und viel⸗ 
acht ſchlieſſen Se ſich wiederum ft ihr Cabinet 
ein, und gehen die aus dem Archiv genommene 
Schriften, fo das Königreich Neapolis und die 
u je alten Jurades Kirchen⸗Staates betreffen, noch 
nmahldurch; welches Stenach dern Bericht der 
| fenel hen Zeitungen Anno 1701. follen gerhan 
haben, da man an dem Roͤmiſchen Hofe wegen der 
eehns-Neichung des Königreiches von Neapolis, 
—* Dien eigen Puncte, welche die Forderungen 
des Kapferlichen Hofes gegen Se. Paͤbſtl. Heil, 


n ſich halte Der Das PN g' 
Es ſolle der Pabftverfprechen, da 
ei dieDenomination derer 22. Bifchöfftbür 
| velche in dem ARönigreiche find, dem . 
nige allein uͤberlaſſen wolle: und- 
swar fölches um ſo viel deſto mehr, weil 
der deßwegen mit CaroloV. und Clemente_ 
VIE aufgerichtete Dergleid von keiner 
Sultigkeit wäre, | Ä 
iv Es fölle denen Bifthöffen inskünff⸗ ' 
ige allein frey fEeben ibren Hioceſanis die 
Benefleiazuertheilen, da bißhero die Roͤ⸗ 
Hfche Daterie und die Bifchöffe Wech- . 
elsweife über diefelben difponiret; dabey 
aber Se. Majeſt. fich vorbehielten einige 
Beneſeia auszuziehen, die Sie vor fich an - 
tuchtige Perſonen geben wolten. 
N: ſolle der Daterie nicht mehr frep 
von die geriftäfke Penfion von denen Dis 
* ſchoff⸗ 
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fhofftbümern und Beneficien einzuzieben% — ** 
es ſolle vielmehr alles mas, ſich hierinnen 
Die Daterie angemaflet;abgefchaffer: er⸗ 
Es iſt nicht zu goeiffen, daß ducch ce Dun ancte 
das Derge der Roͤmiſchen Camımer- angegriffen: 
werde, Es iſt die Daterie die allerveichefk a 
Kammer des heil. Stuhles A wel in di If * 
fragen muß, und aiemand ein, Benehcint u * n⸗ 
gen kan, wenn er nicht vorhero A zuf ai { vi 
feiner Fünfftigen.Revenüch hier. abg — 
"VI, Die - Beneficia. des önige — 5, 
welche aniegund durch die Geiſtl chem, 
Ilegia und Schulen befeflen‘t w ns en 
(len na den Gefallen. De Kön * in 
Kg alleine Recht und € Hat; 
dergleichen Penfionenzu fEifften,.. — 
Bindern gegeben werden. 
„MI. Die Bifchöffeund andernBet 
rii des Königreiches follen nicht m LE 
balten feyn, vor die ——— | 
nn einige Taxe dee danaely gr 


VIII. Es follen Beine Läich, mehr nech 
fen ale —— lat wenn. 
ein gei ichen Angele n iten d⸗ , in 
beſchieden — —— auch 
die Geiſtlichen ſelbſt ſol en nicht mehi 20 } n 

- denen Ausfprüchen . ihres. ordent ie — 
Metropoliten "Rilinät — 


1x. Es ſoll ae een in 
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Bisnffeige verbünden ſeyn einige Taxe oder 
Conitibution dein Heil. Stuhl zu besablen. 
“= R. Das Tribünal der Nunciatur ſoll gantz⸗ 
lich. abgefchafft werden, indem daflelbe 
nur den Ruin des Boͤnigreiches befoͤr⸗ 
RK Das Tribunal der Kirche und des 

Beil, Petri foll gleichfalls aufgehoben: die 

Charge aber dieLegata ad pias caufas auszu⸗ 

tbeilen,, denen ordentlichen Prieftern 
überlaflen werden, welche diefelbennacdy 


Dh“ 


dem Gefallen des Aöniges zu der Noth⸗ 
ifft derer armen Kitchen anwenden 


— J —* nr 






 Diefe Artickel find ungemein wöhl zuſammen 
geſuchet umd dütffte nicht Teichte etwas fehlen, 
hr Mipvergnügen des Roͤmiſchen Hofes 
och mehr fönte gefager werden. Die Zeit wird 
hren ob es mit diefen Propofitionen ein rechter 
Ernſt geweſen fen? ob man nicht etwan beny de⸗ 
nen gegenwaͤrtigen Conjuncturen von Italien 
eſelben auf eine gelindere Art werde zu erklaͤren 
fangen, und die aufgeſpanneten Sahten etwas 
nachlaſſen weil man vielleicht den Roͤmiſchen Hof 
lich vor den Kopff zu ſtoſſen nicht allzu rath⸗ 
m Befinden würde? ö 
deſſen führer der Kanferliche Geſandte ſort 
dem Päbftlichen Hofe feine Klagen über die 
fafführung des Cardinals Alberoni und Phi⸗ 
Hau führen Wir haben vor einiger Zeie * 
diejenige Vorſtellung wiederhohlet welche ber 
BET ae HH 0 Kanfere 
54. Siehe ben aıı, Theil pag. 340. fegg. \ 
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. Kanferliche Geſandte den 16. Martu in 
ferordenrlichen Audientz Sr. Paͤbſtl. H 
gerhan. In derfelben ward von dem Print 
.Eellamare erzehlet, daß er nebſt dem — di 
Em Verſtaͤndniß mit der Pforte und di 
ardinal Alberoni unterhalten habe. Die Fadla 
- ‚welche an erwähnten Orte angeführee W 
find fo befchaffen, daß ein Cardinal der ig fige 
Roͤmiſchen Kirche, und ein Minifter eines. Chr fl 
lichen Fürftens wenig Ehre davon zu gen * te ten 
hat. Dannenhero man ſich nicht verwunden 
‚darff;tvenn die Intereſſenten dabey nicht ge wi fer 
‚gen, und hat man voraus fehen Eünnen, de BR 
ring von Cellamare und der Cardinal 2 
die Wicberlegung biefer empfindlichen J 
lung des Grafens von Gallas — 
andere Weiſe als nach der bekannten Reg * 
| ‚anfangen koͤnnen: Sifecifi, nege. Man ha 
nach der Zeil ein Schreiben von dem Prin 
Cellamare an den Cardinal Acquavlva gefe 
welchem derſelbe ſich über. den Graſen von € Hallaı 
becſchwehret, und gänglich läugnet, daß de 
chen Correſpondentz zwiſchen dem Mad 8 mi 
Hofe und der Ottomannifchen Pforte wäre 908 
ihm angefponnen worden. Der Cardinal 
voni hat ſich auch an Se, Paͤbſtl. Heil, ſchiſt 
wendet, und in fehr harten; 5 von * 
errn Grafens von Sallas Bor 
an uͤberlaͤſſet der ——— ch 
glauben, was ihr gefaͤllt. B era 
zen und Beſchuldigungei = et alles (m I 
wißheit, —— ade kn Ta 
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xEacta nad) denen Regeln der. Probabilirät zuun» 
terfuchen, und vor dieſem Judicio bürfften meinen 
BSedancken nach Alberoni und Cellamare wohl 
nicht beftchen. Se. Paͤbſtl. Heiligkeit follen dern 
Werlaute nach verlanget haben, die Documenta 
Und Briefe im Original zu fehen, worauf ſich 
Der Kanferliche Geſandte beruffen hat, Allein ich 
‘glaube, es werde dag Publicum feine gewiſſere 
Nachricht von diefem unverantwortlichen Bor; 
nehmen erwähnter Minifter ſich verfprechen 
Fönnen, wenn gkich Sr. Paͤbſtl. Heil. Euriofirär 
Durch Borlegung gedachter Schreiben gefärtiger 
würde, Denn gefesst, daß der Heil, Vater Beklagte 
zur Recognition ihrer Documenten citiren molte, 
yo ift e8 leichte zu vermuthen, daß diefelben nicht 
ericheinen dürfiten ; oder wenn fa der Cardinal Als 
beroni aus befonderm Reſpeet gegen den Heil, 
Stuhl fich einftellen folte, ſo hätte man doch zu bes 
ſorgen daß es ihm fo leichte feyn;; und er fich fo 
wenig Gewiſſen machen würde, die That endlich 
abzufchwehren, als er gehabt, eine fo fo unverante 
wortliche Inrrigtue anzufpinnen ° 
Der Kanferliche Gefandre harte den 1. May 
die Ehre, daß er bey der Zauffe feiner jüngft ge 
vhrnen Tochter Se. Paͤbſtl. Heiligkeit und Ihro 
— die Kayſerin zu Gevattern bitten moͤ⸗ 
Fen. Es verrichtete die Tauffe Mr. Stampa, er⸗ 
inter Nuncius nach Sloreng in der Kirche der 
utſchen Nation. Es waren die Eardinäle 
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Kayſerin die Herzogin Bracciano Odefcalchi, Die 
Kirche war vortreflich aufgeputzt, und hatten 
ſich viele von Adel und vornehmen Perfonen 
verſammlet, welche die Ceremonle mit anzufehen 
Verlangen trugen. Der Kardinal Alban hieng 
dem getaufften Kinde ein goldene und mit Dia 
manten reichlich beſetztes Creutz, in welchen ein 
Stück von dem H. Creutze eingefaffee war, um 
den Hals: denen beyden Frauen aber er AR At 
dem Kinde befanden , gab er zwey Be 
fedent ı 00. Goldgülden anzutreffen —— 


Abends gab der Herr Graf in ki ia — 
















groſſes Feſtin. Den 4. May aber 
Audieng bey Sr, Paͤbſtl. Hell, in side 
bedandere, daß Sit ihm die Ehre arwelfe und 
Tauff⸗ Zeuge ben feiner Tochter feyhmwollen, 
Die Franzöfifchen Affairen machen | 
mffchen Hofe noch viel zu thun: Man befleipig 
fich hier aller Behutſamkelt/ inderm man bereite 
an vielen Exempeln gelernet hat, di chen 
——— gewaltſame — me 
Schaden als Nutzen nach fich gezogen haben & 
(ft bekannt / was der Alerchriftlichfle König gint 
vorlgen Jahre vor eine Declarariom, pul licitet 
hat, In welcher er beyden Partheyen der Franz 
{chen Kirche ein Stillſchweigen — ; 
hatteder Cardinal delaTremonil | 
Eremplar von derfelben Sr. P — 
bracht, nn. in = — ge i en 
weirläuffelg vorgefteller : mie durch e ne 
Dorhmenbigfeit Su Köni; Bean E 


San 
egente waͤre gezwungen worden, au 


” 
AR 
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Ediet zu verfallen: man haͤtte dabey alle Egards 
vor die Autoritaͤt der Kirche, des H. Stuhles, und 
die Perſon des Heil. Vaters ſelbſt gehabt: Es 
ſchiene nunmehro als wenn Se. Heiligkeit und die 
gerechte Sache geſieget haͤtten. Hierbey mochte 
der Cardinal gebethen haben / es möchten Se. Heil. 
Ihre Gedancken eroͤfſfnen was fie von dieſer Decla⸗ 
ration hielten. Ob nun zwar der Cardinal ſeinen 
Vortrag in ſehr hoͤflichen und ehrerbietigen Ter⸗ 
minis gethan, ſo bekam er doch eine Antwort von 
Sr. Paͤbſtl. Heil; aus welcher er ſehen konte/ daß 
die Franzoͤſiſche Schmeicheley nicht geſchickt fey 
einem ſo klugen und verſtaͤndigen Pabſte ein 
Blendwerck vorzumachen. Der Pabſt konte ſich 
nicht enthalten, dem Cardinal unter die Augen zu 
fagen: Es wuͤrde fich derfelbe febr betrie⸗ 
gen; wenn er.fich Rechnung machte, daß 
von ibm u he wuͤrden verſchlucket 
werden, weil ſie vergoldet waͤren. Da 
auch der Cardinal ſehr auf die Antwort wegen der 
Koͤniglichen Declaration drung, ſo erhielt er end⸗ 
lich von dem Pabſte dieſe Nachricht: Er wolte 
nicht anders als durch die That antwor⸗ 
ten, und hielte er es vor unnoͤthig St. 
Eminentz zum voraus viel zu ſagen. 
Muun iſt bißhero an dem Roͤmiſchen Hofe alles 
ſehr ſtille zugegangen: und hat man in Franckreich 
e Zeit gewartet, und erfahren wollen, worin⸗ 

nen dieſe thaͤtliche Antwort beſtehen wuͤrde. 
Es haben auch endlich Se. Heil. Ihr Wort gehal⸗ 
ten, undden Anfang zu derfelben durch cin Decret 
des H. Officii machen laffen, welches zwar ſchon 
213. Cheil, ff den 
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den 16, Febr. fol ſeyn abgefaßt gewefen, den 8 
Martii aber erft publiciret worden. Der Innhalt 

deſſelben ift folgender; 

Decret der Congregation des 5. Officii, 
von Mittwochs 16, Febr. 1718. | 
„Die heilige Berfammlung der hochwuͤrdigſten 
„&ardindleder H. Roͤm. Kirche, und derer Gene 
„ralInquifiteurs in der gantzen Chriſtl. Republick 
„welche in dem Klofter von Santa Maria dela 
„Minerva gehalten worden, verbiethet und ver⸗ 
„dammet auf Befehl Sr. Heil. unten genantife 
„Schrifften, nachdem fie zuvor die Cenfur wicht 
„Theologen, welche infonderheit hierzu ver⸗ 
„langer worden, angehörer, und hierauf an un⸗ 
„fern allerhetligften Water Clemens den XI. Bes 
„richt ertheilet, und die Stimmen derer hochwuͤr⸗ 
„digſten Cardinaͤle eingehohlet har. Nemlich ein 
„Schrifft welche in dateiniſcher und Srangöfifee 
„Sprache unter dem Titel gedruckt if: 
Appel interjettd le 1. jour de Mars 1717. r. - 
„Ilußrisfimes & Reverendisfimes Eveques de Miee- 
„poix, de Senez, de Montpellier & de Boulogne, au 
"ayfurar Concile general de la Conflitution de N. SP. 
pie Pape Glement XI. da 8. Sept. 1713, enfenble 
.nyderout ce, quis’enefl enſuivi ou s 'enfaivra; ; Core 
„me ausfi des griefs portez ouà porter à Potcaſion 
e cetce Conflitution, ſoit de lV’antorite de N. SP. Ä 
„le Pape Clement XI. ou de quelque autre autoritẽ 
„que ce ſoit, contre les dits Eveques ou ceux, qui 
„leur adherent, oiùò qui leur adhereront. On y joint 
„la Concluſion par laquelle la Faculid de Thæologie 
„de Paris a adheré à cet Apel, en preſence des diss 
nlhufrüfanes @ Reverındafimes Eviques , dans 


for 
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un nung 
for Aſſemblie generale du 5.dumeme mois ; celle“ 
de la Faculte de Toeologie de Reims du 8. & celle«e 
de la Fawlte de. Theologie de Nantes da 10, du“ 
meme mois; und zwar ohne denen Nahmen dei‘ 
Druckers und des Ortes des Druckes: alg eines _ 
Schrift, fo falfche, aufrührifche, ärgerliche, ver,“ 
wegene, gegen den H. Vater injuriöfe, ſchiſma⸗c 
tifche und über dieſes ketzeriſche Lehren enchäle.« 
Die andere Schriffe iſt unter. dem Titel gen 
druckt: Adted’AppeldeSon Eminence, Mon-“ 
feigneur le Cardinal de Noaiiles , Archeveque“ 
de Paris du 3. April 1717. au Pape mieux con-“ 
Jeille & au futur Concile general, de la Contti-« 
tution de N. S. P. le Pape Clement XI. dag. 
Sept. 1713., weiche fich mit denen Worten an 
fängt: Arzachez à lachaire de S. Pierre, und“ 
ſchlieſſet: Ee qui y ont tous adherez; ohne dem Ort 
Des Druckes, und dem Nahmen des Druckers; 
indem dieſelbe gleichfalls ungegründere, falſche,“ 
aͤrgerliche, dem H. Pabſte nachtheilige, irrige,“« 
Schifmatifche und der Ketzerey ſehr nahe Propo«* 
Stionen vortraͤget. 

Es verbiethet demnach die Congregation aufte 
obgemeldete Ordre allen Perſonen, fie mögen‘ 
ſeyn/ wes Standes und Würden fie wollen, und“ 
unter was vor Pretext es gefchehen koͤnte, fich“ 
nicht zu unterſtehen, genannte verbochene‘® 
Schrifften zu drucken oder drucken zu laſſen; die⸗ 
selben nicht zu lefen, oder ben fich zu behalten: eg“ 
fen in was vor einer Sprache undan was vor“ 
einem Orte fie gedruckt worden: Es befichlee die⸗e 
ſelbe ihnen vielmehr, daß fie diefe Schriften“ 

ff denen 


1} 
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„denen Ordinariis an iedwedem Drte, oderdenn 
„Inquiſitoren der Ketzerey bey der in dem Indice 
„libtorum prohibitorum gedruckten Straſfe 
„aus anworten ſollen. 
Joſeph Bartole, Notarius der heiligen und al 

"„geneinen Inquifition zu Nom. 

„Den 8. Martti 1718. ift diefes Decret: 2 
„denen Thuͤren der Baſilic des Fuͤrſtens derer 
„Apoſtel, des Pallaſtes des H. Officii, und an an⸗ 

„dern gewoͤhnlichen Orten der Stade von mir 
„Sebaſtian Vafel, Curfore der H,Inquifition, an- 
„geſchlagen worden. Zu Rom in der Druckercy 
„der Apoſtoliſchen Cammer 1718. 
Odb die Herren Franzoſen über dieſe Genfirr 
ſehr erſchrecken werden, laſſen wir dahin gefteller 

ſeyn. Die Päbftliche Inkallibilitaͤt will ihnen nicht 
recht in Kopff, und wollen fie ſich nicht zu eintm 


blinden Gehorſam der Paͤbſtlichen Decrete ver- 


ſtehen. Und alſo kan man ſich leichte einbilden 
was wieder dieſen harten Ausſpruch St. PAbftt. 
"Hell. vor Einwuͤrfſe duͤrfften gemacht werden, 
Es beruhet deffelben Grund auf dem Anſehen des 
"Hal, Stuhles: Das H. Officium redet pro’ au- 
toritate: Es verdammet zwey Schriften, welche 
nicht allein in Franckreich / fondern auch an vielen 
‚andern Orten, mit geoffem Beyfall aufgenommen 
worden. Bey diefer Verdammung werden. feine 
Urſachen angeführer: alsder Pabſt habe es beſoh⸗ 
len, viele Theologi hätten es vor billig erkennet, 
und das Tardinals-Collegium darein geftimuner. 
Niemand wird glauben,. daß auf diefe Weife er» 
waͤhnte Schtifften wiederleger worden Doch n 
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iſt dieſes der Modus diſputandi an dem Römifchen 
Hofe. Die Principiader Nömifchen und Frans‘ 
zöfifchen Cleriſey find einander in vielen Puncten 
allzu fehr zuwider: Dannenhero wenn ordentlich 
fölte difputiree werden, man noch eine Zeit warten 
müfte, ehedergleichen Ausfpruch gefchehen koͤnte. 
Es fönnen aljo die Römifchen Theologi nicht - 
beffer fortfommen, als, daß fie ſich an das H. Ofhi- 











cium menden, und miteinem foldjen Decrete die 


ne Streitigfeie entſcheiden. Vielleicht vers 
—* man ſich auf den Anhang, welchen der Roͤ⸗ 
miſche Hof in Franckreich hat. Es iſt kein Zweifel 
die beyden Cardinaͤle Rohan und Biſſy werden 
dieſes Decret als einen himmliſchen Ausſpruch 
Man hat andem Paͤbſtlichen Hofe feine ande» 
re re Gelegenhei ſich an der ungehjorfamen Franzoͤ⸗ 
fifchen Cleriſey zu raͤchen gefunden, als dagman 
die Expedition derer Päbftlichen Bullen zuruͤck 
behalten, Es hat fich aber der Kardinal de la 
Tremouille fehr angelegen feyn laſſen, Se. Heil. 
zirbereden, daß Sie fich endlich entſchlieſſen möche 
fen ‚ diefelben ausfertigen zu laſſen. Und ob «s 
zwar anfangs fehr weirläufftig ausgefehen, und 
der Pabft wenig Luft darzu bezeiget hat, fo mögen 
doch die Borftellungen des Cardinals durchge 
drungen feyn, Denn als den 2. May Se Paͤbſtl. 
Heil. ſich inder Kirche von S.Catherine de Sienne 
befanden, und dafelbft den Kardinal de la Tre- 
mouille antraffen, haben Sie denfelben mit auf, 
Ihrer Caroſſe nach dem Quirinal genommen, allwo 
ſie eine lange Unterredung wegen der Conſtitution 
Öff 3 mit 
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mit ihm gehabt. Mach der Zeit hat der Cardinal 
gleich ſeinen Stallmeiſter nach Paris mit der au⸗ 
enehmen Zeitung abgefertiget: Daß Se 
Dapfel. Heil. die Bullen vor alle vacanıe. 
Beneficiaohne Ausnahme zu ertbeilenents 
ſchloſſen wären doch wirdeder Herr Re⸗ 
gente verfichern,daß die Perfonen, weis 


zZu dieſen Benchciengelangeten,inder Leh⸗ 


re rein waͤren. Es iſt etwas fremdes, daß Se 
Paͤbſtl. Heil. von einem weltlichen Fuͤrſten eine 
ſolche Caution verlangen. Doch, da man an dem 
Roͤmiſchen Hofegefehen, daß es wohl nicht rath⸗ 
ſam ſeyn wuͤrde, dem Regenten ſein offt wieder⸗ 
hohltes Anſuchen abzuſchlagen: fo hat mau 
ſchlechterdings darein zu ſtimmen vor unauſtan⸗ 
dig gehalten, und dannenhero die Ausfertigung: - 
der Bulle unter einer Bedingung verfprechen, 
welche zu weiter nichts dienet,als daß es heiffer: Es 
hätten Se. Heil, Urſache gehabt , ſich der Expedi- 


tion der Bullen zu weigern; endlich aber waͤren 


Sie doch befriediget worden, nachdem man Ihnen 


die lirfachen,fo Sie zu diefer Verweigerung bewo⸗ 


gen, aus dem Wege geränmer hätte, Der Car⸗ 
dinal Albani foll zu diefer erwuͤnſchten Reſolutlon 
viel beygetragen / und wie man in denen Franjoͤſt⸗ 
ſchen Zeitungen gemeldet, ſich in dieſer Angeles 
genheit als eine Ereatur von Franckreich aufges 
uͤhret haben. Vielleicht find auch etwau Sr. 
aͤbſtl. Heil, die Klagen zu Ohren gekommen, ſo 
Dero Bediente mögen geführet haben, welche bey 
Ausfertigung dergleichen Bullen ihren Pfennig 
zu ziehen pflegen. Und weil dieſelben — 
| | | d 


zus Befchlemigung der Paͤbſtlichen Refolution 
sicht wenig mögen geholffenhaben; ſo iſt es nicht 
unbillig gewefen, daß der Kardinal, de la Tre- 
mouille allen Expeditionariis verbothen ſie moͤch 
ten bey Ausfertigung ihrer Bullen, nicht die ges 
ringſte Berminderung der Taxe verlangen, viels 
weniger ſuchen, daß fie gratis ausgefertiget wuͤr· 
den. Es kan auch fenn, daß Se. Eminenk vorhere 
gefehen, es würde niemand einigen Remis erhalse 
sen; und alfo koͤnte man noch die vergebenen 
Bitten erfparen, | 

Se.. Allerchriſtl. Maj, haben den Cardinal de 
la Tremouille zum Erg Bifchoff von Cambray 
ernennet welches Erg. Bifchoffthum durch den 
Zobdes Abts won Eſtrees erlediger worden, Es 
Kaben auch Se. Paͤbſtl. Heil, bald darauf in einem 
geheimen Confiltorie diefes Erk- Biſchoffthum 
vroponiret. Es ift deßwegen Sr, Emineng 
Die Bulle gleich ausgefertiget worden ‚ weil bey ih⸗ 
nen wegender Sardinals-Wärbe eine Preconifa- 
sion zulaͤnglich ift, und fie nicht erſt biß auf das 
lgende Confiftorium haben warten muͤſſen. \ 
Mit dem Madrittiſchen Hofe leben Se, 
Paͤbſtl. Heil, zur Zeit noch in oͤffentlichem Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe. Hierzu gieber der Cardinal Abe» 
roni Anlaß, weicher mit Mache Erg- Biſchoff 
son Sevilien feyn wil, Man hat aber an dem 
Roͤmiſchen Hofe Bedencken, die Bullen hierüber 
ausfertigen zu laſſen, weilman einen um die Kire 
he fo ſchlecht verdienten Cardinal mit dergleichen 
wichtigen Chargen ohnmöglich ohne Aergerniß 
bereichern Fam Seine Verbrechen find welt⸗ 
| er Ffſ— Fandig 
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fündig, Und mag er ſich noch foheilig anftellen, fo 
wird er ſchwehrlich den Credit erlangen, welchen 
eine mit fo wichtigen geiftlichen Aemtern gechree 


Ä —— bey der. honetten und Chriſtlichen Welt | 


en folk: Philippus hingegen kan ihn ohnmoͤg⸗ 
lich fallen laſſen, zumahl da dieſer Miniſter zur 
Zeit noch Herr über Philippi Anſchlaͤge iſt. Hin⸗ 
gegen Fan der Paͤbſtl. Hof Se. Kayſerl. Majeſtat 
nicht empfindlicher beleidigen, als wenn er dem 


Cardinal die verlangte Bulle ausfertigen lieſſe 


Se. Paͤbſtl. Heil. find hierbey ſehr uͤbel dran Sk 
dürffen ſich nicht mercken laffen, daß Sie vor dem 
Kayſerl. Hofe ſich fürchten, und in Egard deſſel⸗ 
ben die Ausfertigung der Bulle zuruͤcke halten. 
Dannenhero man anf allerhand lirſachen nen 
muß dieſe Expedition zu verzögern, und da koſtel 


es nicht viel Muͤhe aus denen Canonibus aller⸗ 


hand Bewegniß⸗ Gründe anzufuͤhren, warum ð 


Cardinal Alberont noch nicht zu dem Genuſſe De 


Er Bifchoffthums von Sevilien zu laſſen ſey 
Wobey man fich denn die Schtoirigkeiten ſo arg 
und groß vorftellen fan, daß es das Anſehen hat 


man beſorgte, es möchte der gantze H. Stuhlfiber 


— 


den Hauffen fallen, wenn man eine denen Tans⸗ 
nibus fo widrige That vornehmen wolte. Nur 
iſt es Schade, daß es niemand mehr glaube will 
indem die Erfahrung gar zu offtegelchret, daß es 
dem H. Vater fehr leichte fen , dergleichen Steine 
des Anſtoſſens aus dem Wege zuräumen, wenn 
derfelbenur Belieben hierzu hat. Indeſſen thut 
der Cardinal Alberoni alles, was dieſe Wahl und 
Denomination recht canoniſch machen Fans "Ct 
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hat ſchon vor langer Zeit dem Cardinal Acquavi⸗ 
va ſeine Renunciation auf das Biſchoffthum 
Malaga zugeſchickt. Ind diefer Cardinal giebet 
ſich ungemein viele Mühe, daß er dem Verlangen 
Alberoni ein Genuͤgen ſchaffen koͤnne. Doch fehlt 
es Sr. Heil. nicht an Ausfluͤchten. Anfaͤnglich 
hieß es man koͤnte nicht eher die verlangte Bulle 
expediren, alsbiß der Madrierifche Hof die zwey 
Bifchöffe von Vich aus Catalonien und von 
Saſſari aus Sardinien zurüce geruffen häfte, - 
welche genoͤthiget gervefen, ihre Bifchöfliche Sitze 
mit dem Ruͤcken anzufehen, als die Philippinifche 
Parthey inobgedachten Reichen den Mieifter ge- 
ſpielet. Man har auch Nachricht gehabt, es hätte 
der Roͤmiſche Hof diefe Pretenfion an Philippen 
auch in Anfehen ver Bifchöffe von Valence und 
Eagliari gerhan ; «8 hätten erwähnte vier Bi⸗ 
ſchoͤffe Se. Heil. erfucher, daß Sie fo lange die 
Bulle vor das Erg-Bifchoffehum von Sevilien 
zuruͤck behalten möchten, biß fie wiederum zu ihren 
Biſchoffthuͤmern gelanget wären, indem fie nichts 
anders verbrochen, alsdaß fie Se. Kayſerl. Maj. 
vorihrrechtmäßigesOberhaupt gehalten. Der 
Biſchoff von Saffari fol fich and) dreymahl ge⸗ 
weigert haben, inder Kirche dag Te Deum wegen 


eroberter Inſul Sardinien fingen zulaffen; weil 


er diefe Eroberung nicht anders als eine Ufurpa- 
tion anſiehet. 

Mit einem Wort: Se.Paͤbſtl. H. wiſſen nicht 
was Sie thun ſollen. Es wird ein Confiftorium 
nach dem andern gehalten, und darinnen.an den 
nenen Ertz⸗Biſchoff von Sevilien nicht gedacht. 
Ft Fffr5Der 


\ 
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Der Cardinal Acquaviva iſt daruͤber gantz unge⸗ 
duldig worden, und ſchon einige mahl aus dem 
Conſiſtorio weggeblieben. Er hat auch bey dem 
Cardinals⸗Collegio durch den Auditorem Rotæ 
von Caſtilien, Arrera, eine Proteſtation wegen ab⸗ 
geſchlagener Ausfertigung gedachter Bulle einge⸗ 
ben laſſen, deren Innhalt folgender geweſen: 
„Nachdem Se Cathol. Maj. den Cardinal Albe⸗ 
„roni zum Erg-Bifchoffe von Sevilien erhennet, 
„fo haͤtten Sie dem Paͤbſtl. Nuncio Nachricht ges 
„geben, auch hiervon gewöhnlichen Bericht nach 
„Nom ertheilet, und das Brever der gefchehenen 
„Nomination beygelegt: Man hätte alfo alle 
„sehörige Formalitäten in acht genommen: und 
„muͤſte fich der König ungemein befremden laſſen 
„daß der Pabft Ihm abgefchlagen, die von dem 
„Könige gefüchte Propofition wegen gedachten 


= „Ertz⸗Biſchofſthums zu thun. Es härter die 


„Könige von Spanten bereits fett vielen Seculis 
„das Recht Bifchöffe zu denominiren befeffen, 
„und daffelbe wegen der vielen Verdienſte gegen 
„die Kirche erhalten, indem fie eine groffe Anzahl 
„Voͤlcker zu dem Ehriftlichen Glauben gebracht: 
„Der Koͤnig waͤre entſchloſſen, die alten Gerecht- 
„ſame, ſo auch niemahls in Zweiſel waͤren gezogen 
„worden, zu behaupten. Se. Heil, koͤnte die Præ- 
„ſentation eines Unterthanen nicht verwerffen, 
„deſſen untadelhaffter Lebens — 
„und orthodoxer Glaube ihnen nicht unbe⸗ 

„kannt ſeyn könne; indem der A, Vater 
„felbft zur Benüge bätte su verſtehen ger 
„geben, daß Sie in feiner Perfon J 
n⸗ 
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Unrůchtigkeit antraͤffen, nachdem Sie 
dieſelbe erſt in dem verwichenen Jahre“ 
mit der Cardinals- Würde beehren, und“ 
die Bullen wegen des Biſchoffthums“ 
von Malaga hätten ausfertigen wol-“ 
len: Dannenhero wolte man hiermit wieder“ 
den Verzug der Expedition der Bulle vor das. 
Ertz · Biſchoffthum von Sevilien proteftirer Has“ 
ben, damit man esin feine Confequeng ziehen,“ 
noch daraus einiges Prejudig der Crone St.“ . 
Cathol. Maj. erwachſen möge“ - -.- - N 
Doch man hat an dem Roͤmiſchen Hofe hierzu 
noch keine Ohren, und höret man weiter nichts als 
daß der Kardinal Acquaviva einen Currier nad) 
dem andern an den Cardinal Alberoni abfchicket, 
und eine Audientz nach der andern bey Sr. Paͤbſtl. 
Heil, har, aus welcher er aber zur Zeie weder Ja 
noch: 2 Fein bringen Eönnen, Weil es aber er⸗ 
waͤhnter Cardinal am rechten Orte anzufafien 
vermeynet ſo hat er vor kurtzem Sr. Paͤbſtl. Heil. 
den Vortrag gethan: „Woſern nicht bald dem‘* 
Madrittifchen Hofe durch die Expedition der 
Bulle vor den Cardinal Alberoni Satisfaction‘t 
gechan würde; fo Härte er Drdrefich nach Albano“* 
zu retiriren; der Nuncius Aldrovandi würde‘ 
an dem Spanifchen Hofe zu keiner Audientz ges" 
langen ; und der zroifchen dem Hofe von Madrit‘ 
und dem Pabſte vor zwey Jahren gefchloffene‘ 
Zractat folteaufgehoben werden, « Bißhero hat 
man fich dieſer Ausflucht bedienet, es hätte der 
Cardinal Alberoni das Biſchoffthum von Mala⸗ 
ga allzu kurtze Zeit beſeſſen, und waͤre es — 
* e 
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die heiligen Canones, daß er unter zwey Jahren 
zum Ertz⸗Biſchoffthum von Sevilien gelangen 
koͤnte. Allein in Madrit willman nichts von de⸗ 
nen Canonibus hören, Philippus drohet auf alle 
weiſe. Es hat auch der Cardinal Alberoni ben 
Procurateur der Spanifchen Nation zu fich 
kommen laffen, und von ihm verlanger, „er möchte 
„alen in Nom antvefenden Spantern zu verſte⸗ 
„hen gebem, es wäre des Königes Wille, daß fie 
„ſich ohne Verzug ans Nom begeben fülten, wos 
„fern fie nicht in die Ungnade des Königs verfal 
„ten, unddienachdrüdlichften Straffenerwarten 
„roolten, Es iſt diefe Zeitung den armen Leuten 
nicht gar zu angenehm geweſen und haben fonder- 
lich die Neligiöfen und andere, welche in Dienften 
engapiret find ‚ geberhen ‚man möchfe fie in Rom 
laſſen: Allein der Cardinal hat ſich entſchuldiget 
und vorgegeben; die Ordre ſey general und in der⸗ 
ſelben feine Ausnahme, Wiewohl nach der Zeit 
von Madrit ein neuer Befehlangefommen, ver, 





‚möge deffen unterſchledenen verſtattet worden, in 


Nom zu verbleiben, Hingegen haben mehr als 
4000, Spanier mir gröfter “Beflürgung und 
Nachtheil ihrer Affatren die Stade Nom räumen 
müffen: welche alle über den Cardinal Alberoni 
innerlich ſeuffzen. Man ſiehet hieraus‘, wieder 
Geitz und Hochmurh eines eingigen Geiftlichen 
eine gantze Nation in vielen Verdruß ſetzen Fönne, 
Solten die alten Bifchöffe und Väter der Kirche 
ausihren Sräbern aufftehen und fehen, mie es mit 


Erfegung three hinterlaffenen Sitze gehalten 
werde, und wie diejentge,welche Hirten feyn ſolten 
| i 


hre 


— 
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ihre Heerden ſelbſt vertreiben; ſo wuͤrden ſie 
ſich ſchwerlich enthalten koͤnnen ‚dergleichen Hir⸗ 
ten, welche nicht durch die rechte Thuͤre, ſondern 
durch verbothene Wege in den Stall der Chriſt⸗ 
lichen Kirche einbrechen, vor unrechtmaͤßige 
Nachfolger und grauſame Uluͤrpateurs der geiſt⸗ 
lichen Wuͤrde zu erklaͤren. | 
- Diefe Händel mit dem Madeitrifchen Hofe 
hat dieoben angeführte Verdrießlichkeit wegen 
des arretirten Schweitzers von der Garde des 
Catdinals Acquaviva vermehren. Es hat ges 
dachter Mintfter deßwegen Sarisfadtion verlan⸗ 
get, und dieſelbe in einem Billet von Sr. Paͤbſt⸗ 
lichen Heiligkeit geſuchet. Weil er ſie aber nach 
feinem Begehren nicht hat erhalten koͤnnen, fo 
iſt er bewogen worden, eine groffe Anzahl ges 
waffnerer Derfonen In feinen Pallaſt zu verlegen, 
und fich anzuftellen ‚als wenn er fich kaum des 
Lebens ‚ficher zu ſeyn getrauete. Diefe Leute has 
ben nichts zu chun,als daß fie Schläge austhei⸗ 
len und einnehmen. Sie follen ihr Handwerck 
wohlverftehen, und fo bald fie einen Sbirren 
gewahr werden, auf denfelben zufchlagen, Es 
t fich auch die Apoftolifche Sammer an dem 
Madritiſchen Hofe hierüber befchwerer, weil viel» 
Teiche diefe Seute ohne Diſtinction Schläge aus⸗ 
theilen und die Borbengehenden beläftigen, Dies 
fe Sache wiederum gut zumachen, hat der Car⸗ 
dinal gefchehen laſſen, daß die Shirren einen 
Spigbuben vor feinem Quartier aufgehoben, 
und in das Gefaͤngniß gebracht. Es haben auch 
St, Eminent 300, Rth. Recompeus denjeni⸗ 
w J gen 
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gen varfprochen , welche zwey von der Spani⸗ 
ſchen Garde lebendig liefern würden, 200. aber 
denjenigen, fo obgedachte zwey Perſonen todt 
schaffen koͤnten. Ihr Verbrechen iſt, daß fie 
zweyen Banditen in ihrer Flucht bengeftanden. 
och verlautere, es Härten ©. Emineng ſich nicht 
beforgen dürffen,, daß iemand diefe z⸗ oder zool 
Rth. von ihnen würde fordern koͤnnen, weil bey⸗ 


de zu ihrer Sicherheit von ihm ſelbſt nach Por- 


to-Longone wären geſchickt worden. 

Der Eardinal del Giudice hat von feinen 
Seinden an dem Madrittiſchen Hofe noch vielen 
Verdruß auszuſtehen. Sun dem Jahre 1716, 
verlohr cr die Charge des Ober-Hofmeifters des 
älteften Pringens Philippi: In dem folgenden 
Jahre begab er fi) auch der entſetzlich groffen 
Wuͤrde eines General-Inquifitorg, und wurde 
von Sc Paͤbſtl. Heiligkeit nach Kom zurücke bes 
ruffen, welche ihm viele Marquen Ihres hohen 
Vertrauens haben blicken laffen. Cr har fich 
bißhero beftändig in Nom aufgehalten , und iſt 
von dem Pabſte in vielen voichtigen Angelegens 
heiten zu Rathe gezogen worden. - Doch mie dem 
Madrittiſchen Hofe iſt er noch nicht ausgeſoͤhnet, 
und zeuget hievon folgende Begebenheit: 
ſchickte bereits im Monat Januario der Cardinal 
Acquariva einen von feinen Bedienten mit einem 
Briefe an den Sardinal del Giudice, deffen In⸗ 
tzalt folgender war: „Er hätte von Madrit Ordre 
„erhalten, ihm zu berichten, daß er vor dem Pab 

„laſte, woriumen er wohnet, das Wappen von 
” „Spanien wegnehmen foltes er zweifelte 2 
d 
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daß der Sardinalden Königl, Wilen bald erfuͤl⸗ 
len würde.‘ Hierauf antwortete der Cardinal 
del Giudice in einem Furges Schreiben: „Er 
voürde die Ehre haben, an den König ſelbſt zu 
fehreiben; und wolte erdeffelken Antwort erwar⸗· 
sen, damit er von S. Maj. Willen felbft verfi-« 
here wäre. Auf dieſe Kefolution des Cardinals 
erfolgte ein neues Schreiben, in welchem der 
Spaniſche Minifter dem Cardinal zu verftehen 
gab; Es fönte derfelbe der Königlichen Ordre‘ 
und Willen verfichert ſeyn, welche ihm von ei⸗ 
ner Derfon, alsder Kardinal Acquaviva , zuge» 
ſchickt würde Der Cardinal del Giudice 
ſchrieb hierauf weiter nichts zuruͤcke als: Wenn 
Se. Eminentz gleich ſolche Ordre vom“ 
Hofe erhalten haͤtte; fo wäre es doch“ 
nur eine eitele und unnoͤthige Ceremonie“ 
dieſes Wappen wegnehmen zu laſſen,“ 


indem daſſelbe fo tieff in fein Hertze gest _ - 


graben wäre,daß es auch bie Länge ders 
Zeit niemahls würde auslöfchen können.“ 
Hierbey verblieb es: weil aber der Cardinal del 
Giudice beforgete, es möchte der Cardinal Ac- 
quaviva auf Mittel bedacht ſeyn, wie er diefes 
Wappen von erwähnten Pallaſte koͤnte abneh⸗ 
men laſſen: ſo nahm der Cardinal 40 biß 50 
Mann in feinen Pallaſt, welche ſich im Fall der 
Moth zur Gegenwehr ſetzen ſollen. Es beſchwe⸗ 
rete ſich derſelbe hefftig uͤber den Philippiniſchen 
Hof, und fuͤhrte unser andernan: „Er ſey ein: 
Bafall des Könige von Meapolls, allwo man‘ 
alle feine und ſeinem Haufe gehörige Feuda ein,“ 
—XR gezo⸗ 


— 
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„gezogen und confi,ciret haͤtte, weil er Bedencken 
„getragen, den Kayſer vor den rechtmaͤßigen 
„Herrn dieſes Königreichs zu erkennen :er bliebe 
„noch ietzund dabey, Daß Philippo V. dieſe Cro⸗ 
„ne gehoͤrte: dannenhero koͤnne man ihn nicht 
„anders, als mit Unrecht dieſer Ehre berauben, 
„welche allen Feudatariis von Meapolis zuſtuͤnde: 
„Es waͤre die Urſache, warum ſo viele Itallaͤni⸗ 
„ſche Fuͤrſten das Wappen des Kayſers vor ihrem 
„Pallaſte aufgerichtet haͤtten, weil ſie denſelben 
„vor den König von Neapolis erkeuneten. Da 
ser aber iederzeie Sr. Catholiſchen Miajeftät mit 
„Verluſte feined Güter und feines Hauſes getreu 
„verblieben wäre, fo koͤnte er ſich unmoͤglich ein⸗ 
„bilden, daß gedachter Prinz gefonnen ſey, ihn ei⸗ 


uer fo deutlichen Probe und Zeichens feuer 


„Treue zu beranben, | un 
Diellrfachediefer harten Zumitthung hat man 


noch nicht erfahren fönnen. Der Cardinak Ar- 


quaviva foll diefelbe denen Cardinaͤlen de la Trer 
mouille, Gualtieri und Ottoboni eröffnet haben 
ind wie man ſagt, hat der Madritifche Hof ei⸗ 
niges Mißtrauen In die Perfon gedachten Car 
dinals geſetzet. Es hat derfeibe bey Sr. Aller» 
chriſtlichſten Majeſtaͤt Anfuchung gerhan, daß 
Sie ihn mir Philippo ausföhnen möchten; Se 
Paͤbſtl. Heiligkeit follen auch verfucht Haben Phi⸗ 

pen auf andere Gedancken zu bringen; Allein 
der Madrittiſche Hof iſt unverföhnlich, und der 


Kardinal har fich endlich entfchloffen, den Pallaſt 


zu räumen, und eine Reife in fein Bifchoffrhum, 
von Paleſtrina zu thun. Indeſſen wird von ſei⸗ 


nem 
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mens Quartier im Nahmen des; Printzens von 
— Poſſeß nehmen, und alſo das Spa⸗ 
nifche Wappen ſtehen bleiben, weil gemelderer 
das Recht hat, daflelbe. über feinen Quar⸗ 
tier aufmachen zu.dafim 1% — Ä 
— von Charolois war den 10. April in 
mangelanger. Der Cardinal de la Tremouille 
entſchloſſen gedachtem Printzen entgegenzu 
: allein. er wurde hiervon durch Se. Päbftl, 
Heiligk. und das Cardinals⸗Collegium abgehalten, 
ar ihnen zu viel zu ſeyn deuchte, wenn ein 
—* ſo weit erniedrigen ſolte. Weil 
er a bey dieſer Occaſion ſeinen Reſpect 
gegend“ nigl. Hauß von Sranckreich bezeigen 
l and er vor rathſam ſeine zwey Vet⸗ 






























den Bihog von Lanti, und Don Friderigo 
nr biß zur nächften Poſt / Station 
megegen zu ſchicken: Es begleiteren auch diefel« 
en gedachten Pringen in einer mie 6 Pferden 
efpannten Caroſſe nach Kom, Der Cardinal 
aTremonille empfing ihn. auf der Mitte der 
Ereppe, gab ihm die rechte Hand, und führte ihm * 
1 feinZimmer, - Die Cardinäle mögen mit die⸗ 
e Höflichfeie ihres Mirgliedes nicht wohl zu 
eben geroefen feyn sihren Gedancken nad) wol⸗ 
en ſie denen Königen gleich gehen, und verlans 
zen daß alle Königliche Printzen und hohe An⸗ 
yerwandte ihnen den Raug ‚geben follen., Es: 
t dieferchalben in dem Eeremontel immer eines 
Berdriehlichkeit. nach der andern. Es lehret aben 
je tägliche Erfahrung, daß fie diefe hochmuͤ⸗ 
ige Gedanden nur in Rom babem 
213. Thoil. Ggg Wenn 


I— 


. Gualtieri bey ihm ein. Der Cardinal Ortobont ' 
aber Eonte fich nicht enefchlieflen dem Ceremonidi 
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Woen ſie dich aufferhalb diefenn Orte befinden “ 
und‘ an denen Höfen geerönter Haͤupter leben, - 
(6 können fie von ihrer Praͤcedentz wohl ſchwei⸗ 


gen. Der Cardinal de laTremouille gehet hier 


noch weiter, und giebt einem Prinzen vom Ger 
Khiice die Oberhand ; feine Herren Confratres 

mögen hierzu fo ſauer augfehen ‚ wie fie wollen. 

Er verfpricht flch vielleicht von dieſer Höflichkeit: 
mehr Mugen, als er von einem obftinaten Präs 

eedenk- Streit vor Ehre erwarten fan. 

Es nahm diefer Pring den Tirul eines Sras 
fen von Dammattain an. Den 9. April wurde 
er von dem Pringen von Bayern beſuchet; er 
aber legte nachmittags bey demſelben ſeine Ge⸗ 
gen⸗Viſite ab. Abends ſtellte ſich der Cathinal 






entgegen zu handeln, und bey dem Printzen eine 
Bifite abzulegen. Sonntags als den ı0. Apri 
befuchte er die Kirche von den heil, Ludewig, kam 
aber nicht in die Paͤbſtl. Capelle. Eben an die 
ſem Tage beſahe er das Luſt · Schloß des Prin⸗ 
tzens von Borgheſe, Villa Pinteſiana genannt. 
en ı 1. Morgens begab er ſich nachdım Sufle, 
Hanfe des Pringens Pamphile.: des Abends aber 
hotete er nebſt denen Printzen von Bayern eine 
fee ſchoͤne Muſit an, welche von dem Hof; 
meiſter des Cardinals de la Tremouillewar au 
geſtellet worden. Den14- mohnete er denen So⸗ 
fenieäcen des gruͤnen Donnorſtages bey; und. 
waren die Pringen von Bayern aud) zugegen; 
welche von ihm nachgehends tractiret wu 
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Denis, alsam Charfreytage, uͤberſchickte der Car 
dinal Gualtieri dem Printzen ein kleines Gemaͤhlde 
won Carache, auf-welchem ein Creutze vorge⸗ 
ſtellet war, Es war diefes Präfent fehr wohl 





mach der Zeit eingerichtet, und ward daffelbevon 


‚dem Dringen nicht ohne Bewegung angenome 


men, Den 24, harten Ihre Hoheit: die Ehre, 


den Pabſte aufzumarten.: Man’ harte fich vors 
hero fchon wegen. des Ceremoniels verglichen: 


Es folte der Prin mie dem Degen an der Sei⸗ 


te die Audienk haben: ihm auch: ein Lehn⸗Seſſel 
praͤſentiret werden: Der Maitre de laChambre 
„folte ihn am Ende der Stiege empfangen. Der 


Tardinal von Tremouille hat ihn zu Sr. Päbfll, 


Heils nicht begleitet, und dag aus feiner. andern 
Alcfäcye, als weil er Bedencken getragen ihm die 
rechte Hand im Publico zu geben +: Der Pabfl 
hätte gerne. gefehen, daß der Pring zum wenig» 





hätte: allein er hat hierauf geantwortet, er truͤ⸗ 
ge fein Bedencken denen Sardinälen zuzufpres 
‚hen, ‚wenn fie ihm nur die rechte Hand laſſen 
wolten. Man kan den Prinzen: hierinnen nicht 
verdencken: Es gehoͤret eine groſſe Reſolution 
darzu, daß ein Herr, welcher aus einem derer 
maͤchtigſten Haͤuſer von Europa entſproſſen iſt, 
einer geiſtlichen Perſon weichen und ihr den 
Rang laſſen ſoll, welche keinen ſo erlauchten Ur⸗ 
ſprung hat, die uͤber dieſes etwas ihrem geiſtli⸗ 
chen Stande hoͤchſt · unanſtaͤndiges verlangt, wenn 
fie um die weltliche Praͤcedentz und Rang au 


it Angi 
Rh gg 2 Den 


Ken den Decanum des Cardinals⸗Collegii beſucht 
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Den 2. May kamen Se. Hoheit von ‘Porto 
zuruͤcke, allwo Ste ſich drey Tage aufgehalten 
und mit der Jagd ergoͤtzet harten, Ste erſuchten 
Seine Paͤbſtliche Heiligkeit daß der Abt du Mou⸗ 
‚fie, ihr Sous - Precepteur, die Erpedition der 
Bulle wegen einer Abtey graris 'erhaleen moͤch⸗ 
te; worein.auch Seine Paͤbſtl⸗ Heiligkeit gleich 
willigten. "Den 9. May reifete der Pring nad) 
Meapolis ab, von dar. er den 25 wiederum zu 
Rom anlangete, und ſich zis ſeiner Ruͤckreiſe 
nach Franckreich fertig machte. 
In dem Monat April war in Rom der Wop 
wode von Czernichovie Mr. Commendosfi angt- 
langet- Er hatte bey Sr. Paͤbſtl. Heiligkeitum 
die Canoniſatlon Stanislai Koska, eines Yelıl 
een, Anſuchung gethan, worinnen auch Seh 
Paͤbſtl. Heiligkeit feinem Suchen ſtatt gegeben, 
Er hat denen Cardinaͤlen alle Ehre und Höfli 
keit, wie fie von ihnen ihm vorgefehrieben / tt 
wiefen. Dannenhero auch die Cardinaͤle fi 
angelegen ſeyn laffen, ihm alle erfinnliche Sareffep 
zu machen. Don Carlo Albant har ihm iederzt 
Geſellſchafft geleifter : Seine Gemahlin aber iſ 
von der Donna Thereſa gefuͤhret worden. Die 
Cardinaͤle haben ſich ſehr angelegen ſeyn laſſen 
ihm die Gegen⸗Viſite zu geben. Nachdem man 
aber einmahl das Ceremoniel in Acht genommen 
hat ‚fo iſt nachgehends weiter nieht daranf ge 
fehen worden. Die Herren Cardinaͤle find mit 
froh geweſen, daß endlich iemand nach Nom ge⸗ 
kommen, welcher ihrem Begehren ein Gnuͤgen 
ge⸗ 
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gethan, indent fie fonften gemeiniglich mic ihren 
Praͤtenſionen ſtecken bleiben. 

Der Pater Provana hatte bereits im Monat 
April bey Sr. Paͤbſtl. Heil: Abſchied genommen 
und war im Begriff wiederum nach China zu rei⸗ 
ſen. Ehe er aber von Rom abgereiſet, hat der 
MPabſt ihn nochmahls zu ſprechen verlanget: da 
denn Se, Paͤbſtl. Heil, ihn und den Chineſer wel⸗ 
cher mit dem Pater aus China gekom̃en, gefraget 
hat: Was fie von ſeinem Decret hielten, in 
‚welchem die Chineſiſchen Ceremonien 
waͤren verworffen worden ? Sie konten ſich 
nicht bald beſinnen, was fie aufdiefe Frage des 
Pabſtes antworten folten : Da aber Se, Päbftl, 
Heil. auf die Antwort gedrungen, fohaben fie ſich 
eudlich erklaͤret: Sie hielten erwaͤhntes Decrer vor 
ſehe hellig und gut; ja ſie waͤren enefchloffen, daſe 
ſelbe zu behaupten, wenn es auch gleich ihr Leben 
often ſolte. Bey dieſer Antwort haben Se. 
Paͤbſtl. Heil. den Pater gehalten, und wieder ihn 
geſagt: Weil ſie ſo weit ſich erklaͤreten ſo 

ſten fie anietzund mit einem Eyde be⸗ 
ſtaͤrcken Daß ſie gedachtes Deeret, wenn 
fie wieder nach China kommen wurde 
genau in acht nehmen wolten. Dem Pab 
ichen Befehl: zu folge Haben ſie das Jurament abs 
geleget: allein der Pabft iſt damit noch nicht zu 
frieden geweſen/ ſondern hat ihnen befohlen, daß 
fie auch dieſes Jurament bey Mr. Caraffa, Secte- 
taire de la Congregation de la propaganda, [dt 
ften ſolten. Es hat alſo nichts geholffen, det 
Herr Pater hat nebſt ſeinem Chineſer den · Eyd 
8Bgg3 noch⸗ 


* 
274 


wuſt / mit wem er zu thun habe. Judeſſen hat 


worden, zuruͤck zu bleiben, Es gehet alſo den 
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nochmahls ablegen muͤſſen: / und der Secretarius 
hat bey deſſelben Leiſtung alle Ceremonien umd 
Solennitaͤten hervor geſuchet, indem er wohl ges 










man aus China über Mofcan die Nachricht, 
sen, daß denen Herren Jeſuiten vondem Chineſi· 
ſchen Kayſer das Conſilium abeundi waͤre 
Jet, worden: Man hätte ſich über dieſelben be⸗ 
ſchwehret / daß ſie die öffentliche Ruhe zu ſtoͤhren 
ſuchten: Der Kayſer haͤtte ein Dectet public iret 
Daß ſie alle in kurtzer Zeit das Reich räumen ſolten 
und waͤre nur einigen Mathematicis verſtattet 







Herren Jeſuiten mit ihrer Reformation und 
Bekehrung immer ungluͤcklich. Sie habenfchon 
Öfftersden Lauffzettel bekommen, und fcheinetes, 
als wenn ſich nicht allein hendnifche —5 





Bedencken, ſondern auch Chriſtliche Haͤupt 
nen Caſum conſcientiæ aus der Frage machten: 
An. Jefuite ſint tollerandi?  . : —J 
¶Doch wie ſteht es in denen andern St 
Italien ? Es ſiehet hier allenthalben m 
aus. ; Man ſetzet ſich von allen Seiten in gute 
Derfaflung In dem Boͤnigreiche Neapo⸗ 
Jis werden von dem Herrn Vice-Roy,, Grafen 
von Daun, gute Anftalsen gemacht: Man hat 
angefangen Capua in beffern Defenfions-Stand 
zu ſetzen. Die Örengen des. Königreichs werden 
wohl bewacht und giebet man auf alle Perfonen 
Achtung, welche fich aus dem. Koͤnigreiche beger 
ben , oder in daffelbe kommen : es wird alles in 
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verdaͤchtige Perſonen eingezogen; und hat ſolches 
einen abgedanckten Officier und zwey Moͤnche he⸗ 
trofſen, denen man auch alle Briefſchafften weg⸗ 
genommen hat, Auf Beſehl des VicoRoy wur⸗ 
de im Monat Martio ein Edict publiciret, daß 
alle Bürger des Abends um 7. Uhr, die Edelleute 
amd Standes-Perfonen um 8: lihr,die Bedienten 
aberum 9. Uhr zu Haufe feyn, ‚und fich nicht auf 
der Straffe ſolten finden laffen. Gaeta wird auch 
noch mehr fortificiver : Das. Haupt: Lager wird 
nicht weit von diefem Orte zu ftehen Fommen : 
Wie man vorgiebt, follen fich hier 15000. Mann 
verſammlen. Das Bold ſcheinet zur Zeit noch 
‚getreu zu feyu ; und dem Haufe von Oeſterreich 
anjuhangen Wie weit fichbiefe Beftändigfett 
und Treue erſtrecken werde, muß die Zeit Ichren. 
Das gemeine Volck ift gewöhnlic) unbefländig : 
Es giebet allezeit Malcontenten unter einer Regie» 
zung; allen kan es nicht vecht gemacht werden. Es 
find auch nicht alezeit die llnterthanen entſchloſſen 
ihr Gut und Blut vor ihren Zürften zu wagen s 
Sie hängen auch. den Mantel nach dem Winde: 
Es find nicht alle Cataloniſch geſinnet. Doch wir 
wollen nach): der bekannten Juriſtiſchen Regul: 
1 Quilibet, prafumitur bonus, denen Dieapolktanern 
das Beſie zutrauen. Sie haben einen Kayferzit 
Sthrem Oberhaupte/ welcher niemanden Unrecht 
thun kan, die Gerechtigkeit liebet, die Wohlfahrt 
ſeiner Unterthanen ſuchet, ihre Klagen anhoͤret, 
> und niemanden betruͤbt von ſich gehen laͤſſet: Der 
‚Vice-Roy, Graf von Daum hat fi um die Nea⸗ 
politaner wohl verdient gemacht : Er befrenete ſie 
Ggg 4 An 
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An. 1707. vondem Philippinifchen und Franzoͤ⸗ 
fifchen Foche: Die Hohe Würde eines Vice-Roy 
hat er fo viele Jahre verwaltet, und hierdurch ges 
wieſen, daß er feinem Herrn treu muͤſſe gediener, 
und fich die Liebe derer Dieapolitaner zuwege ge 
bracht haben. Nichts deſtoweniger iftesinöglic, 
daß Auch in Neapolis unruhige Köpffe ſeyn fön- 


nen. Deßwegen der Vice-Roy Urſache hat auſ 
der Hut zu ſtehen. Vor einiger Zeit wurden eini⸗ 


ge Civil·Bediente nach Wien abgefchieker: Sie 


machten fich aber in Kom zu dem Gardinal Ac⸗ 


quaviva, welcher ſie nach Porto-Longone fende 


dete: Der Vice-Roy wurde hierdurch genoͤthiget 
ihre Familten ans dem Köntgreiche zu bannen. 


Die Sranzöfifchen Zeitungen berichteten auch ie 


“wäre in Neapolis nicht fo richtig, "als man ver» 
meynete: Der Vice-Roy haͤtte einige von denen 


vornehmſten Familien aus dieſer Hanpt- Stadt 
nach Gaeta und Manfredonia wollen. bringen 


laſſen: Es wäre hierüber beynahe ein Aufftand 


entſtanden: deßwegen der Vies · Roy genörhiget 
worden, Ordre zu ſtellen, daß ſich die Teutſchen 
Truppen der Stadt Neapolis naͤhern moͤchten. 
Ja man hat gar in einem Franzoͤſiſchen Journal 
gemeldet, als wenn in Neapolis eine allgemeine 
Mebellion ausgebrochen wäre. Doch der Aus⸗ 
gang hat gerotefen , daß diefe Nachrichten gan 
ungegründet geweſen. 

Die Genueſer fehen zur Zeit noch zu, und 
wenn «8 nach ihrem Wunſche gienge, wolten fie 
gerne aus dem Spiele weg bleiben. Allein dem 


Anfehen nach, werden ſie doch nicht die Hände er 
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n Schooß legen können, Sie dencken alſo auf 


e Sicherheit ihrer Grentzen/ verſtaͤrcken ihre 
ruppen/ und nehmen unter dieſelben iedweden 
n, welchernur zu dienen verlanget. Der Madrit⸗ 
che Hof hat von dem Staate einige Krieges⸗ 
Schiffe aufgefaufft, davon das letzte 65000, 
Ztuͤck von —— — hat. ——— 
Iroß⸗Britanniſche oyiſche und Philippi 
che Miniſter thun an dem Senat eine Propoſi⸗ 


on nach der andern; und weil man ſich wohl ein · 


lden kan/ daß dieſe Propoſitionen mit einander 
icht gar zu wohl einſtimmen werden / ſo kan man 
ich auch leichte vorftellen , was die Genuefifchen 
Senator A ee mögen; —* In 
hwehres ihnen t, eine Antwort zu geben: 

em Monat May wurde der Staat einwenig 
ber die Zeitung erſchroͤckt daß 1000 Teutſche 
Truppen an denen Genueſiſchen Grentzen ange⸗ 





uget waren/ und daſelbſt zu ——— angeſon⸗ | 


enhätten 
—3 dem Meylandiſchen werden alle ung,’ 
ſche Kriegs⸗Anſtalten — — Verbeſ⸗ 
rung der: Sortificatiom des von: 8 
nd wird unablaͤßlich gearbeitet. Die: Da 
izzighitoneund Tortona ſind mit allen noͤhigen 
zuruͤſtungen verſehen worden: dergleichen auch 





vie. Orbitello geſchehen, weil man gemercket, daß — 


ie Philippiner ſich in Porto Bongone ſehr vet 
— Die Teutſchen Truppen vermehren ſich 
on Tag zu Tages; Zu Tortona iſt ein Lager vog 
o00. Teutſchen formiret, in dem Genuefifchen 
a Fr zuſammen. 
Gss u n 
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An dem Toſcaniſchen Hofe iſt man wegen 
der Italiaͤniſchen Haͤndel nicht wenig in Sorgen. 
Neulich verlautete es als wenn die Spanier auf 
der Kuͤſte von Toſcana zu landen gedächten: 
Dannenhero zu Livorno und Porto-Ferrajo‘alfe 
‚Gegen-Anftalten gemacht worden. Man iſt an 
dieſem Hofe auch nicht wenig beſorget/ daß bey 
denen bevorſtehenden Tractaten an die Succeflion 
in dem Florentinifchen dürffte gedacht werden: 
Dannenhero der Herzog von Floreng bey Sr. 
Groß ⸗Britanniſchen Maj. Anfuchunggerhan, es 
moͤchten Dieſelben verhuͤten daß nichts Ihm und 
feinen gändern Nachtheiliges geſchloſſen werde. 
Der Herzog von Savoyen ſtehet in unge⸗ 
mein ſchoͤner Verfaſſung. Seine Truppen be⸗ 
finden ſich in gutem Stande; die Grentz Plaͤtze 
ſind alle wohl verſehen: Dabey aber verbirget 
man an dieſem Hofe mit einem groſſem S 
ſchweigen das Deſſein des Herzoges. Der 
neriſche und Madrittiſche Hof ſuchen ihn auf ihre 
‚Seite zu ziehen: Er hoͤret von beyden Sejten 
bie Propoſitionen anr zur Zeit aber fan niemand 
errathen, auf was vor eine Parchen er ſich ſchla⸗ 
gen werde. Gewiß iſt es / daß er nicht eherreden 
‚and feine Meynung wird zu erkennen geben; als 
biß es Zeit iſt. Mach dem neulichen Projectezu 
dem Vergleiche zwiſchen Sr. Kayſerl. Maj. und 
Philippo, ſolte er das Koͤnigreich Sardinien an 
ſtatt Sicillen befommen. Er muß aber zu bieſem 
Tauſche wenig Luſt haben. Denn er fischer ſich in 
dem erſt gemeldeten Koͤnigreiche Sicilien recht 
feſte zu ſetzen. Der Vice- Roy hatte hier allen 
Ä X Officieren 
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fficieren Befehl ertheilet daß fie ihre Regimenter 
or dem Ende des Monats April ſolten complet 
aben: Man fortifictret hier viele Plaͤtze, und hat 
ereits Malaſſe, Siracufe, Catane,  Augoufte, 
ſaormine und Scalerte in beſſern Defenfions. 
Stand geſetzet. An der Küfte gegen Neapolis 
verden Retranſchementer und Forte aufgeworfs 
en/ wodurch man alle Öelegenheit in dieſes Kös 
vigueich einzubrechen, zu ſperren gedencket. 

Die Denetianer haben noch alle Noth wegen 
es. Krieges mit den Tuͤrcken. Se. Paͤbſtl. Heil, 
yaben ihnen verftatter, daß fievon der Cleriſey 
59000, Ducaten einziehen mögen, . Der Heil, 
Vater will. auch felbfi zo. von feinen Galeeren 
nach Corſu ſchicken, weil die Tuͤrcken mit einer 
Belagerung diefem Orte drohen. Ob die Herren 
Venetianer allzu groffe Freude über den bevorftes 
henden Zürdifchen Frieden haben werden, weiß 
mannicht. Dem Berlautenach, fol fich niemand 
ſehr nach. der; Charge eines Plenipotentiarii zu 
bem Sriedeng-Gongreis von Paſſarowitz gefehnet 
haben : vielleicht weil man ficheinbilder, es werde 
bendiefen Tractaten eben nicht viel auf die Bene 
tianifche Negociation ankommen, fondern viel⸗ 
mehrder Staat genoͤthiget ſey, den Frieden auf 
die Art anzunehmen, als er ihnen moͤchte 
gegeben werden. Endlich aber hat man den 
Chevalier Ruzziaı hierzu erwehlet, toelcher, nach⸗ 
dem er bey dem H. Antonio von Padua feine An⸗ 
dacht abgeleget hat, nach dem Congreſs abgereifet 
ft, und vondar den Frieden, fo gut als er ihn bes 
kommen mörhte, überbringen wird, 

N | Bon 
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pn Spanien und, 
Portugall. 
DI Zeitungen aus Spanien kommen vle⸗ 
len, welche den alten Zuftand dicfes Reichs 
erwegen ‚fehr Spanifch vor. Mean folte nicht 
denken, daß Philippus nach einem fo langwie⸗ 
rigen Kriege, in welchem die Kräffte von Spas 
nien aufgezehret zu fenn ſchlenen / fich fo groß gu 
machen , und die Waffen gegen Se. Kayſerliche 
Majeftät zu ergreiffen fich unterſtehen würde, 
Es iſt bißhero diefes Königreich in den Augen 
von gantz Europa dor ohnmaͤchtig und entfräff- 
tet gehalten worden, Dannenhero eg vielen un⸗ 
glaublich vorkommet, daß die Spanier eine ® 
mächtige Armee in das Feld ſtellen, und mit ei⸗ 
ner fo ſtarcken Florte in dem Mirtelländifchen 
Meere erfcheinen wollen. Der Intendanf Pa 
tino hatte dor einiger Zeit Philippo eine Lifte von 
Allen Kriegs ⸗Schiffen überreichen: Nach derfelben 
fol die Spaniſche Flotte aus 41 Kriegs 
fen, 4 Brandern/ 4 Bombardier⸗ Galiotten 
und 2 Schiffen für Krande und Bleßirte beſte⸗ 
ben, zu denen noch 8 Schiffe floffen werden, Bit 
in auswaͤrtigen fanden erhandelt find, So ha 
ben auch die öffentlichen Zeitungen von den Te 
ten Transport, welcher den 18. Junil von Bat 
cellona abgefegele iſt die Nachricht gebracht, daß 
Berfelbe in 22 Schiffen non der Linie, 3 armirten 
Kauffardey- Schiffen, auch 340 Transport-Schff- 
fen beftanden ‚und auf denfelben 36 Batallionen 
4 Regimenter Dragoner und der 
| 6; 
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welche zuſammen 30000 Mann ausmachen 
llen, fich befunden haben. Man hat auch von 
efen eingefchiffeen Truppen folgende Lifte ges 
ibt: Batallionen: 4 Spanifche, 4 Wallonte 
ye, ı Lombardiſches, ı von Valladolid, 2 von 
5avoyen, z von Guadalaxara, 2 von Navarra, 
von Arragonien, ı von Mayland, ı von Nea⸗ 
ig, 1 von Burgogne, ı von Litrecht, ı von 
dainaut, z von Cordona, 1 von Madrit, ı von 
srrland, ı von Hibernien, ı von Llltonten, 2 
on Burgos, 2 von Calabrien, 2 d'As Lavies, 
nd 2 von Coſtella, zufammen 36 Barallionen: 
BirDragoner Regimentervon Friſia Batas 
ta, Tarragona und von Edimburg: und die 6 
Legimenter Cavalerie von Farneßit, Andas 
ıfien, Salamanque, Barcelona, und ein anders, 
Esift noch ein Nägel, woher Philippus fo viel 
Folk und Geld hernimme ? Es fönnen doch 
icht alles Nodomontaden feyn; der Kardinal 
ſlberoni fan doch nicht aus der Zafche ſpielen, 
nd der ganken Welt ein ſolches Blendwerck vors 
nahen: Man muß doch an dem Madrittiſchen 
>ofe wiffen, worauf man fich zu verlaffen habe, 
ie Sayten Fönten fonft nicht fo hoch geſpannet 
erden: Die Vorftellungen, welche Engelland 
md Franckreich gethan, werden ohne die gering« 
te Bewegung angehörer. Der Madrittiſche 
dof, welcher fich ehemahls nach dem Wind deg 
srangöfifchen Hofes richtete, will igımd nach 
nem Gefallen handthieren, und hat dem Ver⸗ 
zute nach dad Project vertworffen, welches var 
ingelland und Franckreich zu er e 
uhe 
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Ruhe von Europa auſgeſetzet worden 
entſetzet ſich nicht über die Zeitungen ‚daß ber 
Friede in Hungarn fo gut als gejchloffen fen, und 
daß nunmehro die ganze Kanfer,Machı Philippe 
auf den Hals fallen Fönte, . Der Madrittifcht 
Hof fteller fi) an, als wenn er fich nicht nacı 
einem Bergleiche fehnere, ſondern durch die ⸗ 
walt derer Waffen alles auszuführen gebächte, 
Der Franzöfiiche Gefandte Marquis de Nancre 
Fan Philippo Feine Friedens. Gedanken in Kopf 
bringen. Alberoni dringet darauf, Philippwe 
ſolte ſich nichts hindern laffen ‚und feine Dellei 
auszuführen ſuchen. Spanien Friege in hu 
dert Jahren diefe Gelegenheit nichemieder: Seine 
Kayſerliche und Kacholifche Majeftär Habenihre 
Ya Fre in **8* ftehen: —— 
ſcchen Fuͤrſten murren, ihrer Gewohnheit 
wilder den Kayſerlichen Hof: Das erite 
nehmen ift glücklich gerarhen + Man verhoffer 
denen Kanferlichen zur Zeit in Itallen überlege 
zu feyn : Die Alliierten find mic igrer Machtniit 
gleich fertig: Die Alliancen/ melche nicht Dun 
die Rothwendigkeit, fondern durch die SFr ut 
(hafft gemacht werden, haben felten groffe Wu 
ungen in denen Affairen von Europa gerkai 
Vielleicht bildet man fich an dem Madrittilche 
Hofe ein, e8 würden fich die Freunde des 
durchlauchtigſten Ertzhauſes von Defterreich mi 
uͤbereilen. Indeſſen Eönten fie noch etwas war 
gen, zumahl da man genug gefichert yodre, © 
verſtatte das Intereſſe von Europa nicht, 
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nan die Philippifchen Raub. Vögel der gerechten 


Rache des mächtigen Adlers überlajje. Zur, 
Man Ean hierbey nicht leugnen, es habe Spas. 
ken: in kurtzer Zeit ein gank anderes Anfehen 
efoinmen, Alberoni hat den Spaniichen Staat 
umgegoſſen, und angefangen denen Spaniern the 
e Kraͤffte kennen zu lernen. Die Privilegien‘ 
rer" meiſten Reiche find caßiret, und alfo ein 





ge geraͤumet, welche einen Staat an feinem‘ 
äufferlichen Wachschum hindern. Die groffen 
en find eingezogen, und die Collegia 
in eine andere Berfaffung gebracht, . Alberont 
regleret und thut alles: Er hat ſich in den Kopf 
zefeßet, einen andern Mazarin zuagiren, Der 
Srund iſt wohl geleget: Er regieret Philippums 
Alle Miniſter muͤſſen ſich vor ihm beugen: Er 
ſchwaͤchet ihre Macht, wo es nur moͤglich iſt. 
Wenn ihnen die Fluͤgel beſchnitten worden, koͤn⸗ 
nen ſie nicht hoch fliegen. Hlieher gehoͤret viel⸗ 
die neuliche Verordnung, daß fein Mini⸗ 
s kuͤnfftige mehr als eine Charge bedienen 
ſolle Es iſt keine Maxime, welche einen Fuͤr⸗ 
ſten oder feinen Miniſtriſſimum ſouverain mas 
chen, und wider die Herrſchafft ſeiner Miniſter 
und Collegen beſchuͤtzen kan, als wenn er eines 
jedweden Gewalt und Geſchicklichkeit in gewiſſe 
Graͤntzen einſchlieſſet. Denn da diefelben nue 
an einem Orte und in einem Eollegio find, ‚fo iſt 
er allenthalben. Ich glaube, dieſes iſt die wah⸗ 
ve Urſache, warum Alberoni gedachtes Geſetze ein⸗ 
geführer har. Es laſſet ſich daſſelbe wohl hoͤren, 
| und 









ler Theil derer Hinderniſſe aus dem We⸗ 
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und. ſcheinet der Staats- Klugheit fehr gemäßzu 
ſeyn; auch wäre zu wünfchen,daß man an allen 
Höfen, in allen Gerichten, in allen Collegien diefe 
Eintheilung machte, ‚Allein der Hochmüth und 
Geitz derer Menfchen ift zugroß.  Es-ifkfelten 
ein Menfch anzusreffen, welcher fich nicht ein» 
bilder, er. könne alles fenn und alles haben z nie 
mand aber unterfucher fich , ob er auch alles thun 
— koͤnme. Ich laſſe es dahin geſtellet ſeyn BR 
beront durch diefe moralifche Meflertonm fe be 
wogen worden, Philippo zu rathen, DaB@E 
gleichen Geſehe einführen möchte. Es tft der 
vernünfftigen Moral gemäß, ein Menfch folle 
nicht mehr zu feyn verlangen, als er feym fan. 
Wiewohl Alberont geher felbft mie ſchlechtem 
Erempel voran: Er ift vieles. auf einmahl, was 
er * nicht zugleich ſeyn kan; wir wollen mir 
ſeine Perſon obenhin betrachten : Er verfanget 
ein Chrift zu ſeyn, und iſt ein Allliccer, des 
Mahomets ; Er nennet fi) einen Cardind 
der Heil, Catholiſchen Kirche, und iſt ein ie 
brechiger Stöbrer derfelben ;Er ill in Erg 
Biſchoff ſeyn, und ſuchet dieſe Würde bad 
aͤuſſerliche Gewalt s Er lebet im geiftlichen 
Stande, und bekuͤmmert ſich mehr undie Zeit 
als um den Himmel, Es foll niemand meh 
eine Charge bedienen, von Ihm aber * ſu 
alle dependiren; das heiſt, er will Miniſter 
zugleich Koͤnig ſeyn. | 
- Db man der. Nachricht glauben (oß;m elc 
den zu Paris gedruckten Mercure gegeben 
de, daß die Spanier itzund von einer | 
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de angeflammet wuͤrden die Ehte ihrer 
—— und der Welt zu zeigen, was 
ie in vermögend wären. Die oe n Staͤd⸗ 
et en Präfaten machten ſich eine beſon⸗ 
se Ehre daraus, daß fie Bol werben, Geld 
sefchteifen, und eine Armee koͤnten zuſammen 
Afen helffen, damit ſie die Freyhett und Ehre 
Nation zu behaupten fürchten. Es klinget 
atic dr hybe rpolifd), und feht und 
erftändfich, Wollen DI Ppllippirier aus ihre 
Schlaf wuffegen, und groſſe Helden agiten 
Bollen fie die 55 n Geſetze gr reyh 
? fo muͤſſen fie ihre 
eftstreich wenden Pre 
| rem Ko nigreiche,, don dein 
ie und ans d fterio jagen. Den An⸗ 
ang ‚mtüffen Me. von dem Cardinal Alberoni 
ächen, welcher ihnen das Joch der Dienftbar« 
na nach über den Kopff zu werffen 
wird. 


Peinzeßin lleſtniiſt wicderum inder G 
| Ik Diefe angenehme Sein, * 
gebächter Princeßin von 2. Maralirie ‚sh 
; Ai — Es Abergab detſt 
en —— Alberon Her 
e —— br’ eroͤffnet : „Es hätten Se Ca⸗ 
ech fie beftändig In feiner, Gndre 
‚gehalten: Sr ftefleren’dert 
feet) , dap fie fich nach ihrem‘ Ge“ 
möchte, wohin fie mwolre,t 
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Bekannten, und ſtellte vor Freuden einen Ball 
an , bey welchem die Prinzeßin das Bildnis Phir 
fippi um den Hals gehangen hatte. Es kan die⸗ 
ſelde von vielen Glucks, und Ungluͤcke ⸗Faͤllen es 
den, dabey fie aber die Wahrheit des belanten 
Epr ihmworts empfinden wird: Es fep ein ied⸗ 
weder. Menſch feines Gluͤckes Sch )- 
Es ſtammet diefilbe aus, dem vornehmen. Ger 
ſchlechte de la Tremouille in Srandre Au 





ynd wat, ihr Herr Väter Iudovicus,ll., de 

Tremouille, Hırkog von. Noirmantier,, elcher 
Anno 1666 geftorben iſt. Ihre Grau Mutter 
aber war Renata Julia, Johannis Aubery, ein 

ge Tochter, welche Anno 1679 diefes. Zeitliche 
geignet. Ihr Herr Bruder iſt der bekante Sarı 
dinal de la räFremouille, welcher auch igumd die 
Gratulation in Nom, wegen „der von. DIE 
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Schweſter ben —5 — 
de,angenommen, Sie hat zweymahl gehen 
£het. J erftet Gemahl war LudovicusBla- 
fius Tilegrand, Fuͤrſt von Chalais, welcher bes 
ein Anno ‚1675 gefforben. Nachgehends — 
hehrathete fie ſich an Don, Flavio Urfini S⸗ 
sogen von, Bracciano, und Fürften von Vice a 
ro und des H. Roͤm. Neiche, Granden — 













ihren Gemahl durch ‚einen, Überflüßigen Sta 
An groſſe Schulden ſetzte. Endlich ‚flarb 
‚selbe den 5. April, 1698 im 6oſten Jahre 


Alters, und erlöichere, mit ihm die ältefte 
Artintichen damile · Vey dieſen Hmfb 
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nien. Es war diefe Ehe, nicht allein umfrucht, 
bar ‚fondern auch höchft+ een Es 
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leth die Prinzen in einen fehr unglücklichen 
zuſtand, aus welchen fie aber durch den Cardi⸗ 
al Portocarerd gerlſſen — Die ſer brach⸗ 
ees fo wein" daß Philſppus Anno 170 1 ihr 
urch ſelnen Abgeſandten in Mom anhieten ließ, 
e moͤchte feine neue Gemahlin von Turin nach 
Spanlen als erſte Dante'begleiten. Anno 1703 
satte ſie es ben dem Koͤnlge von Franckreich ver⸗ 
chen; — auch don Madrit nach Patis 
eruffte/ vermeynte malt, ſie wuͤrde Spa⸗ 
en nicht’ wieder fehen : "Allein ſie wuſte ſich fo 
vohl in die Gnade’ des Koͤniges zu ſetzen „daß 





ich derſelbe gaͤntzlich umkehrete/ und zu Bere. 


nehrung ihrer Ehte und Penſion Anlaß gab: Es 
—* ffte auch der den: Abt; d’Errees von 


— dh elbe der Prinpeßir-fche 
a) war und ſchickte an ſeine Siatt den 
in wilcher mit ihr ß o wohl 
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in 2 ſeſte. — og von Orleanz 
ber, welcher‘ — 
Spanlen eommandirte war 
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geſendet wurde ; welcher zugleich. der Prinzeßin 
Urfinidie Zeitung mitbrachte daß fie ſich von 
Hofe retieiren folte: Allein es glůckte ihr bamahls 
noch, ‚daß fie fich bey ihrem Poften erhielt, Im 
Jahr 1710 hatte fir fich zu ‚bequemer 5 — 
dem Hofe entferner , weilder Herzog von Wende 









me ‚der ihr auch zuwider mar, ſich daſ 
halten. In dem lltrechtiſchen Fried 
wegen der ihr von Philippo in deuen Meder 
geſchenckten Guͤter einige Weitlaͤufſtigkeit. Doc 
1714. wendete ſich das Blat und die | 
fini fiel in die groͤſte lngnade bey Phi 
in der Macht zwiſchen dem 2ı und 22, wurde fiezu 
Zadragoa dahin fie von Philippo war 

worden ſeine Gemahlin abzuhohle 


Feſtung Pampelona in gefaͤugliche 
gebracht: Man gab damahls wor, 
diefer Ungnade waͤre daß fie b 
Philippi bey ihrem Empfang ſehr g 
und * er ' zuft 
Ketfeübelangelaffarhätte. Philippus apptobl 
were dieſe Verweiſung / and ließ auch über | 
Prinzeßin alle Bagage und Brieſſch 
nehmen, Ste wurde hierauf in Begkeitungäpe 
Bertern, des’ Pringen von Scala und DonAle 
sandro Zanti, über Acando, Burgos und Ritt 
via auf die Sranzöfifchen Genen gebracpe su 
Beyfie nicht nur die Erlaubniß erhalten, Dapay 
‚alle Bedienen folgen mögen, ſondern iht auch 
Reiſe · Unkoſten von Philippo vorgeſc fen. PO! 
Ben. Sie nahm ihren Weg nach Paris, Fonte ab | 
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nicht die Eee erlangen,bey Sr Maj. zur Audlentz 
gelaſſen zu werden: ja es wurde der Hofſtadt der 
Herzogin von Berry, tote Auch des Herzogs und 
der Herzogin von Orleans verboten, mit ihrreiniige 
Semeinſchafft zu haben, "Doch wuſte ſie ſich an 
diefem Hofe bald wiederum einzufchmeicheln, und 
eine Erhoͤhung Ihrer Penfionvon zo bi 48600, 
tiores zu erhalten. Sie begab ſich hierauf nad) 
Avignon, allwo fie fich nicht lange aufhiele,; ſon⸗ 
* ſich bald nach dem Tode Koͤnigs Ludewig des 
XIV. mic einer groſſen Suite nach Seſtrimachte, 
und? Math von Genualhre Anfunfft notihci- 
— fie aber den Titel Altezza prætendi- 












rete, wenig Bifiten empfieng. Seit diefer Zeit 
hat man von — gehöret, als was nunmehr 
eonon ihr gemelberiird, | | 
Die Gemahli hilippi hat den 3 8. Febr. zu 
Madit eine Prinzepin zur Welt gebracht; welche 
von dem — von Indien getaufft/ und 
mie den Nahmen Marie Anne Vidtorie beleget 
worden, Allem Anfehen nad iſt Philippus auf 
die Befeftigung feines Thrones ſehr bedacht, und 
ſtehet daſſelbe Hauß bereits in einem ſolchem Zu⸗ 
ſtande dag man ſich nicht leichte einbilden fan, es 
möchte daſſelbe fo bald ausſterben. 
Die curiöfe Belagerung von Ceuta hat endlich 
ihr Ende genommen, und ifl ʒwiſchen Philippen in 
Spanien und dem König zu Marocco am 9. Jun. 
ein Friedens» Tractat gefchloffen, und darauf dem 
Könige von Marocco nach Miquenck zur Ratifi- 
cation überfchicht worden, Was Ceuta anbelan⸗ 
get, lieger biefer Dre an dem Freto Herculeo, 
—— 21 2 BBLZIE | ze 
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 nennet wird; Sie gehoͤrte ehmahls denen 


nien und Franckreich vortrug ‚dafeı 


Umſtaͤnde find folgendes In dem 
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welchesgemeiniglich die Straſſe bey € 






i 
zu welche fich dieſes Ortes zu oͤfftern Inva * 


Spanien bedienet haben: Endlich wurde fie An, 












741 3.von denen Portugiefen unter den, Könige 
Johanngl.Nocho,erobert; Anno 1668, aber in 
dem zwiſchen Franckreich und Portugal aufge 
eichteten Frieden au die Spanier abgefreten. 2 N 
1694,ruckten die Mohren unvermuthet vor die 
fen Pak, welchen fi biß aufgegerunärriges Ja 
vergeblich belagert, und vor dem elben Diele 
Balfsirgebüffer haben, An. 1711, fominzon 
den ein. Ambaffadeur des Kayfers von Ma roco 
Don Venturo Zari an, welcher in,eince Audien 
bey der Königin von Groß⸗ Britanni 
men ſeines Principalen eine Alliantz wiet 
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NR 
behülfflich ſeyn wolten, die Seftung C 
einigen andern Städten auf der. K —* 
rey ſich zu untetwerffeu. 
Die auſſerhalb Europa gelegene Spauſc 
—5* haben gleichfalls einen EFF Yon 
egimente des Cardinals Alberom em funde 
Man hat auch in denſelben aferhand Neuerunge 
zumachen gefucht, welche aber groͤſten cheile übe 
gerathen find, ; In der Stadt Havana, wi 
Morb-Ainerica aufder Inſul Cuba, liegek, | 
zu einem oͤffentlichen Aufftande gefommen. - 
Gonverneur hat dafelbft den Pacht des To 
einzuführen, geſuchet. Die in \ 
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a717, Kamen zu Qabana gmen Spanſche 
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1, auf welchen bie Pachter fäffin, die aui Kö⸗ 
igfchem Befehl allen Tabact auftaufen, umd te 
nnden verftarten olten jemand anders Als ihnen 
eh geöffer Steaffe den Tabak zu verfauffen. Die 
Einwohner diefer Stade, die Kauffmantifchafft, 
de Klöfter, die Land⸗ Leüte thaten hierauf ihre 
Borftellung, und fuchten bie Execution der Ce+ 
tule' des Köntgs von Spanien zu verhindern. Als 
ein der Gouverneur wolte nichts hören ; wworub 
ʒas Volck fo erbittere wurde, daßfich soo. Mann 
berſammleten/ und einen Aufftand erregen, 
Der Gouverneur gleng des folgenden Tages dar 
nuf m Hundert Dan in entgegen amd che 
Aid ann iben: daeraber ſahe daß fie 
Ihm überlegen ware , f0'Bemüfere er fich fie in 
Eire zu befänfftigen und verfprach ignen, es folte 
der Taback nicht verpachter werden, Auf diefes 
Verſprechen giengen fie nach Haufe. "Doch det 
Gouverneur ließ fich auf das neue von den Pach⸗ 
eern einnehmen; und in dieſem Abfehen einige 
Tage darauf eine Batic durch die Stadt publici- 
ven, worinn er die Einwohner zu noͤthigen fuchte, 
daß fie bey denen Pächtern, die Quantität des 
Zabads fo fie hätten, inmerhalb'g. Tagen ange- 
ben folten. Hieruͤber wurde ein newer Aufftand 
uncer denen $and-genten, und verſammleten ſich 
208, Bauern, welche fich der Städt häherten, 
in dem Vorhaben den Gouverneur und die Pachter 
umzubringen, oder fie zum wenlgſten elnpufchtfs 
en 
— im Befer ©cfahe fhe, fo ß eralc"h 
sine ander an Rear dh vepeaifte 
| 12 Zee ſolte 
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folte kein Pacht eingeführet ‚. ſondern viel⸗ 
mehr dag Commercium fo frey als vorhin ge 
laſſen werden : Er erfuchte zugleich den Bıfdof, 
daß er die Bauern möchte zur Ruhe bringen helf, 
fen. Dieſer Prelat ——— General- 
a N dag ——— Bold bewe⸗ 
gete, die en ‚nieder zu legen, und n 
Hauſe zu begeben. Doch die 5 
noch in, dem Sande, dag — 
ne gantz todt zu ſeyn RN 
fauffen: Dannenhero verlangten. bie 2 
vondem Gouverneur, er möchted 
dem Sande, fchaffen: alleln er hörete Dice 
gen ſehr kaliſinnig an, und zerriß gar 
dem Landvolck uͤberbrachte Men ori hi —— 
wurde daſſelbe fo erbittert, daB fich zum dritte 
mahl 4000. Menfchen verfam leten 
55 ar icaire gier 
nochmahls erlangen des Gour 
dem Volcke und bath 2 
Waffen gebrauchen, er verfid die 
Tolten Angerer und fortg 
deſſen aber hatt n fich einige Bauern Indie 
geſchlichen welche mit dem auffenftehenden 
‚ein Berftändniß hatten, i 
‚beit ve ten, daß die. 
Haufen geworfen, umd — Thore 
‚den; worauf alles Nachm ey 
indie Srabtbrung, umd realen deges au 
Pallaſt des Gouverneurs zulleff mit de 
ben,dem Gouverneur das Leben zi u nehm 
WOORREH aber einige Rinder gew 
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Don Spanienund Portugall. 773 
ı fo.geoffer Menge zutiefe, fiengen alio auzu 
hrenen : fie kommen! Als diefts der Gouwer⸗ 
eur hörte, lieff er über, Hals und Kopff in die 
seftung. „Die N rer anne nahmen eben 
iefen Weg : und die Soldaten, welche den Pallaſt 
ewachten, überhaupt die gantze Garniſon retirir⸗ 
en fich, ohne den gerinaften Widerſtand zu thun. 
Die Bauren nöthigten hierauf den Leutenant des 
tönigs, Don Gomes deMirabel genannt, dap er 
en Gouverneur Stab annehmen muſte; wo⸗ 
eh er fich aber. ftellere, als toenn er es mit groß 
cm Widerftande chäre, Sie erflährren ihn hier- 
& in einer Verſammlung , welche fie Cabildo 
eiſſen. Der Gouverneur aber, ſo in der Feſt 
tecfte, hatre Feine Lebens⸗Mittel, und konte 
arinnen nicht beſtehen: Hierducch wurde er ge 
tungen das Gouvernement zu verlaffen, 
ih nach Spanien nebſt denen Pachtern auf 
enjenigen Salffe worauf diefe Scute erſt ange⸗ 
ommen waren zu begeben. Er that ſolches den 
9. Auguſti. Bey dieſem Aufſtande war nichts 
nehr zu verwundern, als daß ein fo gro 
Schar Bauten welt 







uren weiter nic geru 
5 — en 
at fein geben, wiewo h feine Thumm 
Pr nden ren Bald vermehren wol⸗ 
in dag Zeughauß zugehen, Der nee Goh- 
erneur ift ein Dann von 4s Sahren,ficherrooht 
us, hut den ten Verftand „eine martialifche 
aber ahet gar angenehme Mine/welche ihn ben 
ſſen teuren | 


| beliebt ‚macht... 3a . 
I hat man bißhero in Sorgen 
* Portugal Veran abe I 
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geftanden, es wurde Philippus gegen diefes Reich 
etwas unternehmen. Man hat aber mach der Zeit 
Serfahren, daß man. fih an dem Madrittiſchen 
Hofe mehr vor denen Portugicfen gefürchtet hat, 
als diefelben Urſache gehabt, twegen der Spani- 
ſchen Unternehmungen in Sorgen zu leben. Dian 
hat zwar von Spaniſcher Seite äh = bey 





Badajoz von ohngefaͤhr 12000 | 
es ift aber folches vielmehr zur eignen Stiche 
als andere zu beunruhigen gefchehen: Wie man 
denn auch daffelbe wiederum aufgehoben; nad 
dem der Madrittiſche Hof fich gnugſam 
zu ſeyn geglaubet hat, man werde in 
gerne in Ruhe leben, . woferm man ich 
eine angreiffende Gewalt zur Begenident 
ehiget würde, en 66 
Indeſſen trauet man doch von ine Seite 
einander , und haben Se, na‘ Heiligkeit oh 
geachtet der vielen Vorftellungen und Berker 
zungen, es nicht. ſo weit bringen koannen - 
ortugiefen fih zu einem Succurs wide % 
Zürden erfläver haͤtt nz indem fir & orgefi Rt 
es wären fo mohl die Spanier, als fie, wer 
eine Flotte wider den Erbfeind dis X 
Mahmens auszurüften, und man hörete d 
sicht, daß der Römifche Hof in Madrit Dergle: 
chen zu erhalten füchten 00 
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Bohlfeyn, und werden zu allen Qualitaͤten eines 
stieechriftlichften Königs, erzogen. Wir 
alten vor unnothig, hler in Diartum anzufüh 
en, was Se. Maj. etiie Zeit her von Tag zu. Tag 
orgenommen, wie ſich Diefelbe divertiret habe, 
vd was fonften fich in dem Koͤnigl. Haufe zuge, 
ragen, weil hierinnen die Curloſitaͤt derer tefen« 
en vertmuthlich wenig Vergnügen empfinden 
uͤrffte. Wir wollen hier nur das Merckwuͤr— 
igfte anführen, und koͤnnen nicht" vorbey gehen, 
tejenigen Umftände zu erzehlen , welche den 14. 
{pril, als am grünen Donnerftage, von Sr. Mat 
n Acht genommen worden‘, ‘da Sie den, bekan⸗ 
en Adum devotionie mit dem Fußwaſchen 
iniger armen Leute verrichtet haben. 

Es begaben ſich Se Maj. an erwaͤhntem ge" 
fe in den groſſen Saal der hundert Schwei⸗“ 
‚ec. Sie wurden von dem Marfchall de Vil-* 
eroy, dem Marquisd’Ancenis Capitain ihrer‘ 
Harde, und dem altem Biſchoffe von Frejus Ih⸗ 
‚em räceprore ‚begleltet. Se Maj. hörten“ 
ınfangs die Predigt si © der Abr Rieutoref‘ 






tell. "Ste Hatten Ien Sitz bet angel ger‘ 
‚en über auf einem Suuhle ſo mie einer Lehner: 
uf der Selten und auf den Ruͤcken verfehent 
var, genommen. (Es ſaſſen zu Ihrer rechten‘ 
Band tn gerader binle der Hertzog von Orleans“ 
‚er Drink von Eonff, der Hertzog von Meine,“ 
ınd der Graf von Eu; zuder finden aber, Mr. 
e Due, der Pring von Dombes und der Grand. 
riorz auf ber rechten Seite faffen der Bir 
Hoff von Me, erſter Almoſenler/ in x 
u oae 
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„Rocke und Muͤtze, unter denen Geiſtlichen wel⸗ 


„che ihm dienen folsen zu det Uncken aber der 
„Sardinal von Polignac in feinem Priefterli. 
„chen Uberrock und Müge, Gleich hinter dem 
„Könige harten ſich der Marfchall von Villeroy, 
„der alte Bischoff von Frejus der Marquis von 
„Aucenis, nebft vielen andern Herren und Ber 
„dienten von Sr. Maj. nieder. gelaflen, A 
„der Dazauf folgenden Band faifen die Mebt 
„Rochebonne,, Argentre, Froule, Milon wi 
„Caulet, ‚Almofenierer des Königs, in ihr 
„vollkommenen .geiftlichen Habt; woben 
„auch der AbrVisteman algSeus-Pr&cepteuur dor 
„Sr. Maj. befand. Mach gehaltenen Predk 
„ftieg der Biſchoff von Mes auf die Cank 
„Hierauf näherten — * Platze we 
„die dreyzehn armen Knaben geſte — ven ‚de 
„nen Sie die Fuͤſſe wafchen an Bey 4 
„Koͤnige waren die Printzen vom Geblüte, der 
„NMarſchall von Villeroy, der Biſcho von 
„Metz, als erſter — ‚und die uͤbri 
„Almofenirer. Waͤhrender ‚diefer ra 
„war auch Mr. Dodapfgerfter Leib «Medi 
„und Mr. Marfchal, Chirurgus um Se, 
„Majeſtaͤt. Nachgehen u fihder Kön 
„auf den leiten Platz der Band, auf t 
„dieſe drenzehn arme Kinder rangiret waren. Ju 
„Str. Maj.Seite ſaſſen der Marſchall von Bil 
„leron, der Biſchoff von Mes, und die übrigen 
„Amofenlersr. . Se Mai, bedlenten einen $ 
„weden bon dleſen dreyzehn Knaben info 
beit, imd zwar ieden mit drenzehn Schiffelu. 
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Der: Herkoa von Bourbon, als Grand-Maitre‘* 
des Koͤnigl. Haufes, gleng bey einer leden Bedie⸗ 
nung voran. Die Schüffeln würden von dem“ 
Herkog von Orleans, dem Pringen von Conti,“ 
dem Herkog von Maine, dem Pringen von‘ 
Dombeg, dent Örafen von Eu, und dem Grafen“ 
von Toulouſe getragen. . Der Koͤnig nahm icde‘« 
Schuͤſſel in feine Hände, und gab fie dem Bt.« 
ſchoffe von Mes, welcher fie dem Knaben, vor‘ 
den fie,gehörere, vorſetzte. Zu Ende einer ied⸗“ 
weden Bedienung gab der Bifchoff dem Köni-** 
ge einen. Beurel von 13.Thle, welche Se. Mai, 
einem von den Knaben zuſtellete. Als. diefer 
Geremonie geendiget. war, erhob ſich der König‘« 
nebft-dem Heroge von Maine, dem Prinzen‘ 
von Dombes, dan Grafen von Eu, dem Gra⸗“ 
ſen von Zouloufe dem Marquis von Ancenig‘ 
und dem alten Bifchoffe von Frejus zu denen*‘ 
Feüillans, einer Sartung Bernhardimer-Möns* 
che, allwo Se. Maj. die Meſſe anhoͤrten. Hier-“ 
auf wohnten Ste der Proceßion bey ‚in welcher“ 
das Heil. Sacrament tn eine von denen Eapile* 
len der Kirche getragen wurde.“ Hiermit wur 
de diefe Ceremonie befchloffen, welche zu dem 
Ende erfunden zu feyn feheinet , daß die gecrön« 
ten. Häupter und geöften Monarchen der Welt 
ſich ihrer Ankunfft erinnern, ‚and bey ihrem ho, 
hen Stande ſich einer Demuth befleißigen ſollen. 
Doch wir wollen nicht unter ſuchen, wie weit die⸗ 
ſer Zweck erhalten werde, und was hierunter 
noch vor beſondere Abſichten verborgen ſind: 
Man kan hier nicht verſchweigen daß bey gegen 
wars 
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waͤrtigem Actu, da ſich alle Anweſende zum we⸗ 
uigſten dem aͤuſſerlichen Auſehen nach erniedtl⸗ 
gen, und demürhtg haͤtten anſtellen ſollen zwey 
Seftliche einen Präcedeng- Streit angefangen, 
Deun als Sr. Maj. das heil, Evangelium j 

kuͤſſen ſolte überbracht werden, ſo wolte der Car⸗ 
dinal von Polignac dieſe Function verrichten; ts 
widerfeßte ſich aber ihm der Bifchoffvon Di, 
und gab vor, es finde ihm diefelbe als ‚ etftern 
Almoſenier zu. So bald der Matfehall von 
Billeroy und der Sırhoff * Frejus dieſen 
Streit inne wurden, ſo beredeten ſich beyde ſe 
wolten denen zwey fireitenden Praͤlaten zu ver 
fichen geben, es würde Bor diefes 
der König das Reh 
‚ Mach der Zeit wurde dicke 
Biſchoffe von Mei entſchleden wo Bu Ya 
naͤle bey der Königlichen Meſſe nir'par eeremo- 
‚nie gegenwärtig. find, ec al ar 
tendiren fönnen, welche 
‚nieren zu verrichten zufäme' * 
"Den 12. April ſtarb die verwit 
"Yon Bendome Maria Anna von 
eine Prinzeßin vom Gebluthe in dem 
ihres Alters Sie war den ꝛ4. Febr 
bohren/ und eine Tochter Henriel Julil © 
Bourbon, Printzens von Conde and Anng 
— Prinʒeßin Sie wurde de 
ay n7 10 an Ludovieum Joſephum Hertzog 
von Vendome verheyrärfet, welcher A 17 2’de 
17 Jun zu Vinaras in Spanien ſtarb DeefDrin 


f r ploͤtzl na ieeinige | 
ling Hi un | 






















Von Franckreich. 312 
üfie der Schlag gerührer. haben, andere aber 
eynen ‚ es wären bey ihr die Pocen zurůcke ges 
eten. Der Hofhat vi be Abfterbeng die 
vauerangeleget,. Die Leiche wurde den Löden 
bends gegen neun Uhr bey denen Carmelitern 
uf der Straffe S, Jaques. — die Einge⸗ 
eide aber nad) S. Severin gebracht... Das Haug 
on Conde hatte i den Herrn Bi de 
om Mtr;.de Matignon erfucher, daß er bey dem 
eichen ⸗ Bigängniffe, die Coremonie ver 


noͤchte. Hingegen aber wolteder Pfarr von s 
everin ‚nicht zugeben, - Hr Leichẽ — 


uw ee? 20 






denen Carmeli⸗ 
en præſentiret würde, ,. Es muſte auch ‚biefer 
Streit erſt vor den Kegenten gelangen, welcher 
en Ausfpruch.that, und in elner hierüber ausges 
extigten Ordre —— von Condom zu er⸗ 
vähnter Function ernennete. Es hat auch nach⸗ 
ehends — Biſchoff die Leiche dem Cantzler 


—V —— 
















md Vicarioder Kirche von Paris und Superiori 
‚er Sarmeliter prefentiret, a iſt zu verwundern, 
aß man über dergleichen Sachen ah ftreiten ge 
vohut iſt. Die | ur 
nan mit Abi En nie | 
ı treiben pfleget 5 da me — | 
— lichfeit eis 
| igk — erwe⸗ 
enheit uͤber das ——— zanck 
aben zwar die canoniſchen Daher 


Powilegia und Jura ereie, welche, f 
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nidhe zu verwerffen find : "Esift aber allzu hart, 
wenn man nicht bißwellen nach. Beſchaffenheit 
derer Umſtaͤnde davon abmeichen wolte. | 
Die Mademöoilelle de Charolois.nahm bey 
Diefenn geichen-Begängniffe das Kid ein, Mr Vi- 
yant hielt einen vortreflichen Difcure, in welchem 
ee die Michrigfete der von denen Menfchen fo 
änäftlich gefcheen Gröffe vorfieflete. Der Herzog 
bon Bourbon tft Erbe von allen diefer Prinzeßin 
eigenthuͤmlich gehörfgen Guͤtern/ welche fie ihm 
bereirg durch) eine Donarionem inrer vivos Der» 
macht harte: Die Prinzeßin von Gonde erbet all 
Bürer, die der Herzog von Vendome in feinem 
Heyraths- Contradte vom 15. May 1710, der 
verfforbenen Prinzeßin zugewandt hatte; Die 
Guoͤter d’Anet und Dreux find wiederum zu denen 
Königliche Domainien gefchlagen worden. Der 
Graf von Charolois hat ein wichrigid Legatum 
zu genieſſen; tiber diefes fol cr auch Kbensia 
den Pallaft bewohnen, melchen die Herzogin Hat 
bauen laffen. Nach feinem Tode aber fol derfele 
An die Carthäufer- Mönche fallen, Den 24.ap 
Jegeteder Hof die Trauer ab, wiewohl er ſie auch 
gleich wiederum wegen Abfterben der. verwitweten 
Königin von Engelland anlegete, =") 
Dieſe Prinzepin) welche das Glůcke und’ Un, 
| fi des zeirlichen Lebens gekoſtet Befchloß daf- 









felbeden 7. Mah Sie war eine Tothter Alpe 
TV. Herzogs don Modena und Reggio; Ih 
Frau Mutter wär Laura Maticb34i. Ste <rbl 

das Sicht der Welt ben 2, Octob 1658. Es 
‚geigete diefe Prinzehßin in Ihrer Jugend eine 








meine 
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meine Zuneigung zudem geiftlichen Stande, und 
hatte fie, wie man vorgiebt, ihren Herrn Vater 
öffters erſuchet, daß er ihr verflarten möchte in ein 
Klofter von dem Orden der H. Mariä ſich zu bes 
geben. Doch verhegrathere fie ſich nachgehends 
anden Herzog von Yorck, welcher unter dem 
Nahmen Jacobi Il. auf den Englifchen Thron ges 
fange, Man will verfichern, daß ſie zu dieſer 
Heyrath Fein Belieben gehabt habe, fondern viel⸗ 
mehr zu derfelben durch ihren Heren Vater foll 
feyn bereder worden, Die Zufälle ihres Lebens 
find mehr als zu befanne, und wurde allzu weit⸗ 
Täufftig feyn, wenn man diefelben hier wieder 
hohlen wolte. Was aber die Umftände ihres Todes 
beeriffe, fo werden fie folgender maßen erzeh⸗ 
lee: Es begab ſich gedachte Königin den May 
alsam Sefte Jacobi, in die Kirche zuS. Germain 
enLaye , mit dem Worfatze,das Feſt dieſes Heili⸗ 
gen zu begehen, deffen Nahmen ihr verflorbener 
SGemahl Köntg Jacob geführer hatte. Sie kam 
in: dieſelbe zwey Stunden eher als das Ofhicium 
angieng, und blieb die gautze Zeit durch auf Ihren 
Knyſen liegen. Es muſte ihr dieſe Andacht fehr 
fauer werden, weil an diefem Tage eine groffe Hitze 
verfpürer,, und alhier durch die Menge des 
Volcks /ſo fich inder Kirche verſammlet hatte, ver 
mehrer wurde, Nach gehaltenem Gottesdienfte 
nahm Sie ein Glaß Waffer zu fich, und ſpatzierete 
in dem Garten ohngefähr eine halbe Stunde hin 
und her. Benihrer Zuruͤckkunfft indas Schloß 
wurde fie von einem Froſte überfallen, nad) wels 
chem fich allerhand Merckmahle eines Fiebers 
blicken lieſſen: woben fie gleich zu verfichen gab, 

213 . Theil. Si daß 
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daß ſie von dieſer Kranckheit nicht gedaͤchte aufzu⸗ 
Formen. So bald man den folgenden Morgen’ bey 
Hofe von ihrer Unpäßlichkeit Nachricht hatte, ſo 
 Ypurde von dem Koͤnige Mr. Dodart Königlicher 
$eib.Medicus und Mr. Boudin abgeſchickt, welche 


die Königin in einem üblen Zuſtande antraffen: 
Es befand ſich dieſelbe von Stunde zu Stunde 


ſchlimmer. Man hatte ihr zur Adcr gelaflen, wor⸗ 
auf fich eine ſtarcke Indammation jeigere, fo daß 
man alle Hoffnung zur Genefung verlohr. Die 
Königin lich den Pater Gaillard,einen Jeſuiten, 
ihren Beicht- Vater zu ſich hohlen, und bath ihm, 
er möchte fie nicht ohne Erchetlung der Sacra⸗ 
mente ſterben laſſen. Dieſer Pater ſagte zwar 
Hierauf, die Koͤnigin folte nicht furchtſam ſeyn, 
und an ihrem geben zweifeln, ihre eigene und 
auch die Königlichen Mediciverficherten, daß ihre 
Kranckheit nicht toͤdtlich wäre. Allein die Koͤnigin 


Hlich bey ihren Gedancken, und ließ ſich auch den 


6.May Abends nach abgelegter Beichte Die Sa 


crament ertheilen. Der Pater Gaillard war die 


gantze Nacht durch bey der Königin, welche des 
folgenden Tages frühe zwiſchen 7. und 8. Uhr vers 
ſchied. In ihrem letzten Willen hatte ſie verlan⸗ 
get, daß man ihren Coͤrper in die Capelle der Non⸗ 
nen von Chaillot bringen ſolte: im uͤbrigen aber 
hat ſie alle Ceremonien verbothen: dem aber ohn⸗ 
geachtet wurde ſie unter Begleitung des Maitre 
des Ceremonies, eines Exempt, 24. Perfonen 
von der Garde, ziven Brigadierer,einesEcuyer de 
la petite Ecurie, 12, Pagen, und 20. Fuß- Bes 
dienten des Königs, fo die Fackeln trugen, und 
einer groffen Anzahl von, Caroſſen in gedachtes 
| Ze | : Klofter 
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Klöfter beggefeger. Sie har zwar auch ihren 


Zeftamente verlange, daß man ihren Coͤrper vier 


Tage nach einander öffentlich in einem Habite eis 


ner Religieufe de la Vifitation,zeigen möchte; weil 


aber die Leiche fich ohnmöglich fo lauge gehalten 
hätte, fo hat man hierinnen ihren Wihen nicht era 
füllen können. 


Man hat vonihren Tode noch allerhand ſelt⸗ | 


ſame Nachrichten gehabt. Es verlautere, daß fie 
vor ihrem Abſterben verlangt hätte, mit dem Ma- 
sechal de Villeroy zu fprechen , weil fie demſelben 


wichtige Sachen zu eröffnen hätte. Doc ſoll ſie 


von dem Tode feyn übercilee worden, che dir Mare 
ſchall ſich zu ihr habe verfügen koͤnnen. Indeſſen 
wolte man ſagen, es waͤren gedachtem Marſchall 
ſehr wichtige Brieſſchafften eingehaͤndiget worden, 
Einige haben gar das Geheimniß wiſſen wollen, 
und vorgegeben, es haͤtte die Koͤnigin vor ihrem 
Tode ſich erklaͤret, daß ſie nicht die Mutter von 
dem Prætendenten waͤre. Doch es hat niemand 
den wahren Urſprung dieſer Zeitung entdecket; 
welche doch von einer ſo groſſen Wichtigkeit iſt daß 
man von derſelben authentique Zeugniſſe haben 
muß, ehe man ihr Glauben beylegen kan. Zum 
wenigſten iſt zu vermuthen, daß man von dieſem 
Bekenntniffe an dem Franzoͤſiſchen Hofenicht viel 


werde geredet haben, und hier es vor weit zutraͤg⸗ 


licher halten, die Welt in dem bekannten Zweifel 
zu laſſen, als eine Sache zu verrathen, woben der 
Hof von Franckreich tederzeit gar. befonders 
inrerellire.geroefen, . Gewiß iſt es daß zwiſchen 
ber verſtorbenen Königin und dem Prætendenten 
einige Zeit. daher, ein groſſes Mißverſtaͤndniß ame 

| NAHE gemere 
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gemercket worden, indem aller Brief. Wechfel aufs 
gehoben geweſen. Man hat vorgegeben, es wären 
diefe Mißhelligkeiten aus der Königin groſſem 
Eyfer vor die Römifch-Carholifche Religion ent⸗ 


- fanden ; immaffen der-Pretendent einige Luft fol 


bezeiget haben, dem Rathe gewiffer vornehmen 
Engliſchen Nebellen zu folgen, welche ihm vorge» 
fehlagen, er möchte fich zu der Englifchen Kirche 


bekennen und fich hierdurch die Ausführung feiner 


Anfchläge erleichtern. Es ſollen aber diefem Vor⸗ 
ſchlage fo wohl die Königin als auch ihr Beicht⸗ 
Water zuwieder geweſen fern. Nichts deftowenis 
per hat die Nachricht von dem Abfterben diefer 
Prinzeßin den Pretendenten ungeniein gerührer, 
und ſoll er in eine ſtarcke Ohnmacht gefallen ſeyn, 
als man ihm dieſelbe uͤberbracht hat. Er hat hier⸗ 
auf einen ſehr beweglichen Brief an Se, Päbfll, 
Heil, ergehen laffen, welche ihm auch in fehr we» 
müthigen Terminis follen geantwortet haben. 

Man hat auch noch diefen Umſtand erzehlet: 


Es hätte ein gewiſſer vornehmer Herr furg nad) 


Oſtern mie Verfchroeigung feines Nahmens eine 


ſehr prächtige Meuble an die Königin überfchicket, 


inder Meynung daß ſie mit derfelbenihr Zimmer, 
worinnen fie ſich ordentlich aufgehalten, ausputzen 


ſolte. Denn es hat gedachte Prinzeßin bißhero 


ein gantz eingezogenes und religioͤſes Leben gefuͤh · 
ret, alſo daß ſie ſich auch in ein ſchlechtes Zimmer 
begeben, und darinnen in ihrer Einſamkeit als 
einem Ebenbilde des Nonnen⸗Standes ihre Zeit 
zubringen wollen, Es iſt daraus zu vermuthen, 
daß dieſes Præſent ſehr ungereimt und übel ange⸗ 
wendet muß geweſen ſeyn. Zum wenigſten F 
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ein Koͤnig von Franckreich ſchon fo viele meublirte 
Zimmer, daß er eine im Exilio lebende Königin 
ihrem Stande gemäß bewirthen koͤnte. Es ift viel- 
mehr ein befonberer Trieb einer Devotion, daß ger 
dachte Prinzeginfich aller Eitelfelt begeben wol⸗ 
len, da fie aus Ihrer eigenen Lebens. Gefchichre den 
Linbeftand derfelben har begreifen koͤnnen. Es iſt 
nicht zu zweifeln, man wird in der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifchen Kirche die Verbienſte diefer Königin fehr 
groß machen, und fichet es dahin, ob man fienicht 
mit der Mörtyrer-Erone bechret , und in die Zahl 
derer Heiligen verfeget. Es ift nur zu verwundern, 
daß man bey ihrer $eiche noch feine ABunder wahr, 
enommen hat, wie man ehemahls von dem ent 
feelten Eörper ihres Gemahls berichtete. Es ſtarb 
derfelbe X. 1701, und kam damahls der Bifchoff 
von Autun in Burgund nad) Paris, jich von einer 
Fiftel an dem Auge cnriren zu laſſen, und harte 
bey denen Carmelitern fein Quartier genommen, 
Diefe gaben ihm den Math, er möchte fich gu denen 
Englifchen Benedictinern. erheben, und dafelbfl 
vor dem Leibe des Königs Jaeobi fein Gebeth ver, 
richten. Kaum hatte dieſes der Biſchoff gerhan, 
als die Fiſtel ſoll vertrucknet, und die Haut derge⸗ 
ſtalt zugewachſen ſeyn, daß man nicht die geringſte 
Spur oder Narbe mehr haͤtte ſehen koͤnnen. Viel⸗ 
leicht bekoͤmmt man dergleichen von der letzt⸗ ver⸗ 
ſtorbenen Koͤnigin noch zu hoͤren. Ob man uͤber 
ihren Tod an dem Franzoͤſiſchen Hofe ſehr mag 
erſchrocken ſeyn, koͤnnen wir nicht errathen: allem 
Anſehen nach duͤrffte es dem gegenwaͤrtigen Regi⸗ 
mente nicht zuwieder ſeyn, daß man durch dieſen 
Tod von der Laſt befreyet worden, eine jaͤhrliche 
ne Az Dem 
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| Penſion von 600000. Lvres auszuzahlen: Viel⸗ 


‚weniger wird man an dem Groß ⸗Britanniſchen 

Hofe fich fehr beklagen, daß ins Fünfftige eine 
Penſion von 50000. Pf. Sterlings fan zurücke 
behalten werden. Es duͤrffte alfo über diefen To⸗ 
desfall niemand ärger ſeuffzen, als der Pretendent 
zu Urbino, welcher, wofern er iemahls aus recht» 
mäßigen Lirfachen geweinet hat, gewiß anietzund 
——— genug hat, haͤuffige Zaͤhren zu ver⸗ 

eſſen. m 

„Welt gröfferee Schrecken hatte die den 27. und 
28: April in Paris entſtandene Feuersbrunſt ers 
wecket. Man hat von derfelben unterfchiedene 
Nachrichten gehabt. Unter andern wurde erzehlet: 
Es wäre des Morgens an erwähnten Tage ein 
Knabe ertruncken: Seine Murter wäre begierig 

eweſen, zu erfahren, wo ihr ertrunckenes Kind 
liege: im dieſem Abfehen hätte fie ein Bildchen von 
der heil. Genevieve nebſt einer geweyheten bren⸗ 
menden Wachs, KRerge in eine hoͤltzerne Schüffel 
gethan, und auf dem Waffer fortſchwimmen laſ⸗ 
ſen /in der Einbildung, es ſolle das Lichtgen an dem 
Orte auf dem Waſſer ſtehen bleiben, wo ihr er⸗ 
trunckenes Kind liege: Weil nun gantz kein Wind 
geweſen, ſo waͤre die Schuͤſſel mit dem brennenden 
Ichte weit ſortgeſchwommen, biß fie an ein Schiff 
mit Heu beladen angetrieben, auch ſelbiges in 
Brand geſtecket, und dieſes wieder ein anders. Die 
daben gelegene Schiffer Härten die Tauen der breu⸗ 
nenden Schiffe vom Lande abgekapt, und fie alfo 
mit dem Strom forttreiben laffen: da denn eines 
big an eine Fleine Brücke zwiſchen den groffen 
Hoſpital und dem kleinen Chatelet wäre me 
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Ben worden, und in das daſelbſt ſtehende Holtz 
Feuer gebracht haͤtte, roelches von da weiter um 
ſich gefreſſen, und groſſen Schaden verurſachet. 
Es klinget dieſe Relation ziemlich ſabelhafftig; 
wer aber bedencket was vor einen ſtarcken Eindruck 
in denen Gemuͤthern derer Menſchen die Super- 
fition habe, wird nicht vor unmöglic) Halten, daß 
ein Menſch zudergleichen abgeſchmackten Sachen 
koͤnne verleitet werdden. 
Doch wir wenden uns nunmehro auf die An⸗ 
gelegenheiten, welche den Staat; von Fran ckreich 
etwas genauer angehen. Es hat dieſe mächtige 
Monarchie biß auf dieſe Stunde in einer gefaͤhr⸗ 
lichen Crifi gelegen. Die groͤſte Unruhe hat die 
Affaire mit der Conſtitution gemacht, von welcher 
ſo viel geredet und geſchrieben worden/ dag. man 
viele Jahre mit Durchlefung diefir Schrifften zur 
bringen koͤnte. Es iſt nicht zu läugnen, daß dieſe 
Haͤndel ihren Urſprung dem Roͤmiſchen Hoſe zu⸗ 
zuſchreiben haben, und daß die Franzoͤſiſche Kirche 
won dem allgemeinen Hirten der Roͤmiſch · Catho⸗ 
liſchen Kirche in einen ſolchen Sregarten gef} 
worden; daraus fich nicht allein dieſelbe zu weil 
noch nicht gewuft hat, fondern auch Se. Häbfik, 
Hilden Weg aus diefem Labyrinthe felbft noch 
nicht finden können. Nun pfleget bey dergleichen 
Haͤndeln eine Weitläufftigfeit aus der andern zu 
enifichen: Wie denn auch gegenwärtige Conti; 
tutions·Affaire eine BerdrichlichFeit nach der an⸗ 
dern erwecket hat, Dannenhero der Sranzöfifche 
Hof bißhere zwey Puncte mit Sr. Paͤbſtl. Heil, 
‚auszumachen gehabt. Der erfle betrifft die Anneh⸗ 
sung der Päbftl, Conftitution , bey welcher man 
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in Rom fo fefte beharrer, daß man von derfelben 
nicht weichen will, Es tft auch die Sache ſchon fo 
weit gekommen / daß der Nömifche Hofunmöglich 
etwas nachlaſſen kan, wenn man nicht zugleich die 
Infallibilitaͤt des H. Vaters in Gefahr feßen, und 
dieſelbe noch unglaublicher machen will / als ſie biß⸗ 
hero ſchon geweſen. Se, Paͤbſtl. Heil, haben bey 
diefen Umſtaͤnden nur zwey Mittel uͤbrig gehabt, 
wodurch Ste ihre wanckende Autoritaͤt einiger 
maffen erhalten können, mit denen Sie. aberfo bes 
hutſam umgehen müflen, daß Ste die | 
derfelben nicht bloß geben und verrathen laſſen 
Das eine find die Donnerkeile des Kirchen Bat 
nes, dor denen ehemahls die gantze Welt erzitterte 
Allein es fcheiner, als wenn diefelbe beygegenwdr« 
tigem Seculo alle Krafft verlohren hatten: zumahl 
Wenn man mit dem Roͤm. Hofe von den Appellas 
tionen an ein allgemeines Concilium zu ſprechen 
anfängt, worüber ganz Nom erfchrict und alle 
Thore und Mauren diefer hochmuͤthigen Stadt 
Beben, Dannenhero man andem Frantzoͤſ⸗ Hofe die 
Hähftlichen Drohungen mit dem Banne vor eine 
ger Zeit fehr wohl zu vertreiben wuſte/ als man dar 
felbft redete, ee wuͤrde die gange Frantzoͤſiſche M⸗ 
tion an ein allgemeines Concilium appelliren. 
Man fing bald darauf an,die Sayten etwas nach⸗ 
zulaffen, indem man hier fein gröfleres Ungluͤck er⸗ 
leben Fönte, als wenn die Fransofifche Nation bey 
diefer Meynung bliebe, Das andere Mittel wor⸗ 
mir der Nömifche Hof zu drohen gewohnt iſt beſte⸗ 
bet in Verweigerung der Paͤbſtlichen Bul- 
len vor die vacantenBeneficia und geiſtlichen 
Aempter. Es iſt wahr, fo — 
rl Da 
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‚aß dte Häbftlichen Bullen zu den: rechrmäßigen 
Befitzeder.geiftlichen Guter unentbährlic) find, ſo 
ange kan man die Verweigerung derfelben als ein 
Zwangs-Mittelgebrauchen. Zum wenigften iſt es 
eine Art einer Fleinen Concuflien, weil fid der 
Paͤbſtl. Hof ein Jusretentionis anmaffer, und die 
aelftlichen Aempter nicht cher will befegen laſſen, 
biß man zuvor feinem Berlangen ein Gnuͤgen ge⸗ 
than. Da kan es endlich wohl. gefchehen, daß einer 
oder ber andere, fo gerne bald zu dem Genuſſe ſeines 
Beneficii gelangen möchte; fich entfchlieffet denen 
Roͤmiſchen Pretenfionen nachzugeben. Allein 
diefes Mittel will in die Länge auch nicht Stich hal⸗ 
ten... ‚Denn wenn an dem Roͤmlſchen Hofe die 
Bullen allzu lange vorbehalten werden, fo muͤſſen 
die Einfünffteder Daterie fehr zuruͤcke gefeger wer⸗ 
den und die haͤuffigen Bedienten derfelben muͤſten 
auf die letzte nach dem Bettelſtabe greiffen, oder 
wohl gar Hungers ſterben. So iſt auch dieſes 
Mittel nunmehro deſto gefährlicher zu gebrauchelt, 
da man endlich auf die Frage gefallen: ob denn 
nicht ein Mittel übrig wäre, daß man 
der Päbftlihen Bullen ganz entbäb- 
ren könte ‚im Salleman zu Rom mit den 
felben gar zu koſtbahr thun wolte? 
Es iſt dieſe Frage vor furgem in Srandreich 
wuͤrcklich auf dem Tapete geweſen, und haben Se. 
Paͤbſtl. Heil hohe Zeit gehabt,der Beantwortung 
derfelben mit einer-fchleunigen Mefolution zuvor 
zu kommen, und hierdurch zu verhuͤten, daß die 
Franzoſen nicht allzu tieff in Diefer Frage gruͤbeln 
moͤchten. Die Regierung von Franckreich ernen⸗ 
nete vier Perſonen, — über die Mittel berath⸗ 
in 
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fchlagen folten, daß man fich der Paͤbſtl. Bullen 
verzeihen koͤnte. Es waren dieſelben der Marechal 
. ‚de Villeroy, die Herzoge von S. Simon und d’An- 
tin, und der Marechal d’FHuxelles. Der Marquis 
‚de Torci folte diefen Conferengen beywohnen. Es 
iſt zu verwundern, daß man zu diefer Commiflion 
lauter Laicos genommen, da man doch an dem 
Roͤmiſchen Hofe diefe Sache vor eine geiftliche 
‚Angelegenheit ausgeben wird, Wiewohl man wird 
andem Sranzöfifchen Hofe nicht viel nach dieſer 
Objedion fragen, nachdem man allzu deutlich das 
Gcheimniß begriffen, welches die Roͤmiſche Cleri⸗ 
fen darunter geſucht hat, daß ſie die Laicos bereden 
wollen, fie koͤnten über die Cleticos und ihnen zu⸗ 
gehörige Angelegenheiten nicht urtheilen. "Weit 
aber dieLinterfischung obgedachrer Frage nach de 
nen Juribus der Sranzöfifchen Kirche geſchehen 
muß, fo twurden noch vier berühmte Advocatt 
ernennet, welche der Decifion beywohnen, umin 
allen zweifelhafften Fällen Nachricht geben ſol 
ten. Es waren diefelbe Mr, le Maire,Noet, Arrault 
und Capon, Man fagtauch, daß Mr. du Pin ſolte 
zu Rathe gezogen werden, Die IX Fragen, welche 
diefe Commiſſarien aufgeworffen, ‚haben in ſol⸗ 
genden beſtanden: | re 

J. Iſt die Päbftl, Verweigerung der 
Bullen an unſere Unterrbanen , welche 
von dem Könige denominiret worden, 
nicht denen Concordatis entgegen? 4 

I. Ban die Affaire der Conſtitution ein 
Vorwand fepn, warum der Pabſt die 
Bullen zuruͤcke bebalten Eine iuv 
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dieſe zwey Angelegenheiten von einander 
nicht gantz unterſchieden? 


It. Solte man nicht allerhand ſchlim ⸗ 


me Conſequentzen von diefem Erenwel 
beförgen ‚daß der Pabſt die Bullen nicht 
eber ertbeilen will, als biß eine mit dem 
Roͤmiſchen Hofe obfehwebende Streitigs 
keit geboben wire? 

" Iv. Iſt es der Wohlfarth des Staats 
und der Religion zuträglich, daß man 
ſo lange Zeit die Kirchen vacant laͤſſet? 

V.Was ſoll man thun und was vor 
gr foll man gebrauchen , den 
Pabſt zu nörbigen, Daß er die Bullen 
ausfertigen laſſe? 

VE Wenn man vor nötbig balt, eine 
Proteſtation wider die Pabfkliche Ders 
weigerung zu thun fo iſt es zuvor auszu⸗ 
machen, auf was vor Art, und in was 
vor einer Form man dieſelbe thun ınüffe? 
vn. Wäre es wohl ein anſtaͤndiges 
Mittel, den Römifchen Aof su bewegen 
"Daß er die Bullen ausfertigen lieffe, wenn 
inan verbietben wolte, keine eingige Sas 
che in Ron eber expediren zu laffen, als 
biß der Pabſt denen Concordatis ein Gnuͤ⸗ 
‚gen getban bärte ? Waͤre diefes Mittel 
Denen Befegen des Reichs und demjents 
gen, was man in andern Staaten zu 
£bun gewohnt ift, gemäß? und koͤnte man 
Davon bep gegenwärtigen Conjuncturen 
guten Effect hoffen? 

VIII. Wie koͤnte dieſes — e⸗ 

. | e⸗ 
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fcheben, und wie müfle indeflen vor-das 
Gouvernement der Kirche geſorget wer⸗ 
den, fo lange diefes Derborb beſtuͤnde? 
IX. Wäre etwan diefe Auffubrung des 
nen. Concordatis suwider, wenn man 
von dem Pabſte dasjenige verlangete, 
was man von ihm fordern ſoll? und 
möchte man ihm nicht die Schuld bey⸗ 
Jegen, daß er felbfE die Execution ver⸗ 
bindert hätte? | 
* Man wird über diefe Fragen am Römifchen 
Hofe groffe Augen gemacht. haben: Wie viel 
mehr würde es Sr. Päbftl, Heil, nahe ‚gehen, 
wenn Sie die Antwort darauf lefen folten. Ich 
zmeifele nicht, daß man biefelbe an dem Joͤnil- 
‚fchen Hofe voraus wiſſen werde, und darff man 
nur die befante Sandtionem pragmaticam, umd 
‚die darauf erfolgten Concordara nachfcylagen. 
Es find dieſes bey dem Roͤmiſchen Stuhle ver 
haßte Schrifften. Die Sandio.pragmatica wur⸗ 
de Anno 1438 von Carolo VII. in Gegenwatt 
‚aller Orden und Stände des Reiches aufgeſetzet. 
In derſelben waren.die meiften Canones. wieder 
hohlet, welche auf dem Concilio zu Bafel waren 
geſchmiedet worden , und hatte man nurdiefelben 
nachdem Franzöfifchen Staate bequemer.ciuge 
richtet. Pabſt Eugenius1V. und Pius II. fuchten 
auf alle Art und Weife diefe Eonftitutton zu hin 
tertreiben. Als aber Ludovicus. XI.zur Erone 
+fam , ſo lag ihm fein Premier-Minifter, der. Car 
dinal von Arcag in Ohren ‚er. möchte die dem Roͤ⸗ 
mifchen Hofe fo fehr widrige Sandtionem.prag- 
‚maticam aufheben, worzu Ludovicus anfäng- 
| WIEN lich 
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lich wenig Luſt harte, nach der. Zeit aber ſich hierzu 
entſchloß weil er durch dieſes Mittel zu der Crone 
vonsSicilien zu gelangen gedachte; über dieſes auch 
einebefondereZuneigung zu haben fchien,allesda:» 
jenige umzukehren, was fein Herr Vater Carl VIT. 
eingeführee hatte. Dannenhero trug er ein Ber 
denken, das Original von gedachter Sanction an 
Pabſt Pium 11. nebft einem befondern Diplomate 
An; 146 1 zu ſchicken, in welchem er fich erflärete, 
es foltediefe Sanction völlig caßirer feyn. Zu 
Rom hatte man hierüber eine unausfprechliche 
Freude, und fol dieſelbe fo groß geweſen feyn, daß 
man das Original erwaͤhnter Sanction foll in 
den Koth geworffen und öffenrlich zerriffen haben. 
Allein das Parlament empfund diefes Linterneh« 
men König Ludewigs fo übel, daß es auf denfel« 
benhefftig hineindrung, und Ihn nörhigte, noch in 
denfelben Jahre zu wiederruffen: worzu der Koͤ⸗ 
nig noch leichten zu bringen war, weil der Cardinal 
von Arras vondem Roͤmiſchen Hofe war vor den 
Kopf geftoffen worden ‚Inden der Pabft nicht zu⸗ 
geben wolte, daßer auf einmahl die vacanten Bi⸗ 
ffthuͤmer, Befangon und Alby befiten folte, 

Pii 11. Nachfolger Pabft PaulusIl. ließ ſich fehr 
angelegen feyn offt · erwaͤhnte Sanction aus dem 
Wege zuräumen. Balva wurde in diefem Ab⸗ 
fehen zum Gardinal gemacht weil er dem Roͤmi⸗ 
ſchen Hofeverfprochen hatte zur Abolition gedach⸗ 
ser Conſfitution zu verhelffen. Allein das Parla⸗ 
ment war wiederum der Sache entgegen und hielt 
das Koͤnigl. Diploma, ſo bereite fertig war zuruͤck. 
Der damahlige Koͤnigliche Procureur, Joannes 
San-Romanus, fuͤhrete das Wort ſehr = die: 
| | ans 
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Sanction ;und behauptete, daß in denen 3 Jah⸗ 
ren, darinnen man von der Obfervan der Sans 
ction abgewichen wäre, unermäßliche Schätze aus 
Franckreich nach Rom wären gefchleppet worden. 
Doch fo lange als Ludovicus iX. lebte, wurde 
„über diefer Sanctlon nicht fehr gehalten, ohnge⸗ 
achtet man diefelbe An, 1478 zu Orlcang auf das 
neue bekräftigte, Nach feinem Zode aber wurde 
auf dem Reichs. Tage zu Tour Anno 1483 von 
denen Ständen ernftlid) angehalten, daß man die⸗ 
fes hoͤchſt / nuͤtzliche Grund⸗Geſetze genauer in Ob⸗ 
acht nehmen moͤchte. Es geſchahe auch unter der 
Regierung Caroli VIII; worüber fi) Innocen- 
tius VII. ungemein entrüftete ‚und gedachtem Koͤ⸗ 
nigeharte Vorſtellungen thun ließ. Anno 1499 
ließ Ludovicus Xll. ein befonderes Edict heraus 
gehen, in welchem er die Pragmaticam reſtituirte, 
und ernſtlich befahl/ daß man ſich nach derſelben 
richten ſolte. Pabſt Julius Il. ſtellte ſich hierüber 
ſehr ungehalten an. Er war ohne dem Ludovice 
niche fehr gewogen, Dannenhero ließ er in der 
vierten Seßion des Lateranenfifcyen Eoncili Ans 
no 1512 die oberwaͤhnte Revocation der Sat 
ction Ludovici XI. verlefen, und analle Praͤla⸗ 
sen, Fürften und Parlamenter von Frauckreich 
eine nachdruͤckliche Citation ergehen, fie ſo lten ſich 
por dem Concilio ſtellen. Doc) er farb A. 15 13 
Sein Succeflor Leo X. feste gedachtes Conci⸗ 
lium fort, welches auch Ludovicus XIL. agnofcir- 
te, Diefoe Pabft brachte es dahin/ daß in der eilff⸗ 
ten Seßion gedachten Concilii von offterwaͤhn⸗ 
ter Sanction gehandelt wurde: Lind weil Fran- 
ciſcus J. es damahls mit dem Pabſte nicht m. 
ed en 
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ben wolte, indem er ihm in den Staliänifchen Haͤn⸗ 
deln dienen konte, über diefes auch das Eonciltum 
wider die Sanction war, fo Fames endlich An⸗ 
no 1515 zu einem Vergleich zu Bononicn, alwo 
der König felbft mit dem Pabfte ſprach. Diefer 
Vergleich wird insgemein Concordatum Bo- 
nonienfe genennet, und wurde von dem Conci⸗ 
lio approbiret. Es beſtehet daffelbe aus 43 Ti⸗ 
tuln, welche fonderlich die Wahlderer Biſchoͤffe, 
und die Bergebung derer vacanten geiftlichen Be- 
neficiorum angehen, ‘Ben diefen Concordatis 
tft die Franzöfifche Kirche beſtaͤndig verblieben, 
und hat,die Wahrheit zu geftehen ‚auf derſelben 
Obſervantz mit einer unveränderten Standhaffe 
tigkeit mehr gedrungen, als etwan in andern Rei⸗ 
chen gefchehen ‚da man davor gehalten es wäre 
genug, wenn nur dergleichen Concordata aufge» 
richtet worden , und bekuͤmmere man fich wenig, 
auf was vor Art diefelben gehalten werden. Sa es 
hat die Cron Franckreich es bey dem H. Stuhle fo 
weit gebracht, daß auch die Biſchoffthuͤmer Meg, 
Toul und Verdun , welche erſt A. 155 2.an Stand 
reich gefommen, ſich nach gemeldeten Concorda- 
tis richten folten, Pabſt Alcrander VII. wolte fol« 
ches nur fo lange verftatten, als Ludovicus XIV. 
leben würde, Allein Clemens der IX. wurde von 
dem gedachten Könige erfucher, daß diefe Päbfil« 
Indulgentz nicht nur ben feinen Lebzeiten folte _ 
ftart finden, fondern fich auch auf alle Succeflo- 


res extendiren, und nicht nur obgenannte dreh 


Bifchoffthümer, fondern alle geiftliche Guͤter ans 
geben, welche in denen Laͤndern gelegen wären, fo 
Franckreich durch die Waffen an: fich ur 
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hätte. Es iſt auch befant daß man nicht leichte dem vor 
rigen Könige in Srancfreich an dem Nömifchen Hofe 
eine Bitte abgefchlagen habe, | 

Diefe Bervandnig hat es mit den Concardatis der 
Franzoͤſiſ. Nation, von denen man bey gegentwärtiger 
Conftitutiong;Aflaire fo viel reden hörct. Man zweifelt 
nicht , daß die an dem Nömifchen Hofe hieraus gefches 
hene Vorſtellungen von groffem Nachdruck werden — 
weſen ſeyn. Die Zeitungen aus Franckreich haben 
reits mitgebracht, daß man in Rom anfange, die ver⸗ 
langten Bullen auszufertigen, um hierdurch alle Weit; 
läufftigfeit zu vermepden, welche aus derfelben Vers 
toeigerung entſtehen fünte: Wenn nur die Confitu: 
tion®/Affaire auch bald abgethan wäre, deren Endr 
man noch nicht fiehet , ohngeachtet man ſchon eisige 
mahl am Sranzöfifchen Hofe fich hat verlauten lafı 
fen, es folle diefelbe innerhalb Monats⸗Friſt entſchie⸗ 
den feyn. Der Mömifche Hof wird hierinnen nicht 
fo leichte nachgeben, als bey den Angelegenheiten 
wegen Ausfertigung derer Bullen, weil durch Verzo⸗ 
gerung der Decifion in der Conſtitutions⸗Affaire dag 
Privat-Intereffe des H. Stuhles nicht fo augenfchein; 
lichen Schaden leidet. Indeſſen geräth die Franz 
fifche ——— einander von Tag zu Tag mehr in di 
Haare, wobey ſich die Parthen, fo die Conftitutien 
annimmt, fehr unbebachtfam und gewaltthaͤtig auffüßs 
vet, alfo daß bereit dag Brachium feculare zugrei 
müffen. Es iftbefant, twag des Kardinalg von 
fein Schreiben vor einen Lermen gemacht hat, umd wi 
Daffelbe von denen meiften Parlamentern verdammet 





- worden; weswegen fich der Kardinal lieber zu einem 


Märtprer wolte machen laſſen. Wiewohl es verfiats 


‚get die Enge des Raums nicht, daß wir hier weit⸗ 


laͤufftig davon gedenken, alfo wollen wir den Verlauf 
der Sache, nebft denen übrigen Merckwuͤrdigkeiten 
aus dem Staate von Franckreich im nächftfols 
| genden Theile nachholen, 2 
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Von Fra 
Je Zeitungen aus Franckreich ſind zur 
Zeit noch mit vielen Theologiſchen Ma⸗ 
terien angefuͤllet und ich glaube, es moͤch⸗ 
| ten vicle Zeitungs » fefer gerne fehen, daft 
dieſe Streitigkeiten einmahl ihr Ende befämen, 
Doch es find dicfelben fo wichtig, daß man fie hier 
‚unmöglich mit Stillſchweigen übergehen fanı 
Sie haben bißhero viele Geheimniffe des Roͤmi⸗ 
ſchen Hofes entdecket, und zu allerhand Reflexio⸗ 
‚nen Anlaß gegeben, welche man nicht fo geringe 
halten darf, weil fie die Lehre von der Paͤbſtlichen 
‚Infallibilität in ihrer natuͤrlichen Bloͤſſe vorfteflen, 
die man an den Römifchen Hofe ſeit vielen Secu- 
Jis fo vortreflich hat zu bemänteln gewuſt. Es 
iſt nur zu verwundern, daßman eine dem heiligen 

Stuhle fo vortheilhafftige Doctrin zu einem 10 
gefaͤhrlichen Objecto Diſputationis hat werden 
Taſſen, und dieſe Controvers bey einer Nation er⸗ 
reget welche allzutief in die Krrchen⸗ Geſchichte hin⸗ 
eingeſehen, und. mit denen empfindlichſten Argu- 
‚mentis denen Pretenfionen des Roͤm. Stuhles 
-brgeguenfan. Man gedachse vielleicht, Ludewig 
„der XIV. würde fo lange leben, biß der Roͤmiſche 
‚Hof diefen nachtheiligen Stooß der Freyheit der 
Frantzoͤſiſchen Kirche gegeben haͤtte: Diefir klugt 
— Kb | [1 
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König war bereits von denen Jeſuiten eingenonss 
men, und da er eben nicht von einem leichtglaͤubl⸗ 
ger Gemuͤthe zu ſeyn fehiene, fo vertrauete ex ſich 
doch meiftentheils in denen Glaubens · Sachen ſei⸗ 
ner Geiſtlichkeit, weil er wohl wufte, Daß hierbey 
von fand und Staͤdten nichts zu verlichren wäre: 
ohngeachtet einige taufend Seelen verderben und 
verſchmachten folten. : Nach feinem Tode fans 
ein Pring auf den Thron, deffen zartes Alter die 
Stömifchen Politici mögen vor Augen gehabt und 
fich eingebilder haben, es wäre bey der Minderjäh- 

rigkeit diefes Pringens die bequemſte Zeit, ein jo 

wichtiges Werck auszuführen, welches die Paͤbſte 

foviele Secula auf ihren Herten gehabt, Doc 

man hatte ſich vielleicht nicht eine fo groffe Idee 

von dem Megenten gemacht, als die Zeit nachge⸗ 
hends gelehret hat indem derfelbe mit einer groſſen 

Klugkeit und Standehafftigfeit feine Unterneh. 

mungen ausgeführet, und die Ehre und Wohl⸗ 

fahrt der Frangöfifchen Nation zu behaupten ge- 

wuſt. Man hat alfo an dem Römifchen Hoffe 

alle Mittel hervor gefucht, zu feinem Zwecke zuge» 

langen, und bißhero durch Verzögerungen, durch 

Drohungen, durch Berfprechen die Conſtitution 

einzuführen fich bemüher ; jedoch alles vergebens, 

außer, daß man einen Anhang gefunden , welcher 

vermuthlich von dem Roͤmiſchen Hofe gute Hoffe 
nung zuallerhand Belohnungenhar. Hingegen 
iſt die Segen» Parthey an Zahl und Anſehen derer 

Perſonen nicht geringer, und hat vor der andern 
nicht wenige Vortheile, durch die ſie bißhero bey 

ihren Kräffsen und Anfehen behalten vo. 
. * te 
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Der Ertz ⸗Biſchoff von Paris ſtehet auf ihrer 


Seite, und fan man leicht gedencfen, was vor. 
Machdruck diefer groffe Prälate verurfachen koͤn⸗ 
ne. Es hardte Parififche Kirche jederzeit ein grofs . 
ſes Gewichte denen Geiftlichen Angelegenheiten 
im Reiche gegeben. Das gegenwärtige Haupt 
derfelben, der Cardinal von Noailles ift nad) der 
Befchreibung , foman von ihm hat, ein fronmer, 
eugendhaffter und enfriger Prälate welcher in feis 
nen Unternehmungen fühn und ſtandhafft ift, das 
von er auch nur bey der Conftitutions - Affaire 
fattfame Proben abgeleget hat. | 
Es iſt noch befannt, wasderfelbe unter dem vo⸗ 
rigen Könige ausftehen müffen. Der Pabſt vers 
langte Anno 1714. daß er gedachten Cardinal 
nach Kom citiren, und wenn derfelbe nicht erfchele 
nen wolte,mit&ewalt dahin möchte führen laſſen; 
toell aber diefes ein gar zu handgreiflicher Eingriff 
in bie Freyheit der Srangöfifchen Kicche feyn möche 
te fo erhtele zwar der Nömifche Hof Hierinnen fels 
sen Zweck nicht ; fol es aber dennoch Furt; vor des 
Königes Tode fo weit gebracht haben, daß manden 
Eardinal auf das Schloß zu tion in gefängliche. 
Berwahrung zu fchaffen, befehloffen gehabt. Als 
aber nach Abfterben König Ludewigs des XIV. 
Die Conttitutions- Affaire ein ganß anders An⸗ 
gehen befam , und der Cardinal von Noailles bey 
Dem Regenten zu fonderbahrer Hochachtung ges 
Langete: fo wolte man anfänglich nicht die Spra⸗ 
che an dem Roͤmiſchen Hofe ändern, ſondern 
Se, Paͤbſtl. Heil. glengen fo weit, daß fie fich in 
einer Congregation von XL. Cardinaͤlen erklaͤh⸗ 
Kfz veten, 


gr __ Bon randreidh, 


reten, fie wolten den Cardinal von Noailles feiner 
Würde beranben , ihn in den Bann thun, und die 
vacanten Bißthuͤmer in Franckreich nicht befts 
gen laſſen. Doch die Zeit hat gezeiget, daß man 
vor dieſen harten Drohungen ſich im geringſten 
nicht entſetzt gehabt/ und hat vielmehr der Aus⸗ 
gang gewieſen in was vor eine gefährliche Ctiſia 
die Conſtitutions.Affaire durch die erfolgten Ap- 
pellationes an ein allgemein Eoncilium geſehl 
worden. Man fan hlerbey die Politique des Ro⸗ 
miſchen Seuhles nicht begreiffen, warum man die 
alten, harten und höchftfchäplichenMaximen nicht 
vergeflen fan, und mit denen geiftlichen Waffen 
noch fo fehr trotzet, welche doch bey nahe feitelnt 
gen Seculis gantz ſtumpff worden. Ein unzeifige® 
und ohnmächtiger Zorn ziehet nichts als Verach⸗ 
tung nach ſich. Die Kirchen⸗Geſchichte weifenja 
sur Gnuͤge mit was vor einem Eyfer die Frantzo⸗ 
ſtſche Nation ihre Freyheit wider den Roͤmiſchen 
Stuhl verfochten und behauptet hat. Was hal 
nur die eingigeSorbonne denen Pähflen zu [cha 
fen gemacht, welche doch in Betrachtung der übt 
gr Eferifen nur den gerinaften und kleineſten 

* ausmachet d Denn Franckreich zehlet achte 
zehn Ertz⸗Biſchoffthůmer hundert und ſuůnff Bih 
thiimer, ſieben hundert und funfflg befond:re Ab⸗ 
gegen von Manns ⸗Perſohnen, und mehr als zweh 
hundert Abtenen pam Frauengimer unter welcher 
groffen Angahl und Menge der Eferifen unflrctig 
viele ınumgere Ingenia anzinvefflen ſeyn welche dit 
Insriguen der Romlſchen Elerifen werden enidte 
den, und fich vor denenfelben verwahren *— 
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ı kan hieraus leichte abnehmen, warum es 
lit der Conttitutions-Angelegen eit zu fo groſſen 
släuffeigkeiten gedichen,und wie dieſelbe in ein 
irrtes Labyrinth gerathen daß niemand den 
— — vor ſich ſehen koͤnne und man einen rech⸗ 
rophetiſchen Geiſt haben müfte, wenn man 
mEnde dieſer Controyers etwas zum Vor⸗ 
cheilen wolte. Se, Päbftl. Heil. haben die 
sache fo weit getrieben , usd fich fo tieff hinein» 
laſſen daß fie entyocber Durchbrechen , oder zu⸗ 
— > müffen, Das legtereiftder Lehre von 
see Infallibilität fchnur ſtracks zu wider; fie 
sumennicht irren, fie koͤnnen nicht weichen; denn 
en f Be ift alles safe ayeli | 
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‚einem Wi rte, alle angeivandte Zeit und Muüheift | 
sergebens geweſen, und der Roͤmiſche Hof erhält 
Jaburch nichts mehr, als daß er die Schwaͤ e ſei⸗ 

ge Kräffte und die Unrichtigkeit feiner Politique 
fennen ferner, Geſetzt, man wolte ein Mittel 

Finnen, wie der Kömifche Hof aus diefer ver⸗ 

Alichen Sache one Verluft feiner Ehre zu 

iſſer ſch fo zweiffele ieh doch ſehr daran ob man 

zulaͤngliches antreffen werde darbey man nicht 

1. den aͤuſerlichen Schein einer ſchimpflichen 

Retirade vermeiden, fondern auch die vernünfftige 

erführen Fönte,daß die Sache ohne Nach 
cheil des iſchen Stuhles wuͤrcklich und nicht 
um Scheine gihoben worden. Wolte man an⸗ 

—— a 
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welcher nichtrtechen folte, daf man an dem Roͤmi⸗ 


ſchen Hofe nicht ausfommen fönnen, Dannen⸗ 
hero Se. Päbftl. Heil. nicht wenig Urfache hatten, 


es übel zu empfinden, als der Regente denen Geiſt⸗ 


lichen ein allgemeines Stillſchweigen in der Con. - 


ftitutions- Affaire aufgeleget , und die Parlamen⸗ 
ter eine Schrifft nach der andern verdammet und 
confifciret haben, welches nah deren Roͤmiſchen 
Principien eine Arbeit vor das Heil. Oficiumder 
Inquifition feyn ſolte. Suchte man die Strel⸗ 
tigkeiten durch neue Erklärungen zu heben, fo hat 


man hierbey zu Rom auch viel zu bedencken. Eins 






mahl haben Se. Heil. fhlechterdings alle Erklaͤh⸗ 


rungen verworffen, und fich auch hiermieden Weg 


verfchloffen. Sonſten würde es auch neue Haͤn⸗ 
del machen wenn man den Autorem diefe 


rungen ausmachen folte, Es brachtebereits Anne 








1714, der Sardinal von Noailles in Worſchlag 
daß die Päbftliche Bulle zwar fönte angenommm 
werden / doch würde höchft-ndchtg ſeyn, derſelben 
ſolche Erklaͤrungen beyzufügen, welche allen wi⸗ 
drigen Verſtand aus dem Wege räumen Fönten, 
Es drung auch fchon damahls diefes Vorhaben 
des Cardinalg ziemlich durch 5; ohngeachtet 40, 
- Beanssöfifche Biſchoͤffe auch anfänglich der Kulg 
ſelbſt d arwider waren,welche erwähnte Bulleoßne 


einige Erklärung wolten aufgenommen wiffen. 






Ja der Koͤnig ſchickte felbftdievon dem Cardinal 


aufgeſetzte Erlaͤuterungen nach Nom, und ver⸗ 
langte von dem Pabſte er moͤchte ſich uͤber dieſelbe 
erklaͤren. Mac) dem Abſterben des Koͤniges aber 
Feng man deutlicher an zu reden, und chat ſich nun» 
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mehro voranderndiejenigeParthen hervor, welche 
dieConſtitution gang und gar verwarff / und fich in 
dieſelbe nicht einlaffen wolte; worbey fich ſonder⸗ 
Lich die Sorbonne hören ließ, welche den 4 · Jan. 
1 716. ihr falſch angedichtetes Decret , durch wel⸗ 
ches fie die Paͤbſtliche Conftirution angenommen 
haben folte,revocirte und caflirte, twoben fich über 
oͤreyßig Dodtores vernehmen lieffen, daß offtge⸗ 
dachte Conſtitution der Catholiſchen Wahrheit, 
dem thätigen Chriſtenthum und der Gerechtigkeit 
entgegen lieffe. Es iſt nachgehendsdie Affaıre von; 
Tage zu Tage fchlimmer worden, uud hat der Roͤ⸗ 
mifche Hof fich jemehr und mehr die Gelegenheit: 
abgefchnitten , aus dieſer Verwirrungmit Ehre m 
zu kommen. Man hat bißhero von einem Bergleis: 
che geredet, und find zu demſelben allerhand Vor⸗ 
fchläge gethan worden: allein auch diefer Weg: 
bürffee der Hoheit des Römifchen Stuhles wenig; 
Ehre bringen, weil es denen allzubefannten Prin-) 
eipiis diefes Hofes zuwider Ift, daß man in einer. 
Sache ſich zu vergleichen fuchenfolle , In welcher. 
die bloſſe Autorität Sr. Paͤbſtl. Heil, an ftatt al- 
fer Raifon und Bergleichesfegn folte. 

Doch kan man nicht andere Mittel ergreifen, 
und da die Wiederruffung allzuſchimpflich und rca 
maliexempli wäre, auf andere Weiſe durchhres 
chen? Man hat Urſache zu zwweiffeln, ob durch ges 
waltſame Mittel etwas koͤnne ausgemachet wer⸗ 
den, Es iſt ohnedem die Schwäche derſelben all⸗ 
zubefannt / und die Erfahrung hat gelehret, daß 
man durd ihren Gebrauch der geiftlichen Gewalt 
Verachtung zugezogen , wo nicht gar der Roͤmi⸗ 

Kl s (hen 


864 Bon Franckreich 


ſchen Kirche unerfeglichen Schaden verurfachet : 
bat. Se Päbftl, Heil, Haben bißhero gedrohet 
daß ſie ſich von denenjenigen abzufondern gedaͤch⸗ 
ten, welche die Conſtitution nicht annehmen wol⸗ 
ten. Es haben-auich die Geiſtlichen, weiche die 
Principia ultramontana hegen,von dergleichen Se- 
paration geredet. Ob man aber hierdurch dem 
Zweck erhalten werde / laſſe ich an feinen Ort geftels 
let ſeyn; zum mentgften iſt zu vermuthen, daß 
durch dergleichen Abſonderung der Roͤmiſche Hof 
wenig gewinnen wird: Die Erfahrung hat ſchon 
die Unzulaͤnglichkeit dieſes Mittels gewieſen. 
Denn bey einer ſolchen Separation behalten beyde 
Partheyen gleiche Jura: Die eineift von der Ge⸗ 
meinſchafft der. andern ausgefchloffen,, was eine 
von fich ſagt, fpeicht die andere auch, beyde ver⸗ 
dammen und verfegern einander; hiermet abet 
iſt die Sache nicht abgethan und entfihieden, weil 
beydeRecht zu haben vermeynen , und eine ohne die 
andere beſtehen kan, Man kan alſo nicht errathen 
ob es dem Roͤmiſchen Stuhle mit dieſer Drohung 
ein rechter Ernſt ſey / und ob dieſes Mittel nicht all⸗ 
zugefaͤhrlich zu gebrauchen. Allem Auſchen nach 
willman nur den Frantzoͤſiſchen Hof ſchrecken und 
ihnnörhigen auf Mittel bedacht zu ſeyn, wie man 
Se Paͤbſtl. Heil. zu einer fo deſperaten Refolu- 
tion nicht duͤrffe greiffenlaffen. Denn wenn es 
ſo weit kommen ſolte, ſo wuͤrde Franckreich in 
nicht geringe Unruhe und Verwirrung geſetzt wer« 
den. Wiewohl hierbey auch noch Mittel zu erfin« 
nen wären, daß man durch das Brachium fecyulare 
dieſen Ubel zuvor kommen koͤnnte; und ** 
en 





kun NER + 
endlich wohl der wenige Theil derjenfgen, fo die: 
Contftirution verfechten, auf andere Gedancker 
zu bringen feyn, wenn man ihnen etwas deutlicher 
zu verftehen geben wolte, daß ihnen der Römifche ! 
Stuhl nicht fo viele Wortheile geben; als die Kir⸗ 
che von Sranckreich nehmen Eönte, Indeſſen ſol⸗ 
len doch Se.Päbftl.Helligkeit bey ihren Vorſatze 
Bleiben , und bereitseinen Schluß gefafler haben, 
wle fie bey diefer gefährlichen Angelegenheit vers 
fahren wollen: Sie haben im Monat Junio ein 
Projedt eines Breve nach Paris gefchickt, in dem⸗ 
felben gefchichet ihre Erklärung: Daß fie fich 

son allen denjenigen wolten geſchieden 
haben, weldyedie Contiitution nicht ange⸗ 
nommen bätten , fie möchten feyn von: 
was vor rs ei Wuͤrde ſie wolten, ſa 
wenn fie gieich Biſchoͤffe und Cardinaͤlo 
ohren. Es iſt dtefe Declaration Fünftlich ge⸗ 
nung abgefaffer: man gedencket nichts von der’ 
Appellation, nennet aud) niemanden , gegen den 
bieſe höfltche Excommunication gerichter feyz 
über diefes iſt der Stylus fo eingerichtet, daß es 

feheinet , es fönten diejenigen, welche die Accepta» 

tion der. Conſtitution mit allerhand Bedinguns 

gen und Refervationibus mentalibus thun, daben 

wohl beftehen. . 
Was die Frantzoͤſiſche Kirche,ober vielmehr der 

Brangöfifche Hof bey diefer Erklärung unterneh⸗ 

men werde, fan man noch nicht fagen, Die Geiſt⸗ 

Jichen find in dieſem Staate einander fehr in die 

Haare gerathen: derjenige aber müfte fehr einfaͤl⸗ 
gig ſeyn / welcher füch überreden wolte, als — 
ch eyde 
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beyde Partheyen aus einem heil, Eyfer und Lebe 
zur Wahrheit ſtritten. Es kommet viel auf das 
Anſehen derer groſſen Praͤlaten an, welche viel⸗ 
leicht nicht eben allezeit aus allzuheiligenAbfichten 
einander gant entgegen geſetzte Mennungen bes 


gen. Esiftaber auch die Sache fchon fo weit ge⸗ 


kommen, daß nicht alles durch offtgebachte groffe 
Blſchoͤffe duͤrffte können ausgemacht werden. Die 
gantze Elerifey ift in Bewegung, und wird es viele: 
Kunft und Diihe Eoften, einen fo unbändigen 
Hauffen Gelftlicher zur Ruhe zu bringen. 

ı Es gehet alfo-bey diefen Troublen nicht ohne 
groffes Zergerniß ab. Es kommet eine Scarteque 
nach der andern geflogen tworinnen Öffters die uns 
gereimteften Meynungen behauptet werden. Die 
Licenz nimmt unter der Geiftlichfelt von Tag zu 
Tage zu, und ſcheuet man fich nicht hin und wieder 
ſolche Opinionen auszuftreuen, welche ein heimli⸗ 


ches Gifft beyfich führen, und zu allerhand Ver⸗ 


wirrung Anlaßgeben fönnen, In dem Collegio 
von Douai wurden von furger Zeit öffenelich zwey 


Præpoſitiones aufgemworffen , deren Innhalt fols 


gender war: Zu einer Action, daß fie vor gut 
und erlaube Eönne gehalten werden, fey 

enundg, wenn mar ſolches probabiliter 
Hlieffen koͤnte ohngeachtet man hiervon 
sticht ſattſam uͤberzeuget ſey: wenn pro- 
bable Meynungen ſo einander zuwidet 
wären,sufammen kaͤmen ſo ſtuͤnde es frey 
derjenigen zu folgen, welche entweder 
ſo probabel als die andere waͤre, oder ſich 
auch eine zu erwehlen, die nicht 8 — 

ro 
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"Probabilität enthielt. Man fan wohl mer» 
«fen, daß diefe herrliche Lehren ihren Urfprung aus 
der verderbten. Moral derer Herren Jeſuiten har 
ben, und diefelben von ihnen aus Feiner andern 
Abſicht erdacht worden, als, daß fie das Chriſten⸗ 
: shum leichter , und fich ben der Welt beliebter mas 
chen koͤnte, weil ſie durch dieſe Maximen fich in 
den Stand ſetzen, vieles zu verſtatten, woruͤber 
ſich andere ein Gewiſſen machen wuͤrden. Es ſind 
dieſe Lehren ſchon anderweit verworffen worden, 
ſonderlich Anno 1658. in der Diceceſe von Pariß, 

“als hier eine gewiſſe Schriffe unter dern Titul, 
“ Apologie pour les Cafuifles contre les calommies des 
: Fanfenifles,verdammet wurde, Es hat auch des⸗ 

"wegen der Biſchoff von ArrasM. Gay deSevede 

-Rochechoüart, nicht unterlaffen, feine Wachfame 

keit und Enfer roleder dergleichen verderbliche che 
ven blicken zu laffen, und desmwegen gedachte zwey 

‘Propolfitiones, als eine falfche, verwegene, ärgere 
liche und der Wohlfarch der Seelen nachrheilige 

‘$ehre, zu verwerffen. 

Doch es laffen niche nur die Herren Jeſul⸗ 
ten eine gan befondere Moral und Theologie bli- 
den. Eshaben fich auch die Capuciner vor kur⸗ 

‚ger Zeit zu Menin mit groffen Ungeſtuͤm hören 
Laffen,und von Leſung der Heil. Schrift inſondet⸗ 
‚heit des Neuen Zeftamenteg,aufelne folche Art ge⸗ 
prediget nie fie es der offterwaͤhnten Conflirution 

‚gemäß zu ſeyn vermeynet. Ste verbierhen die 
gefung der heil, Schrifft bey Straffe der Excom- 
munication, und was noch rühmlicher von ihrem 
au berichten iſt, a a 
* t 





Stadt gelauffen,, und haben aus denen Haͤuſern 

dieExemplariavondem N. Teftamente welche ige 
nen in die Händegefallen, heraus genommen und 
verbrannt... Es verdienet diefe unverantiwortliche 


That einen Platz in denen Gefchichten diefes Dre 


.:dens und Fönnen fie diefelbe als einen Verdienſt 
‚ gegen den heil, Stuhl anführen, dem zu Ehren ſie 
diefes Dpffer gebracht, und hiermit ihre Derotion 
‚ gegen die befannte Contticution haben bezeugen 
wollen; welche alfo allem Anfehen nicht fo wohl 
‚dem N. Teftamente an die Seite zu feen, als viel⸗ 
mehr demfelben vorzuziehen zu feyn ſcheinet. Die 
Einwohner ven Menin und viele andere Verſtaͤn⸗ 
dige haben an diefer feharffen Execution nicht ti⸗ 
nen geringen Greuel gehabt, und die Capucinet 
‚haben einen fcharffen Berweiß bekommen daß fie 
‚fo öffenelich von einer Sache geredet, und diefelbe 
‚inder That bezelget, welche nach den Regeln der 
Politique nur geheim und indiredte folte in das 
Werck gefegef werden. | 
So geht es nach der befannten Negel: Dass 
‚uns abfurdo fequisur alıerum: Solche herrliche 
‚ Conclufionen flieffen aus offterwähnter Conſti 
‚sution. Die Capuciner haben ſich expres anf 





dieſelbe berufen, und fie alsein Gefegeangefehen, 


‚welches von der ganızen Kirche wäre anfge 
‚norkmen worden. Man möchte hier wohl fra 
gen, was die Herren PP. vor eine Idee von det 
pn Kirche haben? und wie dieſes Vorge⸗ 
ben mit denen Zeitungen zu vereinigen fen, welcht 
‚man aus Franckreich und andern Orten her erhal 
sen hat an welche gedachte Confticution mes 
une ging. 
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gänglicy verworffen, oder doch nicht angenommen - 
worden ? Die guten P.P. werden in ihrer Mech» 
nung zufurgfommen, Es ift nicht zu läugnen in 
denen Ländern des Päbfklichen Geborfams 
has man kaum Bedencken getragen dfe Conſtitu⸗ 
ston anzunehmen, Ich verfiche hlerunter diejeni⸗ 
gen Staaten , welche aus der Päbftlihen In ſalll⸗ 
bilteäteinen. Glaubens: Artikel machen, Doch iu 
‚denen Ländern:der Freyheit will man fid hieran _ 
nicht binden , und geher Franckreich hlerinnen mit 
einemgusen Erempel vor. Zugefcweigen , daß 
man noch Anlaß zu allerhand Anmerckungen fire 
den wuͤrde, wenn man gnugfame Nachrichten has 
Den folte, auf was vor Art und Welfeund aus wos 
vor. Beweguiß hin und wieder die Acceptätion 
der Paͤbſtlichen Bulle möchte gefchehen ſeyn. 
Das Intereſſe derer meiften Particulatr- Kirchen 
son Europa ift allzu genau mit dem Roͤmiſchen 
Stuhle verbunden , die meiften Beneficia beru- 
sen in denen Händen der Päbjte; und alſo iſt die 
Autoritaͤt des Römifchen Stuhles In Denenfelben 
weit mehr beſeſtiget. Es duͤrffte alſo nicht ſchwer 
fallen zufammen zu reinen. warum man an vielen 
Orten ſo geſchwinde und willig mit Annehmung 
der Conſtitution geweſen. Man hat ja aneint 
‚gen Höfen recht accordiret. So verlautite vor 
einiger Zeit, daß der Hertzog von $orhringen die 
Paͤbſtliche Conſtitution in feinen Landen habe 
publiciren ‚undaufderUniverfität Pontä-Moul- 
fon folenniter einführen laſſen, weil er dry dem 
Paͤbſtl. Hofe enfrigft gefuchet, daß zu 8. Die ein 
neues Biſchoffthum moͤchte aufgerichter werden, 
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Es hat dergleichen denen Hertzogen von Lochrin⸗ 
gen ſchon lange im Kopffe geſteckt Sie haben 
Böhero ihre reihe Abteyen mehrentheils nit P 
tzen aus dem Lothringiſchen Haufe v 
waͤte alſo dieſem Hofe nicht unangenehn 
Se Paͤbſtl. Heil. ein Biſchoffthum iugenadyten 
Landen aufrichten wolte. Es wuͤrde aucs 
leicht von dem Roͤmiſchen Hofe dieſe Boch 
leichte zu erhalten: ſeyn, wenn nicht hey Anſ 
fung eines neuen Bilhaffrhums die benachba 
Frantzoͤſiſchen Stifter, —— er‘ 
ſchoffthum Trier interegirer wären. dä 
bereits Anno 1598. das Hauß von korhringen 
dem. Pabfte, daß zu Nancy ein Biſch Si K 
Sitz möchte angeleget werden : Dailab Kr 
aus einiges Nachtheildenen Biſchoffthi 
Meg, Toul und Verdun entſtehen fon * 
dieſes Vorhaben von dem Cardwol #0 Oflat; 
tertrieben. — 
Die Frantzoͤſiſche Kirche hatind ef if 
heit ſtandhafftig verfochten, und'm * 
Schmeicheleyen noch Drohungen des N | 
Hofes nachgegeben. Die —— | 
hierbey Ihre Autorität beſchuͤtzet und: 8 
Roͤmiſchen Stuhle, als auch deſſelben Abha 
Ihre Gewalt und unerſchrockenen Miu ce 
loffen. Es hat ſolches unter andern der. Erk 
ſchoff von Reims, Frangois de Mailly 
doch der eiſte Herdog und Pair von Franck 
ſelbſt erfahren. Es iſt bekannt —— 
jederzeit ein ſtarcker Vorfechter der. 
geweſen. Nun hatte derſelben — — 
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ven Regenten drucken laſſen, in welchem er gedro⸗ 
aß er ſich von denjenigen ſeparlren wol ie wel⸗ 
die Conſtitutlon nicht annehmen, und wolte er 
‚diejenigen In feiner Dioccefe in Bann thun die 
lben wiederſetzet haͤtten. Dieſe Schrift 
wurde den iz: Mart. von dem Parlamente von 
Paris verdammet und oͤffentlich verbrannt, In 
beim deswegen abgefaſten Arret wurde angeführet, 
‚Bap man allerhand Reflexiones uͤber die In ger 
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ee Schrifft ausgebreiteren Maximen,“ 
edle injurtöfe Vergleichungen , foin derfel.“* 
ed treffen, und über die ungegründeren® 
; — „Welche darinnen erzehlet wuͤrden machen“ 
Fonte: man wolte nicht glauben, daß dieſelbe 
son der Perſon waͤre verfertiget worden, deſe 
fen Mahmen waͤre vorangeſetzet, u. wd. mi“ 
Achts deſto weniger nahm nach gedachter Bere 
beennung erwähnten Schreibens fih der Erf» 
7 id der Sache an, und lich ein Eirculaire - 
Schreiben in feiner Dioecefe herumgehen ,; ir 
ſchem erin empfindlichen Terminis von dfefee 
Feention fchreiber, und Fein Bedencken traͤget, 
die verbrannre Scarteque mit der Paßlon unfers 
Deylandes zu vergleichen... , Wir Eönnen nice 
unterlaſſen beyde Schreiben hler einzurücken , in» 
dem man aus denſelben den Caradter dieſes Preis 
Taten und die Principia feiner Parthey wird lernen 
kennen. — * 2 | | | 
+. Schreiben anden Regenten von dem. 
ra Erg Bifchoff zu a mi 


® 
. ni - 


 Monfeigheur } | 


21. Die Kite Dat zu alen art dat diecht anhaten 
1 lie Dr 
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ihre Vorſtellungen zu thun, wenn fie iſt beuuruhiget wor· 
„den... Sie muß ſich dieſer Befugniß anjetzo mit-mepn 
eyheit bedienen 5 — da fie unter einem Prünge 
ehet, welcher ihr diefelbige auch fo gargegen die 
dieta , don neuen verfchaffthat. Das Edich, Dion 
feigneur , welches der König heraus gegeben 7 und 
durch allen fernern Zerrättungen und Theilungen hat 
‚follen vorgebeugt werden / iſt ein Effect von, Dero me 
feften Penetration, und von dem unermndetem Coffe 
mie welchem fich Ewre Königliche Hoheit Die Erpaltun 
der Ruhe in unferm Koͤnigreiche angelegen ſeyn laſſe 
Doc) Sie werden mir erlauben ‚ daß ich mit allen: 
fpecte , welche man vor Dero Hohe Geburts vordie c 
jeso tragende allerhöchtte Gewalt, und vor Derabepap 
ker Welt verwundrungs-würdige Dualitäten zu babe 
verbunden ift , Ihnen hiermit zu erfennen gebe, Dap 
ro hierunter geführten guten Abſicht ungeachtet’ Felt 
Merordnung von unfern Koͤnigen der | 
fo viel Nachtheil zugezogen, als dieſes Ediet⸗ | 
be ; welche wir vor den Frieden tragen, -mirderN 
Klage zurück halten, wein vorgedashter Derebk ai 
rden , als Dee 





























feiner andern Abficht waͤre publiciret Wo 
odidfen Benennungen vorzufommen mi 
in Glaubens / Sachen uneinigen Factlonen tina 


— —— 
der Kirche noch lange keine Faction nennen koͤnte 
einige von deſſen Gliedern ſich a, | 



















anzugteiffen:. fo weiß than doch, dag durch ni 
ein Staat in Unruhe fönne Hebracht ie ‚ale 
man in Religions / Sachen Injuriöfe Wo 
mifchen nit, Wenn man auf den Anfang aler 
sten gebet , ſo erkeunet man, daß, fol u Schwö» 
che ihnen ein andreg zu thun nicht erlaubet,, fie ben Ira 
men bon Der Kirche zu führen, allezeit find bemüperg 
0* ST | 
Sie nahmen es vor eine graufame Beſchimpffung 
auf, wenn man fie durch particulier —— 
darbon abfondern wolte. Und was ie = 
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dieſe allgemeine Schande erträglich gemacht bat; ſol⸗ 
mmt: bloß bon ber Zeit und der Vermehrung ih⸗ 
red) Unhaugs her. Sie wiffen, daß der Nahme, wel⸗ 
chen fie als Secten fuͤhren, eine Marque von ihren Neu⸗ 
erumgenjey : und daß der Titel der Catholiſchen oder 
alfgemieinen Kicche Feiner andern als der wahren Kir⸗ 
dye;, welche ſich in aller Welt ausgebreitet hat, zukom⸗ 
men foͤnne. Dieſes muſten nach Auguſtini Bemer⸗ 
Amy die Donatiſtiſche Biſchoͤffe ihrer groſſen Anzahl 
ohngeachtet auf dein berühmten Colloqulo zu Carthago 
felbften zugeftehen: Doch es finden fich im Genena 
theil Exempel, ba die Keger, zu Verheelung ihrer 
Schande fich der: Freyheit unrechtmäßiger Weiſe bedies 
met ‚ denen Rechtgläubigen injuridſe Nahmen vorzu⸗ 
werffen, und zwar unter der Beſchuldigung, ſie waͤren 
auf andere Srrthümer verfallen: alſo nennte Tertullia⸗ 
mis die wahre Kirche Pſychicos, die Arianer beſchul⸗ 
digten ſie des Sabellianismi und die Pelagianer verwie⸗ 
ſen ihr, daß. fie die Feeyheit des Willens verwarff. 
Die Janſeniſten, welches die eintzigen Ketzer find, wel⸗ 
che Lüdewig der Groſſe bey feiner langen und gloridſen 
Regierung, mit aller feiner Macht und Unfehen , nicht 
hataugtilgen können, haben eben diefed Kun, Stüde 
gu practiciren gewuſt. Sie bemüheten fich die ihnen: 
entgegen gefeßte Lehre durch Die entfetzlichſten Ealummis 
verdundelu, Die Neuigkeit von ihrer Meynung 
and ihre Schwäche waren Urfache , daß fie zu feiner Ges 
ete gedephen konnten. Alſo ur terwarffen fie fich dem 
Scheine nach der Kirche zum Ausſpruche, und very 
mennten ‚ man dörffe fie bey ſo geftaliten Sachen, durch 
feinen befondren Nahmen von dem übrigen Haufen 
der allgemeinen Kirche unterfiheiden. Sie beklagten 
fich Über die Befchreibung , welche man von ihnen mache 
fe , und dadurch man fie in uͤblen Ruff zu bringen ſuch⸗ 
te. Und gleichwie der verftorbene König, hoͤchſtſeelig⸗ 
fen Andenckens, fich fchmeichelte , daß er nicht nur 
diefe Ketzerey gebämpffet babe, fondern daß er auch 
fo gar davon ben Rahmen — wolte : alſo an 
| 3 er⸗ 
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terſagte er alles weitere Diſputiren, und verbot zu beh⸗ 
ben Therlen ale Borwürffe, welche auf Beleidigungen‘ 
hinaus lauffen. Aber wie ſahen die — 









dieſer kluge und weiſe Monarche die Verfaſſungen mach⸗ 
te, deren fie ſich zu ihrem Nutzen bedienen, und welche 
wie es ſcheinet, Anlaßgegeben haben / die ohn 
Vorſchein gekommene Declaration zu publiciren 
Staats Rath gab den Beſcheid von Aano —— 
eher, als nachdem der König durch Unterzei gi 
Formulars den Blauben in Sicherheit gefeget and fer 
wohl fhrifftlich durch ein Päbftliches Brebe algauch 
muͤndlich vom Päöftlichen Nuntio waren werffänd 
worden : Ihro Heiligkeit wären vollkdumen migbem 
Gehor ſam zu frieden ‚weichen die vier Biſchoͤffe gegen 
Die Bullen von Innocentio X: und Alerandeo VER beiin 
fer: Härten. | 2, 






















Das andre Decret von 1703. ertheilte der 
Math nach der Verurtheiluung des Gaſus 
wel cher bloß zu dem Ende aufs Taper gebrachtinur 7 
damit man durch denfelben die Streitigkeiten, welch 
die Kirche jo.lange in Unruhe gehalten ‚wieder berbep- 
holen könnte. Uaterdeſſen fäumte der Pabſt 
ges, ſich über dieſes Reglement zw beſchweren 
harten Perfonen darzu die meiſte Gelegenheit gegeb 
welche zu der Zeit die Gnade hatten, des Könige Bet 
trauieſte zu heiffen. Doch fo-bald- ihr. genaues Ben 
bündmg mit dieſen Sectarien entdecket wurde 
die Gnade verfcherget:: Denn -allebeyde e gien 
gen dahin: Es ſollten die Bullen wieder die Janſe 
im gantzen Königreiche ohnverbrücdhlich ‚erequinet in 
vollzogen werden. Doch die Deciaration welche al 
Appellationed und Schriften verwehret überfähat 
gleichſam die Konflitutton ; oder bedecket felbige vielmehr 
* * dunckeln Vorhauge, welcher ſie unſern Augen 
antziehet A — MIR 

Da nun anjetzo, Monfeigtenr , diefe Neulingefich 
ungemein vermehret, und fo mächtige Stüpen gef 
den haben s Wie Fönnen fie ſich deun über die Namen bu 
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ſchwehren welche ihnen aus fo vielen Irfachen zufoms 

men ? Wie können fichdie Nachfolger des Janfenii und 
Duenels erzüenen , wenn man fie Janfeniften und Ques 
mehiften benennet· Sie ſchaͤmen fich der gottlofen Lehre 
nicht 5 undden Nahmen derjenigen zu führen, von wela 
chen fie folche befommen haben ‚ halten fiefich vor einen 
Shiupff. Ein eitler Scrupel !, und eine falſche Zaͤrt⸗ 

Wir muͤſſen, Monſeigneur, die botreflichen 
PeincipiäReligionis , welche die Declaration in ſich hält, 
bewundern: und admiriren die devoten Meynungen , 
welche fie dem jungen Koͤnige bepbringen , was ein war⸗ 
Haftig.Chriftlicher Gehorſam bedeute : Und gleiche 
ou } betrifft ung: bey Dero öffentlichen Be⸗ 
Beutuemiß,daßdie hoͤchſte Gewalt fich auf Glaubens / Sa⸗ 


recfei 


| wir nun nicht biefen Grund» Regeln zu Fol⸗ 
geglaubet Haben, es wuͤrde die Päbftliche Conſtitution 
angen smmen, das Urtheil der Biſchoͤffe bekraͤfftiget 
und -ubovici XIV. Daten volkogen und zur Execution 























! 
gebrachetwerden? Aber Dieft Gatholifche Präliminarien 
Jauffer ndlich Darauf hinaus daß man die Befehle ei⸗ 
ne grof sn Königes , wegen Annehmung der Bulle uͤber 
fen ſchmeiſſet, nnd Ihro Heiligkeit Conſtitution 
Stande laͤſſet datingen fich niemand um ſelbi⸗ 
Fermag hermet, Man flifftet eine Act von Frieden 
als wenn dergleichen unter Mechtgläubigen und Schife 
maticis befteden könnte, Man verbiethet beyden Para. 
iheven.alles Difpuitiren ; Und der Warheit wird fo mol 
8 Maul, als dem Jecthume geftopffet: Es hätte 
Bietes B.cbath einigen Nutzen ſchaffen können , wenn es 
gefehehen wäre, ehe der Zwieſpalt zum Ansbruche ge⸗ 
gomiien, UMd. . + 
Sp hätte, fie die.uneuhigen Geifter im Zaum ge⸗ 
‚halten, welche bey der Veranderung in der. Regie⸗ 
rung den Muth finden zu laffen anengen. Die 
Bulle wäre vor allen Unfällen dieſer Novatorum das 


Durch .bedeckt ‚gerwefen., und ſie hätte in Ruhe erhal 
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ten, was ihr von Rechtswegen gehoͤret —ã— 
se —5— vn —— —— 

och heiſt dieſes nicht partheyi we 
der Bulle alle Autorität benimme , und ihre Executien 
hintertreibet 2 Eben daggefchicht aniego, da man der⸗ 
gleichen darwieder lauffende Befehle publiciret ſo viel 
unnüge Appellationes an ein Concilium entwendet; Da 
eine nicht geringe Anzahl von Geiftlichen tieder Ahre 
Vorgeſetzten ſich auflehnen, und die. Weltmiteinerum 
zehlichen Menge Schriften gleichfam überfehnsemmet 
haben, aus welchen ſonſt nichts ald — —— | 
Ketzerey entſtehen kan. 

Und eben das Edict welches von —— 
raubet, als ausgebeten worden ‚wurde — 
fange , durch die mit ihm angeſtellten | 
edids gemacht: Da bildete man ſich, tier ohlgart 
unrecht ein, e8 habe ebendie Befhaffenheit al des 
Eonftantini feitem Tppo und Earoli V. Jater m R ie: 
ſes verurfachte nicht wenig Beſtuͤrtzung im d 1.de i 
Ihe derer Gläubigen. Der Kayfet € find 

ließ fich die inruhe,, welche wer, die ſi eitige Sr su 
ge: Ob Shriftug einen oder zwey Willen habe? ermed 
te , bewegen. Und da glaubteer / es muͤſſe bepben/Zhe 
len dag Stillſchweigen atiferleget werden, mofernedl 
Ruhe anderft wieder folte hergeftellet werd le = 4 n 
Verhetzung des Keberifchen Patriarchens 
Conſtantinopel, publicirte.er dieſen —— ‚ weld 
aber hernach iu dem Lateranenfifchen Concilio ci * at 
fen und verdammet tourde 5 und verordnete bey —* 
rer Straffe, die Sachen folten in dem Staude bi 
darinnen ſie vor denen entſtandenen rn 
weſen. Allein fo biel Urſachen als wir auch hat \ 
48 unſer Edict zu beſchweren, ſo muͤſſen a 

iefeg bekennen, daß zwiſchen ihm und dem b 
nen Typo Conſtantini einige und zwar B 
ſchiede anzutreffen. Der Al machte in feinem 
ehriftlichen Typo die Haupt Puncte des Slaubens zu 
Droblemata, darüber man nach Delieben-pro —— 
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abifputioen möchte; ermachte ſich auf gewiſſe Art zum 
lichterin Glaubens⸗Sachen: fein Befehl war ſchlech⸗ 
rdings und. ohneeinigetimitation abgefaffet, und er 
sog. ſich auch ſo gar aufdie Biſchoͤſſe. Das Königlis 
ſe Edict ſcheinet im Gegentheil, die Erklärung des 
abſtes uͤber die ſtreitigen Artickel abzuwarten. Die 
fpenfion ‚ft nur auf eine Zeit ordinitet, ob felbige 
leich ‚nicht beniehmet wirde; und das Verbot welches 
as Stillſchweigen in diefer Controvers anbefiehlet, bes 
reifft die Bifchöffe keines weges unter ſich. Denn obs 
leich die Prohibition general und ohne Yuczsahmerft: 
’ swiffen fie Doch, daß die Wuͤrde von ihrem Karacter 
s erſordere, daß man: im getwiffen Verordnungen ibrer 
xpeefle erwähne,, und. daß die generalen Worte fie zu 
lichts verbinden. Sie würden unrecht haben, wenn _ 
je glaubten , daß man ihnen: in einem Gatholifchen Koͤ⸗ 
igreiche, und unter der Regierung eines ſo eifferigen 
intzen das Stillſchweigen auferlegen wolte, in Sa⸗ 
hen welche die Religion angehen. Sie find diejeni⸗ 
er; welchen JEſus —* dieſes geheiligte Depoſi⸗ 
mi anbertrauet hat; welchen JEſus Chriſtus auferle⸗ 
et hat, feine Heerde auf heiligen Auen zu weyden, ohne 
en Wiederſtand des Menſchen⸗Feindes zu achten; Sie 
jad diejenigen, welchen er befohlen hat zur Zeit. und Une . 
eit zu reden, und die Warheit auch auf denen: Dächern 
u predigen. ; | 
Stille zu ſchweigen, ſchickt ſich bey ihnen nicht , ges 
dret vor fie nicht, ° Und wie Fönten ſie ſchweigen, Da 
je das Schiſma bereits in ſeinem Stande, die Wahr⸗ 
eiten des Chriſtenthums verfaͤlſchet, und alle Ordnung 
erriſſen ſehen muͤſſen ? Ich wuſte/ daß die ſcharffen Bes 
ehle, welche ertheilet wurden, unſertwegen nicht her⸗ 
aus gekommen waren. Alſo verſaͤumte ich keinen Au⸗ 
zenblick nachdem mir dieſe Declaration zu Augen gekom⸗ 
nen. Ich ruffte in meiner Didceſi die Prieſter und Dre 
dens · Leute zufanımens; .. = — | 
Sch verlangte von ihnen eine mündliche Annehmung 
der Conſtitution: ——— 
n 
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— —— — —— EEE DEZENT 
nes (Confirmationes) bey denenjenigen zuruͤcke ‚mehbe 
ch zu nichts enefehlieffen wolten/ oder gar allen Ge⸗ 
efangegen die Bulle zu vermerffen ſich unterftunden: 
och, dem ohnaeachtet, hatten dieſe rebelliſche und 
aufruͤhriſche Priefter die Kuͤhnheit eine Berfanmlung 
anzuftellen. Sie fehten den bipherigen —— 
re darwider geführten Klagen ſchrifftlich auf ‚und‘ 
fhicktemdiefeg an diejenigen / welche fie beſchuͤtzen· S⸗ 
gaben vor‘, ich. haͤtte mich zu einem Ungehot ſam ber 
laffen ‚und dieſes bezeugten die Fragen, welche ich anf 
gethan hartes Alleine, woman daruͤber zum Störtede 
aligemeinen Ruhe wird ‚wenn man auf die Behauptun 
* Conſtitution gehet, und —— —9— nen 
echt verdienet, wenn man den Janfenisı 
ueligmumsangreiffet 5: wenn man gottiofe Sectariod | 
verfolget; und wenn mamdffentlich die Propoſitiones 
perdaammet , welche die Bulle verworffen haa ONE" 
kenne ich mich ſtrafffaͤllig und ſchaͤme michme Bus 
brecheng im geringflen nicht. Das Königliche 4 
‚in der That ein Interim; Uber fo fehr es auch wd 
Abſichten der Kirche ſtreitet fo hat es doch tv | 
gleichung mit demjenigen, welches man noch | 
V. tadelt. Diefer Kayſer ſchrieb darinnen ben! 
Mrtickel vor. Doch in dem Unferigen;,geftehetmandif 
‚Gewalt einigund allein der Kirche zu. Dec Banker" 
* mepnte ‚man könne zu Erhaltung des driedens 
Proteftanten einige Punctezugeftehen ‚ob felbige 9" 
dem Gebrauche und. der Kirche zuwieder wären) 
biß der Ausfpruch des Coneilii Deeumenici, wiigen fh 
die in Augfpurg verfammleten Reichs «Stände ſu Uni! 
werfen verfprochen hatten erfolgere. Er verbot alle 
Gliederndeg Neiches , mieber.die Autichetviefes EN 
zu lehrem, zu predigen und zu fchreiben. Aber dad 9" 
Fhah nicht eher ,.al8.da.er Diefen Gectartid auferid 
hatte ‚ fie folten fich mit den Cathofiquen vonfomme" 
wieder vereinigen, oder zum wenigſten die — | 
Verorduung „annehmen, und ſo wohl um Blaue 
Sachen, als denen übrigen Kirchen · Gebtaͤuchen 
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Cexremonien keine Veränderungen und Neuerungen vors 
en. Dardurch zwang er die Proteflanten, einen 
Haupt: Fehler fahren zu laſſen, welche fie Zeithero mit 
ber Aufferften Haldftarrigkeit behauptet hatten. Er duls 
dete bloß auf eine Zeifdiejenigen Mißbraͤuche/ welche ihm 
auf einmahl aus zurotten nicht moͤglich fehienen. Er bes 
ſich die groſſen und grauſamen Kriege, welche 
eithers auf dem Halſe gelegen, moͤchten weiter um 
ſich freſſen· Alſo wurde er feiner Siege ohngeachtet, gez 
udthiget in etwas zu willigen, welches man ihme nicht 
wenig vor übel hielt. Allein, Monſeigneur, koͤnnen wir 
wohl ohne Seufftzen diejenige Verfinſterung anſehen, 
welche die neue Declaration der Conſtitution in einem 
Augenblicke zuziehet ‚da ſelbige bereits auf eine fo auten⸗ 
tique Art angenommen war/ und den Beyfall von der 
et erhalten hätte ? Die fr. Kirche hat 
| angenommen; der Alergröffefte unter den Kö« 
nigen hat fiedurchfeinen Beyfall authorifiret; Die ober« 
egia haben fieregiftriret; Bloß einige wibrigges 
Prälaten und Doctoresfechten fie an ‚und ein uns 
anfehnlicher Hauffen aufehbrifcher Dorff-Pfaffen und 
andrer Prieſter wiederſetzen fich ihr: da das gange Kös 
nigreich in Ruhe und Stile ſich ſubmittiret hat, 
Ber ifl deun nun vermögend gerwefen , Monfeigneur, 
Dero Eyffer zu ſtillen? Den Eyffer meyne ich, davon fie 
Bin Gelegenheiten fo Welt-befannte Broben abs 
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et. Solten es. die Verordnungen einiger hoͤhern 
Uegien effectuiree Haben 2 Ach wie viele findet man 
Darinnen , welche die Eingriffe in Die geiftlihe Jurls⸗ 
Dietion mit mißvergnuͤglen Augen anfehen , und mit dies 
lem Leyde dem Fluſſe weichen muͤſſen/ welcher fie mit 
Gersalt mit ſich hinweg führet ? Aber, Monfeigneur, 
Sie haben die Königliche Autorität in Verwahrung! 
Sie haben eben diejenige Macht ;’ welche Heinrich der 
U. diejenigen mit Nachdrucke fühlen ließ ; fo ſich hatten 
gelüften laffen , die damahls angehende Lehre des Cal⸗ 
int zu ergreifen. Dieſer aufrichtig-Chriftliche König 
war ein Zeind von allen Neuerungen : Und * A 
oo u / 
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er EEE 0.200. TR 
wuſte, daß im Dber- Parlamente einige lieber nn 
fer hervborkommenden Ketzerey angeſtecket waren 
hielt der König ſelbſten dag Gerichte ließ die | 
tinin feiner Gegenwart in Arreft nehmen und in die 
fängniffe werffen. Franciſcus ‚folgte borgebadhtem 
Könige; Er war eiffriger und fchärffer, aid es die 
che verlangen fonte; Er ſtellte die Execution 
mans an dem leiblichen Bruder des CanglerSpor kung 
wig der XIV. faſte ohmgeachtet der gefährlichen Kram 
heit welche ihr befiete und die Welt ihrer groͤſten I 
beraubte, die Kefolution , die letzten Tage noch Bomfe 
nem glorwürdigiten Leben, ins Parlament zu fommienz 
unddurch ein neues Edictden Jauſeniſtiſchen Sauerteigr 
Bon welchem die traurigen Folgerungen bekannt 
fchaffen. Es war ein Unglücke, daß ihmder Zobindin 
fem Borfage Übereilte. Wäre diefes nicht erfülgezf, 
würdedie Bulle anjego die Oberhand haben, anSeatiz 
verey zu Boden liegen, und die Ruhe twürdeimunrigen: 
Stande fich befinden. ——— 
Sie erlauben doch Monſeigneur/ Sieerlauben fa 
ich der Kirche die Srenbeit,, daß fie ſich ſel 


ſchaffen mag. Sie ift mächtig gnug / durch die Gt 
rer Canonum die Verwegenheit derer ungehorfamer 
laten und Geiftlichen zu Chore zu treiben. Der 


Blick , welchen Ew. Königliche Hoheit von Derohieril 
ber tragenden Verdruſſe werden fpühren laſſen wird 
länglich ſeyn, die weltlichen Nichter., fo weit ſelbige 
Nobatores unterflügen ‚im Zaum zu halten. ı Gier 
nen die guten Abfihten Ewer Königlichen Hoheit? 
werden fie fich deſto leichter bequemen, nicht ſo wohl 
nen hierdurch gefällig zu werden / als vielmehr außszimer 
ungemeinen Höflichkeit gegen folche Leute, welche in Des 
Gnade su ftehen, Die Ehre Haben.  Fürften Haben äfftt 
Feine weitre Schuld , als welcheman ihnen in 
ihrer vertrauteften Miniſter beymeſſen kan. Sie 
ſolchen Leuten allzırgroffe Gewalt  Diefe mißbrau 
derfelben, und wenden fit allein gu Bergnügungihrereigs 
nen Paßionen an. Hierdurch wird das Hertz derer Un 
PL ters 
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erthanen abwendig gemacht , und das groͤſte Ungluͤcke 
immt aus einer ſolchen Quelle feinen Urſprung. In was 
or Gefahr ſetzte nicht des Conſtautini Savorise Euſebius 
ieRiccheund das Reich? Er hielt dem Ketzeriſchen Bir 
hoffe zu Nicomedien (allwo dazumahl die Kapferlichs 
Refideng mar) die Stange. - Eine unzeblige Menge von 
Berbrechungen und Beraubungen des Bublici Hatten ihn 
mächtig gemacht, daß man ſagte: Conſtantinus fläns 
eingroffem Anfehen bey Euſebio. Die GerichtePers 
unendependirten vomfeinem Gluͤcke. Aljo muſten fie. auf 
einer Seite ſtehen. Damit brachteer den unglücklichen < 
Jeingifo weit, daß er entſetzliche Berfolgungen anfieng, 
ndifich noch darzu einbildete, er thue der Religion einen 
Dienft,daer felbige doch nach Aufferfien Kräften uͤbern 


Be ey year . ur 1 
Was fie betrifft, DMonfeigurur, fo fürchten wir gar 
icht ‚dergleichen traurige Würdungen von fo einer 
znade. Wir entfegeu ung nicht vor ihremgefährlichen 
Man findet ſelbige bloh in dem Gehitne 
5 welche durch ſie verblendet ſind· Sie iſt ein eitler 
schatten: Zumahl bey einem Fuͤrſten von durchdringen⸗ 
em Verſtande, bey welchem, wie bey ihnen ‚feine vorger 
aſte Meynung ſtatt wu und welcher alles von ſich 
Ioſt dirigiret. Die Villigkeit und Vernunfft behalten 
Ihnen den Vorzug vor allem Anſehen der Perſouen. 
ud alle Faveur verlieret bey Ihnen ihre Krafft, wenn fie 
yieder die Religion gebraucht wird, ‚u... mm) 
Mit was vor Leunfeligkeit und Gedult hoͤren Sie nicht 
nfregerechte Klagen an? Erlangen Sie nicht allemahl 
en gervünfchten Effect 5; fo kommt es bloß daher ‚daß 











> 


derd angebohrne Gütigfeit,aud) in denjenigen Angeles 
—— ‚td es die hoͤchſte Gerechtigkeit: erforderte, 
hegerne die Mittel ergreifft welche Dero hoͤchſten Au⸗ 
seitätfönftzufämen. Das Publicum ſieht wohl, mad 
na wieder die Kirche vornimmt; es beträbt ſich auch 
rüber: aber vielleicht weiß es auch offte nicht wiewohl 


3 ihnen’gethan ih daß Sie noch geöfferes:Unpeil ais 
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Einer rechtglaͤubigen Conſtitutjon auf gewiſſe 3 
Krafft benehmen, iſt ſo viel, als der Religion eine Bun 
de verſetzen. Selbige gar als null und nichtig zu 
hieffe eben fo biel als der wahren kLehre einen 
Stich geben. Sie haben beodeg hintertrieben. 
warffen das unchriftliche Project 7 welches eine 
ge Berfon Ewer Königl. Hoheit zu präfentiren te 
Funde, und darinnen fie auf die Abſchaffuug 
drunge. Sie unterbrachen das Vorhaben eines gewiſſ 
Sreibunals , welcher auseiner extraordinairen W 
muth an ein Concilium appelliren wollte, und zwar ven 
einer Conſtitution, welche er ſelbſten regiſtrit | 

welche von ihm anders nicht Eonte ——— 
worden, als in der Meynung es ſtehe nichts dar 
denen heiligen Decreten zu wieder fey. Sie habe 
ver, Monſeigneur/ es wäre bey der ungluͤcklichen 
fenheit unfrer Zeiten ſehr viel bertichtet/ wenn a 
erſchrecklichen Ungewitter gleichſam durch Sega Enſn 
tutiones begegnete, und die offtgedachte Decſcratien 
willigte. Wir verwundern ung gar nicht‘, daß die ⸗ 
Klugen Ew. Koͤnigl. Hoheit diefes gerathen haben" 
ve Abſichten gehen auf nichts weiter als aufdas 
des Staates überhaupt: ie verftehen fi beiferam 

litiſche Mapımen ‚als auf Materien, welche Die REAh 


Po 

gion angehen d Alto haben ſie auch nicht den je 
mercket, welche die Kirche von fo einer en 
fommen würde. X ut ir 
Sind Em Königl: Hoheit zu dieſem Evicte dundpfab 
che Praͤlaten veranlaffet worden;welche wider die. Kirdbe 
fechten, und ihre Rechte verlaffen: ſo muß nıamedaldieh 


nen Effect von ihrer Prävarication anſehen. Dver 
möglich, Daß unter denenjenigen ; welche die Bulle 




































nommen haben: ‚einigezu finden: welche nicht | 
Rihöffe ſondern vielmehr ald Schmeichlergelandelt, 
ihr eignes Gerviffen verrathen, unddie Warheit einem 
Kürften, der felbige ſuchte in fremder Drafquevorgeftillet 
bätten? Siehätten davor eins unendliche Menge andre 
finden fönnen, welche all⸗ bi > 

neus 
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igneur ſie gewuͤrdiget haͤtte, ihnen das Project zu 
ommuniciren, E. K.H. unterthaͤnigſt wuͤrden Vorſtel⸗ 
ing gethan haben ‚was vor Ungluͤck aus einer Declara⸗ 
on; welche denen Maximen der Kirche ſo gar zumieder 
u ohnfehlbar entſtehen muͤſſen. Sie würden Ihnen 
s mit einer Bifchöflichen Sreymüchigkeit geſagt und 

ch der Worte eines groffen Pabftes auf einem beruͤhm⸗ 
en Concilio (Martini 1, in Concil. Lateran) bedienet ha⸗ 
en Es waͤre ohne allem Zweiffel gut, daß man denen 
| noorbeugte; aber das waͤre nicht gut, daf 
an das Gute —— und die Lehre derer Patrum 
itdenen mereyen der Ketzer zugleich unterdruck⸗ 
Sgtt habe befohlen das Gute zu thun, und dag Boͤ⸗ 
nicht aber dag Gute mit dem Boͤſen zu ver⸗ 















—— laſſen gegen diejenigen ‚ welche Die Lehre der 


ennen oder zugeſtehen wolten, was die Patres lehrten. 
die Regel gäbe die Kirche: Man ſolle niemand das 
Naul verbieten, als welcher Dinge vorbringe ‚welche 
aider die reinen Glaubens⸗Saͤtze lieffen; Und ſie verboͤ⸗ 
e,äweiner Zeit die Warheit und den Irrihum zu behaup⸗ 
moder zu verwerffen. 
So wichtige Urfachen würden gantz gewiß Eror. ds 
igl. Hoheit bewogen haben niemahls in eine vor dir Kir⸗ 
he ſo nachtheilige Declaration zu willigen wenn man Ih⸗ 
en zumahl die Gefaͤhrlichkeiten welche fie anietzo nach 
ch ziehet, vorgeſtellet haͤtte. Die Welilichen Potenta⸗ 
en, Monſeigneur, haben in Religions⸗Sachen kein weis 
eres Recht, als daß ſie derer Biſchoͤffe Ausſpruͤche zur 
Erecution bringen: Ja dem Edicte ſchiebt man wie in 
peltlichen Sachen, ihre Deciſtones auf andere Zeiten 
me; man vergraͤbt die Bulle gleichſam in ein Stils 
chweigen: amd man erkennet denen Novatotibus auf ek 
je Zeit. den geruhigen Genuß von ihren Itrthuͤmern zu, 
b ſelbige gleich feyerlichſt von dem Bifchöflichen Corpo⸗ 
e ſind condemniret worden. an? up 
Haͤtte man nun bey Sufpenfion einer ſolchen dogmati⸗ 
chen Conſtitution des Haupts von allen Hirten .> 
Dr | f eldi⸗ 







nz 


e | 
a Man muͤſſe alfo nicht ohne Unterfcheid feinen 
jelten ; fondern.nurgegen die; mwelcherichtbes 


nebſt der Remigkeit des Glaubens ebhalten würde, 
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ſelbige bloß von der Frantzoſiſchen nicht aber an 
von andern Kirchen in der Ehriſtenheit/ waͤre a j 
men geiefen,;procediren wollen: fohättedag Nationale 
Concilium nach einer genauen’Unterfuchung darein z 
ſeutiren muͤſſen. Aber der König hat hier eingig und 
lein feine Autoritätinterponiret. Und diewiedriggenen 
ten Prälaten haben bep Ausbringung dieſes Edicis 
wohl errathen konnen ‚daß die Frantzoͤſiſche Biſchoſſe Fek 
nen andern Glauben unter Bidodico XV: aldnriter dude 
bico XıV. haberwürden: daß: fie ich Durch Frnefokk 
fterhaffte und ftrafwürdige Veränderung’ befehinipffen: 
würden s und daß, vermoͤge der Treue mit wele 
dem Heil. Stuble und denen wrberbrächlichen Regeln 
Antiquitätzugerhan find, ſie nicht wuͤrden ſchlie 
en ‚fie wärembrrechtiget, wegen ihres zweffehhaſte 
Gemuͤthes, eine Bulle vou neuen zuexaminire 
von allen angenommen worden und in welcher ſie 
die Lehre von ihren Kirchen; ja eine volllommene U rein 
ſtimmung ihrer Traditionen mit denenjenigen angeht 
fen haben, welche in dieſer Haupt. Kirche/ ſo bon Ie 
Chriſto zum Mutel· Punct der Einigkeit geſetzet it 
beybehalten worden · vr A 
Die Nachfommen werden ſchwerlich glauben de 
Bulle in einem Earholifchentönigreiche fo viel habe 
ſtehen mäffen: Wie kan man ſich doch dieſes enblden 
Ein frommer König verlange dieſe Conſtitution da 
durch felbige all:8 Streiten aufgehoben, und der Sie 
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wird auch in ſeinem Leben als ein Geſetze der | 
achtet und exequiret. Nunmehro aber verlichret Meat 
les Auſehen, und zwar uhren der Regierung eines Pri—, 
tzens, welcher von der Religion viel haͤlt. 
Ludewig der XIV. verordnete, daß die Praͤlaten da 

Aufſicht tragen ſolten, damit die Bulle in ihren DBÜUn 
angenommen würde. Er befobl an Die Welt⸗ G 

te: fir forten ihnen zu dieſem Ende weftosehergugele 
gen, die benoͤthigte hülfliche Hand late) re 
es folte nichts gefihreben werden „fo denen Refle | 
Morales entweder zu ihrer Behauptung e— J 
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‚der doch inihrem Faveur ausgeleget werden koͤnte. Die 
yeesworffenen Propofiticnes folten nicht vonneuen her⸗ 
‚or geſucht: und wer darwider handeln wärbe, der 
jofte als ein Störer der allgemeinen Ruhe beftraffe wer⸗ 


ben. 

Anietzo iftes ein Verbrechen , wenn man fi) vor die 
Tonftitution zu fehreiben bemühet, und wenn man die Ke⸗ 
tzereyen angreifft ‚ welche darinne verdammefind. Das 
eingige ‚ was man der Bulle ‚nachdem fie lange gnug dee 
Berachtung und der Raſerey derer unberſchaͤmten Ses 
ctirer Preiß gegeben worden, noch zugeſtehet, beſtehet 
darinnen, Daß man ſich ihren Deciſtonen nicht wiederſe⸗ 
Ben ſolle. Und auf ſolche Weiſe hat der Zrrehum mit dee. 
Wahrheit gleichen Bortheil gu genicfien. Unterdeffen 
ſind dieſes die Mittel, deren man fich bedienet, alle Ling 
einigkeiten aufzuheben. Allein, Monfeigneur , man häts 
e viel fichere, gefchtwindere und £räfftigere finden koͤnnen. 
Dan dürffte die weltlichen Richter in ihren Urtheilen nur 
uf die Ausfprüche der Kirche, und auf das Patent dei 
erſtorbnen Königs weiſen, und nach Diefen legtren bege 
ver ſich zu richten , ipnen-anbefehlen; man folte die Der 
rete aufheben , twelche zum Schimpffe der Biſchoͤflichen 

iction gegeben worden, und wie eg ſcheint, ſeit dem 
Röniglichen Edicte zu fo einer Autorität gediehen And, 
daß man nicht mehr Die Freyheit hat, vor felbigen ſich im 
acht zu nehmen. Und endlich föntemanja die Wieder⸗ 
ipenftigen ernftlich fEraffen ; oder uns ein Koncilium zu 
haften erlauben, auf welchem wir fie durch rechtmäßige 
Wege zu vorigen Gehorfam würdengebradyt haben. : 

Ich that bey Ewr. Königlichen Hoheit mit allem gen 
iemenden Nefpecte Anfuchung , ed möchte mic Die Frey⸗ 

ie gelaffen werden ein Concilium Provinciale gu berufe 
len. tteich diefes erhalten können: fo wuͤrden Ewr. 
Königliche Hoheit gar balde die Ruhe von diefer Pro⸗ 
ping in vorigem Stande gefehen haben, Das Schiſma 
und die Ketzerey find allhier, abfonderlich in meiner un⸗ 
gluͤcklichen Didces mehr allzu tieff eingewurtzelt. Und 
gu mas vor Zeiten ſind wohl, Monſeigneur, dergleichen 
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heilige Verſammlungen unumgänglich nothwendigerz 
als zu fo einer ‚da die Kirche in voller Unruhe, und der 
Glaube in Gefahr ftehen ? | 
Yunmehro.find wir der Diferetion des Parla 
überlaffen. Die Kirchen Tachen gehören heutige®- 
9e8 nicht mehr vor die Eoncilia,fondern ver weltlicheSSt 
richte. Bon daher holet man den Ausſpruch ob die C 
ſitution ia der Kirche angenommen ſey und ſo wohl die 
Gew hel als die Notorietärdes Glaubens beftebetanf 
ihren Decreten. Die Concılia De | 
bey ihren Schlüffen die Paͤbſtliche Confirmationz 
go müffen die Pabftlichen und Sifhöflichen Ber | 
gen ihre Krafft und Würckung bey weltlichen Nichtern 
erhalten ; fie gelten nichts , wenn fie ihren Meymumgen 
zuwider laufen. Mein GOit wie müfjen fl | 
ferheiligften Sachen umfebren laffen.!: Der gröfte ” 
ſcheu ift bollends diefer. Es giebt Priefter,, welchenes 
nicht gnug ift , Daß fie fich zu Richtern in Slau Sa 
chen aufwerffen; Sieüberlaffen , denen 
fegen zur Verachtung, noch darzu an die weltlichen; das 
Recht gleich ihnen darin zwurtheilen. Sie fragen we⸗ 
nig dacnach ob fie von der gangen Kirche in Danngu 
than werden , wenn fie nur bey vorgedachten Gollegien 
foßgefprochen werden. | 
Die Uneinigkeit ift ein Feuer, welches fich beftändis 
Hermehret ‚und in voller Slanıme ausbricht, wenn man 
felbiges verdecken will, an ftatt, daß man es 
folte bemühet ſeyn. Würden Ewr. Königliche Hobeit 
fic) wohl begnügen laffen , mit einem geringen Hauffen 
übelgefinnter Unterthanen einen Stilftand- gu treffen, 
wenn felbige unter dem Vorwand desgenieinen Dieften 
die Waffenergriffen; die Regierung durch aufrübrifche 
Schriften auf das Ärgfte herunter gemacht; und 
vergeblichsgefuchtem Beyſtande von Fremden, ſich 
das gange Königreich, einen allgemeinen Hammer , 
gegen ‚ zertheilet hätten ? Nein! Monfeigneur, ed 
Sorgfalt vor das Intereſſe des Staats wuͤrde mit ſchwa⸗ 
chen und unnuͤtzlichen Praͤc utionen nich gu ſceden pn, 
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Sie wuͤrden die. Nebellen ausrotten, welche fich nicht 
abmittiren wollten , und die Durch ihre beharrliche Meu⸗ 
se fi der angebotenen Gnade unmwürdig gemacht 
stem. er 

Wollen Sie nun, Monfeigneur, weniger Mühe vor die 
Sicherheif der Kirche als des Staats anwenden? Der 
zOtt, welchem Sie dienen , erfordert von Fhnen einen 
veit gröffern Eyffer, als derjenige iſt, welchen fie vor den 
Yönig bezeigen, deffen Autorität vorjege bey Ihnen bes 
uhet. Die Kirche wird von einer Fleinen Anzahl Unges 
orfamer angegriffen, und fie dulden ſelbige; man firafft 
enicht; jaman macht gar Feinen Unterſcheid zwiſchen 
‚nen und denen Nechtgläubigen. Was ung anbetrifft,- 
y körmen mir, nach dem von dem Sohne GOttes an ung 
Iberlaffenen Kirchen; Regimente, ohne eine ſtraſſwuͤrdi⸗ 
e Zaghafftigkeit zn begehen,nicht länger hierzu ſtill Agen. 
Bir feben einen innerlichen Religions⸗Krieg; nicht we⸗ 
iger die heimlichen Anfchläge und Kunft-Griffe , Durch 
selche man einen allgemeinen Nufftand zw erregen Wil⸗ 


Wir haben denen gütlishen Handlungen alle dieienige 
jeit gelaffen , Die Ew. Köntgl. Hoheit von ung zu Behſe⸗ 
ung derer Streitigkeiten verlangethaben. Da aber fels- 
age , ohngeachtet aller von Ihnen argemendeten Sorge 
nd eiffrigen Bemühungen, von keinem Nugen gemefen ; 
md weder dag Intereſſe des Staats noch der Religion, 
iejenigen Leute hat Fönnen bewegen, welche feinen ans 
ern Richter, algihr eignes Gebirne annehmen wollen z 
So werden wir ung bald genoͤthiget fehen,diejenigen We⸗ 
je zu ergreiffen , welche ung zu Vertreibung eines fo ger 
ährlichen Zwieſpalts vorgeſchrieben find, 

Was vor Unglücke richtet nicht der eitle Hochmuth 
ines einigen Menfihen inder Kirche an? Der Cons 
kantinopektanifche Patriarche Photius wurde vom 
habſt Nieblao dem L: abaefeget, weil er es mit denen 
Schifmatich® ‚gehalten‘, und viele andere Frimina bet 
angen hatte. Diefer brachte die Kabſerliche Reſidentz 
ind dag Reichin die groͤſte Verwirrung, bloß daß er ſich 
ruf ſeinem Stuple erhalten fonte. Er gab vor, ber 
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waͤre auf Jerthuͤmer verfallen. Die bey ihm fkudirker 
muften ihm fchrifftlich verfprechen ‚ fie wollten feinen au 
dern Glauben als den feinigen annehmen, | 

fichkeit, die Bifchöffe, die IBeltlichen ‚ohne 
Standes, vom Raths⸗Herren an bis auf den 
Handwerks Mann, ja gar die Canallie muſten 
unterſchtiebnen Namen zu ihm bekennen. 
chael und der Magiſtrat unterftügten ihm. 

Alfo wurde er fo unverſchaͤmt und gottloſe —— 
Paͤbſiliche Urtheile verwarff, und bloß babin I 
mar ‚tie er feine Kirche vonder Romiſchen independens 
machen koͤnne. 

Seinen Ungehorfam deſto beſſer zu 
den heiligen Reſpect , welchen die Religion vor de 
rium JEſu Chriſti und Petri — 
Gemuͤthern zu vertilgen, ließ er injuri | 
geben. Er befchuldigtedarinnendenf 
nifche Kirche, fie hätten profane 
gen aufs Tapet gebracht ‚und dieſt | 
ſtreuete überall — —— — enn 
lumnien angefuͤllet waren, und Tegtebeanachden 
Grund zur Trennung der — 

Kahſer Baſilius ſuccedirte vorgedac 
So bald er Kayſer worden, ließ er Phot * 
Concilio zum andern mahle abſetzen undin fe t 
wart alle aufrührifche Signaturen verbre m, 
welchen er Zeithero den gemachten — er) 
hatte. Man fand unter feinen Schrifften viele 1 
falfch waren. : Die Hände warennadıge 
ber Kayſer ſahe, daß man in diefem Srüde a 
feinige ebenfalls nachgekuͤnſtelt. Doch n 
beruffte ihn der Kayſer wieder, Und Pabpk 2 3 
der VIII. hub aus einem ſurchtſamen Ger — 
YAntecefforis Bann wieder den: 
blieb der unruhige Kopff in einem Sitze zu 
nopel ruhig: und der verzagte — 
ſchuld, daß das Ubel nicht getilget ward, welch 
dem einen mächtigen Ruͤcken/Halter ande 
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— Kayſers Baſilii Leib « Gardens Hauptmann 
a fe, . 
Michael Cerulatius , ebenfalls Patriarche zu Con⸗ 
Rantinopel , erregte in folgenden Zeiten das Schifma 
bon neuen ‚und nennte fich einen Univerſal Patriarchen, 
Der Mann batte ſich in der Gelchrfamfeit nicht hoch 
serftiegen. Doch was ihm darinnen abgieng , das er⸗ 
egte feine Vermegenheit , welche er in allen Stücken bes 
vieß. Bender Wabldes Kayfers Iſaaci Comneni hats 
e er vieles gethan; Aber der war fo unerfättlich ‚daßer 
avor auf feine Weife konnte vergnüiget werden. Dee 
dayſer Hätte vor denen HäuffigenBetteleyen faft vergeben 
nögen. Wurde ihm dag Seringfte abgefchlagen : fo bee 
unde er ſich fo hoch beleidiget, daß er mohl gar ſagen 
urffte: Er könne fein, Werck ſchon übern Haufen 
hhmeiſſen. Allein Comnenus kam ihm in der Hoͤflich⸗ 
eit zuvor, und wieß ihm, wie wenig fo ein Schifmatis 
her Datriarche auf fine Gewalt trotzen duͤrffte. Der⸗ 
eſtalt ließ er ihn fchinapfflicher Weiſe von feinem Throne 
vegnehmen , und fchickte ihn mit feinen Bettern nach eis 
er Inſul ins Exilium. Darinnen ftarber. 

Wenn man Ungehorſame mit Gelindigkeit tractiret, 
vermehret man dadurch ihre Kuͤhnheit. Die weltli⸗ 
en Puiſſancen würden vieles Ungluͤcke in der Kirche 
erhüten koͤnnen, wenn fie nebſt der Geiſtlichkeit, und 
(fo mit gefamter Hand gleich ihre erſte unbillige Untere 
ehmungen beftrafften. Bon was vor W 
mr. Königl. Hobeit und ber Kirche Nachficht und Ges 
ule bey denen Duenelliften gemefen ? Sure Anzahl iſt 
wachſen, und die Hartnaͤckigkeit weit aͤrger worden. 
Sie haben ‚Dionfeigneur, denen Praͤlaten den Weg zur 
einigfeit eröffnet; Ewr. Königliche Hoheit haben k 
ouferentzien angeſtellet, und felbigen in hoher Perſon 
eygewohnet; Sie haben darinnen eine ungemelne 
iebe zum Frieden von Sich blicken laſſen; Dero 
öchftortreflicher Werftaud hat oͤffters die ſchwachen 
nd Fchlechten Gründe zu Echanden gemacht , mit wel⸗ 
hen fie ihren dbeſcheinigten, der meht als 
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a 
gu.lange gewaͤhret hat, Alſo haben alle diefe 
rentzen zu nicht weiters gedienet, als, dab Sie die 
richtigkeit, Die Warbeit und MWichtigkeitderer Prinaipien 
des einen Theils, und im Gegentheil die Uugemigheis, dir 
Berftellungen und Veraͤnderungen der Wiebrigar 
finnten an denen MWiedriggefinnten Haben eriruuen 


fönnen. gem” 

Quesnels Wünfche find erſuͤllet. Dieferfteh 
allen, Biſchoͤſſen, welche ihm hierzu geneigt (chiemen Zbas 
erſchreckliche Conſilium, fie folten:den oberftem Briefen 
und den Stamm von allen Beiftlichen verlaffen, bloßaus 
der Urſache, daß er fein Vergnügen haben fhnte;e 
biefo lang gewünfchte Abfonderung von der fird: 

(te. Praͤlaten, welche wegen ihrer Schmmmigfeikim 

udision Säufen der Kirche ſeyn ſolten verlaffen das 

Haupt derfelben. ; Sie ſondern ſich von den ¶ 
chen Corpore ab, und zerreiſſen den Rck 
GSie unterhalten den Aufſtand von unſer U 
geben ihnen. allen Canonibus, zu wieder in — 
dcefen Dienſte; obgleich das gange Zeugnif /maele 
von fich aufmerfen können , nichts anders al 
don ihrem Aufruhre enthält, Ein gewiſſer Br 
und Gottgfürchtiger Pring ‚welcher aoch eshs 
wuͤrde wenn ihnSOtt nicht allgızeitig der Unfterblichke 
gewuͤrdiget hätte, hatte aus einer ganh anders Sb: 
eben dieſes Abtruͤnnigen fein Verlangen. 
mil Recht, Daß dieſe unverſoͤhnlichen — Kirch 
die Janſeniſten weit wenigern Schaden thu 
wenn fie ein oͤffentliches Schiſma in 
unter dem falfchen Scheine, fie wären mit der 
einige, verfbeckt blieben. ° In ihn sta 

Geſetzt die gegenfeitigenPrälaten haben eine 
































Anfuchen 5; Was folgt- daraus? Sie melen michkan 
einmahl der Sache zu viel thun: alfo fleigen fie. Stufe 
weiſe zum Schifmate und zur Ketzerey. Man 
ben, fie gehenden Pabſt an,und wollen ihre Zroeiitehge 
be n wiſſen. Uber fie prätendiren zugläich Peine 3 
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ie ihnen hinlaͤnglich ſeyn ſoll. Und durch dieſe Limita⸗ 
on behalten fie ſich die Freyheit bor, daß ſie an alle In⸗ 
erpretationes nicht weiter wollen verbunden ſeyn, als ſo 
beit ſie mit ihren Einbildungen uͤberein kammen. Damit 
dnnen fie ſich allezeit entſchuldigen / ihr Verſtand ſey nicht 
inlänglich, das, was man ihnen borftelle, zu begreiffen: 
nd ihre gantze Aufführung muß verrathen, daß fie von 
em Richter felbften Richter zu ſeyn ſuchen. Alfo verach» 
m fie, unter dem fälfchen Scheine der Ehrerbietung ‚im. 
er That dag Anfehen des Statthalters IJEſu Chriſti: 
\ toollen ihn zwingen ſich über etwas zu erklaͤren, ohne 
aß fie die geringſte innerliche Neigung hätten, fich der er⸗ 
‚lgten Erflärung zu unterwerffen.. . iu m. 

Die Pelagianifhen. Biſchoͤffe, deren entſetzliche 
yartnäckigkeit aus. ber „NHiftorie bekannt ift, haben 
ehrere Aufrichtigfeit und Freymuͤthigkeit in ihrem Une 
enehmen „bezeiget.. Sie ‚waren mit. Pabſt Zoſimi 
satte nicht zufrieden. Deßwegen legten fie ihr Glau⸗ 

Bekenntniß ab , und erklärten fich zugleich, fie wie⸗ 

Bon ihter Meynung nicht ab. Solte etwas wider. 
borgenommen werden, ſo würden fie hierbon an 
a Generals Concilium, appelliven,  Unfte Wiederſa⸗ 
‚er haben mit ihrem Vorhaben lange Zeit. binter dem 
sergegehalten. Sie haben an dem verftorbnen König 
nd Shro Königl. Hoheit , mie auch an die Prälaten, 
selche fich. dißfalls mit ihnen unterredeten, oͤffters bie 
terficherung gegeben , fie wären bereit eine Einigkeit zu 
effen,. Aufdiefes Berfprechen haben Ewr. Königliche 

eit geglaubet, fie hätten das Gluͤcke den Frieden in 
er Kleche vom neuen herzuftellen. Aberfie hintergiens. 
dardurch Ihro Königl. Hoheit, ohne einigen Nefpeck 
oe Derd hohe Perfon zu tragen. Durch alle diefe vers, 
elite. Zuneigungen fuchten fie als durch ein Kunfls 
Stücke, einige Zeit zu getoinnen „ ihren Anhang zu vers 
ärden und die Appellation zu interponiren , welche fie 
leich beym ** ihrer Abfonderung ſich vorgenom⸗ 

ch Lu 





en hatten. Doch ſeit dem dieſe fo ſchaͤnd⸗ als ſchaͤdliche 

pellation na ers feinem. Modell verſertiget 

oorden : fo duͤrfſten ſich dergleichen Perfonen auf Aus; 
MNmm4 feguns 
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legungen berufſen, welche vorgeben: Die Bulle ſchreibe 
unterſchiedliche Lehren und Regeln vor welche in die Mo⸗ 
ral und Diſciplin hinein laufſen. | 

ie vermwerffe Säge , in welchen nichts anders als 
dle Lehren IEſu Ehrifti vorgetragen ‚in welchen des Hei 
ligen Proſperi ſelbſt eigene Worte enthalten , und die o 
einige Veraͤnderung eine ſolche Lehre bezeugen, fo in denen 
heiligen Büchern befindlich, und durch die beffändige 
Fradition der Driental und Decidentalifchen Kirche bes 
ftätiger worden, fo ‚daß auch Auguftini Meynung dahin 
gehe. Wer felbige laͤugnen wolle , muͤſſe den ıflen Glau⸗ 
bens⸗Artickel uͤbern Hauffın werffen. 

Mas vor eine Erklärung kan wohl eine Bulle ertr aͤg⸗ 
lich machen, die fromme Ohren aͤrgert ? die Prop 
tiones verwirfft, in welchen von einem Gebrauche die 
Rede iſt, den der Heil. Geiſt in ber Tradition und Heil. 
Schhrifftgeheiligethat? darinnen Expreßiones getadele 
sverden ‚da man die Nothwen digkeit der göttlichen Lieb⸗ 
vorſtellet, ohne welche wir weder dag Gefepe erfüllen, 
noch unfer Than umd.Laffen Chriftlich anſtelen fünnen , 
als welches auf ihn als unfern Endzweck muß gerichtet 
fon? | 

Diejenigen Schigmatifchen Canonici, Doetores und 
Dorf Draffen aus meiner und der Parififchen Diöceg, 
welche bekennen, fie naͤhmen die Eonftitution nicht an, 
die Erflärung möge falten wie fie wolle raiſonniren nach 
ihrem falfcyen Principio weit vernünfftiger , als diejeni⸗ 
gen ‚fo eine Auslegung begehrten. Denn wenn es wahr 
iſt, daß die Bulle hererodox fey ; fo muß der Pabſt und als 
fe Bifchöffe, die felbige angenommen , fie verswerffen und 
roiederruffen, Aber mern man dieſes zulaͤſſet ſo muß 
man auch zugeftehen, die Kirche habe geirrer; Weil dag 
Bifchdfliche Corps fich einmahl darzu bekennet hat. Auf 
die Art ſchliefſet man die Kirche in den kleinen Hauffen 
«in, and man feget der Braut JEſu Chriſti gar enge 
a ‚daihr doch diegange Welt zum Erbe gegeben 
iv f 


nt. 
Das Koͤnigl. Edict bemercket, es müffe die Kirche al⸗ 
lemahl verliehten, wenn es unter ihren Kindern er 
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reffen fäme ; allein die Kirche hält diejenigen nicht mehr 
orihre Kinder , welche ihre Stimme nicht vernehmen, 
nd fich ihr widerfegen. Leute von ſolchem Gemuͤthe vers 
ienen Dero Ungnade, Monfeigneur ; ihnen alleine foDte 
a8 Stillſchweigen auferleget werden. Es find nicht fo 
vol die Biſchoͤffe mit ihren Mitteln, weldyefie ergreiffen, 
je Wiederfpenftigen auf beffere Gedanden zu bringen, 
huld, als vielmehr die Hinderniffe , welche fie gefunden 
aben und noch täglich finden, 
Wir haben ung bloß derjenigen Wege bedienet, weiche 
n denen Canonibus vorgefchrieben find. Wir haben 
vie geiftlichen Waffen gebrauchet , welche JEſus Chris 
tug in unfere Hände gegeben, die Berirrten Dadurch wie⸗ 
ser auf den rechten Weg gu bringen. Wir haben Die welt⸗ 
iche Gewalt um-Hülffe angeruffen, Allein an ſtatt daß 
1 Folge derer Befehle von dem verftorbnen Könige , die 
dberften Judicia ung hätten unterftügen follen : fo haben 
fie fich wieder ung erkläret. Sie haben denen, welche wie 
verfolgten, Schuß; Brieffe ertheilet ; unfere Urtheile vers 
worffen; unfre Cenſuren aufgehoben , welche wir wider 
unmardige Geiſtliche ergehen lieflen,ohne ung felbige mies 
ber zurück zu ſchicken, ob fie gleich hierzu vermöge derer 
Königl Befebleverbunden waren. Und eben vorgedach⸗ 
te Befehle ftärckten die Rebellen'inihrer Gottloſigkeit ſo 
ſehr, daf fie vermepnten , fiermären von allem Gehorſam 
entbunden ‚ und gnugfam berechtigetihre Bedienungen 
zu continuiren. Der gange Schug ‚ welchen das Keich 
des Geifttichkeit verflattet, beſtehet darinne, Daß man den 
fernern Zerrüttungen vorlommet, und dag man in eis 
nem Verbote die Nechtgläubigen mit denen Schifmaticig 
bermenget. Es ift zu fücchten, Monfeigneur,daß, indem 
die Warheit durch die Autoritaͤt befchüget wird , man 
zugleich einen Eingriff in die geiftliche Gewalt thue. 
Hat dieſer Zweiffel einigen Grund ? Wenn über dem 
Grund und der NMotorietät des Glaubens von etlichen 
erkannt wird, fo maaſſet man fich einer Gewalt über die 
Kirche an. Doch wenn man ihre Decifa unterftüget, 
und die Wied erſpenſtigen zu ihrem Gehorſam zwiuget, 
Rum g$ ſo 
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i | — 
fo fan man wohl nicht fagen, daß fie an ihrem Rechten im 
gerinaften gefchmälert werde, — — 
Kayſer Theodoſius gab ein Geſetze, darinnen er allen 
Ketzern ohne Unterfcheid,ihre Lehte zu treiben verbot und 
ihre Lehrer zu verjagen befahl: Jedoch denen Nechtg 
bigen nahm er dadurch die Freyheit nicht, wieder jen 
fehreiben, und ihre ſchaͤdliche Lehre zu wiederlegen. | 
cianus verbot nach dem Calcedonenſiſchen Concilio, alle 
Öffentliche Difputationes über der Religion ; allein er be⸗ 
kennte zugleich , Daß es eine Gotslofigkeit und ein Sacrile 
gium waͤre, wenn man ſich die Freyheit naͤhme, nach ſei⸗ 
nem eigenem Verſtande dagjenige zu examiniren welche 
fo viele Bifchöffe entfchieden hätten, Man kan ein wäre 
diges Mufter vor Sie, Monfeigneur aus der Frangöfte 
(chen Hiftorie, E. 8. H. vorſtellen. Es zeiget die Art wo⸗ 
durch man diejenigen auf den rechten Weg bringen kan, 
welche fich bon der 9. Rehre verirret haben, Diefeg fine 
detmanan König Tarolo , welchem feine groffe Thaten 
den Beynahmen Magnus erworben. Er begeigtedie gau⸗ 
ge Zeit feines Pebeng, die Aufferfte Sorgfalt den Slauben 
rein zu erhalten und die KirchenrDifeiplin in gutemStans 
beit ſehen. Man fan mit Recht von ihm fagen, er habe 
felbige zuerft wieder In den vorigen Stand gefeget Sei 
ne Capitularia find Monumenta welche von dem Eyffer 
und der Srömmigfeit, fo bey ihm befindlich waren, 























az Se ra — * fr 
Als diefer Pring vernommen hatte, daß Felix von Ur⸗ 

gel irrige Mepnungen vorbrächte fo ließ er ihn * 
lonien vor das Concilium nach Regenſpurg kommen all⸗ 
wo er verurtheilet wutde. Man ſchickte ihn na 3 
allda muſte er feine Itrthuͤmer abſchweren. Allein der 
meyneidige Biſchoff ſuchte es wo er es zuvor gelaffen 
te, Ermwiederholte feine Schmaͤrmereyen, und Eli 
Ertz⸗Biſchoff zu Toledo ſchickte an alle Ftantzoͤſiſche 
ſchoͤffe ein Circular⸗Schreiben, ingleichen An den Kö 
ein beſonders, in melchen er die Ketzerey rechtfertig 
welche er felbft in Spanien ausgebreitet hatte. Diefeß 
beivog Carlen, daß er den Statthalter JEſu Chriſti F 
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— —— — — — — — — 
iche andere beſonders gelehrte Praͤlaten zu Rathe zoge. 
verfammlete hierauf mit Genehmhaltung deg Pab- 

nr su —— ein Concilium von feinen Buichdffen. 
Auf. felbigen wurden des Felicis Schriften unterfüchet, 
ol verbannet. Er vermeldete zugleich dem Erz Bis 
—3* und denen Spaniſcheu Prälaten,, daß 
Bi hum fehr zu Hertzen gienge, in welchem fie 
ckten, = — 55 — an ſie die Meynung des Pabſtes 

Eh derer Bifchöffe von. vielen andern Nationen. Die 

Prölaten von Spanien hatten diefen hochverftändigen 

Drintzen ſelbſt um feinen Rath gehethen; ſie erſuchten ihn, 
er moͤchte ſich die Meynungen eines kleinen Hauffens 
nicht einnehmen laſfen; Er folte ſich zu dem Glauben hals 
gen der durch die Menge derer Zeugniffe würde unterftü> 
get 78 0 M. verſicherte ſie, daß er nichts 
s alsdief Bee hie , indem erdiefe heilige Ddenge der 


| er 
En recſuchte ſie eifrigſt, im Geis 










jede das Glaubens⸗Bekenntniß zu ergreiffen, 
* fie einmahl vor ſich haͤtten. Und-fie-folten: ja 
—3— daß fie iluͤger als die allgemeine Kirche 


die Vichoſ⸗ von Spanien, Monfigneur ‚batten, (6 

sur eauchder Kegerey zugethan waren, dennoch gan 

re Principla ‚als bie Drälaten und Doctoreg;, we 
ch wieder die Conftitution auflebnenz; fie befinden, 
Ei BlaubengsÖtreitigkeiten durch die Pluralität de⸗ 

tsmmen müften ausgemacht werden. Allein die 
| ‚Conftitntionaires. bilden fich ein, ihre Eleine zahl 

5; le andere übertreffen 

—— —— den Vabſt aͤber de⸗ | 
gen Jos thümern ‚ welche die Kirche verunruhigen, zw 
betragen Petrus hat —* Clementis Mund gere⸗ 
7 aucht nicht, daß Sie die Meynungen derer 
ran en Biſchoͤffe und der äbrigen Welt wegen der 
nfitution einholen; Sie wiſſen, Monfeigneur, daß 
— entweder ausdroͤcklich, oder dach in der. Stille das 
zufrieden ſeyn. Was fönten alfo Ihr. Koͤn. Hoheit 
* weitet bey gegenwaͤrtigen Conjuncturen thun * 
s 
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bürfften dem widerſetzigen Praͤlaten bloß dba 


fagen laffen, was Carl au die Spanifchen 
gelangen feß: Wofern fie ſich den Aush; 
Kirche nicht unterwuͤrffen/ fo wolten Ewr. Königliche 
Hoheit fie abfolut vor Keger halten, und Feine weitere 
Gemeinfchafft mit ihnen Haben, Das it eben dag, 
was Mir ihnen unverzüglich zu wiſſen thun wollen, 
wenn fie von ihrer Hartnäckigkeitnicht abftehen. 
hätte laͤngſtens mich von ihnen abgefondert, zumahlen 
da fie appelliret hatten , wenn mir nicht Erv. Königlichen 
Hoheit Abfichten wären zu wiffen gethan worden. Ich 
babe deſſentwegen mit Publieirung des Mandate ange 
halten , welches ich diefer Urſache wegen bereits vor 
etlichen Monathen abgefaffet hatte. Und diefes ges - 
fchiehet darum , daß ich denen Verfaſſungen nichts in 
Weg legen will, welche Sie twegen des Friedens im 
der Kirche gemacht haben Ich communicirte alſo 
blog den Entwurff von meiner Ordonnance ; wel 
defto nöthiger gefchienen , meil feithero etlichen Jade 
ren der Donner aus dem: Batican nen hoͤren 
laſſen, iedoch ohne ſeine Wuͤrckungen die abtrüms 
nigen Köpfe zu Auffern. "Wenn man der Decharation. 
zu folge ‚da® Urtheil der Kicche von feiner Krafft zurü⸗ 
cke hält (füfpendiret ,) fo feget man fie ja nicht in 
den Stand, da fiethre Gewalt gebrauchen fan. Und 
- wenn man ihr auf einige Zeit die Macht benimme, 
vor welcher fich fonften mancher zum Gehorfam Bei 
quemen muß: fo heift ja dieſes wohl fo viel, man mol 
Je ihr die Hände binden , und etwas allzuharies aufs 
- erlegen. Ludewig der Groffe verbot den Janfenikmum, 
fo bald der Pabſt und die Bifchdffe des Reichs dieſt 
Ketzerey verdammet hatten. Er brachte die Ruhe 
durch frine Autorität von neuem wieder: allein er er» 
wartete fie nicht allererft daher , daß fich Die Novato- 
ses von freyen Stücken fubmittiren folten. Darbey 
war er verfichert , daß fein Eifer, welchen er dem Ur⸗ 
£heile derer Bifchöffe gemäß einrichtete ,  auffer aem 
Zadel war , und man ihn. im wenigfien nicht deſchul⸗ 
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digen koͤnte er habe die Graͤntzen ſeiner Mache durch eis 
nen Eingriffin die geiftl, Gewalt, Übertreten. | 
‚Die widriggefiunten Prälaten gaben in Öffentlichen 
Schrifften vor, es wäre zwiſchen mir und ihnen, was 
den. Glauben betrifft,Eein Unterſchied. Dieſes thaten fie 
einer Zeit, da noch einiger Reſpect gegen den Pabſt in 
Ionen war,und da fie mit der Kirche noch einerley Abſich⸗ 
sen hatten, Allein kan auch foein Bekenntniß wohl auf⸗ 
sichtig ſeyn, da es Doch zu ihrer eignen Uberweiſung dies; 
net? Wie fonten fie doch hierauf fo verwegen feyn , bey 
E. K. 9. vorzugeben , der Glaube fey in Sicherheit, da 
fie (don die Meynung hatten , die Bulle führe neue Leh⸗ 
zen ein ? da fie fchon einSchisma befchloffen hatten , und 
nichts weiters als eine Bedeckung fuchten, unter welcher 
fie vor dem Strahle des Kirchen Bannes ficher wären ?: 
Darzu muſte ipnendie Appellation an ein General / Con⸗ 
eilium dienen ;: gleich, als ob ein frevelhafftes Appelicen- 
fie davor en koͤnte. Sie lerneten dieſes Kunſt⸗ 
Stück denen Pelagianifchen Bifhöffen ab; Doch auch 
Diefe konten durch dergleichen Griffe die Äbſetzung und 
Verjagung nicht verhuͤten. | 
Nenn wir dann in der Lehre alle zuſammen einig find; 
warum miffet man der Bulle Fehler bey, welche darinnen 
nicht befindlich find ? Warum fondern fie fich von ung: 
über einem Puncte, der bloß eine particuliere Difeiplin 
betrifft. Sie ſind von unsausgegangen, ſagt der Apos 
fiel Johannis, Ep. L c. 2. v. 19, aber fie waren nicht 
Son ung , denn wo ſie von ung geweſen wären , fo waͤren 
ſie ja bey uns blieben; aber aufdaßfie —— wuͤrden, 
daß ſie nicht alle von uns find. Nein, Monfeigneur, ie 
und Janfenii mie auch Quenels Anhänger haben gar 
nicht einerley Slauben, Verflucht fey, der folche Kehe⸗ 
regen behauptet! Wir glauben nicht einerlen mit ſoichen 
Perfonen , welche der zerſtreueten Kirche nicht eben dieje⸗ 
nige Untoritäe, nicht eben diejenige Fnfallibilität zuge⸗ 
fiehen ‚welche die Concilia Oecumenica gehabt : und wel⸗ 
che läugnen, daß des fouverainen Pabftes Ausfprüche 
in Glaubens / Sachen, wenn fie yon den meiſten 6 +: 
en 
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fen angenommen worden,vor eine Glaubens Regel, nach 
der man ſich, ohne aufdie Sontradietiometlicher wenigen 
Prälaren Acht zu Haben, richten muͤſſe. Wit vermerffen 
bergleichen ſchaͤdliche Mepnungen: Sie gehoͤren bloß 
vor diejenigen, welche ſich Inden Abgrund des Schifuins 
tis und der Keperey ſtuͤrtzen. 
Jedermann weiß wie nahe Ihr: Königl: Hoheit dieſt 

‚ Zertheilung gehet, da ſich zumahlen ſelbige weiter und 
weiter ausbreitet. Allein ſie haben dargegen nichts als 
Vermahnungen und Vorſtellungen gebraucht. Doch 
Tertullianus fügt, man bringe die Novatotes eher durch 
Gewalt/ als durch Zureden zurechte. Der Glaube weiß 
von keiner Furcht. Je mehr er leidet, ie ſtaͤrcker wird ert 
Allein ein irriges Gemuͤthe entſetzet fiih davor, Die 
prätendirten Reformatores unferer Zeiten, die Janſeni⸗ 
ſten, wollen die geringfien Vorftellungen nicht leider. 
Barum haben fie denn , aus Hoffnung befferer und geles 
gener Zeiten , unter Ludewigs des Groffen Regierung, 
ihre. verkehrte Lehre zaghaffter Weiſe verborgen gehal⸗ 
een? Sie laffen demnach, Mönfeigneutrihnenden Nach⸗ 
druck bon Dero Autorität ſehen/ damit fieerfahren „DIE 
unglückfelige Zeit „auf welche fie allen Vertrauen gefeget, 
falle nicht unter die Jahre Ihrer Reglerung. Damig 
wird.die monftröfe Sabala, welche von dem Irrthume 
ihren Urfprung, und von dem -Hochmuthe, groffer Einbil⸗ 
dung, ingleichen dem Verlangen unter niemand zu fiehen, 
ihren Unterhalt gehabt, garbald zerſtieben. 
Uns treibt der Eifer gegen die Religion; und da wie 
die Wahrheit beſchuͤtzen/ ſo wollen wir uns vor keinem 
Anſalle entſetzen. Weder die Verjagung ins Exilium, 
noch der Verluſt von allen Gütern; wird uns von dem 
Haupteder Kirche ſondern oder vom der Conſtitution zu 
_ weichenveranlaffen. Das wäre bie gröfte Straffe vor 
und, wenn wir Ihnen, Monfeigneur , mißfaͤllig ſchie⸗ 
nen, wo man anders ſie beleidigen kan; mwennman dem 
Urtheile der Kirche Folge leiſtet. Allein Ihr. Königliche 
Hoheit haben ſelbſten zu viele Ehrerbietung vor derglel⸗ 
chen heil, Decrete, Alfoverfichern wir ung, daß Hasen 
rom⸗ 





















Bon Franckreich. 839 
feommen Vorſatze nachgekommen werde, wenn man ſich 
derſelben zu Folge auffuͤhreeee. 

St . Leo vermahnte Kayſer Marcianum, er möchte 
doch nicht geſtatten/ Daß die Leute Dubia machten, und 
dasjenige unterfuchten , was man glauben müffe. Matt 
räumteihnendadurch ein, der Glaube wäre ungewß: 
ingleichen daßñ man Fragen vorbraͤchte, welche der Heil. 
Geiſt durch die Jünger feiner Warheit bereits aufgelöfes 
haͤtte. Es waͤre hoͤchſt unrecht, fuͤgte dicer groſſe Pabſt 
Binzu, daß man wegen der Narrheit er wenigen 
verbunden ſeyn ſollte, ſich von neuem in ein Treffen mit 
ihren erdichteten Meynungen und eiteln Diſpuͤten einzu⸗ 
laſſen. Es waͤre ja eben ſo viel, als wenn man mit zwey 
Ketzereyen und ihrer Beylegung zu thun haͤtte. H 
fcagte es ſich nicht mehr, welchen Glauben man behalten 
ſolle; ſondern welcher bey erfolgter Erkenntniß feine® 

Fehlers Gnade erhalten ſolitee 
Wie bitten eben dasjenjge Monfeigneur , und zwar in 
—* Vertrauen zu Ewr. König Hoheit, Sie weichen 

Eyſer nach vorgedachtem religidfen Pringen im ge⸗ 
tingſten nicht. Es braucht nur etwas weniges, ſo dem 
Ernſte dieſes Kayſers aͤhnlich ſey, welchen er gegen die 
Eutychianer gebrauchte. Sie wuͤrdigen dannenhero/ 
Monſeigneur, Die Kirche ihres Beyſtandes in fo einer 
höchfidringenden Noth , damit der Catholiſche Glaube 
Cich bediene mich. der Worte des vorgedachten heil. Leo⸗ 
nis andiefen Kayſer) Durch feine Neuerungen vetderbet} 
die Ruhe der Kirche durch Feine Ketzerey geftöret werde, 
und es niemanden frep ſtehe, die wahre Lehre, mit Bey» 
behaltung der Prieſter⸗Wuͤrde, zu verlaſſen. Ich ver⸗ 
bleibe mit dem tieffſten Reſpecte, J 


Monſeigneur, Ew. Koͤn. Hoheit 














nz unterthänigfier und geborfamfler Diener. 
Reims den 20. San, | 
. 4718. u Francifcus de Mailly, 
P | | Ertz⸗B. zu Reims. 


Das 


840 Won Franckteich. 


ee ee 
Has Circulair⸗Schreiben, fo der Ertz⸗Bi⸗ 
(hoff von Reims auf gefchehene Berbrensung 
diefes Brieffes in feiner Dioͤceſe ergehen Taffen ‚If 
folgendes gewefeu: 
20 Monteur, 7 
Nehmet an meinem Gluͤcke Theil , und dancket u. 
mit mir,daß er mich gefchickt gemacht hat um die Ehre 
nes Nahm leiden. Das Schreiben an Se. Köm 
Hoheit tft d Paslament berdammet worden. Es 
t fich-daffelbe von. dieſem Vorhaben weder durch den 
ſpect, den fie gegen einen fo groſſen Printzen, an wel⸗ 
chen daſſelbe abgelaſſen morden,zu erweiſen ſchuldig 
durch den geheiligten Character des Eoncipienten ' 
ten laſſen. Aber wie ſehr bin: ich durch dieſe vermeynte 
gerri Was vor ein Troſt iſt ed vor einen Bis 
‚daß fich Diejenigen an ihm vergreiffen, welche ſelbſt 
die Autorität der Kirche antaften,, und weldye die Neu⸗ 
linge Öffentlich befehügen. Die Geheimniſſe, fo wir in 
dieſer Heiligen Zeit vor unfern Augen haben‘, ftellen un® 
den durch die Hand der Hencker zerriſſenen Leib Chriſti 
Bor; Solte ich mich betrüben,, daß mein Brief von ide 
nen Öffentlich zerriffen und verbrannt worden: ?..Des 
Sohn GOttes ift das unfchuldige Opfer. derer Juͤden, 
- age und des Senats getvefen, Denen er die 
enge ihrer Übertretungen und ihren" Wideritand 
bee Wahrheit, die er ihnen: gelebret, — 
hatte. Da wir ein ſolch Exempel vor und‘ 
folten wir ung ſcheuen, uns denen groͤſten | 
| zu entziehen , und die Reinigkeit des Glaubens 
und die Mechte der Kirche nicht befhügen? Indem 
wir ung zu dieſem Dienfte begeben, ſo ——— 
berpflichtet, dieſes heilige Depoſitum auch mie 
unſers eigenen Lebens, zu behalten; und JEſus Chriſtus 
hat ung zu denen Ubelm zubereitet, welche wir vor die 
Beſchuͤtzung der Wahrheit zu ertragen haben, 
fagte zu feinen Schülern : Sie werden euch uͤber⸗ 
answorsen in Lröbfel, und werden euch * 
| | u 
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und ihr muͤſſet gehaſſet werden um meines Nah⸗ 
nens willen von allen Voͤlckern. (Matth. XXV.) 
Es ſey alfo von ung ferne, daß wir ung über dieſes 
Gerichte kraͤncken foten: wir erfrenen ung vielmehr 
indem HErrn. Und damit wir ja das Andenken dies 
fe8 Arrer erhalten: möchten, fo wollen wir daffelbe 
inder Schreiberey.unfer Officialire alſobald regifiriven 
laffen,, al8 wir davon eine Eypedition erhalten wer; 
den: wir tollen auch eine Meffe ſtifſten, welche in 
unferm Palafte jährlich an dem Tage gedachter Eres 
cution foll gehalten | werden. Schicket diefen Brief 
an alle Pfarren und. orthodoxe Beiftliche eurer Decas 
ney, ohne die Zeit von euren. Calendes: zu erwarten, 

v werdet diefelben permiahnen , daß fie GDtt in ihr 

em Gebethe um einen ſtandhafften Geift anrufen, 
welcher mir zu Wertilgung des Schismatis und Zerftös 
rung der Ketzereyen derer Janſeniſten und Ques⸗ 
nelliſten noͤthig iſt; mit denen ich biß auf den letzten 
Augenblick meines Lebens zu ſtreiten nicht unterlaſſen 
werde, ihre Beſchuͤtzer moͤgen ſo groß und maͤchtig 

yn als fie wollen. Ich verbleibe euch mit allem 
sr Hochachtung zugethan 
it Mailly, ErgBifchoff 
Reims, den 24. zu Reimg, 

Merg 1718. | | 
Es leuchtet aug diefen Schreiben der Geiſt 
diefes Drälaren zur Gnüge hervor. Die Vers 
gleichungen, weldye In denenfelben angeſtellet 
werden, zeugen von dem ungemeflenen gefftlichen 
Hochmuthe: und vieleicht werden biele ohne Aer⸗ 
gerniß nicht leſen koͤnnen, daß ein Ertz⸗Biſchoff 
Die Verbrennung eines aufruͤhriſchen Briefes 
mit dem Leiden des Heylandes vergleichen, Als 
lein fo weit fan man fi) die Einbildung feiner 
Verdlenſte verleiten laffen. Wiewohl wenn das 
Martyrium ſich nicht weiter, erſtrecket, als daß 

‚414, Theil, Nun einige _ 
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einige Bogen Pappier verbrannt werden, fo ge 
het es endlic) noch an, daß man eine Hertzhaff⸗ 
tigkeitund Sreudigfeit Fan blicken laſſen. De 
Ertz⸗Biſchoff Hat nach, der Zeit fich behutſamer 
aufzuführen angefangen, und dem Herrn Elca- 
Iopier, Intendant von Champagne zu verfichen 
gegeben ‚daß er weiter nichts unternehmen wuͤr⸗ 

Be, wodurch die Bifchöffliche Autorität Eönze in 

Gefahr gefege werden. Wie nun diefe Auffuͤh⸗ 

rung mitoben angeführten hochtrabenden Wors 

ten zu vereinigen fey ‚wollen wir Gier nicht under 

fuchen, Indeſſen haben Se, Paͤbſtl. Heiligkeit 

obgedachtes Schreiben zu Nom drucken, und un⸗ 

ter die Herren Eardinäle austheilen laſſen. 

Nicht beffer ıft es dem Decreto Inquißtionis 
ergangen ‚welches inden 213. Stuͤck angeführet 
worden. Die Parlamenter haben ſich wenig 
um die Autorität Sr, Päbftl, Heiligkeit ‚durch 
welche obgedachtes Decrer unterflüget wird, bes 
kuͤmmert. Der Regente gab von dernfelben deut 
Parlamente am 27. Merz Nachricht; worauf 
der einhellige Schluß erfolgte: Man folre das 
Paquet uneröffner nach Rom zuruͤck ſen⸗ 
Den ; welches auch durch den Marſchall d’ Huxel 
les wuͤrcklich geſchahe. Das Parlament faflete 
gleich ein Arret ab, in welchem es ſich erklaͤrele, 
„Es waͤre ſeine Schuldigkeit, Achtung zu geben; 
„daß Fein Decrer publtciret würde, welches von 
„einer Eongregation wäre abgefaffer worden ‚def 
„fen Autoritaͤt Franckreich niemahls erkennt hät, 
„te; Ingleichen , daß Feine Schrifft ausgebreitet 
„wuͤrde, welche denen Pratenfionibus 'nlıra 
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montanis zugethan waͤre.“ In den Parlamen⸗ 
te von Toulouſe lief ſich der Procurcur General 
du Roi, Mr, le Majuzer, in einer wohlgefegten 
Rede hören ‚in welcher er unter andern aufuͤhre⸗ 

te 1,, Es wäre die Inquiſitlon iederzelt in Francis" 

reich verhaßt geweſen: die Franzoͤſiſchen Geiſt⸗“ 

lichen haͤtten ſich beſtaͤndig demjenigen widerſe⸗“ 

‚Bet, was von dieſem Tribunal hergeruͤhret.“ 
Daffelbe hätte ſich von denen Canoniſchen, ja“* 

denen natürlichen Rechten, gantz frey gemacht,“ 
und ſolche Gefee eingefuͤhret welche der heiligen“® 
Antiquitaͤt gang unbekant gewefen, und zu nichts“ 

anders gediener hätten, als daß man der Herr⸗“ 
ſchafft des Roͤmiſchen Hofes die gantze Chriſten.“ 

heit unterwerffen moͤchte. So waͤre auch“ 
Paulus IV, gewohnt geweſen zu ſagen, es fen dig“ 

Inquiſilion die gröfte Stuͤtze des Römifchen‘‘ 
Stuhles. Die Kriege und Unruhen wären ja’ 

befant ‚ welche diefelbe in denen Laͤndern, darina‘* 

nen man fie einführen wollen, verurfacher.s 

Man feufzete ja noch über den unerfeßlichen‘ 

Berluft von Holand und derer vereinigten‘ 
‚Staaten ‚welcher eintzig und allein durch die“ 
Inquiſition wäre verurfacher worden. Was⸗⸗ 
vor Unordnung hätte diefelbe nicht im der eli,'* 
glon gemacht? Der Abt Fleurp hätte ſehr““ 
wohl in feiner Kicchen » Hiſtorie augemercket: “* 
Es wäre durch Die Inquiſition die Uns 
zoiffenbeit und Heucheley in dem Lande,“ 
worinnen man: :dieflbe angenommen 
eingeführet worden: und zwar die“ 
Ignorantz durch die: Verdammung dee“ 
nn 2 beiten 
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„beften Buͤcher; die heucheley aber durch 
„die Unrichtigkeit in ihrem Verfahren 
„und. ducch die allzuſtrengen Straffen. 
Hierauf fähree der General - Procureur-fort ‚umd 
machet die Appitcation auf gegenmwärtiges De. 
eret der Roͤmiſchen Inquifition, bey welchem et 
unter andern ſich beſchweret, daß durch daſſelbe 
die Appellationen an ein allge meines Concilium 
wären verborhen worden: da doch diefelben ein 
heilfames und auf das Voͤlcker⸗Recht gegründee 
tes Mittel wären ‚vermöge deſſen alle diejenigen; 
fo davor gehalten , daß ihnen von dem Unter Gt 
richte zu viel gefchehen wäre, ihre Zuflucht zu 


denn höchften Richter der-allgemeinen Kirche ges 


nommen. Alfohärteder Kardinal von Lothrin⸗ 
gen, Erg Bifchoff von Reims, An. 1563. von 
dem Tridentiniſchen Concilio an den Herrn le 
' Breton feinen. Agenten nach Nom geichriebem, 
daß er Pabft Pio IV. in feinem Nahmen fagen 
folte: Er (der Cardinal)wäre ein Franzoſe 
und auf der Univerfität von Paris erzo⸗ 
geworden, auf welcher man die Auto⸗ 
ritaͤt des Concilii über die Päbfkliche fen. 
te ‚und dieſenigen vor Ketzer hielte wel⸗ 
ſche das Gegentheil behaupten wolten. 
In Franckreich naͤhme man durchge⸗ 
hends das Concilium von Coſtnitʒ an 
man folgte dem Concilio von Baſel/ und 
hielte das Florentiniſche nicht vor recht⸗ 
"mäßig: Auf. dieſes Bekenntniß wuͤrden 
die Franzoſen leben und ſterben/ und cher 


J * 


& 
ihr Bebeniwerliehven ‚cal; ſich etwa⸗ 
J 4 7 n an 
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anders überreden laffen. In dem Parla- 
mente von Örenoble wurde den 7. April ein glei⸗ 
ches Urtheil wider offrgedachtes Decret abge⸗ 
fafler , und ftellte der Advocat-General duRoy, 
Maitre Andre Rolland ‚unter andern vor: Es“ 
füchte diefes Decrer eine von denen gröften Ma⸗“ 
ximen der Sranzöfifchen Kirche über den Hauffen‘* 
zu werffen , und die Appellationen an die“ 
Eoncilta zu verbierhen, welche doch erlaubte und“ 
durch die Heil. Decrera bekraͤfftigte Mittel wären,‘ 
Das Parlament von Rennes in Bretagne folgte 
dieſem Erempel den 8. April, und lic an demſel⸗ 
ben fein Arret wider obgedachtes Arret ergehen... 
Der Procureur-General ließ ſich hierbey verlau⸗ 
en: „Es wäre gnug, wenn man fagte, daßt® 
dieſes Decret feinen Urfprung von der Congre⸗“ 
gation der Roͤmiſchen Inquiſition hätte! man“ 
härte ntemals vor eine Regel die ſchwartzen Best“ 
fchreibungen ‚ (les noires qualifications) mit twel.“ 
hen die Inquifitores Ihre Urtheile zu bernänteln“ 
gewohnt wären ‚angenommen ‚uf 10,‘ In des 
nen Parlamentern von Bourdeaux und Mer tft 
nicht höflicher von offterwaͤhntem Decret geredet 
worden, Dieſen ift der Confeil Souverain de 
Roufillon,twelcher X.164 3 anfänglich zu Pignerol 
aufgerichtet, 4,1694 aber nach Perpignan verleget 
worden ‚gefolger ‚und Bat in demfelben der Koͤ⸗ 
nigliche Advocat, Maitre Antoine de Ponte d’ 
Albaret eime wachdeückliche Rede gehalten, Im 
welcher er gewieſen, note dieſes Decret der Königs 
lichen Autorität; der Freyhelit der Franzoͤſiſchen 
Kirche, und denen Gerechtſamen einer gantzen 
Nun 3 Na⸗ 
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Marion zuwider wäre. Das Parlament von 
Douay iſt zu Verferfigung eines gleichmäßigen 
Atrets don dem Herrn Garde des Scaux auf Be⸗ 
fehl des Regenten aufgemmuntert worden, Der 
"Advocat-General hat bey diefer Gelegenheit eine 
artige Rede gehalten, in welcher er den Nutzen 
und die Nothwendigkeit derer Appellationen an 
ein allgemeines Concilium gewieſen. Man hat 
aber doch In dem Parlamente nicht viel von der 
Appellation hören wollen , und aud) in dem abge» 
foßten Darlaments-Schluffe: nicht das geringſte 
von derfelben gedacht, fondern nur überhaupt 
gefet ‚x, man hätte weder in Frandreich noch 
„denen Niederlanden iemahls die Autorirät der 
Inquiſition erfant, » + es wären alle Parla- 
„menter des Königreichs verbunden , dic ihnen 
„anvertrauete Autorität und die Marimen des 
m ‚worauf derfelbe berußer ‚zu behaupten, 
yü. +, 

Endlich hat man verhoffet, es würde diefe ver, 
drießliche Angelegenheit durch einen Vergleich, 
den die Franzöfifche Geiſtlichkeit unter ſich felb- 
ften aufeichten würde, Finnen gehoben werden. 
Man bat auch bereits ein folches Acceptations⸗ 
Project gefehen, nach welchem die Franjoͤſiſchen 
Biſchoͤffe offrerwähnte Bulle in dem Verſtande, 
wie fie diefelbe erklärt haben , folgender maſſen 
enuchmen: _ 

Acesccaufes nous atceptons la Conflitution Uniqge - 
witus, & nons renouvellons la Conaamnatios, 
que nous avons faite du livre des Reflexions mo- 
ales: Rt nous condammons les GL. Propofitions 

apes 
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avec les 'memes quälifications prononcekes veſpecti- 
vement par fa Saintere: Le tout felon les explica- 
zions ci deſſus approuvees par les Eveques de Fran- 
ce, que nous vous donnons Apres cela avec con- 
ante ‚comme renfermant leveritablefens de la Bul- 
le, , Defendons a tous les Fideles de notre Diece- 
fi de donner des interpretations contraires aux di- 
ses explications Ce, u 


Das helft: 


Aus diefen Urſachen nehmen wir die Conſtitu⸗ 
tion Unigenitusan , und verneuern die Verdam⸗ 
mung des Buchs Reflexions Morales genannt; 
Wir verdammen die Cl. Propofitiones, in’ eben det 
Beſchaffenheit, wie fie von Sr. Hell, verdanr 
met worden: Alles nach denen Erklärungen, 
wie diefelben vormahls von denen Bifchöffen vo 
Standreich approbiret worden, weldye wir euch 
nachgehends mir der Verficherung geben , daß fie 
den wahrhafften Verſtand der Bulle enthalten, 
Wir verbiechen allen Gläubigen von unferer Dloͤ⸗ 
cefe andere und unfern Erklärungen widrige Er- 
klaͤhrungen zumachen. 

Es haben auch die Kardindle von Rohan und 
Bißi verlanger, daß noch die Clauſul möchte 
darzu gefeget werden: Zr dans tous les autres 

mauvais fens , que les dites Propofitions pourroient 
avoir & dans lesquels la Bulle les auroit con- 
damnee &c. Allein dem Cardinal von Moails 
les tft dieſe Clauſel fehr verdächtig vorfommen, 
und hat er eingewendet: Es fönten aus derfelben 
anders nichts als böfe Folgen entſtehen, es blie⸗ 
nn 4 . bie 
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ben nach derſelben Inhalt fo wohl die einfoͤltigen 
Glaͤubigen und Theologi in der Ungewißheit 
was eigentlich waͤre verdammet worden als tote 
den auch die libel>gefirmeten allerhand Worwand 
finden in der Widerſpenſtigkeit die Bulle aufzu 
nehmen verharren zu koͤnnen. Es wuͤrde durch 
dleſelbe der Licentz allerhand falſche Erklaͤrungen 
zu machen Thuͤr und Thor geoͤffnet, indem die 
jenigen, welche ſich der Bulle wuͤrden mißbrau⸗ 
chen wollen, ihre beſondere Meynungen würden 
vortragen und vorgeben koͤnnen, daß es diejenl⸗ 
gen wären ‚fo durch die Bulle waͤren verdammt 
worden : fo gereichte auch diefe Elaufel denen 
Biſchoͤffen zu fihlechter Ehre,’ inden es das 
Anfehen hätte ‚als wenn ſie nicht gnug Licht und 
Verſtand hätten zu unterfiheiden, was eigentlich 
durch die Bulle wäre verdammt worden; mat 
erhielte auf diefe Weiſe gar nicht den Zweck der 
gemachten Erklärung, .wern man verftarten 
folte, daß von einem iedweden nach Belieben 
neue Erklärungen möchten erdacht werden : 
Wie iſt es alfo wohl möglich, ni aa 
Öpffe unter einen Huch. koͤnnen gebracht wer 
den? Die Erg» Bifchöffe von Auch und Alr 
fommen faſt täglich. mit denen Cardinaͤlen von 
Rohan und Bißi zuſammen. Die Bifchöffe 
von Verdun und von Chalons wollen garden 
feinen Wergleiche und Annehmung hören, «6 
möchte nun Foften mas es wolte. Die Geiftlb 
chen der Parififchen Diöcefe ſind allarmiret, und 
lauffen einmahl über das andere zu dem. Eardinal 
| von 
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von Noailles und ſtellen demſelben vor, daß er ſich 
in keine Traetaten und Vergleich einlaſſen moͤchte. 
Die bißhero gehaltenen Conferentzen, haben die 
Sache nur weitlaͤufftiger gemacht. Der Roͤmi⸗ 
ſche Hof verſchiebet von einer Zeit auf die andere 
feine Refolution und da es ſchon einigemal geſchie⸗ 
nen, alg wenn die Sache auf dem Puncte eines 
Vergleiches tünde fo hat fich öffters in einem Aus 
genblick das Theatrum geändert und die Tractaten 
find abgebrochen worden. Wie, denn erſt vor 
kurtzen verlautete daß der Vergleich nicht würde zu 
Stande kommen ‚weil der Cardinal von Rohan 
den Sardinal von Moailles nicht hat verſichern 
wollen es würden die andern Bifchöffe den getrof⸗ 
fenen Vergleich unterfchreiben weswegen auch der 
Cardinal von Moailes ſich zu der Unterfchriffe 
nicht hätte verftchen wollen. 

" Doch genug von denen Troubeln , welche biß⸗ 
hero den Kirchen-Staat von Franckreich beunrus 


higet haben. Es dürffte vielleicht Die Reyhe bald - 


den politifchen Staat felbftereffen. Man hat fich 
bißhero eingebildet,als wenn der Negente mie dem 
arlamente in einem vertrauten Werftändniffe 
—* Es hat aber einige Zeit daher das Anſe⸗ 
hen gewinnen wollen, als wenn dieſe Vertraulich⸗ 
keit nicht eben auf dem ſicherſten Grunde beruhete. 
Die Wohlfarth destandes welche man faſt allezeit 
im Munde führer ‚tft bey gegenwaͤrtiger Verfaſ⸗ 
fung derer meiften Nepubliquen von Europa ein 
fo zwendeutiges Wort, daß man daffelbe am meiften 
ben einander entgegengefehten Meynungen ans 
Penn s trifft. 


850 Don Franckreich. 


trifft. Ob nun der Negenteund das Parlament 
. Über den eigentlichen Berftand diefes Wortes mit 
einander vollkommen einſtimmen dürfften, muß 
die Zeit lehren. Zum wenigſten hat es bifhero ger 
ſchlenen als wenn hier und da ein Miß · Verſtaͤnd⸗ 
niß entſtehen wolte. Gewiß iſt es, daß es den 
Regenten viele Muͤhe koſten wird, die Harmonie 
und Ruhe in dem Reiche zu behalten. Es ſtoͤſſt 
dieſelbe itzund an einen allzukuͤtzlichen Punct. Das 
groͤſte Mißvergnuͤgen derer Unterthanen ruͤhret 
gemeiniglich von dem Finantzen⸗Weſen her. Es 
ſſt faſt ohnmöglich, daß ein Regente es allen koͤnne 
Recht machen. Die Frangöfifchen Zinangen 
find in einen fo verwirrten Zuftand unter dem vorl⸗ 
gen Regimente gerathen, daß man dieſelbe anders 
nicht, als durch gewaltſame Mittel aus dem Laby⸗ 
rinthe duͤrffte reiſſen koͤnnen. Die bißherigen An⸗ 
ſchlaͤge ſind alle unzulaͤnglich geweſen, und bey de⸗ 
nen gegenwärtigen Conjunduren ereignen ſich 
viele Weitlaͤufftigkeiten. Man kan ſich dieſelben 
leichte vorſtellen, wenn man bedencket, ‚daß ſie das 
Muͤntz· Weſen angehen. Es iſi nichts ſchwehrer 
und gefaͤhrlicher, als wenn man von Veraͤnderung 
derer Muͤntze redet. Die gute Einrichtung derfel 
ben tft die Seele derer Sommercten : es wird aber 
von denen Politicis In nichts mehr als dieſem Ca⸗ 
pitel verftofjen ‚weilder Schade, den man ben ſol⸗ 
chen Neuerungen empfindet ‚nicht gletch in die Au⸗ 
| F fälle, ſondern ſich erſt nach einiger Zeit mercken 
aͤſſet. 

Man ſiehet, wie Franckreich durch das neue 
Muͤntz Edict allarmiret worden, Es ——— 
elbe 
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ſelbe den 1. Jun. publiciret, nachdem es vorhero in 

Dem Cour des Monnoies gewöhnlicher maaſſen 
war regiſtriret worden, Das Abfehen der Mes. 
gierung iſt auf dieſe Weife die Staats. Billerten zu 
vertilgen und daben nichts einzubüffen. Es ge 
nie ſſen diejenigen allerhand Bortheile ‚welche das 
alte Geld in die Münge lieffern, und davor neue 
Muͤntze nehmen, indem ihnen die offterwaͤhnten 
Billerte dabey paſſiret werden: Weil nun zugleich 
dag Geld aufeinen gang andern Fuß geſetzet, und 
ſehr erhöher worden: foift hieraus eine nicht ge⸗ 
singe Bewegung und Unzufriedenheit derer Ge⸗ 
mücher entflanden, welche infonderheit Mr. Law, 
Diredtcur von der Band ‚betroffen. Die Kauffe 
mannfchaffe ift hierüber ſehr ſchwuͤhrig worden, 
und haben einige Kauffleuche zu Parts, Lion, 
Rouen und andern Orten ihre Gewoͤlber geſchloſ⸗ 
fen... Diegröfte Unruhe har ſich in dem Parlas 
mente geäufert ‚als welches fich den 14. Yun. ver« 
fammlete, in dem Vorhaben über obgedachtes 
Edict fich zu berarhfchlagen. In dieſem Abfehen 
ließ auch das Parlament den Syndicum der dofis 
gen Kauffmanns - Zünffte nebft denen vornehm⸗ 
fien Banquierern vor fich fordern, und verlangte, 
daß fie ihre Gedanken über das Mint Ediet eröfe 
nen und diefelben fchriffelich enewerffen möchten, 
welches fie auch wuͤrcklich gethan und den 15. 
übergeben haben, Indeſſen hatte das Parlament 

die hohen Eoflegia, ald die Negierungs. Sammer, 

laCour des Aydes und la Cour des Monnoyes 
erfuchet ‚daß fie ihre Deputirten in das Parlamenc 

zu einer Conferenz ſchicken möchten, Der Grand: 

Conlſeil 
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Conſeil war hierzu nicht eingeladen, weil derſelbe 

wegen des Ceremoniels ſich mit dem Parlamente 

nicht vergleichen Fan, Der Praͤſident bey der Steu⸗ 

er · Cammer M. Camus eröffnete dem Regenten 

die an das Steuer⸗Colleg um von dem Parlamen⸗ 
te ergangene Kequiſition, und perlangte den Willen 

SK.Hezu erfahren wie man ſich dabey verhalten 

ſolle. Se. Koͤn. Hoheit lieſſen ſich die Auffuͤhrung 
des Ober⸗Praͤſidenten wohlgefallen, und befahlen 
es ſolte in gedachten Collegien nichts ohne Ihr 
Wiſſen geſchloſſen werden; dergleichen Ordre auch 
an die Rechnungs ⸗· Sammer und das Muͤntz ⸗ Col⸗ 
legium ertheiler wurde. Den 17. Jan. kam das 
Parlament zuſammen, und unterredere ſich Mach⸗ 
mittags beynahe vier Stunden wegen gedachten 
Ediets: man beſchloß auch, dem Regenten von 
dem Abgehandelten Nachricht zu geben welches 
auch noch Abends um 9. Uhr geſchahe; und wurde 
dee Regent erſuchet er möchte verſtatten daß vom 
dem Parlamente eine Deputation an Ihn abge 
ſchickt würde ;worein auch Se. Koͤnigl. Hohelt 
willigten. Hierauf wurden des folgenden Toges 
von dem Parlamente die Perfonen ernennen, wel⸗ 
che an den Regenten folten abgeſchickt werden, 

Es waren diefelbe M. de Mesmes Premier Prafis 
dent ‚der Prefident Aligre, und acht Confeillersy 
welche den 19, Jun. frühe in den Koͤnigl. Pallaſt 
Hlengen ‚und. bey dem Regenten Audientz erhiel⸗ 

sen. Der Premier Prefident führete das Wort 
und ftellere unter andern vor: „Es wuͤrde das 
„Parlament unglücklidy feyn , wenn man daffelbe 
„indem Verdachte haben wolte, als wenn «8 je 
„mahls etwas wider den Reſpect gegen den König 


ger 
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gethan haͤtte: Die bey gegemwärtiger, Gelegen⸗e 
heit genommene Auffuͤhrung haͤtte bloß dahin ge-'* 
zielet, daß es die nöchigen Reflexiones über ein“ 
Edict machen koͤnnte, wilches ihm nur aus der‘ 
Unruhe und Bewegung, fo durch daffelbe in deme⸗ 
Koͤnigreiche wäre erwecket worden , bekannt feys‘* 
Die Lebe vor die gemeine Wohlfahre triebe dase“ 
Parlsment an, durch geziemende Vorftellungen“ 
dem Regenten die unzehligen Umſtaͤnde in diefems* 
Ediete bekannt zu machen ‚welche fo wohl die Art‘ 
und Weiſe, wiedaffelbe publiciret worden , als⸗ 
auch den “Inhalt angiengen:Es wäre daffelbe von‘ 
der Nichtigkeit feiner Reflexionen volllommen‘! 
überzeuget : und in diefer Abficht wolteman-bie-“* 
ten , daß die Einfchmelgung und Veränderung‘ 
der Muͤntze möchte vermieden werden, welche dem‘: 
Staate ein fo groſſes Nachtheil zuziehen koͤnte: “⸗ 
Das Parlament ſtelle ſolches nicht aus einer Ei⸗ 
telkeit vor und würde ſich nimmermehr einfom.* 
men laſſen, der Königlichen Autoritaͤt nur einen“ 
Augenblick zuwider zu handeln: es wäre nicht“ 
viel Zeit übrig gewefen, daß man diefe Reflexlonen⸗ 
mie einem kuͤnſtlichen Vortrage begleiten Fönnen, “4 
und alfo wolle man nur diefelben ohne alle Weir‘ 
laͤufftigkeit anführen. Sie haͤtten von ihren Bor.“ 
fahren gehörer, daß alle Geſetze, welche ein genera-** 
les Policey - Reglement enthalten , in dem Par,“ 
kamense müften regiftriret werden, und fönne dier* 
Publication niggends anderswo als hier gefche.** 
hen, Alſo hätte der König Anno 1715, dem‘ 
Parlamente fein Edict vom Monat Dec, 1715, 
ſo die Muͤntzen angegangen, und worinnen 
—9610 r 
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derſelben Werthe gedacht worden, dem Parla⸗ 
mente zugeſchicket. Auch ſeit 1551. in weichem 
FJahre der Koͤnig der Muntz · Cammer den Ca⸗ 
Acier eines von denen hoͤchſten Gerichten beyge⸗ 
Fleget waͤren den Parlamente viele Ediete ſo das 
Muͤntz ⸗Weſen betroffen, zugeſendet worden. 
"Man hätte hiervon Exempel von Anno 1571. 
"1575. 1577: 1609. 1635. Was ferner die 
* „Ungelegenhelten und Schrürigkeiten anbelaug⸗ 
te welche aus dein unterſchiedenen Verordnungen 
„gegenwärtigen Ediets eutſtuͤnden, fo habe man 
war die Intention, daß auf dieſe Weiſe bie 
‚Staats Billette ſolten bezahlet werden: Wenn 
„man aber die Sache recht berachten wolte ſo 
‚würde man befinden, daß diejenigen; fo diefe Bi 
lete in ie Muͤntze liefferten, verlichren muͤſſen: zit. 
ses brächte jemand 125. Marck Silber im die 
Muͤutze, diefe machten 5000. Livres aus, 46. 
VKores auf die Marck gerechnet / daben llefferte er 
auch noch 2000: Livres im Staats : Billeteen: 
Htervor bekaͤm er 7000, Uvres nener Muͤntze 
uruͤcke, welche aber nicht mehr als 116. Marck 
ESilbers ausmachten, alſo doß er an ſeinen 135. 
Marc 9. Marck und zugleich alle feine Billette 
Perllehren muͤſte. Dieſer Verluſt muͤſtedenje⸗ 
„mögen noch mehr betreffen welcher gar keine Bi⸗⸗ 
‚lette tn die Muͤntze lieffern koͤnnte: Die Partici- 
lait· Perſonen wuͤrden erfahren / daß ihre Unlo⸗ 
ften in Einkauffung der Wahren um ein Vierthell 
ſteigen und ihr Eiukommen um den dritten Theil 
‘fallen würden. Das Conmerelum erlitte uber⸗ 
„haupt einen‘ gewaltfamen Stoß: Wenn man 
== von 
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Don einem Fremden eine Marck Silbers‘, deren“ 
innere Werth 25. Livres wäre, ziehen wolte, fo“ 
wiirde man ihm Davor 60, Livres geben muͤſſen:“ 
Wenn er hingegen von Frangöfifhen Waaren“ 
Eauffen ſolte, ſo wuͤrde er mit der neuen Muͤntze“ 
auszahlen und alfo daran viel gewinnen: woraus‘ 
zu erfehen wäre , daß durch diefes Ediet mehr der“ 
Nutzen der Seemden als derer Einheimtfchen be.“ 
fördert würde ‚und Franckreich allein den Bert 
luſt ertragen mufte,‘“ 

Die Antwort, welche der Regente auf Mefen« 
Vortrag ertheiler ‚ beftand darinnen: Es hätte“ 
der Regent geglaubet, daß es unnoͤthig waͤre dem“ 
Parlament das Muͤntz⸗Edict zu fenden , weil der 

Muͤntz Hof in dergleichen Angelegenheiten als“ 
ein hohes Kollegium mie dem Parlament com⸗ 
petirete: man wuͤrde kein Exempel anführen‘ 
koͤnnen, daß ſeit Anno 1659. ein Gier, fo die‘ 
Mine betroffen, in das Parlament wäre ge 
ſchickt worden; daß man es Anno 1715. gethan,“ 
waͤre aus Freundſchafft gegen das Parlament‘ 
geſchehen: Dieübrigen Exempel, worauf fie fich“ 
beruffen, wolle er unterfuchenlaffen. Die Incon-'F 
venientien, welche aus dieſem Edict entfpriugen‘ 
ſolten, wären zwar uͤberleget worden, man: härtew 
‚aber es doch endlich vor: rathſam anhalten, diese 
Mubkkariönvor fid) gehen zu laffen.: Das Edict* 
wiederum aufzuheben/ wäre faft unwoͤglich, weil“ 
bereits eine groſſe Menge neuer Geld, Sorten“ 
ansgechellet worden, und die Schulden nörher 
wendig wänfbääbezählettberden." — de 
. OS Antwort denPatlamenit nicht 


ge⸗ 
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gefallen. Es verfammiete fich Daflelbe den 20, 
und faflete ein Arret ab, deffen Inhalt war: Ma 
„ſolte fich wegen diefes neuen Edicts bey dem, Kb 
„nige befehtwehren , indem daffelbe dem „Könige 
„denen Commercien und dem Staat nachtheill 
„twäres Das Ming. Edict vom Monarch, Dis 
„1715. folte exequiret, und indeffen verbothen 
„werden, von denen neuen Muͤntz · Sorten ausu⸗ 
„zahlen. oder Zahlung anzunchmen; Da denn 
„Eeine andere Zahlung als wit der Muͤntze, welche 
„Anno 27 15. approbiret worden, gefchehen folte, 
„Man folteden König erfuchen,daß er den Werth 
„der neuen Geld · Sorten, welche bereits ausgethe⸗⸗ 
et worden, fegen möchte: und verordnen, daß die 
Muͤntzen, fo bißden 30. May 1718 gangbahr ge⸗ 
weſen noch ferner auf eben dlefem Fuß ſolten gu 
„uommen Werden ꝛc. Er 


Raum war diefes Arret abgefaſſet, als die. Ko 
nigliche Bedienten davon eine Copie dem Herrn 
Regenten überbrachten , welcher fich gleich in ſeine 
Caroffe begab und in den Reglerungs · Rath fuhr 
Man hielt hier eine lange Gonferenz , und wurd? 
durch allgemeinen Beyfall befchloffen ‚gedachte 
Arret des Parlaments als eine der Koͤniglich 
Autorität wiedrige Sache zu cafliven, Deſt 
Schluß ließ auch der Staats⸗Rath ſchrifftlich ab» 
faſſen/ und an denen Palläften, wie auch allen ar⸗ 
dern gewoͤhnlichen Drten der Stadt nn 
In dernfelben waren unter andern folgende Wer 
te ; Und gleichwie dieſes Arrẽt die Koͤnigliche Au⸗ 
totitaͤt angreiffet: ſo haben Se. Maj. im ihrem! 
Rathe auf Gutheſinden des Hertzogs von 
an 
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ans alsfiegenten,ohne einigen&gard auf gebach · 
18 Arret ſo Ste ceßlten und annuliven zu haben“ 
befohlen und befehlen, daß das Edict vom Tetzten‘“ 
May, fo die Müngen betrifft, nach feiner Zormer® 
und Innhalt follerequirer,, dieſes Arret aber al-** 
lenthalben wo es noͤthig iſt, publiciret und ange,“ 
Schlagen werden.“ Es ergieng auch gleich von Hof 
aus Befehl, daß oberwähnter Parlaments Schluß 
nicht folte gedruckt werden: es haften ſich aber, wie 
es ben dergleichen Gelegenheit zu geſchehen pfleget, 
die geſchriebene Copien von gedachtem Arret al⸗ 
lenthalben ausgebreitet, und war daſſelbe auch in 
dem Inneren des Pallaſtes vom Parlamente ans 
geſchlagen worder. Als dieſes auch den 21. in ber 
Grande-Chambre beyſammen war ſo legten die 
Königliche Bediente vorerwaͤhntes Arret des 
Staalts Rathes an den gewoͤhnlichen Ort: man 
beſchloß aber daſſelbe ohne zu leſen wiederum zu⸗ 
ruͤck zu ſchicken und indeſſen auf der Vol ſtreckung 
des Patlament⸗ Schluſſes zu beharren. Der 
Staats · Rath hatte nunmehro auch ein neues Ho 
ver abgefaſſet n welchem der Koͤnig ſich und feinen 
Staats⸗Rathe vorbehielt, alle Streitigkeiten we» 
gen des Muͤntz⸗Weſens zu entfchridenzworben dem 
Darlamente erpres unterfaget war , ſich hierinnen 
nicht das geringfle anzumafien. ‘Ben dtefen ver‘ 
dricHlichen Streitigkeiten, welche alleryand unan⸗ 
genehme Folgen hätte nach fich ziehen koͤnnen, hielt 
manben Hofe vor tathſam, alle Anftalten wiedet 
einen zu beforgenden Aufftand zu machen: es atenz 
fo fort Befchlan dieGrand-Mofquetaires, daß fie 
ſich zum Aufſitzen parar halten foltenz des Königs 
214, Cheils Do tube 
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Leib⸗Wache welche ſonſt nur hun dert Mann ſtarc. 
geweſen, wurde noch ſelbigen Tages auf oo. Mañ 
verſtaͤrcket auch ieder Sompagnteder Garde 200 
Schuß Pulver ausgerhetlet; inglelchen wurdes 
ſtarcke Detafchementer Soldaten vor die Müngk, 
infonderhelt aber vor. Mr. Laws Quartier gefetk. 
Man bekam auch von einigen Orten besKönigent 
ches Nachricht, daß man hin und wieder groſſe Uns 
ordnung werfpührere , und hinserbrachte unter 
‚ andernder Marfchall von Villeroy demifegenten, 
daß ſich um Lion 8000. Arbeits⸗Leute zuſammen 
rottiret und das Brod unter angedroheter Pluͤn⸗ 
derung von denen Leuten gefordert haͤtten. Hier⸗ 
durch wurde der Regent auf die Gedancken ge⸗ 
bracht, bey der Sache etwas behutſamer zu ver fah⸗ 
gen, und entſchloſſe ſich den 27. Jun. die Remon⸗ 
ſtratlon des Parlaments anzuhören, In dieſem 
Abſehen ſtellien ſich auch Die Deputirten des Par⸗ 
laments zu geſetzter Zeit ein. Es waren diefelben 
der Premier⸗Praͤſident, die 7. Praͤſidenten a Mor- 
tier, 32. Confeillers und die Koͤnigliche Bediente. 
Sic wurden dem Regenten durch den Staate 
Secretarium Grafen von Maurepas präfenticzt, 
und von dem Grand-Maitre des Cerenionies 
Marquis de Dreux angeführet. Mr. de Melines 
als Premier Präfidens hat die Anrede, in derfelben 
trug er vor: „Es fönte fih das Parlament nicht 
„enthalten St. Majeſt. die Unruhe zueröffnen,in 
„welche ale Stände des Koͤnigreiches durch da⸗ 
„neue Muͤntz ⸗ Edict wären gefeßt worden, welches 
„noch den. Reſt von denen reichen Leuten des Ko 
 „.ntgreiches in Armuth verfegte, und a 
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Armen wenig Troſt verſchaffte, und koͤnte hierzu‘ 
unmöglich ſtille ſchweigen: Das Parlament‘ 
hätte zwar Feine andere Autoritaͤt, alg diejenige,‘“ 
welche ihm von denen Vorfahren Sr. Majeftär 
märe gegeben worden, und diefelbe folte zu nichts“ 
ıl8 zur Erecutton der Königlichen Befehle ange" 
vender werden, In dieſem Abfehen muͤſte er‘ 
wey Nemonftrationesthun. . Erftlich daß offt⸗“ 
rwaͤhntes Edler billig in dem ‘Parlamente härter 
ofen regiftrivet und publlciret werden man hä 
:c hiervon gnugſame Epempel,untet welchen fon.“ 
yerlich die Publication eines Muͤntz⸗Edictes von 
An, 1616. zu mercken wäre: - Dannenhero auch‘ 
das Parlament bey Abfaflung feines Arrets!“ 
nichts gethan, mag der Köntgl, Autorität Fönte“ 
urieder ſeyn; es wäre an guter Einrichtung dest“ 
Muͤntz · Weſens fovielgelegen. Heinrich der“ 
Froſſe hätte es nicht ungnädig genommen, als 
Anno 1609. dag Parlament wieder eintge von“ 
Ihm pudlicirte Müng- Reglemente Borficlun“ 
ven gethan, und wäre damahls dem Parlamente!‘ 
on dem Cantzler zur Antwort gegeben worden y“ 
Er hätte dem Rönige vonallemYTach-* 
icht gebracht, was wegen ber Minze“ 
aßirer wäre, und hätte Ihm die Partis" 
ularitaten vorgeftellet, warum das Par“ 
amentangeftanden, gedachte Verord«“ 
nungen zu verihieiren. Woran infonder»“ 
heit die Vergeringerung der Muͤntzes 
chuld wäre, welche nach dem Berichte“ 
derer Hiftoricorum allezeit viele unange“ 


e Folgen nach fich gezogen.“ | 
nehm Solg 4 u} * Dee 








nder Münge entfichen koͤnten. Was ferner dieln 
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„Der Könlg haͤtte endlich die Urſachen des Paz 
„laments begriffen ‚ worzu Dit, de Sully viel bi 
„getragen und hätte zur Autwor t gegeben: Es w 
„re dleſes Edict nicht in dem Abſehen gemacht w 
oden als wenn er durch daſſelbe etwas zu gewinnen 
„gedaͤchte, er haͤtte gemeynet, Haß die 
„machten Anordnungen zu der Wo— 
„farth feiner Unterthanen gereicheten: 
„Meileraber erfahren müßte, daß m, 
„dieſelben nicht vor gut Bielf, fo liche: 
„ſich die angeführten Urſachen gefalle 
„und wolte nicht, daß man weiter 8406 
„reden folte, er wolte es wiederruffe 
„nichts deffoweniger aber verlangte er 
„möchte ein Mittel wieder die Unor 








„nung isdem Mũntz · Weſen erdacht wer 


„ven, und ſolte man deßwegen eine Vet 
„ſammlung anſtellen, in weicher mania 
„das nötbige Reglement dencken koͤn 
„wie diefemiibelabzuhelffenwäre. 
„wolte hoffen, Se. Majeftät würden. dieſem 
„lauchtem Erempel folgen. Der Muͤntz 
„hätte nach feiner Einrichrung Fein größres Recht 
„als nur von der Muͤntzung zuurthellen: eggehe 
„tete demſelben keine Jurisdidtion über die Stre 


„tigkeiten, welcheunter denen Unterthanen Tocae 










„convenientien anbelangte,weldye aus gegenmär- 
„tigem Edict entfprungen,fo wären diefelben nicht 
„zu zehlen: Das Conımerctum litte einen unver, 
„windlichen Schaden: diejenigen, weiche he 
„Koͤnigreiche Manufacturen angelegef, 
"HUN 
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— — 
humoͤglich beſtehen; Der Einkauff waͤte zu‘ 
zeuer, und die Unkoſten, welche auf die Arbelts-“ 
uthe zu wenden, belieffen ſich zu hoch; Die“ 
rantzoͤſiſchen Tücher uͤbertraͤffen alle andre aus.“ 
indifche Tücher: man müfte aber zu derfelben“‘ 
Zerfertigung fremde Wolle Haben, welche mit der“ 
'ransäfifchen zu vermifchen waͤre: Dieſes Fofte““ 
te Fabriquanten nicht wenig, und wuͤrden fie‘ 
urch Erhöhung der Muͤntze genoͤthiget werden,“ 
ı auswärtige $änder fich zu begeben; welches vor“‘ 
zranckreich ein Schade feyn Fönte, den man in ei⸗ 
gen Seculis nicht vertoinden würde, Was die‘ 
uswaͤrtigen Commerclen anbelangte fo wäre die‘ 
Sachehandgeeiflich. Der Innere Werth einer*‘ 
Mare Silber wäre faſt in gang Europa 27. Liv.“ 
n Franckreich aber folte derfelbe 60. Stores ſeyn,““ 
{fo ‚daß man vor eine Sache, welche 27. Eures“ 
verth wäre, genöthiget würde 60, Livres zu be“ 
ahlen: Das Abfehen des neuen Edicts wäre,“ 
‚ech diefes Mittel die Staats. Billette zu bezah⸗“ 
en: allein es giengen Diefelben gar verlohren und‘“ 
ejenigen welche fie indie Muͤntze —— | 
en noch an ihrem baarem Gelde ein: Unter wielen‘* 
andern bedenckenswuͤrdigen Umfläuden koͤnte“ 
nan nicht verſchweigen / daß die Revenuͤen Sr,“ 
Majeſtaͤt ſelbſt Schaden litten und um den drit⸗ 
ten Theil vermindert wuͤrden: Denn wenn fie‘ 
60000. Marc Silber bekommen ſolten erhielten“ 
fienue 40000. Miemand hätte hierben Mugen“ 
als die Ausländer ‚welche auch nicht unterlaffen‘* 
würden,diefe Muͤntzen nachzupraͤgen davon man“ 
fehr viel Proben gefehen. Ein Regente Könne“ 
D00 3 zwar 
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De a 
„zwar die Münge fchlagen laffen, allein er ſey nicht 
„indem Stande, derfelben einen Werth nach ſei⸗ 
„nenn Gefallen zu geben. Se Majeftät folten 
dieſes allergnädigft erwägen, und die Borftelluns 
„gen des Parlamentes in hohen Guaden anneh⸗ 
„men. Was endlich das legte Arrefanberräffe, 
„dariunen Se. Majeftät Sich und dem Staats 
Rathe die Entſcheidung derer Müng- Streitig- 
„seiten und Zweiffel vorbehielten, ſo wäre daffelbe 
„gang impradticabel, weil fo wohl die Menge dies | 
„fer Sachen als auch die Gröffe und Entlegenheit 
„vieler Srangöfifchen Provingen unmöglich mas 
„sche, ſich in folchen Angelegenheiten allezelt zu dein 
Staats-Rathe zu wenden. „ — 
Auf dieſe weitlaͤufftige Vorſtellung welheider 
Sr ce ſchrifftlich hinterlaſſen, gab der 
oͤnig die kurtze Antwort: Ich habe die Vor⸗ 
ſtellung des Parlaments in Gnaden an⸗ 
hoͤren wollen. Der Siegel. Bewahrer aber 
ſetzte noch darzuz? Es hat der Koͤnig die Re⸗ 
monſtrationes angenommen, die Ihm fein 
Parlament bar thun wollen. Se. Maj. 
wollen dieſelbe unterſuchen laſſen, und 
alsdenn dem Parlamente Dero Reſolu⸗ 
tion wiſſen laſſiien. 
Dle Audſentzen, welche die hoͤhern Collegia bey 
dern Könige in dieſer Angelegenheit erhalten , find 
auf gleiche Welfe abgelaufen. Die Rechnungs 
Cammer und der Hof des Aides murdenden 30% 
Jun. vor St, Mojeſt. gelaſſen. Bender erften 
führere der Herr Praͤſident Paris das Wort; bep 
| | er er 
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der andern aber that Mr. Camus, Premier⸗Praͤ⸗ 
ſident den Wortrag. 

Den Here Paris ſtellete vor: Es waͤre die‘ 
Schuldigkeit der Rechnungs⸗Cammer, daß fie‘ 
Sr. Majeſtaͤt hinterbraͤchte, wie ſchaͤdlich das‘“ 
neue Edict denen Finantzen wäre: man haͤtte“ 
wahrgenommen ‚daß alle Veränderungen In‘“ 
den Muͤntzweſen ſchaͤdlich geweſen wären; die“ 
vorigen Könige haͤtten fich allegeit davor gehuͤtet 
und der.legt-verftorbene König wäre bloß durch‘* 
die Nothwendigkeit gezwungen worden , in dem‘ 
r6ggften Jahre einige Aenderung zu machen.‘ 
Damahls haͤtte es das Anfehen gehabt, als wenn“* 
durch diefe Neuerungen der: König in den Zu-' 
ſtand geſetzet worden, den Krieg mit gröfferm‘“ 
Nachdruck fortzufegen : Allein dee Ausgang habe‘ 

gelehret, daß man ſich mehr Schaden als Nutzen“ 
zugezogen gehabt: die Sommerclen wären In‘‘ 
Unordnung gerachen :. der verftorbene König‘“ 
hätte auch endlich felbft in einer Declaration vom“* 
13. Auguſt. #715. geflanden, wie er nad) er⸗ 
haltenem Srieden nichts vor nöthiger hielre, als“ 
in feinen Finantzen wiederum eine gute Ordnung‘* 
einzuführen, und eine Balance indenen Com⸗“ 
mercien zu behaupten ; welches nicht befler ges“* 
fchehen koͤnte, als wenn die Gold, und Silber“ 
Muͤntze auf einen Fuß gefeget würden, daß bie‘ 
felben nicht höher dürffren gehalten werden, ale‘“ 
fie in denen auswaͤrtigen Ländern fönten ausge“ 
bracht werden. Diefem Reglement wäre bag‘ 
Edict vom 1. Many gantz zuwieder, indem daffels‘« 
be den Werth der Muͤntze noch uͤber die Helffte 
Ooo 4 ihres 
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„ihres innern Werthes erhöher es waͤre unmoͤg⸗ 
„lich, daß auf dieſe Weiſe die Commercien beſtehen 
„koͤnten welche doch der ſtaͤrckſte Quell der Koͤnig⸗ 
„ilchen Einfünffte wärensfo duͤrffte man ſich auch 
nicht einbilden; daß der Zugang fo groß frgn,und 
„man das Silber und Gold haͤuffig in die Muͤntze 
„bringen würde, Die Erfahrung hätte gewie⸗ 
„ſen, daß man allezeit weniger Maierialien in die 
„Muͤntze bekommen, je höher man den Werth 
„und die Guͤltigkeit des Geldes getrieben. Hitt⸗ 
„ben koͤnte man auch nicht unterlaffen vorzuſtel⸗ 
„ten ‚daß, wenn das Abſehen bey diefem Muͤntz⸗ 
„Neglement wäre, die Staats; Billerte zu vertil⸗ 
„gen ‚es noͤthlg ſeyn würde, daß fie in Gegenwart 
„derjenigen , fo ſie uͤberbraͤchten vernichtet wuͤr⸗ 
„dens Dabey müſſe man Se, Majeftät erſuchen 
„daß Ste ins kuͤnfftige dergleichen Edicte indie 
Rechnungs⸗Cammer möchten addreßiren, und 
„bey derfelben regiſtriren laſſen. Es wäre ſolches 
„Ans 1577, und nachgehends bey allen derglel⸗ 
„chen Gelegenheiten gefchehen; und wolte man 
„hoffen, daß Se, Mojeftde ſolches ins kuͤnfftige 
„zuchun geruhen würden. Ri 7 

Die Mede, welche der Premier⸗Preſident des 
En des Aides gehalten, hat in ſolgenden be⸗ 

anden ? 

„Es hätte fchon An. 1715. das Volck Urſache 
„gehabt fit über die Erhöhung der Müngezu bes 
„k'agen: allein gegenwaͤrtiges Ediet koͤnte daſſel- 
„bein einen ſolchen Zuſtand verſetzen, dabey der 
uſſecſte Ruin zu beſorgen wäre, Diejenigen, 
„welche von ihren Einkuͤnfften lebten / muͤſten viel 

ver⸗ 
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erllehten: die ‚fo ihre Capitallen auf Einkauf,‘ 
ing der Waarenanlegeten, koͤnten nicht beftcs“ 
en s mit einem Worte, ale Unterthanen , von 
enen Bornehmften big auf die Zagelöhner , ers‘ 
tten bey dieſer Veränderung dee Münge un. 
eemeidlihen Schaden. Die Waaren fingen“ 
hon ananfzufchlagen: die Manufacturen hät‘ 
n feinen Abgang ? die Fabricanten würden ge“ 
oͤthlget werden fich nach) und nach, aus demst 
tönigreiche zuigiehen die Königlichen Ein, 
infftewirdendtefen Schaden auch empfinden ; «« 


aan hoͤrete allenthalben Klagen, und fonderlich“e | 


effen von allen Handels. Plägen dergleichen 
amente ein. Es wären die Erhöhungen: der«« 
Rüngeder Eronevon Franckreich allezeit ſchaͤd⸗“ 
chgeweſen: die Koͤnige haͤtten fich fo viel als«« 
nen waͤre möglich geweſen, davorin acht ge.‘ 
vmmen: niemahls aber hätte man es zu einer“ 
groſſen Erhöhung kommen laſſen. Man twolte‘ 
ch nicht beſchwehren, daß offtgedachtes Edict“ 
iche wäre allem hohen Collegüs zugeſchickt war.* 
en, da es doc) deffelben Wichtigkeit erfordert‘ 
ätter indem man bier nicht die Klagen ‚fodag““ 
rlvat· Intereſſe anzugehen fpeinen , anführen‘ 
olte. 6 

Diefe Borftelungen machten: bey Hofe nicht 
enig Nachdencken. Der Megent ließ den 30. 
zun. den Reglerungs⸗Rath auſſerordentlich ver⸗ 
inmlen, und überlegte in demſelben, mag man 
or Mittel und Wege ergreiffen folte, diefe Aus 
legenheit in der Güte benzulegen. Endlich 
vurde der andere Julil angeſetzet, daß an demſel⸗ 

Ooo 5 ben 
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ben dem Parlamente die Antwort des Koͤnlges 
folceerthetler werden. Sie erfolgte auch wird, 
Iih an gemeldtem Tage, und war fie folgenden 
Innhalts: „Der Köntg hättein feinem Staats 
Rathe, die Ihme von dem Parlamente gemach⸗ 
„ten Remonſtrationes unterſuchen laſſen: St. 
„Majeſtaͤt wären auch geneigt, iederzeit den Vor⸗ 
„trag anzuhören, welchen man zu der Wohlfohet 


„Dero Unterthanen thun wuͤrde? Sie gläubeen, 


„es wäre billig, daß die Staats⸗Schulden vom 
„Staate bezahlet würden, und wölten Sie hoſ⸗ 


„fen, daß alle Unterthanen hierzu ihr moͤglichſtes 
„beytragen wuͤrden. In dieſem Abſehen waͤre 


„das Edict vom erſten May publieiret worden, 
„und vermennfen Sie, es wäre in demfelben ein 


„Mittel enthalten, wie Ste zu Bezahlung derer 


„Staats: Schufden mit. geringerer Lingelegen, 
„heit und Nochtheil Ihrer Unterthanen gelangen 
„foͤnten: die Sncomvententien-, welche einigen 
'„Creditoribus‘ oder andern. Leuten erwachſen 
„koͤnten, waͤren denen Vortheilen nachzufegen, 
„welche das Publicum durch die Befreyung von 
„ſo vielen und ſchweren Schulden erhlelte: man 
koͤnte auf dieſe Weife dem armen Volcke eine Er» 
„leichterung in den Auflagen verfchaffen , und 
„hätte man davon eine Probe in dem Monaf 
Junio gefehen + es wäre ohne Grund daß fid 
„einige Perfonen über gedachtes Edict beſchweh ⸗ 
„‚ret haͤtten, daß man In demſelben nicht ange⸗ 
„‚ordnet, es ſolten die Staats⸗Billette zugleich ver 
„tilget werden ; man haͤtte ja bereits mehr al 
36. Miltonen von denſelben —— = 
— u rannt. 
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brannt. Es fönte ſich die Königliche Autoritaͤt“ 
nicht allezelt an die alten Geſetze binden, fondern* 
muͤſſe öfters auf neue bedacht feyn : diefelben‘* 
beruheten bloß In dem Willen des Geſetzgebers.“ 
Die Regiſtrirung an denen gewöhnlichen Orten,“ 
trüge zu der Gewalt des Geſetzgebers nichts bey.“ 
Die vorigen Köntge hätten Öffters die Kollegia‘“ 
uͤbergangen: unter dem legten Niegimente aber‘“ 
wäre man bey der Ordnung geblieben , und härte‘‘ 
bie Publication durch die Collegia gefchehen“ 
laffen , welche über die LUnter- Gerichte geſetzete“ 
wären. Ein iedwedes von diefen Colleglis hätte‘ 
feinen befondern Theil feiner Autorität, welches‘ 
fich das andere Collegium nicht anmaffen Fönte:« 
allein der König vereinigte in Dero Perfon dieſe“ 
unferfehfedene Gewalt, da eine von der andern“ 
independent, alle aber von Ihm urfprünglich“ 
teren, un d&Ste mit derfelben nach Dero Gefallen“ 
verfahren koͤnten. Se Majeſt. Härten mit Ber.‘ 
guügen in denen Ihr gefchehenen Borftelungen‘* 
die Conſequentzen angemerdet , welche man aus" 
diefen Principiis herleiten koͤnte, welche dem“ 
Nechte äurvieder wären, fo man fich anmaffen 
wolte, eine gange Nation vorzuftellen, und in‘ 
dem Nahmen aller Orden und Stände des‘ 
Reichs zu reden. in sedweder Hof folle ver.« 
gnuͤgt fegn ein befonderesEorpus auszumachen “+ 
welches nicht nöchig hätte eine neue Convoca-“ 
tion anzuftellen und Berfammlungen zu halten,‘ 
die Sachen fo zu ſeiner Jurisdidion gehören , zu‘ 
entfcheiden, one daß fich daſſelbe in Sachen,dag«: 
Gouvernement betveffend , miſchen möchte,“ 

| wenn 
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„wenn es nicht Sr. Majcftär gefallen ‚es felbftzu 
„Rathe zu ziehen. Ein iedweder Hof moͤchte alſo 
„ben feiner Jurisdiction verbleiben: es felle ſich 
„keiner eine Aufficht über die andern Collegla as 
„maßen: und die unterfchledenen Compagaleh, 
„welchen Se. Majeft. das Recht ihren Untertha⸗ 
„nen das Recht zu fprechen ertheilet, ſolren ſich 
„nicht unterftchen , durch Uniones, Einladungen, 
„Aflociationes die eingeführte Ordnung zu Un 
„terbrechen. Se. Majeftät hofften, das Parla⸗ 
„ment würde Diefe Maximen denen Ihnen fubor- 
„dinirten Gerichten und Collegils infinuiren, und 
„hierdurch den Eſtim Sr, Majeft. den Sie dem 
„Parlamente in fo vielen Proben gezeiget, zu e 
halten ſuchen. Es wäre dieſes dle Antwort, w 
„che Se. Majeſt. dem Parlamente geben wollen: 
¶Was die Lettre patente wegen des Arrcc von 
„21. Jun. anbelangte , darinnen Se Maj. all⸗⸗ 
„wegen offtgemeldeten Edicts entſtandene For 
fel an ſich verweiſen, fo würde das Parlament 
„daffelbe ohnverweigerlich enregiſtriren ‚und (6 
„daben bewenbenlaflen tr 
Mit diefee Antwort kamen die Deputlrten It 
das Parlament zurüce, und Fan man fich leichte 
einbilden , wie bey derfelben.die Geſichter mögen 
ausgeſehen / und was die Gemuͤther mögen gebacht 
haben. Man redete von der Regiſtrirung det 
obgemeldten Lettre patente,man wurde aber nicht 
einig. und die Confereng wurde aufden 4. Jun 
verfchoben, An demfelben verſammlete fich des 
Marlamentin der groffen Sammer, Man befchloß, 
es folten Commiſſarii geſetzt yerben, — 
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Antwort des Königes unserfuchen, hauptfächlich 
ıber nachfchlagen folten , ob fie in denen Megiftern 
Inige Erempel von dergleichen Lettres zu 
ınfreffen koͤnken. Die hierzu gefesten Commiſ⸗ 
arii legten hiervon ihren Rapport den 8. Jun. 
b, worauf man dem Regenten hinterbringen ließ: 
Dan wolte in der Sache nicht eher weiter gehen, 
ıl8 big man zuvor Sr, Königl, Hoheit Mey⸗ 
ung vernommen härte, Als diefer Vortrag 
em Megenten gerhan wurde, gab derfelbe zur 
Untwors : Er haͤtte zwar geglauber, man wärst 

de mit der Antwort, welche Se, Majeftär gleich 
Anfangs gegeben, zufrieden geweſen ſeyn: man“. 
ſolle nur bedencken wie weit die Sache ſchon ges’ 
fommen wäre : 0b num zwar der König dlefer‘‘ 
langwierigen Borftellungen bereits ziemlich ſattee 
wäre, fo wolte er doch endlich zugeben, daß fie‘« 
Ihre Remonftrationes ſchrifftlich hun möchten. 
So bald diefe Antwort in das Parlänientfam;, fo 
wurde darin beſchloſſen man wolle es nochmahls 
berfüchen, obber Regent auf andere Gedancken 
zu bringen wäre, und erhielt man auich endlich, daß 
Se, Köwigl. Hoheit in eine neue Deputatlon wil⸗ 
ligten. Es wurde zu derfelben anfänglich der 1 r. 
Sul, angeſetzet; doch änderte man gedachten Ter⸗ 
min unrerfchledene mahl und wurde die Deputar 
tion auf den 26, "Jul, vorgelaffen, Die Anrede 
hlelt wiederum der Premter-Prefidene, Er hatte 
fie auf ale Artickel der Koͤnigl. Antwort gerich⸗ 
tet, und viele Exempel aus denen verfloffenen 
Zeiten angefuͤhret aus welchen er dargethan daß 
Die Köntglichen Edicte oͤffters auf die Bere 
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a STETTEN 
des Parlaments wären wiederruffen worden, Er 
‚machte eine dreyfache Einteilung der Gewalt, 
nemlich eines Königs ‚eines Regenten und eines 
Parlaments. Er berührere,wvag ben der Grande- 
Chambre in Anfehung des. Teſtaments Königs 
Ludwig des XIV. decidivet worden, und was dat, 
auf erfolget waͤre. Er machte zugleich allerhand 
Reflexlonen, und unter andern, daß man bey 
Hofe viele Schmeichler , geltzige Leute und Igno⸗ 


ranten antreffe. Was hierauf von dem Regenten 


geantwortet worden, hat man zur Zeit nicht et 
fahren können ; es iſt auch nicht zu vermuthen daß 


man ſich mit / der Antwort uͤbereilen werde. In⸗ 


deſſen wird Tag und Macht in der. Muͤntze geab 


beitet, und find bereits einige Millionen gemüngtl 
‚und ausgegeben worden. Nichts deftowentger ſol 
doch das Arret des Parlaments fo viel nach ſich ge 


- zogen haben, daß man an einigen Orten angeftan 


‚deu, dienenen Müng-Sorten anzunehmen, fon 


dern viel lieber die Gewoͤlber has ſchlieſſen wollen, 
Es iſt dieſes der Verlauf einer fo wichtigen An⸗ 
gelegenheit, worüber man allerhand Speculatio, 
‚nes habenfan. Das Parlament hat hierbey ein? 
Condutte gefuͤhret, welche vieles Nachdencken 
verurfachen fan. ch weiß nicht, ob man es in 
dem Verdachte haben koͤnte, als wenn doſſelbe 
von der Minderjaͤhrigkeit des Koͤnigs Vortheile 
zu ziehhen gedaͤchte. Zum wenigſten greiffet daſ⸗ 
felbe die Äutoritaͤt des Regenten an einem ſeht g% 
fährlichen Orte an, Man kan in rinem Staale 
Bucchnichts leichter ſich einen groſſen Anhang zu⸗ 
wege bringen ‚ als. wenn man wieder die Finantzen 
zu reden anfänger Es begreiffen dieſes Bord 
geringe 


— 
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geringften. Leute in einem Staate, welche fich fon. 
ſten um die Hof⸗Intriguen wenig bekuͤmmern. Es 
fnachdendlid), daß man auch die andern hohen 
Collegia aufzumiegeln gefucher : Man darf es 
nicht ſo geringe anfehen, daß man in dem Parla« 
mente dag Enregiftrement zu einem effentiellen 
Stüde des Geſetzes machen, und ohne dafjelbe 
die Gültigkeit deffelben nicht erfennen wil. Die 
wieder das Königliche Edict publiciete Arrets 
geben dasiheimlicye Abfehen zur Gunuͤge zu ver» 
fichen,, und find in demfelben die Maximen des 
Parlaments verborgen, welche ‚wenn fie gegen bie 
Regeln, foinder Königlichen Antwort anzusrefs 
fen, gehalten werden, die Differenz zwifchen bey» 
den deutlich mercken laflen, Der Regente hat 
Urfache bedachrfam zu gehen :. der König iftnoch 
minderjährig; wer begreiffe nicht, was eine Nation 
ſich vor Recht anzumaffen capable fey, wenn fie 
die Grängen einer Köntglichen und der Gewalt 
eines Regenten, zu unterfchelden ſich inden Kopf 
ſetzen wolte. Saluspublicaift nachgebends allent⸗ 
halben de Loſung, und offtermahls bey denjeni⸗ 
gen, welche am menigften daran gedenken. Allem 
Anſehen nach leiden viel Hundert Perſonen bey ge⸗ 
genwärtigem Müng » Edfcte ; das Parlament 
und die hohen Eollegia haben den Schaden deuts 
lich genug vor die Augen gefteller , ihre Vorträge 
\ind vortreflich abgefaſſet; Doch. fehler noch dag 
beſte, Inden fie dem Regenten ein Mittel vorfchla» 
gen folten,, we die groffen Schulden des Staates 
koͤnten getilget werden, Vielleicht find die Sachen 
lo befchaffen, daß man bey Hofe auf dergleichen 
deſperates Mittel verfallen muͤſſen, ben weid 
pie 
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vilel tauſend Privat · Perſouen leiden, der Staat 
aber erhalten wird. Nur iſt man noch nicht einig, 
was unter dem Worte Staat eigentlich zu ver⸗ 
ſtehen fer, indem gemetniglich hlerunter nichts am 
ders als die Finanzen eines groſſen Herrn ange⸗ 
deutet werden, Und daläffet man es an feinen Ort 
geftellet ſeyn, ob eben die Gluͤckſeligkeit einestan 
des darinne beſtehhe, wenn der Landes Herr groſſe 
und viele Einkuͤnffte hat. 

Endlich was den Streit anbelanget, ob das Kb⸗ 
nigliche Edict in dem Parlamente oder fm det 
Muͤntz⸗Cammer habe regiftriree und publlcitet 
werden ſollen ſo iſt dieſes eine Frage, welche öffters 
in denjenigen Staaten pflegt erreget und mit groß 
fer Hige verfochten zu werden, in denen mandk 
Jurisdietlon mit vielen Collegils gerheilet Hat, 
Man bedeniket hier felten , daß alle Gewalt, , die fi 
Haben, von der hohen Landes⸗Obtigkeit herruͤhret, 
und daß dleſelbe ihre Graͤntzen erweitern und ein⸗ 
ſchlleſſen Ban 3 dannenhero ſetzet man es ſich feſte 
in Kopff, ſich bey denen einmahl hergebrachten 
Rechten zu befchüzen,es möchte koſten was es mob 
ge: wobeoman denn aud) wiederum viel vonder 
afgemeinen Wohlfahrt veder, ohngeachtet Dit 
felbe am dergleichen Ordnungen felten gebunden. 
Doc) von gegenwärtigen Streitigkeiten nurtb 
was zu gedencken, fo ft der Müng-Hof einer voe 
denen hoͤchſten Gerichten von Frankreich, welchet 
anfaͤnglich mit der Rechnungs · Cammer 
get geweſen, von derſelben aber im Jahr 1358: 
gelciedenmorden. Ehemals konten von dieſen 
Hofe die Appellatlones an das Parlament gerich⸗ 
ger werden; welches Heinrich der IL, änderte nr 
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diefen Hof An. 1551. zu einem fouverainen Ge, 
richte machte, Die Bedienten diefes Hofeshaben 
auf die Metalle, das Gewichte die Münge,und die 
ſich hierbey befindenden Arbeits. Leute und Kuͤnſt⸗ 
ler Achtung zu geben: ſo muͤſſen ſie auch wegen 
der Fabrique, des Cours und. Werths der Muͤn⸗ 
tze beſorget ſeyn, und dieſelbe allezeit in gutem 
Stande zu erhalten ſuchen. 

Indeſſen ermangelt es noch nicht an neuen An⸗ 
ſchlaͤgen, wodurch man das Aufnehmen des Koͤ⸗ 
nigreichesgm befördern gedendt. Den 4. May 
wurde ein Arret indem Staats-Nath abgefaffer, 
welches von Aufrichtung eines Canals handelte, 
Es ſolte derfelbein Provence zu St. Chamas, ei; 
nem nicht weit von Marfeile entlegenen Orte, 
angeleget werden. Man will ihn von einer Sets 
te bis nach Avignon, von der andernin die Rhone 
nach Donzere ins Deiphinat leiten, "welches die 
Helffte des Weges von Marſeille nach ton iſt. 
Man hoffe auf dieſe Weiſe den Transport und die 
Unfoften bey Abführung derer Waaren zu erleich- 
tern, Diefes Unternehmen dürfte ohngefähr fünf 
Millionen auszuführen Foften, und gedencket man 
mit der Arbeit in anderthalb Fahren fertig zu 
werden. Es wird derfelbe ſich ohngefaͤhr in die 
49, Meilen erſtrecken. Zu Verfailles har man 
auch eine Manufactur von Englifcyen Uhren ans 
geleger; Mr, Sam ift hiervon der Urheber, und 
hat bereits hundert von dergleichen Künftlern aus 
Engelland kommen laffen. 

Se. Majeftät der König haben fich zeithero 
wohl befunden, und dievon Ihrer hohen Perfon 

21, Che,  — Ppp: go 
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geſchoͤpffte Hoffnung unterhalten. Den 13. Jan. 
wurde Sr. Maj. von dem Herrn Frejus der Abt 
Longru£ mit diefen Worten prefentiret; Ew. 
Maj. feben bier einen YYfann von fonder- 
babren Derdienften, welcher wegen fels 
ner groflen Yoiffenfehafft eine Zierrath 

von Ew. Majeſtaͤt Reicheift. Diefen dat 
der Marſchall de Villeroy noch beygefuͤget: E⸗ 
wãre billig, daß Se. Maj. das Plaiſir einet 
Spagierfabre ausſtelleten, damit Sie 
das Dergnügen haben könten, den erfabt: 
neften Mann in der Aiftoriein ihrem Bi | 
nigreiche zu feben. | 

Bor einiger Zeit fpielten Se. Maj. mit Im | 
Preceptore, dem Heren Abt von Fleury, DE 
Mallienſpiel. Mr. Sleury verlohr in zweh 
thien schen Louis d’ Dr, welche er gleich St. Mil | 
auszahlete. Der König wolte fie wieder geben 
weil aber der Abt von Fleury fie nicht annehunen 
wolte ‚fo theilete der König gemeldete Louis d ” 
unter feinen Yufaren ‚einen Eleinen Indiauer un 
einen Schweitzer , welche beftändig in der Gulk 
von Sr. Mojeftär find. . Die Herren Frangofu 
haben über Dergleichen Zeitungen eine fonder bahte 
Sreude ‚und pflegen ſie mit benfelben ihre Rah . 
sen anzufüllen, Sie verfichen Die Kunſt zulobkt 
and zu flattiren im hoͤchſten Grade, und fint — 
ee aus denen geringften Umftändı Ri, " d 

eſen zu machen. 

Der Herhog von Chartres, ein Sohn Sad 
genten, fol die Qualitäteines fo genanmten rn 
fiis de France ‚schalten. Diele Würde ei 4 
geſchickt, 
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zeſchickt, daß er, wann der Regente uͤber Wermuther 
eitwaͤhrender Minorennität des Könige ſterben ſolte, 
vieder Regente werden muͤſte. Indeſſen machet man 
or gedachten Hertzog einen Pallaſt zurechte, welcher 
emjenigen ähnlich ſeyn ſoll, in welchem der Regente 
elbſt ehemahls gewohnet. Der Hertzog von Bourbon 
vartet mit groſſem Verlangen auf dieſe Declaration, 
ndem er nach derſelben die Qualitaͤt des erſten Prin⸗ 
jens vom Gebluͤte annehmen duͤrffte, wodurch erden 
Titul Mr. le Prince, und eine Penſton von 50000, Thl. 
halten wird. 
Bon dem Grafen von Charolois hat man eine wun⸗ 
yerische Zeitung auggefprenget , welche vieles Tradıs 
encken verurfachet hat. Dieſer junge Pring hat ſich 
eit zwey Monathen ohne Suite, incognito unter dem 
Rahmen eines Grafen von Damartin, beydem Gardir 
ıal de la Tremouille in Rom aufgehalten. . Bey diefee 
Helegenbeit har die Schweſter des Cardinals, die bei 
anute Pringeßin des Urfins, welche vor furger Zeit bey 
Ihilippo wieder in Ggaden gekommen, enfaveur Phi⸗ 





ppi einen artigen Streich geſpielet, indem ſie dem 


zrafen zu vernehmen gegeben: Weil er ein Cadet vom 
em Hanſe von Bourbon waͤre, und allem Anſehen 
ach kein Erabliffemene in Frankreich fo bald gu hoffen 
ätte; ſo wuͤrde er nicht übelthun, wenn er daffelbe bey 
Ihilippo fucyte, welcher einem Pringen von feinem 
yaufe gerne die Hand biethen, und die confiderablefte 
smploy in feinem Neichegeben würde, Diefer Vortrag 
oll dem Pringen angeftanden ‚die Printzeßin von Urfing 
der fich zur Unterhändlerin haben gebrauchen laſſen, 
sorben fie zugleich den Cardinal Arquaviva zu Rathe 
ezogen. Die Sache bat audy dem Maͤdrittiſchen 
yofe angeftanden , und dem Eardinaf ift eine Vollmacht 
ugefchiekt worden, mit dem Printzen zu tractiren. Der 
Iccord fol endlich darauf gefallen ſeyn, Phillppus 
»olle dem Grafen von Charolois die Charge eines Ads 
sirals Generald von allen Meeren um Spanien mit 
ner Penfion von 209000. Piftolen ertheilen, über 
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dieſes ihm auch die Würde eines Vice⸗Roy von Catalo⸗ 
nien, nebft dem Particulier - Gouvernement von de 
Stadt und Citadeli zu Barcelona geben , wie auch durch 
eine ſolenne und authentique Acte die Dignität eines er⸗ 
ſten Printzen vom Gebluͤte in Spanien auftiagen. Wie 
man ſagt, fo ſoll der Graf dieſerwegen an den Regent 

gefchrieben baben : nach dem Verlaufe derer neuchen 
Zeitungen aber erwartete man denſelben wiederum In 


Paris. En 
Man könte über diefe Nachricht viele Gloffenmi 
chen. Der Spaniſche Hof führet etwas im Sche 
welches der gegenwärtigen: Regierung von Frandtt! 
‚bedencklich oorfommen muß. Die Erfahrung hat bih 
hero gelehret, wie wenig der Philippinifchen Partie 
zu trauen ſey, und mie fophiftifch der ietzt,reglerinde 
Kardinal Alberoni die heiligſten Tractaten zu verdreht 
gefickt ſey. Es ift fein Zweifel, daß man and 
Grangöfifchen Hofe hierüber groffe Augen gemacht ‚m 
fich vielleicht hierdurch bewegen laffen in die Auadrupe 
Alliantze zu treten, und fich mit denjenigen Puiſſan 
zu verbinden, mit denen man faft niemahls im einen 
vertraulichen Verftändnifle geftanden , fordern aufen 
folche Art gelebet , daß man es vor re palitice imposl- 
bili gehalten, wenn diefe Potengen caufam commuten 
machen folten. So fehr uud fo geſchwinde aͤndert ſid 
das Intereſſe derer Staaten von Europa! Manfaufk 
alfo feſte einbilden , Daß diefe Alliantz ihren Urfprungbot 
einer gemeinen Nothwendigkeit und Concurrentz des 
tereffeshat. Dannenhero man auch derfelben fein ans 
der Prognofticon ſtellen darf, als welches fi gu. der 
Amicitia utili ſchicket, welche faft das eingige dan if, 
fo pin und wieder die Puiſſancen verbindet. MWirmeb 
zen hiervon nicht mehr gedencken , fondern denga 
Verlauf diefer merckwuͤrdigen Alliantz in naͤchſtſolgen 
dem Theile umfändlich vorſtellen. Wir mwenden.und 
vorietzund zu | 
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Denen vereinigten Staaten 
von Holland. 


H% fehlet es niemahls an Arbeitund Sorgen. Die 
Herren Holländer haben faft mitder gangen Welt 
zu thun; und darf fich Öffters auch in denen entlegenfien 
Theilen eine Fleine Bewegung merden laffen , (o empfins 
det man diefelbe gleichindem Cabinette der Holländer, 
Das Migverftändnig mit der Cron Schweden ift noch 
nicht völlig beygeleget: der Frangöfifche Minifter hat 
ztvar allerhand Mittel vorgeſchlagen, und zwar unter 
denfelben folgendes: Es möchten Ihro Hochmög. einen 
Miniſter mie zwey Ereditiven nady Schweden (dicken , 
in deren einem ihm der Character eines Ambaffadeurs, 
in dem andern aber daß Pradicat Envoye Extraordinaire 
gegeben werde, damit koͤnten Ihr. Königl. Majeft. ıq 
Schweden die freye Wahl haben , ihn unter dem erfien 
oder andern Character anzunehmen. Das Kompliment, 
fo Diefer Minifter wegen Arreftirung des Baron Görgen 
machen folte, würde diefes Innhalts feyn , daß Ihr. 
Hochmoͤg · niemabls, und alfo auch nicht ben der Geles 
genheit, die Inteution gehabt, Jhr. Könige. Majeft. in 
Schweben zu beleidigen: vielmehr wären Ste allezeit 
der Meynung getvefen , und hegeten diefelbe aud) noch, 
eine beftändige Freundſchafft und ein gutes Vernehmen 
mit der Eron Schweden zu unterhalten. Es ift aber 
boch nicht zu einem Vergleich gefommen , und haben fich 
felbft vor dem Terel Schmedifche Caper fehen lafien: 
dannenhero Ihr. Hochmög. dem Eollegio der Admiralis 
tät ſchreiben muften , daß es dem commandirenden Offi⸗ 
cier von denen im Texel liegenden Krieges Schiffen Di 

Dre ertheilen ſolle, die Holändifchen Schiffe zu bedecken 
und zu convopiren, aud) Denen Schwediſchen Capern, 
wenn fie etwan einige Schiffe gerommen hätten , felbige 
wieder zu nehmen, und fonft Gewalt mit Gewalt zu vers 


greiben, 
e dem Rußifchen Hofe ſcheinet bag gute Befänk 
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niß einiger maſſen ins Stecken gerathen zu ſeyn. Es hat 
diefem Hofe die ſtarcke Zuruͤſtung zur See nicht gefallen 
tollen. Es hat auch der Rußiſche Ambaſſadeur Pring 
Kurafin Ihro Hochmoͤgenden erliche mahl zu verftehen 
gegeben ‚wieder Ezaat fin Herr fich nichts anders vor⸗ 
Feilen konne, als daß die daſigen Zuruͤſtungen zur Ste 
auch wohlgegen Ihn mit angeſehen ſeyn moͤchten: Der 
halben er denen Stäaten nochmahls wolte bedeutet 
- haben, daß wann ihre Flotte fo ftarck in der Oſt⸗See er⸗ 
fcheinen würde, mie mar davon ausgegeben, man die Me 
furen deßfalls fehon zu nehmen wiſſen würde. Hierauf ha⸗ 
ben die Herren Staaten geantwortet: Jhr Abſehen ſceh 
bloß aufihre Sicherheit gerichtet: Sie wuͤſten auch nicht 
anders als, daß fie mit Sr. Czaar. Maj. In gutet Har⸗ 
monie fänden. Vor⸗hoch⸗gedachtem Miniftertaud 
bor einiger Zeit einin Petersburg auf Czaariſchem Der 
nedruckter Brief vom Kayſet Marimılian dern I. an des 
saar Bafıli Iwanowitz, in Hochdeutſcher und Holäw 
difcher Sprache communiciret morden , in welchen 
Schreiben der Kayſer dem Ezaar den Titul eines Zap 
fers von allen Reuffen gegeben. Es verdiennet Dieb 
Piece nach einem in Petersburg gedruckten Eremplat 
bier eingerücker zu werden. | | 
"Nachdem man in der Reichs⸗Geſandten⸗Cantzele i 
Mofcau die alte Archiven-durchfuchen , und regiflri 
jaffen iſt darunter ein Driginal-Schreiben von Ihro Mes 
jet. dem Roͤmiſchen Kayſer Darimiliano , unter feiner 
tigenhändigen Unter ſchrifft und guͤldenen Bulla oder Ju⸗ 
fiegel gefunden worden, welches Ge. Majeſt. Ar15I4- 
An Alte Deutſcher Sprache an den Ezaaren undBropäuF | 
fen von alten Meuffen Baftli Iwanowitz, H te 
bes Gaaren Johannes Bafılidie glorwuͤrdigſten Ander⸗ 
eng abgeſchicket, darinne hoͤchſt⸗gemeldtem Czaar Ba⸗ 
niti Iwanowihz der Titul als Kapfer von aleen Rx 
gegeben wird; Weilen nun dieſes eine ſehr euriöfe-P 
HR. und zu anftreitbahrer Behauptung des denen Monat 
chen von allen Reuffen von fo vielen Jahren her zulon⸗ 
menden Hohen raͤdicats dienet/ um õ viel wehr as 
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REEL ERBE — 
nen ſolches von einem Nömifchen Kayſer, al$dem Grab 
nach von dem erften Monarchen in der Welt beygeleget 
mird; Haben Yhr. Saar, Majeft. ſolches Schreiben fo 
wohl in der Driginal-Deutfdhen ache, mie ſolches 
von Wort zu Wort lautet, als auch in der yon 
Translation abcopiren laffen, und aller in St. Peter 
burg gu drucken anbefohlen. Den 10. Maji 1718, 
Nach GOttes Willen und nach Unnfer kiebe. Mir. 
Maximilian von GOtes Benaden, erwelter Römifcher 
Kapfer zu allennt Zeitten merer des Reichs zu Hungern, 
Dalmatien, Eroatten, 2. Kunig Ertzhertzog zu Defters 
reich , Hertsog gu Burgundi, zu Britam, zu Loterich, zu 
Brabannt zuSteyer, zuKhernndten, zuCrain, zukymburg, 
zu Lutzenburg, und Gheldern. Graue zu Flanndern, zu 
Habſpurg zu Tyrol zu Phierrt, zu Khiburg zu Arthoys, 
und zu Burgundt, Phallentzgrave zu Hoͤnigaw, zu Hol⸗ 
landt zu Seelanndt / zu Namur, und zu Zyphen. Margs 
graue des Roͤmiſchen Reichs und zu Buͤrgaw. Landgraue 
in Elſaß. Herr zu Frieſzlande, der Windiſchenmarch, zu 
Vortennaw zu Salins, unnd Mecheln ꝛc. Wir haben ges 
nomen kiebeſchafft und ewige Verpundtnuͤſſ und Brues 
derliche Frewndiſchafft mit unnferm Brueder, mit dem 
groſſen Herrn Baſili von Gotes Genaden Kayſer und 
Herfcher aller Rewſſen, und GroſyFuͤrſte zu Wolodimer, 
zu Moſkow, zu Newgarden, zu Pleskaw, zu Tſer, zu In⸗ 
gorien, zu Permien, zu Wetkee und Bolgarien ꝛc. Herſcher 
und Grofßfürfte zu Rewgarden des Niederlanndts und 
Zernigaw zu Nefan,zu Wolockh, zu Rſewa, zu Bela, zu 
Noftam,zu Jarohlaw, zu Belofer, zu Vdorien zu Optori⸗ 
en, und Sondefchen,2c. Wir follen fein mit Ime in Brue⸗ 
derfchafft , und in Ainigkeit, und in Srerondefchafft big zu 
unnfer Lebent, und unnfer Kinder mit Ewrn Kindern in 
Scerondefchafft und in Bruederfchafft und in Ainigkeit, ſo 
lang als Got gibt, und wer wird ung, Maximilian, Nas 
mifchen Kunig,und zu Hungern und unnfer Kayſerl. Ma⸗ 
jeftät , ein Frewndt der fol Euch groffen Herren Bafılt, 
von Gotes Senaden, Kapſer und Herfcher aller Rewſſen 
und Groffürften auch Zrerondt,feyn , und wer unnfer 
-  Ppp4 Veindt 
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Veindt iſt, ber fol auch Ewr Veindt ſeyn, und wer mir 
Euch groſſen Herrn Baſili von Gotes Genaden Kapkr 
und Herſcher aͤer Rawſſen und Groſzfuͤrſten einSremndf 
der foll unns auch Ftewndt ſeyn, und wer Euch, Veindt 
‚der ſoll unns auc Veindt ſehn vnd wo wirt Euch ui 
ern Brueder groſſen Herrn Baſili von Gotes Geuaden 
Kapſer und Herſcher aller Rewſſen ie | 

frer Hülffe bedörflich aufdie Ewre Veind, jo follen Wir 
Eud) elften in der Warheit nad) diefem unnferm Bri, 
als uung Got hilfft und too wirt unng Ewr Hilffe beddtf 
lich, uͤber unnſer Veindt. So folt Sr unns desgleich 
heiffen, in der Warheit nach diefem unnferm Brief, als 
Euch Got hilfft. Und was Ewer und unnſer Veindi Sg 
mundus Kunig in Pollen und Grofgfürfte zu Litlamunns 
und Euch groffe Ungerechtigkeit hat gethan , und ſt 9 | 

dent 


















der den Zeutfchen Drden unnd etliche andere Sl 
Prewſlanndt het unnder ſich mit Unrecht und&edent 
gefegt. des Teutfchen Drdeng der Prewſſen Lannde zu nel 
berben und niderzudruͤckhen, Desgleichen von Ewr Sden 
ſchafft, Ewr Schloſz Kiaw und auch) andere Eimre Rem 
fen Siofferemit Unrecht heilt unnder fich ‚und noir follm 
ober den unnfern Veindt Sigmunduffen den Kung 
Holen, und Brofsfürften von Littaw fein vereint, und op 
len Wir brauchen mit dem unnfern Veindt unnfer Saw 
fo viel unns Got Hilffet. Wir Marimilion Rom 
Runig auch zu Hungern und unnfer Kapferl, Dr ojeftätfel 
hetzt antzufangen von unnferSepten mit dem Sigmundo 
Runig zu Polen und Srofgfärften u Littaw unuſer Sa⸗ 
chen ihun / fo vil als une Got hilffet und anschzuborat 
und mit Jmeunnfer Sachen gebrauchen in derBatheil. 
SondernArglift nach diefem unnferm’drief mit@nch,und 
die Sloſſer des Teutſchen ordeng —— — | 
foDen zu erlangen welcher Ex hellt under fich mitunredt- 
Und Ir Srofgberre Baſili von Gotes Genaben.Kapı 
und Herſcher aller Rewſſenlanndt und Großfuͤrſte ale: 
habt angehaben mit Ewrm Veindt dem Kunig zu P 
und Groſßfuͤrſten zu Littaw Ewr Sache zu thun. Go 
rauch zuboran mit Ime Ewr Sachen brauchen, er 
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le Euch Got hilffet, und Ewr vaͤterliche Erbe zuerlan⸗ 

zen. Und zuvoran welcher von unns vber den unnſern 

Veindt wirt ziehen, ſo ſollen Wir unns zwiſchen ſich zube⸗ 

ſchickhn, und wir ſollen brauchen mit dem unnſerm Veindt 
annſer Sache vereinziehen. Wir Maximilian Roͤmi⸗ 
ſcher Kunig, und zu Hungern und unnſer Kayſ. Majeſtaͤt 
uber den Kunig zu Pollen und Sroffürften von Littaw, 
oder unnfere Fuͤrſten und Hawbtleute in fein Lande werds 
ſchickhen, fo fol! Wir Euch dag wißlich thun, fo folt Jr 
ſelbſt auch auf Ine ziehen,oder Ewr Fürften und Hawbt⸗ 
leute mit Ewr Macht in fein Lanndt ſchickhen, und Ir ſolt 
die Sachen thun mit uns verainen, und ziecht Ir unnſer 
Brueder Sroßsherr Bafıli von Gotes Genaden, Kayſer 
und Herſcher aller Rewſſen und Groſ fuͤrſte vber den unn⸗ 
fern Veindt oder Ewr Fuͤrſten und Hawbtleute werden 
ſchickhen, und werdent dann Ir unns weiſzlich thun, fo 
ſolten wir auch nach unnſer Warhelt und nach dieſem unn⸗ 
ſerm Brief mit Euch verein ſeyn, auf den unnſern Veindt 
oder Wir ſelbſt werden vber Ine ziehen, oder unnſere Fürs 
ften und Hawbtleute mit unnſer Macht in fein Lannde 
merden fchickhen. Undift fach von des weyten Wegs hals 
ber Wir nicht kunden fo bald Euch unnfer Brueder zu wiſ⸗ 
fen thun , und ziehen Wir Über den Kunig zu Pollen und 
Großfuͤrſten von Littaw, oder unnferZärften und Hawbt⸗ 
leute mit Macht werden ſchickhen in fein Lannde, und Euch 
unnfer Brueder davon werd mißzlich , fo ſolt Ir unufer 
Brueder Groſſer Herr Baſili von Gotes Genaden, Kay⸗ 
fer und Herſcher aller Rewſſen, und Großfuͤrſte des glei⸗ 
chen fein mit unns vber Im vereinziecht Ir Im ſelbſt vber, 
oder Ewr Fuͤrſten und Hawbtleuten mit Macht in ſein 
Lannde werden ſchickhen. Und iſt dag Ir ziecht uber Im 
unnſer Brueder Groſſer Herr Kayſer und Herſcher aller 
Rewſſen und Groſßfuͤrſte oder Ewre Fuͤrſten und Hawbt⸗ 

leut in ſein Lannd werden ſchickhen, und iſt Sache das 

Yung und Eud) nit wißlich werde von den weyten Wegs 
halber und Wir werden des erfahten, ſo ſolt Wir des⸗ 

gleichen ſelbſt vber Ine ziehen, oder unnſer Fuͤrſten und 

Hawptleute mit Drache in fein Lanndt werden ſchickhen. 
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Und iſt das Got der Herr fein Barmhertzigkeit unns gibt, 
undgibt unns Here Got fein Hilff uber uunſern Veindt, 
den Kunig zu Pollen und Geofjfürften von Littaw, und 
die unnſer Slöffee werden wider zu erlangen, welche E 
etzt unnfer Sloͤſſer helle under fih mie unrecht, fo lt 
te noch guvoran ober Dennfelben unnfern Veindt / odet 
wer ain annder Herr werdt auf Polnische Lannde, und 
auf Sroßfürktenthumb zu Littaw und alle unnſet Veind 
ſo ſoll Wir fein mit Euch verainen. Und ift Sach das 
yegt mit unnferm Veindt die Sach nit nach unnfer Map 
ununnge gefchickht , fo ſolt Wir noch voran ober yme,odrt 
wer ain annder Herr werdt auf Pollnifche Lannde, und 
auf Sroßgfärftenthumb zu Littaw und uber alle unnjer 
Neinde, ſollen Wir fein nalt Euch) verainen ‚bis unnht ki⸗ 
bennt, und uunfer Boten und Kauffleroten durch Ente 
Bannde der Weeg ift frey, fonder ale Hinndernuffen, des⸗ 
gleichen Erorn Boten, und Kaufflemten Durch unnfer 
Lannde der Weg ift frey, fonder alle Hinndernuffe. Und 
auf diefen allen obgemelten Reden, welche in diefem Brif 
gefchrieben find. Wir Maximilian von Gotes Send 
den, Römifcyer Kunig und zu Hungern , und unnfer Kap 
ferl. Majeft. zu Dalmatien , Croatien ꝛc. Erthergog ju 
Defterreich, Hertzog zu Burgundi ‚zu Britanni , zu Lol⸗ 
sich zu Drabanndt zu Steper, zu Khernndten, zu Chrain 
u Lymburg, zu Lytzenburg, und zu Sheldern. Graut zt 
lanndern zu Habſpurg, zu Tyrol zu Phierrt zu Kübang 
zu Arthoyg und zu Burgunnt. Phallentzgraue zu Hoͤni⸗ 
gaw, zu Hollanndt, zu Seelandt, zu Namur, und zu zu⸗ 
phe, Marggraue des Roͤmiſchen Reichs, und Burgaw, 
Lanndgraue in Elſaſz, Herr in Frieſzlanndt, der Windo 
ſchenmarckh, zu Portenaw, zu Salins, und zu Mecheln x. 
Euch unnferm Brueder, Groſſen Herrn Baſili, von G⸗ 
tes Genaden, Kayſer und Herſcher aller Rewſſen und 
Brofsfürfe zu Wolodimer ‚zu Moſcaw, zu Newgarden, 
‚zu Pleskaro, zu Tfer, zu Jagorien, zu Permien, zu Wetkte 
und Bolgarien.sc. Herfcher und Sroffürfte zu Nrerogau 
Den des Niderlannds, und zu Zernigam , zu Mefan; u 
Wollockh, zu Rſewa zu Belaw, zu Roftam,zu Jaroslaw, 
u u | 








zu Belofer, zu Bdorien ‚zu Optarien ‚und Condeſchen, ꝛe. 
Auf größte Beveſtigungi, Wir haben das Kreutz gefußt, 
und zu dieſen unnfern beveſtigeten Brief unnfer Siegel zu 
gebangen haben. Geben in unnfer Etat Brunndenam, 
den vierdten Tag tes Monets Augufti, nach Erifti unn⸗ 
ferg lieben Herrn Geburde Tawſennd Funfhunndert und 
im Viertzehennden, unnfer Meiche des Römifchen im 
neron und zwanizigiften, und der Hunngrifchen im fünf, 
und zwanizigiſten Jarenn. ( In dem Original:Schreis. 
ben iſt von Ihro Rayſerl. Majeſtaͤt folgender maſ⸗ 
ſen eigenhaͤndig unterſchrieben.) 
MAXIMILIAN. 
Unten iſt contra ſigniret ſolgender 
maaſſen: 
Ad Mandatum Cæſareæ Majeftatis proptium. 
Ä P. SERKERN. 
Mit diefem Schreiben aecordiret nicht der von dem 
21. Mart. von Gr. Kapferl, und Cathol. Majeftät an 
Se. Szaarifche Majeſt. abgelaffene Brief, den wir hierin 
der Driginal-»Sprache beyzufügen Fein Bedencken tragen. 
CAROLUS SEXTUS &c.&c, 

Pro fingulari affetu , quo Serenitatis Veflre amicitiam 
«olimus & quantum in Nobis eft , jugiter confervare cupi- 
mus, acceptiffimum Nobis fuit gratz fix erga Nos volun- 
tatis argumentum,ob collata a Nobis in Principem Alexi. 
um ejusdem Filium beneficia litteris Serenitatis Veflre 21. 
Martii nuperi uberius, expreflum: alio autem animi fen- 
fu cum exmodo didtislitteris, tum ex Apologia a Sereni« 
ste Vefira edica intelleximus , paflım ibidem, fed perpe- 
zam enunciari , Principem Alexium ad revertendum in Pa- 
triam fuam fuafu hortatuque noftro,, imo etiam, quodin 
dicta Apologia aliis duntaxat verbis innuirur, quafi mi- 
nis noftris concitatum fuiſſe. Nosenim remtotam pro- 
prio ejusdem arbitrio adeo commifimus , ut ſicut volen- 
gem non impedivimus, itaxedire nolenti ex infituto juris 
gentium & jufto erga Principem affınem ofhcio Sub ulteri- 
ori protedtione noftra eo usque afylum pr=buiffemus, do- 
ec. ad ipfiusreconciliationem via patuiler, Hanc itaque 
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genuinam informationem ad Serenſtatis Veflre notitiam 
pertinere duximus, eidem, quod fupereft , profperos quos- 
vis eventus cordicitus exoptantes. | { 





Laxemb.die8 Maji ı71$. BER 

Es haben die Rußifchen Czaaren fich bereite ſeit bieſen 
Seculis angelegen ſeyn laſſen, tiefe hohe Tieularurin 
Gang zu bringen. Esiftfaft ohnmoͤglich, daß bey dem 
Wachsthum der Macht und des Reiches eines Monat 
chen dergleichen Gedancken nicht folten in den Sinn lon 
men. Ehemahls waren die Negenten von Mofcan mit 
dem Titul Knees Weliki , Groß⸗Fuͤrſten von Wolodiner 
und Mofan zufrieden. Dem GroßsFärften Iwan far 
men höhere Gedancken in Sinn, al er die Grängenki- 
ner Herrfihafft erweitert, Twer, Groß Neugard und adı 
dere Reußiſche Fuͤrſtenthuͤmer an fich gebracht hatte 
Nachdem nun fein Cohn Bafılins und deffen Succhſſet 
Iwan Bafılowiz in Vermehrung und Dergröfferung ihre 
Gewalt und Anfeheng fortfuhren,fo gefiel Ihnen der 
tul eined Esaares, welches Wort in der Slavonifct 
Sprache einen groffen und mächtigen König bedeufd, 
welcher höber und gröffer ift alg die Kralls oder Du | 
ralls, worunter auch Könige verflanden werden. 
aber einige vermeynen, das Wort Czaar Hieffe fo dielald 
Cæſat, iſt wohl ungegruͤndet. Nichte deftomeniger haben 
die Rugifchen Regenten unterſchiedene mahl mercken laß 
fen ‚daß fie den Titul eines Kayſers nicht ungerne fa) 
wolten, tote fie denn deswegen einige mahl mit denen 
len geftritten , wiewohl ihnen einige Könige nur den 
toglichen Titul, und dag Predicat Ew. Durchl. zugefl 
den. Bendiefem Stylo iſt man auch lange Zeltran dem 
Kapferlichen Hofe geblieben. Dan ſuchte ſonderhch An. 
1687. von Sr. Kayf. Majeft. zuerhalten , daß Sieden 
E;aar nur den Titul der Majeſtaͤt geben moͤchten id 
bofite damahls mit diefem Vortrage defto eher. dui 
dringen,tweilfie an gedachtem Hofe gerne fahen,daß? 
land fich in den Krieg mit denen Turcken miteinfiefle A 
lein in dem Recreditiv , melcheß denen Rußiſchen Sek 
gen gegeben wurde, erllaͤrete man fich von Kapſetl. Sa 
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daß Se. Kayf, Mar. denen Czaaren den Titul der 
Majeſtaͤt in denen Decretis welche mis Threm Ges 
wimen Siegelgedruckt wären, geben, auch Ihnen 
jiefen Titul durch ihre Mmiſter wolten beylegen 
aſſen: allein in Denen Sffentlicen Kayſerlichen 
Schreiben ESunten Sie Ihnen den Titul Der Ya» 
eſtaͤt nicht ertheilen, weil Daffelbe nicht in Three 
Zewalt ſtuͤnde, und eine fo wichtige Sache wäre, 
aß fie ſolches ohne Beleidigung der Chur⸗Fuͤrſten, 
yuͤrſten ud Stände nicht thun koͤnnen. In gemeld« 
em Schreiben wurde auch erinnert, es kaͤme dem Kay⸗ 
erlihen Hofe fehr fremde vor, daß man das Wort 
zaar in Denen lateinifhen und Deutfchen Uberſe⸗ 
zungen mitdem Titul Kayfer Oder Imperator aus⸗ 
orucken wolte,weldyer doch Ihnen allein zuftiinde, 
Ran hat zwar dag Begentheilran unterfihiedenen Höfen 
ſethan. Der König von Srauckreich ſchrieb ſchon Am, 
1654. an den Czaar: Au sres baut & tres magnanime 
xince, Cirand-Seigneur, Empereur de Rufe & Mofiowie. 
die Königin von Engelland gabden Titul Kahſerl. Maj. 
em Szaar A. 1709. in dem Schreiben, welches hr Ger 
andter der Herr von Witworth dem Czaar überbradjte, 
ls fich der Englifche Hof mit Sr. Gzaarifchen Maj. we⸗ 
en deg den Rußiſchen Minifter in Londen gefchehenen 
Ifronts augföhnen wolte ; und der Englifche Gefandte 
ebrauchte in der Anrede die XBorte: Tres Haut & tres- 
uiſſant Empereur. Es haben aud) hin und wieder die 
dußiſchen Miuiſter in ihren Memorialen gedachte Titus 
atur fi) angemaffet , und that folcheg unter andern der 
Rußifche Geſandte Marueof in einem Schreiben an die 
derren General⸗Staaten, in welchem er Ihnen die glücke 
che Schlacht bey Pultawa notificiret. Aus diefen allen 
‚ber flieffet noch Feine Nothwendigkeit, Daß ermähnte® 
ohes Pradicat Sr. Cjaar. Maj. von allen Europaͤiſchen 
Staaten müfte gegeben tverden, Es berubet in der Frey⸗ 
‚eit derer Nationen, welche fo groß ift , Daß fich niemand 
‚ierinnen leicht Geſetze vorfchreiben laͤſſet. Es gefchiehet 
ffters was aus Complailance , aug geheimen anaaen 
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und einem Particulair-Interefle. Es heiffel hier vielmal: 
In berbis fimus faciles &c. In feinem Staate fan ein ied⸗ 
weder ſouverainer Monarche die Titulatur nach feinem 
Gefallen einrichten : zu dem allgemeinen Beyfall wird 
mehrerfordert , und gehören gantz befondere Umftände 
darzu, daß man denfelben erhält. Der Deutfche Kayfer 
hat bißhero mit einer allgemeinen Beyfliimmung, als das 
böchfte Haupt der Kirche ‚ dieſes hohe Prædicat geführek, 
und diejenigen Monarchen ‚welche ſich gleichfalls dieſen 
Zitulangemaffet, haben bey genauer Wderlegung allezeit 
Urfache gefunden ‚daß fie diefen Titul wieder niedergele* 
get. Es iſt zwar fein Zwangs⸗Mittel vorhanden, wo⸗ 
durch man einen ſouverainen Pringen hierzu noͤthigen 
kan, weil ein Regente eineg frenen Staates feinen Hoͤhern 
uͤber fich hat, deffen Befege er fi) unterwerfen und von 
- dem er feine Titulatur bitten müfte: man aͤndert doch a⸗ 
ber auch nicht gerne etwas ohne wichtige Urfache , oder 
opiniatriret fich in dergleichen Sällen, wenn nicht ein 
" wichtige Staats / Raiſon darunter verborgen , welch 
nicht allezeit denen Privat-Perfonen befannt iſt: ES 
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hierbey nichts mehr zu erinnern, als daß der Czaar iu dem 
Schreiben an die verwittwete Kapferin Maj. Eleoitok, 
Magdalenam Therefiam,darinnen er Ihr wegen Abſter⸗ 
ben Kayſers Joſephi condoliret hat höchftgemeltter Ka 
ferin bloß den Titul Serenisaris Vera gegeben; wiewo 
man folches an dem Kayf. Hofe nicht unsriunert ge 
fondern zu verftchen gegeben,man würde indkünftigeders 
gleichen Schreiben zurückägeben,, wenn der Scylus Curse 
nicht beffer in acht genommen wuͤrde. 2° 
Die Sreundfchafft mit dem Englifihen Hofe als eine 
Bon denen vornehmſten Stuͤtzen der Freyheit vonYollanb, 
ſtehet noch fefte, und hat man ſolches nicht undeutlie 
der neulichen Öffentlichen Audieng ſchlieſſen —— 
Molord Cadogan den 1 1. Jun. in dem Haag geholten dar 
von folgende Relation umſtaͤndliche Nachricht giebet 
Myolord Tadogan hielt den 8. Yun. feinen öffentliche 
Einzug indem Haag en qualite eines Ambaffadeur Ex- 
eraordinaire des Königs yon Groß⸗Britannien. = 
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Deputirten von den Herren General⸗Staaten empfingen 
deufelben mit folgendem Complimente: 
‚_ Mlploro, 

Es ift uns cin groß Vergnügen, daß wir die Ehre ha⸗ 
ben, Ew. Ercelleng die fonderbahre Freude zu bezeigen, 
welche Ihro Hochmoͤg. darüber empfinden , daß fie Ew. 
Ercelleng heute an Dero Hofe feben ſollen; als welches 
fie noch) mehr beitärchet, daß der König. von Groß⸗Bris 
tannien,als der wuͤrdigſte Printz unter allen, die Cron und 
Eccptertragen , eine unverbrüchliche Sreimdfchafft,und 
eine recht vollfommene Zuneigung zu die ſer Republic hege. 
So dürffen wir auch Ew. Excellentz zum voraug verfis 
chern, daß Dero Perſon denen Herren General⸗Staaten 
hoͤchſt⸗ angenehm ſey, indem fie noch in friſchem Gedächts 
nig haben, wie weife, heldenmüthig und ruͤhmlich fich 
Ev. Ercelleng in dem legten Kriege,fo wohl für Dero gen 
liebted Vaterland , ald aud) für Diefe Republick erwieſen. 
Hierzu kommt noch, dad Em, Ercelleng auch in Friedens⸗ 
Zeit Durch dieſe Ambaffade das Wohlſeyn dieſes freyen 
Staats zu befoͤrdern ſuchen. Daß mir aber auch an Dies 
fem Tage den Geburts-Tag Sr. Groß; Britannifchen 
Maj. zugleich begeben, (ald worüber wir Em. Ercelleng 
mit vielem Vergnuͤgen gratuliren,) ſolches machet unfere 
Freude noch vollfommener, Ubrigens wünfchen toir,der 
Allmächtige wolle ſeinen Segen Über Die geheiligte Pearfon 
Sr. Maj.und Dero Durchl. Familie mehr und mehr aus⸗ 
ſchuͤtten/ und zur Bertheidigung der fo edlen Srepbeit, alg 
auch desreinen Gotteddienftes der Groß⸗Britanniſchen 
Uaterthanen, noch lange ao, zum Nutzen desgangen 
Europa erhalten, und die Crone auf Dero Poſteritaͤt, biß 
ans Ende der Zeit fortpflangen.- 

Den folgenden 3 1. un, zu Mittage wurde Ge. Excel⸗ 
leng durch zwey Depurirte der Herren General;Staaten 
aus dem Pallaft des Pringen Mauritit in einer Staats⸗ 
Kutſche abgehohlet , und ohngefaͤhr mit 100. Kutſchen 
begleite® Auf dem Hofe ſtunde die Garde im Gewehr mit 
fliegenden Fahnen. Sn der Verſammlurg der Herren Ges 
neral⸗Staaten ſaſſen Se. Excellentz auf ar 
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ledem Präfidenten Heren von Noordwyck gegen übt, 
uud thaten folgende Anrede: 
Hochmoͤgende Herren/ 

Der Koͤnig, mein Principal, hat für gut befunden, Ew. 
Hochwoͤg. auf dieſe Öffentliche und ſolenne Weiſe neue 
Verſicherung zu geben, daß Ihm nichts fo angelegen ſeh, 
als mit diefer Nepublick die atergenauefte und beſtaͤndig⸗ 
fte Fteundſchafft zu unterhalten ; undich habe diefe Ehre 
von meinem Könige, Ew. Hochmoͤg. ſolches anzubtin? 
gen. Hochmögende Herren, ich kan nicht anders aldmit 
Dem gröffeften Vergnügen , dem Befehl Sr, Maj. nach⸗ 
fommen / und Em. Hochmoͤg. zu erkennen geben, daß Se. 
Maj. in Dero Regierung aliezeit dahin ſehen wollen, daB 
die volllommene Vereinigung , weiche zwiſchen Deroſel⸗ 
ben und dieſer Republick ift geſtifftet worden, underbruͤch 
lich beybehalten, und wo möglich, das Band dieſer glͤd⸗ 
lichen Verbindung immer feſter verknuͤpffet werde; alt 
wodurch Die Balance in Europa, wie auch die Proteſtan 
tifhe Religion , fo fern diefelbe zum Wohiſeyn Dero 8% 
nigreiche und diefer Republick hoͤchſtnoͤthig iſt, beftt 
maaffen fan umterftüget werden. Zumahl es genugſan 
befannt ift, daß beyder Staaten Intereſſe fo genau mil 
‚ einander verfnüpffet , daß feiner ohne dem andern auch 
nur den geringften Abbruch leiden fan. Wie denn auch 
mein König feine Ehre,in dem Glück und in einem fen 
und volfommenen Frieden feiner Unterthanen füchet; ſi 
hat derfelbe in der Zeit feiner Regierung Ihm beftändig 
angelegen feya laffen , die Ruhein Europa auf alle moͤg⸗ 
liche Weife zu bewahren und zu befeftigen ; zweifelt auch 
nicht, Ew. Hochmoͤg. werden in diefem fo wichtigen Wer⸗ 
cke Ihm bepfallen , damit der heilſame und gewuͤnſchte 
Endzweck, nemlich Die Befeſtigung des ietzigen Friedens 
und ruhigen Zuſtandes beyder Staaten, erreichet wert: 
Ich wände, dag Em. Hochmoͤg. diefen Frieden, nebh 
deffen Früchten lange Jahre in —5 Uberflußgenief 
fen, und Ew. Hochmdg. Gröffe, Glück und Macıt I 

länger fe mehr zunehmen, und fich nicht eher als mit 
F der Welt, endigen moͤgen. 
3 0) 
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Von denen Vereinigten 


Sriederlanden, 


Io iſt nicht zu zmweiffeln ‚daß denen Herren 
Holländern ben gegenwärtigen höchftver- 
wirrtem Zuftande von Europa, fehr bange 
werden muß. Eine Nepublique ‚welche ihren 
Unterhalt von denen Commercien haben muß, und 
die nichts weniger als neue Conqueten fischer, er 
ſchrickt allegeit, wenn fie von Krlege, wenn fie von 
Alltancen reden höret, Zur Zeit des Krieges find 
die Commercien geheimer, man leber in einer beſtaͤn⸗ 
digen Unficherheit und muß alle Augenblicke ge- 
wärtig ſeyn, daß ein durch lange Zeit und viele 
Muͤhe geſammleter Profie in einen unglückfeligen 
Moment auf einmahl hingeriffen werde. Wie 
ſeuffzet Holland über den Mordifchen Krieg :? 
Schweden hat durch Hinwegnehmung der Hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffe ſich a noch in einem mittel« 
mäßigen Zuftande befunden , den langwierigen 
Krieg wo nicht fortzuſetzen / doch zu verhuͤten, daß 
er nicht eher. mie ſeinem Nachrheil geendiget worden. 
Was mögen die Holländer vor Gedancken über die 
Flotte Sr. Ezaarifchen Majeftäe haben ? Wie 
moͤgen ihnen diefe fremden Säfte in der Ofl-See ger 
fallen ? Man har vor furger Zeit eine Lifte der 
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Gzaarifchen Flotten geſehen, ſo wůrcklich zu Erous 
lot und Reval ausgeruͤſtet find und bereit liegen, 


Schiffe, Capitains. Stuͤcke. 


J. St. Alexander ⸗Schout bey Nacht Fuͤrſt 
vu. Menjieow mit⸗2 70 
Real 3. 5 dran : u 5 5 70 
3. Le game ı 3 3 Ay Ben „44 z 
4.Ntarlborough ; 5 Well 7 4 7 9 9 5 
| Schout bey N.Scheltinga 
5.Sleutelborg 4 5 g Eonmandant Gordon 6* 
6. Ingermanland ViceAdmiral u 
Czʒaar Aleyomig + Lieutenant Goßlar ⸗⸗ 
9,St.Katharina s +; Schout bey Nacht Pabdon 
Ä e 4 


Lieut. Jongbor 4 3:4 


HR 22 
8.St. Michael ⸗ ⸗von Gend⸗⸗6—52 
9 


9.St. Babriel Kivelar 3 4 s 3 52 
Jo.Raphael + 3 ss Brid 1 ı 49H 4152 
a1.Ceapfal # ss # Beldnbag 5 3 «5 
32 Waragal ss Rn ser 5 
13. Deventer # 5 9 Seat 84 64% 
14 PortsMouth + +5 Edhut +4 5 45 
a5.Londen # 3 3 Ghapyar 2 0 5 5 
16.Niga 7% 6 5 #4 NaumCinatir 4 + 56 


37.Urandel 0 : > Kap. Lieut. Viane 5 6 +48 
18. Pr. Alex. eine Pinque Cap. kieut.defap 9 #44 
19.St. Elias Gap. Lieut. Treffel + + 38 


A u 
20Natolia ⸗ 5 + Lien. Stephan Lapochim⸗ 16 


Por Revalliegen folgende Schiffe 


2i1.drie #5 5 + Tounenbout #6 4 95% 
22. Randelf + $ s Braun #7 9 4 9 550 
23.dederel : # ; vnHaft 5 ve: 4 48 
24. Die Hoffnung ⸗⸗Cap. Lieut. Bens 4% 6 444 
25.Samſon ⸗⸗⸗Cap.Lieut. Deen .⸗ 232 
26.St. Jacobe⸗ Lieut. | sc: 16 
27 Dann 5 6 5; LientSabanf 5 +.» 16 
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Wer ſolte ſich nicht einbilden, daß dieſe groſſe 
und täglich zunehmende See⸗Macht derer 
Ruſſen allerhand Ideen in dem Gemüche derer 
Herren Holländer erwecken muß ? Man hat bes 
reits eine Berzetchni derer Prieſen befommen,wels . 
chedie Ezaarifchen Caper zwiſchen Gothland und 
Eurland in gegenwärtigem Jahre aufgebracht ha⸗ 
ben. Die Erfahrung hat gewieſen, was vor . 
Nachdruck in denen Affairen von Europa eine 
mächtige Flotte geben und viele fonften unmoͤgliche 
Sachen möglich machen koͤnne. Bißhero haben 
die bekannten See-Puiffansen allein diefe Ehre 
genoffen : Wo feine Armee hinkommen Fan, 
dahin dringer eine Flotte, welche auch die entlegen« 
ften Laͤnder in Furcht und Ehrerbietung erhält, 
Dannenhero ift es nicht zu verwundern, daß zwi⸗ 
ſchen der Republique und einer maͤchtigen Nordi⸗ 
ſchen Crone eine weithinausſehende Jaloufie ent⸗ 
ſtanden, welche ſich bereits in einigen deutlichen 
Kennzeichen hat blicken laſſen. 

So wenig als Holland Luſt zu kriegen hat, und 
fo beſtuͤrtzt als es über die gegenwaͤrtige Unruhe 
von Europa ausfiehet: ſo wenig duͤrffte auch dieſem 
Staate mit einer weirläufftigen Alliance gedienet 
ſeyn. Wer ſich mie fremden Puiſſancen verbin⸗ 
det,muß an ihrem Intereſſe Theil nehmen, und find 
de Alliancen derndchfte Weg zu blutigen Kriegen, 
Die Herren Holländer wolten lieber mie dergans 
Ben Welt in Sreundfchafft leben, ohngeachtet dieſe 
Freundſchafft nur utilis iſt, und man ihre Eigen⸗ 
ſchafften leichte erkennen Fan. Sielaſſen es nicht 
gerne zu einer Ruptur kommen, und muß man es 
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ihnen ſehr nahe legen, wenn ſie ausſchlagen ſollen 
Alliancen machen gemeiniglich fo viel Feinde, als 
mandurch diefelben Freunde erwirbet: Denn dies 
jenigen, wieder welche dergleichen Buͤndniſſe gerich⸗ 
tet ſind, müßen feheel dazu ausfehen. Hingegen 
wolten die Herren Holländer lieber mit allen 
Staaten 100, Commercien » Tractate fchlieflen 
und Tarife aufrichten, als eine eintzige Allianz mar 
chen. Es iſt alſo ken Wunder , daß diefer Staat 
fich bey gegenwärtigen Conjuncturen fo viel Be 
deuch-Zeit nimmt, und da Franckreich, Engelland 
und der Kayſer eine Alliance treffen, angeftanden iu 
dieſelbe zu treten. Es iff nicht ſchwer zu errathen 
was die Herren General. Staaten abgehalten, daß 
fienicht mic beyden Händen die ihnen angeborhene 
Allianz ergriffen. So hefftig als diefer Staat 
ehemahls mit Spanien gefochten,und einen fo blu 
eigenumd langwierigen Krieg als er geführet hat; 
fo wenig Belieben hater nach der Zeit, als er durd) 
den Münfterifchen Frieden viele Vortheile von 
Spanien erhielt, mercken laffen,fich mic diefer Na⸗ 
tion in weitläufftige Händel gu verwickeln. Es 
ziehet auch Holland von keinem Staatemehr Vor⸗ 
theile in der Handlung, als von Spanien , welche 
durch den A. 1650. mit Philippo IV. aufgerichte, 
ten Vergleich befräfftiger, und durch den A 1714 
den 26. Jun. zu Utrecht gefchloffenen Frieden auf 
das Meue beftätiger worden, Diefe Betrachtung 
mag vielleicht den Staat von Holland flugig ma⸗ 
chen, daß er bißhero in feiner Reſolution fich nicht 
üuͤbereilet har: unddie Philippiner werden nicht 
unterlaffen allerhand Borftellungen von dem Scha⸗ 
| den, 
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den zumachen , welcher die Hollaͤndiſche Com⸗ 
mercien durch Aufrichtung dieſer Alliance betreffen 
koͤnnte. Es ſind bereits viele Schrifften ausge⸗ 
ſtreuet worden, deren Innhalt hierauf gezlelet. 
Man ſahe hiervon eine Scarteque unter den Titul: 
Avis Republieain für le danger d’entrer en Alliance. 
autant direenguerre, D. h. Wohlgemeynte 
Nachricht an die Reoublique, wegen der Ge⸗ 
fahr eines Buͤndniſſes, welches eben ſo viel 
als ein Krieg iſt. Man hat aus dem Innhalt 
und dem Stylo dieſer Schrifft mercken können, daß 
fie eine Geburt des Spauiſchen Agenten ſey Es 
iſt auch hierauf eine Autwort erſfolget, welche den 
Titul fuͤhret: Lettre a un Amy fur un öcrit anonyme 
ticulßꝰ Auis Republican für &c. D. % 
Schreiben an einen Sreund, wegen einer 
obne Nahmen publarten Scheifft unter 
dem Titul: Wohlgemeynte Nachricht an 
Die Republique &c. Es haben hierauf die Philips 
piniſch · Geſinnten nicht gefchtviegen, fonbern'ihre 
Feder vielmehr geſchaͤrffet und eine neue Schrifft 
zur Welt gebracht welche den Titul hat: Confide- 
Ations d’un ſincero Patriote für le Danger de la 
Republique par raport au Traite de la Quadruple- 
Alliance &c. Unter dem Titul haben die Worte 
geftanden : Videte, ne quid detrimenti Respublica 
capiar. Wiewohl es fehler niemahls an derglei⸗ 
hen Schriften; fonderlich in einem Staate, da die 
Freyheit zu reden und zu fchreiben den höchften 
Erad erreicher hat. Mur iſt es Schade, daß es entwe⸗ 
der mehrencheilg unzeitige Gedaucken folcher Pri- 
vat-PDerfohnen find, welche von der Neu⸗Begierde 
Ki 244 derer 
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derer Leſer zu prohitiren gebenden: oder daß man 
in denfelbenden Geiftder Partheylichkeit alſobald 
wahr nimmte, und alſo auf einmahl den Credit 
vor dergleichen Schrifſten fallen laͤſſet. 

Doch allem Anſehen nach werden bie Herren 
Hollaͤnder der Hohen Alliance beyzutreten kein Be⸗ 
dencken tragen, zumahlen nachdem Engelland be⸗ 
reits die Bahne gebrochen und einen glorioͤſen 
Anfang dieſes zur Ruhe von Europa aufgerichte⸗ 
ten Buͤndniſſes gemacht. Es gehet zwar mit der⸗ 
gleichen Reſolution nach der Verfaſſung des Hol⸗ 
laͤndiſchen Staates ſehr langſam zu. Dieſer poli⸗ 
tiſche Coͤrper beſtehet nicht aus einem Staate, ſon⸗ 
dern vielmehr aus VII, ſuverainen Provinzen, 
welche durch das Band eines Bundes aneinander 
verfmipffet worden. Cine jediwede Provinz wird 
in unterfchledene Städte eingerheiler, welche alle e⸗ 
ner Art von einer Independenz zırgenieffen haben: 
Die wichtigſten Angelegenheiten können nicht won 
tenen Herren General-Staaten ausgemacht. wer⸗ 
den; Jedwede Provinz muß um den Benfal und 


Eonfens after ihres Städte beſorget ſeyn. Mer 


folte alfo nicht begreifen twie ſchwer es zugehe wenn 
diefer vielföpfigte. Staat unter einen Hut ſoll ge⸗ 


bracht , wenn ein fefter Entſchluß fol geſaſſet cin 





Krieg angefangen, Friede gefchloffen oder ein 


Buͤndniß aufgerichter werden ? Was fanb man 
nicht in dem vorigen Seculo A. 1668. bey Auf 
richtung der Welt-befannten Triple⸗Alliance vor 
Hinderniffe ? und wie viele Schwürigfeiten hatt: 
der Englifche Geſandte Chevalier Temple zu uͤber⸗ 


winden / ehe er feinen Zwecw erhielte welchen mus 
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einen gan auſſerordentlichen obſchon hoͤchſt⸗ge⸗ 
fährlichen Weg ſuchen muſte, indem er die Tracta⸗ 
ten mit der Verſammlung derer General⸗Staaten 
ſchloß und alſo nicht erſt mit denen Provinzen und 
ihren Staͤdten communiciren ließ ? Es iſt nicht 
zu zweiffeln / die ſinceren Vorſtellungen des Engel⸗ 
laͤndiſchen Hofes werden auch anitzund dag LIher« 
Gewichte über alle gegenfeitige Meynungen haben, 
Der Marquis de Beretti Landi ſuchet zwar alle 
Bewegniſſe hervor, die Staaten von einer ſo loͤbli⸗ 
chen und höchfinüglichen Allianz abzuhalten, Er 
gieber gute und böfe Worte, er veripricht umd dro« 
het. Die Holländer haben auch nach Madrit den 
Heren Eolfter als Ambaffadeur geſchickt, welchem 
der Alberoni viele füffe Sachen vorzuſingen nicht 
unterlaflen wird. Doch was fan Spanien verfpre- 
chen? Geſetzt Holland erhtelte einige Vortheile in 
der Handlung: fo laſſe ich es dahin geftellee feyn, 
wie lange die hierbey erjagten Avantagen dauren 
würden ? und ob Holland durch Armehmung fol- 
cher Vortheile fich niche eine höchftfchädliche Ja- 
loufie aufden Hal ziehen wilrde, welche der Re⸗ 
publique diefe vermennten Vortheile ungemein bes 
ſchwerlich machen koͤnnte. Es iſt vieleicht dieſem 
Staate die Freundſchafft ſeiner maͤchtigen Nach⸗ 
barn zutraͤglicher. Die Barriere mit denen Kay. 
Miederlanden iſt noch nicht völlig zu Stande. 
Vielleicht Laffen fich viele Hinderniffe auf einmahl 
heben, wenn Se. Kayferl, und Catholiſche Majeft, 
ſehen / wie dieRepublique dero hohem und gerechten 
Intereſſe nicht zuwieder iſt. Es follen bereits ei⸗ 
nige gute Erklaͤhrungen geſchehen ſeyn. Engeland 
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wird nicht umterlaffen mit feiner Recommendation 
alles Moͤgliche beyjutragen. Der Endzweck die⸗ 
ſer hohen Allianz gehet auf die Erhaltung der 
Ruhe in Europa. Holland kan nichts mehr mie 
pres als dieſe Europäifche Staaten im Friebeju 
fehen. . Man ſagte vor kurtzen: es haͤtte bereits die 
Republique ihr Wort von ſich gegeben, daß ſie in 
die Alliance treten wolte, jedoch unter gewiſſen Be 
dingungen. Unter denſelben aber wäre auch 
gewefen, daß man den Mordifchen —2** 
te herzuſtellen ſuchen. Freylich kan ein ſo 
maͤchtiges Buͤndniß der gantzen Welt Geſetze vor⸗ 
ſchreiben und das hoͤchſtnoͤthige Zquilibriumbege 
behalten, Es iſt fein bequemer Mittel die Ruhe 
erhalten,alg eine mutuelle Furcht, Ein Schiwerdt 
haͤlt das andere Inder Scheide , es haͤlt den ver⸗ 
wegenften Hochmuch im Zaume und. J 
Macht in ihren Schrancken. | 
In dem: Haag hat fich vor Aigen Zeit 5 

Ehur-Trierifche Miniſter Herr. von Kanſersſeld 
eingefunden md Denen Deputirten bes Staats da 
felbft ein Memorial übergeben, in welchem er mel⸗ 
det; „Daß feit dem Muͤnſteriſchen Frieden Die 
„vereinigten Ehur-Fürften es ſehr zu Hertzen ge⸗ 
„nommen, und darauf bedacht geweſen, wieman es 
„anzuſtellen habe, daß das Commercium auf dem 
„Rhein / welches ſonſten fo ſehr floriret, dermahlen 
„aber gantz verfallen und in us 
„wiederum zu retabliren. fen: Man bätte 
„wegen von Zeitzu Zeit unterfchiedene Conferen 
„zen gehalren , unızu.überlegen, wie die exceflide 
„Zoͤlle auf den Rhein zu mindern, und hinge⸗ 
usegen ein ſolch Reglement zu machen, daß rt 
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durch dem Com̃ercio favoriſirt und ſolches in vori⸗ 
gen Stand geſetzet werde; Jedoch muͤſſe man dabey“ 
geſtehen daß die im̃er auf einan der gefolgten Krie⸗“ 
ge mit Franckreich den Succeß dieſes heilfamen‘ 
Werckes verhindert, biß man endlich den A. 1099.“ 
zu Coͤlln gefaßten Receß wieder A. 17 15. vor die“ 
Hand genommen und ſolchen im abgewichenen“ 
1717. Jahre zu Bacherach ratificiret; Woben zu« 
gleich reſolviret worden, ihn, den Herrn von Kay⸗ 
ſersfeld, an Ih. Hochm. abzuſchicken um ihnen alstt 
Mit⸗Intereſſenten von dieſer heilfamen Sadje‘* 
davon Part zu geben, und;ugleich Dero Mey“ 
nung wegen Beſchleinigung derfelben zu vernehz** 
men; hiernechft aber diefelben zu invitiren, daß fie‘* 
dazu treten und ihrer Seits die Zölleden Durch.“ 
gang zu Wafler betreffend ,gleichrote in denn Necep‘ 
enthalten,cbenfalle vermindern möchten. Wenn‘ 
nun die Abgaben wegen des Durchgangs zu‘ 
Waſſer gegen dem Sande fo confiderabel verrin⸗“ 
gert worden , folglicy dadurch ſowohl das Toms 
mercium als auch die Schiffarch auf dem Rhein‘ 
zum Nugen der Megottanten wuͤrde vermehrer‘ 
werden ,fo flattirten fich befagte Ihro Hochfuͤrſtl.“ 
Durchlaucht. um fo vielmehr von Seiten Ihro⸗“ 
Hochmoͤgenden einer geſchwinden und favorablen‘“ 
Reſolution; beſonders aber von den Provinzien,“ 
welche den Zoll auf dem Rhein zu heben haͤtten :* 
zumahl da ſich diefelben wohl ehemahls wegen dert‘ 
von Zeit zu Zeit gefchehenen Erhöhung deffel-“ 
ben beſchwehret. Dieſe Provinzen mwürden‘‘ 
wohl begreiffen , auch dafelbft befannt feyn, daß 
bloß durch Erhöhung der Zölle, das Commercium⸗· 
von dem Rhein weggezogen worden : wiedenn alle 
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„Waaren /welche aus Deutſchland vermittelſt des 
„Rheins durch ihre Provinzien nach Engelland 
„und Brabant ducchpaßiret, anjetzo über Bremen 
„und Hamburg fpediret würden : Vermittelſt der 
Diminuirung des Zolls aber werde ſich der Durch⸗ 
„gang mit der Zeit ſchon wieder finden, und was 
„durch mehrerwähnteDiminution oder Verriuge⸗ 
„tung der Zoͤlle abgienge folcheswerde die Quantl⸗ 
„tät der durchgehenden Waaren reichlich und mie 
„groffem Nugen der Megotiantenerfegen.“ 

Es iſt eine alte und fehr gemeine Klage in 
Deutſchland daß die vornehmſten Zlüffe mit vielen 
und groſſen Zoͤllen beſchwehret ſind und hierdurch 
die Tommercien ſehr gehemmet werden. Mais 
laͤſſet ſich gemeiniglich den gegenwaͤrtigen Nutzen 
blenden, und bedencket nicht was vor fehädliche Fol · 
gen aus demſelben entſtehen koͤnnen. Es iſt keine 
Kunſt die Commercien zu zerſtoͤhren, und durch 
uͤbermaͤßige Auflagen einen kurtzen nicht aber dau⸗ 
erhafften Profit, ʒu ziehen. Der Ausgang weiſet, 
wiewohl etwas zu ſpaͤthe was man ſich vor Schar 
den gethan welcher nicht fo leichte zur erſetzen / als zu 
machen iſt. Die Kayſerlichen Capitulationcs 
haben ſchon lange daruͤber geklaget; es iſt aber 
zurch dieſelben nicht ſowohl dem eingeriſſenen Ubel 
abgeholffen, als vielmehr nur vorgebauet Würden, 
daß tusfünfftige nicht mehr fo leicht neue Zoͤlle 
moͤchten angeleget oder die alten erhoͤhet werden. 
In dem Oßnabruͤckiſchen Seiedens » Schluſſe iſt 
Ict. IX.g.i. auch davon gedacht und beſchloſſen 
worden , die zu der Krieges⸗Zeit eingeführten 
Zoͤlle abzufchaffen, Allein man hat ‚bey 
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Vorhaben gaug umbewegliche Hinderniffe ange» 
troffen , unter denen wohl eincs von denen vor⸗ 
nehmſten feyn mag daß Deutſchland in fo viele klel⸗ 
ne Herrſchafften getheilet iſt und man in denen Sa⸗ 
chen welche die Commercien betreffen, nicht ſowohl 
communem Cauſam macht, als ein iedweder vor 
ſich ſelbſt nur ſorget. Dannenhero diejenigen, 
‚welche über die Zölle am meiſten geklaget mehren⸗ 
theils nur von denjenigen Zoͤllen gereder haben, 
welche ihnennichr zuträglich gervefen, von denen 
andern aber, fo ihnen Mugen eingebracht, es nicht 
haben verfichen wollen. Bey diefen Umſtaͤnden 
ift es unmöglich gervefen zu einer erwuͤnſchten Aen⸗ 
derung zu gelangen, fondern man hat es der Difcre- 
sion derer Reichs⸗Staͤnde überlaffen muͤſſen / ob fie 
felbft Hierinnen eine Aenderung treffen und fich fol- 
her Beſchwerden, ſo gut als fie könnten, erledigen 
und befreyen wolten. Die einmahl aufgelegren 
Zoͤlle aufzuheben konnte man ohne Verlegung des 
Meichs-Standes , welcherdenfelbengenoß, nicht 
thun indem fich derfelbe gnugfam mit dem Titulo 
Poffefhonis ſchuͤtzen konnte. Es ift alfo kein 
Mittel uͤbrig, als daß fich die Stände felbft unter 
einander vergleichen und ſolche Wege ergreiffen 
möchten , wie die der Handlung höchftfchädfiche 
Zoͤlle Fönnten entweder caßlret oder gemindert 
toerden. Denn eine ausgemachte Sache ift es, 
daß man nicht eherdie Aufnahme derer Commers 
olen erhalten und befördern fan. Chur-Sachfen, 
Brandenburg und Braunſchweig haben langezeit 
an Moderirung der Elb⸗Zoͤlle gearbeitet. Diean 
dem Rhein gelegenen Reiche: Stände haben auch 
N | | Ulr⸗ 
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Urſache gehabt, auf eine Maͤßigung derer groſſen 
Zölle auf dieſem Fluſſe bedacht zu ſeyn. Es iſt 
derſelbe zur Handlung ungemein bequem, indem er 
faft allenthalben Schiffreich iſt ſich auch, in ihmdie 
zwey berühmten Fluͤſſe die Moſel und der Mayn 
ergieſſen. Man hat zwar ſchon von langer Zeit 
allerhand gute Abfichten zu Verbeſſerung des 
Commercien ⸗Weſens gehabt,und ziehlere hierauſ 
die. 1695. zu Coͤlln angeſtellete Verſammlung 
Man hat aber Zeithero noch keinen ſonderlichen 
Effect wahrgenommen,und ſtehet es dahin wie weit 
gegenwärtige Unterhandlung ihren Fortgang ia 
ben werde. J 
Der Rußiſche Miniſter Fuͤrſt von Kouralln 
hat an Ihro Hochmoͤgenden vor kurtzer Zeit eincn 
fehr verdrießlichen und unangenehmen Vortrag ge 
than, worzu der in Petersbürg lebende Holändk 
She Nefidente Anlaß gegeben, , Es ift Weltkun 
dig, was vor groffe Veränderungen juͤngſthin in 
dem Rußiſchen Staate ſich zugetragen. Die aus die 
ſem Reiche eingelauffene Nachrichten find ſo ſelt⸗ 
ſam und ungewöhnlich geweſen, daß man allenk 
halben begierig worden, den wahrhafften Verka 
diefer nachdendlichen Begebenheiten zu vernch 
men. (Es find aber die Zeitungen ausiblefen 
Duartieren fehr unbeffändig umd ungewiß umb 
die Eandledurch welche fie in die andern Eutöpäle 
ſche Staaten gelangen ſehnverdaͤchtig;zumahlen da 
die Correlpondenz ans dieſem Staate auf einen 
gang befondern Fuß geſetzet if. Es mag. bieh 
Teiche diefes der Holländifche Reſident wicheallzite 
wohl überleger und fich in feinen Berichten nach 
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Haufe etwas: unbedachtfam aufgeführee haben ; 
Vielleicht weil er vergeſſen, daß eine Nation nach⸗ 
dencklicher ſey als die andere, und auf die gerinſten 
Mouvements Achtung geben koͤnne; welches ein 
Miniſter wohl in Acht zu nehmen hat, wenn er ſon⸗ 
derlich mercket, daß er ſich an einem Orte aufhaͤlt, 


an welchem man die Verſchwiegenheit liebe. Was 


nun die Beſchwerden über den Holländffchen Reſi⸗ 
denren anbelanger,fo Haben diefelbe in folgenden bes 
ftanden: “Es hätte derfelbe unerlaubte. Corre⸗ 
ſpondenz wieder. Maj. Reputation und Interef-*« 
Se gefuͤhret, welche nicht nur falſch fondern auch fü, '« 
big wären, Dero Feinde zu encouragiren unddie« 
gute Harmonie mie Ihro Hochmögenden zu al«'« 
teriren: Unter andern habe er offt erwaͤhnet dag‘« 
Voſck fen zur. Revolte geneigt, welches eine folche:« 
Sache, die wohlzu unterfuchen fen: anderer fals“ 
fchen Zeitungen zu geſchweigen, hätte er folche‘“ 
Umftände gemeldet,als ob die Revolte bereits auf“ 
dem Punct fey, gegen Se. Majeſtaͤt auszubre⸗“ 
chen, wie er denn deßfalls in Furcht lebe und zuruͤckt⸗ 
beruffen zu werden begehre: Sa in einem ans“ 
dern Brieffe fetse derfelbe, er habe diefe Zeitungen“ 
von einigen feiner guten Freunde erhalten. Wie 
nun der Reſident auf die Art fich feinem Ehara-*« 
cter nicht gemäß aufgeführer, fo wäre Se. Maj.“ 
genöchtger worden feiner Schriften fich zu ver-‘“ 
fichern und ihn zugleich beftagen zu laffen, woher‘“ 
und durch wen er vernommen,daß man gegen Se.“ 


Majeſtaͤt eine Nevoleevorhätte? Ob nun wohl“ - . 


derfelbe verfprochen folcheszufagen , auch einige'® 
genennet , fo habe er doch allem Anfehen nach die‘“ 
215, Cheil, Mr vor. 
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„vornehmſten verſchwiegen : Man habe ihm 
„zwar bedeutet, daß er wegen nicht erfuͤlleten 
3 Berfprechens den Arreſt verdiene, aber dennoch 
„freu gehen laſſen; den andern Tag aber über getoifle 
Arctſckul in feinem Haufe vernommen , da er denn 
„alles geftanden, biß auf diejenigen, welche ihm von 
„der Revolte Werficherung gethan; unter dem 
Vorgeben, erhäbe folches aus Feiner böfen Mey 
' „mung gefchrieben. Ob nun wohl Se. Majefläs 
„Urfache hätten, mit demſelben ftrenger zu verfah⸗ 
„ren und ihn zu arreſtiren, nach dem Exempel, wel⸗ 
sches vor.einem Fahre in Engelland gefchehen, 
„woſelbſt aug dergleichen Verdacht der Schwedi⸗ 
„ſche Envoye Ertraordinatre Graf Gyllenburg 
„areſtiret, und deflen Schrifften weggenommen 
„mwordenzingleichen nach dem Exenwel Ihro Hoch⸗ 
*  ymögenden, da fieden Miniftre-Plenipotentiaire 
„von dem Königin Schweden Baron Goͤrtz nebſt 
„deſſen Legationg-Secretaire Gyllenburg arrefti- 
„ret und feine Schriften eine lange Zeit vorenthal⸗ 
„ten : So wolten doch Se, Majeftät un ein gut 
„Vernehmen mit Ihro Hochmögenden zu erhal« 
„ten,gelinder verfahren, fallser die SPerfohnen nen» 
„nen wuͤrde. Wofern aber folches nicht gefchähe, 
„dürften Ihro Majeftät wider Dero Willen ge» 
„wungen ſeyn, fo lange denfelben in Arreſt zu bes 
„halten / biß von Ihro Hochmögenden Antwort ges 
„kommen. Denn es ſey gar zu gefaͤhrlich, wenn 
„dergleichen Affairen nicht aus dem Grunde unters 
„ſuchet würden. UÜbrigens weil der Reſident ſich 
vdieſe Disgrace ſelbſt zugezogen, fo verlangten Ih⸗ 
„ro Majeſtaͤt dißfalls Sarisfadtion , wolten auch 
| ge⸗ 
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‚gefchehen iaffen, daß fie einen andern Miniftre an'e 
Dero Hof fenden möchten.“  - RE 
Es fehler ben diefem ale nicht an Marerle 
allerhand Sloffen zu machen. Viele werden mega 
nen daß die Leuthe welche zuviel glauben, fo un⸗ 
glücklich und fat noch ungluͤcklcher find,als diejeni⸗ 
gen, welche zu wenig, glaub.n 3 Ein Miniſter 
thue zwar wohl und erfordere es ſeine Schuldigkeit, 
daß er an feinen Principal Nachricht von dem Zum 
flande des Hofes, an welchem er leber,gelangen lafs 
fe zes ſey aber nicht wohl zu verantworten, wenn er 
mit ungzeitigen, ungegründeten und unbedachtfar\ 
men Zeifungen feine Berichte anfüller, welche ver⸗ 
mögend find,auch dem Principal anden fie gerich 
tet, indiredte zu fchaden, Es waͤre wohl an dem, 
daß ein Gefandesr um genaue Erfenntniß des Ho⸗ 
fes und Staates worinnen er fich befindet, muͤſſe be⸗ 
kuͤm̃ert fen, und hierauf ein groffes Stuͤcke von ſei⸗ 
ner Sunction beruhe er muͤſſe fich aber auch allezeit 
um den wahren Grund bemühen, die Leichtglaubig⸗ 
feit vermeldenz im übrigen ader darauf bedacht ſeyn, 
daß er dergleichen Melationen durch fichere und ges 
wiffe Wege an feine Principalen. gelangen. laffes 
Man wiſſe nicht alle Faͤlle, wodurch dergleichen 
Nachrichten koͤnnten in untcchte Hände gerathen⸗ 
Die Berrichkungen der Geſandten würden genau - 
beobachter , und lebten fie in, einem gefährlichen 
Poſto. Man mwolte nicht vermuthen, daß Die 
Eorrefpondenz des Holländifchen Reſidenten auf 
eine dem Mechteder Geſandten nachtheilige Weiſe 
wäre entdecket worden: es wäre ein Ungluͤck vor 
dergleichen Minifter wenn ihre Briefe und Be 

| Wem richie 
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richte fich keiner gröffern Sicherheit zu getröften 
haͤtten. Wiervohl, wer weißalle Fälle, die ihnen 
auf einem fo weitem Wege zuftoffen können. 
deffenda Se. Czaariſche Majeſtaͤt von einem Aufe 
ftande und Unruhe hören , fo muͤſſen diefelbe auf 
Ihro Hohe Perfohn bedacht ſeyn, und fehe Ich nicht, 
ob ein Mittel, wenn es auch gleich etwas gemalt 
fan wäre,einem Monarchen könnte übel ausgeleget 
werden, wenn erdurch daffelbe eine angeſponnene 
Unruhe entdecken und alfo feinen Staat vor eine! 
augenfcheinliche Gefahr bewahren Fönnte. Im 
übrigen laffe ich dahin gefteller fer , vote weit Die: 
Entfhuldigung bey einem publigen Minifter , er 
babe es nicht übel gemepnet, zu billigen um 
zu loben fen. | 

Den 12. Aug. gelangete in dem Haag der neıt 
Sransöfifche Ambafladeur Comte de Morvills 
an. Den 9. war ein Bruder und Secretarius des 
Grafens von Colliers Jean de la Fontaine von 
Paffarowiz angekommen, und überbrachte die er⸗ 
freuliche Nachricht, daß zwiſchen Sr. Kayſerl. 
Majeſtaͤt und der Ottomanniſchen Pforte der 
Friede glücklich geſchloſſen worden: Dem Uber 
bringer dieſer angenehmen BVothſchafft wurde von 
dem Staat ein Praͤſent von 800. Guͤlden ausge⸗ 


ahlet. 
Din 30. May farb der Graf von Albemarle 
in dem Haag an den Kinderblattern. Es war 
derſelbe An. 1670. aus einer adelichen Familie ge⸗ 
bohren, In ſeiner Jugend harte er die Ehre be) 
Prints Wilhelm von Oranien Page zu fegn, we 
ches der Grund zu feinem Gluͤcke war; er 
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Hoͤchſtgemeldter Printzz, als er die Engliſche Crone 
behauptet,naturalifiren ließ und hierauf zum Pate 
des Neiches und Grafen von Albemarle machte, 
Nachgehends hat er ſich im Kriege bekannt gemacht, 
und wurde A. 1709. Gouverneur zu Dornick. In 
der Action zu Denin X, 17 12. war er ungluͤcklich; 
und gab.diefes feinen Feinden Anlaß ihn aufunter- 
ſchiedene Art zu blamiren, wodurch er genöthiget 
wurde ſeine Defenſion heraus gegeben. Vor 
kurtzer Zeit gab er das Gouvernement von Dor⸗ 
nick auf, weil er das zu Hertzogenbuſch davor er⸗ 
hielt. Sein völliger Titul war: Fufus Baron 
von Beppel, Graf von Albemarle, Ritter 
des Blauen Hoſen⸗Bandes, Pair von En⸗ 
gelland, der Herren General⸗Staaten 
General von der Cavallerie und den 
Schweitzern in Ihr. Hochmoͤgenden Dien⸗ 
ſten, Gouverneur von Hertzogenbuſch, 
Obriſter uͤber ein Regiment Carabiner 
und ein Regiment Schweitzer, Deputirter 
von dem Corps der Nobleſſe von Holland und 
Weſt⸗Frießland, Herr der Herrſchafft 
Foerſt in Geldern ꝛc. | 

Den 16. Jul. Fam die Oſt⸗Indianiſche Flotte 
21. Sergel ſtarck glüclih an. Sonften höree 
man in Holland von nichts fo fehr ale denen Lotte⸗ 
rien reden,umd hat ſich eine Perſon gefunden welche 
Ihro Hochmögenden den Vorſchlag gerhan, durch 
allerhand Lotterien dem Staate eine groffe Sums 
ma Geldes zuverfchaffen. Das bewegen über« 
gegebene Memorial hat in folgenden beſtan⸗ 


den. 
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Hochmoͤgende Herren, 
Alexander Champellion ftellet unterthäuigit ver; 
welchergeſtalt derſelbe Ihro Hochmögenden durch ſiche⸗ 
ze und ungez vungene Mittel und Wege, eine Summa 
von 1co. Millionen Guͤlden ſo wohl an baarem Gelde 
als Landes⸗Obligationen verſchaffen will: Wenn Ihro 
Hochmoͤgenden ihn auf zwantzig Jahr dergeſtalt ein 
Lotteric-Privilegium ertheilen wollen, daß davon al 
Te und jede andere Lotterien ausgefchloffen , und Ar 

ch 





ner wer der auch ſey, fo wohl ın der Generalit 
In denen Provintzien infonderheit, dergleichen an 
Jen mögen ; nicht weniger daß er gemifchte, combi- 
nirte und andere , welche damit Gonnexion habert, 
von mag Art diefelben möchten anzugeben ſeyn, au⸗ 
ordnen koͤnne. Dagegen verlangef der Inventor, daß 
man ihn von dem Überfchuß ein pro Cent genieſſen 
- Ya, 12000, fl.aber zu unumgänglihen Aufivand 
zuftehe ; auch che er etwas anfange ein Patent in 
Forma ohne Entgeld ausfertige ; Daferne aber die 
Sache in.den erften 10. Fahren beffer gienge als man 
Horgefthlagen , fo bittet fich obenbenannter auffer den 
2000, ff. Unfoften 2 pro Cene aus, Die Mittelumd 
Wege zu dieſen Sunien zu gelangen find denen Statuten 
Des Staats keinesweges contrair, fondern werden viel⸗ 
mehr das Gommercium facititiren, die Circulation des 
Geldes befordern, und fo wohl bey denen Einwohnern 
als Ausländern cine Idee von einem vollfommenen Ver⸗ 
Kranen und Credit zu wege bringen. Weil aber die Wege 
hierzu zu gelangen unterſchiedlich, fo behält ſich der In- 
ventor por ſeine Wiffenſchafften nach und nach zu entde⸗ 
cken. Er bittet daher Ihro Hochmoͤgenden ihn ehiffen 
mie einer poftiven Refolution zu beehren, xc. x 
| de Champellion. 
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eget. Es iſt dieſer Staat/faſt niemahls ruhig, 
und hat man ſonderlich unter dem ietzigen Regi⸗ 


mente eine neue Unruhe nach der andern entſtehen 
ſehen. Se. Groß-Britannifche Majeſtaͤt, welche 


mit einer unbeweglichen Gerechtigkeit die Ihnen | 


unterworffene Nationen regieren , und wegen Ih⸗ 
ver ungemeinen hohen Eigenfchafften die Volk 
kommenheit eines twohlregierenden Fürftens vor⸗ 
+ ftellen, haben bißhero nicht wenig Sorgen und 
Berdruß ausfichen müffen, welche Ihnen durch) 
die Unartigkeit und Undanckbarkeit vieler von Ih⸗ 
ven Unterthanen verurfacher worden, : Das Koͤ⸗ 
nigliche Hauß hat zeichero in einer groffen Unel⸗ 
nigfeit geleber ‚welche noch niche völlig gehoben iſt. 
Der Prins von Walles: fol zwar in kurtzer Zeit 
an Se, Majeftär in fehr demüchigen und nach⸗ 
drücklichen Terminis gefchrieben haben : man hat 
auch Nachricht gehabt daß derfelbe den ohnlaͤngſt 
in Londen gefaufften Pallaft wiederum ausmeublis 
ren lieffe, nnd er denfelben Eünfftige Michaelis 
- zu beziehen gedaͤchte. Se. Maj. haben auch im 
Monat May denen drey Prinzehinnen eine Hofe 
- fladt ernennet. Die Gräfin von Portland bleibe 
Gouvernantin; es follen ihr aber noch zwey, 
eine Deutfche und eine Franzoͤſin, als Unter⸗Gou⸗ 
Hernantinnen zugefuͤget werden. Der Lord Gle⸗ 
norchy, Sohn des Schottiſchen Grafen von Bro⸗ 
dalbin, iſt zu dem Ober⸗Stallmeiſter, und des Ge⸗ 
neral Mondaunt Sohn zum Unter⸗Stallmeiſter 
ernennet: auch find die uͤbrigen Bedienten, als 
Sammer» Herren, Pagen und andere ebenfalls 
ſchon auserleſen worden. . 
| | Rrr 4 Wie 
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Wie gefährlich die Englifche Erone zu tragen 
fey, Haben Se Maj. fehon zu unterſchiedenen 
mahlen erfahren, indem durch allerhand verfluchte 

Anfchläge nach) den geben von Ihrer hoͤchſten Per⸗ 
fon getrachtet worden. Erft vor kurtzer Zeit wurde 
durch einen zu Gravejand attrapirten Capitain⸗ 
Heutenant eine grauſame Confpiratien enidechet, 
vermöge derjelben. hatten fich einige zuſammen vers 
ſchworen, erftlich den König um dag Leben zu brin, 
gen, undfich darauf des Tours und der ganten 
Stadt Sonden zubemächtigen. Diefes Complot 
ſoll fehr ſtarck geweſen ſeyn, und berichtete man, 
daß 200 Mann vonder Schortifchen Garde, wel⸗ 

che ehemahls der Duc d’Argyle commandirer hätte, 
in Die Öefängniffe wären gebracht worden. 
Der bekante Jacob Shephard hat den 28. Mar- 
tii den verdienten Sohn feines verzweifelten Linter- 
nehmens empfangen, Es iſt zu verwundern, daß 
die Boßheit in einem Menſchen, welcher nicht älter 
als rg Jahr geweſen, zu einer fo groſſen Vollkom⸗ 
menheit und Meiffe gelangen‘ koͤnnen. ‘Den 18. 
Martii wurde er verhörer ‚ und des Hochverraths 
ſchuldig beſunden, worauf dag Urtheil erfolgefe, 
daß er den Tod verdiener hätte, Er erſchrack über 
daffelbenicht, oder es verhinderse ihn vielmehr ſeine 
Boßheit daß er den vor Augen ſchwebenden ſchmaͤh⸗ 
lichen Tod ſich nicht zu Gemuͤthe ziehen konte. Man 
merckete nichts von einer Reue, ſondern er legle 
‚ vielmehr ein Bekenntniß ab, aus welchem mal 
haͤte ſchlieſſen koͤnnen, daß er aus einer jfolchen 
verzweifelten That ſich mehr Ehre als 
machte. Als ihm die Brieſe, fo er er 
= | ne 
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nebſt dem Zeugniſſe der Ritter John Friar and 
endirs nıehr vorgelefen wurde; fo gab er diefe 
hartnäckigre Antwort: es ſey alles wahr, was _ 
man gegen ihn vorgebracht. Als er gefra⸗ 
get wurde, wen er unter dem Nahmen Lilurpa- 
teur verſtuͤnde? fo ftieß er diefe boßhaffte Worte 
von fih: "Sch meyne dadurch denjenigen, 
‚welchen ibr Leute König George nennet, 
durch das Wort Bönig aber verſtehe ich 
denfelben, den ihr mit dem Nahmen eines 
Drätendenten beleget, Jederman erflaune- 
te vor diefer unbeweglichen- Dartnäctigfeit, und 
hätte man faft vermeynet, er wäre nicht wohl bey 
Sinnen; allein der Unter⸗Secretarius de da Fay 
verficherte, er koͤnne nicht das geringfte an ihm 
verfpüren, - Der Ritter Powel revere ihn an, 
ob er gar nichts zı feiner Entſchuldigung 
und Rettung feines Lebens vorsubringen 
wifte? Allein fein Gemüche war fchon laͤngſt 
zuvor durch die von Jugend auf eingefogene ver. 
dammte Lehre verhärtet und zu der gröften Ver⸗ 
zmweifelung geſchickt gemacht. Dannenhero gab 
er feine andere Antwort, als: weil er nichts 
böfes getban;, fo könne erfich nicht über» 
winden, bep demjenigen um Pardon zu 
bitten ‚der gang und gar Fein Rechr hätte, 
ibn folchen zu geben; er verfichere,daß er 
obne Reue fEürbe ,-und Erände ihn nur 
einig und allein diefes, daß er fein Vor⸗ 
baben nicht ausfübrentönnen. Das ihm 
‚ angefündigte Todes-Lirtheil war nicht vermoͤgend 
ihm einige Thränen auszupreffen ‚unddag gering⸗ 
| Ner 5 fie 
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‚fie Zeichen einer Beſtuͤrtzung zu erhalten, Dieſe 
Hartnaͤckigkeit wurde auch noch am dem Tage 
felbft, da er den grauſamſten Tod ausftehen folte, 
dir gleichem Gradeverfpirer. Denn als ihmſel⸗ 
ne Freunde ein Memorial zum unterſchreiben 
‚präfentiefen, worin er den König um Pardon bitten 
folte,- fo hat er folches nicht thun wollen, 
den Wege zwifchen Meugatte und Tyburn, M 
welchem legtern Orte ale Miſſethaͤter epecutiret 
werden iſt nichts als Froͤligkeit und Sachen anihm 
zu vermercken geweſen; wie denn der Lord Onslow 
noch einige Zeit neben dem Schlitten, auf welchem 
er gefchleiffee worden, hergeritten, und mic ihm gr 
fprochen; da er denn nochmahls befenner „er halt 
feine Complices. Als der ordinaire Geiftliche yı 
Meugatte ihn angereder, daß er ſich zum Tode br 
"retten möchte, haterzufiim gefagt: Er wolle nichts 
mit ihm zu thun haben, und möchte. er ihn in Ruhe 


laſſen. Unterdeſſen hat man einen Geiftlichen von 


den Nonjouranten, Nahmens Mr. Orme, zuihm 
gelaſſen, welcher ihn auf feine Are abſolviret. Dem 
Unter⸗Sherif hat er. eine Schrifft übergeben, und 
geſagt, er thue ſolches deßwegen, weil er glaubt, 
man würde ihn nicht vor dem Volcke reden laſſen, 
‚daher man ſolche drucken laſſen koͤnne; ſoaber noch 
nicht geſchehen. Hierauf hat er feine Haoͤnde dem 
Buͤttel ſelbſt dargereichet, welcher ihn erſtlich ge⸗ 
hencket, nach dieſem halb todt wieder abgenommen, 
den Leib qufgeſchnitten, das Eingeweyde heraus 
genommen und verbrannt, den Coͤrper aber ge⸗ 
piercheilet, Unter waͤhrender Execution haben 
viel; von den Jacobiten geruſfen: dieſer ſtirbt als 
ein 
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ein Märtyrer z- ja viele vornehme Damen haben 
von diefer Parthey fich mit groffer Gewalt at 
fängfich durch das Volck gedrungen, den todten 
Eörper gefüfler , und die Schnupptücher in fein. 
Blut getuncket; andere aber, welche ein gleiches 
hun wollen; find übel abgewie en worden. Viele 
Haben fich gewundert, warum mandiefeom Mens 
fchen einen Nonjourantifchen Prediger zugelaffen; 
allein man- hat darauf geantworter : Es fer 
nicht mehr als billig, daß ‚da diefe Geiſt⸗ 
kiche ihn durch ihre. Predigten an den 
Galgen gebracht, fieibn auch dahin be⸗ 
gleiten mächten, Die Anrede, welche er zu 
Halten gefonnen geweſen, tft unterdruckt worden; 


 yichts’deflo weniger haben die Nonjouranten dies 


ſelbe bekant zu machen geſuchet, und hat allein 
der Nonjourantiſche Geiſtliche Orm über 30000, 
Exemplaria unter die Leute gebracht, Was den 
Inhalt und Stylum derſelben betrifft, ſo kan man 
ſich leichte einbilden, was ein ſolcher verſtockter 
Boͤſewicht reden, ſchreiben und gedencken koͤnne. 
Man darff in derſelben nichts als Laͤſterungen und 
Die Maximen derer Nonjouranten ſuchen. In 
Denen Londiſchen Gazetten hat man ſich die Mühe 
gegeben; diefelbe zu widerlegen , und die offenbar 
zen Unwahrheiten und Contradictionen zu zeigen, 
welche man darinnen antrifft. Alſo wird unger 
andern erwähnet , als ob des Örafens von Peter⸗ 
borougs zweifelhaffte Reiſe dieſen Shephard wegen 
ſeines Abſehens um den König zu ermorden, recht 
fertige, In der Anrede Reber: „Daß König“ 
George die Herren und ihre Familien *— 
x ein 
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„fein General in Gnaden angenommen, anden 
„Bettelſtab gebracht habe, ingleichen daß er die 
„Nation mit einer effernen Ruthe und mie Härte 
„regiere. Der König wird genennerein Tyrannt 
„und Uſurpateur, Shephard hingegennennet ſich 
„von der wahren Engliſchen Kirche, wie ſie zu Ja⸗ 
„cobi Il. Zeiten geweſen,“ ‚gerade als wenn bie 
Englifche Kirche erlaube Könige umzubringen, 
wie aus der Anrede zu erfehen, da er es eine recht⸗ 
maͤßige Rache nennet, oder ob einem Lehr⸗ 
Jungen zuſtuͤnde uͤber den Titul eines Koͤnigs zu 
urtheilen ? Nachdem der Autor der Rede die 
Verraͤtherey lange gnug defendiret, ſagt er,» dA 
„um dieſelbe rechtmaͤßig zu machen, nichts geman⸗ 
„gelt habe, als eine Vollmacht von dem Praͤten⸗ 
„denten, und daß es nicht moͤglich ſey dieſelbe zu 
„bekommen, weil der Koͤnig, (fo heiſt er den Praͤ⸗ 
„tendenten) ſolches ausdruͤcklich verbothen. Fer⸗ 


ger, daß des Shephards Vorhaben wegen der 


„angeführten Urſachen GOtt angenehm gervefen.“ 
Diefes will er rechtfertigen aus der Treue und 
rechtmäßigen Unterthaͤnigkeit, mit welcher er dem 
Prärendenten verbunden. Hiernechſt finder ſich 
auch in felbiger Anrede diefe Contradiction, daß 
er die Monjonranten.oder Eydweigernde von dere 
gleichen Principiis ſrey fpriche, und norgtebt, daß 
folches ihnen allen unbekant ſey, ohngeachtet er. 
declariret: „Daß er als ein Glied der. Kirche fler- 
„be; und die Anrede felbft abgefaffer habe, ob⸗ 


gleich ein ieder weiß, daß der Nonjourantiſche 


Prediger Drin,fo. wohl in Nengarte als zu Tyburn, 
fein Beicht ⸗Vater geweſen, ihn abſolviret, und 
| un die 
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Die fügen in den Mund gegeben. Indem P.S, 
der Anrede findet man eine Deflerion gegen die 
Richter, als ob in Shephards Briefe eine flarcke 
Intimation enthalten, daß er nicht ohne Come 
mißion agire, gleich als wann der höchfte Verrath 
nicht einerlen fen, ob er mit oder ohne Commiß 
fion begangen werde, Endlich iſt auch noch zu⸗ 
letzt eine Apologie vor den Prärendenten ange- 
haͤnget, daß erdas Ermorden verborhen,miewol der 
Autor — von dieſem ungluͤckſeligen 
Juͤnglinge ſagt: „Daß dieſes dag beſte Mittel⸗⸗ 
ſey, um das verdrießliche Objectum von einem‘« 
Inlänbifchen Krieg zu verfürken,« \ 
Bon allen Exceſſen zurgedencken, wuͤrde zu weit⸗ 
laͤufftig fallen. Die Zeitungen aus Engelland 
find mit dergleichen Nachrichten angefuͤllet. Es 
iſt unnöchig anzuführen,was ein befoffener Sol« 
dat geredet : was eine Hand voll Canallle vor 
Muthwillen vorgenommen : was ein boßhaffter 
Pfaffe in feiner Predigt vor Worte ausgeftoffen. 
Die Engelländer- haben freye Zungen, und alfo 
iſt es nicht zu verwundern, daß eine fo zahlreiche 
Marion, welche wegen der vielen Religionen, 
Factionen und Secten nicht leichte ben der einges 
führten Negiments-Verfaffung zu bändigen, und 
unter einen Huch zu bringen, hin und wieder 
Malcontenten verborgen ficher, welche bißweilen 
zu ſchreyen und fich ungebährdig zu ſtellen, an- 
fangen. In diefe Anzahl gehörer ein Geiftlicher 
von denen Nonjoureurs, Biffe genant , welcher im 
einer Öffentlichen Predige folgenden Difcurs ges 
führer; „Go0dt laͤſt die uſurpirenden Duiffancen« 
zwar 
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„zwar regieren, allein er billiger ihre Regieru 
„nicht, .. Diefes zu erweifen, darff id) — 
„Inſul anführen, in wwelcher eine uſurpirte Regie⸗ 
„rung ſchon ſeit 30 Jahren die Oberhand gehabt 
hat. Seit der Regierung Jacobi N. hat mat 
„iveber einen rechtmaͤßigen König, noch Geſetze 
„noch Parlament gehabt. Wären wir damahle 
„geduldigsr gemefen, fo würen wir niche genöthk 
„get worden, uns durch eine in dem Grafe dei 
„borgene Schlange vertreiben zu laſſen, fo durd 
„einige tauſend Hollaͤndiſche Bauren begfätet 
„worden; welche an ſtatt ung Gutes zu thun uus 
„zum Blutvergieſſen und einen koſtbaren Krieg 
anzufangen, verleitet, An ſtatt unſers recht⸗ 
„mäßigen Souverains muſten wir einen armen 
„geringen Wurm, den Printz von Oranien haben 
„und es hat Gott noch nicht gefallen, denen Sa» 
„chen eine Aenderung zu geben, ſondern die Gott⸗ 
„loſigkeit wird noch immer aufgefiiihet durch 
„das, was man Recht heiſſet, und beſchuͤtzet durch 
„das, was man Parlament nennet. Indeſſen 
„weiß die gantze Welt, daß das Recht zur Cron 
„erblich iſt, und daß der Koͤnig an niemand uf 
„der Welt darf Nechenfchaift geben, warum. 
„denn das Geſetze fagt ung, daß er nichts übels 
„thun kan, daher er niemand als Gott Recheu⸗ 
„ſchafft zugeben fihuldig iſt. Aber ach! es war 
zu den Zeiten des alten Cromwels ſchlecht 
„beſtellet; aber icio ficher es noch ſchlechter aus 
„indem ein Prediger das Bold, fo Ip anvertrauet 
iſt, wegen der obhandenen Gefahr nicht warnen 
„oder die armen Herren, fo Gewilfens galben 
| | ſtuchti 
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ſind beklagen darff. Das Gefaͤngniß muß unſer 
Theil ſeyu. Wem hat man aber dieſes Elend an⸗ 
ders zuzuſchteiben, als der verfeufeiten Gegen.“ 


Partheny, welche, wie die Heyden vormals, einen“: 
‚ König aus dem ärmften Theile Deutſchlands, ei⸗“ 


' 


' Jeden zu vollenden. Was den gegenwärtigen | 


nen Mann von Braunfchweig , welchen die“ 
Wighs ihren gnaͤdigen König George neunen,“ 
gehofer haben ? Nichts iſt, meine Sreundg,rccht, 
mäßiges gerhan worden, feit dem der ungfuckliche,“ 
verrathene und verfauffts Pring, der Barer (a 
cobus 11.) abgereifer iſt, und nichts wird Fünfftig:‘ 


rechtmaͤßiges gerhan werden ‚che wir den Sohn“ 
unfers Herru fehen wieder Fommen, welchen‘ 


Gott, wieder Apofiel ſpricht, gefallen hat , durch“ 


Beſitzer anlangt, dieſer muß fich mir Tuͤrcken,“ 
Heyden und Unglaͤubigen alliiren, um ſich zu 
mainteniren, und durch Feine andere Raiſon, als‘ 


wegen des laͤcherlichen Dings, welches mandag‘* 
Parlament nennet. Ulnſere Kirche iſt in Gefahr,“ 
und will uus auf den. Kopff fallen, indem fie vor“ 
der Kirche, ich will fagen vor der Presbyteriani⸗c 
ſchen Kirche, weichen muß.“ | 
Diefe läfterhaffte Deden werden dem verwege⸗ 
nen Pfaffen fchon bezahle werden. Man hat ihn 
in gefängliche Verhafft gebracht, und durch einige 
Deputirte aus dem Geheimen⸗Rathe examiniren 
laſſen, denen er aber auf das unverſchaͤmteſte geant⸗ 
wortet. Als ihn der Lord Onslow gefraget: Weſ⸗ 


fenCapellan oderPrieſter ſeyd ihr? hat er 


zur Autwort gegeben: Ich bin mein eigener 
Capellan; aber wer ſeyd ihr, daß ihr mir 


ſol⸗ 
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folche Frage vorleget? Als man ihm gefagt, 
er Tolle mie Modeftie reden, cs fen der ford Onslow, 
fo * er geantwortet: Ich kenne weder einen 
ſolchen Lord noch die Autoritaͤt derjenigen, 
welche man Geheime⸗ Rätbe nennet. 

‚Den 15. Aug. wurde der igtregierenden Koͤpigl. 
Maj. Bildniß ausStein gehauen unter die vorigen 
Könige aufder Börfe aufgeſtellet. Des folgenden 
Morgens hat man am felbenOrte fehr viele Zeddul⸗ 
chen gefunden, auf welchen die Worte zu leſen ges 
wefen : hier fEebet an ſtatt Bönigs Jacobi, 
George Ludewig von Deutfchen Geblü- 
tbe. Es find diefes alles Kennzeichen mißver 
gnügter Gemuͤther, welche auf allerhand Weiſe 
ihrem Haß gegen das itzige hoͤchſtloͤbliche Regiment 
e. gerechten und groffen Röniges an den Tag 
egen. 

Es iſt alſo etwas ſeltſames und Verwunderung⸗ 
würdiges, daß Engelland bey feiner immerwaͤhren⸗ 
den innerlichen Unruhe, vermögend und bereit ff, 
die Nuhe von Europa zu behaupten. Dieſen 
Ruhm hat diefe mächtige Marion ſchon lange ge 
habt; es fcheinet aber derfelbe unter itztregierender 
Groß ». Brittannifcher Majeſtaͤt zu der gröften 
Vollkommenheit gelanger zu ſeyn. Es haͤtte zwar 
derſelbe durch den uͤbereilten und allzu interelſitten 
Utrechtiſchen Frieden ziemlich koͤnnen verdunckelt 
werden: Es hat aber das Anfehen, als wenn dieſe 
Nation unter der glorieufen Negierung König 
Georgens die gemachte Schaarte auswetzen wol 
te. Die Ruhe indem Driente iſt durch Vermitte⸗ 
lung Engellandg wiedergebracht, — die 

| ieg⸗ 
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fiegeichen Waffen des groffen Kayſers die nach⸗ 
druͤcklichſten Mediateurs geweſen. Was vor Un⸗ 
heil in dem Occidente ein unwuͤrdiger Cardinal an⸗ 
gefangen, davon redet gantz Europa, und man 
wuͤrde in der Gefahr leben, die Abendlaͤndiſchen 
Reiche in denen gröften Flammen zu fehen, wann 
nicht der Englifche Monarche diefem einreiffen« 
den Unheile zu ſteuren beſchloſſen, und die kraͤff⸗ 
tigften Mittel dieſen Zweck zu erhalten ergriffen 
haͤtte. Se Maj. haben diefes hoͤchſt⸗ wichtige 
und gloriöfe Vorhaben bishero das vornehm⸗ 
ſte Theil Shrer Regiments» Sorge feyn laffen- 
sn diefem Abfehen find Sie auf Verftärdung 
Dero See⸗Macht bedacht gewefen, welche ſchon 
 Öffters die Ruhe von Europa -wiederum here " 
gebraht. Die den 28. Martit andag Unter⸗ 
Parlament abgefchickte Bothſchafft har von die⸗ 
fer ruhmwuͤrdigſten Intention in generalen Ter- 
minis geredet, welche antgund niche ſchwer zu 
verfichen feyn werden, nachden man bereits gehoͤ⸗ 
vet, woraeıf die Application zu machen, da die Eu⸗ 
gellaͤndiſche Flotte unter Segel gegangen, und 
ſchon ein gutes Stücke Arbeit verrichtet har, Die 
damahls abgefchiefte Mesfage hatte folgenden 
Wortrag: ,, Eshärtenfih &. Mai, anitzund ins 
viele höchft- wichtige Negotiationen eingelaffen, 
welche fo wohl die Wohlfahrt Dero Rönigreiche,« 
als die Ruhe von Europa berräffen: Sie haͤttenee 
von auswärts feit kurtzer Zeit Nachricht, aus“ 
welcher fie fchlieffen koͤnten daß St. Maj. Müer 
und Abfichten einen erwuͤnſchten Nachdruck hasse 
ben würden, wenn man die See Macht ai“ 
215, Cheil, Sss einem 
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„einem Örte, wo es nothig wäre, anwen⸗ 
„den wolte. Sie haͤtten es vor rathſam gehal⸗ 
„ten „der Cammer hiervon Nachricht zu geben, 
„und zweifelten Sie nicht, wenn Se. Mai 
„gegenwaͤrtiger Conjunctur, da die Affairen in 
„einer Crifi fich befänden, genoͤthiget wuͤrden 
„eine gröffere Anzahl Truppen zur See zu ge⸗ 
„brauchen, als man Ihnen auf das 17.18: Jahr 
„bewilliget hätte, die Kammer in der naͤchſten 
„Seßion vor diejenigen forgen würde, welche 
„man über die gefete Zahl annehmen müſſcn 
Nachdem man: diefe Mellage ‚bey der Sammer 
verlefen harte, fo erfolgte der einmuͤthige Ent 
ſchluß, daß Sr, Maj. eine Addreffe folte,über- 
geben werden folgendes Inhalts : Man danckte 
„Sr. Maj. vor die unermuͤdete Sorgen und Be⸗ 
„muͤhungen, welche Sie vor —— 
„rer Koͤnigreiche und die Ruhe von Europa an 
„wenden wolten: ‚Die Sammer verficherte, daß 
„ſie fich Die Zahl des Volkes wolte gefallnlaf 
„fen, welche die ausgemachte Anzahl überfteigen 
„würde , und wolten fie demjenigen nicht zumider 
„feyn, was Se, Maj. nach Ihrer hohen —* 
„lichen Weißheit vor dienlich halten wrden 
„Ihren hoͤchſt zu wünfchenden Zweck zu 
„dern, **  Diefe Addreſſe wurde — 
crolleur des Königlichen Hauſes St, 
überbracht, welcheihm befahlen ‚daß. ——— 
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‚men. Als audy am ı. April die Seßlon des 
' Parlaments zu Ende gieng, fo erhoben fih Se. 
Maj. in daffelbe, und gaben Ihre hohe Appro« 
bation zu 13 publiquen Acten, und ı 8 andern 
Particulair- Acten : dem Groß» Cantler aber 
überlieferten Sie folgende Dede, welche beyden 
Kammern vorgelefen wurde: ee 


Mylords und Edle, ne 


Ich Fan gegenwärtige Sefion nicht befchlieffen 
laſſen, daß ich nicht einem fo. guten Parlamıe 
worden angewendeten Fleiß in Ausmachung d 
publiquen Affairen dancken folee. Ich hoffe, ihr 
werdet inſonderheit den Nutzen etfahren, daß diefl 
Seßion ſo zeitig geendiget worden. Ich bin 
verſichert, das Publicum werde viele Borsheile vo 
dem Eifer und Munterkeit eurer Eutſchluͤſſe haben 
wodurch ihr mein Gouvernement unterſtuͤtzen wol⸗ 
les, Es fan nichts fo viel zu dem Credit und. dem 
Einfluffe in die wichtigſten innerlihen und-augs 
wartigen Angelegenheiten beytragen, als die ver⸗ 
doppelten Proben eurer Affestion , die ihr mig be⸗ 
geiset. Ich huffe, daß die. Standhaffligkeit ‚welche 
br darinnen blicken laſſet, mich in den Zuftanb ſe⸗ 
Ben duͤrffte, euch zu Der Zeit, die ung bequem zu 
feyn ſcheinen wird, den Schluß von: einigen Tra⸗ 
staten zu:berfchaffen „weiche ‘den Frieden und die 
Ruhe bey. unfern Nachbarn werden befsffigewtön« 
nen. Wann durch Goͤttl. Segen bie Venpihung. 
fo ich zu Erhaltung dieſes Endzwecks übernehme 
einen glüdlichen Ausgang haben folte , fo hoffei 
das Dergnügen zu erlangen‘,: dag diejenigen end⸗ 
Lich. zu einem Stillſchweigen .bürfften gebracht wer⸗ 
ben, wache dißhero nor A an uͤber zeuget 
ſeyn wolen: und daß ich. aller ——6 
Augen legen koͤnnen, wie mir nichts ſo ſehr zu Her 
gen gehe/ als die _ und das Aufi 
| | 2 | 
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meines Volcks, welches alädenn über den Nachlaß 
derer Taren fich wird zu erfreuen haben, und Durch 
ben Zlor des Commercii bereichern fönnen, , 
Edle vom Hauſe der Gemeinen, -— 
Ich dandke euch nſonderheit vor die Subfibien, 
welche ihe mir von gutem Hertzen zugeflanden habt, 
ingleichen vor die legte Probe eures gegen mich ge: 
faßten Vertrauens. Ich verfpreche euch, daß ich 
alle meine Kraͤffte gebrauchen will, beydes zu dem 
gröften Vortheile meines Volcks anzuwenden. 
| Mylords und Edle, 2 
Die Kunſtgriffe welche gewiſſe Unruhige und Ubel⸗ 
geſinnete ins Werck zu fegen ſuchen, durch welche fie 
ein Gouvernement zu beunruhigen gebendken, unter 
deſſen Clemenz fie beſchuͤtzet ind, erfordern unfere- 
moͤglichſte Aufmerckſamieit und Wachſamkeit. Dan» 
nenherto muß ich euch recommendiren, daß ihr eure 
Kraͤffte zu Haufe und in euren Probincen anwenden 
möchtet , den Gift der Fadtion zu daͤmpffen, welchen 
unſer Feind fo forgfältigfucher zu unterhalten. - 
Es ift kein Zweiffel, daß Her und Mund in 
diefen Reden beyfammen find, Die gantze Welt 
iſt von der Liebe zur Gerechtigkeit diefes groflen 
Königes überzeuget, und wie derſelbe niemahls 
was geredet, welches nicht femen Nachdruck inder 
That gehabt. Die von dem Hochmuth des durch das 
blinde Gluͤcke aus dem Staube erhabenen Car⸗ 
dinals Alberoni erweckte Unruhe wäre vermdgend 
vieles llnhell in Europa nach fich zu ziehen und alſo 
auch Engelland nicht geringes Nachtheil zu verut · 
ſachen. Dannenhero höchfigedachte Groß Bti« 
tanniſche Maj. dem zubeſorgenden Ubel bey Zei⸗ 
ten entgegen zugehen vor noͤthig erachtet. Gautz 
Europa fund in Sorgen, dag verwegene Unter⸗ 
nehmen des Madridrifchen Dofes wuͤrde die ge« 
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rechte Rache eines groſſen und fieghafften Kayſers 
reitzen, und menſchlichem Anſehen nach wuͤrde 
der maͤchtige Adler die Philippiniſchen Raub⸗ 
Voͤgel dergeſtalt ihrer Federn berauben /daß fie ſich 
endlich ihrer ſich ſelbſt zugezogenen Bloͤſſe wuͤrden 
ſchaͤmen muͤſſen. Man machte bereits allerhand 
Gloſſen, zumahl da die zunehmende Macht eines 
Monarchens wenn dieſelbe die Balance von Euro⸗ 
pa zu uͤberwiegen anfaͤngt, nach denen Principiis 
der gegenwaͤrtigen Politic vor eine zulaͤngliche und 
dringende Urſache eines Krieges gehalten wird. 
Weil nun bey ſo beſtallten Sachen das ſicherſte 
Mittel war dem Anfange zu ſteuren; und Engel⸗ 
land und Franckreich ein gantz beſonderes Intereſſe 
hatten den Utrechtiſchen Frieden zu behaupten, 
welcher durch die Staliänifchen Trublen ohnfehl⸗ 
bar ein Loch bekom̃en muſte; So wurde von beyden 
Hoͤfen ein Project eines Vergleiches zwiſchen Sr. 
Kayſerl. Maj. und Philippo entworfſen, welches 
nach Wien und Madrit geſendet wurde. Man 
hat von deſſelben Innhalt allerhand ungleiche 
Nachrichten gehabt. In dem Parifiſchen Jour- 
“nal hiſtorique, welches ſich ruͤhmet beſondere 
Nachricht zu haben, wurden folgende Conditio- 
nes gemeldet: „Es haben Se. Kayſerl. Maj. ſich 
durch die Höfe von Franckreich und Engelland‘ 
bewegen laſſen, fo wohl wor fich als auch Ihree 
Printzen und Pringepinnen auf alle Pretenfio-“ 
nen an die Spanifche Monarchie zu renuneiren,‘* 
welche nach Vorſchrifft des Utrechtiſchen Frle⸗ 
dene Philippo und feinen Nachfommen folte gest 
laſſen werden: im Falle aber diefes Haug aus⸗“ 
Soss 3ſter⸗ 
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»fterben würde, die Succeflion an Savoyhen gelanz 
„gen. Indeſſen wolten Se, Kayf. Maj. den Ti: 
„tul eines Königes von Spanien behalten. Das 
„Königreich Sicilien ſolte S. Maj. cedirer werden, 
„welche ſich Davor Ihres Rechtes auf das Könige 
„reich Sardinien en faveur des Hertzogs von Sa 
„voyen begeben wolten weswegen der Hertzog von 
„Savoyen den Titul eines Koͤnigs behalten koͤnte. 
„Der Printz von Piemont ſolte die aͤlteſte Ertzher⸗ 
„tzjogin Kayſers Joſephi, deſſelben Schweſter aber 
„der Printz von Aſturlen zur Gemahlin bekommen. 
„Se. Kayſerl. Maj. wären zufrieden, daß bie 
„Hertzogthuͤmer Parma, SPlatfance und Toſcana 
„nach Abgang der gegenwärtigen Häufer an den 
„Infanten Don Carlos als vierdten Pringen Pie 
‚nlippi, unter der Bedingung kommen ſolten, daß 
„diefe Hertzogthuͤmer zum Lehne von dem: Heil. 
„Roͤm. Reiche gehen ſolten: Se, Kayſerl. Maj. 
„wolten ſich auch mit dem Koͤnige von Engelland 
„verbindlich machen dem Hertzog von Orleans und 
„feinen Nachkommen in Behauptung der Fran⸗ 
„Höfifchen Crone beyzuſtehen, wenn der ietztregie⸗ 
„rende Koͤnig von Franckreich ohne Erben ſterben 
„ſolte: Dargegen wolte Franckreich Sr. Kayſerl. 
„Maj. den Beſitz aller Staaten, welche Sie in 
„Italien haben und von dem verſtorbenen Koͤnige 
„Carl IE beſeſſen worden, behaupten helffenze = 
Dan erwartete mie gröftem Verlangen, was 
von denen interesfirten Höfen vor Reſolutionet 
auf die gethane Vorfchläge einlauffen wuͤrden⸗ 
Jederman hielt diefelbe vor Phillppum fo vortheil⸗ 
hafftig, daß man faft lieber haͤtte werten »— 
wur⸗ 
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todrde der Madritiſche Hof nicht Bedencken tn 


gen zuzugreiffen, und hiermit fich der Gelegenheit 
zu gebrauchen, ans einer etwas imbedachfam unters 
no nmenen Affaire mit Ehren zu kommen. Und die 
meiſten zweiffelten ‚ daß diefer Bortrag an einem 


Hofe, an welchem man bißhero nichts als vor 


groſſen Conqueren gehöret, welcher auf dem 
Puncte flund einen glorieufen und vortheilhafften 
Frieden zu fchlieffen , welcher eine vortrefliche und 
zu fiegen gewohnte Armee auf den Beinen harte, 
alfobald Ingreis finden würde. Doch was man 
am wenigflen dermurhete, daserfolgte ; Ind wurde 
bey der ganzen Welt die Idee, welche man ſich von 
ießteegierender Kanferl, Maj. gemacht, vergröffert, 
indem man dieſen mächtigen Kayſer bißhero als 
einen Sieghafften, Groſſen und Gerechtigkeit lie⸗ 


benden Monarchen gekennet, noch nicht aber eine ſo 
ungemeine Probe einer Kayſerlichen — | 


geſehen hatte, welchefih darinne blicken ließ, dat 
hoͤchſtgedachte Kayfı Mai. in die Ihnen geſchehe⸗ 
ne Vorſchlaͤge willigten und alfo ein groffes Thetl 
Ihres gerechten Interefle der allgemeinen Ruhe von 
Europa aufopffern wolten. Dieſe hoͤchſtwichtige 
Zeitung wurde den 19. April durch eine von dem 
Grafen von Stairs nach Londen abgeſchickten Ep 
preifen uͤberbracht. Es hatten Se. Hochfürftl, 
Durchl. Pring Eugenlus gemeldten Endſchluß 
Str. Kayferl: Maj. gedachtem Engliſchen Mini⸗ 
ſter in einem Schreiben eroͤfſaet, welches der Hert 
Graf von Stairs mit mach Londen ſchickte. Den 
20. erhiele der Kanferlihe Minifter Baron von 
Beuteurieder durch einen Erpreffen, welcher von 


Si dem. 
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bem contrairen Winde zu Oftende war aufgehalten 
worden, oberwähnte Kayſerl. Refolution,daß Se. 
Kayſerl. Maj. das von Srandreich und Engelland 
auſgeſetzte Project anzunehmen belicbee hätte 
Se. Ercell, begaben fich gleich nach Hofe und hin« 
terbrachten Sr, Maj. diefe hoͤchſtangenehme Jets 
mg. Der König ließ hierüber eine ungemeine 
Freude verfpüren, und nahm auch von denen 
ausländifhen Miniſtern die Gratulationes wegen 
hoͤchſtgemeldeter Kayferlichen Reſolution an. 
Man hielt die Sache bereits vor gethan. Die 
in auswärtigen Staaten ſich befisdende Philippl⸗ 
niſche Minifter lieffen ſich gleichfalls merken, da 
man an ihrem Hofe einen fo vorcheilhafften Ver⸗ 
gleich nicht ausfchlagen würde; Man hielt ſol⸗ 
ches der Politique gemäß, Doch befann man ſich 
nicht gleich, Daß der Madridrifche Machiavellus bes 
ſondere Regeln der Klugheit oder vielmehr des 
Betruges habe, und daß derfelbe das Primum Mo- 
bıle fey, welches anietzund den gantzen Spanifchen 
Staat regierete. Man fahe die Macht der Ge⸗ 
gen⸗Parthey vor Augen. Der Ranfer, Engelkınd 
und Standreich würden dag Project nicht umſonſt 
gemacht und angenommen haben, und fich von 
einem armfellgen Cardinal Gefege vorfhreiben, 
und von einem Pringen, welcher ein Königreich ex 
Benehcio obgemelderer Puiſſancen befiger, trotzen 
laſſen. Niemand konte begreiffen , worauf deu 
Grund des Alberonifchen Hochmuthes berubere, 
welcher ſich doch ohnmoͤglich allein auf die zuſam⸗ 
men geraflte Kräffte der Spanifchen Provintzen 
verlaſſen konte. Bon Seiten Frankreichs ur 
}is 
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Engellands war Fein Beyſtand zu hoſſen. Viel⸗ 
mehr war man im Begriffe dieſe Cronen auf das 
empfindlichfte zu beleydigen, da man dem zu Utrecht 
gefchloffenen Frieden, worauf die gegenwärtige 
Ruhe von Europa beruhen folte, vecht an das Her 
tze grif. Man wuſte auch ohngefähr, wie vielauf 
den Savoyiſchen Beyſtand zu bauen wäre. Es 
iſt alfofchwer zu errathen, aus welchen Theile der, 
Weit, ob aus Norden oder Süden, Oft oder We⸗ 
flen eine Flotte kommen und fich mit der Philippi⸗ 
nifchen vereinigen folte, Die meiften bürfftenauf, 
die Gedancken kommen, es wären die von dem Als 
beroni abgebrochenen Tractaten und unternomme⸗ 
nenDeffeins Wuͤrckungen von der ungewoͤhnlichen 
Hitze, welche vor einiger Zeit die meiften Europäle, 
ſchen $änder angegriffen hat... Die Spaniſchen 
Miniſter thaten allenthalben groß. Der Ambaſ⸗ 
fadeur in Sonden Marquis de Montalcon übergab 
dem Staats.Secretario Mr. Craggs ein Memo⸗ 
rial. In demſelben meldete er: Er hättevon ſei⸗ 
nem Principal Befehl, nachzufragen, worauf das, 
Abſehen mie Außruͤſtung der Flortegerichtet wäre? 
Se, Mai. der. König lieffen ihm zur Antwortger 
ben : Sie wären nicht gefonnen die Urſa⸗ 
che der Ausrüftung zu verfchweigen,, Sie 
wolten ihm berichten, daß eine Eſcadre 
von 26 Schiffen von der Zinie in kurtzem 
auslanffen , und in dem Mittellaͤndiſchen 
Mieer die Keurraiitat wieder diejenigen 
30 behaupten ſuchen würde, welche die: 
Aube von Italien zu ſtoͤhren ſich unterſte⸗ 
hen wuͤrden. je 

Er Sss 5 Zu 
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Zu Madrit fuͤhrete der Frantzoͤſtſche Geſandte 
Marquis deNancre gleiche Diſcurſe. Es harte 
derfelde bey dem Eardinal Alberont zweymahl die 
Viſite abgeleget. In der erſten vermeldere er ii 
feinen Character und Ankunfft: in der andern abet 
hieleer unıb Audientz bey dem Könige an. Albe⸗ 
roni gab hierauf zur Antwort: Erfönne ihm ſolche 
nicht wohl verfchaffen, too er ihm wicht kine Com 
mißion eröffne, daß er den Könlg davon unters 
richten koͤnte. Als nun der Marquis von Nao- 
cre hierauf gefagt, daß er im Nahmen feines Könle 
ges Se. Cathol. Maj. erfuchen folte, die Waffen 
niederzulegen, und zwar auf diefe Conditionesy 
daß felbige behalten folcen, mas Ste vorietzo befi⸗ 
Ken, und von Ihro Kayſer!. Maj. für einen Ku 
nig von Spanien folten erfannt werden; fo hat 
der Cardinal alfobald geantwortet : Es fer nicht | 
nötbig , daß er feinem Könige ein VOor 
hiervon ſage, weil er fehon voraus wife 
Daß er diefen Vorſchlag im geringften 
nicht anbören werde. Sie hätten ſchon 
100000, Mann auserlefenes Dold aufden 
Beinen, und noch Beld genung für ihre 
Freunde und Allüirten übrig, Dahero 
blieben Sie bey dem Vorſatze alle dieſelben 
Lande, weldye von der Spaniſchen Mo⸗ 
narchie abgeriffen worden, wieder zu ers 
bern. Dergleichen prahlerifche Antwort folte 
man fich niche von einem fo klug feyn wollenden 
Mintfter vernrucher haben , welcher ſich doch ein⸗ 
bilden muß, daß die Kraͤffte ber zerglieberten Db 
nifchen Monarchie der Welt bekannt —— 7 
muͤſ⸗ 
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uiffen, und man mit denfelben fo maͤchtige Puiſ⸗ 
ncen nicht fehrecken koͤnne. Wiewohl Alberont 
antz befondere Staats: — haben muß, durch 
elcheer bey einem fo veriwegenen Unternehmen 
icht zu furg zu kommen gedendet. (Es ift eben 
icht einegroffe Kunft wichtige Sachen anfangen, 
roſſe Unkoſien -aufivenden , und hinterliſtiger 
Beife einen andern hintergehen. Die wahre 
Staats Klugheit ſiehet auf das Ende und den 
usgang derer Affairen. Man hat bißhero wohl 
mercket, daß Alberoni einen andern Mazarin 
ziren wollen. Allein es ſcheinet als wenn noch 
a groffer Unterſchied zwiſchen beyden Miniſtern 
machen fen, ohngeachtet es beyden an Boßheit 
nd Tuͤcke nicht gefehlet. Man iſt bißhero begie⸗ 
g geweſen zu erfahren, wo dieſer Julius Alberoni 
rgekommen. Wofern dem Berichte einer von 
m handelnden Itallaͤnlſchen Schrifft zu trauen, 
rift er in dem Territöor:o von Fiorenzola von 
hlechten Eltern gebohren, welche fi) von dem 
Sarten,Bau haben ernähren muͤſſen. So viel 
tan aus gedachter Lebens⸗Beſchreibung fieher, fo 
at er fich anfänglich mühfeelig und kuͤmmerlich 
tbringen, und fein Brodt durch allerhand 
Dienfte erwerben müffen, welche einem honetten 
Sermürhe nicht anfteher würden; indem er fich 
ucch Kuppeleyen und kiebes · Intriguen beliebt ges 
nache ; Im übrigen aber mehrentheils bey feinen 
derren die Nechnumgen alfo geführer, daß er ein 
roſſes Quantum ſchuldig geblieben und in lluwil⸗ 
en abgedanefer worden. Wie weit er nun bey gegen, 
baͤrtiger Herrſchafft mie diefer Conduite kommen 

werde, 
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werde, wird die Zeit Ichren. Allem Anſehen nach 
iſt bey denen unternommenen Anfthlägen die Rech⸗ 
nung auch ohne den Wirth gemacht. 
Dieſe unvermuthete Hartnaͤckigkeit des Albero⸗ 
niſchen Hofes noͤthigte hierauf, Engelland und 
Franckreich, ſich der gerechten Sache Sr. Kayferl. 
Majeftät anzunehmen und eine Alliantz zu ſchlieſſen 
welche die Behauptung der Ruhe in Italien zum 
Grunde haben ſolte. Man har auch ein Prager 
von dieſer Allianz zu fehen befonmen , voelches in 
folgenden beftanden : (Es verjprechen Ihro Ray 
ferliche Majeftät 1) währender Minoremiri 
des Königsin Franckreich allen Schug und Ber 
ſtand. 2) Fallsder junge König mit Tode abgier 
€, dem Hergoge von Orleans zum Franzoͤſiſcher 
Thron zu verhelffen ‚auch Ihn und deſſen Samnli 
darben, mit Ausfchlieffungdes Ducd’Anjon, zu 
mainteniren 5; Dargegen: 3) der Koͤnig von Frand 
reich und Negente fich verbinden , Fhro,Ranferl, 
Majeſtaͤt mie aller Mache zu Wafler und Sant: 
wider Dero jegige. und Eünfftige Feinde zu alſiſti 
ren.: Desgleichen 4) gelobetder König von En- 
gelland; Welchen 5). Ihro Majeſtaͤt der Kayſer 
und Sranckreich fich verpflichten , die Groß-‘Bti- 
tannifche Succeßion in dem Hanoveriſchen Haufe 
zu handhaben. 6) Solte Portugal ſowohl als 
Italien frey gehalten werden von aller Invaſion 
des Ducd’Anjou. 6) Cediret Franckreich Ihto 
Kayſerl. Majeftät Ober, und IInter-Elfaß , famt 
Straßburg, mit ebendem Recht, wie es dermahlen 
wird befeffen; Wogegen 8) Allerhoͤchſt · gedachte 
Majeftär mit Conſens des Reichs und des Her⸗ 
a tzogs 


— 
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zogs von Lothringen an Franckreich auf ewig abe 
teten das Herkogthum Lothringen 5 Zum Æqui- 

salentaber fole 9) dem Hertzog von Lothringen 

ie Inveftitur über dag Groß-Hergogehum Flo⸗ 

eng, ſamt andern dreyen Reichs⸗Lehen gegeben 

verden. 10) Würden diedrey Majeftäten darob 

eyn / und ſich interponiren,daß der Hertzog von Sa⸗ 

onen Sicilien, und was er im Manlaͤndiſchen bes 

itzt, Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt einraͤume; Hingegen 

bite 11) dem Hertzog von Savoyen Sardini⸗ 
n mit allen Einkuͤnfften und der Koͤnigl. Titul zu⸗ 
jeſtanden werden. 12) Lberlaffe mehrgemeldte 
Ze. Kayſerl. Majeſtaͤt dem Hertzog von Anjou 

Spanien jedoch mit Vorbehaltung Dero Rechts, 
8 Tiruls , auch der ausdrücklichen Condition daß 
ven etwa abgehenden des jeigen Duc d' Anjou 
nännlichen Erben , Spanien auf das Aller 
Durchl. Ertz Haug von Oeſterreich zurück und 
viederum anheim fallen folte. 

Die Engeländifchen und Frantzoͤſiſchen Mini⸗ 
rifter gaben fich auch indem Haag viele Mühe die 
Herren General-Staaten zu bereden, daß fie mit 
Ihnen ein folches heylſames Mittel die Ruhe von 
Europa zu befördern, ergreifen möchten. Der 
Sransöfifche Anıbaffadeur Marquis de Chateau- 
jeul hielt In der Verſammlung von Ihro Hochs 
nögenden eine wohlgeſetzte Mede, in welcher et des 
ven Herren General-Staatendie geoffen Vorthei⸗ 
e wicfe, welche fie bey Confervation der Ruhe und 
es Friedens in Europa haben koͤnten. An dent 
Scangöfifchen Hofe wendete der Örafvon Stanho- 
e allen möglichen Fleiß am den Regenten — 

(a li. kom⸗ 


* 


dem Grafen von Stanhope, daß Se Kb 
wolten unterzeichnen laſſen. Es ſchickte auch d 


930 Von Engelland. 





konmen zu ſtimmen nd reiſete gedachter Minſſe 
den 25. Jun. nach Pariß ab, und: gelangte dafelhi 
den 29. Jun. an, Den ‚30; ejusdem halte de 
Graf bey dem Regenten eine dreyſtuͤndige Audlent 


- welchevon fo guter Wuͤrckung war, daß Suhin 


Hoheit die von dem Känfer in dem Project ihr 
commodemerts gemachten Beränderungemid 
gefallen Tieffen, und den Entſchluß faſten, da) 


 böchftwichriges Werd auszuführen. 


von Cellamare nebft feinem Anhange untealh 
nichts, was die bevorſtehende Alliantz hibernfor 
te, Der ſchwereſte Puͤnet war, daß der Kant, 
Hof verlanget harte, es ſolten die Alliirten Pulli 
cen diejenige Parthey, welche das Project nike 
nehmen wolte, durch die Gewalt derer Waffen 
zwingen ſuchen. Es fließ fich auch daran. hi 
man noch nicht ‚die Kayferliche Kefolutionon? 
der neutralen Truppen wuſte, welche in die Tal 
nifche und andere Feftungen folten verleget mtl 
Als aber diefelbe anlangte, fo verfprach der Mg" 






durch den Abt du Bois die-Quadruple-Allaut 









Regent durch einen Erpreſſen an den Margaisdt 


Nancreein Schreiben an Philippum, imwelden! 
er fich erflährere, daß er in dieſe Allianzanet 
andern lirfache getreten wäre, alsin dem Vorha⸗ 
ben den Frieden und die allgemeine Ruhe gu be 
ſchuͤtzen. Den 15. Sul. nahm der Regent * 
Aufſatz obgedachter Alliantz mit in dena" 
Rath ; des folgenden Tages t arauf kam derg 

Rath zuſammen, in welchen: ein jchhacher Hl" ; 
unterſuchet wurde, und waͤtrete die Conferth 
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drey Uhr Nachmittage bif gegen 7. Uhr Abends; 
S. K. H. hatten in einem weitlaͤufftigen Difcourg 
die Motiven angeführer, durch die Sie bewogen 
worden fich in erwähntes Buͤndniß einzulaffen. 
Der Marechal yon Huxelles, welcher fonften gan 
widriger Meynung geweſen , hatte fich in der Allianz 
Faveur declariret und durch nachdendliche Ur⸗ 
ſachen dieſelbe unterſtuͤtzet; worauf die geſchriebene 
Artickul des Tractates dem Staats ⸗ Rache ausge 
antwortet und die Beſiegelung und Unterſchrifft 
auf den folgenden Tag angeſetzet worden. Es ge⸗ 
ſchahe auch ſolches zu geſetzter Zeit und wurde der 
Tractat auf Seiten Franckreichs von dem Mare- 
ehal von Huxelles und dem Marquis de Chiverni, 
von Selten Engellands aber von denen Grafen 
von Stairs und Stanhope unterzeichnt. 
Den 20, Jul. begab fich der Graf von Stan» 
Hope nebft feinem Sccretario Schaub nach Mar 
drit. Den 28. gelangte er zu Bourdeaux an,: alle 
wo er mis aller. erfinnlichen Heflid,feit empfangen 
wurde. Der Marechal de Berwisk , welcher 
Gouverneur allda ift, begab fich exprefle vomLande 
in die Stadt, aus Verlangen gedachten Lord zu fer 
ben. Als der Graf nach dem Schloffe Trompette 
gehen wolce, wurden die Kanonen vonden Wällen 
gelöfer , und der Intendant behielt ihn bey der 
Mittags. Mahlzeit... Den. 30, reifete er nach 
Bayonns, allwo er den Pasport von Madrit erwar⸗ 


tete. Man machte. fich viele Hoffnung von, der . | 


Madritifchen Reife gedachten Lords, zumahl da 

derfelbe vonder Englifchen Flotte begleiter wurde, 

und haste der Admiral Bing Ordre dem u 
— | tan⸗ 
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Stanhope von ſeiner Ankunffe Nachricht zu ger 
ben /ſo bald er inder Gegend ankommen wũrde 


Indiſſen wurde den z. Auguſti in Londen dieſer 
merckwurdige Tractat folenniter unterzeichnet 








Vorhero harten die zu Schlteffung —— 
ernennte reſpective Miniſter die Vollmach 

ander communiciret. Hlerauf haben ſich dieſelbe 
und zwar wegen Ihro Kayſerl. Majeſt. der Herr 
Bentenrieder von Adelshaufen, wegen Franckreich 
der Abt du Bois, wegen Engelland der Groß 
Cantzler, der Groß-Siegel- Bewahrer ‚ der Ge⸗ 
heimoͤde ⸗Raths/⸗Praͤſident / der Obrift · Hoſmeiſter 
der Lord ⸗Cammer⸗Herr und der Staats⸗ Sec 
rius, welche allerſeits — — 
Auguſti früh Morgens um 9. Uhr zu Cock- 

des Staatg-Secrerarii Grafens von Stan 
' Expedition verſammlet / und den Tractat von de 
Quadruple-Allianz nebſt denen dazu gehoͤrigen i 
feparaten Articuln unterſchrieben; und zweiſſctt 
man nicht,es werden die Herren General-Staain 
ein gleiches thun indem diefelben eben fo Daviuuut 
begriffen , alsob Dero Minifter denfelben bereits 
unterfchrieben haͤtten. Wiewohl dabey Fun 
Clauſul miteingeruͤcket daß im Falle die 

in dieſe Alliantz nicht treten wolten piefelbe damndch 
beftehen und vollkommene Krafft ha SU 
Es iſt dieſes wiederum etwas ſeltſames welch 
Engelland unſerm Seculo dargeſtellet. Es iſt 
gegenwaͤrtige Quadruple-Allianzımrer die Wim: 
der unſerer Zeiten zu ſetzen. Wo hat Europa ⸗ 
mahls das Gluͤcke gehabt die vier maͤchtigſten 
Sectanlen in einer ſo genauen Harmonie met 
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Diefelbe ift vermögend die Ruhe in diefem Theile 
der Welt wieder zu bringen und fo lange zu erhal⸗ 
ten,als diefe güldene Einigfeie in ihrem Flore ver« 
bleibe. Man häfte in vorigen Zeiten ein fols 
ches Werd vor eine unmögliche Sache gehalten, 
Das Interefle derer Puifancen ift einander allzu⸗ 
fehr zumwieder und die Jaloufie unter denen Staa⸗ 
tenzu groß, daß man alfo eine fo genaue und auf 
die Wohlfarch von Europa zielendeAlliance auch 
nur in denen Gedancken fich vorzuftellen vor un⸗ 
nöthig gehalten haͤtte. Allein die Lirfache der 
gegenwärtigen Möglichkeie ift nicht fchwer zu er⸗ 
rathen. Was fönnen weiſe und friedfertige Re⸗ 
genten nicht möglich machen, und zu der Ruhe 
von Europa beytragen? Der Höchfte har bey uns 
fern Zeiten die vollfommenften Monarchen zus 
ſammen Fommen laflen, welche man in denen ab» 
gewichenen Seculis mehrentheils zerſtreuet ſuchen 
muͤſſen. Das Principium , die Balance von Eu- 
ropa zu behaupten;ift ohnſtreitig von vielen Vor⸗ 
theilen begleitet und vermögend eine beftändige 
Ruhe in diefem Theile der Welt einzuführen. Die 
meiften Kriege entftehen aus der fänder- Begier« 
de, welche ſich von fich felbft daͤmpfet, wenn die 
Kraͤffte dag Gewichte zu überfleigen 'mangeln, 
oder man einegröflere Gewalt und Macht vor 
ſich fieher, die man ſcheuen und fürchten muß. 
NurAlberoni hat hierbey beſondere Gedancken. 
Seine Creaturen ſchreyen an allen Höfen, es waͤ⸗ 
re hoͤchſtgemeldete Alliantz kein Mittel die Balan- 
ce in Europa zu behaupten. Dieſe unwuͤrdige 
Eminentz iaſſen eine zugroffe: Eigen Siebe bli⸗ 
215, Theil, Ttt den, 


/ 
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cken indem ſie ſich einbiden do daß ihre Defleins 
unmöglich zurüce gehen koͤnten. Vielleicht hal. 
ten ſie es vor ſo lei Teiche durch ihre Inıriguen-umd 
Zreulofigkeit in Königteich nach den andern u 
erobern, als es ihnen leichte ‚gewefen, eine amd.di 
andere Maitreſſe zu einer Debauche und 
bruch zu. bereden, oder. von S. Paͤbſtl. 

feit den. Cardinals ⸗ Huth heraus zu locken. 





Deore, welche fie der Spaniſchen Flotte gear 


fie folte ſich an ihren Delleias nichts ‚hindern af 
fen, wennfie auch-gleich in Grund ruiniret wit 
de, ſchmecket ſehr nach einer Raſerey, weil man 


doch nicht ſehen kan, wie die ausgeſogenen Syga · 


niſchen Laͤnder in dem Stände ſind ſo groſſe Flot⸗ 
ten zu verlieren und ruiniren zu laſſen. 

. Philippus.oder vielmehr der Regente Albero- 
gi bleiben bey ihrem Schluſſe. ‚Die Spaniſche 
Flotte gehet unter Seegel. Gantz Europa ſſ 
begierig zů vernehmen, mo —— 
domontaden anlanden werden. Endlich e 
man die unvermuthete Zeitung, daß geb 
Flotte nach Sicilien ihren Lauff genommen, und 
dieſes Königreich feindlich angegriffen habe, Hier⸗ 
über. wurden allerhand Gloſſen gemacht. Wien 
fam es unglaublic) vor, daß der Mad 
Hof einen Dringen beleidigen wiirde, * 
chem er bißhero in gutem Verſtaͤndniſſe 
und deſſen Freundſchafft faſt 
nachdem die Alberoniſche Conduite Phili 
die Feindſchafft und Unwillen derer 
benachbarten Puillanggn auf den Halß gezogen, 
und vn — add die a. — 
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Wu 


erhalten, der. König in Spa 


| BonEngelland; 35 
ver Feinde zu vermehten, Die meiften hielten 





es vor ein verſtelltes Wefen, und koſtete es denen 
an auswaͤrtigen Hoͤfen lebenden Savoyſchen Mi⸗ 


niſtern nicht wenig Mühe, daß ſie glaublich ma⸗ 


chen konten/ es waͤre denen Spaniern ein Ernſt 


der Sieiliauiſchẽ Monarchie ſich zu bemaͤchtigen. 
An dem Engliſchen Hofe uͤbergab der Savoiſche 
Geſandte ein Memorial; in welchem er über bie 
unveranttwortliche Auffuͤhrung des Spanifchen 
Hofes klagte und S. Maj, um Beyſtand erfüche ⸗ 
fe. Die von dem Könige hierauf erthellte Aut · 

wort war folgenden Innhalts: S.Kön, Maj.“ 
verwundern fich zum höchften und empfinden ese 


ſehr übel, daß ohngeachtet man alle mögliche‘, 


Mefures ‚genommen, die Ruhe von Eitropazu“* 


| | endiefelbedocyzut 
serhindern füche, Indeſſen hoffet S. Mai. 


diefelbe dennoch bald wieder int borigenStande*. 


: zufehen, zumahl da zwey Nerven jenſeits des“ 


Meeres find, welche mit Vollmacht verfehen“‘ 
um einen Tractat, der zu dergleichen fehnlich ge⸗ 
wünfchtem Endzweck abzielet zu ſch effen.. Ob⸗ 


"nn behi Iro Maj. dem Königepon Siellien‘t, 


den begehrten Succurs ben ietzigen Conjundus# 
ver tliche Werfprächen koͤnnen fo Fan dennörh‘“ 
SSicilianiſche Maj. ſich auf Dero Gunftand 
en auch Dero Commandanten von der Gro 5 
eitannifchen. Flotte ſolche Drdre ertheilen,“ 
welche allemdenjenigen, ſo die Ruhe und den“ 
Feleden in Europa wuͤnſchen augenehm fon 
wide Di EHE 
2 u" Tit 2° he 


v 
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Indeſſen hielten die Spanter in Sicilien 
Hauß, und bilderen fi) vielleicht ein, daß es mit 
Eroberung diefes Königreichs fo zugehen wuͤrde 
als mir dem vor dem Jahr unternommenen Uber⸗ 
fall der Inſul Sardinien, Biß hieher war 
gut gegangen; -allein nunmehronahere die 
liſche Flotte heran, welche bereits den 12. Jun.n 

‚ vier Uhr von Portsmouch ausgelaufen my 
wie aus folgendem Schreiben zu erfehen, 
| Spitbead, den 16. uni." - 
Den gbiefes gegen Abend kam der Admiral Bings 
— Portsmouth an, und den 10 gieng derſelbe am 
or bes Krieges. Schiffs Barfleur, twofelbft er die 
Koͤnigl. Flagge aufſtecken lief. Den i embare Zu 
te mang Regimenter zu Fuß/ welchedie Guarnifos 
nen von Gibraltar und Porto Mahon verſtaͤrcken 
follen, worauf der Admiral mit dergangen Flotte, 
den 12 um 4 Uhr Nachmittags nach der Mittelldn. 
diſchen See unter Segel gieng,wiewohlhernach der 
Wind contrait wurde, fo daß die gefamte Flotte fo 
lange zu St. Helena einlauffen mäffen, bißden 12 
früh Morgens der Wind favorable ward;da d 
der Admiral um'g Uhr Vormittags mit einem fo; 
ſtarcken Wind ben Cours fortfeßte, daß alles um: 
un Mitta 63 aus dem Geſichte war. Diefe 
Sibtte Defchel aus folgenben 20 Kriege 


} — 


Schiffe Capitaine. Mannſch. am) 
Barfleur Lettok 080, 11,9 
Dorfetshire gu BE. '. »,341.:520,,, nlce 

. Motel Dat, " Kemptbonne "zen 
Schrewsbury Balchew a A 3 
Kenut Matthes 0. 
Drforg An Yaldenham: : 1154601. 1: 700 
Lenox Strikland 460 
a ———— 

re artis 0 * 


Bon Engelland. 937 


Gapitain = u, Hamilton "460 ' . yo 
Grafton ‚Habbod: 460 70 
Duynkerque Drake 460 70 
Burford van Brugh 365 60 
Nippon O⸗Briau 365 60 
Montague Beverley 265 60 
Cantorbery  Walton 365 60 
Superbe Maſters B65 60 
Ruppert Beild 365 60 
Dreadnough Hoddock 865° _ 60 
Rocheſter ⸗ 210 50 


Von dieſen Schiffen iſt ber Barfleur som ı Rang, 
die ı7 fülgenbe find vom 2 unb 3 Rang, und bie 
übrigen 8 vom 4 Rang, wobey fich noch 2 Bran⸗ 
der „a Bombardier-Galliotten, ı Hofpital-Schiff, 
- und r mit Schiffg-Nothiwendigkeiten befinden. Zu 
‚diefenfloffen noch 6 Kriegs. Schiffe, welche auf. ben 
Africanifhen Eüften Freußen, ingleichen hat man 
noch 4 Krieges⸗Schiffe augzurüften angefangen, zu 
welchen noch 6 andereftoffen , und 14 Trausport⸗ 
Schiffe mir Munition zu diefer Flotte eſcortiren ſol⸗ 
Ten, fodaß diefelbe in 40 Schiffen befiehen wird. . 
Nach wer Zeit fette gedachte Flotte ihren Weg 
unverruͤckt fort. Als ſie bey Capo vonS. Vincen- 
to angelanget / ſchickte der Admiral ein Krieges⸗ 

‚Schiff in die Bay von Cadix, welches einen Sc- 
cretarium des Admiral Bings an sand gebrache, 
fo nach Madrit abgieng, und einige Depechen 
dahin überbrachte,. Durch diefelben notifici= 
rete der Admiral Bings dem Hofe,daß feine Or- 
dres mit ſich brächten, die Neutralitaͤt in Italien 
zu mainteniren,weil $hro Kin. Maj.von Groß⸗ 
Britannien, Krafft des Litrechtifchen Friedens 
verbunden wären, Ihro Kayſerl. Maj. beyzuſte⸗ 
hen im Falle Dero Länder in Italien angegriffen 
würden, Die Antwort, welche auf diefen An- 
| s xt 3 frag 
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‚trag des Grafens Stanhope gegeben worden fol 
folgende gepefen ſeyn; Es möchte der Ad, 
miral nur feine Ordern sur Execusion brin⸗ 
en. Se J .. ' J —— 
Die Neapolitaner warteten mit groͤſter 
ſucht auf die Ankunfft gedachter Flotte welthe 
eudlich den 2. Aug. mit Folgenden Umſtaͤnden 
—— — 
N is ben 2. Aug.’ 1718. achbem 
9 Juli Auf einem. Englifhen ern Se 
don 69 Städen:der Sohn und ac Set 
Admiral: Bings von der Englifchen Flotte bi 
angelommeit, um dem Wice + Ronig zu berich- 
gen, daß die gantze Flotte anlangen werde; tt 





zen weicher Zeitung vom Hochgebachren Dice 


Inig der Sohn und Vetter bed Herrn Admiral 
Bings jeder mit einem Stab und Digen mit Dia: 
manten befeger, befchendket worden; fo war folgen- 
den Tags, als den ı Yugufkl, umdieig — die 
Flotta aus dem Caſtell S.EImo verfundfchaft mor- 
den; wiedann das gewoͤhnliche Zeichen & et, 
mb durch eiven Stüd- Schuß den übrigen Eakel: 

en in ber Stabdt bie Bofung gegeben wurde; Allg 
wie mo ge auff gegen das Meer⸗Geſtad dis. 
* hat h J her a 
un un u Thiano, ſamt deſſen Srau 
mahlin/ ſich serien, za wi I vielen. 
dels⸗Perſonen bey derley € echt leitet wur. 
den. Ban hätte biß gegen 22 Uhr'mie 5 
rlangen darauf gewartet. und gefehen, daßjınd 


















Sıiff, fo 2.Tage vorhero „fon, angekommen, 


dei Molo vor Uncker legte, - Den 2 dito de® 
geus,hatte bad Konigl. Haupt·Schiff die Fa 

Standorte auf dem negenr Tee 
Schöffen begräffer," welchem 


\ Ka 


ufs neue der Flotte entgegen eilete, alfo, daßde 
Nachts fie ich ſammentlich aufferhalb der En 


— 
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Schiff miteben fooiel Srüd.Schäffen geantmwortit 


wurde ; dergleichen auch aus dem einen Fort des 
Caſtells dell’Ovo, und aus dem della Torre: di 8. 
‚Vincenzo und aus der Latern del Mols überall ge⸗ 
ſchehen Zroifchen:der 14 und i5 Stunde war dee 
Herr Admiral ang Land geftiegen,demedie Dfficiren 
der Flotte geſolgt Au va derſelbe ſo mit Loͤ⸗ 
ſung der Stücken begruͤſſet worden, ſich in eine des 
Vſce⸗Konigs Katſche geſetzt, nach welcher Hielaan. 
dere an dem Geſtade ſich befindende die Begleitung 
verrichteten, und begabe ſich zu dem Vice⸗Koͤnig 
von welchem derſelbe aufs freundlichſte am Antritt 
der Stiegen bey der Gallerie⸗Thuͤr im Koͤnigl Pal 
laſt mie groſſen Freuden und unausſpreck 
ochachtung im Gefolg auch aller au. ind 
—— und zum geheimen Gefpr 
gelaſſen wurde Nach dieſem hat der Vice⸗Ke 
ben Engliſchen Hn. Admiral wieder bis zudem An» 
tritt der Stiegen nuit vokigem Eisfolghrgleiscin 
nuen berfelbe ſich in des Herrn Duca di Matalon 
allaſt bey St. Lucia begabe, und allda mit eine 
ihen Mittagmahl bemirthet wurde ; dabey 
ran ſo lang verweilete, biß die Zeit kame bey dem 
Herrn Vice⸗Koͤnig zur Befprehung wieder zu kom⸗ 
men; nach) welcher diefelbe einer, Dpera beywohn⸗ 
ten, welche ſchon horhero * ———— 
Bey dem mit dem Herrn Vice⸗K —— \\ 
Gefpräh hatte fich_offt ⸗ ernennter Herr Admiral 
Bings vernehmen laffen, daß er willig wäre, in al⸗ 
ler Eilfertigfeit gegen Sicilien zu feegeln , und er⸗ 
wartete er alle-Augenblid nochandere 10 Schiffe; 







ngen faffen, um etliche taufend Mann einzufch 
fen, und fihnach Meßina hinüber zu begeben. 
' ört follen zwey Seftungen ‚nemlidy bag Cita 
d Sr. Salyator ſchon Kayſerliche Fahnen AueRt ! 
cet haben. Sonſten fan niemand — einb hendie 
groſſe Sreude,fo wegen er fer Flokte d 
if | 4 







folcher furgen Zeit ſich gu bedienen , hatte der 
ice-König I ahrzeuge zur Uberfahrt aufe 


— 


Nea⸗ 
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Reapolitaniſche Volck bezeiget,, welchem der 
Koͤnig ſo gar die Maſqueraden zugelaſſen; 
auch das Volck hoͤchſt⸗vergnuͤgt ſich erwieſe r 





z—— 
” 


* 











tem Vivat⸗ Ruffen, als man die Erfriſchun 
die Flotte beybringen lieſſe, welche in folgen den be⸗ 
100 Stuͤck Rind Vieh. 700 Faß Wein. 
300 Eaftraunen.  *  4oo af Brandwein. 
‚600 Mund Wachs. - 6ooKörbe m 


verfäumen; Dannenhero er fich wenig Dat» 
nach der Sieilianifchen Küfte wendere, E 
fchahe folches Abends um 5. Uhr den 5. Aug« 
Borher hatteder Vice- Roy beydem Herrn. Ads 
miral das Mirrags- Mahl eingenommen. B 
feiner Anfunffe wurden ale Stücke auf der Flot⸗ 
te gelöfer, denen die Canonen von dem Caftell 
antworteten. Der Herr Admiral verehrredem 
Vice- Roy und-feiner Gemahlin vier Engliſche 
güldene Ihren ‚-als ein Zeichen der ehmahls in 
Engelland mit dem Herrn Vice-Roy gepflogenen 
Freundſchafft als er fich daſelbſt in Qualität ch 
nes Kanferlichen Gefandten aufgehalten. Auf 
der Flotte befand ſich ein Savoyſcher Officer, 
welcher dene Savonfchen Vice Roy die Mach 
richt hinterbringen follte, daß fein Principal ale 
Seftungen denen Otfterreichtfehen Waffen ab 
treten, und derfelben Protedtion unterivorffen ha 
be. Was hierauf. die Englifche Flotte vor cin 
- gloriöfen Anfang ihrer Expedition gemacht iſt 
von unterſchiedenen Orten gemeldet worden. Weil 
man aber zur Zeit noch Feine umſtaͤndliche Ma 


- 4 si. 
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richt hat, ſo wollen wir anigumd hier nichts mehr 
benfügen, al 
Die Copia eines Schreibens von Hn. George 
Waltong , Capitain von dem Englifchen 
Kriegs⸗ Schiff Canterbury/ an den Känferl. 
General Feld⸗ Zeugmeifter Baron von Wer 
zelauf denen Sicilianiſchen See- Cuͤſten, den 
I 1 09.77 
Dieſen Morgen habe ich mit einem kleinen 
Schifflein ein Paquei Briefe an den Herrn Admi⸗ 
ral erhalten, und werde alle Sorge tragen, damit 
ihm ſolches, fo bald moglich ‚eingehändiget werde. 
Geftern Morgen wurde ich von dem Herrn Admiral 
Binghs fur vor Aufgang der Eonne beordert, 
mit denen unter meinem Commando ſtehenden 
Krieges. Schiffen, Rocheſter, Argyle,Dunnfirchen, - 
Dreadnought, Kippon, Succeß und oo unter Se— 
gel zu gehen, und mich der Cuͤſte von Avula zu nd _ 
bern; woſelbſt fich der Marquis de Mari, Contres 
Admiralder Spanifchen Flotte, mit feinen Schif 
fen, laut beykommender Specification befand, tele 
he wir angegriffen, und entweder in Brand geftes 
det oder genommen haben. Geftern Vormittag 
um 10. Uhr wurden wir unfern Admiral von meiten 
gewahr, welcher mit den S;anifchen ſich enga⸗ 
giret, egift auch Fein Zweifel, er werde ven groͤſten 
Zheilder feindlichen Flotte in Brand gebracht und 
ruiniret haben, weil er anietzo Kant aus unſerm 
Geſichte weg iſt. Unterdeffen iſt die von meiner 
ſcadre unternommene Expedition dergeſtalt 
gluͤcklich abgegangen, daß wir nicht einen Officier 
verlohren, auch nur wenig Matrofen getoͤdtet und 
bleßiretiworben. Dieſes iſt es, was ich vor dieſes 
mahl notificiren kan, der ichhcc. 
Specification der in Brand geſteckten Spani⸗ 
ſchen Schiffe: Eines von 45 Canonen, eines von 
49 Canonen, eines von 30. Kanonen, ein Brander, 
eine Bombardier⸗Galliotte. 
2tt 5 Ero⸗ 
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Erobert ſind des Contre-AdmiralsSchiffwelde 
zwar 5* Strand — ae wieder 
Am flott Rerben möchte; wann a fol 
moglich, N -ffte man ——————— alls in ran 
ſtecken? auf demfelben definden fich 60 Canonen 
nes von 45 Canonen, eines von 40 Canonen, 
von 30 Canonen, ein Brander und eine Hombar 
bier-Galliotte, Joy n 14%} I rrıte | * 
Auf z erbeüteten Tartanen, davon dien 
gine del Monte Carmelo genennet wird, haben! 
gefunden 36 Faß Sevilifchen Mein, 250 Cent 
Zweyback, Faß eingeſaltzen Fleiſch 30 &ı 
Erbſen und Bohren, und 25 Centuer S 
Aufder andern Tartane 250 ungefuͤllte Bomt 
so Räder zum Ganonen, 104 Slinten, 104 Pag! 
te. Aufderbriften fiehet man nichts anders dl 
Stroh undz Faß Wein, ob aber unter’ denfello 
nochwas verborgen, mußdiezeitlehren. 
go doch denen Tuͤrcken ein Ernſt mit der 
Frieden geweſen / ob man gleich Urſache 
Habt hätte zu zweifeln daß ben gegenwaͤrtie 
Conjuncturen,da S. Kayferl, Maj. ihre Mad 
zu theilen duͤrfften genöchiget werden, die Fit 
deng-Gedanden denen Tuͤrcken fo tieff in den 
Gemuͤthe liegen koͤnnen daß fie auch denſelben ſ 
theuer zu erkauffen Fein Bedencken tragen Wi! 
den. Es iſt dieſer ohnfteeitig ein Elfeader gt 
fen Furcht und Schrecken, welche ihnen die ſiet 
den Waffen des groffen Carls eingejaget Haben 
Eine geſchickte und ingenieufe Feder hat hin 


ber artige Gedancken ausgelaffen, welche wiett 
gen ihrer Metsigfeit Kieher zu fegen, vor! 
baltn: - - u re 
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„Der DttamannenCihiwarm(miag dig wohl moͤg⸗ 
Nimmt ſchon den —— A und ſteckt den 
wWoburch erc — Drckaufinmaßt fref 
Und der ber Eheifeubeit den. Nacken brechen | 


- Warum verändert denn der ropige Barbat M 
. Eojähe feinen Schluß, woraufer fommen war? 
‚Bielleicht, weil — rieff, und diß von allen 


: then : 
‚Der. Homer Hannibal ’ Rebe ſchon vor Eurer 


forte 

Beſchirmet Stambols € eis, nehmt Thür und 

Thor inacht, 
Weil *— Simſon ſich nunmehro fertig macht, 
Die Flůgel be — 5— ſiarck ihr fiebefchlagen, 
. Mit jegel, ® and und Schloß, wie jener, wegzu⸗ 
tragen. | 
Was Wunder, wenn daher der feige Saracen, 
Den man vol Todes. Angft und Zittern fichet 


ehn, 
Die Reifoer : Geber si von feinem Turban 
| reiſſet 
Und mit derſelbigen, wie nun Irene weiſſt, 
Das alles mit Gedult und willig unterſchreibt/ 
Was CAROL haben — der ihn in Harniſch 
treibt? 
Und aller Welt nunmehr, wie Simſon will ent· 


decken 
Daß Pl fan in. Todten Aeſern 


Mir einem Worte: In — iſt es Frie⸗ 
de. Dieſe wenige Worte werden in denen 
Staats ⸗Cabinetten von Europa zu vielen weit⸗ 
laͤufftlgen Diſcourſen Anlaß geben. Einer von 
den woſten Vortheilen des im Orbute — 

herge⸗ 


“ 


Nuf demſelben mit feiner vollfommenen Ri 
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hergeſtellten Friedens iſt wohl allem Anſchen 
nach), daß derſelbe gleich igund zu eier 
erwünfchten Schluffe gelangen miflen, 
Diefe Zeitungift fo wichtig; daß wir überdafl- 
ben alle Nachrichten, foaus dem Hungaridu 
Krieges Theatro diefes Jahr eingelauffen, dur 
geflen koͤnnen. Der Krieges-Gort hat ſich 

























präfentivef, dabey aber fo ſanfftmuͤthige M 
gemacht, daß niemand vor denfelben ‚erfehreien 
wollen, Die Scenen find verändert; die Wal 
fen niedergeleger und der Friede geſchloſſen. 
Wir haben neulich angefangen, das Diariut 
des zu Paſſarowitz geöffneten Friedens · 
gresiesaus ‘denen eingelaufferien, Nachricit 
mitzurheilen: alſo wird gegenwärtiger Play 
Erzehlung des fernen Verlauffes diefer Zei 
dens⸗ Handlung/ und dem hierauf wuͤrcklich⸗ 
ſchloſſenem Tractate muͤſſen beſtimmet merdt 
Am 29 May langte der Kayſerliche Hof⸗ serie! 
Rath Herr von Fleiſchmann, zu Paſſarowitz ann 
ſtieg bey dem Kayſerl Premier⸗Gevollmaͤchtigte 
Herren Grafen von Virmond ab, hielt auch mit he 
den Herren Gevollmaͤchtigten uͤber feine aufhaben 
de Commifhones, eine Unterredung. ar * 
dem langte ein Capigi-Baſſa, der fo biel age 
Cammer⸗Herr bey dem Groß⸗Sultan iſt aͤbet 
von Adrianopel mit wichtigen Depeſchen an 
Tuͤrckiſchen Herren Plenipotentiarios —J 
an,und wurde noch ſelbigen Abend, nachdemete 
paiſant ben den Kahſerl. Herren: Gevolmächtigten 
fein Eompliment gemacht, nad) dem Cam 
der Türckifchen Herren Gevollmaͤcht igten gel 
allwo er mit vielen Ehren-Begeigungen em 
gen wurde, und ihm bie Herren Plenipoten 
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Derfonentgegenfamen. Amzıditopaßirte nichts 
Nerckwuͤrdiges. Am-ı Junii aber erhielt man 
Rachricht , daß der Zanitfcharen-Aga mit einem 
tarcken Corpo von Fußvolck zwiſchen Sophia und 
Riffa:angefommen. Den 2 dito vernahm many; 
aß oberwaͤhnter Capigi⸗Baſſa andre Volimachten 
or die Tuͤrckiſche Herren Plenipotensiarios mitge⸗ 
wacht, welche Ihrer Kayferl. und Cathol. Majeſt. 
ohen Intention nach: eingerichtet; und von dem 
sroß- Sultan eigenhändig unterfchrieben, auch 
usdruͤcklich aufdie Friedens⸗Negotiation mit der 
Republic Venedig extendiret gewefen. Dieſe find - 
och heute gegen Abend von den Secretarien derer 
yerren Mediation -» Minifter denen ’ Kayferl; 
serren Sevollmächtigtenzu examiniren überfendet 
orden. Dadann folgendes Tages, nemlich am 
Ejusd. die Herren Mediations-Minifter die Voll⸗ 
zachten berer. Kayſerl. Herren Pleniporentiarieit 
Abſt abgeholet, umfie denen Türckifchen Herren 
Bevollmächtigten zu übergeben ; wobey man zu⸗ 
keich die Abrede genommen, daß, wo möglich, die 
rfte Eonferent; am 5 dito folte gehalten und indeſ⸗ 
male Anftalten darzu gemachet werden. Diefer 
Mommenen Abrebe zu folge, wurde hierauf am 4 
iusd, dag von dem Herrn Grafen von Virmond 
nitgebrachte groffeKanferl. Gezelt auf dem Plage 
wihen der Herren Mediationg  Minifter Las 
er aufgefchlagen,, und ſowohl von Kayferl. als 
Lürekifcher Seite die behoͤrige Wache darzu geſetzet; 
vorauf fich ams dito morgens. um 9: Uhr die Kay⸗ 
irliche Herren gevollmaͤchtigte Ambaffadeurs in 
iachftehender Ordnung nach gedachtemEonferenge · 
le erhoben. KSREITE MEBEE 
1. Kam eine Efquadron Cuͤraßirer mit Standar⸗ 
m, Paucken und Trompeten. 534 
2.Eine Fahne Fußvolck mit ihren Hautboien 
md Spielen. . u nn Pi 
‚3, Des zweyten Rapferl. Herrn ag 
in ih ens, 


MT 
G; 
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tens, Hm. Sof- Kriege - von Sheinamt 
StaQmeifter und deffen Hand» Dferbe. | 
4. Des Kayſerl. Premier + Gevoll 
Herrn Brafvon Virmond Stallmeifter mit d 
Hand⸗ Pferden * 

— Der —— Herr St 
in feinem Wagen, mit dein Kayſerlich 
Dolmietfcher ver Drientalifchen Sprachen/ 
ee —— Cantzley⸗Bedientin 
6. Des Herrn von Thalmanns anderer & 
7. Des Herrn Grafen von Virmond 4 

und dritter Wa 
A. — von Thalmanns — 
rer zu P 

— von Thalmann —* 
welchern fich pre Ercelleng befanden; und # 
ven zu Fuß beyher gehenden Laquayen —2* 
* von den Pagen aber zu Pferde beglan 


pe Des Herrn Srafeng von —— 
ter, beffen Cavaliere und Dfficierer zu Pferdexkn 
deſſelben Leib-MWagen, in welchem Ihre Ertl 
ſaſſen. Beyher giengen viel Laquahen und 
dicken zu Fuß, die Pagen aber ritien; und ci⸗ 
— ar ug mit einer Eſquadt 
Euͤraßirer beſchloſſen. Die Tuͤrcken * 
ihrer Seits einen nicht minder Yigg 
Und gleichwiedie Kayferl. auf der einen ! 
Berges — alſo nahmen die Tui 
ren Gevollmaͤchtigten ihren Zug auf der ji 
Seite,undfamen1.)200&pahi, 2.) binter biefe 
18 Hand-Pferde, 3.) felbigen folgete ein 
öder Obriftermit 200 Yanitfcharen: ni H 
Vor denen Herren Bevollmächtigten 
deuren giengen 100 Toeſekſtes 2 und 2 mir ihrt 
Slinten, welchen 5.) die Ambaſſadeurs ſelb 
ten, und war ein — a einem = Henprr 
neben denenfelbe sen: 
gekleidet : ——— — Segen 
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Nediatores zwiſchen 60 Toeſekſies mit ihren Slin- 
en, welche mit einem Sorbaft oder Dbriften von. 
en Zelten der Herren Mediatoren biß an das Kon» 
reß> Zelt rangiret waren; ieder Diediator aber 
atte einen Janitſcharen Agaund 10 Janitſcharen 
ey fich,ingleichen 6 Foftbare Hand-Pferde. Denen 
‚and: Pferden des Holländifchen Mediations⸗Mi⸗ 
iſters hatte man Türckifche Zeuge aufgefeßer,und 
erfelbe faß auf einem Foftbaren Tuͤrckiſchen Pfer⸗ 
e, fo ihm vom Groß⸗Sultan vor feiner Abreife ges 
henckt worden. Nachdem nun die Herren Me⸗ 
ations⸗Miniſter in dag groffe Congreß⸗Zelt ge⸗ 
mmen , festen fiefichauf 2 gleiche Stühle gegen 
nander über, 2 eben dergleichen Stühle aber ſtun⸗ 
n vor die beyden Kanferl. Ambaſſadeurs auf der 
ıdern Seite, und gerade gegen biefen über war eis 
: Art von einem Gerüfte gemacht, bey den Türe 
en. Sopha genannt, und mit. Polftern beleget. 
ierauf lieſſen die Mediations⸗Miniſter Anſuchung 
un, daß die Kayſerl. und Tuͤrckiſchen Miniſter in 
8 Congreß⸗Zelt kommen moͤchten; die Kayſerl. 
er wolten ſolches nicht vor den Tuͤrcken, und die⸗ 
nicht vor jenen thun, daher ſie endlich Fuß vor 
ußzugleich ins Zelt kamen. Die Conferentz gieng 
nu Uhr an, und endigte ſich nach 3. Uhren, da: 
nn die Kayſerlichen fo fort proponireten, daß fie 
cht eher in Unterhandlung treten fönten, biß fich 
e Türdifchen erfläret, daß fie D)denen Venetias 
en Sırisfadtion geben, und 2) den Ragotzy mit 
inem AnbangIbro Bayferlichen Miajeität aus⸗ 
fern wolten, Worauf die Tuͤrcken geantwor⸗ 
, daß man anfanglic den Präliminar-Articul> 
ı polfideris, oder, daß ein ieder das, was er beſi⸗ 
.t,bebalten folle,voraug feße; mas aber Venedig 
ibeträfe, fo wären fie bereit, Diefem Staat alle 
tisfaction zu thun, wolten auch foldhen in Den, 
jeden mit einſchlieſſen: Wegen des andern aber 
‚ben fie geantivortet, man verfpreche hiermit den 
agogt, Forgatſch und a > 
en 
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len aus dem Ottomanniſchen Gebiete wegʒuſchaſ⸗ 
fen; auf fernere Juſtantien aber haben fie ſich ſe 
viel heraus gelaſſen, daß ſie dißfalls an die Pforte 
ſchreiben wolten. Wie nun auf ſolche Art bereits 
ſehr groſſe Schwürigkeiten gehoben zu ſeyn fcheinen, 
alſo iſt auch dieſes ein beſonderes Merckmahl, daß 
der Groß⸗Sultan gar ſehr zum Frieden inchnit, 
und befondern Eftim vor Ihro Kanferliche und Ga 
tholiſche Majeftär haben müffe; weil er Die zweyle 
Vollmacht , ſo der oben erwähnte Capigi⸗Baſſa von 
Niſſa überbracht, ſelbſt verfertiget, und gehoͤtiget 
maßen unterſchrieben, auch mit eigener Hand ecine 
Inſtruction von 6 Puncten dazu geſetzet, vermigt 
welcher feine Ambaffadeurg bevollmaͤchtiget wer 
den , zu vertaufchen, abzutreten und zu ſqhlieſſen, 
wobey endlich die Elauful ſtehet: Articulis io ba 
tea perfecta Plenipotentia contentis & fpecificatis cos- 
fenfus meus integer Imperialis conceffus ef. ja 
ejus tenorem procedatur. . Das iſt: Aufdie Artiıl 
in diefer meiner volllommenen Vollmachs abz“ 
fafler und ſpecificitet, gebeich meinen Zarfıl. 
Eonfens volllommen, andfoll nach derfelber 
Innbalt verfabren werden. Bey dem Sci 
diefer Conferentz haben die Tuͤrcken umeinen Eii 
ftand der Waffen inftändigftangehalten ; manhı' 
ihnen aber Kayſerl. Seits folcheg rotunde abgeſchle⸗ 
gen, und dagegen vorgeſtellet, wie unnoͤthig eswe⸗ 
re, die Zeit mit Regulirung eines Stillſtandes zuju⸗ 
bringen, da man indeſſen vielmehr dieſelbe 54 
Schlieſſung eines Friedens emplopren koͤnne. 
Paffarowig , vom 6 Jun. Den ;zı. paff. kam 
der vormahls bey der Drtomannifchen Pforte 
geweſene Kanferliche Reſident, nunmehro a 
Hof: Kriegs: Rath, Herr Anshelm Franciſcus 
von Fleiſchmann, mit einer anſehnlichen Equipe 
ar allhier an; nachdem derſelbe mit Kayſerlichet 
Commißion den 17. May von Wien abgereift un 
fo wohl zu Dfen als auch zu Perermardein und DU 
grad,von den Commendanten an den üfern I 
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mahl complimentiret, und darauf fplenbide tractirt 
worden. Als derfelbe zu Belgrad angefommen, 
yasıman eben Sonntags ald den 29. paff., unter eis 
om toftbarenZelte,welche8der&ommendant Graf 
> Düir; vor der Feftung auffchlagen laffen, vor bie 
Bürger nach abgefungener Meffe und-gehaltener 
Rede die nene Fahne weihenlaffen; da denn nad) 
gefchehener Benediction derjenige, fo die Meffe ge 
halten, die erftenz. Nagelim Nahmen der Heiligen 
Drey- Einigkeit: nad) diefem aber der Herr von 
Fleifchmann im Rahmen Ihro Kayſ. Maj. den Ras 
gel eingefchlagen : welchem darauf alle Generale 
und Dfficierer, fo ſich dazumahl in Belgrad befuns 
ben, gefolget; Nach diefem iſt das Te Deum lauda- 
mus unter dreyfacher Salve der Bürgerfchafft ges 
fangen, und die Fahne zu dem Bürgemeifter ger 
bracht worden. Als nun mehrgebachter Herrvon 
Sleifchmannfeine Reife ferner von bannen fortge⸗ 
fett, hat er auch aufdem Wege zu GSemendria das 
Sefängniß beſucht / worinn er vor 2. Jahren, che die 
Batallie bey Peterwardein erfolget / von den Tuͤr⸗ 
cken gefarsgen gehalten tworden. Nach biefem aber 
ifter dag Fort oder die Neboute, Couli genaunt, 
paßiret, welche von dem Sultan Solimann zu ber 
Zeit, da er bie Stadt Wien belagert, erbauet;jmobep 
benn derfelbe unter — PT ber Kanonen 
aus diefem Fort und der im Gewehr ftehenden Kay⸗ 
ferl, Guarnifon empfangen. worden. rauf ift 
derfelbe, wie gemeldet, ben-ar. paſſ. in Paſarowitz 
ankommen, und folgenden Tages drauf, als den 
1. Junii fruͤh Morgens von dem erſten Kayſerlichen 
Pienipotentiario/ Hrn. Graf von Virmond, Abends 
abervon dem andern Kayſerlichen Plenipotentiario, 

errn von Dalmann, beſucht worden. Was im 
übrigen die Friedens, Tractaten anbelanget, fo iſt 
eftern, als am erften Pfingſt⸗ Tage, swilchen dert 
anferlichenund Tuͤrckiſchen Pleniposentiarien.bie 
erfte Zuſammenkunfft gehalten worden; zu welchem 
Endefichbenderfeits nach dem Drte bed Congtefe 
jeg, fo 3. Viertel. Stunden von Paſarowitz entle⸗ 
215, Thei Uun— gen, 


Ho Bon Hungarn. 

gen, begeben, auch dafelbft zugleich ihre reſpettive 
Metirade:Zelte eingenommen. Nach dieſem wurde 
beyderſeits durch die Herten Mediatores aviſitt 
daß man im Zelte in der Mitte zuſammen kommen 
möchte, woſelbſt die Herren: Mediatores heil 
funden, die: Kayſerl. Minifter aber von denk 
Seite,und bie Tuͤrckiſchen von der andern sugle 
in einem Moment hinein traten; Hierauf ſetzten 
diefelbe, nad) abgelegten Eomplimenten,und li 
die Unfrigen denen Türcken&hocolabe, Eonfecturtt 
und dergleichen,die Tuͤrcken aber den Unfrigen@of: 
fee, Serbet und wohlriechendeSachen präfentiret: 
worauf alle Umftehende ſich von dannen retiritkil 
daß niemand ald die Herren. Plenipotentiarki.mit 
ihren Secretariis, und die Mediationg - Minijler 
mit ihrem Dolmetfcher dafelbft verblieben; y- 
beygehendem Blan mit mehrern: gu erfehen. 

auf bielt der Graf von Birmond, als erfter Kayſ 

licher Ambaffadeur, eine furge Nedean die 

fchen, welche ihnen verbolmetfchet wurde ;- 
aber redete der andere Kayferliche Ambaffadelt, 

Herr von Dalnıann, diefelben in Türckifcher SW 

‚he an; woraufdie Confereng mit gewoͤhnlichen 

remonien ſich endete ‚, und isber.fich nach. fein 

— begab. 6 (ee 

an des Sriedens- Eongre 

Welcher den 5. Junii 1718. — —— 

ſerl. und Ottomanniſchen Plenipotentiarien 
—— worden 
1. Das groſſe Kayſerliche Conferentz⸗Zelt 
2. Der erſte Kayſerliche Ambaffadeur, 

3. Der andere Kayſerl. Ambaffadeut'z welche 
beyde auf grünen Damaſtenen mit Goldt 
bordirten Stuͤhlen ſttzen. 

4. Der Engliſche Mediator. 

5. Der Hollaͤndiſche Mediator. 

6. Der erfte Türdhifche Ambaſſadeur | 

7. Der andere Tuͤrckiſche Ambaſſadeur · Dieſ 
beyde ſitzen auf einem Geruͤſte von 
Staffeln mit Tapeten und Kuͤ 
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erft am 16. Bjusdem fich mit den Tuͤrckiſchen Pens 
potentiarien bag erfte mahlin dem groffen Coufe 
reng-Zelt unterrebet. Nach geendigter erften Eon. 
fereng haben bie Kayſerlichen Herren. Gewollmäd> 
tigten folgendes Tages, nemlich.am 6. bite, siam 
Eurrieran ihren — Principal ohge· 
ſchicket um deinſelben von dem Verlauff derillen 
allerunterthaͤnigſten Bericht abzuſtatten. Nuf 
iſt man am 7. Ejinsdemmiederum zur Eonferensae 
** der ſich allerſeits Herren G ch⸗ 
tigte Ambaſſadeure mit wenigem und 
Gefolge, nachder bey der erften Conferentz sn 
menen Abrede, undzwar die Kanferlichen all 

ter Begleitung eineg Kieutenantg niit 25. — 
era. Wa en und etlicher Hand: she früh 
Morgens An begeben. Diefe Gonferens 
—* 








big um 10. Uhr Vormittags / und wurden in 
ein ‚und Janbere Praͤliminarien 
Tuͤrcken hielten —— d 
Kayſerlicher Seits dem von ‚dem. ‚Be 
zier Bean ch 
abgefertigten verftatten 
‚ feine Schreiben an Diefe yuüberhrine‘ 
se ;&8 — a able auf Ih⸗ 
rer Hochfuͤrſtl. Durchl Ankunfft zu Belgrad, und 
Dero von bannen  erwärteteßerordnung 
ein kamen ſelhigen Abends noch. die Herren 
ediation& Minifter zu der Käanfer!. Geſandſchaft, 
und unterredeten ſich mit ſelbiger wegen besjenis 
gen, was in has heutigen Eonfereng vorgefallen, 
ehaten auch Eu rtz hernach dergleichen mit dem’ Bes 
netianifhen Ambaſſadeur. So dann wurde in der 
Nacht ein Curriet ah des Herrn General=Bieute 
nants — urchl rs n 3. dito 


gab der-Brof: Britannifche Medi 
Kanferf.: * abermahls eine e Bitte, 5, 


to aber it — Ds 


— Genera — 
ee C * an, 1 
chafft Oero glũc 
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—— — 77 
otificireten. Am i10. und ır. dito iſt nicht viel be⸗ 
onders Pe allerſeits paciſcirende Herren 
Niniftri , mit Abfertigung ihrer. Briefe und Eur 
iere befchäfftiget geweſen doch hat es endlich. mits 
er Zeit'mit dem auf zwey Meilen in dem Umfang 
usgezeichneten RNeutralitaͤts⸗Territorio auf wel⸗ 
hem alle Feindſeligkeiten zu ruhiger Fortſetzung 
er Friedens⸗Tractaten eingeftellet ſeyn ſollen ſeine 
zollige Richtigkeit befommen, und find die Graͤn⸗ 
ken davon denen Tuͤrcken von einen nr en 
Öfficier angewieſen worden... Man .hat fich aber 
haben aushrildlich bedungen daß Die Fahrt auf 
bem Donau und. Morapa- Strom davon nußge: 
nommen feyn auch der Kayſerlichen Armee, nach 
Erforderung der Umftände, durch ſolches Territo⸗ 
rium gantz, ober zertheilt zu marchiren, und ſich dar⸗ 
inne aufzuhalten verſtattet ſeyn folte, doch mit dem 
Vorbehalt/ denen ſamtlichen Paciſcirenden Mini⸗ 
ſtern nicht die eringſte Belaͤſtigung dadurch zu ma 
chen. Wie ausnachftehender von des Kayferlichen 
Herrn General  fieutenants Hochfuͤrſtl. Durchl. 
genhändig unterſchriebenen Specification aus⸗ 
uͤhrlicher zu erſehen. an a 
Sspecification derjenigen Dörffer,welchedie Cir⸗ 
cumfereng oder Bränzen, wie weit das Armiſti⸗ 


jvin gebet ‚formiren ‚wobey aufden Wieſen und 
Straffen, wodie Scheidung gemacht, Graͤntz⸗ 
Steine und Erdhauffen/ auch Baͤume / wo 
es möglich ‚ geſetzet find. 

Es faͤngt fich ſolches (Armiftig + Terrain) ander 
Brücke bey der Morava an, und gehet von bannen 
längft dem Fluß hinauf biß 4. Stunden von Dafas 
rowiß; von dar zur linden Hand ‚im Bezirk dutch 


en Wald quer uber die Straffe von Reſſuva zwi⸗ 


chen den beoben Doͤrffern Wilkeſelle und Raſchaus, 


oberhalb der Morava durch den Wald quer über 


den Weg nach Kuhaino „welcher von dem verw 


freten Dorffe Starjova kömmt , und fo weiter aufe 


‚ ferhalb der Straffe auf das perwäftete Dorff Dio⸗ 
| Uuu 3 liche 


& 
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licke, ferner diſſeits des Dorffs Sorijina, weitere 
gen das Dorff Maczin, fo eine tel-Stunde jen 
»feit dem Fluß Bifcus , von dar gegen das Dorf 
chimmenova, und denn durd) das verwuͤſtet 
DorffKamenova gegen das Dorff Dein , jenſe 
dem verwuͤſteten Dorffe Ternoviza worauf ma 
— 2*— u — BT F az paf 
ret, hiernechſt dur ola, und laͤngſt bem Tha 
wiſchen dem Gebürge, durch dag Dorff © I ne 
on gedachtem Turzino längft — gegen 
das verwuͤſtete Dorff Klepizke eine Viertel-Stumde 
von der Donau, welche jenſeits paßiret, von da zwi 
(oe Noptolaz und Tirm uͤber die Miava, und ein 
iertel-Stunde von der Donau aufder Hoheit 
ſelbſt die Tuͤrckiſche Ambaffade ihr Lager hat, ber 
dfefer sche jenfeit dem vermüfteten Dorffe Peter 
ander Donan, und fo weiter gegen bag Dorff! 
tzithal, von da nach der Straffe von Pafaromit 
gen die Brücke ver Morava indem Walde, und den 
da langftgedachter Straffe nach der Brücke, undf 
zurüc an die Morava; woraus man in dem Land 
— — die Graͤntze ſehen wird. Hiebt 
aber iſt expreſſe reſerviret, daß der Kayferlichen Ar 
mee oder Truppen, einzeln oder getheilt, undiſpu⸗ 
tirlich und ohne Eontradickion zugeftanden fh 
durch daß Neutralitätd - Territorium zu pi Firen 
fich zu ſetzen, wie, mo und wenn es ihnen beliebtt 
jedoch ohne Feindfeligfeitenzu verüben, oder d 
Mediations- Miniftern und Türdifchen IE 
fentiarien einige Ungelegenheit, oder Schaden, #4 
zufügen. Kugenius von Savoyeh. 
Am rr. dito wurde der von dem neuen Groß: 8 
zier an des Kanferl. Herrn General. Lientenants 
KHochfürftl. Durchl. abgefchickte Aga, unter Drat 
tung einiger DeutfchenMannfchafft zu Pferde ueh 
einem Kayferlichen Dolmetfcher,nach Belgrad 09? 
sefchickt,um dafelbft feine Commißion zu pe 
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vorfallen wird. Am 12. Dito iſt wenig Nematt 
quables paßiret; den zz, Dito aber haben die a 


— — 
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en Mebiationg-Minifter,auf Erfuchen der Tuͤrcki⸗ 
chen Herren Plenipotentiarien , die Kayferlihen 
herren Ambaffadeure auf folgenden Tag zu einer 
Sonfereng einladen laffen ; welche such hierauf ang 
4. Ditofich.an den Confereng-Drt fruͤh um 8. Uhr 
‚egeben, und daſelbſt bis an den Mittag mit ben 
türekifchen. Herren Gevollmächtigten conferitet; 
dann aber wieder nach Paſarowitz zurück gefeh- 
‚et ;wofeldft der am 11. Dit nach Belgrad abge» 
sangene Türdifche Aga zu Waſſer wieder zurück 
selanget;die Herren Ambaſſadeurs aber gegen | 
yend die Nachricht befommen,daf des Kayſerl. Hu⸗ 
Seneral » Lieutenants Hochfuͤrſtl. Durchl unter 
Begleitung vieler Generals⸗Perſonen undofficierer 
en der zu Gollitz en Donau» Bruce ans 
yelanget wären. Welches fich auch in der Thatalo 
befunden ; indem Ihre Hochfürfil. Durchl. folgens 
ven Tages, nemlich am 15, Dito frühe in der drey 
Stunden von Paſarowitz bey der über die Morava 
efchlagenen Brücke zur Bedeckung aufgerichteten 
Schanke arriviret;wohin fich auch bie Kapferlichen 
Herren Ambaſſadeurs fo gleich von aſarowitz er⸗ 
‚oben, daſelbſt mit Ihrer Hochfürftl.Durchl.Nache 
nittags gefpeifet,gegenAbend aber gar zeitlich wie« 
perigurück gefehret. Am 16.bito, alsam Frohnleich⸗ 
ams Feſte twurde , auf Befehl des Kayſerl. Herrn 
hremier⸗Gevollmaͤchtigten/ zu Paſarowitz eine ſo⸗ 
enne Proceßion gehalten wobey derſelbe nebſt dem 
weyten Herrn Gebollmaͤchtigten unter einem Bal⸗ 
yachin gegangen, welchen der Herr von Fleiſch⸗ 
nann und die übrigen Kriegs-Bedienten , fo fich zu 
Paſarowitz befunden ‚ gefolget. Zu biefem Ende 
varen 4. Altäre,nemlich vor der Thüre der beyden 
Rayferlichen Plenipotentiarien ‚des Bein Steifche 
nanne und bes Benetianifchen Gevollmächtigten, 
aufgerichtet. „Bey ber Benediction gab bie Infan⸗ 
terie allemahl Feuer; welches auch zum letztenmahl 
nach gehaltener Meffe bey der Benediction geſche⸗ 
hen. US diefes zu Ende , begab fich der Venetiani⸗ 
[he Ambaſſadeur nach dem Congreß Zelt, um ſich, 
"Yung unfee 
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unter Mediation Ihrer Kayſerlichen Majeftär,sum 
erſten mahl mit den Tuͤrckiſchen gu unterreden. Der 
Auszug geſchahe mit 3 Caroſſen und vielen Bedien⸗ 
ten: voran aber marchirten 2. Compagnien Cürafi 
rer; bey der Zuſammenkunfft aber mie den Tuͤrch 
ſchen Niniſtern wurde das gewoͤhnliche Cerrmen 
mit Praͤſentirung des Caffee Beobachtet. Au⸗ 
Dito famen bie Kayſerlichen Herren Plempeten 
tiartt mit ben Türdifchen abermahls zufammem? 
Seit der Zeitaber iſt biß anf den 22. dito feine Coma 
fereng gerwefen,an welchem Tage der Wenetianifche 
Ambaſſadeur mit den Tuͤrckſchen Genollmädhtig> 
ten in dem groffen Eonferens » Zelt abermahls eine 
Gonfereng gehabt. Eben dieſen Tag fpeiferen bie 
Herren Mediations-Minifter,nebft gemeldtem Bi 
netianiſchen Ambaffabenr und dem Kapferlichen 
enten Genollmächtigten Herrn von Thalnrann, 
en bem erſten Kayferlichen Gevolinrichtigten 
ee Grafen von Birmond,und blieben big gegen 
bend bey einander; dabey ohne Zweifel auch eines 
und das andre von dem Friedens Negotio wird gu 
ſpro hen worden feyn.Am 23. Dito wurde die Dchnb 
des Srohnleichnams-Fefts mit fo groffen Sokami 
täten,alg es ſich in Paſarowitz thun laͤſt im Benfeyn 
aller Kayſerl. Botſchaffter mit einem ordentlichen 
Umgang gehalten, gleichwie es vor 3. Tagen auch 
eyerlichſt gefchehen. Sonſten hat man nech2.be 
ndre Schreiben aus Paſarowitz erhalten aus 
en zu erden : &8 hätten die Turckifchen Deinifler 
fih fehriberlaget, daß, ba man aufden Bu Uri 
fideris, oder daß ein ieder das, was er bätte,bebal 


gen folte, die Conferengien anzufangen ver 
bie Kanferl. auffer dem noch fo groſſe Prt | 








formirten, und nebft denen fchon gemeldeten 
ttingen auch noch die Helffte der aufger 
iegs. Unkoſten prätendirten ;daher ber Eg 
enipotentiarius und Ritter Sutton vorgeflellet, 
man moͤchte die tenſton⸗d mäßiaon moakalkem 
tin Currier nach Wien a 
dem andern Schreiben wi 
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eSchreiben,foder Aga an Ihre Durchl. den Printz 
* überliefert, mit vielen Sreundfihaffte» 
— — geweſen, und hätte ſic 
er Groß⸗Veſier über deſſen glückliche Ankunffi ih 
ieferm Brief zum hoͤchſten erfreuet zu ſeyn, bezeiget; 
nit dem Anſuchen o ‚Are Durchl. nicht beliebig 
en, biel Kr an dag Friedens Merckju les 
‚en, damit berCongreß zu Paſarowitz defto cher zum 
B —— Fee — der Er 2 ge f ol: 
em Enbe fich na arowiß begeben, um ben 
seiedben auf Art, AR der Na Atifehe mit Brand. 
eich getroffen worden, zu m ieffen. Allein $ 
Durchl. hätten daraufin fehr hoͤflichen Worten ge: 
ntwortet: Daß es ihr Were dermahlen nicht fey, 
es Friedens wegen nachPafarowiß zu gehen,nach» 
em Ihre Kayſerl. Majeſt dieſes denen Plenipoten⸗ 
arten — fgetragen,und ihnen die nötLigen inſtru⸗ 
tiones ertheilet;denn BE EA Armee 
ucommandiren, und die Campagne zu eroͤffnen. 
Hleichwie aber eineSache wol aus zweyerley Ab ſe⸗ 
en geſchehen Fan,alfo wird hinzu gefüget: Der Aga 
m auch deswegen mit AR Belgrad gangen, um zu 
rfahren, ob auch die Kaͤyſ. Arnıee fo ſtarck als vor 
inem Jahr ſeyn werde,ald welches die Mediationd, 
Niniſters alle behauptet: da ——— mit. 
er weile vorgegeben, daß die Helffte der Kayſerl. Ur. 
nee nach Italien mardyirt, ‚und alfo ſchwach im 
Felde erfcheinen werde ; Erift aber nicht ins Lager 
ommen. Immittelſt Hat man dennoch u Wien 
iber alle diefe Affairen groffen Rath gehalten, wel⸗ 
hem — — allerhoͤchſter Perſon bey⸗ 
ewohnet; es iſt auch ein Currier darauf mit wich⸗ 
igen Depeſchen an Ihre Durchl. den Printz Euge⸗ 
num und an die Herren Plenipotentiarien nach 
aſarowitz abgangen, um die letztere Reſolution zu 
berbrin —— einen N 
berhoffet, wert dieſelbe ſehr billig ſeyn fol, und Die: 
— weil man in ale ben Krieg v 
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Extract eines Schreiben de Dato Wien vom 
29. Junii Anno 1718. 

Man hatallhier Briefe vom 22. bujus aus I 
faromwiß erhalten, worin die Anforderungen derer 
Kapferl. HerrenGenolmächtigten,fo fie an dieZän 
den gethan, folgender maffen fpecificiret werden. 
Ihre Bäyferl, Majeſt. begebren von denÖtter 

mannifchen Pforte, zu einer Vergelsung dert. 
auf gegenwärtigen Krieg gewender 
Ä ten Unkoſten. we 
„_ I. Denjenigen Theil der Wallachen, der ſich von 
Siebenbürgen an biß an den Aluta⸗Fiuß erſtrecket. 


2.Zemeswarmitfeinem Bannat. . _ W 


3 .Belgrad nebft dein gantzen Koͤnigreich 
4. Wihacz nebſt allem demjenigen, fo die Zul 
een in Eroatien erobert haben. 


5. Die Feſtung Zwornick mit gang Boßnien... 
6. Den Golfo von Drino inAlbanien,nebft derin 


ber Nachbarfchafft gelegenen Feſtung Croya, md 
einer freyen Paſſage in Albanien, um dadurch auf 
bemeldtem Hafen oder Golfo mit der Zeitung 


Craya eine ungehinderte Communicafion we 


ben, und alle Nothwendigkeiten dahin fran 
ren zu fönnen. 3 
z Sollen die Tuͤrcken benen Venetianern d4 
Königreich Morea reftituiren, oder ein Acqbiba⸗ 
lent davor geben. | pe 
Alle iegterzehlte Anforderungen haben die Tits 
en ſchon, bißauf den 6 und 7 Punct zugeſtan⸗ 
den; alſo, daß am 22. Curr. nurnoch die beyden 
letzten Articul auszumachen geweſen. 
- Nachdem nun die Friedens · Conferentzen mit 
allem Eifer fortgeſetzet worden ſo gelangeten die⸗ 


ſelben endlich den 21. Jul. zu einen erwuͤnſchten 


Schluffe, welcher mit folenner Unterzeichnung 

‚gemeldeter höchftwichtigen Tractaten geſchahe, 

davon man folgende Befchreibunghat,; _. = 

- Amar, Julii wurde Dorgeng eben 8, en 
| 9. 


— — 
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9: Uhr inder Stadt Peffaromwiß, von denen ae 
befindlichen Kayferl. Seld-Trompetern zur Pferde 
geblafen,und Hierauf der Ausmarſch nach demrie« 


bens,Conferent Zelt folgender maffen angeftellet: 


1. Marfchirete dag Iöbliche Cürafier-Negiment 
Print Friedrichs von Würtemberg, unter Anfuͤh⸗ 
rung deffen Obriften, Herrn von Seer, mit an-und 
aufhabenden Eüraffen und Cafgueten unter Trom⸗ 


peten⸗und Paucken- Schall, fodann famen | 


2. Des Venetianiſchen Herrn Bothſchaffters, 


Herrn Carlo Ruzini,Hand-Pferde,deffenDfficierer 
und drey Wagen,in deren letzterem ſich nur gemeld⸗ 


ter Herr Bothſchaffter, nebft verfchiedenen Cava⸗ 


lieren befand. Diefen folgeten 

3. Des zweyten Kayferl. Bothfchaffters, Herrn 
Hof⸗Kriegs⸗Raths von Thalmann Hand⸗Pferde, 
fo dann des Kayſerl. Legationg:Secrerarli, Herru 
Dirlings Wagen, in welchem er und der Kayſerl. 
Hof⸗Dollmetſcher der Drientalifchen Sprachen, 
Herr Schmidt faflen; hiorauf fam oberwehnten 
Herrn Bothfchaffters zweyter Wagen, tworinnen 
ich einige von deſſelben Hauß-Dfficirern befanden; 
Auf dieſe kam 

4. Des Geheimden- und Hof⸗Kriegs⸗Raths, 
auch Feld⸗Zeugmeiſters und erſten Kayſerl. Both» 
ſchaffters, Herrn Grafens von Virmond, Stall» 
meiſter, nebſt denen Reit-⸗Knechten und ſieben der 
ſchoͤnſt⸗ und koſtbarſt ausgezierten Hand⸗Pferde. 
Dieſem folgeten hochbemeldten Herrn Borhfchaff- 
ters anderer und dritter Wagen, in welchem unter⸗ 
ſchiedene vornehme Herren und deſſen Geſand⸗ 
ſthaffts⸗Cavaliere ſaſſen. So dann kamen 

5. Des zweyten Kayſerl. Herrn Bothſchaffters 


übrige Hauß⸗Officierer und Pagen zu Pferde, die 


ung und Heyducken aber giengen zu Fuſſe 
neben hr. Ercellens drittem Wagen her, in wel⸗ 
chem fie ſich felbft nebit Dero Hn.Sohne befanden. 
Hieraufrittengleih | 
6. inter diefem Wagen des erften Kayſerlichen 
Herrn Bothſchaffters fehr koſtbar gekleidete Trom⸗ 
peter 


— 
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peter und deſſelben Haufß:Dfficierer, welchen biß 
150. Grafen, Kayferl. hohe Dfficierer und ander 
avaliere in proprer Kleidung und guter Did 
nung folgeten. So dann kam al 
‚7. Eine groſſe Anzahl von a a 





Kayſ. Hn. Bothſchaffters Laquayen in der an 
liſt⸗ und praͤchtigſten zu dieſer Solennität ausdrlk 
lich verfertigten Galla⸗Liverey. Hierauf fi 
8. Des Kayſerlichen erſten Herrn Bothſch 
ter Leib⸗Wagen, in welchem Ihr. Excellent ib 
lein ſaſſen, neben her aber die Heyducken glen 
und die Pagen ritten. Zwiſchen dieſen Wagen kant 
9. Das unter Commando be? Hn. Obriſtenden 
egano, ohnweit von dem Sricbeng-Confereit: 
Zelt in Parade ſtehende, und die im Anzugebtgi 
fene Chriftliche Herren Bothſchaffter untet! 
geudemSpiel undSchall derParforce- Hornet auc 
Hautbojen empfangende Virmondiſche Barailın 
unser Anführung Herrn Hauptmanns von Al 
ein; und ſodaun machte daB Idbliche Viarbi 
nunmehro Graf Hamiltonifche Curaßierer⸗N 
ment, unter Anführung des Herren Obriſten 
Bouſſont, mit amund aufhabenden Cuͤraſſen un 
Eafgveten , auch unter angenehmen Trompeli 
und Paucen:Schall, diefem prachti CE 
einen nicht minder anfehnlichen Befchluß. . - 
Wie man nım in diefer prächtigen Ordnung 
ber) der Anhöhe, worauf das Conferends: 
ſtunde, angelanget war, rang:rten fich die bepben 
uraßierrRegimenter lincks und rechts, und-for- 
mirten zwey Flügel; das Virmondiſche Barallon 
aber pofirte fich in die Mitten, dem Conferentz Zelt 
gerade gegen uͤber. Ein gleiches thaten auch die 
uͤrcken, welche im einem nicht minder prä 
Aufzug auf der andern Seite des Conferentz⸗I 
aus ihrem Campement angelanget waren. · 
Die Kayſerl. Herren —— ſtiegen an 
dero Retirade- Zelt ab, und, da bie rekifchen alte 
reit zugegen wären, fraten afkrfeits Herrt Bott, 
ſchaffter mit gleichen Schritten in Eupen 
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Na ee 2 
ge, und feßten ſich ſaͤmmtlich an ihre ordentliche 

erter nieder doch alſo daß der erftg Kanferl. Herr 
Borhfchaffter feinen Sig in der Mitten, der Vene⸗ 
tianifihe aber zur lincken Hand hate. Der Rays 
ferliche erfte Herr Bothſchaffter fieng hierauf any 
dag Wort zu führen umd fagte: Weil man nun® 
mehro in allen Stücken richtig, und nichts mehr, 
als die Unterfehreib-und Auswechfelung der Tras 
ctaten übrig wäre; fo glaubteer, daß man weiter 
feine Zeit verliehren folte, dieſes in GOttes Nah⸗ 
menangefangene heilfame Werd, auch unter def 
fen hohen Diretion zu erwuͤnſchtem Ende zu brin⸗ 
gen; Welches denen Türdifchen Herren Bothſchaff⸗ 
tern fogleich durch den Kapferlichen Herrn Hofe 
Dollmetfcher Schmidten erflähret, und von ihren 
erften Herrn. Bothfchaffter in nachdruͤcklich und 
ſehr Höfflichen Worten beantwortet wurde. Als 
dieſes gefchehen, gab man allerfeits Sviten ein Zei⸗ 
chen, daß fie fich retiriren folten. Als dieſes hierauf 
erfolge, fo wurde der Kapferliche Tradtat in Lateini⸗ 
ſcher Sprache abgeleſen, und mit dem Tuͤrckiſchen 
collationiret, nach ſolchem aber der Venetianiſche 
üßerlefen, und gleichfalls collationirgf. Co bald 
die Verlef- und Collaionirung zu Ende, ſo wurde 
der Holländifche Mediatioos · Moiſter, Herr Graf von 
Solier, wegen ſeiner Unpaͤßlichkeit in dag Gezelt ge⸗ 
tragen, damit er nebſt dem Groß-Britannifchen 
Mediations⸗Miniſter, Herrn Robert Sutton die Frie⸗ 
dens⸗Inſtrumente mit unterzeichnen fünte, Co 
dann wurde jedermann von neuem erlanbet,twieber 
in dag Confereng - Zelt zu freten, und die folenne 
Unterfchreibung mit anzufeben. Als der erfte Kaye 
ferliche Herr Bothſchaffter bie Feder ergriff , dag 
Sriedenss Infrument zu unterfihreiben , fo that eg 
der erſte Türdfifche feines Orts auch zu gleicher 
Zeit, und fo dann beyderſeits zweyte Bothſchaffter 
ebenfalls in einem Moment. Hierauf erfolgte die 
Unterzeichnung des Benetianifihen Sriebeng » Tra- 
ars auf gleiche Manier. 


Rachdem nun dieſes alles in guter Ordnung voll⸗ I 


zogen 
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zogen worden, umfaſten allerſeits Herren Both⸗ 
ſchaffter einander auf das zaͤrtlichſte, und kuͤſſten 
ſich mit dem Friedens-Kuß. Endlich warb nad) er 
theiltem Zeichen ‚fowohl von der Kayſerl. als Tin 
ckiſchen Milig , unter Trompeten -und Vauden 
Schall, auc) den angenehmen Klang anderer Ir 
firumente,dreymahl Salve gegeben, und dier& 
lennität damit befchloffen. So dann Fehrten um 
Halb 2. Uhr, fo wohl die Herren Kayferlichen, Be 
netianifch > und Groß⸗Britanniſchen Mediations 
Minifter,in voriger Ordnung wieder nad) Pafır 
witz; die Türdifchen aber nebſt dem Hollaͤndiſchen 
Herrn Mediations⸗Miniſtri in ihr Campement 
ruͤcke. Den dieſer ſolennen Ceremonie ſind auffer 
hochgemeldten bey dem Friedens⸗Werck intereßir⸗ 
ten Miniſtern, des Herrn Chur⸗Printzen von Ban» 
ern und deſſen Heren Bruders, HerzoggFerdnande 
dann des Herrn Pfaltz⸗ Grafen und Erb: Prinsen 
zu Sultzbach, wie auch bes Pringen von Naffau - 
Durchl. nebfinoc vielen andern Fürften, Pringen, 
Generals:Perfonen und Dbriften zugegen gewe⸗ 
fen ; welche denn auch, nachdem fie twieder in Pafas 
rowitz angelangef, mitden Groß-Britannifdh und 
u 
- 


— ee um 


Denetianifchen Borhfchafftern bey des Kayſerliche 
erften Herrn Gevollmaͤchtigtens Excellentz das das 

zu ausdrüdlich bereitete Mittags: Mabhlmit 

fem Dergnügen eingenommen, Unter ee 
Tafel wurde bey jeder Gefundheit von der Infae 
gerie, unter Zrompetensund Paucen-Sall, Saee 
gegeben; und endlich nach aufgehobener Zafel ei 
gebratener- Dchfe dem anmefenden gemeinen 
Volck Preiß gegeben ; aucheine Fontaine eräfft | 
aus welcher roth und weiffer Ben, fo manbigauf 7 
a5. Eymer gefchäßet, in Uberfluß rann; mwöbey 

ein angenehmes Spectacul gab, dadurch bachbe : 
meldete bey der Tafel bes erftenKanferlichen Det 
Bothfchaffter zugegen geimefene Werfonen mi 
auch etliche vornehme Tuͤr 

Paſarowitz gekommen 


u 
ben. Wiedenmdiehärdnr .., 
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und Sreudens: Bezeigungen nicht nur den Tag; 
fondern auch die Nachtüber, unter continwirlicheng 
Salve-Schüffen, Trompetensund Paucen-Schall, 
auch anderer Mufic gewähret, unddie Margverens 
der, fo deßwegen neue Lauber⸗Huͤtten bauen laffen, 
bey diefer Gelegenheit ihr Eonto redlich gefunden. 
Zürcfifcher Seits iſt es zwar auch nicht fonder alle 
Sreudend » Bezeigungen , jedoch gantz flille zuges 
gangen; und find hierauf die aufeine fo feyerliche 
Weiſe unterfchriebene Friedens: Suftrumente an 
allerſeits Hohe Prineipale zur Ratification uͤberſchicket 
worden ; biß zu deren Wiederanlangung die folenne 
Publication de8 Friedens, aug geheimen Urfachen, 
ausgefeger; — Voraus auf denen Fronti⸗ 
ren ein Stillſtand der Waffen und Ceſſation von al⸗ 
len Feindſeligkeiten publieiret worden. 
INSTRUMENTUM PACIS PASSROVICENSIS, 
Poftquam duobus abhinc annis infaufte acciderit, 
sit inter Augufliffimum & Potentiffimum, Imperatorem 
CAROLUM SEXTUM, (Pl. Tic.)& Serenifimum 
ac Potentifimum Magnum Sultanum Ahmed Hanum, 
Ottomannorumac Aſiæ &-Grzciz Imperatorem Pax & 
Trangüillitas illa, quæ per Glorioßffimos Amborum 
Magnorum Principum ac Imperatorum Pradeceflores 
Carlovicii in Sirmio conclufa & Rabilita fuerat, fum« 
mum in eorundem ſfubditotum detrimentum , pertur. 
bationem & jafturam negotiorum, per nova quedam 
diffidia ante elapfum terminum interrumperetur ; exin⸗ 
deque cruentum. & exitiale bellum exortum fir, quod 
‚magnas Provinciis & Regnis devaftationes, & populorum 
«defolationes.attulitzdivina tamen opitulante clementia, 
tam falutaria ambo Imperia fufceperunt conſilia, ut de 
reconsiliandis exacerbatisanimis, parcenda humani fan 
guinis effuſione & profpicienda Subditorum falute & 
bono.recogitaretur. Ideo interpoſitis Sereniffimi ac 
Potentifimi Magnz Britanniz Regis, ac Alte Poten- 
tium Dominorum Ordinum Generalium  Unirarum 
Belgii Provinciarum ofhciis eo res perductæ ſunt, urad 
tractandam & concludendam Pacem, ac renovandam 
prißinam amieitiam Legati Pleniporentiis (as am- 


plig 
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plis infaui in aliquem locum  mitterentur, ubi.de 
eertis conditionibus convenirent, Itaque ex parte Se- 
yeniflimi ac Potentiflimi ac Inviifimi Romanomm | 
Imperatoris, Ilußsiflimus & Excellentifiimus Dominus 
Hugo Damianus Comes de Virmont, Ineimus & im- 
perialis Aulico-Bellicus Confiliarius, Rei: Tormentriz 
Supremus Prefe&tus, & Pedeftris confitutus Tribunus, 
ac Excellentifimus Dominus Michael a Talman, Im- 
perialis. Aulico- Bellicus Gonfliarius 3 ex; pane rem 
Serenifimi ac Potentiſſimi Magni Sultani Ahmed Ha- | 
ni Ottomannici Imperatoris, Hlufri(imus & Exeellen- 
tifüimus Dominus - Ibrahim: Aga, JEraril Ouemannici 
fecundz divifionis Prefes, & Excellentilimus Domi- 
pus Mehmed Aga, ejusdem zrarlüi tertiz divihonis 
Prefes; Nec:non nomine Sereniflimi ag Porenufhmi 
Maenz Britanniz Regis Excellensifimus Dominn 
Robertus de Sutton, Eques auratun, „de Alte-Porentivm 
Ordinum Generalium Unitarum Belgıi Prorinciarum 
Excellentifimus Dominus Comes.de Colyers, Aatim 
Sirca principium ‚pregeriti menfis Maji hie 
comparuere, qui folemni <ongrellu &habitis quibus- 
dam fub Tentorio, uhtato more, Collogniis, exhibi- 
tisque mutuo Plenipotentiis ita felick ſacceſſa hujus 
Pacis Opus pesfecere, ur in (equensea Ei 2. 
Articulos conyenerint, 
Articulus I, 
‚  Provinciarum Moldaviæ &V. 
& partim Traofylvaniz: limitibus — , 
centibus, ut ab antiquo , montibus di 
parentur , itaut ab omni partejantic 
sum termini obferventur , nullaque in. 
dee citro. hat mutario ;. & cum —— 22 
cam Fluvium: ſitæ, cum locis &: o Tem 
verini in poteflate & pofiefhone 8, CR Mai. 
_ fint,juxta acceptarum ——— o⸗ 
SIDETIS, in ———— te — 
neant, ita ut predi@li Bu ehrt € Omo- 
mannicum Imperium, ripa 1 
zum pertineät ; E —— — hlorz 
usque:ad locum, ubi in Da — — 
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vero juxta ripas Danubii Fluvii verfus Orfovam usque 
adLocum, € cujus regione Timok Fluvius in Danu- 
Bium infuit, canftituantur confnia, atque ut antehac 
circa Fluvium Marufinum obfervatum fuerar, Aluta 
quoad potationem pecorum &'pifcationes, aliasque 
ejusmodi perquam necelfarias utĩlitates Utriusque Partis 
fubditis communis’fit.” Germanorum eorundemque 
fübditorum natibus onerariis e Franfylvaniasin’Dahu- 
bium ultro citroque commeare liceat; Subditis vero 
Valachis, navicularum piſcatoriarum, aliarumque cym- 
barum absque impeditnento uſus perinittitur. Naves ta⸗ 
maen molendinariæ in lotis convenientibus, ubinavigati⸗ 
oni Mercatorum obeſſe non poſſunt, communi Guberna- 
torum in Confiniis exiſtentium Confenſu collocentur. · 
Et cum nonnulli- Boyari, alũque minoris conditio- 

his ex'Valachia 'Ortomannica tempore belli ad" Pärces 
Romanotum Cxfareas: fe receperinr, ji»vigore hujıls 
Pacis ad ptiſtinos lares rerertere, & ibi. commorando 
ad inftar aliorum habitationibus, bonis &terris [uis pa» _ 
eifice frui-porerunt, De B 
Br ans Articulus-1I, 

+ loco, ubi Timok in Danubium influit, eircitef 
decem horas furfum utriusque Imperii Confinium 
eonflituaruir y Ifperlekbania cum fuis antigiis Territo« 
sis Ottomannico; Reffova vero Romano Ithperio’ pers 
manentibus, & inde inter montes verfus Parakin perga⸗ 
tur, ita, ut Parakin :Romano: Czfärex, & Rasna Otto- 
marnieæ Dirioni relictis inter Utriusque medium per 
songinum ſitum progrediatur iniflolaz,& ibi tfanseund& 
parvarıMoravam juxta eiteriorem rıpam.ad.Schahak , & 
interSchaliak &Bilanamiper terram ad Bedka.procedatur, 
inde Aestendo circa Territorium. Zokolenfe,. eatur Bes 
linac ad ripam Drinz Fluwii firam : Belgrado; feu Alba 
Giz=ca , Parakin, Ifolaz, Schahak, BedkadeBelina cum 
antiquis ſuis territoriis Auguſtiſſimo Rom. Imperatori, 
ccum #9; Majeſtate poſſeſſa fint,) Zokol vero & Rasua 
cum fuis etiam antiquis Territorfis Ottomannico Im- 
perio’'pesmanentibus., Timok Fluvio cum fuis emo« 
tumemis utriusque fubditi communiter gaudeant, 
EIEREEL Articulus 111, a 

©. Cum # Drina’ Auvio usque ad Unnam intraque rise 
215. Theil, XRXxx pam 


‘ 
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pam Auvii Sayi five apertz five oecluſæ Arces & Palan- 
kz Romanorum, Imperatoris milite munitz= &nt, cım 
autiquig fuis Territoriis, juxta Fundamentum Racis. in 
‚ Ejusdem S. Galarex Majeftatis_ poteſtate permanenis 
quate etiam integer Auvius ‚Savus cum fuis. zipi “4 


eandem pertinet. 
. . Asticulus IV. 

A Loco, abi Auvius Unna in Savum ini, ug 
ad Territorium Antiqui Novi,quod Porta Ottot 
ca poflidet ‚in. ripa Orientali dicti Auvii fitumj 
sin Doviza, nec non aliquot -Turres, & Infale; cum 
prefidio Romano-Czlarco infefl« fine, je ta. fünda 
mentum Pacis cum antiquis fuis ———— Saciæ C 
Majeſtati permanento. —— 

gr Articulus V. x . ie - FE 

Quemadmodum Novi-Novi —— —— | 
Ungz ripa ex: parte Croatiæ ſita, (quæ tum Auguſtiſ- 
fimo Rom. Imperatori aßpertinebant) poß Tradarum 
„Carlovicenfem propter aliqua, quzitempore: 
nis limitum exorta ſunt, diffidia &centroverhas, de- 
firucta hoc nomine nuncupata. —— Quo· 
mannico tradita fuere, ita iterum adırecondiliat 
& ſatisf·⸗Aionem Sacræ Suæ Cæſareæ Majeſtat — 
tur, & in ejusdem poteſtatem cum omnibus.inter an+ 
tiquos fuos. limites exiftentibus locis * — 


aa zZ 
Articulus VL. “2 — — 
Loca demum, quæ in partibüs Crosief 
Auvio didantiaab utraque parte poſſeſſa pt 
ftoditz, juxta Carloviz. Tradtatum cum ſuis Pe 
in utriusque poteſtate maneant zatque fi qꝛ 
occupata fuerint, vigiati quatuor annos} 
tinuo fequentes a die, qua ejusdem (Jubferip 
 fuerit, utriusque Imiperu ad — * 
putati Gommiflarii de controvetſs dia, deu 
que ad extremitätem Croatix; 2orum. 2co an 
2ia, quæ in unius aut alserius erii pot eff join 
fura funt, difindis limitibus ac sparen de · 
terminent..:. Sicut ‚per — ita. * * 2 
pr=fentem tractatum — to ab raqut 
parıa poiTnln unrimenen Si 00 Gum ie de. 
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ecxtant, pro ſecuritate — Partis, reparare murũ⸗ 
ve & fortiſicate, ad incolarum vero commodas habita- 
tiones. in extremis confniis apertus pagos ædifieare/ 
ubique fine impedimento & exceptione Utrique Partä 
Es eſto, dummodo fub hoc prztextu nova. — 


non eritzantut. Articulus Vl. 

Pax ia, quamvis fecundum predidtas conditiones * 
na concordia coneluſa fit, attamen, ut omnia quæ decon- ' 
idiis promiffa & acceptara funt, onıni parte robur acci- 
piänt , confituantur quawprimum ab Utraque Parte ex- 
perti,fidi & pacifici Commiffarii , hique loco opportung, 
ubi illis vifum fuerit, convenientes cum quieto comitatu 
& fımulitio, intra fpatium duorum menfium, & citius, ſi 
fieri potuerit, confinia metis & terminis manifellis per 
fuperiores articulos defignara diftinguant & determinent, 


& ſtatuta ab uerinque accuratiſſime & citiffime executiond 
mandentur. 


Articulus VAL... a 
Dekniti tandem per hofce tradtatus ,_ & fubfecnta, ube 
opus fuerit, lochli Deputatorum Commifliriorum fepa= 
ratione ftabiliti,five deinceps idoneotempore per. op 
Commilhriorum utrinque Rabiliendi eonfiniorum Hmm 
res, (in utrinque & religiosl obferventur,icaut ſub nul- 
a rıtione aut prztextu extendi, -transferri aut mutari 
poſſint neque liceat alicui pacifcentium parti im alte 
rius partis territorium ultra flatutos femel terminos aut 
lineas quidquam j juris aut poteftatis prætendere aut exer- 
cere, aut alterius pattis ſubditos ſive ad deditionem, five 
ad pendendum tributum qualecunque five” preteritum 
five futurum, five ad qvamvis aliam humano ingenio 
excogitabilem exadtionis aut vexationis [peciem adigere, 
‚aut moleltare, fed omnis alceratio juftg amoveatur, 


Artuculus XX. 

Ad tollendas penitus quafcanque in confiniis fupet 
‚aliquo articulorum armiſtitii hujus, aut quavisdere in- 
poſterum enalcentes contraverfias, differentias aut difcür- 
dias, ubi prompto & maturo remedio opus ſit, ordinen- 
tur utrinque in confinils primo quoque tempore delecti 
pari numero Commiſſarii, Viri neutiquam avidi, ſed gra- 
35 btobn prudente⸗, experti atque pacifici,hique loco 
m Kira oppos- 
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opportuno convenientes, fine exercitu cum zquali pacif: 
carım perfonarum comitiva,omnes.& fingulas huijusmodi 
controverfias emergentes audiant, cognofcant, decidanr; 
‚ & amicabiliter componant , talem denique ordinem & 
modum conſtituant, quo utraque pars fuos homimes® 
{ubditos, citra omnem tergiverlationem vel pratextum; 
graviffimis penis ad finceram ac irmam Pagis obfersan- 
tiam compellat. Quod fi vero negotia tanti moment 
occarrerent, quæ per Commiflärios vrriusque Partiscom- 
poni & expediri,non poffent,tunc ad ambosP otentifimos 
Imperatöres remittantur,ut iplı complanandis isdem, fe- 
dandis & exflinguendis modum & rationem invenire & 
ädhibere valeant, ĩta, ut tales controverfiz,quam heri po- 
terit,intra brevifimum temporis [patium componantur, 
nec earum refolutio ullä ratione negligatur aut protraha- 
tur. Cumque przterea in antecedentibus$acrisCapitulanio- 
nibus Duella & mutuæ ad certamen provocationes fue- 
rint vetitz, impofterum. etiam fint illicitz, & & qui ad 
fingulare certamen venire auſi fuerint, in illos ur trans- 
greffores, graviffime anityadvertatur, 
DR Articulus X. Ä 
Incurfianes hofliles & occupationes, omnesgueinful- 
zus clam aüt ex improvifo factı, devaltationes & depopu- 
lationesterritorh Ütriusque Domini omnino & feverifh- 
mis Mandatis prohibitz fint ac illiciz; Teansgreil 
vero articuli hüjus, ubicunque. deprehenfi „ Aatım incı 
cerentur, & per jurisdi@ionem locı, ubi captivati füeri 
pro merito puniantur absque ullä remilhone; &.tapt 
guzcungue ſunt, diligentiffime perquiũta & adinrenta 
cum omni æquitate Dominis fuis reftituanter. Capi- 
sanei quoque ipfimet, Commendantes & PrafediUtmus- 
que Partisad jüfitiam nullä admifla incuriä integernme: 
adminifrändam, fub amitlione Offhcii non folum, feden- 
am vitz & honoris, adſtricti fint atque abligari, 
| Artiaulus XI, »ı BAER, 
Pro Religiofit, & Religionis Chriftianz exescitiojurta 
ritum 'Romatro-Catholica "Ecclefiz quæcunque pracd- 
denres Gloriofifimi Ottomannortim Imperatöres inR F 
nis ſuis five per antecedente⸗ Saerıs' Capitulsriones, No 
per Editi& Mandata fpecialia £irdrabiliter conceflerunt, | 
vı omnia Sereniffiimus & Potenti Timus Ottoranuoram 
Br 
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Imperator impofterum etiam obfervanda coofirmabit, ira 
nt Ecclefias fuas ab antiquo confuetas exercere, & nemini 
permiflum fit, contra priores Capitulationes & Leges ali- 
quo genere moleſtiæ aut peeuniarix petitlonis, ejusdem 
Religiofos, cujusqunque Ordinis & Conditionis fint, 
affıcere , fed confuetä Imperatoriä pietate gaudeant & 
fruantur; pızterea Auguflifimi & Potentifimi Roma- 
norum Imperatoris ſolenni ad Ortomanicam Portam Le. 
gato licitum fit, commiffa circa Religionem & loca.Chri- 
ſtianæ Viſitationis in ſanctãâ Civicate Jerufalem,, aliisque 
in locıs ubi Eccefias habuerint, exponere, atqque Inftän- 
aias [as facere, 











.—— 


| Articulus XII. 

‚Publici Captivi antecedentis & prefentis Bellitempore 
ex Utraque Parte in Captivitatem abacti, & in publicis 
earceribus.adhuc detenti, confideratione iftins Almz Pa- 
cis eliberationem fperent , nec poflint diutius fine lefione 
M ıjeftatis Imperatorix Clementia, & laudatz confuetu- 
dinisacgenerohtatis in eädem captivitatis miferiä & ca- 
lamitate selinqui, fed modo ab antiquo confueto more, 
cundi captivi a data hujus. Pacis tradtarus ab Utraque 
Parte intra dies 61. in libertatem afferantur. Peculiariter 
in partibus Tranfylvaniz= captivitate detentus Nicolaug 
Scarlati Voivada, ac Filii& ejusdem domeſtici, contra 
liberos Barones Stain & Petrafch,cum penes.eos Conftan- 
tinopoli in Septem Turribus exiltentibus hominibus per- 
mutati ſint, quare & ii a datä hujusce pacis tractatus intra 
dies 31..io confiniis Valachiæ invicem permutentur & 
eliberentur; Ceteris vero, qui in privarorum poteſtate 
ſunt, velapud ipfos Tartaros, licitum fir, eliberationem 
(uam honeſto, & quam fieri poterit, mediocri lytro pro- 
curare; quod ſi eum captivi Domino honefla accommo- 
datio fieri non poterit, Judices locorum litem.omnem 
per compnfitionem dirimant. Sin autem pr&didis viis 
id eriam conbci haud poſſet, capti, pretiis eorum five per 
teftimpnia five per juramenta probatis atque ſolutis, eli- : 

erentur. Nec pofliat Domini aviditate majoris lucri 
fefe redemtioni eorundem opponere ; Et quandequidem , 
4 parte Imperii Ottomanici homines non mitterentur, qui 
taliter eliberandjs captivis aneram adhibeant, fpedtabit ad 
probitatem CalirconmPaxfetonm „ us addimitten- 
+rr na dum 
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dum Ortomannos Captivos, quo empti funt pretio fii- 
eere liquidato, Dominos illorum adftririgant, atgueita 
fanftum hoc opus pari utrinque pietate promoveatur. 


r- ; Articulus ‚XI, 


Utriusgue Pärtis mezcatores juxea antecedente: e 


RN. 


tulationes Pacis, in ditionidus Imperii rem 
libere, fecure & pacihice exerceant; Romanorumim 
yatcri jam modo fubjedtarum , ne — 
{uam M:jeftatem a Chriftianz Relig onis ftaribus a 
rendarum Provinciarum mercaroribus & fobditi F 
cunque fint nationis, terrã marique, prout dd hancitm 
deftinati Commillarii convenerint, füb ignis & literisPa- 
tentibus Romano-Czfareis,in Regniis & PröwineiisOno. | 
manicis pacificus aditus & reditus pateär,ewipriödf vendi 
rio hbera fit, & folutis neceſſario petidendis vedhgatibüs 
neutiquam — quin imo prot Conſa· 
les & Interpretes, qui mercatöru nn Guru — — 
pr=d:&i Commiffarii convenerine)iniiembar'Ortöia« 
eis conftiruantor, & reliquis Chrifianis a Teibtro kberig 
nationibus-chneeflus favor, etiam Roimäno- 
Caroribüs confirwietur & contedarur, eademdu 
litate & ſecuritate gaudeant,& perfrüantur, " Algerkis, 
Tuneranis & Tripoliranis ‚"aliisque quibisifibiberine- | 
eeffeeft, ferio demandetur, ut impofteruus Pacis Oapitn- 
Irtionibun. neutiquam contravementes niuillamı "prorfos 
Paci adverſantem aionem 'perpetrent.  'Colrceiikur 
Quoque in ripä marisfir= Duleinenfis Arcis Iucold, oe 
deinceps Piraticam exercearit :'-neve'naves mercatorun: 
infeftent & damnifcent, eorumgue Fregatis ® ehau 
navibus pytaticis fublaris,alias exfirüere pro nibean 
quidem;,ut in tales Pr=dones, Yui-cöritraImperialent 
Gapitulationes mercarorum navibds damnäinvel 
aggredi auf foerint,reftitutisomkirbus —“ 
bosis, refartisque damnis & jadturis, acdin | 
eis captivis quos ceperant, juxta leges, ut 
ad aliorum exemplum animadvertatür &p 
" Urautem Cömmerciires omnis fraudis @ 
quidab Utraque Parte conftituti & deillis tradtantesCom- 
wiſſarii contldferint acdeterminaverint, ratihabeatür, in 
Eapitulationibirs inferatur de adjungatut. —— — 


nee ns — — 4 — — 
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y ‚ Artieulus XIV. | = 
Maneat porro etiam illicitum futuris quoque tempori« 
bus, receptaculum vel fomentum dare malis hominibus, 
zebellibus fubditis aut male contentis, fedejusmodi & 
omnes pr2dones, raptores, etiamfi alterius Parts ſubditũ 
fint, quos in ditione ſuâ deprehenderint, merito ſuppli- 
cio affıcer@ Utraque Pars adſtricta fit, qui fi deprehendi 
nequeant, Capitaneis ac Præfectis eorum, fic ubi eos lati- 
tare compertum fuerit, indioentur , iique illos puniendi 
mandatum habeant; guodfinec ‚hi ofhicio fuo in puni» 
tione talium fceleratorum fatisfecerint , indignationem 
Impetatorisautincurrant, aut officiisexuantur, autip« 
fimet pœnas pro reis luant. Qrogue mägis nefariorum 
hujusmodi petulantiis cautum fit ; neutri Partium liceat _ 
intertenere & alere Haydones, quos liberos nuncupant, 
Plagiarios Pribek di&tos, arque id genus facinorofonım 
hominum, qui non funt alteratrius Principis ipendiis- 
condudti, fed rapto vivunt, tamque ii, quam qui eosalue- 
sint, pro demerito puniantur; talesque nefarii, etiamfi 
conluctz vitæ emendationem præ fe ferant, nullam Adern 
mereantur,nec prope confinia tolerentur, ſed ad alia re- 
motiora loca transferantur. en 
FJ Articulus XV. 
Ne tamen aliquo modo Confiniorum tranquillitas & 
ſubditorum quies perturbari queat, loca, ubi Ragozius, 
Perezeniw, Anton Efterbaſi, Forgatſeh, Adamus Vay & 
Michael Czaky, aliique Hungari, qui tempore belliab obe- 
‚dientia AuguftifimiRom. Imperatoris defciverunt, & 
in Ottomannicis ditionibus refugium quzfiverunt, im 
‚Ottomanicolmperio ad lubitum collocabuntur, & ac- 
commodabuntur, remota fint à limitaneis & confiniariis 
Partibus, & Uxores illorum non impediantns Maritos 
fuos ſequi, & cum iis in aflıgnato diſtrictu commorari. . 
on Artinlus XVL 
: Psoponentibus . Pleniposentiariis 8. Cxfarez Rom! 
Imp. Majeflatis, ut Rex Poloniæ ejusque Respnblicain 
ı hocce tractatu fimulcomprehendantur , refpanfum eſt, 
inter Regem Poloniz ejusdemgus didam Rempuüblicam 
‚Bacgm perpetuam & firmam, & nullas cum Ottomanico 
Impezio Controverkas verfari, fi autem jPoloni ratione 
Choczin, aut ob alia negotia, ad profsrendum aliquid 
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haberent, perlegatos, aut per literas apud Otuomanicam 
Portam notificare‘ & 'exponere poferunt; qux — 
— determinabuntur. an. 
Articulus XVII. —— 
U quoque tanto magĩs armiſfitium hoc, bonaque inter 
ambos Potentiflimos Imperatores amicıria firmetur 
coalefär, mittenrur folennes'utrinquelegari ex zqua 
tatis ceremonialibus,ab intröitu in 'Confinia usqueadie- 
ditum in loco fecundz perno@tionis, excipiendi, bano- 
randi,tra@tandi arque profegnuendizqui in — 
fponraneum Munus, conyeniens tamen, 
peratoris digniekti confentaneum — &in æqui. 
noctio menfe Martio iter prævia mutua — 
uno eodemque tempore fufeipient, im 
jam ‚pridem ı in utrumgüe imperium —— 
buntur ; folennibus porro legatis in Imper. 
‚guidquid libuerit, petere licearatque pei 
. Articulus 5 — 


Regula &norma Curialium i inre yiendis * | 

pariter honorandis &traftandis Miniftns ul 
commeantibus.& commorantibus, j juxta alıratar 
bus etiam temporibus modalitarem, deince 
cum zquali decore,. & fecundum dıfin« 
‚Miniftrorum prerogatiyam obfervetur. _ 

Legatis Cxlareis & Refidentibus & quibusris eorur 
‘dem hominibus pro fuo arbitrio,quibusque pl — 
ſtibus, urı licitum fit, neque quisquam Imp 
poſſit; minifri | porro Gelärei,üve Ablegati Ei Relic 
tis {ive Agentis Munere fungantur, quibusre lquon 
Prineipum Ottomanicz PortzAmicorum Lega 28 ge? i 
‚tes immunitatib s.& privilegi —— dem Isdet« 
tate immo ad diftinguendam rog: 

- tivam ufiratis melioribus modis Furl, habe ang veli- 
beram poteftatem conducendi interpretes.: "Corlores 
etiam & alii eorum homines’ Vienna-ad Otto nann 

-Portam, atqque iterum redeuntes,& ultro: € 

entes Glvo paffu tuto & —— 

mode i iter ſuum perficiant, or 

— — 

Has — Conditiones 5 — d forma 
mutuop acitam a MajeRati IT 
a 


— — 
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habĩtum iri, atque folennia ratihcationis Diplomata intra 
fpatium triginta Dierum a die fubfcriptionis, vel citiusin 
Confiniis per Excellentiffinaos Legatos Plenipotentiarios 
Mediatores reciprocereteque commutanda effe, Le ati 
Plenipotentiarii Imperii Utriusque fefe infallibiliter pr=fi- 
turos obligant arque compromittunt. 

nz Articulus XX. ' 

Duret Armiltiium hocce volente Deo, ad XXIV. 
annos, quo annorum numero elapſo, vel etiam medion 
tempore priusquam elabatur, liberum efto Utrique Par- 
tium, fi ita placuerit, Pacem hanc ad plures adhuc Annos 
prorogare, | er 
ltaque mutuo & libero confenfu, qu=cunqueAabilita 
Sunt Pacta inter Majeflatem Serenifflimi & Potentifimi 
Romanorum Imperatoris, & Majeltatem Sereniflimi & 
Potentilimi Ottomannorum Imperatoris „ & Hzredes 
Eorundem, Imperia quoque & Regna Ipforum,terrä item 
‚marique fitas Regiones, Civitates, Urbes, fubdiros'& 
Clientes,obferventur fand£,religiofe & inviolabiliter. ‘Be 
demandetur ferio omnibus Mtriusque Partis Gubernatori- 
bus, Præfectis, Ducibus Exercituum atque Milieiis , & 
quibusvis in Eorundem Clientelä , Obedientiä & fubje- 
"Stone exiftentibus, ut illi guoque przdeclaratisCondi. 
tionibus,Claufulis, Pactis & Articulisfefe adequare con- 
formantes , omnibus modis caveant, ne contra Pacem & 
Amicitiam hanc fub quocunque nomineaut prztextu fe 
invicem offendant aut damnificent, fed quoliber.prorfüs ” 
inimicitiz genere abflinendo-bonam colane vicinitatem, 
certo fcientes,qupd hi eatenus admoniti morem non geflg- 
rint, feveriffimis in fe penis animadvertendum fore, 

Ipfe quoque Crimenfis Chamus, & omnes Tartarorum 
gentes quovis nomine vocitatä, ad Pacis hujus & bonz ' 
vicinitatis, & seconciliationis jura ritẽ obfervanda ad. 
Aticti ſint, nec jisdem contraveniendo hofilitares qua- 
lescunque exerceant erga quasvis Romano-Cz/färeas Pro- 
vwincias, earumquefubditos aus Clientes ; Porro ſive ex 
aliis Exercituumgeneribus, five ex nationibus Tartaro.. 
rum, fiquis’eontra facras Imperatorias hafce Capitula. 
tiones ,'& contra Palta & Articulos eatundem quidpiarn 

aufus fuerit, is penis rigorofiffimis coerceatur. - -Inei piat 
vero didamodo Pax, quies & fecuritas fuhditorum Utri- 
| — ‚ErrS usaue 
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vꝛque Imperii a ſupra facta die ſubſcriptĩonis, & ceffent 
exinde atque ſuſtollantur omnes utriusque inimidtig 
& fubditi Uttĩusque Partis ſecuritate & tranquillitats 
fruäntur, ET TER 
Eoque fine, & qud magis per ſummam curam acledu 
litatem hoſtilitates inhiberi poffint ; transmittantes 
quam celerrime Mandata & Edidta publicandz Pas 
‚amäss'Confiniorum Præfectos, cumque fpatium aligud 
ctemporis requiratur, intra quod Officiales in remötioß- 
bus prefertim Confinüis iſtam concluſæ Pacis notitiam 
‚obtinere valeant, ftaruuntor viginti dĩes pro termıino,poll 
quem, fiquis hoftile quidpiam alteruträ ex Parte adnit- 
tere ptifumferic, poenis foperius declaratis irremifhbiliter 
ſubjaceat. Ut demum Eonditiones Pacis viginti he 
Articulisconclufz , utringue acceptatz, & debitofun- 
moque cum reſpectu invĩolatæ obferventur, fi quiden 
‚Domini Plenipotentiarii Ottomanici, vi cöhcellziisden 
facultatis Imperatorix ; Inftrumentum Turcico Sermost 
exararum & fübferiptti legitimum & validum nobiset 
-hibuerint, nos quoque vi mandati & Plenipotentiarigne- 
ſtiæ propriis mantbus & pröpriis figillis fabferipeas hae 
Pactorum literas in Latino Idiomate tanquam Legirimin 
& validum Inftrumentum’exeradidimus.. 
. „Adtahrcfunt incongteffu ad Paflarowizium in Serra 
fub Tenitoriis celebräto, die vigefimo prirno Menlis Ju- 
is »Aano Domini milleimo ſeptingenteſimo decimo 
oA .. *5 
ComesdeVirmont, . Michaela Talmad, 
8) ei 64) J 
NMos Robertus Sutton,Eques auratus, ex parte Serenil- 
fimi Dpmini Georgii , Magnæ Brittanniæ Regis;ö Ja®- 
busComes Colyer,ex parte:Allte- Potentium Dominori 
Faderati Belgü Ordinum Generalium, LegatisMediat®- 
ses; Hzc præmiſſa cotamnobis, & fub dire&tione Mediz- 
tionis noſitæ ita acta, contlufe, & firmara eſſe vigae 
Publici muneris noftri, pariter. fubfcriptione, & ſigillo 
zum noftrorum appofitione attehamur'&chrmamu 
‚Bob. Sutton. J.C. Golyer‘ 
shſ. 27 


: oo —* — 
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Friedens⸗Schluß zwiſchen Ihr, Rom: 
Rayſerl. Maj. und der Öftöniannifchen Pforte, 
zu Paſſarowit den 21. en 1718. sufgerichtet, 

Nachdem ‚vor zweyen Jahren zwifchen dem Aller; 

Durchlajichfigften und Großmächtigfien, Nömifchen 

Kayfer CAROLUS dem VJ.(Plen. Tir.) und zwiſchen 

den Aller: Durchlauchtigften und Großmaͤchtigſten 

Broß;Cultan, Ahmed Han, der Dffomanner, wie auch 

in Afien und Griechenland Kayſer, der von beyder groß 

fen Fuͤrſten und Kayfern glorwärdigften Vorfahrern zu 

Carlowitz in Sirmien geſchloſſene Friede und Deftätigte 

Ruhe⸗Stand/ leyder! zum groͤſſeſten Schaden Deroſel⸗ 

ben Unterthanen, auch Verwirrung und Hemmung der 

Handelfchafit, durch einige neue Uneinigfeiten vor der 

verfiognen Zeit unterbrochen; mithin ein blutiger und 

verderblicher Krieg entſtanden ift, welcher fo wohl die 

Rroeincien und Körigteiche verwuͤſtet, als auch die 

Einwohner ittiniret hat; gleichwohl aber durch Goͤttli⸗ 

che Huͤlff und Gnade beyde Reiche folche heilſame Ans 
fchläge gefaſſet ‚ daß felbige su eine Bereinigung Der 
entzweyten Gemuͤther, aufdag Verfchonen des annoch 
zu vergieffenden Menſchen⸗Bluts, und auf das Hey! 
and. Frommen der Unterfhanen wiederum bedacht ton; 
ren: So iſt durch Vermittelung des Durchlauchtigften 
und Großmaͤchtigſten Koͤnigs von ——— 
und der Hochmoͤgenden Herren General; Staaten der 
Vereinigten Niederzfande, die Sache fo meit gekom⸗ 
men, daß um einen Frieden zu behandeln und zu ſchlieſ⸗ 
fen, auch die alte Freundſchafft zu erneuren, mit genug⸗ 
amen Vollmachten verſehene Geſandten an einen Dre 
olten geſchicket werden, wo ſie ſich auf gewiſſe Artickel 
pergleichen möchten. Derohalben ſeyn von Seiten des 
Dller;Durchlauchtigften, Großmaͤchtigſten und Unübers 
soindlichiten Romiſchen Kayſers, Ihro Excellentz Herr 
Huge Damianus Graf von Virmont, Geheimer Kayſerl. 

Hof Kriegs Rath, General. der Artillerie, und Obriſt 
über ein Regiment zii Fuß, ingleichen Ihro Excellentz, 
Serr Michael von Talman , Kayſerl. Hof⸗Kriegs⸗Rath: 
- on Seiten aber des Aller⸗Durchlauchtigſten und Große 
woͤchtigſten Groß-Sultans Ahmed Han, Atomen 

e 





en 


erthan Ferthanen fich gemeinfamlich bedienen. 
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fchen Kayſers Ihro Ercelleng Herr Ibrahim Age, der 
Dttomanrlifchen Kammer zweyter Præbdent, und Ihr 
Exeellentz Herr Mehmed Aga, der bemeldten Kammer 
dritter Prefident : im Rahmen des Aller⸗Durchlauchtig⸗ 
fien und Großmächtigiten Königs von Groß; Britans 
nien, Ihro Ercelleng * Robertus von Suften kque⸗ 
auratus; auch der Hochmoͤgenden Herren General 
Staaten der Vereinigten Nieder: Lande, Ihro Excelen 

Herr Graf non Colyerg, gleich bey dem Anfang des der, 
gangenen Monats May, allhier zu Paſſarowß erſchie⸗ 
nen; twelchenach folenner Zufammenfunfft, und unter 
einem Gezelt gewöhnlicher Weife gehaltenen Untere: 
dungen, auch gegen. einander auggervechfelten Bol; 
machte: Briefen, mit folchem begläckten Fortgang dieſes 
Friedens⸗Werck zum Stande gebracht, daß fie fich unter 
einander auf felgende 20. Artickel verglichen. 


Der I. Articke 3 
Die theils an Pohlen, theild ar Siebenbürgen gram 
ende Provingien, Moldau und Wallachen, follen, wie 
por Alters, durch die darzwiſchen liegende Berge unters 
ſchieden und abgefondert alfo das allenthalben die 
alten Graͤntzſcheidungen follen beobachtet werden. Und 
weil die diffeit des Fluſſes Aluta gelegene Stüde der 
Wallachey mit dem Gebiete und,der Feſtung Temes 
war, Ihro Roͤmiſche Kayſerl. Majeftät in Shrer Gr 
walt haben und befißen, fo follen auch felbige (nach den 
angensnımenen Friedens⸗ Grund, wie viel'mau be 
fizet) in Dero Gewalt und Herrfchafft verbleiben, alld 
Daß das Geftade des vorbefagten Fluſſes gegen Moraen 
zu dem Dftomannifchen, bag Geſtade aber gegen Abend 
uden Römischen Reich gehoͤren folle. Der aus Et 
enbürgen hervor kommende Fluß Aluta fell, big unden 
Ort wo er fich in die Donau ergieffet, von Dar aber nad) 
dem Geftade des Douau⸗Stroms gegen Drfona, big an 
den Drt wo der Fluß Timock in die Donau fallt, Die 
Gränge feyn; und wie ehedeffen bey dem Fluß Marufine 
geichehen, alfo (ollen des Fluſſes Alısı 1 
ung des Viehes, Fiſchereyen und a 
ſehr nöthige Nutzbarkeiten anbetrifft, 
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und derofelben Unterthanen ſoll mit ihren Laſt⸗Schiffen 
jenſeits und diſſeits aus Siebenbürgen in die Donau zu 
fahren erkaubet ſeyn; denen Unterthanen aber in der 
Wallachey wird der Gebrauch der Heinen Fifcher und 
audern Schifflein, fo fie feine Be binderung machen, ge 
ftattet, Doch füllen die Sir Mühlen an be 
Derter, wo felbige der Schifffahrt derer Kauff Peut 
sicht fchaden Fönnen, mit gemeinfamer Bewilligung 
derer in den Graͤntzen ſich befindlichen Gouverneuven, 
geftelket werden. ———— 
Und da einige Boyaren und andere geringe Perſonen 
waͤhrender Kriegs Zeit aus der Detomannifchen Walz 
lachey es mit Ihro Nömifchen Kayſerl. Majeft-gehalten 
haben, koͤnnen ſelbige krafft dieſes Sriedeng wieder nad 
HSauſe ziehen, und dafelbft wie andere verbleisen, auc 
ihre Wohnungen, Güter und Aecker ruhig genieffen. 
Ser a Artickel. 2 
Dort dem if, wo der Timock indie Donau flieffet, 
ungefähr 10, Stunden aufwärts, foll bepder eiche 
Sraͤntze beſtimmet feyn: Iſperleckbania ſoll mit ſeinen 
alten Landſchafften dem Ottomanniſchen, Reſſoba aber 
dem Roͤmiſchen Reiche verbleiben, und von dar fol 
zwwifchen den Bergen gegen Parakın zu weiter fortgeg 
fchritten werden, alſo, daß Parakin der Römi yen 
Kapferlichen , Raſna aber. der Ottomannifchen Herw 
fchafft derbleibe; und zwiſchen bepderfeitg.fehr beque⸗ 


men Situation ſoll man mitten durch in Sftolag. gehen 
L Ct 


über Die eine Moͤraba hinüber fegen, bey dem. 

gen Geftade gegen Schahack zu,smifchen Schahad ur 
DBilana aber zu. Land 33 edka fortruͤcken, von dar 
ſich um das Zofolenfifche Gebiet nach Belina menden, ſo 
a Fr des Fluſſes Drina lieget. Belgrad nun, 
oder Griechiſch⸗Weiſſẽ urg Baralin, Iſtolatz Schas 
Hack, Bedka und Belina, ſollen mit ihren alten Gebieten 






Dem Alerdurchlauchtigiten Römischen Kapfer, (weile 
co Majeftät Diefelbe beſitzet) Zokol aber und Nafna 
en mit ihren Alten Gebieten dem Ottomanniſchen 


verbleiben. Doc) ſollen den Fluß Timmoek mit 

en Nutzharkeiten beyderley Unterthanen genieffen, 
ea 
7 Da von dem Fluſſe Drina an bigandie Unna, und 
Er inner; 


F 
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innerhafb des Geſtades des Sau⸗Fluſſes fo wohl die.un 
als befeftigte Schlöffer und Palancken mit Ihro Nom. 
Kayſerl. Majeſtaͤt Soldaten befegt find, follen felbige 
mit ihren alten Gebieten, nach dem Friedens⸗Grund, in 
Ihro Kayferl, Majeftäf Gewalt verbleiben: weßwegen 
auch der gange SausStrem mit feinen Geftaden Ders 


feldengehöret. 
" Der 4. Artickel. 

Von dem Ort, too der Fluß Unna indie Sau fült ii 
an dag Gebiet des Alt⸗Neuen, welches die Ditomannl 
fche Pforte befiget,, fo an dem Geftade gegen Netgen 
des befagten Fluſſes gelegen, füllen Faffeneoisud Do⸗ 
bitza, wie auch etliche Thuͤrme und In ſuln C merlen fie mit, 
Roͤmiſchen Kayſerl. Soldaten befeget find,) nachdem 
zum Srieden gelegten Grund, mit ihren alten Herrſchaff 
ten Ihro Rom. Kayſerl. Mafejtät verbleiben, 

Der 5. Artickel. 

Gleichwie die Gebiete deg Neuen-Neuen, fo ar dem 
Geftade der Unna gegen Abend Eroafien zu gelegen, 
(welche ehemahls dem Alterdurchlauchtigitenkömifchen 
Kanfer gehörten) nad) dem Carlowitziſchen Trattat we⸗ 
gen einiger bey Beflimmung der Graͤntzen ntitandener 
Uneinigfeit und Streifigfeit‘, nach deßwegen mederge⸗ 
riffener Balanfa, dem Dttomannifchen Reich übergeben 
worden feyn: alfo folfen felbige zur Reconcilistion md | 
Satisfadtion Ihro Nömifchen Kayſerl. Majeität wieder 
zugeſtellt, und in Dero Gewalt mit allen innerhalb ihren 
Alten Graͤntzen befindlichen Dertern und Landern üben 
geben werden. u | 

Der 6, Artickel. * 
Ferner ſollen die Oerter, welche in Croatienund bon 

der Sau entfernet liegen, die da beyderſeits beſcſen md | 
mit Soldaten befeget feyn, nad) dem Carlomisiien 
Tractat um ihren Randfchafften in benderfeite Ger 
malt verbleiben , und fo nochetliche biß dahero wären 
eingenommen worden, folle ih 24. aufeinanderfolgens 
den Mond; Fahren von dem Tag an, woran die inte 
ſchreibung gefchehen feyn wird/ die vn Konhai'Mnsnckem 
zu der Beſtimmung der Graͤt | 

Streitigkeiten‘ verordneten 


ur . mer + ? 
. ⸗ “rn air u 9 


ale,‘ j J 


Bon Hungarn. VE 


ſerſten Theil Eroatien derſelben Derter Gebiete, wel⸗ 
ehe in eines oder des andern Reiche Beſitz bleiben werz 
ben, deutlich zeichnen ‚ unterfcheiden und beſtimmen. 
Gleichwie durch den Karlotwigifchen , alſo ſoll es auch 
urch gegenwaͤrtigen Tractat die von beyden Theilen be⸗ 
eſſene Feſtungen und Schlöffer, welche wuͤrcklich vor⸗ 
anden ſeyn zu eines iedweden Sicherheit wieder auf⸗ 
zubauen, zu beſeſtigen und zu fortificiren frey und er⸗ 
laubet ſeyn · wie dann auch beyden Theilen zu der Ein⸗ 
wohner bequemen Bewohnungen in den aͤuſerlichen 
Graͤntzen offene Flecken allenthalben, ohne Verhinde⸗ 
rung und Ausnahme, zu bauen ſoll vergoͤnnet ſeynz wann. 
nur nicht unter dieſen Vorwaud neue Feſtungen angele⸗ 
get werden. —533 lan 
Ob gleich diefer Friede nach den obertwähnten Bedin⸗ 
gungen in gutem Bernehmen befchlofien werden : Dans 
noch, damit alles, was von den Graͤntzen verſprochen 
und angenommen worden, deſtomehr kraͤfftig und guͤltig 
ſey, ſollen aufs baldeſte von beyderley Theilen erfahrue, 
getreue und friedliebende Commiſſarien verordnet wer⸗ 
ben, welche an einem bequemen und ihnen beliebten 
Ort, in Begleitung friedlicher Perſonen und. Bedien⸗ 
ten zuſammen kommen, und in zwey Monats⸗Friſten, 
oder mo moͤglich noch eher/ die durch obige Artickel be⸗ 
zeichnete Graͤntzen mit deutlichen, Marck⸗Steinen unters 
cheiden uud bemereken follen :, was nun beyderfeite wird 
efehlofien feyn, ſoll auf; dag allergenauefte und 9% 
ſchwindeſte vollzogen werden. en) 
NG Der 8.Artickel. 117° 
Endlich follen die durch dieſe Tractaten beſtimmte, 
und, wo es noͤthig ſeyn wuͤrde durch hernachfolgende 
Abſonderung der Oerter vermittelſt der verordnete 
Commiſſarien ſeſt geſetzte, oder kuͤnfftighin bey gelegener 
eit durch bemeldte Commiſſarien beyderley feſt zu ſetzen⸗ 
de Graͤntzen, genau und unverruͤckt von beyden Theilen 
beobachtet werden, alſo daß ſelbige auf keinerley Weiſe 
oder Vorwand konnen erweitert, verſetzt, oder geändert 
werden. „Auch ſoll keinem Theil erlauber ſeyn in des 
‚andern Gebiet über. die einmahl geſetzte Graͤntzen oder 
Bun einiges Recht nder Gewalt zu fordemponer auszu⸗ 


uͤber 
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üben, ober des andern feine feine Untterthänen, enttoeder jur 


udergabe , oder zu Erlegung eines entweder ſchon ver 

fallenen , oder zufünfftigen Tribut, oder zu —* 

dem Menfehen nur erdencklichen Art der Schatzung det 

Beſchwehrung zu zwingen oder anzuhalten ,: fonie 

alles was diefen zumider, fol, wie recht und Billig, M 
eden werden. 


9. Artickel. 






—J 








Der 

Beylegung aller und iedweder Streitigten 

Di rentien und Uneinigfeiten, welche an den Grant 
über einigen Artickel dieſes — — 


über irgend einiger Sache ins kuͤnfftige entſtthe 
niöchten, da geſchwind und frühzeitig felbigen ab * m 
— von noͤthen iſt; ae beyderfeitd an der GA 
ey —2 uͤnd in Anzahl, Comm, 
keineswegs hisige, fondern ern ſthaffte / chrhe 
de, Fe nge / erfahrne umd friedliebende Männer 
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| —* werden. Und dieſe ſollen zu elegenen‘ ' 


Soldaten,in gleicherBegleitung Sri N 
rien zuſammen treten, alle und iegliche derglict 
ide Streitigfeiten anhören; unterſuchen fh 
* 3 vergleichen, endlich eine ſolche On 
und —* daß beyderley 8* Best Rn In 
terthanen ohne Verweigerung und Ausflucht 
richtigen und feften Beobachtung des 
ter Strafe u belegen verbunden fe; ah 
wichtige ag ee vorfallen ſolten 
mittelſt· der Commiſſarien ah gr richt Förnket 
verglichen und — fen Abie 
ze. om chtigſten en — 
den, damit ſie ſelbſten um ſelbige zu erörtern) ft 
—— — Wege find eng — 
mögen, alfo, daß folche Streitigkeiten in Befkanbakih 
= abgethan, und anf Teineiep Beife rofl 
Entfcheidung —— verzoͤgert werde 
da uͤber das in denen v enden heiligen 
tionen die Duelle oder 
en verboten toorden. * 
nfftige unerlaubet ſeyn: und Bel 
als Frevlet 
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. „Der 10, Artickel. | 

Alle feindliche Angriffe, Einnehmungen und Einfälle, 
tie heimlich oder unvermuthet gefchehen, auch alle Vers 
vuͤſtungen und Plünderungen beyderfeitiger Gebiete, 
ollen gauglich und ernftlich verboten und unerlaubet 
eyn. Die Übertreter dieſes Artickels follen alsbald, wo 

ie ertappet worden find, gefangen gefeist, und nach z 

elben Orts Jurisdidtion, wo fie eingezogen worden, nach 

Berdienfl ohne einige Gnade geftraffet ; dag Geraubte 
ıber, was eg and) Eu mag, fol auf das allerfleigigfte 
interſuchet, und ſo es gefunden, wie billig, feinem Herrız 
vieder zugeſtellt werden. Auch die Capitaine, Commen⸗ 
anten und Vorgeſetzte auf beyden Seiten, ſollen zur 
orgfaͤltigſten und aufrichtigſten Handhabung der Ge⸗ 
echtigkeit nicht allein bey Verluſt ihrer Chargen fondern 
— des Lebens und der Ehre, angehalten und verbun⸗ 
enjoy ea ee et 


DSer 11. Artickell. 
Was die horhergehenden glorwuͤrdigſten Ottomanni⸗ 
chen Kayſer in ihren Reichen, entweder durch die ehe⸗ 
nahligen loblichen Capitulationes, oder andere Kayſer⸗ 
iche Bezeugmtgen; ingleichen durch Edicte oder abſon⸗ 
erliche Hefehle,denen Religiofen,und der Ausübung der 
Ehrifhiegetr Deligien nach ‚der rRoͤmiſch⸗ Catholiſchen 
riechen Weife,großgünftig eingeraͤumet Haben : felbigeg 
alles wird der Allerdurchlauchtigſte und Großmaͤchtigſte 
Ittomanmiſche Kayſer ing‘ une auch beobachten 
ind beſtaͤtigen: alfe daß ſie ihren zottesdienſt nach altem 
Sebrauch halten duͤrffen keinem aber erlaubet ſeye, wi⸗ 
der die vorhergehende Capitulationes oder Geſetze die 
Religioſen, wes Otdens und Standes ſie ſeyn, mit einig 
gerley Verdruß, oder Gelds⸗Darlegung zu beſchwehren, 
ſondern ſelbige ſollen ſich der angeſtammten Kayſerlichen 
Huld und Gnade zu erfreuen und fie zu genieſſen haben, 
Anbey ſoll des Alterdurchlauchtigften und Grofmächs 
tigften Römtfchen Kayſers verordnetem Abgefandten art 
die Ottomanniſche Pforte, erlaubet feyn, feine Commißio⸗ 
nen wegen der Rellgion und Derter der Ehriftlichen Viſi⸗ 
tation in der Heiligen Stadt Jeruſalem, und andern Or⸗ 
ten wo fieihre Verſammlungen haben möchten, vorzu⸗ 
gragen, und feine Inſtantgen zu machen, | 

215: Theil, Yyy Der 


„OS 
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2. _ Vom Hınıgarit 


Der 12. Artickel. 
Die in dem vergangenen und gegenwaͤrtigem Kriege in 
die Befangenfthafft gefchleppte, und annoch in den Ges 
fängniffen verwahrte Gefangene, follen beyderſeits in 
Anfehung diefes edlen Friedens, ihre Defreyung hoffen; 
auch können felbige nicht länger ohne Verlegung Ter 
Ranferlichen Majeität Gnade, wie auch der. preifwurs 
Digften Gewohnheit und Großmuͤthigkeit, in ſolcher den 
den und erbärmlichen Geſangenſchafft zuruck gehalten 
werden, fondern es follen alle Gefangene näch altemge: 
woͤhnlichem Gebrauch, vom Dato diejer Friedens Hand⸗ 
lung an innerhalb 61. Tagen von beyden Theilen ihre 
Sreyheit erlangen. Inſonderheit fol der inGi nbürgen 
re Nicolaus Scarlati Voivada, auch deſen 
Söhne und Haußgenoſſen, gegen die Srenherren von 
Stein und Petraſch mit deren bey ihnen zu Conſtanti⸗ 
nopel in den fieben Thuͤrnen befindlichen Leuten ausge⸗ 
wechfelt werden. Deromegen follen auch diefe vom Dato 
diefes Friedens s Tractats ai innerhalb 31. Sagen, an 
den Gr der Wallachey gegen einander —— 
und auf freyen Fuß geſtellet werden. Die übrigen aber, 
enttweder ber) Privat; Perfonen , oder bey den Tartarn 
fich befindliche Gefangene, kͤnnen wohl ich im einen 
ehrlichen und beftmöglichft-leidentlichen Preiß zu rangios 
niven ſuchen; Fönnen fie ſich mit ihren Hexren auf eine 
Hillige Weife nicht vergleichen, fo follen die Richter feb 
biger Orten fie guͤtlich von einander bringen. Hofe 
aber auf befagte Wege die Sache nicht fönte geri 
werden, follen die Gefangene, ſo bald ihr Preiß durch 
RE geſchwohrne Eyde ift ertwiefen und begab- 
worden, loßgelaffen werden. Wie denn auch Die 
erren um gröfferes Gewinus willen derofelben toplaf 
fung nicht folen verhindern koͤnnen. Und mofeem bon 
Seiten des Ottomanniſchen Reichs Feine Leute * 
ſchickt würden, welche zu ſolcher Loßlaſſung der 
ie verhülfflich wären, fo wird es denen K n 
and Bögten wohl anftehen, mann fie zu Loßla lung der 
Ditomannifchen Sefangenen, (no *ᷣHem hr Meat minz 
vor man jioerfaufft hat, geziemend 
feoden Shrek Dickes Kölihe En 
heyden Theilen di iche Wer 
alt befördert werde. 


— — 1 






— —— 


Der 13. Artickel. BEIDE 
Nach denen —— Friedens⸗Schluͤſſen 
foflen beyderſeits Kauff⸗Leute in des Reichs Herrſchaff⸗ 
ten ihre Br frey, ficher und friedlich treiben. 
Des Nömifchen Kayfers gegenwärtigen und zufünfftis 
zen Kauff⸗Leuten und Unterfhanen, von was vor einer. 
Nation fte auch find, ſoll zu Wafferund Land, wie ſich 
hierinn die verordneten Commiffarien vergleichen wer⸗ 
den, unter Roͤmiſch⸗Kayſerlichem Siegel und Brief in 
ben Dftomannifchen Königreichen und Provingien ein 
ungehinderter Pals und Repafs zu fauffen und zu verkauf 
fen verftattet feyn, und follen nach abgetragenem und 
und nothwendig zuentrichtenden Zoll, keinesweges ges. 
Eränckt, fondern vielmehr befchüget werden, Es follen 
auch. Burgermeifter und Dolimetfcher, Die denen Kauff⸗ 
Leuten im Handeln Bd Are feyn, (mie die norgefagte 
Commiſſaxien No) vergleichen werden) in den Ottoman⸗ 
niſchen Reichen beftellet; und die den übrigen Chriſten 
und von dem Tribut freyen Nationen gegebene Verguns 
Kanne, folle auch denen Romiſch ⸗ Kayferlichen Kauft 
eusten beſtaͤtiget und vergonnet feyn, und dieſes Putzen 
und Sicherheit fie ebenfalls zu genieſſen haben. Die zu 
Algier, Tunis und Tripolis, und andere, bey Denen eines 
Einhalts von nöthen ift , ſollen ernftlich abgemahnet 
werden, nicht dag geringite in das —* wider bieſe 
Friedens⸗ Artickel vorzunehmen. Auch ſoll denen ar 
dem Meer gelegenen Einwohnern des Schloſſes Duls 
<igno getwehret werden, daß fie nimmermehr fapern, 
oder die Kauffmanns;Schiffe beunruhigen und in Schas 
den bringen; vielmehr follen ihnen ihre Fregatten und 
rigen Raub-Schiffe genommen , auch andere zu. mas 
n verbothen werden ; alfo —— wider die⸗ 
fe Friedens⸗Schluͤſſe der Kauff⸗Leute Schiffen einen 
schaden zugufügen, oder fekbige anzufalten fich unterſte⸗ 
würden, bie follen nicht allein dag Geraubte wieder 









geneauf freyen Fuß ftellen, fondern auch nach ven Gefez 
zen der Gerechtigkeit, zum Exempel anderer, nachdruͤck⸗ 


8* Bean Hanbehaftnt 
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es, was bon beyden Theilen die 
pp 2 vers 








‚den erlittenen Schaden erfetsen, und die Gefanz 
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verordnete und unter dnete und unter fich bandelnde Comiffarien Jandelnde Commitlarien bes 
ſchlieſſen und beftinmen werden, denen arte 
einverleibet und. eure werden. 


Articel. 

Es bleibet ferner auch in in ben Fafgenbeieitet — 
Get, einen Auf⸗ oder Unterhalt su geben denen Boſewich⸗ 
tern, Rebellen, oder Malcontenten, fondern bb Real 
Leute, auch alle Schnaphahnen und Räuber, ob ſie gleich 
Des andern Theild Unterthanen pl ſollen billig vor 
beyden Theilen am Leben geftraffet werden; wann 
Diefelbe in ihrem Gebiet antreffen: würden ſolche ab 
entrinnen, und man fönte derfelben Sl Zn 
erfahren , fo füllen felbige-denen —— und 
Vorefebten angezeiget werden, und dieſe ſollen 


zu ſtraffen Befehl haben. Wann aueh dieſe inder Be⸗ 


—2* * ſen Buben ihrem Amte nicht tmürden 
ein Benuge thun: werden ſelbige entweder die 

ihres Kayſers auf ſich laden, oder ſollen ihrer kaufe 
entſetzet, oder fie felbft an ftatt der Schuldigen 
werden. “Und damit um fo vielmehr Dem M 
und der Boßheit folcher Menfchen vorgebeuget 








ſoll feiner-von beyden Theilen die Haydones, welche 4 







‚die Freye nennen „ferner die Menfchen;Dicbe, Puib 
enannt, und dergleichen leichtfertiges Gefindlein unters 
| hal und ernehten, ſo fern ſie nicht in eines von beyd 
uͤrſten Cold ſtehen/ ſondern nur vom Raub leben; 


follen fo wohl dieſelben, als welche ihnen Unterhalt 17m 


ſchaffet Haben, nad) Würden gefträffet werden. "Wan 
auch ſchon einige Beſſerung von 
— lieſſen, ſoll ihnen doch nicht geslaubrt, nach 
anden ee geduidet, ſondern in andere weit ent, 
jegene Oerter —— — — = | 
' Damit — — —— Weiſe die Graͤntzen three 
uhegeftöhret werden ldnnen ſo ſollen dem goz; 
erezeni, Ant. Eſterhaſy, Sorc iR 
und re Gaky, mie * andern im nie; „rd 
— An se ef 
rm, rn i gewieſen und 
eingeraͤumet werden 
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entfernet feyn : ihren Ehe⸗Frauen aber folle es unver⸗ 
wehret feyn, ihren Ehe, Männern zu folgen, und ſich bey 
ihnen in dem äuerfannten Diftrict aufzuhalten, 

| Der 16. Artickel. | 
Nachdem Ihro Rom. Kapferlichen Maje aͤt Gevoll⸗ 
maͤchtigte vorgetragen, daß der König in Pohlen und 
deſſen Republic folten zugleich in Diefem Zractat mit vers 
faffet feyn, iſt zu Antwort gegeben worden, daß zwiſchen 
dem Konig in Pohlen ſammt deſſen erſt benahmter Re⸗ 
ublick und dem Ottomanniſchen Reiche keine Streitig⸗ 
eit, vielmehr ein immerwaͤhrender und beſtaͤndiger Frie⸗ 
de ſey. Wann aber die Pohlen wegen Choczin, oder 
wegen anderer Sachen etwas vorzubringen hatten, koͤn⸗ 
ten ſie ſolches bey der Oottomanniſchen Pforte durch Ab⸗ 
geſandte, oder durch Schreiben noiiliciren und anbrin⸗ 
a : welche alsdenn billig und recht entſchieden werden 
often. — 
Daß auch um fü vielmehr dieſer Waffen⸗Stilleſtand 
bekraͤfftiget, und die gute Freundſchafft feſter verbunden 
werde, —* die von beyden Seiten abgeordneten Ge⸗ 
ſandten mit gletch⸗ gewoͤhnlichen Ceremonien, bon Dem 
Eintritt in die Graͤntze biß zur Wiederkunfft in dem an⸗ 
dern Nacht Lager empfangen, gechrt, tractırt ‚und weg⸗ 
gelaffen werden; welche zum Zeichen der Freundſchafft 
ein freywilliges/ boch beyden Kapferfichen Majeftäten 
veputirliches und anftändiges Geſchenck mit fich bringen, 
ihre Reiſe aberin dem Aquinndtio. des Monats Marfil, 
nach vorher 'gepflogener Eorrefpondeng ‚zu einer Zejt 
antreten und an den Graͤntzen, nach ſchon in beyden Rei⸗ 
chen längft beobachteter Sbſervantz , verwechſelt wer⸗ 
den; Ferner ſoll denen verordneten Geſandten an denen 
Kayſetlichen Höfen nach ihrem Belieben etwas auszu⸗ 
hitten erlaubet und vergoͤnnet ſeyn. 
Die Regel und Richtſchnur der Curialien ir Aufneh⸗ 
mung, Beehrung und Tractirung derer Miniſter, welche 
hin und wieder reifen , und ſich aufhalten, foll nach Dem 
auch in vorigen Zeiten hblichen Modell, — — 
ſeits ei 7 nach dem unterſchied 
Een ———— v93 
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lichen Rang und Character der Minifter beobachtet. 


Denen Kanferlichen Geſandten und yenten, un 
berofelben bey fich habenden Perfonen,, ar nach ihre 
Willkuͤhr und Gefallen Kleider, ohne jemands Hinde 
rung, zu tragen erlaubet feyn. Ferner folk x 

erlihen Dinifter, fie mögen eines Abgeſandten od 

efidenten oder Agenten Stelle verwalten , Diejenk 
Freyheiten und Privilegien, welche anderer mit der Di 
tomannifchen Pforte —— ſtehender Furfit 

Geſandten und Agenten haben, eben fo wohl, ja sm 
“ Unterfcheid der Kapferlichen Würde und Preroganv 94 

spöhnlicher Weifeim befiern Grad genieſſen. „Uber bo) 

olfen fie Dollmetfcher anzunehmen freye Gewalt Habe 















2 
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uch follen die Läufer, und andere derofelben Bedient 
d von Wien zu der Ditomannifchen Pforte hin undw 
er reifen, ficher und ungehindert paßiren ; und damit 
ihre Reife vergnügt vollenden, foll ihnen auf alle Wall 
fortgehelffen werden. ra 
iu Der 19. Yetidel, > 30 
Daß aber diefe Bedingungen und Artikel nach 3 
beyderſeits gefaͤlligen Form von beyden Kapferli * 
ajeftäten werden vor gültig erkannt werden, und , 
die folennen Ratifcations-Diplomata innerhalb 30.20 
gen, von dem Tage der Subfcription, oder balder, an dl 
Grängen durch die hochzanfehnliche Gevollmaͤchtigt 
Herren Gefandten und Mediatores richtig. follen auge 
techfelt werden, verbinden fidy und ‚compromitifl 
beyderſeitige Kayferliche Gevollmaͤchtigte Herren Dr 
fandten, folches unfehlbar zu bewerckſtelligen. 
. er 20. i el. Er 
Diefer Stilleftand der Waffen, foll unter GM 
Güte vier und zwantzig Jahr währen; binnen wage 
Jahre, oder auch mittler Zeit vor Verflieffung derie® 
ſoll es beyden Theilen, nad) Gefallen diefen ee auſ 
al 



















weitere Jahre hinaus zu verlängern, frey ftehen. 
Derowegen follen Siefe benderfeite ai — 
ftätigte Vertraͤge, zwiſchen Ihro Majeſtaͤt dem FH 
Durchlauchtigſten und Aller⸗Großmaͤchtigſten 1 
ſchen Kayſer amd Ihro Majeſtaͤt dem Aller 
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Kigften. und Großmächtigften DOttomannifchen Kayfer, _ 
und derofelben Erben, Kayſerthumern und Königreichen, 
Are su Sande als zu Waſſer gelegenen Landfchafften, 
epublicken, Städten, Unterthanen und Clienten, heilig, 
treulich ohne Gefehrd gehalten werden. Daher allen 
beyderſeitigen Gouverneuren Commendanten Generalen 
und Kriegs⸗Leuten ſammt allen denenjenigen, welche in 
Dero Schuß, Gehorſam und Bothmaͤßigkeit ſtehen ernſt⸗ 
lich ſoll befohlen werden, daß auch fie denen vorgeſchrie⸗ 
benen Conditionen, Claufuln, Pa&ten und Artickeln voll⸗ 
fommennachleben, mithin anf alle Weife fich hüten ſol⸗ 
len, daß feiner dem andern wider diefen Frieden und 
eundfchafft, unter was vor einem Namen und Scheint 
€8 auch ſeyn mag, beleidige oder fchade, fondern daß ein 
jedweder mit Ablegung aller Seindfeligfeiten eine gute 
Nachbarfchafft unterhalten folle; mit diefer gewiſſen 
Berficherung, daß, wann fie deffentiwegen erinnert, uns 
a ‚fon folten, fie. auf das fchärffefte follen ges 
afft werden. * * 
Der Crimiſche Cham ſelbſt, und alle Tartariſche Voͤl⸗ 
cker, ſie moͤgen Namen haben wie ſie wollen, ſind gleich⸗ 
falls verbunden, ſich diefem Srieden, der guten Rach⸗ 
vfchafft amd erneuerten Freundſchafft gemäß zu bes 
zeigen, mithin Feine Feindfeligfeiten gegen. einige Roͤmiſch⸗ 
Kayferliche Länder, und Derofelben Unterthanen und 
Clienten auszuüben Wann alfo jemand, erıfei in 
Kriegs; Dienften, oder unter den Tartarıı ‚wider dieſe 
Heilige Capitulations⸗ bacta und Artickel zu Handeln fich 
Unterfangen würde, der foll mit der allerſchaͤrffeſten 
Straffe beleget werden. 1 PRRUN 
Es foll aber diefer Friede, Ruhe und Sicherheit deu 
Unterthanen begderleyReiche,feinen Anfang nehmen vor 
dem Tage der Unterzeichnungan, und von daran ſollen 
ts alle Feindfeligfeiten gänslic a ben. 
n, damit die Unterthanen inbeyden Reichen ruhig und 
erlich leben mögen. * 5 
PR * Abſi he —* um ſo vielmehr allen 
indfeligfeiten au orgfaͤltigſte vorgebeuget werde, 
* alle Graͤntzen der ſchnelle —* ergehen, dieſen 
eden zu publiciren; da aber einige Zeit erfordert 
— 


988 Von Hungarn. 
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wird, innerhalb welcher die Officierer, abſonderlic 
den weit eutlegenen Graͤntzen, den gemachten Fiie 
erfahren koͤnnen, ſo werden 20. ——— min 
feet; nach deffen DVerflieffüng, wenn jemand ven 
Keen Theilen etwas feindfiliges vornehmen toird, der 
ſoll obberuͤhrte Straffe unnachlaͤßig zu gewarten Das 
ben... Damit endlich dieſe in 20. Artickeln verfaßte, un 
beyderfeitd bewilligte Conditionen -pflichtmäßig reipe 
Kir und unverbrüchlich gehalten werden, haben am 
wir, hen die ———— t 
anannischen Pforte , Frafft der ihnen gegebenen Kayſen 
chen Selina ung das in Türcfifcher Sprache geſchre 
bene und unterzeichnete ächt und gültige Indrumentum 
sing. aͤndiget Haben, in krafft unferes Beſehls md 
Vollmacht dieſen eigenhaͤndig unterfchriebenen und mt 
unferm gewoͤhnlichen Inſiegel beſiegelten Tractat in 
teiniſcher Sprache, als dag aͤchte und gültige Inftrument 
ausgelieffert. Dieſes alles iſt geſchehen in dem Congre 
zu Paſſarowitz in Servien, unter dem Gezelt, den zul 
Tag des Monats Julii, Anno 1718. A er 
hr J X D. | | 4J 
Graf v. Virmont. Michael v. Talman 
ER: (L.S.) F (1.8.) * 
























Wir Robertus Sutton, Eques auratus, von 
des Alle; Durchlauchtigſten und Großmächtigftendent 
Georgi, Königs von Groß-Britannien ; und von Seiten 
der Hochmoͤgenden Herren General,Staaten der Dr 
einigten Niederlande Gefandten und Medistors, MM 
zeugen und beftätigen, —— Afamlich eragendert 
Amts, mit unferer Unterfchrifft und gewoͤhnlichen Ans; 
fiegeln, daß dieſes vorpergeßnube vor. uns, und UntE 

. Dirigirung unferer Mediation, alfo gehandelt, gefchleft@® 
and yr get worden, Bir HIFI a 
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Bon denen Kaͤyſerl Erb⸗Landen 
und dem Heil. Rom, Reiche. 


Er vorhergehende Thell har den gloripfen 
Stilftand, welchen Se. Kanferl. und 
Cathol. Majeſtaͤt, der in Schrecken ges 
festen Zürdifchen Nation vorgefchrieben, enthal⸗ 
ten, Die Bortheile, welcher diefer gliäckliche Krieg 
dem Allerdurchlauchtigften Erg» Haufe gebracht, 
fallen denen $efenden gleich in vie Augen. Die 
Graͤntzen find erweitert; und fo welt als die ſiegrei⸗ 
chen Waffen des groffen Carls gedrungen, fo weit 
Nnd dieſelben gefeet worden, fo daß es mit Rechte 
von dem weltberühmten Generaliſſimo der Kay⸗ 
ferlichen Armee heiffen Fan: Venit, vidit, vicit, 
weil allezeit der Friede den Ausfchlag giebet wie viel 
man gewonnen hat: itzund aber alles gewonnen 
worden, was nur die Waffen des fieghafften Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſers erblicket hat. Die Türdken fangen. 
an zu zittern t In ihrem Gehirne ſteiget bereits die 
Idee des ehemahls mächtigen Kayſerthums auß, 
Davon fie dutch die Rauberey und ungerechten Krie⸗ 
ge ihrer Vorfahren groffe Länder und Provfacen 
eneriffen haben. In dem Frieden werden die von 
denen Defterreichifchen Waffen eroberte Laͤnder 
dem Roͤmiſchen Keiche zugefchricben, welches 
di & zWwar 


— — — 


Iwar ſchon vor vielen Seculis durch die Einſallede⸗ 

‚ter barbariſchen Natlonen miedergeriffen ‚don dr 

nen Deutſchen aber wiederum gfüctich aufge 

worden / ohngeachtet daffelbe mehr den Nhum 
eines Deutſchen als Roͤmiſchen Reiches zu führen 

verdienet. Doch man kan gar wohl sufriedenfät, 

daß denen erfehroefenen Türcken die Gröffe dath⸗ 

mahligen maͤchtigen Nömifchen Monarchie mm 

Sinnfomnt. - En; 

» Doch damit man noch mehrere Bortheilenn 
gedachten Frieden zlehen möchte,fo wurde vonbey⸗ 
den Seiten befkhlöffen einen Cormmercien-Trrtat 
aufzurichten, Welcher der Handlung beyder ati 
nen ind Fünfftige zur Richtſchnur dienen ſolle & 


” . 


s jr derfelbe fechs Tage nach unterzeichtetem 
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Frleden, nemlich am 27. Jul. von Ihrer Röntt 
Kayſerlichen Majeſtaͤt und des Tuͤrckiſchen roh 
ESultans Herren Comwiſſarien in einem bedihen 
Gezelte ohnweit Paſſarowitz unterſchrieben inhſ 
Stande gebracht. Wie dieſe Negotiatonam?- 
Jul. angefangen und fortgeſetzet worden, echelet 
aus folgender Nachricht: re 
Einige Tage vorher twar ein zu biefer beſonden 
Unterhandlung beſtimmter Türckifcher Comnniflarivs: 
Namens Seiffulach Effendi, fo’ in dem Dffomann! 
ſchen Reiche ehemals verfchiedene anfepulihe Aemter 
nentlich des erſten Secrerarii, KanımersPraidenrens, 
Cantzlers, Kaimacams oder Statthalters zu Center‘ 
tinopel vertwaltet, und jeßo wuͤrcklicher Niſchangi wa 
mit einem anſehnlichen Gefolg durch Pafardowitz p 
firet, und in dem Tuͤrckiſchen Campement angelangt 
hatte auch Tages darauf den Kayſerl. HofKn 
Rath, Herrn Frantz Anshelm von ‚Sleifchmant, 
mit ihm zu tractiren bevollmaͤchtiget war, rd M 
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kunfft in höflichen Terminig nocihciren, und ihm feine, 
mitgebrachte, auf einem groffen Perfianifchen Pappier 
gefihriebene, mit de8 Groß-Sultans Namen in goldes 
nen Buchftaben bezeichnete Bollmacht, produciren laß 
en. Hierauf ließ ihm der Kayferl, Herr Hof-Kriegs⸗ 
Kath feine Vollmacht auch communiciren, und andeu⸗ 
ten, daß er am 13, Dito feiner in einem auf dem Berz 
ge ohnweit Clodick aufgefchlagenen Kayſerl. Gezelte 
erwarten wolte. Als nun der beſtimmte Tag erſchien, 
fo verfügte fich der Kayferl. Hr. Commiflauus nad) 
vorgemeldtem Gezelt in folgender Ordnung: | 
Erfilich ritten einige Officirer; alsdann wurden die 
mwohlaufgepußgten Hand, Pferde geführet; diefen folaz 
fe ein mut 6. Pferden beſpannter Wagen, darinnen 
des Herrn Hof⸗Kriegs-Raths Domeliquen faffen. 
Hiernechft ritten die in hohe Karmefinzrothe mie gel 
ben Schnuͤren befegte Livree gefleidete Laquayen; hier⸗ 
auf Fam ein £oftbarer auswendig verguͤldt, und inwen⸗ 
dig mit goldenen Borden reich verbränter Wagen mit 
6. Pferden befpannet, in welchem der Herr Hof⸗-Kriegs⸗ 
Math alleine faß, beyher aber giengen zwey denen La; 
auayen, Kutfchern, Borreutern und Neit Knechten 
gleich⸗gekleidete Heyducken. Als der Herr Commiſſa- 
rius bey dem Conferenz- Öezelt anlangete, empfieng 
ihn die davor poltirte Militz mit prefentirtem Gewehre, 
der Officier aber bey dem Ausſteigen aus der Caroſſe. 
Kurtz darauf langte auch der Tuͤrckiſche Herr Com- 
wiſſarius mit einem nicht minder prächtigen Gefolg bey 
dem Gezelt an, ımd wurde von dem Herrn Hofſ⸗-Kriegs⸗ 
Rath an dem Eingang ing Gezelt empfangen; worau 
ſich beyde, nad) abgelegten Complimenten, Hear | 
fen und ihre befonders obhabende Handlung anfiens 
gen, auch ſodann, nach ihrer vierffündigen Conferenz, 
wieder in ihre Quartiere zurücke fehrten. Hierauf wur⸗ 
den dieſe Conferentien mit allem Fleiß fortgefeger, 
und diefe Negotiation gieng dermaffen glücklich von 
ſtatten, daß fie den 27, Julii ihre Endfchafft erreich, 
te; wovon des Herrn von Sleifchmann Secrerarius, 
Herr Johann Mayer, am 3, Augufi. dem Kayſerl. 
355 3 of 
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Hofe die Nachricht brachte: Wie daß man, nachdem 
wohlbeſagter Herr Hof⸗Kriegs⸗Rath am 27. Julız 
abermals mit dem Türckifchen Herrn Commiflario in 
dem Gezelt bey Clodick zufammen gekommen, endlich 
den zu Stande gebrachten Commercien⸗Tractat unters 
zeichnet, und an die allerhöchfte Principalen zur Rati- 
fication überfendet, Hierauf hätten beyde Commiflz- 
sien einander embrafhiret, und der Kayſerl. den Tuͤrcki⸗ 
fchen,, bey einer angenehmen Inftrumental-Mußic, mie 
Confect und Nefräfchirungen tractiret; Endlich aber 
wären beyderfeitd fehr vergnägt von einander geſchie⸗ 
den, und der Kapferl. Herr Commiſſatius hätte Abende 
daranf in feiner wohlzugerichteten Wohnung zu —6 
rowitz ei ſolennes Fefin gegeben, auch der zu Paſa⸗ 
rowitz befindlichen Milig Wein und andere Victualien 
in Menge austheiten laffen. E8 haben hierauf pre 
Roͤm. Kayſerl. Majeft. den durch jetzt befchriebene 
Negotiation errichteten Commercien⸗Tractat, ohne Ans 
ſtand racificivef, twelcher, mit erwaͤhnter Kayſerl. Rati« 
fication, folgendes Inhalte ift: 


Aandlungs + und Schifffahrts⸗ Tractat 
zwifchen Ihr. Roͤm. Rapferl. Majeſtaͤt 
an einem, dann dem Türckiſchen Groß⸗ 
Sultan am andern Theile, aufgerichtet 
ohnweit Pafarowig, am 27. Jul. An 
1718. 


CARE, von GOttes Gnaden erwehlter RXbmiſcher 
Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs in Ger⸗ 
manien, zu Hiſpanien, Indien, wie auch zu Hungarn, 
Bdheim, Dalmatien, Croatien, Slavonien, Servien, 
und beeder Sicilien ıc, König, Ertz⸗Hertzog zu Oeſter⸗ 
reich, Hertog zu Burgund, zu Brabant, zu Mei⸗ 
land, zu Steyer, zu Caͤrnten, zu Crain, zu Limburg, 
gu Luremburg, zu Würtemberg, zu Ober⸗ und Nieder⸗ 
Schlefien, und zu Schwaben, Marggraf des Heil 
Roͤmiſchen Reichs zu Burgau, zu Mähren, n,Dbene 

| un 


mb dem’ Hell, Roͤm. Reihe 993 
und Ntiedersfaußnig, Graf zu Habfpurg, zu Flandern, 
zu Tyrol, zu Goͤrtz, zu Pfird, zu Kyburg, 2 2c = 

Thun fund allen und jeden, fo gegentoärtigen Brief 
ſehen, oder leſen hören werden, oder auf was Weiſe 
die Nachricht von dem hierunter ſtehenden Dingen zu 
ihnen kommen möchte; Alldieweilen durch Goͤttl. Vor⸗ 
ſichtigkeit zwiſchen Uns einer und dem Durchlauch⸗ 
tigſt und Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Sul⸗ 
tan Ahmed Han, Ottomanniſchen, auch in Aſien und 
Griechenland Kayſern, anderer feits, nach dem zu Pas 
ſarowitz in Servien, naͤchſthin wieder —— Frie⸗ 
den, um zwiſchen Unſern Kayſerlich⸗Koͤniglichen und 
Ottomanniſchen Unterthanen die Freundſchafft und 
das Vertrauen beſſer zu beſtaͤtigen und zu vermehren, 
durch beederſeits abſonderlich hierzu verordnete und 
mit fuͤglichen Befehlen und Gewalten verſehne Com⸗ 
miffarten ein befonderer Handlungs⸗ und Schiffahrts⸗ 
Tractat eingegangen und.aufnachfolgende Geftalt und 
Inhalt gefchloffen worden, | | 

In Namen der Allerheiligften und unzertheil⸗ 
sen Dreyfaltigteit, Zum erwigen dee Sache Andens 
cken feye kundbar alleund jeden, denen daran gelegen; 
der auf einige Weiſe daran gelegen feyn wird, daß, 
nnachdeme durch Beyftand Goͤttl. Gnade zwiſchen dem 
ler ; Durchlauchtigft; und Großmächtigften Fürften 
und Herrn, Heren CARbL, erwehlten Romifchen Kays 
fer; zu allen Zeiten Mehrern bes Reichs, in Germa⸗ 
nien, zu Hifpanien, Indien, wie auch zu Hungarn, 
Boͤheim, Dahmatien, Croatien, Slavonien, Gervien, 
und beeder Sieilien ıc. König, Erg Hergog zn Defterz 
reich, Herkogen zu Burgund, zu Brabant, zu Mens 
land, zu Steger, zu Cärnten, zu Train, zu Limburg, z 
£uremburg, zu Wuͤrtemberg, — und Nieder⸗ 
Schleſien, und zu Schwaben, Marggraſen des Heil, 
Mömifchen Reiche zu Burgau, zu Mähren, zu Ober⸗ 
und Nieder⸗kKaußnitz, Grafen zu —3— zu Flan⸗ 
dern, zu Tyrol, zu Goͤrtz, zu Pfird, zu Kyburg x. 
Einer: Und dem Durchlauchtigft; und Großmaͤchtig⸗ 
ften Fürften und Herrn, Sultan Ahmed Han, Ditos 
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mannifchen, auch in Afien und Griechenland Kayſer, 
ander Seitg, der werthe Friede wieder hergeftellet, und 
zum Schluß gebracht worden: hatten beede K 
Majeftäten, was nur folchen Fried Fräfftiger machen, 
und beederfeitiges Dertrauen und Zuverficht vermeb; 
ren koͤnte beyzutragen fich befleiffende,, ‚hierzu -nichtd 
gedeylichers zu feyn erachtet, als, wann beederints 
Reichen und Untertbanen eine freye Handelfchafftauf 
den Flüffen, und fonft zu Sand und Meer feftgeftchkt, 
und derenttwillen ihre befondere Nationen Durch übers 
einftinnmende Artickel eingerichtet, auch diefemnach ab 
len Befchmwerniffen und Widerfinnigkeiten, fo Die gute 
Freundfchafft kraͤncken möchten, ganglich und. beitan; 
dig vorgebogen wuͤrde. 2 er, 
Dahero von Seiten Ihrer Beheiligten Roͤmiſch Kar⸗ 
ſerlich und Koͤniglich⸗ Catholiſchen Majeſtaͤt, der Wohl 
gebohrne Hr, Anfelm Franz von Fleiſchmann, Kaya. 
ſMriegs⸗Rath: Bon Seiten der Ottomanniſch 
ayſerl. Majeſtaͤt aber, der Wohlgebohrne Hr. Seil 
lach Effendi wuͤrcklicher Niſchandſchi, dag iſt ein Mi 
niſter, fo in den Sultaniſchen Diplomaten, Manda⸗ 
ten und Decreten die Kaiferliche Fertigung thut, bier; 
zu ernennet, auch als mit Vollmachten und Befehlen 
verſehene Abgeordnete naͤchſt bey Paſarowitz zufams 
men getreten, und nachdeme, was im Loͤbl. Friedens⸗ 
Inſtrument dem 13. Artickel angefügt worden, in nad 
geſetzten zwantzig Artickeln fich verglichen haben, 
Art. I] 


rt. . 
Ss iſt zwiſchen beyder Römifchen und Otlomanni⸗ 
ſchen Reichen Unterthanen auf den Fluͤſſen, auch zu 
Land und zu. Meer, ein freyer allgemeiner Handel und 
Mandel zugeftanden; und wil man,daß unter Ahr. Ges 
heiligten Romiſch⸗Kayſerlich⸗ und Königl, Catholiſchen 
Majeſtaͤt Unterthanen Namen die Deutfchen, Hungarn, 
— — 
te ſeynd/ we ay ‚un m en 
‚antergeben, oder auf einige Zeit, elf, oder Titul un⸗ 
tergeben ſeyn moͤchten, — 32* werden; Diefe moͤ⸗ 
gen ihre Waaren, ausgenommen ie 
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Pulver und andere verbothne Sachen , in allen Otto⸗ 
wannifchen Ländern verhandeln, und frey die Kauffs 
mannfchafft treiben follen alle mit Kayſer⸗ 
lich Königlichen Fahnen , oder Flaggen, und Paß⸗ 
Driefien verfehene Schiffe, in die dem Türckifchen Meich 
unterworffene Hafen frey einfahren, hin, und wieder 
wandeln, und alldort ihre Waaren auglegen dürffen, 
auc) deren durch Meer⸗Fluth, oder auf jeglich andere 
Degebenheit erlittener Schäden fich erholen, ausbefz 
fern , Wein, wie auch jegliche gnugſame Lebens, Mies 
tel und andere Nothwendigkeiten um den dafür bezahls 
ten Preiß zur Hand fchaffen, und aus ermeldten Has 
fen ohne Anſtoß wieder abfchiffen mögen. 

Art. II. Beyder Kayferthümer Unterthanen und 
Kauff⸗Leute mögen frey auf der Donau Handelfchafft 
treiben; yore Geheiligten Römifch : Kayferlich; und 
Koͤniglich⸗Catholiſchen Majeftät Kauff⸗Leute aber koͤn⸗ 
nen die auf der Donau in das Tuͤrckiſche Reich gefuͤhr⸗ 
te Waaren zu Widin, Rudfick und in andern Dertern 
ausladen,, und auf die um gewöhnlichen Lohn bedun; 
gene Waͤgen aufladen, dann felbige über, Land aller 
Drten ficher hinterbringen und Handlung treiben duͤrf⸗ 
fen. Es foll aud) den Roͤmiſch⸗Kayſerlich⸗ und Kos 
niglichen Kauff-Leuten (gleichwie man einig worden, 
daß die Donau⸗Schiffe nicht in dag ſchwartze Meer 
einlauffen) zu Jbraila, Iſſakcia, Kilia und in andern 
Handels⸗Plaͤtzen, alda Tſchaicken und andere in dag 
ſchwartze Meer lauffende Schiffe angetroffen werden, 
folche um gebräuchlichen Schiff⸗ Lohn in Befchlag ve 
nehmen, ihre Waaren darein zu bringen, ſodann felbi; 
ge nacher Eonftantinopel,in die Srimmifche Tartarey, 
nach Trapesunt, Synopolis, und andern des ſchwar⸗ 
gen Meers Handels; Plägen (wo Waaren zu verſchleiſ⸗ 

n waͤren,) zu bringen , ohne Hinderniß hin und wie⸗ 
zu reifen, and Kauffmannichafft zu. treiben frey 


Art. III. Es ſoll von denen KauffsLeuten beyders 
feits Reichen für die auf denen Flüffen, auch zu Sand, 
oder zu Meer führende Waaren, an einem Maut⸗Ort 
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für die Maut mehr nicht, als drey vom Hundert, nems 
lich einmal bey der Einfuhr, und dag andere mal bey 
anderer Waaren Ausfuhr bezahlt werden, und über 
folche befagte drey vom Hundert nicht das mindefie 
mehr zu fordern jemand ſich anterftehen ; auch follen 
die Kauffkeute in den Ditomannifchen Hafen, wegen 
glücklicher. Einfahrt des Schiffs, gleichtwie auch ande 
re mit dem Ottomanniſchen Reiche in Sreundfchafft 
ſtehende Nationen zu erlegen pflegen, für dag gebraͤu⸗ 
ige alſo genannte Selamet, 300, Afperlen , das iſt, 
drey Gulden und einen Orts;Thaler bezahlen, von der 
fo genannten Maftarie, Caffabie und andern Aufla⸗ 
gen oder Nechten aber gäntslichen befreyet bleiben, 
und diefe Weife gegen die Kauff⸗-Leute von beyden 
heilen alfo beobachtet werden. Die Kapferlichen 
Kauff⸗Leute mögen von ihren zu Land und Meer, oder 
auf ven Fluͤſſen eingeführten Waaren, im Fall die 
Mautner, oder Befchauer felbige höher, alg billig waͤre, 
anfchlagen wolten, die vorangefegte drey vom Yun 
dert in Natur, das ift mit MWaaren felbft abführen, 
mit welcher Bezahlung dann die Mautner fich befries 
- digen laffen müffen ; die Maut⸗Gebuͤhr mag in belie⸗ 
biger Geld;Sorte, wie felbige insgemein gangbar , bes 
zahlt werden , darüber Feiner aus den Kayſerlichen 
Kaufkkeuten zu beläftigen feye. Die Kayſerlichen 
Schiffe, ſo mit Waaren, die in den Ottomanniſchen 
Gebiethen eingehandelt worden, beladen feynd, nach⸗ 
dem foldye einmal in dem Dttomannifchen Zoll⸗HPaus 
die Mauten richtig gemacht, und von den Maut Vor⸗ 
ftehern die Maut; Briefe, insgemein Tesfere genannt, 
erhalten haben, follen in den Hafen, oder bey denen \ 
an der Meer-Enge des Hellefponts gelegenen Schloß 
fern, fonften die Dardanellen benahmet, nicht wieder⸗ 
um koͤnnen durchſuchet werden, fondern es fell, vers 
möge Inhalts des vorgedachten Maut⸗Briefs, zu vers 
fahren ſeyn. Mann ein Kayferliches Schiff feine 
Waaren zu verfchleifen, oder zu vertaufchen die Gele 
genheit nicht haben würde, und aus einem Ditomans 
niſchen in einen andern Hafen abfegeln molte, —* 
on 
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ſchon einmal im erſten Tuͤrckiſchen Maut⸗Amt die drey 
vom Hundert abgelegt, und von dem Maut⸗-Beamten 
das gemeldte Tegfere, oder Die Maut⸗Briefe wird vorge⸗ 
wieſen haben, ſoll nirgends angehalten werden, etwas 
ſerner zu bezahlen. Wofern von einerſeits der bee⸗ 
den Reiche Kauffrgeuten einer, bey der Maut eines 
Betrugs ſich gebrauchen, feine Waaren heimlich, ohne 
Bezahlung der Maut durchſchwaͤrtzen twolte, und auf 
der That betreten würde, foll er zur Straffe doppelte 
Maut zu zahlen ſchuldig ſeyn. Won beederſeitigen 
Kauff⸗Leuten und Unterthanen fehl vom Geld, in Gold 
oder Silber fo fie ein oder ausführen, wie auch we⸗ 
gen anderer Waaren, yon welchen andere in Freund⸗ 
schafft begriffene Nationen Feine Maut bezahlen durfz 
fen, nichts abgefodert werden. Die Ottomanniſche 
Mautner follen nach richtig gemachter Maut, die 
Maut ⸗Briefe über die eingefchiffte Waaren den Rays 
ſerlich⸗ und Königlichen Kauff;geuten , ohne Verfchub, 
ausfolgen laſſen, damit durch diefen Auffchub dag 
Schiff an der Abfahrt nicht gehindert werde. Die , 
Kayſerliche Kauffgeute, welche ihre Waaren aus eis 
genen in die Türdifche Schiffe überladen, und an eis 
nige andere Handels; Pläße des Ditomannifchen Reiche 
überbringen wollen, follen über dem in diefer Capitu- 
lation feft geftellten Zoll, oder Maut, mit uichten aus 
gefochten werden. 

Art. IV. Alle diejenigen Waaren, toelche in den 
Zürchifchen Gebiethen den Handels⸗Leuten derer mit 
der Ottomanniſchen Pforte in Freundfehafft ſtehenden 
Könige, aufzukauffen, zu vertaufchen, und m ihre Pros 
vintzen auszuführen erlaubt ſeynd, follen auch dent 
Kayſerlich⸗ und Königlichen Kauff;keuten zugeffanden 
feyn, und, da etwas von verbothenen Sachen und 
Waaren andern Nationen vergünftiget würde, fol es 
ver alten Ihrer Geheiligten Roͤmiſch⸗Kayſerlich⸗ und 
Königlichen Majeftät Handels⸗Leuten zu fauffen und 
auszuführen auch erlaubt feyn. 

Art. V. Zu gröfferer der Kayſerlichen Kauff⸗Leute 
Sicherheit und Ruh, auch der Handelfehafft Aufneh⸗ 

Mei, 
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men follen Ihre Geheiligte Römifch-Kayferlich und Kod⸗ 
niglich⸗Catholiſche Majeſtaͤt, durch Dero.zur Zeit bep 
der Detomannifchen. Pforte fich befindenden Mu 

in denen im Mitteländifchen Meer und in den im 
tomannifchen Gebiethe liegenden Handels: Plägen, In⸗ 
fuln, auch aller Orten, wo nur von andern ausiam 
fchen Nationen Confulen und Dolmetfcher eingefet 
feynd, dergleichen Eonfulen, Vice⸗-Conſulen, er 
Factoren und Dollmeiſcher durch ertheilte Dec 
ernennen und einfegen mögen; Woſern aber in an 
dern Dertern, in welchen Feiner aus obbefagten bis⸗ 
hero noch) fich aufgehalten, dergleichen Confulen, Vice; 
Confulen, Agenten, ıc. die Notwendigkeit der Dan 
delfchafft erforderte fo foll es durch Allerhoͤchſtermeldten 
Ihrer Kanferlich: und Königlichen Majeftät Minifter 
der Dttomannifchen Pforte vorgetragen werden ; mann 
fodann mehrerwähntem Minifter die Erlaubniß eriher 
let würde, fo follen die geziemende Diplomafa geges 
ben werden, damit befagte Confulen, Vice: Confulen, 
Agenten, Dollmetfiher ıc, von denen Miniftern des 
Ditomannifchen Reichs, und denen Beamten Der. an⸗ 
gerviefenen Derter befördert und befchirmet, auch ih⸗ 
sen auf alles Vorfallendes Beyſtand geleiftet werden 


möge. Wann aus den Kapnferlichen Handelsleuten, 


in was für einem Ort des Ottomanniſchen Reichs es 
ſeyn moͤge, jemand ſterben wuͤrde, ſollen deſſen Haab⸗ 
ſchafften ieinesweges dem Fiſcal unter die Haͤnde 


kommen, ſondern durch die Kayſerliche Miniſter und 


ihre Verordnete gaͤntzlich in Empfang genonunen wer⸗ 
den; Im Fall, da Ihrer Rdomiſch⸗Kayſerlich⸗ und Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt Miniſter, der ſich bey der Otto⸗ 
manniſchen Pforte befindet, fuͤr gui befinden wird, an 
ſtatt derer Conſulen in erſagten Oertern nur allein 
Dollmetſcher zu beſtellen, ſollen dieſe Dollmetſchet 
nicht allein keineswegs belaͤſtiget, ſondern ihnen ſo gat 
zugelaffen werden, daß fie die Beguͤnſtigungen, Fre 
beiten und Beichügungen zu genieflen haben follen, 
deren fich die Conſulen ſelbſt zu gebrauchen und zu er; 
freuen haben, DBernöge diefes. Loblichen . 


— 
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dllen alle Ihrer Geheiligten Kayſerlich⸗und Koͤniglichen 
Majeſtaͤt Conſulen, Vice⸗Conſulen, Dollmetſcher Kauff⸗ 
Tute, auch alle in ihrem Dienſt wuͤrcklich ſtehende De; 
diente, von allem Tribut und andern Anlagen befrenet 
and enthoben ſeyn. Ihrer Roͤmiſchen Kayſerlich⸗ und 
Königlichen Majeſtaͤt Unterthanen, Conſulen, Doll⸗ 
metſcher und Kauff⸗-Leute, ſamt Denen in ihren Dien⸗ 
ſten — Leuten, ſollen wegen alle ihren Ge⸗ 
werbs, Einkauffs, Berhandlungs, Gutfprechens und 
anderer Sachen Gefchäfften halber, beym Richter fich 
anmelden, und folcheg, was gefchehen möchte, dem ge; 
vichtlichen Protocol einverleiben laffen , von folchem 
die gerichtliche Urkunden, fo man insgemein Hugget 
nennet, oder ſonſt gültige Zeugniß ſchrifftlich nehmen, 
dann bey kuͤnfftig entſtehender Streitigkeit ſolle der 
Anhalt, nach, Ausweiſung beſagter gerichtlichen Urkun⸗ 
den und ſchrifftlichen Zeugniſſe, gegen oben angefuͤg⸗ 
tes Protocoll nachgefeheir, ſofort alles dem Geſetz und 
der Gerechtigkeit gemäß geſchlichtet werden. Die Guber⸗ 
rätoren und andere in den Ottomanniſchen Provingen 
denen Aemtern vorgefetste Beamte, wes Würden Dies 
fe feyn mögen, follen feinen aus denen vorerwaͤhnten 
Kapferlichen Leuten wegen Anklage, oder fonft einigen 
Korwand, nicht: Zug haben in den Kercker zu werf⸗ 
fen, weder mit Drangfal und Unbilden zu beläftigen 
ſich ımterfangen dürffen; Sofern aber einer aus de; 
nenfelben vor einem Ottomannifchen Gericht⸗Stuhl zu 
fetten ſeyn wuͤrde, ſoll derfelbige, mit Vorwiſſen der 
Confulen und in Gegenwart des Dollmetſchers zwar 
erfcheinen , jedoch durch obangezogene Conſulen und 
Doktmetfcher in Kapferliche Gefangniß geſetzet mer, 
den. Wann jemand etwas von, einem Kayſerlich⸗ 
Königlichen Kauffmann zu fordern hätte, foll der Cre⸗ 
ditor oder Glaubiger, feine Schuld-Sorderung durch 
Benftand derer Confulen, Vice⸗Conſulen und Dolls 
‚meetfcher von feinem Schuldmann und von feinem 
andern fordern. Offt wiederholten Conſulen, Vice⸗ 
Eonfulen, Dollmetſchern, Kauff⸗Leuten / und ihren Hauß⸗ 
genoſſen, wie auch Dienſtbothen, ſoll in ihren en 
Be nungen 
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nungen die freye Ubung der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Re⸗ 
ligion zugelaſſen ſeyn, auch die auslaͤndiſche Nationen 
zu dergleichen Religions⸗ Abungen zu kommen, auf kei⸗ 
tie Weiſe verhindert, oder belaͤſtiget werden. Wann 
eine Streit⸗Sache oder Gerichts; Handel wider bie 
Kayſerlich⸗Koͤnigliche Confulen, Vice⸗Conſulen, Doll⸗ 
metſcher, Kauffgeute ꝛc. ſich aͤuſſern, und die Summa 
bis dreytauſend Aſperlen, das iſt 25. Thaler, ſich 
aus belauffen wuͤrde, ſoll die Sache vor keiner 
richts⸗Stelle in denen Provintzen koͤnnen entfchieden, 
ſondern zur Ottomanniſchen Pforte angewieſen Wers 
den; So fern aber die Streite Sache unter den Kay 
ferlich”. Königlichen Kauf: beuten eneftünde, foll fie nach 
denen Gefegen, und derofelben gebräuchlichen Statu⸗ 
ten, von denen Eonfulen und Dollmetichern eraminis 
vet und erörtert werden. Es fol fein fchen zum Ab; 
Jauff fertiges Schiff, wegen entftehender Streit⸗-Sa⸗ 
che denen vorbefagten Kauff:feuten angehalten; fons 
dern die Streits Sache und die Zwiſtigkeit Durch deren 
Conſulen, Agenten, und Dollmetſcher Beybälf,.aik 
fertig abgethan werden; Und wann jemand aus den 
Roͤmiſch⸗Kayſerlichen wegen einiger Urfach vor dem 
Ottomanniſchen Gericht ſich ſtellen muͤſte, ſoll derſch 
be, in Abweſenheit des Dollmetſchers, vor gemeldtent- 
Bericht zu erfcheinen nicht verbunden ſeyn; Die Kap 
ſerlich Königliche Kauffrfeute, in was Drt des Otto⸗ 
mannifchen Reiche felbige ſich verfügen möchten, ſol⸗ 
Jen von allen Geſchenckungen, welche von ihnen durch 
die Gubernatoren derer Provingen, Nichter und ale 
deren Beamten, wie auch die Befehlhabere, oder 
Praͤfecten, möchten gefordert werden befreyet bleiben, 
uch diefer Urfachen wegen auf Feine Weiſe angefoch⸗ 
ten werde | Ze 7% 
Arc. VI: Es foll der Ottomanniſchen Pforte frey 
verbleiben, zur Sicherheit und Ruh derofelben Unter 
shanen und Kaufffente, zur Schlichtung ihrer Roth⸗ 
wendigkeiten und Gefchäfften, Procuratoren, fonften 
Eachbender genannt, in den Kayſerlich⸗Koͤniglichen 
Derterg aufzuſtellen; auch werden von dem — 


und dem Hell. Roͤm. Reiche, Too 


a a Lan ——— — 
dofe Ihrer Geheifigten Roͤmiſch⸗Kayſerlich⸗ und Koͤnigli⸗ 
hen Majeftät:, Die Verordnungen an Dero Beamten; 
ochh nur für Condition folche feyn mürden, ertheilt 
verden, damit vorgemeldte mit dem Ottomanniſchen 
Diploma verfehene Procuratoren oder Sachwalter 
n denen Dertern, wo ed die Noth des Handel⸗Ge⸗ 
verbs erfordert geſchuͤtzet, und mit keiner Bedraͤngniß 
yeläftiget werden; und wann jemand aus den Tuͤrcki⸗ 
chen Raufffeuten aus diefem Leben abſcheidete , ol 
‚effen hinterlaffene Haabfihafften des Ditomannifche 
Procurator in Verwahrung nehmen. 

Art. VII. Es ſoll feiner aus denen Misiftern und. 
Beamten des Ditomannifchen Reichs, denen Schiffen, 
d mit Roͤmiſch⸗Kayſerlich⸗ und Königlichen Fahnen, 
„der Flaggen und Pak Briefen verſehen ſeynd, da fie 
zen einem Türefifihen Hafen angelangt und Anker 
zervorffen, allda zu verbleiben, wegzufahren, Waaren 
118; oder einzuladen, die Erlaubniß abſchlagen. 

Art. VIII. Es follen den Kayferlichen durch. Meers 
Fluth und Wellen⸗Ungeſtuͤmm umgetriebenen Schiſ⸗ 
fen, die Schiff-Leute des Ottomanniſchen Reichs und 
indere der Schiff⸗-⸗Fahrt Erfahrne, welche ſich ſelbiger 
Orten in der Nähe befinden, Huͤlffe leiſten; und, im 
Fall es fich ereignete, daß eines der vor angebeuteten 
Schiffe wäre in einen Schiffbruch gerathen, follen die 
an das Meer ; Geftade ausgeworfſene Waaren, des - 
nen im mächftgelegenen Oertern ſich befindlichen Kays 
erlich; Königlichen Confulen. gänslich ausgefolgt wer⸗ 


en. | 

Art. IX. Aus deme, daß die erg ar und Kaper 
aufder Mittelländifchen See hin und her £reugen, und . 
denen Türcken und andern dem Dttomannifchen Reich 
Untergebenen Schaden zufügen, füllen die Kapferlichs 
und Königliche Kauff2eute und ihre Fahrzeuge derent⸗ 
willen mit nichts befchrveret werden. — 

Art. X. Die der Ottomanniſchen Pforte untergebe⸗ 


ne Kanffkeute, wann fie auf die Kayſerlich⸗ und Ks 


nigliche Sthiffe ſich begeben, oder. mit felbigen Waa⸗ 
sen oder andere Suchen wegſchicken wollen, ſollen 
216. Theil, aaa eben 


..-— a win “+ 


ben das bezahlen, was von — 
— und Hollaͤnder er * Saopie 


la 

. XI Die Schiffe der Kayſerli | 
Kauff⸗ Leute follen tweder zur. ; Oftenin 
niſcher Truppen, noch zu aan et Im sen 


en gehörigen Sachen an den, 
8 — N Mann hervor Kanferpmmer Su driegs⸗Schſſ 
auf dem Meer einander begegnen möchten, and fl 
wem ſie zugehoͤrig/ werden erkenut ahnen De ol 
durch Aufftech; und Spielung der Fahnen “der Slag 
gen, beederfeits zum Zeichen. der Freundſchaff biehret 










werden. 


Art KH. Den Kanferlich; und Königin ne 





| thanen foll frey-jichen, ob fie wegen Ha 1belinder ai 


dächtiger Pilgerfchafft, it einen denen- 
Gebiethen unterliegenden Ort, was für einer felbige 
ſeyn möchte, fich verfügen wolten, hin und wiederope 
Hindermiß zu reifen , — elben aber er 
keinem Dre ‚ oder auf der Neife von.Ieken Einf 
deretn ded ‚Tributs..oder andern Menfhen.d 

ten werden mögen, folen von der’ Dient 
N forte: ſcharffe Befehle oder Paß⸗Brieſe umigte 
werden. — 

Art XIV. Es ſollen die Juden’, fo ſich — 
ſerlichen Kauff ⸗Leute —— einmiſchen/ wedet 
unter Vorzeig eines vom Ottomanniſchen Ned bir 
benden Diploma oder —— oder mittehit di: 
niges mächtigen Vorſpruchs, Feine Unterhändler oder. 
fo genanute Senfaten abzugeben, ſich nichtim 
iten unterfangen ‚ twofern ſie bon befagten 
und Königlichen Kauffſ Leuten nicht — und aus 
freyer Willkuͤhr zu ſolcher Bedienung gelaſſen werden; 
wann aber die Juden derentwegen Daß man —*— 
ſolchem Unterhandlüngs⸗Dienſt nicht wolte gele 
laſſen/ treuloßz ich zuſammen verbinden Würden, 
den Kayſerlich⸗ und Königlichen Fauff Leuten Sche 
beyzufügen trachten ‚wolten , ſollen fie, ‚an 

Beyiel, auf das Mor ffſte beftraffet Werbe, * | 
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Arc. XV. Den Kayſerlich⸗ und Königlichen Kauff⸗ 
teuten, damit denen "toiefpalten und U ; 

weiche gemeiniglich zwiſchen ‚unterfchiedlichen Natios 
sen zu entſtehen pflegen , vorgebogen werde, um ihre 
Handelſchafften nad) erlegt;gebräuchigem Ziuß einzus 
egen und in Verwahr zu bringen, follein eigener und 
bequemer Drt, insgemein Chan genannt, von der Dis 
omannifchen Pforte, auf Anhalten des Kapferlichen 


neinigkeiten, 


sen deroſelben ſich befindlichen Miniſters, angewieſen 


verden. 


Att. XVI. Warn aus den Kayſerlich⸗ und Königliz 
hen Eonfulen, Viee⸗Conſulen, Agenten, Dollmerfchern, 


Dienſt⸗Bothen oder denen Kauffgeuten jemand, aus 


daß einiger, oder durch verkehrtes Vorhaben anges 
lage würde, daß derſelbe die Mahometanifche Kelis 
zion angenommen hätte, folche Klag ſoll ungültig und 
für eitel gehalten ſeyn, big dergleicheu Menfch in Ge⸗ 
zenwart des Kapferlich und Königlichen Dollmetfcherg 
8 freywilligem und wohlbedachtem Muck sur Mahos 
netanifchen Religion fich bekenne; Es fell: aber dere 
leichen Religions: Veränderung auf feine Weiſe dem⸗ 
elben. vortraͤglich feyn, im Fall er Geld⸗Schulden auf 
ich haͤtte ſondern er ſoll zur Bezahlung dererſelben ans 
zehalten und gezwungen werden. 5 
Are.XVI. Wann don Ihrer Geheiligten Kayſerlich⸗ 
ınd Königlichen Majeftät Kauff⸗Leuten oder Unters 


hanen jemanb: in einem Caper⸗Schiff fich den 


ff ſich befin 
vuͤrde; ſoll derſelbe nach. ſolchem aufgebrachten 
Schiffe, und in die Dienſtbarkeit geſchleppten Sees 


Räuber , nicht gefangen genoimmen, fondern fen ers 


affen werden. | | 

Att. XVII. Wann diefer zwiſchen den zwehen Durchs 
auchtigften und Großmaͤchtigſten Kayſern gefchloffene 
sriede und Sreundfehafft in Feindfehafft, (fo Gott verz 
jüte) verändert würde, follen alle auf denen F 


— 


uf denn Land und auf dem Meer befindliche Keicher 


Interthanen zeitlich * erinnert werden, damit fie, 
tach eingezogenen und abgezahlten Schulden, fomt ih⸗ 
3 2 Ä Yaa “2. ven 
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dem Haabichafften fi ch retten, und ungekroͤncket an die 
Graͤntzen fich verfügen kͤmmen. 

Art. XIX. Die Perſianiſche Handels Leute welche 
aus dem Kayſerlich⸗ nnd Königlichen Reiche mitteljtber 
- Donau am.die Ottomanniſche Grängen Formen mel, 
(en, nachdem fie eimmal und gebraͤuchlicher maſſen 
über die Anlag des jo genannten Refftie, in der Ditos 
maniſchen Maut die fünff vom Hundert bezahlt 
ben/ ind fie. den den Maut⸗Beamten des beza 
m Zoüs die Handſchrifftliche Zeugniß erhalten, folfen nit⸗ 

gends weiterem Zoll —24 e ingleichen die⸗ 

jenigen, welche aus Perſien durch die Ottomanniſche 
Grängen an die Kayſerlich⸗ und Königliche Gebicthe 
zu reiſen verlangen, wenn fie am ſchwartzen 
‚oder an der Donau einmal die fuͤnff vom Hundert be⸗ 
zahlt haben, von * mit keiner wieder auſgues⸗ 
ten Maut belaſtet 
‚- Art. XX. Diefe — Handelſchaffts Do⸗ 
ctats⸗ Artickel, fo von beederſeits mit eigenen Haud⸗ 
ft und Petfehafften befräfftigt worden felfen fües 
ut heilig und ‚fleißig: gehalten werden, auch ſolchen 
durch- feinen Vefehl, fo von ein oder andern Reich 
geben wuͤrde auf einige Weiſe einiger Nachtheil ge⸗ 
vn ; befagter Tractat- wird von bederſeits Ry 
Majeftäten,innerhalb dreykig Tagen ‚: um 
er Unterfehreibung an, genehmgehalten gu teren 
* oberfagten Commiſſarien unfehlbar auszuwuͤrcken 
jemit angelobet und verſprochen; Dat. ‚endlich ‚die 
andelſchaffts Bedingniſſen , ſo in diefen zwautzig Ars 
tickeln begriffen und: befchloffen ; beederfeite: angenom⸗ 
men / und mit gesiemendem und höchftem Anfehen unver⸗ 
brochen gehalten werden. Sintemalen num Pens 
niſche Deputirte Krafft der ib hm ertheilten K 
ſerlichen Gemalt , dag in —E — 
| und verführiebene Suftrument, als ein 


uͤltiges mir behoͤndiget — abe auch 
N ht. ihm wi 































afft einer. Gewalt und. Boll 
eigener. Hand unterfchriebenen,, 


ſchafft gefertigten, in, bateiniſcher Errade vet, 


und dem Heil-Röm„Neidern wloos 


als den rechtmäßig: und gültigen Handlungs⸗Tractat, 
hinwiederum überliefert. Gegeben ohnmeit Pafaromig, 
"den fieben und zwautzigſten Tag Julii im Jahr ein 
taufend, fiebenhundert und achtzehen. | 


(L. 5.) Anshelm Frantʒ von Sleifhmann. 


* . w 





Derowegen, weilen vorgemeldter Handlungs und 
Schiff Sahrts-Tractat, wie feldiger hieroben mit Wor⸗ 
sen enthalten gefchrieben angefügt zu lefen, ingleichen 
nach den nechit Paſarowitz angeftellten Unterredungen 
„auf Unferm Befehl errichtet worden ; alg gutheifien, ge⸗ 
nehmhalten und beftätigen Wir fülchen, Unſer Seit, 


in allen und jeglichen Puncten und Articheln, auch auf : ' 


‚alte beffere Weiſe und Geſtalt mit vorhergängigerreiff 
und fleigiger Überlegung, aus gutem Unferm Wiſſen, 
und gutheiſſen, genehmhalten -und 'befräfftigen ;' auch 
ſolche ſeſt gefchlöffen und befräfftiget zu feyn, in Krafft 
gegenwaͤrtiges erklären. Zugleich‘, bey Kayſer⸗ und 
Königlichen Worten, geloben Wir für Ung, auch Um 
‘fere Erben und Nachkommen, daß Wir felbige alle 
und jede beftändig, aufrichtig und unvberletzt erhalten, 
erfüllen und vollziehen werden: Befehlen auch, daß 
felbige durch oberwaͤhnte Unfere Erben und Nachfom; 
men eben mit: dem Vertrag beobachtet und erfüllet 
werden müffer, wie Wir Willens:fennd und befchlof 
‘fen haben, werden. auch nicht geftatten, Daß meder 
Unfer feits, noch durch andere dem vorerwaͤhnten Hand⸗ 
lungs⸗ und Schiff Fahrts⸗Tractate auf mas Weiſe es 
geſchehen koͤnte, einiger Urſach halber zuwider gehan⸗ 
delt werde, ſonder Argliſt und und Geſaͤhrde. Zu Ur⸗ 
kund und Glaubwuͤrdigkeit alles deffen, haben Wir Un; 
fer Kayſerliches gröfferes Sigill diefem mitlinferer Hand 
unterſchriebenem Bey: Briefe anzuhangen befohlen. 
Eegeber in Unferer Stadt Wien, den ſechs und zwan⸗ 
gigften Tag — — im Jahr ein tauſend, ſie⸗ 
benhundert und ahtzehen/ Unſerer Reiche des Roͤmi⸗ 
Aaaa 3 ſchen 


4 


— 


roo6 Von denen Kayſerlichen Erb⸗Landen 


en, des Spaniſchen im funffjehenden, 
achten 


ſchen im fiebend 

des Hungarifch s und Boͤheimiſchen aber Im 

Jahr. | ; > 
Carl, 


Eugenius von Savoyen. 


Ad Mandatum Sac. Czfarex Regiæque 
Be Catholicz Majeſtatis proprium. 
Anton Jofeph von Oettl. 


Romiſch / Kayſerliche Ratißcation des im vorigen 


Theil befindlichen Waffen⸗Stillſtandes. 


- _ EARE, von GOttes Gnaden Iter Roͤmiſcher 
Kayſer/ zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Gers 


manten, zu Hifpanien, Indien, wie auch) zu Hungarn, 
Böheim, Dalmatien, Kroatien, Sclavonien, Serbien, 
und beeder Sicilien ıc. König, Ertz⸗ Hertzog zu Oeſter⸗ 
reich, Hertzog zu Yurgumd, zu. Brabant, zu Mapland, 
zu Steyer, zu Cärnten, zu Crain, zu £imburg, zu fu 
gemburg, zu Würtemberg, zu Ober, und Nieder⸗Schle⸗ 


ven, und zu Schwaben, Marggraf des Heil. Roͤm⸗ 


en Reichs zu Burgau, zu Mähren, zu Ober⸗ und 
Nieder⸗Laußnitz, Graf zu Habfpurg , zu Slandern, zu 
Tyrol, zu Görg, zu Pfird, zu Kyburg, 20, 26 Beten 
nen öffentlich, und thun, mit Innhalt dieſes Gegenwaͤr⸗ 


tigen, fund allermänniglich dem es zukommt, für Uns, 


Unfere Erben und Nachfommen; daß durd Göttlis 
che Verordnung zwiſchen Ung, einer : und dem Durch⸗ 
Jauchtigfts und Großmächtigften Fürften , Sultan 
Ahmed Han, Dttomannifchen und in Aſie n und Gries 


chenland Kayfer, ander Seits, durch Darzwiſchenkom⸗ 


mung und Vermittlung des Durchlauchtigft; und Groß 
mächtigften Königs in Groß: Britannien, toieingleichen 
derer General;Staaten der. vereinigten Niederlande, 


nach den unter den Gejelten naͤchſt Paſarowitz im 


Königreich Serien ; zu folchem Ende angeftellten Ges 
* au ſolchem En — 
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prächen, durch aufferordentliche hierzu beederſeits mit 
uͤchtigen Mandaten und Gewalt abgeordnete Gefands 
en und Genollmächtigten , der Friede und die Freund⸗ 
hafft auf vier und zwantzig nächfte Monde Fahr; mit 
tachfolgenden Bedingnifien , Geftalt und Innhalt eins 
jegangen und gefchloffen worden; | 


Allhier ift das im vorigen Theile befindliche Sries 
dens⸗Inſtrument 38 inferiven.) 

Bir, Willens deme, fo vermög deren igt obange⸗ 
ügten Artickel Uns hierbey nblieget, eben mit der 
Boltftändigfeit, mit welcher Wir zu dieſen Tractaten 
yeichritten, ein Genügen zu leiften, haben vor aufber; 
eichnete Bedingniffen und Artickel ‚ tie fie hieroben 
jeichrieben' und von Mort zu Wort: enthalten ftehen, 
unfer Geits, aus gutem Unferm Wiffen „mit mohlbes 
achtem Muth, und auf.alle beffere ABeife und Geftalt, 
nie weichen Wir gefönt, und gefollet, gut geheiffen, . 
jenehm gehalten und befräfftiget, wie Wir auch, Krafft 
egenmärtigen, felbige gut heiffen, genchm halten und 
ekrärftigen: Verfprechen bey Kayſerlich⸗ und Königs 
ichem Wort und Glauben für Ung, Unfere Erben und 
Nachkommen, daß Wir alle.und jede vollkommentlich, 
yeilig und. unverſehrt halten, beobachten und erfüllen 
verden, ſo lang vom anderer Geite, feine dem Srieden 
viderfirebende Handlung: und Bewegungen fich ge 
zuſſert haben würden; So Wir aud) wollen und bes 
hlofren haben, daß es durch obermeldte Unſere Erben 
and Nachkommen auf ebenmäßigem Vertrag gaͤntzlich 
beobachtet und erfüllet werden muͤſſe, darzu Wir Ung 
Selbft fo wol, ald Gelbige aufs Fräfftigfte verbinden, 
auch verbindlich und Herpflichtet machen, alle Arglift 
und Gefaͤhrd hindan geſetzt; Urfund dieſes mit Unſe⸗ 
ver Hand unterſchriebenen/ und mit Beyſuͤgung Unfers 
Kapferlichen Sigills befeftigten Briefe. Gegeben in 
Inferer Stadt Wien, den zwölften Tag Auguſt⸗Mo— 
nats, Im Jahr eintauſend fiebenhundert und achtzes - 
ben, Unſerer Reiche, des Roͤmiſchen im fiebenden , deg 

Van Spam⸗ 





100% Bon denen Käyferlichen Erbrtanten 
Spanifchen im funffgehenden;, des — 


Boheimiſchen aber im achten Jahr. | | 
Catl, | 
(L.S.). Ä 
Eugenius von Savoyen. 
Ad: Mandatum Sac, Czfarex Regizqur 
Catholicz Majcfatis. proprium. 
Anton Joſeph von Oettl. 


Ettlacung des Kahſerlich Poluiſch· und Venetia⸗ 
niſch Geheiligten Bunds, ſo von den 
lichen Herren Geſandten denen Herren 
manniſchen Geſandten, bey der Unte | 
bung des Friedens im Gegenwart derer 
gel· und Hollaͤndiſchen Herren. Sande 
than, und jugefteller: worden... - 

Obwolen es anſonſten kundbar iſt, und der Dis 

manniſchen Pforte nicht minder, als andern 
unverborgen- feyn koͤnne; daß zwiſchen Fhrer 

ligten Romiſch⸗Kayferlichen Majeft, und * 
publiquen, Polen und Venedig, ein erwigau 













und ſolcher Bund errichtet ſich befinde; da wann ein, 


oder der ander beſonders /oder ſie alle Bun 
insgeſamt vom Ottomanniſchen Reich auf re 
fe, oder Zeit, mit Krieg überjogen und angefochteniwürs 
den, als md jeden, zur —— 
zu Land und zu Meer die Waffen zu ſetzen 
wi einander fich Huͤlff zu lee ſeye; So will 
och Alterhöchftiermeldter Ihrer Geheiligten Kayferlis 
= Majeltät unterfchriebenen Gevollmaͤchtigten Ges 
fandten, Krafft befonders habenden Be ——— 
in rag diefeg re 
fe, folchen Bund, in Anw 
Minifter des Durchlauchtigf 
Könige in Groß Britannen 
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den Herren General⸗Staaten der vereinigten Nieder⸗ 
lande, vor den Gevollmaͤchtigten Geſandten der Otto⸗ 
manniſchen Pforte, aufs feyerlichſte zu erklaͤren, und 
wollen auch ſolchen hiemit alſo erklaͤrt und uͤberlieffert 
haben; unter dem Gezelt zu Paſarowitz, den 21ſten 


Monaths Julii, Anno 1718. | Ä 
Damian Auge, Graf Wichael von 
non Viemont, Xalmann. 
(LS) | (L.S.) ' 


Wir Nobert Sutton, Ritter, von Seiten des Durch⸗ 
lauchtigft; und Großmächtigften Herrn, GEDNG, 
Könige in: Groß-Britannien: und Jacob, Graf Co; 
Iyerg, von Seiten der Hochmögenden Herren General; 
Staaten der vereinigten Niederlande, Vermittelungs⸗ 
Gefandten, ‚bezeugen, das diefe vorſtehende Erklärung, 
fo von Ihren Excellenzen, denen Hoch: und Wohlge⸗ 
bohrnen Herren, Herrn Damian Hugo ‚. Grafen von 
Virmont, und Herrn Michael von Zalman, auſſeror⸗ 
dentlich⸗ Kayſerlichen Geſandten und Gevollmaͤchtig⸗ 
ten Ihren Excellenzen, denen Herren, Ibrahim Aga 
und Mehmed Aga, Miniſtern und Gevollmaͤchtigten 
des Duirchlauchtigſt⸗ und Großmaͤchtigſt ⸗ Ottomanni⸗ 
ſchen Kayſers, in unſerer Gegenwart gethan, und Aber; 
geben: auch, daß ſolche von letztgemeldten angenom⸗ 
men: ferners daruͤber verſprochen worden, daß ſie 
ſelbe mit dem Stillſtands⸗Tractat zugleich der Durchl. 
Pforte uͤberſenden wollen; Alſo Wir, unſerm Amt 
gemaͤß, oͤffentlich durch Unterſchreibung und Beyfuͤ⸗ 
gung unſerer Petſchafften, als darzu erbethene und be⸗ 
ruffene Zeugen, ſolches beſtaͤtigen. 

Robert Sutton. Incob, Graf Colyers. 

(L.$.) (LS) 


So erfteuet als man über diefen hoͤchſt⸗vortheil⸗ 
hafftigen Traetaten in Hungarn und denen Kay⸗ 
ferligjen Erh-Sanden geiwefen : mit fo groffem ve 

en Aaa a 5 langen 
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langen hat man auf die glückliche Entbindung der 
regierenden Kayferin gewartet, Die Hoffnung 
von drin Himmel einen, Er-Herkog zu erhalten, 
war in Bien fo allgemein und zuverfichtlich, daß die 
meiſten Beleuchtungs < Gerüfte faınt denen Aus 
zierungen ſchon aufgeführet gewefen : auch die Er 
findungen nicht nur gefehen , fondern auch zum 
Drucbefördere gewefen, aus Beyſorge der kurtzen 
Zelt, fo der Geburts. Tag zu dergleichen langwierl⸗ 
gen Anftalsen würde gelaffen haben, indem die biß⸗ 
herige Etiquette des Hofes denen Freudens · Be⸗ 
zeugungen feinen andern Terminals eben denſelben 
Tag der Geburch gefetger harte: Wire nun ohne 
dem eine Latelniſche Befchreibung von der Illumi⸗ 
nation derer Herren Sand» Stände öffentlich ausge 
theilet: So traͤget man: weniger Bedencken , die 
durch einer guten Freund ohne Titel erhaltene vor⸗ 
aus gedruckte Beſchrelbungen / welche von der ge⸗ 
lehrten glücklichen und .ingenisfen: Feder des be⸗ 
ruͤhmten Heren Heræi entworffen worden, denen 
Siebhabern ale nicht gar unausgeführte Gedanken 
und als ein gutes Omen Fünfftiger Erfüllung mit⸗ 
zutheilen , zumahl da der gelehrte Erfinder fich bey 
dem Beſchluſſe diefer. curiöfen Nachrichten erflds 
ret, daß er hiermit alle bißherige Unternehmungen 
von diefer Gattung befchlieffen wolle. Es verftat- 
‚tet aber bie Enge des Platzes nicht eine umſtaͤndli⸗ 
che Befchreibung von allen projedtirten Illumina⸗ 
tionen einzurücen 5 dannenhero diefelbe biß zu an⸗ 
derer Gelegenheit muß aufgehoben werden , und 
man Indeffen nur hier anzufuͤhren vor dienlich hält, 
was Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. der a > 


— * 
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Fuͤrſt und Here Adam Frantz Fuͤrſt zu 
Schwargenberg,.c Ritter des guͤldenen Vlieſ⸗ 
es/ Sr. Roͤm. Kayfı und Cathol. Majeſt. würde 
icher Geheimer ⸗· Rath und Obriſter Hof⸗Marſchall 
in * Pallaſt haben wollen vorſtellen laſſen, 
emli | | | 
Einen Römifchen Bau , nach Art der alten Märckte, 
wie etwa dag Forum Trajani auf Muͤntzen noch zu ſehen; 
Beil an ſolchen Drten ſonſt Recht gefprochen wurde,und 
ndiefem gleichfalls am Marckte gelegenen Pallaſt, das 
he Kayſerl. ei gehalten wird, 
Alle diefen Bau redend machende Zierrathen, und Be⸗ 
heutigen ſeynd dergeftalt vereiniget worden, daß je zu⸗ 
ſammen zielen auf die glückfelige Zeichen des neulichſt ge⸗ 
chloffenen Sriedeng,unter welchen der von GOtt wieder 
erbethene Ertz⸗Hertzog gebohren ; um der Welt eine neue 
Hoffnung zu machen von Fünfftiger güldenen Zeit eines 
yeftändigen Ruheſtandes. Juſonders bey folcher Ge⸗ 
egenheit anzudeuten daß die alle Laͤnder mit volllomme⸗ 
1er Gluͤckſeligkeit beſchattende Oel⸗zweige dem ef 
ver allgemeinen Wohlfart dermahleins eben fo viel uhr 
uwege bringen koͤnnen, als die theuer erfauffte Sieges⸗ 
eichen feiner. groffen Vorfahren, deren unvergaͤngliches 
efchlecht,.und glorreiche Thaten er in ununterbrochenek 
Nachfolge fortſetet. u 
Zu dem Ende erfcheinet in ber höchften Berdachtung 
ber mittleren groffen Bogen: Deffnung Iris als eine von 
anferer Allergnädigften Juno abgefendete Ankuͤndige⸗ 
rin der allerfrölichiten Poft, fo wir zu erwünfchen ge, 
habe; und zugleich des Friedens, den ſie mit Aufhebung | 
alles Zancks jederzeit anzufagen gewiedmet geweſen. 
Sie here gekleidet in Wolcken, auf einen Cubus 
sum Zeichen des ficheren und beftandigen Bleibens, und 
zwar in einer folchen Stellung, daß ihr Zeichen, ein hell; 
erleuchteter Regen Bogen , Die Berdachtung Frönet, 
und zugleich eine andere auf Wolcken figende Zigur mit 
einſchlieſſet. ae 
Remlich 
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‚ Nemlich den Saturnus , tuenus ‚welcher mit derdecktem 
Haupte / als ein Urheber der güldenen, oder nach ihm ge⸗ 
nannten Saturniſchen Zeiten, mit dem lincken Arm auf 
der Welt⸗Kugel ruhet; Zum Zeichen daß dieſe nicht nut, 
wie vormahls Italien ‚allein, ſondern Die gange Meltbt; 
froffen. Mit der Rechten zeiget er hinauf zur Friedens⸗ 
Goͤttin, und zur Ankuͤndigerin der glückfeligen 3 zeiten eb 
nen güldenen Schlangen⸗King das Bild der neuen 
Zeit Rechuung. 

An beyden Seiten der runden Verdachtung liegen 
zwey zur Architectur gehoͤrige Figuren. 

Zur Rechten die Guͤldene Zeit mit einem u 
Kreiß-Schein um den Kopf , in der Hand haltend das 
Druft Bild des Janus, unter welchem Könige Saturnus 

dieſelbige eingeführet. Bey ihr liegen gebrochene Waſ⸗ 
fen /Pflug⸗Schaaren, und Schauff⸗ In, zu zeigen daß we⸗ 

der Krieg noch Arbeit dieſe Zeit beunruhiget haben. 

Zur Lincken die Ruhe und Zufriedenhei, ihr Hat 
mit den Arm unferfüßend ‚und unter dem Fuße zertre⸗ 
tend die Harpyen der Sorgen. 

Dieſes alles erklaͤren die art dem Cubus, ag Jis 
ſitzet, geſchriebene Worte Virgil. 

JAM REDI 1. 
Nemlich wie folget: & Virgo. 
der Troſt⸗beraubten Welt ſtellt fie ſich wieder ci. 

Hernach die am 'oberfien Gefi imfe ‚zu lefende zu ben 
‚obigen gehörige. Worte: 

REDEVNT SATVRNIA REGNA 
Sie bringet gute Pofi —* Ruh und goldnen der 


Die unſer Srienens Puins, wie Janus, wird verer 


Die — der J—— nimmet ein da 
dem Erg Hertzoglichen Hut und dem guͤldenem 
ließ umgebene Nahmens· Zug des Himmlifchen Kins 
des, fodiefe Freudens⸗Bezeigungen verurfachet. Au 
welchem i in der Friefe die Bewillfominungs;Anrede 9% 

ir wird aus dem Claudiano: | 
SALVE 
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ALVE MAGNORVM SOBOLES REGVM 
PARITVRAQVE REGES! 
villkommen! Groſſer Sohn von Roͤnigen geboh⸗ 
ren, 
ind Roͤnige der Weltzu zeugen auserkohren. 
Dieſe groſſe Vorfahren , fo viel deren aus dem 
apsburgiſchen Stamme Roͤmiſche Anyfer gewe⸗ 
en, werden an beyden Seiten des übrigen Baues auf 
6. vorkommenden Fuß: Geftellen dem Durchlauchtigfien 
Reugebohrnen zum Bepfpiel feiner fünfftigen Erziehung 
ufgeführet, in einer Stellung, welche vermittelft gewiſ⸗ 
er meiſtens aus dem Claudiano genommenen, und auf 
en Wuͤrffel der Fuß⸗Geſtelle zu Tefenden Zeilen , diefe 
—— abbilden, als wann ſie ihren neuen S tamm⸗ 
krhalter gleichſam anredeten. 
So ‚sipet ur 
VD. 
‚Einen — hangend an dem alten Hapsbur⸗ 
nen WapersHelm, als welchen er zum Kayſerthum 
oben: 
‚AAN C FAS IMPERII FRAENA TENERE 
-DOMVYM. 


Es hat Fein andres Hauß der Himmel außerfe; 


en, 
Dem alten Roͤmer Thron beſtaͤndig vorzuſtehen. 
ALB. I. 
Einen Medaillon halten, worauf ſeines Kayſerl. Herrn 
Vaters Bildniß: 
„= « TERRAE DOM INOS PELA- 
| ‚GIQVE FVTVROS 
IMMENSO DECVIT RERVM DE 
> PRINCIPE NASCL 
Es kunt auch dieſen Stamm, dem Erd und Meer 
ſich neigen 
Ein 2. Rayſer nur, kein andrer Ahnherr 
| zʒeugen. 
Da | FRIDER. 


\ Ä 
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FRIDER. III. — 
Die and gen immiel a 
— — ” TIBI FATIS. 
DEBETVR GVODCYNQVEMANR 
EVASIT AVITAS. | 
Was deinen Vaͤtern ward zur Ungebähr eritzoge, 
Das — — Dir noch) doppelt zugewogm 
ALB 
In der Action eine Kayferliche Crone auf das Hefte! 
reichifche Wapen zu fegen, bey welchem biefelbige eb 
gende geblieben, 
- - CCGNATOS FIXVS IN OMNE$ 
PROCEDET HONOS. 
Nun wird des Zepters hoffe: nicht aus der Sa 


Reim Unfall, Peine WJachein fidyeer golg entwenden | 
FRIDER. IV, 

Als ein Friedens⸗Fuͤrſt einen Rrantz von — 
are deffen Stückjelngfeit, ders Nreugeboprmman 
efeblend: _ 
NON MINOR 1874 TVAE LAVREA 
Machſt du dein Volet begluͤckt "po kroͤnt dih 

Friedens⸗ Sohn, 

Der Ochöwäg, glänbe mie, RD A 


‚, MAXIMIE.L . 

Mit einem von den alten Rdmiſhen — 
ten Wahrſager⸗Stabe (Lituus \Auguralis) die 
groffe Grängen von Dft amd Berb Indien roms it 
hend: 5 
AM VIDEO FAMULIS GANGEN 

„PALLESCERE.RIPIS; 

Ich ‚abe — im Geiſt den Br ieh 


Lu’ Bra 
3 mehr, nd eine wihhic — 


Aa 
vor or 
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CAR, V. 

Auf feinen. * Zacilttchen &äufen ſ h een, 
und die vorhergehende Prophezeyung wahr machend: 
-,- = HESPERIO DE LIMITE SVRGIT 

ORIGO i 
SED NVTRIX AVRORA. uhr 
Dein Stamm: Hauß ſchraͤncken nicht des Oſten 
Graͤntzen ein; e 
Dein edles Horgen: Lichte wird nur eczieh rin 


ſeyn. 
FERD. I. 

Seines Bruders car.v. und ſeine Rache oeicfam 
boraus vereiniget fehend in. Betrachtung zweyer vereiz 
nigfer Zepter des Hiſpaniſchen mit dem Caſtel und des 
B Vobmiſchen mit einem doppelt geſchweifften Cümern, Ä 

- TIBICREDITAFRATRVM 
"YTRAQVE MAIESTAS., | 

Der unter Brüdern eb getheilten Reiche Macht 
Hat deines Vaters . Dir — — 


AAXIM. II. —. 

Ein Schwerdt fuͤ rend, safe unwunden and 

en Frieden ec mh ; 

NEC TE LAVRIGERAS PYDEAT, 
VENERANDE, SECVRES 

’ACATA GESTARE MANV . . 


sm wie ſich um mein Schwerd die Friedens⸗ 
Palmen winden 
Send: Aug: ver Länder Gluͤck mir deinei zu ver⸗ 








binden. F 
VD. II. ee 


zu feinen Fuͤſſen lieget fein gewoͤhnliches Glück 
ebeutendes, Geburts;Zeichen des Kayferg Auguſtus mie 
em Welt Ruder, dem Neugebohrnen eine fo. aldckliche 


ud fried 
I fi ge ———— ud, A des Kayſers 
“.. TRA 
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TRABEAM BELLONA GERAT. 
Bellona muß den Sit — ſtets in Haͤnden 


fuͤhren 
Soll dich der moſen — wie mich und Augſ 
zie 


MATTHIAS. 
Iſt in der Aktion einen Lorbeer: Kranz zu winden 
ARDVA. PRIVATOS NESCIT FORT 
PENATES. 
Doch Fan der in — zn — 


FERD. II. 
Wit dem Schwerd/ der Hydra des ſauerlchendit 
die Koͤpffe abhauend, und feinem Rahmensszühre in 
Erempel vorftellend : 
MAGNA TiBl IMPOSITA EST NOSTRI | 
. PERSONA. . Ovid. 

Man ziehlet Hier auf den vermuthetenNapımenfad- 

nandus ) 


Der $esdinanden m. dir em uf 
Soll ihnen, wie din Febr, such Deine 


FERD. II 1. 
Wegen feiner Friedens-und Krie 
— rund Hr —ã 
Aufmunterung zur Nachfolge 
FAC SIS PERSONAE , QUAM TUEARE, 
MEMOR. Ovid. 
Bedenck / O theures * das 38 Beywiei oe 


FERD, IV, 
In der Kömifchen Königl. Erone, Die ar! in 

liegende Zeit greiffet ihm nach Dem Zepter. 
ILLE MEAE SVPERABIT TEMP 6 
RA VITAE. Ovid, r MM 
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Dir ſey mit Wucher zugeʒehlet, 

Was meiner Lebens⸗deit gefehlet. 
LEOPOLD | | | 
Setzet zwey Kronen aufdie Welt⸗Kugel, die Nömifche. 
und Hifpanifche, | 
JURE REGVM GENITOR RECTORQVE 
j VOCABOR. N 


Man nennt mich noch mie Recht der Koͤnig Haupt 
J dv f 


| und Vater. 
JOSEPHVS Ä 
Iſt in der Adion eine brennende Lampe von ſich weg 
zu oe aufeinem bey ihm ſtehenden Altar, fo mie dem 
Kreiß der Unvergänglichkeit gegieret,mweilen nach ihm der 
Stamm in Linea Collarerali forfgefeßet wird, 
JAM NOVA ROMVLEI 'SVMVNT 
| EXORDIA FASCES _ 
So blüht des alten Stammes Preif, 
Durch einen neuen Neben⸗Reiß. 
SeineglorreichſtRegierende Kayſerl. und Cathol. 
Majeſtaͤt ſind als das vornehmſte Erempel ; und als der 
Stiffter der allgemeinen Gluͤckſeligkeiten mitten in der 
groffen Oeffnung in einer Statue zu Pferde abgebildet, 
Sie führen in der Rechten ihren Römifchen Adler auf 
Der Welt; ZAugel , aber als einen wiedergebohrnen 
Phoͤnix in Flammen, wegen Fortpflantzung des hoͤch⸗ 
ſten Hauſes; und haben zugleich am Arm hangen einen 
Kranz von Oel⸗ʒweigen, als ein Bild des gluͤcklichen 
Frieden⸗Zeichens worunter der erwuͤnſchte Erbe geboha 
ren. Zwey Statuen machen naͤchſt an der Seite ei⸗ 
nen Groppo,; und führen gleichſam Seine Kayſerliche 


ajeſtaͤt. 

Zur Rechten ſtehet dieſesmahl (um die Gluͤckſeligkeit 
des Friedens nach dem Abſehen dieſer Erleuchtung denen 
Kriegs⸗Thaten vorzuziehen) oben an die Friedens⸗Goͤt⸗ 
in Minerva /als kuͤnfftige Erzieherin,den Durchlauch⸗ 
tigſtenSieges⸗ und Friedens⸗Palmen tragenden Erz⸗ 
Dertzog auf dem Arm haltend; Spieß und Waffen ſind 
abgeleget. Unten iſt zu leſen aus dem Claud. 

216. Theil. Bbbb TALIS 
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TALIS PERDOMITO REDIITMIII 


FILIVS HOSTE. i 
Ein ſolcher Sohn ift mir yom Simmiel wiederkom⸗ 


Seit dem mein ſchneller Sieg die Waffen mu ge⸗ 


nommen. 

Zur Lincken ſtehet fie wiederum in, anderer Geftalt 
und Bedeutung als Bellona in ihren Waffen , ein Sie⸗ 
ges⸗Zeichen tragend , um ben Fünftiger Anfühmng zu 
denen Krieges⸗Kuͤnſten, dem Pringen feines Herrn Bu 
ters Erempel vor andern Vorfahren aufzuweiſen In ih⸗ 
rem Schilde , woran dag gewöhnliche Zeichen der Me⸗ 
dufa oben in dem Einfaſſungs⸗Zierath angebracht ſichet 
- als in halberhobener Arbeit ausgegraben der Themis 
ſtokles der vor des Miltiadis Ehren, Map nicht ſchlaffen 
- Fan, mit der Beyſchrifft aus dem,Claug. 

NON GENITOR SOMNOS PER. 
MITTIT INERTES. 
Schauſt du zum Beyfpiel an des Groffen Vaters 
ERROR SIR, un; ! | 

So läffet dic) fein Lob im Solgen wenigruhn · 

Wie die andern Statuen vergäldet nur von auflen ers 
leuchtet werden : fo find diefe drey durchſcheinend ſamt 
der Zufchrifft auf dem Poftement,melche das Abſehen der 
zu Ehren Unſers Glorreichſten Vaters des 
angeſtellten Geburts⸗Feyer, folgender maſſen zufammen 


faſſet: 
CAES. AVG. CAR. VL 
INVICTO FORTI JVSTO FELICT 
OB SERVATAM DIFFICILLIMIS TEMPO- 
RIBVS REMP. | 
'DEBELLATAS INTRA BIENNIVM GEN: 
TES BARBARAS 
PRIMO LVSTRO TER PACATAS PRO: 
VINCIAS 
ET 
QVAE VOTORVYM SUMMA FVIT 
HoDIE 
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IODIE SVMMI NVMNIS NDVLGEN. 


RESTITVTAM AVGVSTAE DOMVS 
“ET POPVLORVM SPEM | 
ur ‚ P. P. 

Die Friedens⸗Bedeutungen zu vermehren, ſtehen auf 
yen zweh gröffeften Seulen, fo dieſe Oeffmung einfaffen, 
wey Friedens⸗Altaͤre 11. Schuh hoch, auf welchen ein 
elleuchtendes Feuer brennet. Die Widder-Köpffe,mit 
velchen fie an den Ecken gezieret bedeuten das Opffer, 
das dem Janus in den Agvnalibus gefchlachtet murde. 
Zwiſchen den Zierrathen füllet die Mitte Des erfteren 
zus /ein Sinn/Bildfo die guͤldene Zeit vorſtellet, auf eine 
Urt wie der Prophet Eſaias cap. II. d. 6. den Frieden 
abbildet, nemlich durch Schaffe die ohne Furcht der 
Dbermacht bey den Loͤwen wohnen , mie einer (um die 
Heil, Schrifft mit denen Poeten nicht zu vermifchen) aus 
dem Birgilio genommenen Uberfchrifft. 

NON MAGNOS METVVNI 
fcil. armenta Leones. 
Dier wird Die Ubermacht 
Der Staͤrckern nicht geacht. 
der Mitte des andern Altars wird wiederum fort⸗ 
gefeßet die andere Vorſtellung ber Beyſpiele, fo der 
Durchl. Neugebohrne an feinen Vorfahren, und fonders 
ũch an feinem in Friedens sund Krieges; Zeiten gleiche 
Gjlorie erwerbenden Heren Bater zunehmen hat, Durch 
eine Depife,deren Corpus in anderer Geſtalt die Caroli⸗ 
niſchen Seulen Seiner Kayſerl. Majeſt. als Friedens⸗ 
und Krieges⸗Bilder anbringet, nemlich duch die Mo⸗ 
ſaiſche Wolcken⸗ und Feuer⸗ Seule ‚jene als bey Tage 
und guten Zeiten dem Volck den Weg weiſend, , diefe ale 
bey Nacht und trüben Krieges;Fäufften vorhergehend, 
mit der Benfchrifft : | | 
PRAECEDYNT TEMPORE VTROQVE. 
Sie können dirden Weg zur Folge zubereiten 
Bey trber Zrieges Vag und heitern Friedens⸗ 


\ ꝰoöb vdooch 


> | 


| UT 



















Noch — deutende 
Figuren ,guf der Seite der! — * dert. zi dene: 
‚Zeit „nerMich deren, Fat ttgen..z. di 
Einigreit nat ihrem Grana Serech 
arms ‚mit ae — — 

z9 

Auf Bi ern Seite * st. 
dens Zeiten vorhergehenden Seu A - 
mit einen Parallel Linial in der einen ‚mit 
in der andern Hand; und 4. DiesErziehumg mit bene 
nen Arım auf Büchern liegend, mit der ande 1 Dandei 
Pfropf Reiß haltend, 

Zwiſchen den doppelten groſſen Senlen ſtehen 
—— Groppi bon zwey Figuren , welche fd geftellerfi 

aß fie aus einem Fuͤllhorn fönnen Mein rinnen Taf 
und zugleich eine übereinftimmende Vede tu g bepal 


ten —— 
eo halten 1. auf der einen Seite der Gehrtaßeit 
(der auf Nömifchen Muͤntzen ein Söltkerm ae 
derriede, dem es gleichfalls zufomme, fol ches zuamme 
um Laufſen Des Rothen Weins und zur glücklichen ver⸗ 
edeutung der Friedprangenden Geburt, mit 
—A— en, 
-INV * PRA ESENTIOR 









den KR ln 9 
Des SHimmels Ounſt — wohl groͤſſte Zeiche 


Auf det andern Seite falten 3 wiede 


gungen des Sriedeng , die Gidaſen — u 


Uberfluß, dagihnen ben * 
rn 1. ar Kr ; * 


Manil, * u 
IVN GVNTWVI 
— 






Uberbeimiftdns —— erSertuaEc 
als ein driedens⸗Thor —— 


- 


/ 
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ſiehet man eine efeß-Tafel daran gehefftet ; welche von 
Suthaltung alles Streites und Zahcheng/bey-diefem Fe⸗ 
ie sum Beſchluß, eine gleiche Ankündigung mit Worten 
nachet / als Jris im Anfang gethan wit ihrer Hierogly⸗ 
shifchen Bedeutung. Die Innſchrifft iſt in Form eines 
omiſchen Geſetzes eingerichtet nach der alten Schreib; 
rt / in Auſehung dieſes verftelleten Gerichts⸗Hauſes, 
nd wahren Beſchaffenheit des Pallaſtes wo Gericht 
ehalten wird, | / 
DECRETO"PVBLICO CAVTVM 
:ST, NE LICEAT LITI BVS POL. 
:VERE, HAS FERIAS RE PENTI- 
NAS, QVIBVSPRO .-AVSPICATIS- 
IMO.INTER LAVROS ET PAL- 
AAS NATALI ARCHIDVCIS;, AT- 
VE BRO.AVGVSTI CAR, VI. BEL- 
MMOR-TALI.VOTA: SOLVVNTVR 
IVNCVPANTVRQVE SI.QVIS. 
I DVERSVS HANC:. LEGEM FECE- 
‚IT „IMPROBE.FAGCTVM, SIQVIS 
: ERO. 8V.P PLIC ATION E S,E PVLAS, 
‚VDOS«FACERE VOLET, QVOD 
‚AETITIAE CAVSAFIAT,FA 
Demnach an diefem erfreulichften, und mit Sie⸗ 
es zund Friedens Gluͤckſeligkeiten uͤberhaͤufften 
Jeburts⸗Tage des Durchlauchtigſten Ertz⸗Hertzo⸗ 
es vor ſeine Erhaltung, und vor Sr. Rayſerlichen 
md Catholiſchen Majeſtaͤt beſtaͤndige Glorie in 
Kriegumd Frieden, dem unſterblichen GOtt Geluͤb⸗ 
ej inbruͤnſtig gethan und. besahlet) werden: Als 
vird hiermit jedermaͤnniglich kund und offenbahr 
e macht daß ſich niemand dieſe beſonder angeſetzte 
ee mit — und Proceſſen zu entweyhen un⸗ 
erfange. Alles was wider dieſes revent⸗ 
ee Tee li 
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lich unternommen wird ſoll unguͤltig und fteaffbar 
ſeyn. Wer aber oͤffeutliche Gebeter/ Saſtereyen, 
Scham Spiele, und Aufzuͤge su allgemeiner Ergoͤtz⸗ 
lichkeit anftellen will foll hierzu mtit. Recht befuger 


eyil, | } 
‚ Die übrigen Auszierungen von austvendigen und in⸗ 
wendigen Erleuchtungen,frepftehenden Statuen Licht⸗ 
Armen, und Lampen⸗Reyhen, womit die Architerun 
Striche bemercket; diefe und die Beſchaffenheit des 
ömifchen Baues an fich felbft , welchen der Herr Fb 
cher von Erlachen Kayferl. Ober⸗Bau⸗ln ſpector inens 
riret hat, find aus keiner Befchreibung fo genau alsctwa 
aus künftig im Kupffer/Stich heraus Formmenden Ab⸗ 
zeichnungen abzunehmen.“ © 0. on 
Doch die göttliche Prövident, welche gemeinig- 
lich andere und verborgene Wege erwehlet, als die 
Wuͤnſche derer Menſchen gehen, wolte die Hofls 
nung aller aufrichtig -Defterreichtfch und ver die 
Wohlfahrt von Deneichland wohlgeſtunter Gemuͤ⸗ 
ther noch nicht gänglich erfüllen, ſondern zuvor Die 
Wichtigkeit eines fo groſſen Geſchenckes uns durch 
die Laͤnge der Zeit noch mehr erkennen und begreif⸗ 
fen laffen. Denn an dem 14. Sept. kamen die re⸗ 
gierende Kayſerin ein Viertel nach 6. Uhr glücklich 
darnteber ,- und brachten eine Ertz⸗ Hertzogin zur 
Welt, welche auch noch des Abends in der Kanferli- 
chen Burg von dem Paͤbſtlichen Nuntio, Monfig- 
nor Spinola gerauffet , und mit dem Mahmen, 
Maria, Anna, Eleonore, Wilhelming, 
Joſepha beleget wurde. Derofelben höchfte 
Zauff-Pathinnen waren beyde vermirtweteKanfer- 
liche Majeftäten und Ihro Majeſtaͤt die Königin tn 
Portugal, an Ders letztern Stelle Ihrer weyland 
Kayſerlichen Majeſtaͤt Leopold des Erften , Glor⸗ 


reichſter Gedaͤchtniß/ hinter laſſene aͤlteſte Durch⸗ 
lauchtigſte 
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lauchtigſte Ertz⸗Hertzogin Eliſabeth vertreten, 
davon folgende Beſchreibung ausfuͤhrlicher mel⸗ 
det. | 
Alldieweilen aus Göttlicher Schickung Ihro Maie 
ftät die regierende Kanferin , auchzu Yungarn und Boͤ⸗ 
heim Königin, Elifabetha Chriftina,den 14, dieſes als am 
Creutz⸗Erhoͤhungs⸗Feſt, des Morgens ein Viertel nach 
6. Uhr , einer wohlgeſtalt⸗ und geſunden Kayferlich ; und 
Königlichen Princegin , mie auch Er. Herzogin zu Des 
fterreich, glücklichft genefen; _ Ä 
So hatten Ihro Rodmiſch⸗Kayſerlich⸗ und Königliche 
Catholiſche Majeftät dieſe neugebohrne Durchlauchtigſte 
Ertz⸗Hertzogin noch heut Abends mit den gewoͤhnlichen 
rächtigften Ceremonien tayffen laſſen; Demmach war 
in der Kayſerlichen Burg die ſogenannte Ritter⸗Stube 
mit koſtbahren von Gold, Silber und Seiden gewuͤrckten 
Tapetzereyen ausſpalliret: auch mit viel Cryſtallenen 
Hand und anderen Wand⸗ Leuchtern beleuchtet: naͤchſt 
der Thuͤr aber, wo man aus der Trabanten⸗Stube hin⸗ 
eingehet, ein Baldachin von Goldſtuͤck aufgemacht: und 
darunter ein Altar, Staffelshoch aufgerichtet: darauf 
nebft dem groß ‚und klein⸗ goldenen mit viel koſtbahren 
Steinen befenten Tauf⸗Becken, ein groß ſilbernes Erucis 
fig amd ſechs filberne Leuchter , auch viele fchöne herrliche 
undfoftbahre Reliquien geftellet worden twelche meifteng 
der Kayferliche und Königliche Ceremoniarius, Eleemoh- 
narius und Ober Hof Capellan / Ihro Hochw. Titl. Here 
Balthaſar von Nollarnzc. aus Ihrer Majeftät der Kay⸗ 
ferin Schlaf; Zimmer, in jedesmahliger Begleitung zwey⸗/ 
er Trabanten abgeholet, auch nach der H. Tauffe wieder 
dahin verſchaffet; = —— 
Reben dem Altar jur techten Seite, in dem Blindfaͤll 
des Senfiers,war ein mit rothſammet⸗ und mit goldener 
Horden bebremtem Teppich bedeckter Tiſch, und Darauf 
ebenfalls ein ſilbernes Crucifix, famt dergleichen 
Leuchtern, auch ein rothfansmeten Wolter mit goldenen 
Borten gervefen,und naͤchſt dieſem Tiſch/ grade gegen dem 
Altar, fund ein mit Goldftück übergogener Beth⸗ und 3. 
| Bbbb SE Lehn⸗ 


— m — Um 


J 
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gehn Stähle, dabon ein Teil, wie auch ein Lehn-Stub 
und Polſter —— — und as 
tholiſche Majeſtaͤt mit Goldſtuͤck: für die beede verwit⸗ 
tibt⸗Kayſerl. Maj. aber der übrige Theil, und ihre ziser 
Lehn⸗Sluͤhle mit ſchwartzem Sammet: dann nach biefer 
ein Beth⸗Stuhl und vier Lehn⸗Stuͤhle für die Durch 
lauchtigſte Ertz⸗Hertzoginnen mit rothem Sammet ind 
goldenen Borden uͤberzogen geweſen; auch gegenüber, 
als naͤchſt der Thuͤr, wo das ſogenannte Dienſt mer 
it war. eben ein mit rothem Sammer bedeckter Stuhlfit - 
den Venetianiſchen Borfchaffter , Titl. Herrn Easalier! 
Grimani: und beyder Thuͤr/ da man fonften indieecfie. 
Anticammer zugehen pfleget, ein Gerüft für Die Kapfe 
liche Hof Mufic aufgebauet , und mit Tapegeregend 
angen, . * — | 
Wie nun alles alſo beſtermaſſen angeordnet geweſen 
und diejenige, weiche dabey ſich einfinden füllen, zurber 
ſtimmten Zeit fich eingeftellet ; Go hat man Des Aben a 
gegen 8. Uhr, zur H. Tauffe in borgemeldte Ritterſtube 
aus der Kahſerlichen Anticammer in nachfolgender Ord⸗ 
nung ſich verfügee : — 2 — 
Erftlichen,giengen alfe Herren Cavalliere und die 
Nieder⸗Oeſterreichiſche en Tune: RE 
Andertens die Kayferliche Herren Caͤmmerer. 
Drittens, die Kayſerliche Herren Geheimb 
allefamt theils in koſtbahr⸗geſtickten, theils bebra 
ten Campagne⸗Kleidern. Er 7 
Vierdtens, der Venetianiſche Herr Borfchaffter 
Dann Ihro Kayſerliche und Catholiſche Maeſtat 
einem Gold und Silberſtuͤckenen Mantel:Kleld,mikeiner' 
on Geber auf dem Hut) Und mit Foftbarften Gleinen 
Darauf kamen diebeyde verwittibte he Üche- Mas 
jeftäten in Dero gemöhnficher wohl, anftändigen' wars 
gen Kleidungs⸗Tracht/ mit deu foftbarfien Dia manten 
und Perlen gegieretz 7 7 3 -HlaRERı 


liche Sram A 
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Und nad) dieſen folgte die Kapfer 
Suh Stan Dorthen, vermiue Beide 
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Souches welche die Durchlauchtigſte Ertz⸗ Hertzogin, ſo 
auf einem Polſter von weiſſem Atlaß, und mit allerhand 
Kkeinodien gefchmücket, gelegen , und mit einem blauen 
Goldftück,fo mit filbernen Srangen bebramt , bedeckt ges 
weſen, aus Ihrer Majeſtaͤt der regierenden Kayſerin 
Schlaf⸗Zimmir big in die Kayſerliche Anticammer getra⸗ 
gen, und allda die Durchlauchtigſte Ertz-⸗Hertzogin dem 
Kayſerlich⸗wuͤrlich⸗ Geheimbten /Rath, und Obriſt⸗Hof⸗ 
Meifter, wie auch Koͤniglichem Spaniſchen Obriſt⸗Stall⸗ 
Meifter , Ihro Durchlaucht. Herrn Anton Florian, des 
H · Roͤmlſchen Reichs Fuͤrſten von und zu Lichtenſtein 24 
Rittern des goldenen Vlieſſes wie auch Grand von Spas 
nien der erſten Claß, auf die Arme gegeben; So der Rit⸗ 
ter des goldenen Vlieſſes und Ihrer Kayſerlichen und Ca⸗ 
tholiſchen Majeſtaͤt wuͤrcklicher Caͤmmerer, Titl. Herr 
Vincentius, Comte de Otopeſa, und Titl. Herr Joannes 
Antonius deBuxadors Comte de Cavellä, Ihrer Kapyſerl. 
und Catholiſchen Majeſtaͤt wuͤrcklicher Cimmerer, 2654 
beyden Seiten begleitet; die Kayſerliche Frau Aya aber 
hernach biß in die Ritterſtube an den Altar, allda ſchon 
die Ertz⸗Hertzogliche Cammer⸗Frau, mit Cammer⸗ Diene⸗ 
rinnen aufgewartet gegangen. Hernach giengen Paar⸗ 
weiß Ihrer Weiland Kayſerlichen Diajefläten, Joſephs 
und Leopolds, glorreichſter Gedaͤchtniß, hinterlaſſene 
Durchlauchtigſte Ertz⸗Hertzoginnen, alle in Goldſtuͤcke⸗ 
nen Kleidern,und mit den koſtbarſten Steinen gezieret. 
Hierauf folgten Ihrer Negierendund Verwittibt⸗ 
Kayſerlichen Maſeſtaͤten Frauen Obriſt-Hoſ⸗Meiſterin⸗ 
nen, als die verwittibte Fuͤrſtin von Auerſperg, gebohrne 
Herrin von Rappac) , die verwittibte Freyfrau von 
Sünfffirchen,, gebohrne Graͤfin von Spauer, und die 
verwittibte Gräfin von Carafja , gebohrne Graͤfin von 
Cordong, ſamt den Hof,Damen, Miniſter⸗Frauen, und 
verſchiedenen Stadt, Damen in prächtigften Kleidern: 
von Gold⸗ und Silber⸗Stuͤcken, auch) ſchoͤnſtem Aufputz 
mit den Fan er a ie gezieret, Als man zum " 
in die Ritterſtube anterZrompetens und Paucken⸗Schall 
eingetreten und ſich icherng an feinen Ort verfüget, 
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So hatte der Kanferfiche Herr Sbrfl Hof Mätterdie 
Durchlauchtigfte Ertz⸗ Hertzogin auf den rofhfammier 
Polſter des vorgemeldten Tifches niedergeleget alda de 
ſelbe die Kayſerliche Frau Aya aufgemacht —353 

auf den Armen gehalten, — 5* Poaͤ 

anweſender Nuntius, Monfignor Aa 

ber vierderrenPrälaten, als Titl. Hn. Berthold, ae 
- ME, Titl. Herrn Carl Abtes zn Schotten, Ord.S.Ber. 
und Titl. Herrn Eruft, Probftes zu Cloſter 
Titl. Herr Ferdinand, Probſtes zu St; Dorothes Can, 
Reg. S.Auguſt. (fo alle mit weifen Veſper⸗ Maͤntlen und 
ber Jnful erſchienen) in Beyfeyn des Kapferlichen Hot 
und Burg⸗Pfarrers Tiel, Herrn Jacob — 
und in Miniſtrirung der Kayferlichen Haren H 
lanen / Poli, Maſcaro und Say, diege 
Ceremonien aufder Staffel des Altars —— 
chen blauen Veſper⸗Mantel und Mitra verrichtet. 

Nach welcher Verrichtung der Herr Nantius den 
blauen Befper- Mantel ab:und einen weiß 
— Kayſerliche Frau Aja aber die rchlauch ⸗ 
tigſte Erg:Herkogin Ihro Majeftät der’ ttil 
Roͤmiſchen Kaiſerin Eleonora Ma ie ere 
haͤndiget, welche, mie auch Ihro 
Roͤmiſch⸗Kaiſerliche Majeſtaͤt Analia 
im Nahmen Ihrer Majeftät der Königin 
Ihro Durchlaucht, die Ertz⸗Hertzogin 
drey beyfammen geftanden , die D © 
Herkogin aus der H. Tanffe gehoben ‚ach € = den vor⸗ 
gehenden Geremonien , gleich wie Ihro Roͤm Kanfer r 
und Catholiſche Majeftät eben gethan alles mıitbeutirher. 
- Stimme in Lateiniſcher Sprache beantwortet dan 

Finger auf dieſelbe waͤhrender H. Tauffeg — * o ſott 
der Durchlauchtigſten Er Herkogin die Name Da 
Anna Eleonsra Wilhelmina Joſepha 11: 
Biefelbe die erftsvertvitttvete Kanfer. MRaj.mit einem 
baren Kleinod von Brillanten und Rubinen = _ 
verwittibte Kayſerl. Maj. aber mit einem nicht w 
Foftbarften  Sträußel von Breflianten und einen 
groſſen Schmaragd beſcheucket haben, 
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Der Höchfte laſſe dieſes Durchlauchtigſte Hauß 
biß an das Ende der Welt in unverruͤcktem Flore 
ſtehen, und unter dein gerechten und weiſen Regi⸗ 
mente derer groſſen Kayſer aus dieſem geſeegneten 
Stamme, die Ruhe von Deutſchland und gang 
Europa wachſen, welche ohnſtreitig einen gewalt⸗ 
ſamen Stooß erleiden würde, wenn die kuͤnfftigen 
Zeiten auf die gefährliche Srage verfallen müften: 
wober Deutfihland einen Bayſer bekom⸗ 
men ſolte; nachdem man etliche Secula dahero die 
Decifion dfefer wichtigen Frage indem Erß-Haufe 
von Defterreich glücklich gefunden... Die ungluͤck⸗ 
feeltgen Zeiten des Interregni find noch nicht ver 
geflen, und koͤnten diefelben bey gegenwärtigen Um⸗ 
fianden- vielleicht, noch blutiger werden 5 Ja es 
flünde zu beforgen,, ob nicht der gantze Körper in 
eine gängliche Diflolution gerathen Fönnte, weil 
vieleicht derer mächtigften Glieder Intereffe nicht 
alſo duͤrffte befchaffen ſeyn daß diefelben die bißhero 
durch ein allgemeines Haupt unterhaltene Union 
wuͤrden zu befördern ſuchen. 

‚Gans Europa ſiehet den Flor und das Wachs⸗⸗ 
hun des Durchlauchtigften Ertz⸗Hauſes unter 
teistregierender Kanferl, Maj. mit groſſer Ver⸗ 

wunderung au; welche zur Zeit von dem alles 
Gluͤcke benagendem Neide, verſchonet geblieben, 
theils weil dieſes mic unvergleichlichen Tugenden 
gezlerte Hauß ſeiner Wohlfarth und Gloire zu 
feinem andern als rechtmäßigen Endzweck/ und 
niemandes Belcydigung gebraucher ,. theils weil 
auch die heimlichen Feinde in einem Unvermögen 
zu fchaden find, oder vieleicht wegen der zur * 

| n 


- 


= 


. Staafe, werden auf alle Welſe be mM 
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noch auf ſchwachen Füſſen ſtehenden — 
lie ſich mie allerhand  Prognafticis 
welche die Goͤttliche Verſehung leichte zu michte 
machen kan. Indeſſen fleiger dieſes mächtige 
Hauf von Tag zu Tage, "Die Grantzen gegen 
Orient find erweitert: Die Philippiuer Ar dem 
Deeivent find geſchlagen: Eirgelländ ſtreitet vor 
Defterreich, und glebet zur Gnuͤge an den Zag daß 
die auf das Hauß von Hannover gebrachte Krone 
von Engelland fo wohl dem Deutſchen Reiche als: 
auch dem Haufe von Oeſterreich niche undienlich‘ 
geweſen. Franckreich hat — t Bor | 
ehun. $uderig der XViſt todt ein abgefagrer 
Feind. aller Mächtigen Nachbarn,” Spanien if 
unvermögend und milßvergmigt: DIE Diirters 
nächtifchen Meiche ſeufffen unter ee 
g:8,, von welcher fiemicht lelchte 
ee Sn efreyet 
viellelcht noch meht beſchwehret werden 
Ss trinerliche Zuſtand derer Ka 
de nimmet gleichfalls täglih am Ghiefe 
gen zu. Die Truppen find in Be 
ftande ; Die Klughelt und Tapferfeie‘ ‚des 
Generals, welcher eine fieghaffte: anfuͤhret 
ſind weltkündig —— er Ord⸗ 
sung: Die Fuflig vird admmifteirert Die Come 
mercia , als die Seele des —59 ich 























füchet denen Mantfa&ttiren auf! 
wünfchen, daß dinenſelben 


Kanferlichen. Erblanden 
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Ko en werden , welche zugleich denen-Commer» 
cien nichts nachtheiliges zuziehen möchten. "Mas 
man bißhero an dem Rayferlichen Hofe in'pundo 
derer Commercien und anufactuven vor Abſe⸗ 
hen gehabt, fan man aus folgendem vor da Zeit 
publicirten Patente abnehmen. 


‚Der Roͤm. Kayſerl. auch in Germanien, — 7 — 
Ungarn und Böohemb Koͤnigl. Majeftät, Dbrifter; 
Hauptmann, Wir Stang Ludwig, von GOttes Gnaden 
Erbe zu Trier, des Hal. Nom. Jeichs durch 

llien und das Königreich Arelat Ertz⸗ Cantzler und 
ei ur Zürft, Aöminiffrater des Hochmeiſterthumbs in 
Preuſſen, ge des Deutfchen Ordens in Deutſch und 
— anden, Biſche zu Wormbs und Breßlau, 

od Der u. Ellwangen, Adminiſtrator zu 
orale 18:Gr — in im Sayam, zu Julich 
* BEE. — Coadſutdr des 
ohen * S — — Spon⸗ 
Marck un —— zu Ravenſtein, 
* alund Eulenberg; ae naher 
—— d Majeſtẽ ‚uud Raͤthe dey 
Rue niglichein Ober Ant i im ertzogthum Obere 
und Rieder-Schlefienze. -Entbiethen denen ade, 
' Ei6lichen Herren Fuͤrſten und. Ständen ‚die ieſes Landı 
 wie- auch derſelben nachgefehten Obrigfeiten, Bean 
ten und: I ermänniglichen nie re[pedtive gebůh⸗ 
bekamen De eundſchafft Gunſt 
s Gutes. Ur nachdeme — ee 


| desin Der ErbLanden J unerſetzli im Schaden 
— 57 er die Maaß und Drbnung gefties 
genen Kleider 24 Pracht, folcden mit a 


_chenzund dr —— en wegen der | 
* Goldaumd Slbersreich fien,und, — 
keiten dag weithere In oben erfolgen: Dürfite ) xefpe- 

| er, Wollenen — eine Policy; Mi, 


einzuführen, alfergna Wirt, —30 
zuführen, aergn igſt — e ' 4 gen ee; 
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EEE EEE EEE = = aa 
Koͤniglichem Ober⸗Amt vermittelſt eines ſab dato der 
12. jetztlaufſfenden Monaths anhero abgelaſſenen Re⸗ 
ſcripts, per Patentes in hieſigem Lande zu publiciren in 
Gnaden anbefohlen, daß Hon dem erften Januaro 
künfftigen 1719. Jahres anfangend, bloß und allein der 
in höherer Dignität ımd Wuͤrde ſtehenden Geiftlicpkeit, 
dann denen Herrn⸗und Nitters Stands + 















wie auch wuͤrcklichen Kayſerlichen raͤthen ‚ie 
re Ehegenoffen und Finder, des ausländifchen Zuche zur 
Landes ; Sntvohnern aber fein anderes Tuch, als wel⸗ 
ches im Lande fabriciret worden, zu tragen verſattet, 
bruarii Anno 1716. ergangenen Pragmatic, Feine = 
rey mit Gold oder Silber —— viel * 
chemnach auf alle Transgreßiones —— Dub ein 
twachfameg Auge gehalten, nach Befindung 
Verboth zuwider wiſſentlich — 
berechtiget iſt, von Auslaͤndiſchem Tuch etwes 
beftraffet, und die in Straff verfallene Kieidung von je⸗ 
den Orths Obrigkeit ſub hafta verfauffet, von 
gegeben,der Uberreft aber auf fernerweite Kayſerl alles 
guädigfte Difpoftion aufbehalten, und quartaliter eine 
Sachen , nebftjder Rechnung über das dafür gelöfet 
Geld, von denen fubordinirten Yuftantien dem Ri 
Majeftät 3 legen da Sf 
wartet; und übrigens in dieſer Sn mit 
Dbrigfei Magiftraten der te, die genaue 
Beobacht⸗ und — ernſtliche Ein alles 
tion und Ausmeſſung im Dund führer ER und 
Vachdruͤcklich eingebunden ee: * | 


eigenen Kleidung fich zu gebrauchen ‚ denen übrigen 

nebit deme auch in conformirate der unter Dem 27: Su 
zu anders als im Land fabricirtes Tuch 

dag Corpus Delidti confifeiret: und derj 

get, oder verfauffet, geftalten Dingen nach — 
falls zu erhebenden Pretio ein Drittel Dem Denuncianti 
Invidual-Confignation derer in Commiſſum 

Amt, von diefem aber an — — ne m 8 
Schärfe verfahren: annebenſt a — 
Deſſen, fo die dißfaͤllige Kapferl, —— 

As wird zu deſſen — —— an 
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Hoch⸗ und wohlgedachten Herren Kürften und Staͤn⸗ 
den, wie auch derſelben nachgeſetzten Obrigkeiten, Be⸗ 
amten und Jedermaͤnniglichen, die ob angezeigter maaſ 
fen, von doͤffters allerhoͤchſt⸗ gedachter Ihro ſer⸗ und 
Koͤnigl. Maj. dieſem Dero treugehorſamſtem Erb⸗Land 
und deſſen Inwohnern zum Beſten, wie auch zu Befoͤr⸗ 
derung des Schleſiſchen Commercii in denen Wolk 
Manufacturen, vor jetzo allermildeft beliebte Police 
Drdnung und Einrichtung, damitein jeder fich darna 
zu richten, und vor Schaden zu hüten wiſſen möge, durch 
gegenwaͤrtiges Patent Fund gemacht; annebenft aber an 
felbige, infonderheit Die Landes; Nemiter , Regierungen 
und Magiftraren der Städte die Ober ; Xemtliche Erins 
nerung gethan, auf alle Weife und mit erfordertem 
Eyfer darob zu ſeyn, Damit der in einem fo wohl alg dem 
andern Paſſu in fothanem Patent enthaltenen Ausmeſ⸗ 
fung gebührend nachgelebet, der Terminus à quo da 
emlich das Verboth wegen des Gebrauchs der fremd; 
- und ausländifchen Tücher reſpectu der Lands⸗Inwoh⸗ 
ner von geringerer Condition feinen Anfang nimmt, 
genau obferviret , entgegen die Übertreter mit der vers 
dienten und in mehr erwähnten Patent ausgefehten 
Straffe unnachbleiblich verfahren, mithin obangeregte 
Kayſerl. allergnädigfte Intention vollfommentlic) ers 
reichet, von ihnen Landes⸗Aemtern, Dbrigfeiten und 
Magiftratibus aber, alle aufden machbieibenden Fall inz 
aurrirende Verantwortung abgewendet, und vermieden 
werde. Zu Urkund mit dem Kon. Ober⸗Amts⸗Secret 
und gewöhnlicher Unterfchrifft ausgefertiget. Breß⸗ 
lau den 26. Monaths⸗Tag Juli, im ſiebenzehenhundert 


den Jahre, | 
ES Mbmefeihet ru Ehun/günfil. Duchlouct, 
a ENDE DENE ze. 


Ex Confilio Suprema Regie que Curie Ducatiis Silo. 
: Johann Adrian, Frey⸗ Herr von _ 

| Dlienden | 
Anguftin Bayerhueber von =. 
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Da wir an Schlefien gedenken , können wit 
nicht vorben gehen, eine Begebenbeit zu ergehen, 


welche verdienet angemercket zu werden, DM 
obgleich bißhero zum öfftern In den Gefchichten dt 


Begebenheiten unfrer Zeit, Meldung vorkommen 


von eintgen Perfonen , welche ſo wohl im © 
als Weltlichem Stande ihr Jubiläum 
So hat e8 doc) faft Immer nur diejenigen geftdl- 
fen, welche etwan in einem Bürgerlichen, Ki 
oder Schul Ammte, oder auch im Ehefta ide 5c 
Jahr zuruͤcke geleget. Daß aber Minifirigrojlt 
Potentaten, welche ſtets in wichtigen Affatrang 
arbeitet, und ihre Kraͤffte daran gewendet 
Jahr bey einem Dicaſterio unausſetzlich fell 
ausgedauret haben, davon haben wir in allene 
Theilen noch kein Exempel angemercket. | 
















aber iſt aus Schlefien erfejollen , daß der albartie 


. Herr Ober-Amnats « Cantzler Ihro Ercelleng dt 
Hoch und Wohlgebohrne Herr Johann Ark 
Freyherr von Plencken, Erb, Herr aufDbrum 
Nieder ·Huͤhnern und Heyda, Ihro Roͤm. Kayfel 
‚und Koͤnigl. Majeſtaͤt Geheimbter⸗Rath den 
Sul, dieſes fortlauffenden 1748. Jahres 
Ammts⸗Jubilaͤum, zu Breßlau als dem beſtan 
gen Sitz des Koͤnigl. Ober⸗ Amts welches dieſe 
fie Regierung in dieſem groſſen Herteghe 
Schleſien iſt mic allgemeinem Applaus 

tzen Landes/ als auch mit allergnaͤdigſtem oh 

fallen Ihro Kayſerl. und Koͤnigl. Maj umd A 
Obriſten Hauptnianns daſelbſt Sr. Epurfürfl 


Durchl, zu Trier, begangen. ! Selbiger wurde 


vor 50. Jahren nehmlich den 17. Jul. — 


Ib ang) 


R J 
* en] 
m rn — u 
N * 








und dem Hell, Roͤm. Reiche” 1033 


abgelegten Jurament in den Ober- Amis. Rath im 
34. Jahr ſeines Alters introducirer: Da er ſich 
dann mifgang unermüdetem Fleiß und Enfer auf 
die Gefchäffte des Landes applicirer‘, den meiften 


- Commiflionen von hoͤchſter Importang, wie 


auch denen -Schlefifchen Sürftenragen vielfältige 
mahl beygemohnet, viele ſchwere Graͤntz und andre 
Strittigfeiten ausgemacht; Anno 1675, als, nach 
gaͤntzlichem Ansfterben des uralten Piaſtiſchen 


Hauſes, dem Kayſer Leopoldo die z. Schleſiſche 


Fuͤrſtenthuͤmer Uegnitz, Brieg und Wohlau an⸗ 
heim gefallen, das Fuͤrſtenthum Liegniß apprehen- 
diret; Die zu Eroberung der Ungrifchen Haupt: 
Feſtung Ofen benörhigte Chur-Brandenburgifche 
Auriliar-Zruppen uͤbernommen, und durchs sand 
Schlefien, wie auch wiederum zurück geführet, 
und fonft noch viele andere wichtige Sachen aus» 
gerichtet. Ihro Majeſtaͤt der Kayfer Leopoldus 


haben Ihn, tm Anſehung dieſer groſſen beſtaͤndig 


treugeleiſteten Dienfle,den 3 1. Octobr. 1699. zu 
Dero Cantzler im Schleſiſchen Ober⸗Ammte er⸗ 
nennet, Ihn einige Jahre darauf in Landes⸗ Affats 
ven nacher Wien beruffen, und nachgehends aus 
eigner Bewegniß mie Dero fehr koſtbahrem mit 
Diamanten garnirten Portrait, allergnaͤdigſt be⸗ 
ſchencket. Unter des Kayſers Joſephi und ietziger 
glorwuͤrdigſten Caroliniſchen Reglerung, hat er 
mit gleichmäßiger unermuͤdeten Application des 
Kayſers Dienfte und des Landes Wohlſeyn befor- 
get, zu verſchiedenen mahlen , und auch ietzo wiede⸗ 
vum ‚wann Se, Churfuͤrſtl. Durchl. von Trier 
als Dbrifter Hauptmann, ans dem Sande Schlefien 

216, Theil, Eric abwe⸗ 


1034 Bon denen Kayſerlichen Erb⸗Landen 


abweſend gewefen, das völlige Diretorium der 
ganzen Landes, Megierung  geführee:5> wait wicht 
weniger die vor einigen Jahren fat aus allen be⸗ 
nachtbarten $ändern eindringende Peſt / Gefahr 
durch vortrefliche gute Anſtalten und fleißige Auf 
ſicht abgewendet/ die in Victualien ſich dann und 
wann hervor thuende Theuerungen zu umferbre 
chen geſucht, und ſonſt in mancherley gefährlichen 
Vorſallenheiten durch feine kluge Conſilia Ihto 
Majeſtaͤt Intention befoͤrdert. Wannenhero 
auch ietzt glorwuͤrdigſt regierende Kayſerliche Mas 
jeſtaͤt ihn unterm 4 May dieſes Jahres aus aller» 
hoͤchſtem eigenen Antrieb, zu Dero 
Rath allergnaͤdigſt ernennet. Da er nun in dem 
51 Sabre feines Amtes und 8aſten feines Ehren- 
vollen Alters, feine Verrichtung mit gleichmäßiger 
Emfigfeit wie vorhin ſortgeſetzet; fo. hat jeder 
mann defto mehr Freude bey; feinen? eingetretenen 
Jubilaͤo empfunden, welche j bezeugen an obge⸗ 
meltem 17, Jul. Bormittags,der. Conventus Pu- 
blicus oder die Abgeordneten derer Hochloͤbl. Her: 
ren Sürftenund Stände in Schlefien, ferner das 
Hochwuͤrdige Dom-Eapitel, alsdenn der Magi⸗ 
ſtrat der Stade Breßlau und endlich die alldorrige 
Kauffmannſchafft durch ihre Deputirten — 
a — hat ee 
riſtoph von Proßkau, Kayſerl. — 
Ihm vor ſeinem Hauſe eine — 
praͤſentiret. Den folgenden Tag hat das 
Ober-Amts-Collegium durch deffen 
Herrn Baron von Brunetel,vor end 
in einer von re Baron —— 


wi - 
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und ſehr wohlgeſetzten Deutſchen Rede ihm gratuli⸗ 
ver, Es hat auch fo wohl ermeldtes Collegium 
als der Conventus Publicus und die Breßlauiſche 
Kauffmannſchafft, ihm zu Ehren Medallien praͤ⸗ 
gen laſſen. Da denn die von dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Amte ihm prefentirte Medallie auf der einen Sel- 
‚te den Schleſiſchen Adler vorſtellet eine Wage in 
den Klauen halsend, da in der.cinen Schale die 
Zahl 84. (als die Jahre feines Alters ) — de an⸗ 
"dern 50. lieget mit der Umſchrifft: = 
Meritum plus ponderat annis. 
auf dem Revers ſtehet: u | 
ie ,. Joan; Adriano. 
L BaronidePlencken . - Ä 
-Dyn, in Haidau & Hunen 
5, C.M. Contiliario intimo — 
— per Utramque Sileſiam Euriz 
— Cancellario 
Spartæ præclaræ geſtæ 
Jubilæum 
raro exemplo celebranti 
ætate & meritis pleno | 
.. Supreme Curiz Collegium 
annos Neftoris Ä 
& perennemfelicitatem 
« ‚XVII Julii | 
M. DCCXVINI _... 
| Es ſind ihm auch zu Ehren unterfchlebene Car- | 
mins und Shidwünfejungen in gebimdener Rede 
gedruckt worden;darunterman umter andern eines. 
Kayſ. — gig Aſſeſſore und 
zu a rs Herrn — 


as ze 
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Ludwig von Broßler und Afchenbnrg, zu fehen be⸗ 
kommen, welches wegen ſeiner Nettigkeit hier ver 
diente eingeruͤcket zu werden, wenn es die Enge des 
Platzes verſtattete. | | 
Aus Böhmen hat. man eine curieufe Nach⸗ 
richt erhalten, welche allen Liebhabern der natirli 
hen Curioſitaͤten zu vielen Reflexionen Anlaß gr 
ben wird. Es lieget in der Herrſchafft Altenburg 
inmn Voͤhmen ein Dorff Sedluͤſche genannt, welches 
Sr. Excell.dem Hn. Grafen Frantz Joſeph Schlic 
zugehoͤret. In demſelben hat am 18. Juli ein 
Muͤller feine zwey Söhne auf fein Feld Korn je 
fchneiden geſchickt. Als nun der eine Sohnmit 
der Hand das Korn genommen, und mit der öl 
chel folches abſchneiden wollen, iſt fie nicht durchge: 
gangen, worauf er ſie noch einmahl angeſetzet und 
mit mehrer Gewalt endlich den Puſchen Korn eb⸗ 
gefchnitten, da ex denn nachgefehen,, warum 
durch den erfien Schnitt nicht gefchehen, und erſ 
hen,daß zwifchen denen Korn, Halmen fich eine von 
purem Golde gediegene Ader gewachſener Dratf) 
fo 7. Gran wieget, über zwey Ellen lang umd inal⸗ 
lem 28oth Cramer · Gewicht haltend oder wiegend 
befunden worden Mach dem hat er das Ende davon 
unter denen Korn⸗Stoppeln gefischt, aber nicht ein 
Anzeigen deffen mehr finden fönnen , weswegen 
auch gleich noch zum Uberfluß der Acker, an dem 
-Drte wo dieſes geſchehen/ drey Ellen weit und dr) 
Ellen tieſ eroͤfnet worden; es iſt aber nicht das ge⸗ 
ringſte Anzeigen mehr von ſolchem Dracth weiter zu 
mercken geweſen. Dieſer getvachfene Gold ⸗ Drach 
aſt bald darauf von des obgemeldeten ls 
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Sälide Heren Bruder Ihro Excel dem Bähmmi- | 
fchen Herten Obriſten⸗Cantzler $eopold Grafen 
Schlick, an Ihro Kayferl. Majeftär zu Derofelben 
groͤſten Verwunderung allerumterthänigft pre- 
ſeptiret worden; worüber eine Poetiſche Feder in 
Schleſien folgende Gedancken entworffen : | 


Vor dem hat offtermahls das reiche VER 
Allwo des Kayſers Heer mit ſo viel Ruhm geſoch⸗ 


ten 
Umb ſeiner Reben Stock geroacfue Golb gefloch⸗ 


Der Reichthum ſeiner Serg? iſt aller Welt belant. 
Itzt, da der Groſſe C ARE erweitert ſeine — 


Durchs halbe Servien ie in die Wallacheh, 
Traͤgt auch das Böhm’ fche geld in feinen eine | 


(D! Wunder der Dad) — Selen 
bey. 


Du, — Schlick Mecanas unfter 
eit, 


Siſt luͤcklich, dieſes Gluͤck dam Rayſer vorſußeigen; 
Du Half bey Carlowitz der Tuͤrcken Hochmuth ben⸗ 


gen 
Itzt, da man wiederum den alten Fried erneut, 
Set da ein Junger Ban ber Welt ſoll Freude ma⸗ 


Zringt Sclicens Seld nd Grund gediegneg Gold 
ervor. 
Durch ſolchen Fried und Pring,und Schlickens treues 
| a | | 
Komme wieder Goldne Zeit in Oeſterreich empor. 


Eck 3. — Von 


1038 Von denen Rayferlichen Erb-Sanden, 


Bon dem gegenwaͤrtigen gen. Reichs: Tage zu ße 
genfpurg fäler nicht viel anders zu berichten vet 
als, daß die bißherigen Mißhelligk 
continuiren und die Srüchte derer ſtwichtigen 
Conferenzen gewoͤhnlicher Maaſſen aufhalten. Su 
—— — 
auf nichts mehr geſonnen, als wie man vor 
Braunſchweig ein Ertz Amt ausmachen ſolte. 
bißhero geſchehene Vorſchlaͤge find zur 3 

unzulaͤnglich geweſen, weil man noch kein 
finnen koͤnnen, welches nicht etwan noch einiger 
maaflen einem bercits aufgerichteten und bey einem 
Haufe hergebrachten Anıte nahe kommen folte, 
Bor einiger Zeit war das Ertz · Fäger-Meifter- Amt 
auf dem Taper: allein der Herkogliche 323 























gifche Geſandte folte von feinem Hofe 
halten haben mit einer bereits abgefaßt ch 
on hervor zurücen, weil das Haug Würten 
bey dem Erb» Sägen» Meifter - Amte interelir 
waͤre und daflelbe ohne Wiederſprechung mit icht Fünf 
aufrichten laffen. Man hat auch von. dem € 
Hof-Meifter- Amte, wie aud) Ertz⸗Stalln 5: 
Arte gereder,daben aber auch befunden, wie? if [6 
mit des Reichs Ertz MarfchallArmte, ing eichen. 
dem Erz ⸗Truchſeß ⸗ Amte concurrirentwlirder | 
deffen hatten fich feine ———— 
Groß-Britannien erklaͤhret daß fie als Chun 
von Braunfchweig gar Fein Bedenken t ige 
IhroChurfuͤrſtlichen Durchl. zuPf. nicht 
nachzufigen, und nachzuvoticcn, fon u £ 
ſchehen zu laffen daß ©. Churfürftl. Durchla auch ai : 
den Titul als eines Ertz⸗Schatz⸗ — 
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dem Wappen führen moͤchten: Dabey Ihro“ 
- Königliche Majeſtaͤt von Groß + Britannien‘ 
Ihro Kayſerlichen Majeftär und dem Reiche ans“ 
heim ſtellen wolten, ein anftändiges Ertz⸗Amt für“ 
Sie hingegen auszumachen : jedoch wolten Shro‘* 
Majeſtaͤt inzwifchen und biß dergleichen Ertz Amt 
für Sie reguliret wuͤrde, ſich vorbehalten, das“ 
Ertz⸗Schatz · Meiſter⸗ Amt noch mit zu führen“ 

und alſo in der Compoſſeſſion fo lange zu blet.“ 

ben.“ Man hat aber auch vernommen daß Chur⸗ 

Pfaltz mit dieſer Erklaͤhrung nicht zu ſrieden geiwe⸗ 

fen. Dannenhero diejenigen, welche wiederum 
einen Anfang in denen Reichs⸗Deliberationen zu 
fehen wuͤnſchen, gehoffer,es würde Se. Kayſerl. 
Majeftät durch ein förmliches Commiflions-De- _ 
eret dem Reiche ein oder dag andre Erg- Ant für 

Ehur, Braunfchweig vorfchlagen, damit man das 
durch Gelegenheit überfäme, defto umftändlicher 
davon zu handeln. Se Hochfürftl. Eminent der 
Känferliche Principal- Commiffarius haben fich 
auch fehr angelegen feyn laffen, ein Mittel zu erfins 
den, wie die fo lange unterbrochene Reichs⸗Delibe- 
rationen wiederum in Gang fönten gebracht wer⸗ 
den. Allein es hat geichienen , als wenn. Churs 
Braunſchweig das Ertz⸗Schatzmeiſter⸗ Amt nicht 
eher abzulegen geſonnen ſey, als biß vor dieſelbe ein 
anſtaͤndiges Ertz Amt ausgemacht worden, ob man 
gleich. dabey das Temperament gebrauchet, daß 
Thur⸗Braunſchweig auf den Fall, da das Erg 
Schatzmeifier ⸗ Amt wuͤrcklich exerciret werden folls 
te, Ihrer Churfürftl. Durchl. zu Pfalg im gering« 
ſten nichts inden Weg legen wollten, Ihro Kayſ. 
Me Ccec 4 Majeſt. 
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Majeſt. haben gedachte Declatation von "Chur: 
Braunſchweig ſich allergnaͤdigſt gefallen laſſen und 
gemeynet, es koͤnnten Se: Churfuͤrſtl. Durchl zu 
Pfaltz damit gar wohl zu frieden ſeyn. Michte 
deſtoweniger iſt der gewuͤnſchte Zweck zeithero noch 
nicht erhalten. worden, Chur» Pfaltz zeiget Fein 
Verlangen, die Neiche-Declarationen eher anfan 
gen zu laffen, als biß ſie vorhero inden ruhigen und 
eingigen Beſitz Ihres Erg- Amtes geſetzet worden, 
und Chur-Braunfchweig fich davon weiter nichts 
anmaaflen würde, Man mil auch Nachricht ha 
ben, daß hr, Churfürftl; Durchl. zu Pfaltz in Die 
fer Sache von zivey Geiftlichen und zwey Weltli. 
hen Churfürften fecundiret würden. Chir. 
Braunſchweig dürffte auch von feiner Pretenfion. 
nicht leichte abweichen, weil es jetzund die bequemſte 
Zeit iſt eine Sache auszumachen, welche vernnuh⸗ 
lich bey anderen Imftänden noch weit mehr 
Schwierigkeiten antreffen würde, © Die mäfle 
Zuneigung hat gedachtes Durchlauchtigfte Hauß 
zudem Erg-Hoffmeifter-Amte; dabey aber Ehur⸗ 
Boͤhmen ud Chur Bayern viel erinnert, Man 
hat auch des Ertz⸗Schildtraͤger⸗ Amtes gedacht; fer 
bach har fich Chur⸗Mayntz dagegen geſeet. Das 
Fuͤrſtliche Collegium ſtehet ingleichen auf ſeiner 
Huch, und verlanget, daß man wegen dis hauen 
Ertz · Amtes nichts ohne vorhergehende Communi- 
eation mit dem Fürftlichen Collegio fchfteffenfoße, 
Es ficher alfo mie denen Conferentzen noch welt. 
läufftig aus und iſt es nichts neues daß die heilſam· 
ſten Confilia durch Streitigkeiten aufgehalten wer · 
en, welche Öfffers nur ein Corsmonichober = 
a dad a tz 
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deng betreffen, bey welchemSalus publica nicht eben 
hauptſaͤchlich intereflirer Ifl. Ohnlaͤngſt Hatten 
fi die Churfürftlichen Herren Gefandren wegen 
Miederherftellung der Meichg » Deliberationen in 
ihrer Heben» Stube verfamniler,, und find darinn 
biß um zwey hr Nachmittags beyfammen blieben, 
Der Ehur-Mayngifche Director hatte darbey vor⸗ 
getragen ; ** wie Ihr. Kayſerl. Majeſtaͤt die lange!“ 
Inactivitaͤt des Reichs⸗ Tages fehr empfunden, 
und deßwegen an Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu * 
Manyntz gefchrieben,auch ein Kayſerl. Dectet bey⸗ 
gefuͤget haͤtten darinn Ste die Herſtellung der Ses-* 
ſionen und ordentlichen Deliberationen allergnaͤ⸗t 
bi verfangetenzauch fich daben erflärten,egallen."*, 
falls gefchehen zu laſſen, wenn ſich einer oder der‘* 
andere feines Sitzes und Stimme duffern wollte ; ** 
mit den ferneren Zuſatz daß Ihr. Kayſerl. Majeſt.“ 
ſo wohl Ihr. Koͤnigl. Majeftärin Groß» Beitan-* 
nien, als aud) Ihr. Churfuͤrſtl. Durch, zu Pfalg“. 
durch Schreiben ermahner hätten, fich mireinan: 
der zu vergleichen, indem hr, Kayſerl. Majeft,* 
Krafft Derohöchften Kayſerl. Amtes nicht länger" 
geftarcen koͤnten, daß die Neichs- Berarhfehlagum-** 
‚gen diefer Different halber, länger aufgehalten‘* 
werden follten. &feichwie nun Se Churfuͤrſil.“ 
Durchl. zu Mayntz Ihr. Kayſerl. Majeſt. Willen“ 
gern vollzogen ſehen möchten; alſo waͤre es Dero-** 
ſelben leid, daß die bekannte Differentien im Chur. 
fuͤrſtl. Collegio die Reichs ⸗Conſultationen biße· 
dato geſtoͤhret haͤtten; Sie erinnerten ſich aber 
daß ben dieſem Reichs⸗Tage viele verworrene Sas“‘ 
hen ausgemacht wären, glaubten auch daß die'* 
ron &ccs gegen 
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„gegenwärtige noch wohl zu heben feyn wuͤrde wenn 
„man Ehurfürftl. Seits nur im alten guten Ber- 
trauen fich mit einander vernehmen wolce „Bits 
auf erklaͤhreten fich die übrigenHerven Gefaubten, 
biß = den Chur » Pfälgifchen, alles beyzutragen, 
any ie. Reichs » Deliberationen wieder im ben 
-_— werden möchten Der Chir 
Sfälgiihe hingegen hat feines hohen Herrn Prim 
cipalen Gerechtſame weirläufftig vorgeftellet, und 
gebeten das Werd fo zu tractiren damit weder Iht. 
Thurfuͤrſtl. Durchl. noch — — Chur⸗Hauſe 
darunter prejudiciret , ſondern vielmehr. Chut -· 
Braunfhweig dahin difponiret werden m | 
Ertz · Schatzmeiſter · Amt wieder abzutreten, - Der 
Ehur-Braunfchiweigifche Herr Gefandte hathierr 
naͤchſt bezeuget, daß er die Sellionen im Churfürftl, 
Collegio niegehindere haͤtte. Die Abtretung des 
Erg-Schagmeifter- Amts aber koͤnte von ihre 
Koͤnigl. Majeft, in Groß » Britannien eher wie. 
begehret werden, biß Sie ein anderes Ertz Amt tt“ 
halten haͤtten. Hierauf wurde vorgeſchiagen daß 
man im Churfuͤrſtl. Collegio nad) genommenen 
Seflion dem Chur-Pfälsifchen Herrn Geſaudten 
Die Verſicherung geben wollte, andere Materie 
eher in Delibetation zu ziehen, biß cin Ertz⸗ An 
für Chur · Braunſchweig ausgemacht feyn wurbe- 
Ä nee der Chur⸗Pfaͤltziſche Geſandte will ſich we⸗ 
der hierzu noch zu einiger andern Delibetation: ders 
ſtehen, biß ——— das chatz⸗ 
meiſter⸗Amt voͤllig werde abgetreten haben. 
Zu Regenſpurg — den 21: Jul;der. aldi⸗ 
— Adus vg Se Duichl. —— * 
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dayſerlichen Herrn Principal· Commiſſarium mit/ 
olgenden Solennitäfen vollzogen: ER 

Erſtlich verfügte fich der Magiftrat unddie geſamte 
Sürgerfchafft Vormittag um 10. Uhr, in Ihrer Durch⸗ 
euchtigſten Eminenz des Herrn Cardinals und Herz 
og zu Sachſen, gewoͤhnliche Reſidenz des Fuͤrſtlichen 
loſters St. Emeran, und zwar der Magiſtrat in die 
ogenante Ritter⸗Stube, die Buͤrgerſchaſſt aber ſtell⸗ 
* ihre Ordnung in dem Hofe, gegen die aufgebau⸗ 

Wie alles parat, ſo gieng erſtlich Seiner Durchleuch⸗ 
igſten Eminenz Garde, hernach der Hof⸗Furrier, die 
aggeyen, dann die Officierer, der Magiſtrat, demnach 
Zeine Durchleuchtigſte Eminenz, und auf beyden Sei⸗ 
en Dero Cavaliere, und hinter Geiner ns 
ten, Eminenz die Pagen, aus bemeldter Ritters Stube 
Iber.den hölzernen Gang Durch Ihrer Durchleucht. des 
Pringen Zimmer , in den Loͤwen⸗/ Saal. 

In dem Saale ftellete fich die Garde auf beyde Seiten, 
on dem Thron an , biß an die Thuͤre; hinterder Garde: 
tellte ſich Der Hof⸗Furrier mit denen Laggeyen auch auf 
yeyden Seiten ; die .Eavadiere, Pagen und Dfficierer: 
taten auf beyde Geiten des Throns an die Wand ; uns: 
en gegen der Thür mufte niemand vortreten, damit die: 
teuthe zufchauen kunten; der Magifirat aber fund auf: 
denen zwey Seitenunterdem Thron; WE 

ie Seine Durchleuchtigfte Eminenz ſich auf beit” 
Thron (unter twelchem auch dag Bildniß Ihrer Kayſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt aufgerichtet ſtunde) gefegt hatten, for 
tahten Dieſelbe an den Mägiftrat folgender Bortrag: 

Demnach der Allerdurchleuchtigfte ; Großmächtigfie, 
und Unuͤberwindlichſte Farft und Herr, Herr CAR O« 
L US der Sechite, erwehlter Nömifcher Kayfer, zu allen - 
Zeiten Mehrer des Reichs, in Öermanien, zu Hifpanien, 
Hungarn und Höheimb König, Ertz⸗Hertzog zu Defterz 
reich, Unfer allerfeits Allergnädigfter Kayſerund Herr, 
aus Göftlicher Vorfehung, ımd des Heil. Roͤmiſchen 
Reichs Churfürften einhelliger Wahl, im Jahr 1711. 

= den 


“ 


1044 Vondenen Kayſerl. Erb-Sanden 
ben 12. Detober, auf den Deutfchen Kapfrlicer 
erhoben und von Jhre Rapfecichen Speiekie 


gierung —— worden weil 
urch frühjeitiges —— 






* 








haben Fre ae Th — — 
angelegen ſeyn laſſen, als das Recht die Gerechtig 
keit des Heil. Nömifchen Nice h —— 
wo Stände ins befondere, in gute Neichs 
ehe Dbforge und Obacht zu nehmen mim imter 
anderen Herfommens it, und bon Ire 
Majeſtaͤt Vorfahrern gm Reich Mörifchen $ 
e. geuͤbet worden, daß, wann 
—— — Grone, in Ders 1:2 
ten Perſohnlich angelanget, Cie 
EEE 
t und Bürger elbſten 
nen aber, wohin der —* 
* ſolche Huldigung mittels Mer — 
waltigten Kayſerlichen Commiffarten Fee 


men la 
ieh — —— * Kayſerliche Maſeſtaͤt fo 
llein denen Ehrfammen® 

— Malik, und des Heil, Reichs S J— * * 
ſpurg Caͤmmerern und Raht ſchen a 
Digit fund gethan, fondern auch mir, als Der 
Commiflario , den Huldigu Put ee — 

nehmen anbefohlen. nme 
—* gemeiner Buͤrge auf mein € 
gen gehorſamſt eingeftellet, dag wird © 

chen Majeſtaͤt zu a 
- Jen —— rn ederohalben — 
Majeftät als Römifchen Ray 
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vopl, als die Bürgerfchafft vor ſich und Ihre Eins 
md. Zugehörige, mit aufgeftreckten green öingern 
en ar 





er rechten Hand, Ihrer Romiſchen Kapferlich 
eftät als ihrem Oberhaupt und Herr , die Hul— 
igungsPficht gegen GOTT dem Allmächtigen, aller, 
snterthanigft eritatten, und den Eyd von Wort zu Wort 
echt deutlich und verftändlich nachfprechen, wie folcher 
Ihnen anjego gleichergeftalten vorgeleſen werden ſoll⸗ 
Hingegen ſeynd Ihre. Kanferliche Majeftat des Aller, 
maͤdigſten Erbietens , Caͤmmerer, Naht und Bürgers 
chafft, auch gemeine Stadt bey ihren wohlhergebrach⸗ 
enSreyheiten, Rechten, Serechtigkeiten, und gutem alten 
herkommen, nicht weniger auch bey dent Keligions⸗ und 
Profan-Frieden Allergnädigft zu ſchuͤtzen und bey Necht 
nd Biligkeit Fe zu haben, fort: auch ihnen ihre Privi- 
egiä, aufgebührendes Anfuchen, in Kayferlichen Gna⸗ 
yen zu beſtaͤtigen und werden pe allezeit ihr Aller⸗ 
maͤdigſter Kapfer und Herr verbleiben; in der unge, 
weiffelten mildeſten Zuverſicht, daß Caͤmmerer, Raht 
ind Buͤrgerſchafft, ihrem jetzt abzuſchwoͤrenden Eyd 
jemäß, gegen Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt jederzeit allen 
chuldigiten Gehorfam und Unterthänigkett, Treu und 
Kedlichkeit Bez werden; Leßlich werden von Ih⸗ 
rer. Römifchen Kayferlichen Majeftat tvegen Cärume; 
rer und Naht treulich ermahnet, dev Bürgerfchafft und 
fonftenmänniglich, dvem Armen wie dem Neichen, und 
diefem tie jenem / die unparthepifche Juftiz forderfamft 
su ertheilen, auch gute Policey, und fonften dag Stadt 
Weſen insgemein in gutem Wehlftande zu erhalten, tie 
fie es gegen dem allwiſſenden GOtt in jener, ‚und gegen 
einem. Roͤmiſchen Kayfer und dem Reich in diefer Welt, 
uͤber kurtz oder lang zu verantworten ſich getrauen. 
Nachdem Vortrag kame biß an die unterſte Staffel 
Seiner Durchl. Eminenz Secretarius Hr. Thuͤnneſſen, 
und Dee von Ihnen den Befehl das Jurament abzu⸗ 
ſeuʒ als erfolchen Befehl befommen hatte, ſo trat her⸗ 
nach der Magiſtrat in einem Creyß unter dem Throm, 
Seiner Durchleuchtigſten Eminenz 'Secretarius Herr 
Dhuͤnneſſen aber auf die rechte Hand des Throns un⸗ 
ten an der erſten Staffel, und laß das Jurament ab: 


ww 
1046 Bot denen Kayferl, Erb anden 


Dem Allerdurchleuchtigſten, Gro feet, 
und Unsberwindlichiten Sürften und Herm 
CAROLO demSechſten Roͤmiſchem Kapſer kn 
Allergnaͤdigſten rechten Seren, und allen St Air 
ſerl. Maieſtaͤt Nachkommen am Heil. Kai Kr 
mifchen Kayſern, Königen, als unſerm emo 
Yratörlichen, rechtem Herrn, und hoͤchſter Aare 
lichen Obrigkeit, hulden und ſchweren wir, En 
merere und Raht dieſer Ihrer Kayferlihai: 
jeſtaͤt und Des Heil. Reichs Stadt Regenſpug 
treu gewehr, gewärtig, und gehotſam u fen, 
ter Rayferl. Majeſtaͤt Frommen und Dal # 
werben, und Schaden zu warnen, und.alle de 
alle und jeder infonderheit zu tuhn, wasgir® 
und gehorfame Unterthanen Ihrer Auen 
Mfaieität, und Dero Nachkommen als Ihrem ® 
Vergnäöigften, — * Zerm fir 
dig und pflichtig su tuhen ſeynd/ es geteul⸗ 
und ſonder Gefährde : fo pelf ung GO" 
Aeiliges Evangelium. * 

Als das Jurament abgelegt ‚fo gieng der # — 
nach feiner Ordnung an den Thron zum JAN 
aber nur aufdieunterfie Staffel. ' - 
"Nach dem Handſchlag ftelfte fich der Magifrstint® 
erfte Ordnung twiederum auf beyde Seiten mt 0° 
Thron, ımd gefehahe darauf die Dancfagung tt! 
nen durch deren Conſulenten Herrn Harrer· 
‚Tiel. Hochwuͤrdigſter Cardinal, 













Zerthog/ Gnkdigiter Fheft und her! 
Euer — —— anjeho mit aater 
igſter Veneration angehoͤrter gnäbigt eig 

und Erinnerung ; nebſt angehängter WEN ' 

Kanferlichen Allerhoͤchſten Hulden, und Mege 


Manutenenz ———— 

ten Es erfordert vom gegennotigen I" 

Kapferlichen Majeftät alferunterthäni sun, 
Cämmerern und. Raht albier, Die geg® 

fegedachten Ihren Allergnaͤdigſten ayſer unde 

muunmehre -alengehnrfamft abgelegesumd SD, 
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Horiagial-Pflicht auch zugleich mit ihrem devoteſten 
Wunſch aus innerſtem Grunde der Seelen zu begleiten 
und zu verbindet. - | —J 
Es wolle nemlich der Allgewaltige Regierer Him⸗ 
mels und der Erden und Koͤnig aller Koͤnige, Ihrer 
Kayſerlichen Majeſtaͤt als Ihres Allertheuerſten Ober⸗ 
aupts geheiligte Perſon, in feinem Allmaͤchtigen 
chuͤtz wider alle widrige Zufaͤlle beftändig erhalten, 
Dieſelbe bey Allerhoͤchſtem — Wohlergehen 
auf unzehliche Jahre unverruͤckt conſerviren, Dero ge⸗ 
rechteſten Thron fo wohl mit vielfältigen preißwuͤrdigen 
Sieges⸗Palmen wider alle Dero Feinde immerfort be⸗ 
zieren, als durch hoͤchſt⸗ erwuͤnſchte Vermehrung und 
immertoährenden Flor Dero Durchleuchtigften Kayſer⸗ 
lich/ und Ertz⸗ Hergoglichen Hauſes je mehr und mehr 
befeſtigen: hieſiger Stadt aber dabey das beſondere 
Gluͤck gönnen, unter ſolches ihres Allergnaͤdigſten Ober⸗ 
Haupts glückfeeligft,and langwuͤrigſten Regierung, in 
Dero Alerböchftigefchästen Kayſerlichen Hulden und 
Gnaden, Schuß und Schirm ſich immerfort conferbirt: 
bey ihren Privilegien, Statuten nnd Gerechtfamen, nach 
der aufs neue erhaltenen gnaͤdigſten Verſicherung, bes 
ſtaͤndig gefchüget: ſo auch wider allerley hiewider ſo⸗ 
wohl in Jarisdictions⸗als Nahrungs; Fällen: ſich dort 
und da ereignende empfindliche Eingriffe allergerech⸗ 
teſt ſoutenirt zu ſehen Worzu fie dann auch Euer 
Durchleuchtigſten Eminenz hoch⸗ vermoͤgendes Vor⸗ 
wort und guͤtigſte Protection ſich gehorſamſt ausbitten, 
und dagegen fo wohl die unvergeßliche und unnachlaͤſ⸗ 
ſige Bewahrung der anjetzo geſchwornen allerunterthaͤ⸗ 
nigften Treue und Gehorſams gegen Ihre Kayſerliche 
Majeſtaͤt, als auch unpartheyiſche Adminiſtrirung der 
ihnen anvertrauten Juſtie hiemit nochmalen unterthäs 
nigſt und ehrerbietigſt verſichern. wir 
Es wiederfähret aber hieſiger Stadt Heute das bes 
fondere Glück,ihre Huldigungs⸗Pflicht in die Huͤnde ei⸗ 
nes ſolchen Durchleuchtigſten Gevollmaͤchtigten unters 
chaͤnigſt abzulegen, welcher/ neben dem allhier bey dem 
allgemeinen hochloblichen ReichsConyent ar 
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ochſt⸗ anſehnlichſtem Caradter ; auch inſonderheit das 
— Chriſtliche Ober⸗Haupt ſelbſt in Samen 
beeden Hochfuͤrſtlichen Namen, noch mehr aber in Sei⸗ 
nen ausnehmenden Hochfuͤrſtlichen Tugenden auf das 
vortreflichſte repraͤſentiret und vorſtellet. | 

Wie aber Deren Vollkommenheit nach Würden zu 

preifen , auch einen vollfommenen Redner erforder, 
mithin Durch meine unvollkommene Ausdruͤckuugen de 
me bereits habenden Luftre mehr abs als zugeben wär: 
de; als will we mehr mit ehrerbietigftem Chil; 
ſchweigen unterthänigft veneriven, und nur Diefes einige 
— beyzufuͤgen mir die Freyheit nehnen dab, 
wie Durchleuchtigſten Eminenz hoͤchſte Clemen; 

egen hieſige Stadt zeithern auch daraus unter andern 

erbörgeleuchtet, daß Sie derſelben in allen Augelegen⸗ 

iten jedesmal einen freyen Zutritt und gnaͤdigſtes Ges 
hör guͤtigſt erlaubet; alfoaud) Kämmerer und Naht, 
nebf gefamter Bürgerfchafft, zu unterthaͤnigſter Danch; 
barfeit für fothane ſowol insgemein verſpuͤhrte al in; 
- fonderheit durch Derofelben hochichägbarite Sezen⸗ 
wart bey dermahligem Yuldigungs ; Adta, 
hoͤchſt⸗ venerirende Hochfuͤrſtliche Hulden, ihre 
tung, wie bißher fo allezeit, folchergeftalt einzurichten 

ch befleißigen werden, Daß hinwiederum Eure Durch 

euchtigfte Eminenz hierburch jedesmal eine frege Ein; 
ficht in ihre Hergen, ‚mithin von allen und jeden die 
UÜberzeugung haben mögen, daß fie fo wohl die Ihrer 
Kayſerlichen Meajeftät anheut geſchworne al er⸗ 
—— und aller gehorſamſte Devotion, als die 
gegen Durchleuchtigfte Eminenz verſicherade £b- 
rerbietigfte Veneration und Ergebenheit, nicht jede 
vielen Worten zu conteftiven,, als vielmehr jederzeit in 
der Taht felbft zu erweiſen begierig: ſeyn; amd jo mehr 
ihnen hierinnen Eurer Durchleuchtigſten En 
eigenes hd tiges Gezeugnuůß bey i 
geehrteſten Ober⸗Haupt eine allerguͤltigſte Approbati- 
on; die ſchuldigſte Pflichten eines allergetreueſten und 
gehorſamſten Reichs⸗Standes jedesmal nach aͤuſſerſten 
Vermoͤgen adimplirt zu haben promittiren — 
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rers werden ſie hinwiederum ſich angelegen ſeyn laſſen, 
durch ihr beſtaͤndig vorleuchtendes Exempel, auch ihrer 
ſpaͤten Poſteritaͤt ein immerwaͤhrendes reales Andencken 
von demjenigen Jahre zu hinterlaſſen, in welchem ſie ge⸗ 
gen ihren Allergnaͤdigſten Kayſer ſich mit Hertz, Mund 
und Hand verpflichtet, allſtets in der That zu ſeyn und 
zu heiſſie. m — F 
GAROLoO SGEXTO sVosEeMper rlDeLIls 

RATISBONA, = 
Hierauf giengen Seine Durchleuchtigfte Emineng 
aus dem Saal hinaus aufdie Bühne, in eben der Ord⸗ 
nung tie man in den Saal gegangen, und: auf der 
— ſtelte ſich ein jedweder, wie er in dem Saale ge⸗ 
anden. SG | 
Wie Ceine Durchleuchtigfte Eminenz, der Herr Cars 
dinal und Hergög zu Sachfen, auf dem Thron (unter 
welchem gleichfalls Shrer Kayſerlichen Majeftät Bild⸗ 
niß angehefftet war,) fafien, ſo trate Dero erſter Raht 
und Geheimer⸗Secretarius Herr von Hogius, auf die ers 
ſte Staffel des Throns, und bekame von Gr, Durchs 
leuchtigſten Eminenz den Befehl, den Vortrag an die 
Buͤrgerſchafft zu tuhn. Hernach/ nach dem Vortrag, 
trate Seiner Durchleuchtigfien Eminenz anderter Se- 
ceretarius Hr. Paluska, unten an die erfte Staffel des 
Throns, und befame von Seiner DurchleuchtigftenEmis 
nenz den Befehl, das’ Jurament der Bürgerfchafft vor⸗ 
uleſen. a | 
s Als das Surament abgeleget, ſo rieff Seiner Durchs 
leuchtigften Eminenz Rath und GeheimersSecrerarius, 
Hr. von Hogius dreymal mit heller Stimme: Vivar CA- 
ROLUS 1. Unfer Kayſer! Hierauf tourde dreymal 
um die &tadt aus denen Canonen Salve gegeben, das 
zu der Stadt⸗Hauptmann dag Zeichen ertheilet, 
Wie die erfte Salve vorbey , fo giengen Seine 
Qurchleuchtigfte Eminenz von der Bühne in voriger 
Ordnung / durch Ihrer Durchleucht, des Pringeng Zims 
mer über den Bang, in dero Retirada, und wurden Geis 
ne Durchleuchtigfte Eminenz von dem Magiſtrat biß im 
die RitterrStube wieder zuruͤck begleitet, 
216, Theil. Dddd Sol⸗ 


X 
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Solchemnach gaben Seine Durchl euch. Eminenz 
udieng , wer ed von dem Magiſtrat und auch von der 
vgerfchafft verlangte; Nach deme waren Ihre Emi⸗ 
nenz zur Tafel gangen, zu welcher Durch den Hof⸗ Furrier 
die fechs Herren Stadt⸗Caͤmmerer, und zwey Herren 
Conſulenten geladen geweſen. 

Als Seine Durchleuchtigfte Eminenz bey der Tafel 
Ihrer Kapferlichen Majeſtaͤt Geſundheit getrunden 
fo wurde einmal um die gantze! Stadt, aus denen Ca⸗ 
nonen Salve gegeben, und alſo diefer Yuldigungs; Aus 


befchloffen- 8* Ber 
Die Mecklenburgiſchen Händel haben bißhero 
zu vielen Difcurfen Anlaß gegeben, und allem An- 
ſehen nach koͤnten diefelbe zu gröfferer Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit gerathen, als man ſich wohl anfänglich wuͤr⸗ 
de eingebildet haben. Die Ritterſchafft bleibet auf 
ihren Forderungen beſtaͤndig, und laͤſſet Ihre Ange⸗ 
legenheiten durch ihren Abgeordneten den Frey⸗ 
herin von Bohr auf das nachdrücklichfte bey der 
Reichs « Verſammlung vorftellen : wie denn dir- 
ſelbe im Monath April eine Widerlegung der Her 
Boglichen Mecklenburg · Schweriniſchen hoͤchſt ⸗ge⸗ 
muͤßigten Anzeige, an die Hochloͤbl. Reichs· Ver 
fammlung eingegeben, in derfelben wird gezeiget: _ 
Daß der Concipent der Hergogl. Schrifft die heilſa⸗ 
me Reichs⸗Conſtitutionen im widrigen Verſtande ange⸗ 
fuͤhret und uͤbel appliciret haͤtte; maſſen ſelbige das 
Suum cuique nicht allein denen Landes⸗Herren ſondern 
auch denen Landes⸗Staͤnden beylegeten, Hingegen 
wuͤrde die yuftig und die gemeine Wohlfarth ganz auſſer 
Augen geſetzet, und nur dahin getrachtet wie eine arbitra- 
riſche Regierung eingefuͤhret werden moͤchte. Dabey 
ſuchte man, die wenigenJura und Freyheiten, fo die Ritter⸗ 
ſchafft noch hätte, ſamt dem groͤſten Theil ihrer Haabſe⸗ 
ligkeiten, derſelben zu nehmen. Das Buͤndniß Rech⸗ 
wurde fo erklaͤhret, daß man Krafft deſſelben frmde 
u Zruppeu 
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Truppen ins Rand führen und durch diefelbe die Ritter; 

und Landfchafft völlig zu Srunderichten möchte. Die 

vorgegebene Landes⸗Defenſion würde zu deffen Deftru- 

Aion gebrauchet. Diedabey angeordneten Erartionen 

wären fogroß, daß man fie nicht erlegen fünte ; und 

alfo lieſſen Ihro Durchlaucht. bey der Erecution ein Gut 

nach dem andern Dero Fürftlichen Kammer incorpori- 

ren. Diedamahlige Hergogliche übermäßige Armatur 

wäre erftlich wegen Mangel der Gefahr gang unndthig, 

hernach auch gegen alleOH-undDefenfion ungulänglich, 

weil man dadurch feinen von denen Nachbarn abhalten 
fünte. Daß aber die Land⸗Staͤnde zum Unterhalt der 
Militz, ſo viel als der Landes⸗Herr verlangefe, beytragen 
ſolten ſolches hatte noch) feine Abfaͤlle. Denn gleichwie 
Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ohne der Reichs⸗ Stände 
Conſens keine Contributioen ausſchreiben koͤnten: alſo 
waͤre es zwiſchen Reichs⸗ Fürften und ihren and⸗Staͤnd⸗ 
ten ordentlich eben fo zu halten⸗ Der Reichs⸗Abſchied 
von A. 1654. erforderte nur noͤthige Veftungen und 
Garnifonen, aud) bergebrathte Steuten. Die ge⸗ 
famte Rittersund Landſchafft hätte 1701. auf 120000, 
Kehle. und an Eontributionen auch jährlichen Reichs⸗ 
und Creiß⸗Steuren 170000, Rthlr. verwilliget; dabey 
ihr die kraͤfftigſten Verſicherungen gegeben worden, fie 
zu feinem mehreren Beytrag unter einigerley Vorwand 
anzuhalten; welchen Vergleich Ihro Kayſerl.Majeſtaͤt 
Leopoldus, gl, A. den 2. Jun. 1702. bey Straffe 50. 
Marek loͤthigen Goldes confirmiret,auch ietzt⸗regierende 
Kayſerl. Majeftat interm 17. Nov. 1712. pronorma 
zu halten befohlen hätten. Nichts deſtoweniger forder⸗ 
te ntan anjeßo bloß von der Nitterfchafft und denen Cho⸗ 
fter- Gütern Monathli 9000, Portionen , jedea 3. 
Rthlr. und lieffe uͤberdem noch einen halber Thaler mehr 
eintreiben, Das von Hertzogl. Seite allegirte Com⸗ 
mitial, Gutachten von A. 1670. würde durch einebalb 
hernach erfolgte Kayferl. Reſolution abgelehnet ; als 
darinnen Ihrd Kanferl. Majeſtaͤt fich erflähret Härten, 
dag Sie indie prätendirte Ertenfion der Hertzoglichen 
echte, zum Nachtheil F — nicht u = 
2 1 
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fönten; ſondern vielmehr gemuͤßiget waͤren, jeden Theif 
bey dem,defjen er berechtiget,und tie es biß dahin obien 
viret worden in alle Wege zu laffen. Die Landes; 
heit Fonte die Verträge nicht über einen Hauffen a 
noch die Landes, Verfaffuiig zerflöhren , oder denen 
Ständen ihre Nechte kraͤncken. | 
Daß übrigens Ihro Kapferlichen Majeft. und denen 
hoͤchſten Neich8-Gerichten , in Sachen der Landes⸗De⸗ 
fenfion, Steuren u. d. g. die Jurisdiction gebührete, fe 
ches könnte ang dem Neichs-Abfchiede von An. 1654. 
$. 180, ertviefen werden. Der 19. Artickel der neueſten 
MWahlEapitulation enthielte nicht, daß kein Bericht⸗ 
Schreiben in folhen Sachen Statt haben ſolte; viel 
mehr wuͤrde diefes darin approbiret. Wann aberaug 
der Saͤumnis Gefahr erwuͤchſe, ja ein unerfeßlicher 
Echade vorhanden wäre , alsdann hätten die Proceſſe 
und Mandata allerdings auch bey denen hoͤchſten Re⸗ 
galien Statt,gleichwie das Praͤfudicium mit der Stadt 
Roſtock unter andern erwieſe. Die Herren Hertzege 
von Mecklenburg hätten auch, wegen der Sarnifons.umd 
Veſtungs⸗Bau-Koſten, zuerſt ad Judieium provoditt 
und die Nitterfchafft verklaget. Auch hätte der jetzt 
regierende Herr Hertzog den 18. Jun. 1715. eine Sup- 
plicam pro reftitutione in integrum contra Paritoriam de 
d. 14. Dec. 1714. nebft einer Dedudtione juris’ & ad 
beym Reichs⸗Hof⸗Rath übergeben; fo Ihm aber den 
4. Febr. 1716. abgefihlagen worden. Ja es haͤtte uͤber 
dem der Herr Hettzog die Kayſerl. Genteng von Anno 
1698. mit beyden Handen angenonimen-, und alſo die 
Cognition in dieſer Sache ſattſam zugeſtanden. Ends 
lich tväre auch befannt, daß der Reichs⸗Hoß Rath it 
Proceß⸗Sachen der Land⸗Staͤnde in Oſt⸗Frießland, im⸗ 
gleichen wegen der Naſſau⸗Siegiſchen Unterthanen Ca⸗ 
thelifcher Einie, dedicirethätte; mehrerer Pr=judiciorum 
zu geſchweigen. E / 3F 
Wie unangenehm an dem Mecklenburgiſchen 
Hofe dieſe Schrifft geweſen, iſt daraus zuerfehen, 
daß bald darauf Se. Durchl, an Dero Beamte eine 
S | ver⸗ 
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verfchloffene Ordre ergehen laſſen, diefes Inhalts: 
‚daß alle Edelleute ein jeder ins befondere,einen eyd⸗ 
lichen Revers unterzeichnen follen, daß fie die legte‘ 
Beantwortungs⸗Schrifft aufdes Hertzogs fü ger‘ 
nannt; Deduction, ſo zu Negenfpurg beyde public“ 
gemacht worden nicht concipiren laſſen, auch dazu“ 
ihrenConfens nicht gegeben,noch von dem Verſaſ⸗ 
fer derfelben einige Wiffenfchafft haben, WBer‘‘ 
dieſes abfchlagen würde,defjen Güter folten confi- 
fciret werden.“ Diefes gab Gelegenheit, daß fich 
„viele von der Nobleſſe von ihren Gütern wegbega⸗ 
ben, und aufferhalb Landes retirirefen: worauf 
viele Gürer conficirer, und ein Befehl ertheilee 
wurde ‚daß die in auswärtigen Dienften ſtehende 
Edelleute binnen zwey Monathen fich zu: Roſtock 
einfinden, oberwähnten Eyd unterfchreiben, oder die 
Confifcation ihrer Güter gewaͤrtig feyn follten. 
Indeſſen Fam auch auf dem Meichg » Tage Seiner 
Hochfuͤrſtl. Durchl. vom 17. Decemb. des vorigen 
Jahres datirtes Memotial zum Vorſchein, und 
wurde daſſelbe, weil es nicht zur gewoͤhnlichen Di- 
ctatur hat koͤnnen gebracht werden, durch Dero Ge⸗ 
ſandſchafft zu Regenſpurg denen uͤbrigen Herren 
Geſandten communiciret. V | 
Ihro Hochfürftl. Durchl. der Hertzog zu Mecklen; 
burg fuchen in folchem Memorial Dero bisheriges 
Berfahren mit Dero Land⸗und Kitterfchafft zu juſtifici⸗ 
ren. Giebittendabey, daß das Landes-Herrſchafftl. 
Regale, Veſtungen in feinem Lande anzulegen , und fic) 
in einen snlänglichen Deſenſions⸗Stand zu ſetzen, und 
dazu die Bafallen und Unterthanen zum Beytrag zu 
obligiren, ungefrändet erhalten werden möge. Es 
communiciren Ihr. Durchl, dabey noch eine fo betitelte 
fernere wahrhaͤfftige Benachrichtigung, was feit 
Dddd3 ob⸗ 
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edachter Zeit weiter vo 
en nunmehro die Ritt — — u be ung 
— engere Ausſchuß ſich geluͤſten * hrs 
Durchl. um die Landes; Negierung , ja agar um Leib un 
deben zu bringen. Diefes wollen J. Durchl,außeinem *- 
Schreiben de dato Nageburg den 29. Dee. 1717. ertmeb 
ſen als darinn gemeldet würde: „Daß der Chur, Braun 
„fchtoeigifche Hof an die Execution des Conferrareni 
„durchaus nicht wollte, und die Vorfichfigkeit der Xu; 
„sierung daſelbſt allzugroß , aber auch unzeitig Tore; 
„da an ſtatt eines in der Afche leicht zu 
Feuers, wenn man ohne Aufſchub dr Dazu nen 
„man zu fpät erfahren wuͤrde, — 
„ihrem eigenen Verderben, —— 
——— F ſchaͤdliches —* —— 
den» Ferner haben Ihr. Durchl. ein Schreiben des 
engern Ausfchuffes an den Kayſerlichen Geſandten it 
Braunſchweig, Herrn Grafen von Metiih‘, vom 28. 
Mart. dieſes Jahrs, nebſt noch —— — 
Wißmar vom 20. und 24. Dart. beygefügek Fu 
en legtern geſchrieben worden, „daß der Gaar dem 
„Hertzog von rider möglichft Enge —— 
= a Kin Marek, in Schwede —— — 
„dann Ihr. Koͤn. Majeſt. in en eine 
„Mecklenburg vornehmen und mit denen Hertzogl. 
— ſich conjungiren wuͤrden. Ja es lieſſen ſich 
„die Fuͤrſtlich⸗Geſinneten verlauten, daß fie eher in das 
„Hannoperifche, als die Hannoveraner in das 
— kommen wolten: man lieſſe auch Zelten 
Montür, Pulver, Karren, Granaten und andere Re- 
„guifita perfertigen .c. Ieem, Der Fuͤrſtl. Hof erwartece 
- „mit dem erſten guten Winde g0o0o. er gr 
aber, und fchiene, Daß man etwas concertirefhätte 
„dem Haufe Hannover wenig Sicherheit gehen 
„daſern man den Anfchlag nicht bald zu * 
„und das wuͤrcklich in der Aſche 
ſchete Kon * Durchlauch i dem⸗ 
nach, daß dieſes Verfahren Dero 
Vaſallen und Unterthanen defto ſtrafbarer wäre — 














Ihr. Durchl. doch nichts unter u, fo nidjt dem 
Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß, dem jün Heiss 
Abfchiede von 1654, und denen Kayferl. Dahl Capitu 
ationen gang conform wäre. Derohalben, und da 
Dero ungehorfome Unterthanen ihr fehäblicheg Betra⸗ 
zen gar im geringften nicht juftificiren Fomten, wolten 
Ihr. Durchl. dag Feuer bakd in der Aſche Dampfeu und 
aller fich auſſernden Rebellion in Zeiten ſteuren. Das 
ey bitten J. Durchl, wenn Sienen jemand darinn ges 
indert werden ſolten, Ihro eine Reichs⸗Conſtitutions⸗ 
noͤßige Aßiſtentz angedeyhen zu laſſen, auch Ihrd Kayfı 
Majeſt. dieſe Dero aufrichige Intention allerunterthaͤ⸗ 
iigſt vorzuſtellenc c.. | 
In dem Mesklenburgifchen blieb man bey dem 
ißherigen Modo procedendi, welchen eine oͤffent⸗ 
ich ausgeſtreuete Schrifft mic folgenden Umſtaͤn⸗ 
ven.befchreiber; ———— | 
Den 27 April waren unter Anführung eines Dbris 
ten oder andern Officiers big zum Capitain inclufive, 
ehr viele Commanden von zwantzig biß dreyßig Mann 
y Pferde und zu Fuß, mit adjungirten Fuͤrſtlichen Com⸗ 
niſſarien, Beamten, Notarien, Verwaltern Schreibern, 
a wohl gar Voͤgten verſehen gekommen, welche ande; 
ten Orten, wo Der Herr des Guthes eben nicht zugegen 
etvefen,die Güter nomine Serenifhimi, ohn einige Form 
‚om Procesfe in Poflefs ——n— i bi Bedienten, Unter⸗ 
hanen, und Dorffs⸗Einwohner zuſammeu gefordert, 
ie ihrer Pflicht und Eydes womit ſie dem Edelmann zu: 
ethan, erlaſſen, und fie entweder einen andern Eyd bes 
Jeren Hertzogs Fuͤrſtl. Durch], für den Fürftfichen Com; 
niffarien zu ſchweren, oder doch dureh einen Handfchlag 
Serpfelben den — anzu —— 
Adminiftratores der Gůther beſtellet und beeydiget; dar⸗ 
inf alles im Haufe berſchloſſen gefundene an Kammern, 
daſten, Schränefen , Speichern: und Boden verfiegelt; 
heilsDrten aber gar die Cgntoire , Schraͤncke und Ca⸗ 
inster erbrochen, alle Brieffe, auch.die fo nur das Guth 
soncernirefen, mit ſich hinweg genonnnen, alle Diſpoſi⸗ 
| Dddb 4 tion 
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firion Über die Pſerde und alles und: jedes wich, denen ’ 
hinterlafferien Famillen und Bevollmaͤchtigten 
get, Wachten aufdenen Höfen geſetzet/ wie auch ba 
eingefeßten Adminifraroren Auf dasi-fchärffefte eingt 
bunden häfte, niemanden dag geringſte sufolgen,nech 
von denen Gütern wegfuͤhren zu laffen: Denen aber) 
die man perföhnlich angetroffen ‚ hätte ran tin Sit 
cken eingeſaget / fie zu uͤbetreden geſuchet es waͤre dern 
— —— uͤberwieſen/ daß er Rebellion 55 
———— —— 
zu bringen h geden n 
druckte Relation man Hättederien; ſo auf —— 
— geweſen, allerhand captieuſe und geſaͤhr⸗ 
liche Sragen vorgeleget / darauf ſie alſobald antworien 
muͤſſen: Und nen er eydlicher Revers il 
unterſchreiben ‚go en wor En. 

Ich ſchwere zu © tt einen Stperlichen E99, 
daß ich andenen boßhafften, zu einer —— 
Rebellion abʒiehlenden Schrifften —— 
mungen, welche die in Ratzeburg ſich aufhaltende 
Mecklenburgiſche ſo genannte Land ; Raͤthe 
Deputirte Im engern Außſchuß heimlich urn IF 
ſentlich heraus gegeben, und veruͤbet haben; 
nen Theil nehme noch zu nehmen gedencke A 
dern , daß ich denen Reichs⸗Grund⸗Geſetzen 

mich jedesmahl Als ein getreuer und geborfäimer 

Vaſall und Unterthan he angebohrnen 
gnaͤdigften Landes⸗ — 

0 Ebel und —— wolle wahr mir 
ft e ont 
h ff ch fo chriſtum —— er 

Biele;d die ——— gehabt ſich Alei 
ven, hätten induciren la affen ‚erwähnten Revers 
zu unterſchreiben. D en er von denen 


Fuͤrſtl. Commiſſarien Fuͤrſtliche 
— * ——— denen ex 


girten ———— ) „Portionen, 9 


„m iz a 
* wor⸗ 
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Aden. . Einige! hästen ſie fi ch gew geweigert und cinen 
ndern Revers offerirct, welcher enthalten/ ldaß 
an an des zu Ratzeburg befindlichen engern 
(usfchuffes Berragen und ausgelaffenen Schriffe, 
en weiter feinen Theilhabe, noch zu nehmen ge⸗ 
ende, als man es zu juſtifieiren vermag, und 
aan denen Mechten nach daran verbunden ſeyn 
önne, ſich auch im uͤbrigen alſo jederzeit befragen 
volle ‚. als einem getrenen gehorſamen Vaſall und: 
audſaſſen gegen feinen Lehns⸗ Herrn und angebohr« 


* 


ıen gnaͤdigſten Landes⸗Fuͤrſten don Ehren, Rechts 


nd Gewohnheit wegen zu thun eignet und gebuͤh⸗ 
et.] Allein die Fuͤrſtl. Commiſſarien haͤtten dieſe 
lenderungen des Reverfes nicht annehmen wol⸗ 
en: vielmehr wäre denen fich weigernden eben dag: 
nit Einziehung derer Güter und ihrer Dejection 
egegnet, was denen in Zeiten entflüchfeten wie⸗ 
erfahren : ihre Sachen waͤren verſiegelt worden, 
ind haͤtte man ihnen nicht einmahl ſo viel Klei⸗ 
ung und Leinen ⸗Geraͤthe gelaſſen, als man taͤglich 
ind woͤchentlich gebrauchet. Die hinterlaſſenen 
Eheweiber hätten ein ſchlechtes Tractament ge⸗ 
soffen , indem fie gleichſam nur ex gratia waͤren 
yedulder worden, man hätte fie ‚mis einem und 
‚war fchlechtem Gerichte abgefpeifer, und mie: 
chimpflichen Infolentien theils bedroher ‚ theils 
vuͤrcklich beleget, alſo, daß wenig Familien 
auf denen Guͤtern zu bleiben vermoͤgend ge⸗ 


weſen. Hierauf hätte der engere Ausſchuß zus‘ 


Mageburg per Memoriale ad Sereniſſimum 


vom oten May, alle und jede von der Ritter⸗ 


ſchafft im Laude von aller — Cooperation 
d und 
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und Mir» Wiffenfchafft loßgezehlet. Es Härten 
auch viele vondenenjznigen , welche den ihnen vor⸗ 
gelegten Reversunterfchrieben, dudu Conſcieniæ 
zuruͤckgekehret, und, in einer Supplique an Seim 
Hochfuͤrſtl. Durchl, ſich erklaͤhret: Man hätte 
ſich bey Unterſchreibung offtgedachten Reverſes 
aus groſſer Conſternation nicht beſinnen Fönum, 
von was por Conſequence dieſer eydliche Revers 
ſey: Wan hättevondem engern Ausfchuffe , als 
elnem beftclleren und genung. bebollmaͤchtigten 
Collegio, nicht auf. die dr wie in Reversigefetet 
worden urtheilen koͤnnen: es waͤre alſo der Revers 
aus Furcht fuͤr weiteren unertraͤglichen Verfuͤ⸗ 
gungen in diefen bereits ausgeſtandenen hoͤchſten 
Noͤthen in allzugroffer Ubereilung geſchrieben mor- 


Bon Fürfllicher Seite wurde. am Sonntage 
Mifericordias Domini ein Edict vom 27. April. 
“ datirer,von allen Cantzeln abgelefen, tn melden 
einige Mecklenburgiſche Vaſallen und Linrerthas 
nen , inſonderheit die Deputirte zum engen Aus 
fchuß, befchuldtger wurden,daß fie intendırer, Se, 
Hochfuͤrſtl. Durchl. um Ihro Fuͤrſtl. Negierung, 

ja wo es moͤglich um Ehre, Leib und Leben zu brin⸗ 
gent Se, Durchl. hätten alfo vor noͤthig gehalten, 
die Sachen aufbasgenanefie zu unterfuchen; dane 
nenbero man einen criminellen Procels anzuftellen 
wäre genöthiget worden, und yon denen Abweſen ⸗ 
den wegen ihres, criminellen Berrageng und Ver⸗ 
fahrens gebührende Erklaͤhrung und Antwort zu 
verlangen, Bey denen Gliedern des engern Aus⸗ 
ſchuſſes iſt diefe Form vom Proceſs gebraucher 


wor⸗ 
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vorden. Daß Ihrer aller Guͤther auf einen 
Tag am 27 April durch Commiſſarien mit Er 
reiffung derer Thuͤr⸗Pfoſten occupiret, darauf eine 
Süeftliche Citation adinftantiam Fifcalis, der eine 
seinliche Klage voteder fie angeftellet, denen Dome- 
quen und Familien infinuiref worden: Hinge⸗ 
zen haben die Depntirten vomengern Ausichufle 
ich hlerauf einzufaffen Bedencken getragen , ſon⸗ 
dern vielmehr intra fatalia von allem diefen Ver⸗ 
fahren ad caufam jam pendentem (ſalvo Sere- 
nisfimo debito refpedtu ) an Ihro Kayferl, Maj. 
und Dero hochpreißl, Reichs⸗Hoſ⸗Rath allerun⸗ 
serehänigft appelliret, Dergleichen Appellation 
auch für die geſammte Meckienburgifche Mieter 
ſchafft durch den engern Außfchuß geſchehen; wo⸗ 
bey. aber die Entfluͤchteten von der Meck⸗ 
lenburgiſchen Rirterfchafft , deren mehr als 
40 an der Zahl ſeyn foflen, ein unterthaͤnigſtes 
Memorial ad Serenisimum eingegeben, worinnen 
fiedag Verfahren, wozu das Fuͤrſtl. Minifterium 
Rath gegeben, vorftellen , und die Wieder.Aufhe⸗ 
bung deſſelben nach vorgängiger Exculpation gee 
horfamft bitten. Indeſſen ließ der engere Aus⸗ 
ſchuß ein Circnlair - Schreiben an. die gefammte 
Nitterfchafft ergehen, tm welchem er fich unter ger 
willen Bedingungen erflährete, Daß er denen 
BOte mehr als Menſchen fürchtenden 
Datrioten, zu ihrer notbigen Subfiltence 
Monathlich aà primo Majian,drepßig Rthl. 
neue Zwey · Drittel vor voll, an was Ort fie ſich auf⸗ 
ten würden, uͤbermachen wolte. Dabey ge⸗ 
ſchiehet die Erinnerung, man möchte ſich nunmehr, 

da 
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da dag Kayferliche Confervarorium auf dem Point 
der Execution ftehe, in feine Tractagen einlaſſen; 
in welchem: Abfehen gegen das Ende des Mor 
naths ‘unit ein Sand» Tag zu Sternberg angeiv 
Ket wäre. Dagegen aber: lieflen Seine Hoch⸗ 
fürftliche Durchlanchtigfeit ein Edict vom 9. Ju⸗ 
nit ausgehen, in welchen Ste unter andern am 
deuteten/ daß Ste allen gerreuen Bafallın md 
Unterthanen Gnade, Huld und Yuftig in als 
lem wolten wiederfahren laſſen, und ſich hieruͤ⸗ 
ber bey dem naͤchſt bevorſtehenden — mit 
mehrern in Gnaden erklaͤhren. Derengere Aus⸗ 
ſchuß ſetzte gleich darauf ein Memotial an Seine 
Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit auf, in welchem 
er in Ritter· undLandſchaffts Nahmen die Proroga- 
tion des Land⸗Tages ſuchete, die Unmoͤglichkeit 
anuuf demſelben zu erſcheinen vorſchuͤtzete, und 
eine eventuale Proteſtation wieder alle Unterneh⸗ 
mungen anhieng; weil aber nachgehends ſich eini⸗ 
geauf gedachten tand-Tage einfanden, fo wurde 
an diefelben von dem fo genannten engern Aus 
ſchuſſe ein ProteftationsSchreiben abgelaffen, im 
welchem ‚alle von ihnen ımternommene Adtus 
vor null und’ nichtig erffähret wurden; welche 
_Proteftation auch den 215 Julii in einer andern 
Schrifft wiederhohlet wurde, Aufdiefentand- Tas 
ge wurde denen gegenwärtigen Membris von der 
Ritterſchafſt und Lande ein neues Landes⸗Siegel 
zugeſtellet, und verbothen, mit denen Abweſenden 
nicht das geringſte ominetcium oder Eorrefpon 


dent zu NR * 
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Der Adel harte bey dieſen Proceduren ſich ſo 
wohl nach dem Kayſerlichem Hoſe, als zu andern 
maͤchtigen Puiſſancen gewendet, ihren Zuſtand vor⸗ 
geſtellet und Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. auf andere 
Gedancken zu bringen geſuchet. Se. Koͤnigliche 
Majeſtaͤt von Groß⸗Britannien lieſſen an den 
Hertzog folgendes Schreiben ergehen. 

George, König und Churfuͤrſt. Wir haben aber 
mal zwey Schreiben von E. Ebd. erhalten, einespom 19. 
Mark. zur Wieder⸗Antwort auf unfers vom 24. Febr. 
und das andere vom 13. April. a. c. Veyde betreffen die 
Mißhelligkeiten, worinnen E, Ebd. mit dem Adel ſtehen. 
Nun iſt es damit fo bewandt, daß ung nicht zu verden⸗ 
cken wäre, wenn wir und darauf gar nicht ein, ſondern 
es bey ietzt angegogenem unferm vorigen Schreiben le⸗ 
diglich bewenden lieſſen, weil wir in der Sache nicht 
Richter feyn. Daaber E. Lbd. ung bezeugen, ein Ver⸗ 
trauen in ung und unfere Sentiment zu fegen , und Dies 
felbe folche zu roiffen verlangen ; fo Haben Wir zwar gar. 
viele und wichtige Urfachen, die Unfere bey der Sachen 
findende groffe Bedeucklichfeiten beſtaͤrcken welche aber 
alle anzuführen zu meitlaufftig, auch E. Löd. vielleicht 
befchwehrlich ſeyn möchten. Wir wollen alfo nur mie 
wenigen Exempel⸗Weiſe unter andern folgendes, nach 
Dero Erleuchtung zu erwegen, Freund s Better und 
wohlmeynentlich anhein geben; Db es möglich, daß ein 
Chriſtlich gefiuntes Gemuͤth den Beyfall geben, und «8 
fuͤr wohl gethan halten Fönne, daß ein Neichs: Stand, 
von einer fremden Puiffanse Kriegs; Bölcker in dag Roͤ⸗ 
mifche Reich kommen laffe, oder fie ohne North darinnen 
behalte, um durch deren Huͤlffe fo wol der Billigkeit, als 
denen Kayf. ausdrücklichen Verordnungen zumider, 
feine Reichs⸗Lande und deven Eingeſeſſene zu ruiniren 
md zu opprimiren ? Daß folche fremde nebſt denen eigez 
nen Kriegs⸗Volckern allein dem Adel, ohne Benhülffe 
der übrigen Landes⸗Eingeſeſſenen, gu unterhalten und, 
zu verpflegen aufgebürdet werde ? Daß ein Reichs⸗ 
Stand 
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Stand feiner Vorfahren Hand und Giegel, und fpe- 
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Verbindlichkeit eigenmaͤchtig entreiffen, fie für null und 
nichtig erklären, und um fich davon verm loßzu⸗ 
machen, die Reichs⸗Conſtitutiones zum 


und allegiren wolle? Wenn manaufdie Reichs 
ſtitutiones provociren will, wie das mit felbigen 
komme, daß ein Reichs⸗Stand dem Kayſer i 
terliches Amt diſputiren und deſſen Exercirung fo gar ar- | 
mata manu fich toiderfegen wolle? Ob einem andern | 
Reichs⸗Stande, der mit der Sache nichts zu ſcha 
“hätte, füglich angefonnen werden könne, denen 
wähnter maſſen tractirten benachbarten Landes-Eing: 
feffenen,die ein mehres nicht gethan als daß fie dag Exi- 
lium und die Berlaffung ihrer Haab und Güter, der län 
gernAusftehung des Elendes vorgezogen, dem ſie in 
remfande unterworffen gemwefen, den Au | 
nem Territorio, gleich als ob fie in Die Keichsllchterfit 
vet wären zu verſagen ? Wir wünfchen, daß di | 
Vorftellung die Würckung haben möge, bey E Ebd. 
heilfame Reflexiones für Dero und Dero Landen w 
res Beſte zu erwecken, als gerne Wire in aufrichtiger 
Freund⸗ und Nachbarfchafft damit auf guten Fuß ge 
ftellet fehen möchten. Gegeben Kenfington den 17. May 
des 1718ten Jahres, | 
Die Antwort, welchedarauf erfolger, hatin fols 
genden beftanden : — N 
Es würden Ihro Königliche Majeftät nicht Urſac 
asian su vertoundern,daß Se, Dutch! remd 
ruppen zu Dero Landes⸗Defenſion uͤbernomn 
ſpiches wäre von andern Ständen des Reichs hen df 
ters geichehen; auch hätten Dr Durchl, vorher Kat 
zur — * Reich um chutz und — ange 
ſprochen, aber den erwuͤnſchten Effect nicht — | 
Zu dem Unterhalt Dero Armatur rügen auch Dero 3 
mainen und Städte das Ihrige bey, und wurde alfo die 
Ritterſchafft nicht zu ſeht beſchwehret. Diefe aber iR 
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ſaͤſſe mehr ‚ als den halben Theildes Landes, und hätte 
auch) ehedeffen über die Helfite von denen Oneribus deg 
Landes getragen, Was die Pada der alten Zeiten bes 
nf; fo möchte man ertvagen,daß die meiften Reichs⸗ 
Stände von ihren gegenmwärtigem Anfehen weit entferz 
net ſeyn würden , wann ihnen nicht die neuern Reiche; 
Eonftitutionen zur Noim dieneten, Ihro Durchlaucht. 
waͤren auch gar nicht gemepnet,der Kitterfchafft ihre mit 
echt habende Privilegia zu entziehen. Sie wiberfegs 


ten ſich auch nicht denen Kapferlichen Judicars, fondern 
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fürchten fich nur , gleich andern Chursund Fuͤrſten des 
Reichs, bey ihren Rechten und Prärogativen zu er⸗ 
halten. Es gäbe auch die Kapſerliche Wahl⸗Capitula⸗ 
tion darunter Ziel und Maaß, fo ‚daß, wenn in Landes; 
Defenſions⸗Sachen Proceffe und Mandata verhänget 
wuͤrden / ſolche ungültig feyn folten ic. — 
Sonſten haben Ihro Durchlaucht. auch an des 
Herrn Hertzogs zu Braunfchweig-Wolffenbürtel 
Hochfuͤrſtl. Durchlaucht. gefchrieben , und auch 
Deroſelben allen Verdacht und ungleiche Mey⸗ 
nung zu benehmen gefuchet, mit geygefuͤgter Bitte, 
auch Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt von Groß⸗Bri⸗ 
tannien von aller widrigen Opinion ableiten zu helſ⸗ 
fen. Allein Selbe haben darauf geantwortet: 
Sie wolten Ihrer Durchlaucht. nochmahls wohl, 
meynend rathen,denen Kanferlichen Verordnungen, (als 
deren Hindanfegung noch feinem Reichs⸗Stande vors 
theilhafftig getvefen,) mit gebührendem Reſpect nachzus 
fommen, und gegen Dero Ritterſchafft nicht mit folcher 
Rigoͤr zu verfahren. Ubrigens lieffen Sie «8 dahin ges 
ſtellet ſeyn ob dasjenige, ſo von Hergoglicher Seite bißs 
hero beygebracht worden bey unpartheyiſchen Gemuͤ⸗ 
thern Ingreß und Approbation finden wuͤrde. 
Von dem Kayſerlichen Hofe wurden gleichfalls 
die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen gethan, und die 
Exscution angedsoher, welche Drohung bey denen 


ge⸗ 
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keit zu ſeyn ſchiene, als man bißhero diefelbe zu hal⸗ 


ten gewohnt geweſen. Nichts deſtoweniger mertte 


man in denen Mecklenburgiſchen Landen fweniz 
voneiner Aenderung: hingegen wurden ſolche An 
falten gemacht , als wenn man fid) gegen einen zu 
beforgenden Krieg in Poſitur fegen wolte: Gu— 


ſtraw und Roftock wurden nılt Mache befeſtiget, 


und die Werbungen mit groͤſtem Eyffer fortgeſetzet. 
Was nun hierüber vor Diſcourſe gefallen find, 
wollen wir hier nicht anführen, weil diefelben in lau 
ter Muthmaſſungen beftanden, und man nicht cher 
etwas gewiſſes fprechenfan, alsbig man von dem 
Ausgange wuͤrcklich gefichert If. 





Die Differencien ded Heren Lands Grafeng ven | 
Caſſel mit feinen Herren Vettern denen appanagirten 


Herren Rand: Grafen von Heſſen ⸗Rothenburg/ babın 
bißhero ineinem foldyen Zuftande zu ſeyn geſchienen, 
dag aus denenfelben leichte eine hoͤchſtnachthelüge 
Unrube in dem Heil. Nöm. Reiche hätte eneftchen 
koͤnnen: unb weılbißhero von diefen Händeln fo viel 
geredet und gefchrieben worden, fowerben wir ber: 
hoffentlich dem Leſer nicht unangenehm fallen , wenn 


wir den Berlauffder gangen Sache. weiche durch die 





hoͤchſtruͤhmliche Conduite Sr. Hohfürftl. Durchl. des 


Herrn Land Grafens von Heffen:Eaffel glücklich ge: 
endiget worden, anführen, und ung bierbep einer 
Schrifft bedienen, welche vor kurger Zeit unter dem 
Titul: Schreiben eines Bayeriſchen von el über 
Dem jetzigen Staat von Abrinfels gedrudt worden. 
Land ⸗ Graf Mauritius Uhr Groß. Vater des jegtregie 
renden Herrns theilte feine. Lande unter feine Prin⸗ 
gen. Der ältefte Wilbelm ber V. befam als regie⸗ 
gender Herr drey Theile: denen übrigen drey Prin: 
gen aber zmwepter Ehe murde der vierdte Theil 

angewieſen. In diefem letztern Tag auch u 


I 
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fels, twelches damahls ein ſchlechtes Schloß war. 
Anno 1648. wurde zu Eaffel den.2. Aug. ein Ver: 
leich getroffen, daß Das Jus prefidii im Schloffe 
heinfels und Der Catz; dem regierenden Land⸗ 
Grafen zu Heſſen Caſſel zuſtehen ſolte. Alein ſechs 
Jahte darauf brachte. Land Graf Ernſt, als Vater 
ber beyden Printzen Wilhelm und Carl zu. Roten⸗ 
burg, es dbahım, daß ihm ſolches Recht wieder abge⸗ 
zreten wurde, ſo auch durch cinen zu Caſſel 1654. ge⸗ 
ſchloſſenen Tractat confirmiret worden. Es wurde 
aber unter andern auch dieſe Reftsiction mit beygefuͤ⸗ 
get, daß Land⸗Graf Ernſt und deſſen Maͤnnliche 
Nachkommen die Veſtuug Rheinfels und Ess bloß 
allein zur Sicherheit des Hohen Hauſes Caſſel und 
Des Landes behalten, mis eigenen Voͤlckern beſe⸗ 
Ben, und keine frembde, weniger eines auslaͤndi⸗ 
ſchen Potentsten Truppen, zur. Beſatzung hinein 
zu laſſen, ſolten befugt ſeyn da denn auch verglichen 
wurde / daß Land⸗Sraf Ernſt zum Unterhalt der 
ſatzung von Dex Contribution monathlich 509, 
Rthlr. haben ſolte. Allein wie wenig man dieſem 
Vergleiche nachgekommen, lehrete die Zeit; indem 
Land⸗Graf Eraſt bey. dem damahligen Kriege zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Franckreich kurtz vor dem Aachi⸗ 
ſchen Frieden ſich ſo weit vergieng, daß er dem Könige 
in Franckreich in einem Schreiben vom 26. Jun, 
2667. obgemeldete zweh Fortereſſen zu uͤberlieffern 
ſich erboth. Doch wurde dieſes Schreiben, weiches 
an ben Frantzoͤſiſchen Ötaatd:Secrerarium Marquis. de 
Lyonne gerichtet war, ARISSIARRER und dieſes ge> 
FAbrliche a eutdecket. Nach der Zeit gab 
Zandgraf Ernſt ſeine ſchaͤdliche Abfichten noch mehr 
an den Tag, als er den LandGrafen von Heffen bey 
berannahender Frantzoͤſſſchen Macht, welche ihr Ab: 
ſehen auf Rheinfels gerichtet hatte, zu bereden 
ſuchte: Daß es ein uͤbel gegruͤndetes Geſchrey ſey, 
nan nehme Bheinfels für Reinfelden ohnweit 
—— der Feind marſchire ja nach dem Elſaß 
und gar nicht gegen Rheinfels; und man ſolte doch 


216, Theil. Eee e ehe 
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ehe er ſelbſten Nachricht gäbe, im geringſten nts 

davon glauben oder ſich allarmiren. Allein der&r 

folg zeigete das Gegentheil. Der Land.Graf vm 
Heſſen/ welcher die Gefahr voraus fabe, lich Trups 
pen anmarfchiren , verlegte Diefeiben in die Dörfer, 
und machte allerhand Anftalten zu einer tapfern Gr 
genmwehr. Die Sache brach endlich aus Der Fran 
göfifche General Lieutenant Comte de Tallırd rüdte 
den 16. Dec. 1692, mit 23: Batallionen ufantetie 
und 20 Regimentern Eavallerie vor Rheinfeld, Dins 
gegen warff der Lapffere und um Deutfchland hoch⸗ 
verdiente Land, Graf binnendrey Tagen bep 3000. 
Man Infanterie nebft vielen Canon und Munis 
tion in die Beftung ; welche fich Denen Sransofen fo 
tapffer wiederfegten, daß diefeiben mit Berlufiven 
mehr als 53000. Todten abzuziehen gendtbiger wur 
den. In ver Veſtung waren des nach EdUn aeflücdı 


s 
teten Land⸗Graſens Ernft binterlaffene Bricffihaft: 
ten unterfucyt worden, aus denen man Die Gorres 
ſpondentz gedachten Kand:Grafehs mit dem Eardir 
nalvon Sürftenderg, und dem damabligen Gubers 
neur zu Homburg Marquis de la Breteche fehen Fonte, 
wie er nemlich die Veſtung Rheinfelldgegen 100000 
Rthlr. fo zu Venedig ausgezjahlet werden ſollen und 
eine Penfion für fih und feine zwey Prinsen Dem 
Feinde in die Haͤnde zu fpielen gedacht: Unter at» 
dern war audy verfprochen, daß berftönig in grand 
reich Land Graf Ernten in allem indernnihren, und 
falls der Land: Graf zu Eafjel ihm feine« fo 
er in Heffen hatte, einziehen wolte, gedac Öni 
ihm mit einer Armee bepzuftehen "und Delle mı 
Krieges: Macht zu überziehen verbunden folte: 
Bon diefer Zeit an hat der fand:Grafuon Eaffel Die 
fen Ort ruhig befeffen, felbigen ſtarck et, mit 
Probiant, Sanonen, Munition c. wohl uerfe N 
eine zahlreiche Garnifon darinnen unt biß 
Art. 25. 






















aufden Ryßwickiſchen Frieden; in meld 
aufinnftändiged Inhalten der Kronvon l 


sefehloffen wurde, daß Rheinfels denen bepden Drin= 
" ” * gen 
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gen von Rotenburg folte eingeräumet werden. : Der 
Land «Graf weigerte ſo lang die Bvacuation, bif 
gedachte Pringen in dem Stande mären eine 
eigens Öarnifon verniöge des 1654. getroffenen Vers 


gleiche hinein zu legen, und ihm die Unkoſten, foee 


vor, in und nach der Belagerung zur Defenfion undRe- 
parirung der beſchaͤdigten Wercke aufwenden müffen, 
zu erfegen. Weil man aber an bem Kayſ. Hofe auf die 
Bvacuation drang und man infonderheit vorgab, daß 
Franckreich bey längerer Verweigerung eine Geles 
genheit zu einem Friedens⸗Bruche fuchen wilde; fo 


entſchloß fich endlich der Kand: Graf den Plai unter ' 


gewillenBedingungen ben 8. Sun. 1698. juräumen; 


Damahls wurde mit Confens des regierenden Lands 


Grafen eine Sefagung halb von Mayntz und halb 
vonZrier hinein geleget, welche aber nicht länger ale 6 
Monathe dauren, und unter der Zeit die Printzen vor 
Rotenbuꝛrg eine eigene Gaꝛniſon fich anſchaffen fulten. 
Die 6. Monathe giengen vorbey: Die Printzen von 
Rotenburg hatten noch keinen Mann —— 
weniger einen Heller von obigen Koſten abgetragen. 
Der Land⸗Graf beſchwehrete ſich hierüber am Kay⸗ 
ſerlichen Hofe: Die Churfuͤrſten zu Mayhntz und 
Trier zogen ihre Truppen heraus, an deren Stelle 


Pring Wilhelm 300 Mann vom Thüngifchen Regie - 


mente einnahm. Der Eand-Graf that deswegen ala 
de Vorftelung an dem Wienerifchen Hufe, welchen 
auch deſſelben Berlangen und.Prxtenhionen vor billig 
erkante. Enblich ald Anno 1702.die Frantzoſen Trar⸗ 
bad) wegnahmen, und die daraus beſorgende Gefahr 
bald indie Yugen fiele, fo murde von dem Kayſerl. 
Hofe an den bamapligen sommandirenden Major 
‘ Drdre gegeben umb die Veſtung an die Heffen« 
Caſſeliſche Truppen zu Übergeben. Welches dann 
auch erfolgte, und wurden Rheinfels, das Fort Catz 
und St. Goarshauſen dem Land⸗Grafen von Heflen 
wieberum eingeraͤumet. 

In dieſem Zuſtande iſt 68 geblieben biß An. 1709, 


in welchen Jahre den 2, Sept. bey der Hochl. Reichs» 
2 Ars 


Ei 
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Verſammlung ein gedrucktes Memorial von Heſſen⸗ 
Kbeinfels wieder Heſſen⸗Caſſel ausgerheilzet wurde, 
darin ſich ber I. Theil beſchwerte, daß dem Landgrairn 
von Heſſen Caſſel wieder die ehmahls errichtete Vertroͤ⸗ 
ge,die Veſtung Rheinfels bie dato uͤberlaſſen worden. 
Hingegen war in denen Praͤliminarien der damahl 
gen Friedens · Tractaten enthalten, daß gedachte des 
fung eine beſtaͤndige Beſatzung von Caſſeliſchen Trur⸗ 
pen haben ſolte; woruͤber ſich aber die Herren Grafen 
von Nheinfeld bey dem Reichs Condent befchmehre: 
ten und vorgaben, daß dieſes als eine Reichs / Sa⸗ 
che,an Ihro Kayf. Maj. und die Ehur-Fürften, Fürs 
fien und. Stänte des Reihe zur Unterſuchung und 
Entſcheidung vermwiefen wäre. Nichts defto:eniger 
twurdein dem Lltrechtifchen Frieden das Jus præſidũ 
in Nheinfelsdem Haufe: Hefien-Eaflel zugeftanden : 

. Keil aber von Ihro Kahſerl. Maj. derfelbe Friede 
nicht angenommen ; auch in demRaſtaͤdt und Badeni⸗ 
ſchen Frieden dieſer Punct nicht ausgemacht worden, 
fo hat man leichte begreiffen loͤnnen, warum Rhbein⸗ 
feld an dem Kayſerlichen Hofe ſo viel Gehoͤt gefun⸗ 
den, undeg fo weit gebratht, daß in gegenwärtigen 
Jahre die Execution wegen gemeldetet Veſtung dem 
Hber:Mbeiniichen Creyß aufgetragen worden. Was 
der Hr. Landgraf von Heſſein-Caſſel darwieder auf 
dem Reichs: Tage eingewendet, ift in dem 210. Theil 

p. 495. gemeldet worden. Hierauf kam aud) eine Ge⸗ 
gen⸗ Vorſtellung von Deffen Rheinfels an Tag. In 
derfelben zeigten die Herren Land⸗Grafen ein groſſes 
HMikvergnügen, daß man fienur appanagirete Fand» 
Grafen, auch bisweilen nur Printzen von Rothen⸗ 
burg aenennet, da fie dach fo wohl im Ryswickiſchen 
Frieden und fonft uͤberall, Landgrafen zu Seifen: 
Rheinfels benennet worden: ja das Reichs-Hof⸗ 
Matbe-Corclufum vom 9. Dec, 1717. fie fuͤr abge⸗ 
= theilte Herren und Land-Grafen zu Rheinfels erfen» 
nete; welche in denen ihnen zufommendenfiechten der 
Landes⸗ Hoheit eben fo viel Befugniß haͤtten als Heſ⸗ 
ſen⸗Caſſel in denen Reſerbatis praͤten diren Föntes wie 
ihnen denn das Beſaſungs⸗Recht in dem Regeus bur⸗ 
N gt" 
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Hifchen Vergleich von A. 1654. privative zugeleget 
worden. Ob nun wohl im legtern Badiſchen Frie, 
Den der Rheinfelfifchen Reſtitutions-Sache nicht mit 
austrücdlichen Worten, fondern nur relative gedacht 
wurde; fo wäre doch der Ryswickiſche Friede dag 
Bundament des Badifcher, und alfo Heffen« Caffel 
ſchuldig die gantze Nieder⸗GrafſchafftCatzenellnbogen 
ſammt denen Veſtungen, denen Herren Land-Grafen 
zu Rheinfels zu reſtituiren, nicht aber gegen ein Æqui- 
walent abzuzwingen; welches fie auch eben fo wenig 
als Naboth bey feinem Weinberge, eingehen würden. 
Indeſſen wolte der Kayſerliche Hof die Realität der 








gedroheten Execution zeigen, in welchem Abſehen 


ſich auch die Ober⸗Rheiniſchen Creyß-Truppen ver⸗ 
fommleten, welche die Evacuation mit gewapueter 
Hand erzwingen ſolten. S. Koͤnigl. Majeſt von 
Groß⸗Brittañien lieſſen ſich hoͤchſtangelegen ſeyn, die⸗ 
ſes glimmende Feuer beyzeiten zu daͤmpffen: und be⸗ 
richtete man, daß auf derſelben Vorſtellung, der Ko, 
nig von Franckreich nebſt dem Regenten ſich erklaͤhret 
haͤtte, daß wenn des Herrn Land⸗Grafen von Heſſen⸗ 
Caſſel Durchl. ein Egaivalent für die Veſtung Rhein⸗ 
feld und St. Goar an des Herrn Land⸗Grafen zu Heſ⸗ 
fen: Rothenburg Durchl. abtreten würden, Sie fol- 
ches für feinen Friedens: Bruch oder Contravention 
anfeben, fondern die Herren Land Grafen beydemjer 
nigen, was Rapferl. Mat.und bad Reich in Anſehung 
Diefer Veſtung ihnen einräumen würden, fie und ihre 
Nachkommen allezeit gerubig laffen wolten. Man hat 
auch eine Adte von diefer Ertlärung auf dem Reiche, 
Tage geſehen;wiewol an dem Kayſerl. Hofe bieranf kei⸗ 
De Reflexion gemacht worden. Die Creyß⸗Truppen 
zogen ſich bey Gelnhauſen zuſammen; doch folten fie 
nicht mehr als 10000 Mañ ausmachen: Da hingegen 
Heſſen⸗Caſſel 12000. Mann auserleſener Truppen 
entgegen fegen, und uber diefed durch Herzusiehung 
der Land Milis in noch befferer Verfaſſung fich ftelten 
konte. Nachdem nun der des Heren Rand:Gjrafen 
Durchl. zuc Bedend Zeit vorgefegte Termia verfloffen 
war, ſo find Die verſammleten Crayß⸗Truppenwurck— 
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lich in die Heßiſche Lande eingefallen , aber tayffer 

und mit Verluſt vieler Menfchen zuruͤckgeſchlagen 

worden. Der Heer LandıBrafaberfuchte allen ferne 

ren Folgen zuvor zu kommen und ließ folgende Ers 

Klärung thun: 

St. Hochfuͤrſtlichen Durchleuche, des Zerru Lands 
Grafens zu Heſſen: Caſſel ultimat-Declaration we⸗ 

gen Reſtitution der Veſtung Rheinfels, d. data 

Ziegenhain, den 29, Juli 1718. 

Unfern Generalen von Sachen und Boyneburg befehlen Wir 
hiemit gnaͤdigſt, dem Generglen Freyherru von Iſelbach zu 
binterbringen, daß / ob wir wohl in der Rheinfelfifchen Sache, 
welcher wegen Er vorjetzo bie Execution gegen Uns vorzunche 
men im' Werck begriffen wäre, folche Sundamenta ver Lind 
hätten, daß Wir Uns zu der Reititution eben nicht gehalten ew 
achteten, Wir dennoch aus alterunterthänigftem Nefpect für 
Ihro Kanferliche Majeftät uud zu Bezeigung Unſerer vor Dies 

lbe hegenden allerunterthänigften Devotion,als ein U:tima- 
tum refolviret hätten, die Veſtung Rheinfels, waun zorberg 
nur bev eitrer, unter der Direction derer yon Uns vorgejchles 
gener und son Ihro Kapferlichen Maieſtaͤt zu quthorigrender 

oher Herren Epmmiflarten , als derer Könige in Groß- 

ritapnien.undPreuffen Majeftät. Majeftätund derer Hetten 
Churfuͤrſten zu Trier und Pfaltz Lbdeu. Lhden- zwiſchen Und 
und denen Herren Laub⸗Grafen zu Rothenburg zu baltender 
Eonfereng, der Modus und ein certum Reftitutionis Obje- 
ctum abgeredet und verglichen worden wäre, nicht weniger 
mit ausdräclichen Vorbehalt Unſerer daraufgegen die Hers 





ren Land⸗Grafen zu Rothenburg habender Rechten und Praͤ⸗ 


tenſionen, worin ſolche auch beſtehen, oder wie fie 
Korn Können und mögen, in der allerunterthaͤnigſten Zuver⸗ 
cht daß Ihre Kanferliche Majeftät Dero allerhoͤchſt ruhmli⸗ 
chem Juſtitz Eyfer and Liebe zur Gerechtigkeit nach, Uns ım 
denen erften manuseniren, zu denen andern aber auf eine oder 
andere Weiſe fehleunigft verhelfen kaffen werden, an jetztbe⸗ 
fante Herren Land⸗Grafen zu Rothenburg nach dem Ryßwi⸗ 
fchen Frieden, und denen Pactis Domus abjutretten umd zu 
reftituiren; Wir verfühen Uns aber auch zu Ihme / dem Ges 
neral Iſelbach, daß, da nunmehr die Urſache der Ihme aufges 
tragenen Execution cesfıre, indeme Wir Uns zu der von Ih⸗ 
rer Kanferlichen Majeſtaͤt verlangten Reſtitution, unter vors 
angesogenen Eondittonen erfläret hätten, Er alfo auch dar⸗ 
wen gleich vollig abftehen, fich gänzlich von Linferg == 
en 5 —7— 
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Ken zurück ziehen, und die unter feinem Commando ftehenden 
Kenppen auseinander gehen, nnd fie wieder nach ihren reipe- 
&iveGrenffen marſchiren laſſen; auch von diefem Inferm Ulcı- 
mato forderfamft an feine hohe Herren Commiutentes, Des 
rer Herren Churfürften zu Trier und Pfalz Lbden. Lbden. ger 
ziemend referiven würde: Miedrigenfalls Wir an dieſer Linfes 
‚rer Declaration nicht gebunden fen, und bey Ihro Kayfers 
lichen Majeftät, wie auch hochbefagten derer Herren Chur⸗ 
fürften zu Trier und Pfalr Lbden. Lbden. über alle von Ih⸗ 
‚me Uns ferner sulomntende DBergewaltigung höchftens bes 
ſchwehren / und Die aus weitern Thaͤtlichkeiten entſiehende groſ⸗ 
fe Weitläufftigkeiten und Unorduungen ihme su feiner 
ſchwehren Derantwortunganheim geſtellet ſeyn laſſen wolten. 
Ziegenhain, * 29. Julii 1718. 


Lꝛe. 

Weil man an dem tayſerlichen Hofe ch durch feine 
Vorſchlaͤge an der genommenen Reſolutlon wolte 
hhindern iaſſen; fo ergiengen auch ferner meitere Exci- 
tatoria an den Schwäbifchen und Bagerifchen Crayß: 

Ibro Kapfer!. Majeftät gaben auch Sr. Churfürftl. 

Ducchl.von Pfalts zu verftehen, daß Sie nad) iel und 
Maaßs der Erecutiond Ordnung ſicher fortgehen loͤn⸗ 
ten. Denn fonften müfen Jhro Kapſerl. Maieftät bes 
forgen , daß theils Stände bey Gpeftattung einer will⸗ 
kuͤhrigen und unzuläfiigen Gewalt, bie von Goꝛtt Und 

Dem Reiche nach und nach erlangte Kräffte nur zu Un⸗ 
terdrlickung der ſchwaͤcheren ſieder anwenden dürfe 

te welches doch dem deutſchen aterlande hoͤchſtſchaͤd⸗ 

Liche innerliche Zerrüttungen und Verwuͤſtungen nad) _ 

fich jiehen muͤßte:daß man alſo ber folchen Umſtaͤnden 
feine? a im Reiche mehr bedürffen würde. 
Ais Hierauf der Chur: Pfalgitche General⸗Feld· Zeug? 

meiſter reg = Herr von ffeibach von diefer be 
fländigen Kayferlichen Reſolutlon dem Heffen:Eaffeli> 
ſchen General⸗Lieutenant von Sacken Nachricht gege⸗ 
ben,auch zugleich angefraget; — 
dbo der Herr General von Sacken befehliget wäre, Dex Kayſ. 

Intentien ſich ferner mit Gewalt zu widerferen ? jo hat der 
letztere daraufgeantiortet , wie er von des Herrn Laud⸗Gra⸗ 

ftus zu Heſfen ·Caſſel Hochfuͤrſl Durchl. befehliget wäre, 18 
declarisen,dap Dieſelbe erb rbig — (allge Dero er | 

| . ? 
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gen Befugniſſe ohnerachtet ) ‚aus aller uuterthänigftem Mes 
ſpeet gegen Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt, die Veſtung Rheinfelß u 
evacuiren in der Hoffnuug daß man hierauf mit der Executien 
inne haltenumd die Truppen wieder nach Haufe ſchicken feies 
Lich zu Eeinen unnoͤthigen und unverantwortlichen Weitläuf: 
tigfeiten Anlaß gebentwürde. Der General von Iſſelhach bat 
hieraufreplsciret, daß er mit feinen Truppen augewieſen fene, 
ſich in das Heßifche eittyulogiven, und nicht von dannen zu meis 
chen big Rheinfelß evacuiget ſeyn, oder erandere Drdre erhals 
ten würde: weßwegen er nochmahls um eine pofitive Erflä 
rung anhalten müfte,ob man fich Heßiſcher Seite dargegen mit 
Sewalt opponiren wolte? Darauf hat der Hekifche General 
Sachen wieder verſetzet, wiees Ihrs Durdil. fehr befrempete, 

‚Daß , da Sie fo ohne Bedingung fich zur Evacuation der 
Veſtung Rheinfelß verftanden.man Diefelbe noch mit einer uns 
nöthigen auch bey fo geitalten Sachen uugegründeten Executi- 
on dedrohen wolte. Solte nun der Herr General von Iſſel⸗ 
bach) ſich mit feinen Truppen in das Hefifche einlogiren rollen; 
jo wuͤrden Ihro Durchlaucht. folches für eine effenbahre Se: 
waltthaͤtigkeit und für einen Reichs⸗Friedens⸗Bruch halten, 
folglich Gewalt mit Gewalt abtreiben laffen , und alte dDarans 
erwachfende übele Folgen des Herrn Generals von Iſſelbach 
Khmwehren Verantwortung anheim Relen. Nach dieſem ift 
alles ſtille gemefen , und hat darauf auch der. Heilen: Eafieiiiche 
Gevollmaͤchtigte zu Regenfpurg ein Refcript ven feinem Hefe 
erhalten, den Sunhalts, daß Ihro Durchlaucht. ſich refolviret 
hätten, die Veſtung Rheinfelf ohne weitere Difficultät jun eva- 
cuiren; welches derfelbe bey Rath angezeigek, und dadurch ei⸗ 
ne nicht geringe Freude erwecket hat. 

Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. haben auch würcklich 
Den Anfang mit der Evacuation gemadjt ', und hier⸗ 
mit Ihre, Liebe vor die allgemeine Wohlfarth gezei: 
get, Durch welche fie einem höchftgefährlichen Kriege 


jubor gefommen find, / 

Bey den Befchluffe gegenwärtigen Theiles Eins 
nen wir nicht vorbey gehen, dasjenige hohe Aceita- 
tum, welches Se, Hochfürftl. Durchl. als ein im 
Maternathifchen und Mechaniſchen Wiffenfehaff« 
ten Höchfl:erfahrner Herr dem befannten Orfyreo, 
wegen des erfundenen, Perpetui :Mobilis ertheilet, 
mit einzurũcken. e — 
248 * 





und dem Hal Roͤm Reiche. 1073 


Von Gottes Gnaden, Wir Carl Landgraff zu Heſſen, 
Fuͤrſt zu Herßfeld, Graff zu Catzenelnbogen, Dietz, Zie⸗ 
genhayn, Nidda und Schaumburg, ec. Urkunden hiermit 
und befennen: Nachdem Uns Unſer Commercien:Kath 
und lieber Getreuer Joh. Errift Elias Orffyreus unters 
thänigft zu erkennen gegeben, was Maaſſen auf Unſerm 
Schloſſe zu Weiffenftein, Er von feinen vor etlichen Jah⸗ 

‚ren, als Anno 1712 erſilich zu Gera im Voigt⸗Lande in- 
ventivten und verfertigten, nachgehendg aber 1713, 
1714 und 1715 zu Drafchwiß und Merfeburg in Sach⸗ 
fen öffentlich) dargeftellten Perpetuum Mobili, nunmehro 
eine neue Machine perterfiget, und auflinfere hierzu eis 
theilte Concefion, folche in einem Zimmer gedachten 
Schloſſes aufgefeßet ; anbey aber auch gehorfamft ange; 
zeiget, welcher Geftalt hier und dar an der Realität diefeg 
feines Invenci gezweiffelt, und daß e8 dag wahre geſuchte 
Perperuum Mobile ( nemlich eine folche Machine, welche, 
wenn fie einmal in der Bewegung fich befindet, auß ihrer 
eigenen innerlichen Bewegungs; Krafit, fonder einiges 
Uhrwerck, oder aufgugiehende Gewichte und Federn, in 
einem immerwaͤhrenden Lauffe, fo lange alg felbigein ihr - 
rer Integricät beftehet, ohng unterbrochen verharret, ) 
sticht waͤre, mit vielen zu feller und deg Inventi Discre- 
ditirung gereichenden Umftänden, durch offenbarliche 
Schrifften weit und breit ausgeſprenget, auch fo gar derz 
felbe unter gemiffen Bedingungen zu einigen Wetten 
(daß dergleichen Machine fich vier Wochen lang in con- 
tinuirlichem Motu nicht erhalten koͤnne) aufgefordert 
worden. 

Aus welchen Urſachen denn, Uns vorbenanter Unſer 
Commercien⸗Rath als Inventor des Wercks, unterthaͤ⸗ 
nigſt angelanget, Wir moͤchten geruhen, ſothanes ſein 
Perpetuum Mobile nicht nur in hohen Augenſchein zu 
nehmen, fondern auch Daffelbige, wenn es im Lauff und 
Demwegung feyn würde, allenthalben forgfältig verwah⸗ 
ren, und alle Zugänge, wodurch man zu demfelbigen ge 
langen, oder etwas thun und verrichten koͤnne, zu Abs 
wendung) aller fernern dargegen zu formirenden Aug; 
flüchte oder Zweiffels, wohl verpitfchiren und verfiegeln, 

Eeee 5 an⸗ 


1074 Von denen Kapferlichen Erb· Landen, 


annebit auch mit Wache verfehen zu laffen; So dann 
ſolches nach Verlauff einer gejetsten hinlänglichen Zeit 
anderweit zu obferriren, und hieraufden Befinden nad) 
zu feiner benöthigten Juftificarion und Ablehnung tunas 
gruͤndeter Auflagen, mit einem Fürftl, Arteftaro und re 
ſpective Schutz⸗Brieffe Ihn zu begnadigen. 

Als haben Wir aus Liebe zur Wahrheit, allergnaͤdigſt 
gewillfahret, und um hinter die Richtigkeit dieſes ſo wich⸗ 
— Werckes zu kommen, es an nichts ermangeln lafien 
wollen. 

Urkunden und bezeugen demnach bey Fuͤrſtl. wahren 
Worten, wie ed an deme, und Wir vielgedachtes Orfiy- 


reiſche Perpetuum Mobile dergeſtalt befunden; daß daß 


\ 


felbige weder von einer Aufferlichen Gewalt und Hülffe, 
noch vielmeniger aber von etwan einigen innerlichen auf; 
zusiehenden Uhr⸗Feder⸗oder Kader; Werck bejchuldigten 
alls dependire, vielmehr, vermöge faft unzehliger Ge; 
lehrter Borfchrifften, (wie nemlich ein zu erfinden glau⸗ 
bendeg Perpetuum Mobile beſchaffen feyn folle und muß 
fe, Jallerdings diefe lang⸗ gefuchte und gemünfchteMachi- 
ne, oder fo genante Perpetuum Mobile, pure arifciale 
quoad durantem materiam, &e. ja ein folches ſeldſtlauf⸗ 
fendes Rad fen, welches Mn feiner innerlichen eigenen 
Fünftlihen Bewegungs; Krafft fo Iangelauffen fan, ala 
an befagter innern Strudtur und Befchaffenheit nichts ab; 
nimmet, gerdrümmert, reiffet und gebricht, mangel:oder 
ſchadhafftig wird ; Sondern, da es müglich, und die Ma- 
terie feinem Mangel, Unbeftändigfeit,, Zerbrechlichkeit, 


u. f. f. unterworffen toäre,diefes Werck fich fonder Zweift⸗ 


felunaufhörlich bewegen würdeund fänte. 

Zum nachdrücklichen Beweiß⸗Grunde hat wenigſtens 
dieſes Werck (als ein ob zwar annoch bloſſes Model) 
dennoch zu Unſerm nicht geringen Vergnuͤgen die Langſt 
verlangte Monathliche Probe nunmehro ſchon, und zwar 


zweyfaͤltig abgeleget, indem, da Wir ſolches Nad (nach⸗ 


den es vorhero drey Monath lang von vielen auß:und 
einländifchen, hohen und niedern Perfohnen viel und offt, 
im Lauff und Operation befehen worden) endlich den 
12. Novemb. vorigen 1717. Jahres verſchlieſſen und 

ver⸗ 








undden Hell, Roͤm. Reihe 1075 
perfiegeln, und eg fofort einen halben Monath beftändig 
Lauffen laffen; Haben Wir ung denn in eigener Perfon 
bey Begleitung einiger von Unfern Minittern den 26 No»: 
vemb, abermals dahin erhoben, die unverfehrt gefundene 
Eiegel eröffnet, alles und jedeg nochmals genau obfervi- 
ret, und die in eben fo ftarcfem Zauffangetrofiene Machi- 
ne, mit Unfern eigenen Händen aufgehalten, folche auch 
ohne ftarcken Stooß (und fonder einige Concurreng des 

deiſters und Erfinderg) wiederum in Gang gebracht, 
und hierauf zu deſto mehrer Præcaution, die Fenſter und 
alles übrige forg fältigft vermahren, auch die im Einganz 
ge des Zimmers befmdliche Thüren in Prefenf Unferer 
und der Unferigen — , folglich etlicher Orten 
wieder wohl verfiegeln laſſen. 

Als nun nach deſſen Erfolg fernerweit ſchier ſechs 
Wochen verfloſſen geweſen, (ohne daß jemand binnen 
der Zeit zu der Machine kommen koͤnnen,) und Wir dann 
on 4. Tag Januar. dieſes mit GOtt angetretenen 1718. 

ahrs, Uns wiederum nach Unferm Schloß Weiffenftein 

egeben, woſelbſt Wir nicht nur die aufgedrückten Siegel 
zecognofeiret, und noch gantz unverletzt angetroffen, ſon⸗ 
dern auch nach geſchehener Oeffnung der Thuͤren und 
verſtaͤmmten Fenſter⸗Laͤden, dag Orffyreifche Perpetuum 
Mobile in feinem ohn unterbrochenem Lauffe einen Weg 
wie den andern angetroffen, auch jonften ſo wenig in den 
Zimmer / als aufferhalb deffelben, dag geringfte Merckmal 
einiger Bedencklichfeiten verfpuhret; So haben Wir, 
ohnerachtet ng der Inventor fernern Lauf willigſt offeri- 
ret eine längere Operation und Probe ( zumal felbige, wie 
fchon erwaͤhnet, über die von feiner Contrapare nur Herz 
langte vier Wochen, fich bereits an die acht Wochen ex; 
ſtrecket) zu feiner Legitiination vor unnöthig erachtet. 

Was nun noch den viel geſuchten Nutzen anbegrifft, fo 
bat auch ſolcher ſich anhero unterſchieblich, theils durch 
den aufgezogenen Kaſten mit Steinen, hiernaͤchſt an de; 
nen Stampen aus ganzem Holße, infonderheit aber bey 
der legt angelegten ziemlich 5*— Waſſer⸗Schnecke, wi⸗ 
der Verhoffen verwunderlich gezeiget; Wir zweiffeln 
auch nicht, daß wann kuͤnfftig hin angeregtes —— 

es | obilg 


1076 Bon denen Kanferlichen Erb.Sanden, 


Mobile nach der Vernegocirung, an Drten und Enden, 

wo mehrer Raum alsin den Zimmern verhanden, aud) 

fo dann mit Zuziehung mehrerer-Gehülffen, und mit we⸗ 
nigerer Beforgniß, gröffer und ſtaͤrcker erbauet wird, ſol⸗ 
ches fo dann auch eine weit gröffere Force alg die jetzige 
ift, erlangen, und hiernächft (zumal bey Combinirung 
mebrer folcher Machinen, ) zu Ühr⸗Muͤhl⸗Waſſer⸗Berg⸗ 
und andern Wercken, fehr nüßlich feyn werde. | 


Zu deffen aller mehrerer Bekräfftigung nun , haben 
Wir auf des Inventoris unterthänigftes Anſuchen, nicht 
nur diefes Atteſtat unter Unferer eigenhändigen Unter: 
fchrifft und angefügtem gröffern Inſiegel, wiſſentlich mit 
reiffem Vorbedacht vollenzogen, fondern erſuchen auch 
alle und Jede, wes Standes, Ehren und Würden die 
feyn, denen Unferigen aber ernftlich befehlende, daß Sie 
angeregten , in Unferm Schuß und Dienften ftebenden 
Commercien⸗Rath Orffyreum,diefeg feines fonderbaren; 
in der Maaffe noch nie bekant gewordenen Inventi halber, 
mit ungfeichen Imputationen nicht belegen laffen, viel 
mehr denfelbigen aller reſpective Gnade, Protedtionnmd 
förderlichen guten Willens, auf fein geziemendes Anſu⸗ 
chen und Bedürffen fruchtbarlich genieffen laffen wollen: 


- Welches Wir gegen jeden ach Standes Würden zu 


| erwiedern / auch reſpective zu verfchulden, bey denen Unfes 
rigen aber mit Gnade zu erfennen, gang geneigt feynd. 


Datum Caſſel, am Tage nach Himmelfarth Ehriffi An- 
no 171 8 F 


Carl. 
(L.S.) 
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einige Zürd. Fahnen 504. laͤſt den 
x Yen —— 551. 717, 

eichen dem Groß: Hergog von Florens 5 
Überoisunt 600 Sachſen 634. Ahnen d 
reich und Engeland in allianz 928. tu 
Tuͤrcken Friede 963. fg. —— mit bemfelben 


eſchaffen a 
Ayſer, deſſen Schreiben an ben Bäprif. 
en, Marchefe.de —— Em 








einen Eommercien:Tracfat 999. —— in. 
ben an den Czqar 883. wird Durch eine jun 8 PR: 
| | 2 PR! 


Eh 





* 
— — — 





(ine 





Regiſter. 
‚ Hersogin erfreuet 1022. ſq. forgf vor die Commer⸗ 
102 


Rayferlicd Commiffions-Decret wezen einn 
Kehl wird reparirt 134 (136 
Kirchner, (Freyherr von) wird Con-Commiflarius uf Ä 
* —— zu Regenſpurg 130. deſſen cre⸗ 
tv ı id. 


gändsZgnin Sachſen 506. Mieder Deſſerreichi ⸗ 
Langalerie, (Marquis de) flirt 113. deſſen * 
114 


phium 
Languedoe richtet dem Könige Ludovico XIV, eine Sta- 
tue auf 554 ſq. 
Lerida verliehrt ihre Academi = 
Liffabon hegt öffentliche Huten⸗Haͤuſer 
Sothringen, (Herbog von) wie er an dem Sud 
fchen Hofe empfangen worden 
Loiterien, Bad: bh wil einer den Holändern viel ai 
lionen verfchaften 905 
Lüstich wird — | * 
Lutheriſches Jubilæu 
M“r (Marchefe de) haͤlt fich Hey Belgrad weht 


Mailly, Er. Bifchoff gu Reims, deffen Schreiben * 
den Regenten wegen der Conſtitution 81 2.fq. wird 
verbannt ib. deſſen Ciscular-Schreiden 840 
Maltheſer · Ritter zerfallen mit dem Pabſt 714 
Manufacturen ſucht der Czaar in feinen Ländern em⸗ 
por zu bringen 273. ſq. 
Marocco ſchlieſſet mit Engeland einen Stillſtand ** 
cthut dem Hofe zu Madrit Friedens Propoſitiones 
547. macht mit demſelben Friede 769 
Malſſa wird mit Kayſerlichen Trouppen beſetzet 549 
Maximiliani l. Roͤm. A een an den Ejaae 
nt — F 24 878 
a huldiget ben .. 129 
: m. — ——— — 136. 1050. 
— 2 Mandat — hg del gi 

en defien —* en an ben Kay 
Medaille auf den Kayſerl. wider den erden este 


nen Sieg “5% 
x (Eee e 2) u 


a Regiſter. 
Medaillon aufdie Seſterreichiſche Einbley 147 
Meyland ſetzet fich in gute Verfaflung_ _ , 63.757, 
Molines befindet fih in fiinem Arreſt nichewohl 63 
Mofcomiser, -Ruffen- . ——— 
Möntague,Englifcher Anbaſſadeur, Hält feinen Einzug 
“in Philippopoli ' 469 
Muͤntz Edid ſetzet Franckreich inallarn g850 ſa. 
Muͤnz⸗Hof in Frandreich wie es damit beſchaffe 972 
Amur huldiget den Kayſer | em 177 
Neapolis feet ſich in gute Verfaſſung 63.754 
ob der Pabſt Lehend:Herrdarüberfeg 7177.14 
Niederlande huldigen den Kayſer 720.fg. wie die Re 
gierung Darüber eingerichtet fey 701. «“ 
Noailles (Cardinal de) deffen Schreiben anden Pab 
wegen der Conſtitution 324, Appellations-Adte 370. 
— Lauff — Peer — 36 * 2 
orwegen wie, ſtarck es Die en beſe 64 
Nuncius Paͤbſtlicher muß Neapolis mit dem Rüden 





anſehen 30 
Be beruͤhmter » van m 356 

Orden du paxillon gefliffte® sul Veen 395 | 
Orkeans, Herkog von, f. Regent 7 


Dit: Indiſche Compagnie in condeeid 407 
ft iſt mit dem Sorcugnfihen Mateiätähen nicht 
"A oollig zufrieden 2. mißbiltigee Pkilippi Lan; 
dung anf Sardinien 31.fq. ‘' fremee ſich über die 
Ranferlichen Progrefien in Ungarn 35. wie er dei 
Prätendenten empfangen 326. deſſen Rede bey 
Ervennungdes Eardinals Tlackh 5ob er eini⸗ 
geeRrchtan ungarn habe 58. deſſen Orationdon 
der wider die Türchen erhaltenen ictorie gar: be: 
foͤmmt won dem Kabſerl Geſaudten einen una 
deneh nen Vortreg nach dem andern 
717, fa. deffen Einkünffte in Neapolis wer 
 gejogen 530. bat mit&ngdlandBer 


| 23% nimi —** 
dag Sti 
DR —— 










Regiſter. 
— 
ur 734.fg. ertheilet die € Bufen vor alfe vacan- 


" te Benehcia in Francireich 738. 789. fq. 
Pech, (Pring — geräth mit dem —* Balde- 
ſehĩ in Verdrießlichfeit — 


ie Brand, wie er entſtanden 
arma, (Hertzog von) buͤſſet ſeine kehen in dem Den, 
politanifchen ein: 73.7 deſſen Etreit mit dem Her: 
tzog hon Turfis 548. ihm wird von dem Kapfer 
. - BdieNeutralitätzugeflanden 549 
Hafaromit, der allda angeftelite Fiieden8.Congrei 
| 464.14. 944: 
Patriarch, wenn dieſer Titul auffommen Bar 
Tann zu Liffabon iſt bey dem Pabſt nicht zum bes 
- "angefchrieben. =. "'deffen Schreiben an den 
Biſchoff zu Nimes megen der Conftitution 30 


| Verflanergehen mitdenRuffenübelum : ' 27 
Peterborongh, ( Graf von) wird u Bolognaarretiref 43. 
macht dem Pabſt vielzufchaffen - "533 
El aite en neugebohrner Printz 512 


Philippus V. ꝛrobert Sardinien 14. ſq. 31: 64. 68. 
400. wiefft einen Unmillen auf Savoyen 550. 
wird Burch eine Prinzeßin erfreuet 769, greifft 
Eicilien an 34" deffen Flotte wird geſchlagen 936 
deſſen Macht ju Lande und Wafler 760 
Ehenchen Freyherr v von) celebrirt —— 


Ste, König, berſichert die Lutheriſche Reli ein * 
— ju laffen 630. überläft dem Kayſer 6000 
un 634... giebt einen Turciſchen Abgeſand⸗ 
—— u 635 
Portugal; König, wird durch die Gebuhrt einoee Prin⸗ 
tzen erfreuet 9. bekommt die Colonie s. Sacrement 7 
 DorsugifigheBifchäffe, deren Ben: .. ber 
— Conſtitution Ya . x 
—— er — ſ. arch >: 
here er ju Ro änipfangen worbeit ap. A 
—* — —— Woll⸗Arbeiter 
153. macht wegen der behen einige Aenderung 
dr 155. ſchlieſſet mit Franckreich und Moſcau einen 
er ng Deffen Revocations-Mandat 510, def; 
*GEee e 2 6 


Regiſter. 


fen Kdic Über die ausgetretene Landes / Kinder wird 
erklaͤrt 640. befindet ſich unpaͤßlich 639 
Prognofticon aufbie Gebuhrt tineg Ertz⸗Hertzogs 446 
Kae wie erin ber Türckey —— worden 
—* q. ſq. ein an denſelben abgefers 
tigtes Schreiben 
Ravechet, Syndici der heolodiſchen Facultäf — 
Grabſchrifft 
Regent, deſſen Schreiben wegen berConftitution * 
321. gır, ſchlieſſet mit Preuſſen und Moſcau ei» 
nen Tra&tat 276. unterfagt alle Difputationes we⸗ 
gen der Conkitution 347. 56%. fleht mitdem Par 
lament in fchlechten Bernehmen 570. trit mit dem 
Kabſer und Engelandiin Allianz 928, beffen Print 
erhält die Qualität eines petit Als de France 874 
Reims, Erß:Bifchoff zu, deffen Schreiben anben Ne 
genten wegen Dep Conlitution 811. 14. 
Circular-&chreiben 849 
Revocatiöns-Edit des Koͤnigs in Yreuffar- 510,640 
Rheinfelß/ warum es Hefien-Eajlel pr=tendise —— 
1053 
Rieſen⸗ Gerippe zu Bonn | 27,144 
Rio Jennere ‚Prowing in Brafilien, rebellirt 5 
Ritter des nüldenen Vlieſſes begeben zu Wien das 5. 
Andreas· Feſt "7.808 
Ritter⸗ Orden von S. Jacob und Catrars vifieirt 


30 

— daſelbſt des Carnevalbegangen — | 

Hund, Cafleltan gu Berlin, ei hingerichtet. 642. 
— 


Ruſſen begeigen ſchlechte Luft, Polen zu 

Uchien, niit — = wit® 
Saͤchſiſcher EbursPrintı Sn Ku Era 
‚Sähhfherand:Lag wm. - * — 


192.werden vom den Perſianern übel ae 
147. ſ. Polen, we nd 
gion 1490 — 
a ule.in:: 













komme 274. 1. Czaar. 
Sachſen⸗Zeitz / ſeitz we 
— i? 
hält einen koſtbahren Ball - * grt . 


. £ — * * 
— nn A — 7 


Regiſter. 


8.Saerement. Colonie, wird den Vortugefen — 7 

Sardinien wird von den Spauiern angegriffen 14. z1. 64. 
gehet an ſie uͤber 68 

Savoyen ſtehet in win Verfaſſung 758. iſt beb .. 
V. übel angefchrieben 

Schiffarthe⸗Traetat zwifchen dem Romiſchen und Tun 
ſchen Kapfer 990 

Schleſier werden it der Religion bedraͤngt 300 

Schrifft heilige wird von den Capucinern gu leſen dee 


807 
Schwalbenfeld, Boͤhmiſcher Referendarius, deſſen —— 
chen und Urtheil 
Schwartzenberg (Fuͤrſt zu) wie er ſeinen Pallaſt zu Wienen 
Entbindung der Kayſerin illuminiren laſſen lon 
Schweden bezeiget keine Luſt zum Frieden 240. bat Theu⸗ 
rung und Geld⸗Mangel 241. ſq. erlaͤutert fein Caper⸗ 
Regiement 245. thut den Hollaͤndern groſſen Schaden 
246. ſendet einen Miniltre nach Hegenfpurg 259. laͤſt 
fich mit dem paar in eine Confeseng ein 645. ° Eommt in 


Waſſers⸗Gefahr 648 
Seflions- Streitigfeit zu Regenfpurg | 149 
Sevilien verliehret die Eommerciens Kammer 26. Erts 

Bißthum ſucht der Eardinal Alberoni "739. 1q. 
:Shephärd trachtet dem Könige in Engelland nach dem Lebens 
430. bekommt feinen Lohn 908 
Shrewsbury, (Graf von) gehet mit Tode ab 441 
Sicilien, wird von Philippe V. angegriffen 934. ob der 

Pabſt Lehens-Serr darüber fey 717.10. 


Sinzendorf, deffen Anrede an die Dirder-OrBeeifhe 
Land⸗Etaͤnde 104 
"Spanier müflen fich vom Rom entfernen 744. f- Philippus V. 
Spa⸗Waſſer hilfft dem Ezaar zur völligen Gefundbeit 265 
tie, Hof⸗Schloͤſſer zu Berlin, wird hingerichtet 642 
Sultzbach ſPfaltz. 

Oruſchiold aͤufft i in Befabr,gefangen zu werden · 198 
Traite d’aimitie jwiſchen Franckreich Preuſſen und Mo⸗ 

ſeau 76 (739 
— (Cardinalde) wird Er Bifhof zu Eambrap 
Trier Ehur-Fürk, nimmt den Churfürkl. Titul an 145. 
aangt zu Wien an 134. gehet nach Neuburg ibid, ſucht 
dir Schiffarth aufden Rhein empor zu bringen —— 

r— 


Regiſter. 

—— — ———— — 
Tuͤrcken ſtellen einen Buß⸗Tag an 95. thun einige Frie⸗ 
dens⸗Vorſchlaͤge 97- fg. laſſen ſich mit den Chriſten in 
Tractaten ein 464. 668. ſq. 944. machen Friede 963. (q. 
wie fie den Maggozi empfangen 460. ſq. 652. ſchlieſſen 
mit dem Roͤm. Kapfer einen Commerciensiractat 950 
Pe Abgeſandter hat bey dem König in Polen Aus 
635 
— Schreiben an den Hertzog vou Aniou 280 
Turnier am Bayriſchen Hofe 305 
Turſis, —— von) deſſen Streitigkeit mit dem Herzog 
zu Parm 548 
Verdns, ( verwitiwete Hettzogin von) gehet mit Tede 





778 
Venedig, was. es wiber bie Zürden ausgerichtet 79. D 
Upren-Manufactur in Frauckreich 
‚Viadana, Marquifat , wird dem Hertzog von * 


Theile 
‚Ungarn ob es ven St, Stephano dem PÄbRL Stuhl ia 
. ben worden 
Volchonsky, Muliſcher Printz, wird am Leben gefizafit 
Urbni, Princeßin, deren Fata 706 
en son) fällt bey bem&hni ig in disgrace 423. 
deſſen Gemahlin bringt einen Priugen zur Belt 


420. fg. 437. 
Waffer-Ftuih in Rieden Sahin aio. % 53. wirb vorher 
verfünd. , 54 
Wißmar wird demoliret au 
Won /Arbeiter, bekommen von dem hi in Preußen drer⸗ 
beiten - 43 
Yar f. Ciaar. | 
Zeig (Tardinal von) langt zu Wien au af 
Zölle ob deren Erhöhung Nugen bringen 858 
——— — — —— — — 


deipziger Michael-Meſſe 1718 
:CATALOGUS LIBRORUM 
JOH. FRIDERICI 'GLEDITSCHII B. FILI, 
BIBLIOPOLA£ LIPSIENSIS. 
BMadi Joh. Godoft. Henſchenũ &alior. Ada Sın- 
z ctorum, Janwarius uſque ad Junium AXVIL vVol. 

fob N 
Serie 


” 


Seriptörts’ Rerum Lufäticarum antiqui & recent. prae | 
fıtionem & in feriptores Introductionem pr=mifit. 

* Chr. Gölofr. Hoffmannus, fol. Budiffe. 1718 

Speneri Phil. Jac. Opus heraldicum, pars generalis & 
fpecialis, fol. Francofurti 1718. 

Sexti Empirici Opera omnia gr. & latine c, n. Heer. Ste- 

‘ phani j cum codicibusMStis contulit, verfionem emen« 
. davit, animadverfiones ac notag addidit Job. Alb. Fa- 
» brieius, fol. Lipfie i7ig. 

Bpiftolz ad oh. Kepplerum 'Mathemat. Cæſ. ſcriptæ, 
inſertis ad easdem refpönfionibus Kepplerianis, cum 
præfat. de meritis German, in Mathefin, introduetio= 
"nein -hitor. liter. feculi XVI: & xvu. & Job. Kep« 
pleri Vita, fol. Hals, Maga. ı718. | 

de Proſperis Fofepbi Tractatus de rernũtorio ſeparato, 

fol. Rome 712. 

Arihi Franc. Cremona ———— 1. fol. Parm. 1702. 

Capacii Jul. Caf. illuſtrium mulierum & virorum Elo- 
gia, 4 Neapol. 1608. 

Lancifit Jo. Marie Diſſert. hiflorica debovillä pefe cum 
"Gonfilio de Equorum Epidemia, 4. Roma, 1715. 

msd,. de noxiis Paludum effluviis eorumque reme · 
diis Jibri II. 4. Rome 1717. 

Adami Leonardi Atcadicorum volumen primum 4. 
ibid. 1716. 

Minfredii! Eußachii Ephemerides motuum ceeleftiunm 
ex A. 1715. ad A. ı725. tomi II. 4. Bononiæ 1715. 

Antonii Nic: Bibliotheca’ Hifpanie nova, tomi II. fol, 
Romæ i672. 

à Turre Philippi Monumenta veteris Antü, it. deBele: 
no & Colonia Forojulienfi, 4. Roms 1700.: 
Burmanni Pelri Jupiter Fulgurator in Cytrbeftarum 

* Nummis, 4. Traj. Ba}. 1700: 

wilfon Jo. Principia Trigonometriz, Lugd, Being. 

Antidotum cœleſte adverfus mortem improvifam e facra 
Chrifii Familia depromptum ab Ant. Auen Cu« 
bani, 8. Roms ı716, 

Alpini Profp. Medicina Ægyptiorum, it. de Balfamo us 
& Jac. Bontii Medicina Indorum; 4; a ade | 


1718. 
216, Theil, 7 RER Chefnau 


Chefnau Nicolai Oblervationum medicarum Libri V. 
_ Lugd. Bat. .ı7$. 

a Leruvenhack Antorii Epifolz ad Societagem Tegiarm 
.‚ Anglicanam & alios viros illuftses ſ. continuatio mi- 
randosum arcanorum Naturæ detectorum, cum figu- 
ris, 4, Lug. Bat. 1719. 

Yoetii Jos. Commentarius ad Pandelss, 2, tomi fol. 
Haga Com. 116. 

Pharmacopa Leidenfis ampliff. Magiſttatuum auctori- 
tate inftaurata, 8. .Lugd. Bat. 17158. . 

Biblia græca V. Tefamenti ex editione Zemb.Bos. 4. Fra- 
nequera1709. | 

Pfeifferi Aug. Opera empia guz extant philologica, 4 
Ulirajedi 170% 

ejusd. Dubia vexata Scripturz Sacrz ſ. Loca difhciliora 

VW. & N. Teftam. circa quæ aptores difident vel hæ- 
rent, ſuccincte decifa, 4. Drafde ı713. - 

Jenſii Joannis Berculum literarium , 8. Zugd. Bat, 1717. 

Witfinga Campegi Hypotypofis hiſtoriæ & chronol. &- 

, era, accedit Typus doftrinz propheticz, 8. Leshardis 
1716. 

Hoffmanni Chrif. Godofr. Hißoria juris somano-Jufi- 
nianei, 4. Lipfia 1713. 

. Wiedeburgi Job. Berab. Infitutiones mathematicz, 4, 

Brunspici 1719. 

Struvii Burc, Gotth. Bibliotheca librorum rariosum, Te» 
ca prima, 4. Jene 1713. 

Sagittarü Cafp. Introductio in hitoriam eccleſiaſticam 
& fingulas ejus partes, II. tomi 4. Jene 1713. 

Fontanini' Juſti Differtatio.de Corona ferrea 
dorum, fol. Roms ı717.. . 

Buddzi Jo. Franc. Hiſtoriæ esclehafticz veteris Teflam, 
Tomus pofterior, a Samuele usquead Chriſtum na- 
tum, 4. Hals 179, . 

Yuftiniani Zmsper. Infitutionum libri IV. cum recenf. & 
‚adnotationibus Fuß. Henn. Böhmeri, 8. Hal« 1715. 

Meditationes de Deo,animz ihmortalitate,fummo Bons 
. &c. ex G. ob. Voſſii Theſ. de Idelolatria gentilium 


per compsagium derivacz & Dafiet Braun, 8.7 Zipfa 


3718, 
Sande 


[ 


Sanderi Antonii Chronographia facra Brabantiz, f. ce- 

lebriĩum aliquot in ea provincia Eccleharum & co- 
nobiorum }Defcriptio, ‚ imaginibus illufrata, fol. 
Bruxelle 1659. 

Alylum innocentiz Quenell, in Jure Canonico inven- 
tum, 4. Francof. 1718. 

Jxgeri 70. YVolfg. Examen theologie 'novx imprimis 

_ Poiretianz & Burignonianz, 8. Tabinge ı713.. 

ejusd. Continuatio Jurium Majeftatis Crfarex in Icaliamı, 
4. Tubinge 171%. Mn 

Inacehelii Daniel Examen differtationis = Fo. Alpb. Tur- 
zetino fcript= contra Chr. Matth. Pfafhum, 4. Tu- 
binge ı$. Ä 

Hannemanni Joh. Lad, Synopfis philofophiz naturalis 
fandtioris illuftrata, 4. TÆingæ ı71$. 

Schwarzenaw Chriß. Ludw. Curſus Theologicus, uni- 
verfam theologiam intra decentem ordinem in uniz 
ca Theli reprzfentans ac eandem in XXII. Tabellis 

‚per Dehinitiones, Caufas &c. enodans, 4. Gieſſæ 1717. 

Werenfelßi Sam. opufcula theologica, philofophica & 
philologica, 4. Bafılee ı718. 

Concordantix Sacrorum Bibliorum vulgatæ editionis 
a Franc. Luca, Huberto Phalcho & Joh. Georg. Sil- 
berbauer recenſitæ & emendatz, 4. Vienne 1714. 

Pignorii Zaur. de fervis & eorum apud veteres mini 
fteriis, 12. Amfel. 1674. | 

Kuricke, Reinh. Comm. de Privilegiis, i2. Gedeni 1698. 

Lipfi Juſti & Tb. Bartholini de Cruce Chrifti, ız, Amfl. 
1670. | | 

Jonz Aragrimi Specimen Islandix hiftoricum, 4. Am- 
flelodami 1643. u I 

Grapii Zachar. Syſtema noviſſim. Controverſiarum C 

Theologia recens controverſa, IV. tomis abſoluta, 4 

Reoſtockii 1718. 

Langii Foach. commentatio hiſtotico-hermenevtica de 
vita & Epiltolis Apoftoli Pauli, 4. Halz 1713. 

Dillherri oh. Micb, de Hiforia Prifce Geimanixz com- 
mentatio! pofthuma, 8. Lipfz 1718. 

Belii Masth, de vetere Littesatuta Hunno-Scythica ex- 


ereijatio 4, Lipfi 1718. 


Beffa — Mur- 


Murrait Andr. Commentatio de Kinzis, qua variacodi. 
cis ſacra löca illüfrantur ’ $. Hamburgi ı718. 
à S. Paulo Caroli Geographia facra ſ. Nötitia facra an« 
tiqua fol. Amſielodami 1704. 
Gaiti Joh. Dom. tr. de Ciedito. fol. Geneb.z 1696. 
Briffonius Barzab, de Verborum Ggnificatione Jund, 
fol. Francofurt. 1683. 
Leidskkerus Melchior de Republica Hebizarum .tomi 
fol, Amflerdam 04 | 
Cibochiſi Inmocent, Comment. in VII. Pfalinos pani- 
tentiales. fol. Auguf. Vind. 1699.  _ | 
Gordönii Jacobi Opus ‚Chronologicum : a Mundi Exon 
dio ad Ann. 1617, continuatum fı 2612. 
de Lulä Caram. Theatrum, Veritatis %& Juſticie in X. 
tom. fol. Colon, 1706. 
ejusd. I Deciſiones Rotæ Romanæ Imperii, fol. Genehz 1699. 
Placcü Finkenlii Theatrum Anonymornm '& Pfeudony- 
wmorum ex editione, Joh. Alberti, Eabrieh, Bol, Ham- 
bürg 1708 
| Süvenalte Aquinatis Satyrz veterum Scholiis &Dodo- 
‚ rum commentarlis Uuſtratæ ex. "recenfic * Hear. 
E Chrifliap. Heoninii, 4.Ultrajeti 168 
Arianus deExpeditioneAlexandriMagai hi ea libri 
VII. Ejusdem Indica ex Bonabent. Vülcant, interpre- 
'tatione, 8. Amflelodam: 168. 
Baronii „Cafı Annales ecelehaflici, 12. ‚XIE tormi fol. A Ant- 
£ werpie 1670... : 
le Blanc Augufl Hilforiz : Eöngregatiöhlrd 3 ei 
Divinz gratix libri „quatuor. fc fol. Loßanii ı ns 
Corneli a Lapıde Commentaria in vera Bibi OR I 


tomi fol. Antwerpia 1708 FIR 
Vredii Oliparii Öpera Geneala Ogica &H at orten, 5, Ve 
fol. Brugis Flandror. KT N re 
van Efpen Zegeri Bern. Jug, Eeslebanichil are 
höodiernz Difciplinz, fal. 3. Volum- Lob | 
Lipfi Opera Omnia, fol, 8«, Volum, 4 inte 
Tuldenis Diodori Op * Bid cc 
Inftitutiones,. Dig ei 
de —— — 
ie fol. 4. vol. Loſßanii: 


u 4 Mn 1. 








Drexelii Hieremie Opera omnia, fol. 2. vol, Antberpie 
1660. 

Sabellici Marci Antonii Summa — Tractatum, 
Concluſionum deciſivarum & Reſolutionum Juris 
univerfi, fol. 4. vol. Coloniæ 1707. 

Brunneri Andres S. J. Annales Bojorum, $. 3. vol; 
Monachii 1629. | 

Alcoranus, textus univerfus Arabicis charadteribus de- 
ſcriptus & in latinum translatus & refutatus Audto- 

re Ludoßico Maraccio, fol. Patabii 1698. 

Auli Gellii Nodtes Atticz, cum notis Gronoviorum, 
4. Lugduni B. 1706. 

Cocceji Joannis Opera anecdota, theologica & Philo« 
logica. #. vol. fol. Amfl. 1706. 

Laurentii Jofephi Polymathia, fol. Lugd. 

Bulli Georg.Opera Theologica, fol, London 1703. 

Rofini Joa antiquitates Romanz c.n. Dempfteri, 4. Tra- 
jedi ad Rh. ı701. 

Julii Pollucis Onomalicum gr. lat. cura Lederlini 

fol. Amfl. 1706. 

‚Sophoclis Tragœdiæ Ajax & Electra gr. lat. 8. Oxonii 
1705. 

Voflii Gerbardi Joh. Opera omnia, 6. vol. Amfl. 1701. 

Braunii 7ob. Commentarius in Epiftolam ad —— 
4. Amſt. 1705. 

Claubergi * Opera omnia philofophica, 4. Amfı. 

Locki 70h. de Intelletu humano, ful, Londini. 

Epifolz. Eccleſiaſticæ & theologicæ praftantium vito 
xum, fol. Amſt. 1704. 

“ Lycophronis Alexandr. græc. lat. cura Job. Potteri, fol. 
Oxonii. 1697. - 

Broen Joh. Opera medica, 4. ‚Roterodami 1703. 

Joelis Francifci Opera medica, 4. Anl. 1701. | 

‚ Gtzvii Job, Georgii Syntagma variarum differeationum 

rariorum, 4. Ultrajelli 1702. 

‚Hyde Tome Hiftoria religionis veterum Perfarum, 4. 

Oxonii 1700. 

Spanhemii Fiderici brevis Introductio ad Hiftoriam Sa- 
ctam V. & N. Teſtamenti, 4. ‚Inga. Bat. 

| Mifchna, feu totins Hebrzorunm j juris, rituum, antiqui- 

tatum ac egum moralium Syflema, cura Guilielmi 

$urenhufii, fol, 6, vol, Amfl. 1698. 

Ffff3 Junit 


Yunii Francifä de Pictuta veterum, fol. Roterodami. 
de‘ Dominis Marci Antoni de republica ecclebaflica, 3. 
vol fol. Heidelb. 1618, et 
Peravii Dionyfüi 5. I. do@trina Temporum, fol. Amß. 
wo: _ | 
Chemnitii Martini Examen Concilüi Tridentini editio 
nova, fol. Francof. 1707. | 
Bererzii Antonii pızlediones in Codicem Juftinianeum, 
4. Colonia. 1707. - | 
Cave Guil. Hiftoria literaria Seriptosum. Eeclehaftico- 
rum, fol. Genebæ 1705. 
Marten de antiqua eccleliz difcipfna in divinis cele- 
brandis officiis, 4. Lugduni 1706. 
ejusd. de antiquis eccleix ritibus, 3. vol. 4. Roibemagi. 
ejusd. de antiquis Monachorum ritibusy4. Lugduni. 
--"Poiret Petri de Eruditione folida, fuperficiaria .& falfa, 
cum defenfione contra Titium, accedit traftatus de 
Educatione liberorum editio nova, 4. Amfl. 1707. 
Hubert Ulrici Prxle&iones Juris Civil cum additiomi- 
bus Chrif. Thomaſii cura Läd. Mentkenii, Lipfix 1707- 
$. Gregorii Magni Papz I. Opera omnia, ſtudio Mona- 
chorum Ordin. S. Bened. 4. vol. fal. Parif. rei. 
S. Hieronymi Opera omnia, ſtudio Bentdidlinerum, 4- 
vol. fol. Parifis. en 
Clarmundi Adolphi Exercitatio Hiforico-tritiea de præ- 
cipuis topicorum explanätoribus cum antiguis, tuta 
recentioribus, 8. Zipf. 1708. ren, 
Saliani Jacobi Annales Eceleſiaſũcĩ Veteris Teflamenti 
& aliorum Regnorum , 6. tomi fol.. Coloniz ibio. 3. 
Geſta Dei per Francol. five orientaliüm expeditionum 
& Regni Francorum Jetofolimitani Hiftoria'a variis 


& ® 


Scriptoribus literis commendata,fol. Hsnobis16ir. geb. 
Jontoni ob. Hiltoria natunalis, cum Fgufis tis, fol. Amf- 
J 
Stephani Henrici Theſaurus græcæ lin | ‚3. vol, föl. geb. 
Launoji Job. Epiſtolæ omnes, fal, Cailabrigie gebs" 

Zanchii Hieronymi Opera theologieä, fol. 2. 5 
Sirmondi Jacobi $. ].' Opera vatia, 5. vol. fol: ParifigeB»- 
Gerhardi Je communes;t en 
. Erancafı 1657: 9er u. 
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Bibliotheca mitxima veterum Patrum in 28. Volum, kum 
Nourrii apparatu, fol. Lugduni 1677. geb. | 
Baudrandi Michael, Anton. Geographia in 2. tom. fol. 
Parifiis 1682. geb. | 
- Palatii ‘Johann. Monarchia Oceidentalis, fol. Venetiis geb, 
Spondani Herr. Continuatio Annalium Eccleliaftico- 
“ rum Baronii 2. tom. fol. Zugduni 1678. geb. 
Surii Laurentti Vitz Sandorum in 4. tom. fol.iColonia 
Agrippinæ 1617. geb. | 
8. Ti —*? Opera gtæce & latine, fol, Pariſus 
16 8. eb. 
Vale Hadriani Notitia Galliarum, fol. Parifis 1675 
geb. 
Amphilochii Iconienis & Andrex Cretenfis Opera 
gr=co-latina, fol. Pariſiis 1644. geb. | 
Alverni Guil Opera omniain 2.tom. fol,Pari/. 1674. geb. 
Aurelii Pesri Theologi, Opera fol. Parifis 1646. geh. 
Cellotii Ludoß. Hiftoria Gotteschalci Pradeftinatiani, fol. 
Parif. 1655. geb, a 
Photii Myriobiblon five Bibliorheea, gr=co-lat. fol. 
Rothomagi 1653. geb. | 
Labbaı Phil, Gloflaria latino-græca & graco-latina, fol, 
 Lutetie Paris, 1682. geb. 
Tertulliani Q. Septimi Florent. Opera cumannotat.Nic, 
Rigaltii, Fol. Lutetiæ Parifior, 1664. geb. 
Bafılicon ,„ exrecenfione & verfione Garoli Annibal, 
Fabroti, 7.tomi, fol. Pariſſis, 1647. geb. 
‚ Aventini Joss. Annalium Bojorum Il Vol. fol, Ingol- , 
fadii, 1654. geb. | 
‚ Heuteri Ponsi Opera Hiftoricaomnia, Burgundica, Au- 
firiaca,Belgica, Fol, Loßanii 652. geb, 
Corvini Andree Fons Latinitatis Bicornis , 4, „Francof. 
160600. geb. 
Blanchot Petri Bibliotheca S.S. Patrum concionatoria, 4; 
Parifiss 631. geb, 
Vofhi Gerardi Job. de quatuor Artibus popularibus , de 
Philologia & Scientiis mathematicis , 4. Amßelodami 
- 1660. geb, | 
 Chiffletii Jo: Jacobi disquißitio' de AmpullaRemenf, 4. 
Aniberpie, 1) 17: Ve I, 
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Chiffletii Jo. Jac. Veſontio Civitas, Imperialĩs Libera, Se- 
quanorum Metropolis, 4. Zwgduni, 1618. geb. 

Piafecii, Pauli Chronica geftorum in Europa fingularium, 

/ Fol, Cracobiæ geb, 

Crufii Martizi Turco-Gr=cia & Germano-Grzcia, Fol, 
Bafıl „535. geb. 

— Simonis Opera cheologica, fol. Londini 1678. 

nde. 

HDibliotheca Fratrum Polonorum inſtructa Operibus om- 
nibus Faufli Socini ‚JohannisCrellii, Jore Slichtingii a 
Bucowiez & Johan. Ludo$. Wolzogenii , quæ totius 
Novi. Teftamenti explicationem complectitur, fol. 

Irenopoli 1656. 5. Bande, 

Chamieri Daxiel. Panftratia Catholica tribus tamis com- 
prehenfa, fol. Francof. 617. 2. Bände, 

Curcellzi Stephani Opera theologica ‚ Fol, Amftel. 7 

eb, 

Biblia Sacra polyglotta ex editione Briani Waltonii cum 
Lexico Hepraglotto Edmundi GAREN: Fol. Londini, 
657. 7. Bände, 

Cufpiniani Jasn, de Cæſaribus — Imperatoribus Ro« 
manis, fol, Berne 1540. geb. 

Crufii Mart, Annales Suecici, fol. Francof. zog. geb, 

Ciceronis Marci Tullii Opera omnia 4 Tomi 3 Vol. fol. 
Bafılee isi4. geb: 3 Baͤnde. 

Mabillon 70. de Re diplomatica libri VI. & Supplemen- 
tumc. hig.fal. Parifisızog. geb. 

Scaccız Sigum. tt. de commerciis & cambio, fol. Fran- 
eof. 1648. it: Marquardi 70. tr. de Jure mercatorum 
& Commerciorum fingulari, fol. Zöid. 1612. geb, 

Pighii Stepb.Vinandi Annales romanorum, 3 Tomi, fol, 
Antwerpie ıs99-1615. geb. 

‚Hincmast.Arch. Remenf. Opera, cura & Aud. Jac. Sirmon- 

di edita a Tomi fol, Parifiis 1641. geb. 2 Bände, 

. Liechthenau Conr. Urfpergenfis Chronicum, fol, Bali. 
lee :569. geb, 

Goldatti ‚Meich,Seriptotesserum Alamanniearum u 
verufti; fol. Eraneof. (661 item: Birckheimtri' Bilibal- 
di operaa Melch. Goldaflo edita, fol. Francaf..ısı0: geb. 

Corpus Francicz hiſtoriæ vereris & fincerz ex biblioth. 
Marq. Freheri, fol, Hanobiæ⸗ Ir geb. — 

uag 
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. Guagnini Alex.RerumPolönicarum tomi II. fol. Zrancof. 
1584. ap.Wechel. geb. 1 Band, - 

Helmoldi Presb. Bofob, & Arnoldi Abb Luber Chronica, 
Slavorum, ex recenf,& c, notis Henr. Bangerti , 4. Lu- 
beca, 1659. geb. 

Metii Adriani Operaomnia aflronomica,2 ‚Vol, 4.Amfel 
1633. 2, Bande, 

Sidonii, Caji Solis Apollin. Epifc. Arbern. Operz, cum 
Commentar. Jo. Savari, Parifiis, 1599. geb. 

. Hiftoricorum Burgundisgconfpeätus ex Bibliotheca Phi- 
‚lib. de la Mare, 4. Dißione, 1689. geb» 

Campanellz Thome eu Libri VI. 4. Fran- 
cofurti, 1630. geb, 

_ Baglivii Georgii Opera omnia medico.praica & ana- 
tomica, 4. Lugduni, ı710. 

Hollazii Ds6.Examen. ZUNG acroamaticz, 4. Roflo- 
‚chi , 1718. 1 

Fechtii Joann. bectiones Theologicz, 8. ibld.ızı8. 

Carpzovii Bened. Jurisprudentia forenfis Romano -Saxo- 
nica, fol, Lipſiæ 1703. 

ejusd, Jurisprudentia eceleſiaſtica f. Confiltorialis, fol. 
Ibid. 1708. \ 

ejusd. Refpanfa Juris ele&toralia, fol. Ibid, 1709. 

sjusd. Decihones illuftres, fol. Ibid. 1704. | J 

ejusd. Proceſſus Juris Saxonici, fol. Ibid. 1708. 

ejusd. Praxis retum criminalium — Saxonica, fol. 
Ibid, 1709. 

ejusd. Comment. in Legen Regiam — capiiula- 
tionem Imperatoriam, fol. Ibid. i1695. 

2. Volumen Diſſertationum juridico- hißorico-poit 
fol. Ibid. ıJı0. 

— de Oneribus Vafallifendalibns, 4. Ibid, 164 

Kriemeri Ferdin. Quæſtiones canonĩcæ in Libros — 
les, V. Vol. fol. Aug. Vindel. 1706. 

Wieſtneti Jac. inſtitutiones Canonicæ, 4. Manachi 405. 

Reiffenſtuel Anacieti Jus Canonicum aniveilum. V.Tomi, 
fol. Ibid. 1702. — 

Verani Cajet. Felicis Theologia fi — —* dog- 
matica & moralis VII Tomi fol. Ibid. 1760° ; 

ejusd. de humanis affestibus — & costeendis Tomi 
fol. Ibid, 1710. we — 
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Corradi Pyrrbi Opera canonica continens praxin Diſee- 
ptationum apoftolicarum & praxin Benehdiariz recen- 

tioris, fol.2 Vol. Coloxiæ 1697. 

Alexandri Natalis Theologia dugmatica & moralis To- 
mifol. Parifiis 1703. 

ejusd. Expoſitio Sti. Evangelii Jefu Chrifti fecundum IV 
Evangelıftas, fol. Ibid. 1703. 

ejusd. Comrbentarius in omnes Epiflolas Pauli , fol. 
Ibid. 1710. 3 

ejusd. Hiftoria ecclehaflica V. x N. Teßamenti VIII Vol, 
fol. Ibid. 1699. 

ejusd. Hiftorica ecclefiafica ı8 Vol.8. Ibid. 1686, 

ejusd. Inſtitotio concionatorum tripartita. Ibid. ızo1. 

ejusd. Precepta & Regulæ ad Pre=dicatores,8.' Zbid.ızy. 

Barboſæ Petri Commentarius de Judiciis fol, Nerib, 
1630. nn | 

ejusd. Tractatus de Legatis, fol. Lagduni 1668, 

ejusd. Tractatus de Subftitutionibus, fol. Ibid.i66r 

Barbofz Angufti de Officio & poteftate Parochi;, fol, Læg- 
duni ızn. . | 

sjnsd. Collectanea in Jas Pontißcum' univerfum, fol, 
Ibid. 1688. er. 

sjusd. Collectanea in Codicem, 2 Vol. fol. id 70% 

njusd, Varii Tractatus Juris, fol. Ibäd, 16gg:, > © 

ejusd. Repertotium Juris Canonici,foli Ibidrsgg: 

ejusd. In Concilium Tridentinum, fol: -Zbidir764.” - ı 

sjusd. de Jure ecclefiaftaftico I Tomi, fol. Zbid. 1699. 

sjusd, de Officio & Poteftate Epifcopi, fol, vIbid; 1698. 

ejüsd. de Canonicis & dignitatibus, fol. Idäd. Iyoo.. ” 

ejusd. Praxis exigendi petifiones c. rotis de&ß--fol. 


Ibid. 1702, Di rk * 
ejusd. Summa Apoſtolicarum Decifionum extra Jus va- 
gantium, fol. Ibid. 1703. x Ta Ir 


. sjusd. Colleftanea Dodorum, fol. Ihid.iyeg. 7 Ws 
- ejusd. Formularium Epifcopale, fol. Zidunyogat"" ’ 
‚ejusd. & Taboris Loci Communes c. angineht, 'S} 
& Rofneri, fol, Lipfie. 1707. da — 
Baſſi Fr. Ant. Begnud. Bibliotheca juris'Aanonico- 
pra&.1V Tomi, fol. Friimgerijz. 4 Omen.“ i 
Noelli Gwil, & Henr. Jußtelli Bibliochete jusis.Canon 
Veteris U Tomi, fol. Paris syoo. ur il wg 


we. 


—* * 








ab Alpen 70. de Vita & rebus'geftis. Chrif.Bernardi Fpiſe. 
-  Monafterienfis, 8. Coesfeldie 1694. 
Bucelini Gabrielis Germaniz topo-chrono-flemmato- 
graphia facra & profana, 4 Vol, fol, Aug. Vind. 1699. 
Dionyfii Halycarn. Opera gr.lat. ſtudio Frid. Sylburgit 
edita, fol. Lipfie 1691 
Diogenis Laertii de Vitis, dogmatibus & apophtegmati- 
bus clarorum Philofophorum gr. & lat. c.n. Fr. Ca- 
ſaubonorum, Aldrovandi, Menagii & aliorum ex 
Emendatione Marci Meibomii, 4. Amfleld. 1692. geb» 
Mafcardi Fofephi Concluſiones Probationum omnium 
quibusvis in utroque Foro verfantibus, neceflariz, 
4 Vol. fol. Francof. 1703. 
Ruinart Theod. Ada primerum Martyrum, fol, Am- 
 fedımz 2 
'Yitriarii Phil. Reinb, Iafitutionum Juris publ, tomus II 
cum notis Pfethngeri, 4. Gothæ 1713. 
Ludolffs Ziob Echaubühne der Welt, oder Befchreibung ber 
„vornehmen Welt⸗Gieſchichte, ater Theil , was fich von 
NAunod 1665.bis 1675.zugetragen, auegefertiget von Cbriſt. 
Juuckern, mit Kupffern, Fol. Franckfurth/ 1715. 
Des Herrn Abts Langlet du Freſnoy, Anweiſung zur Erler⸗ 
nung der Hiſtorie, nebſt einem Verzeichnis der vornehm⸗ 
fin Geſchicht⸗ Schreiber , worinnen die beſten Auflagen 
angemercit;umd Die Bücher nach ihren Werth beurtheilet 
"werden ‚in biefer Uberſetzung aufs neue überfeben und 
verntehret, durch Dr. Jo. Burchard Menden, g.Keipsig 


1718» 

“ Priti, Fo. Georg Wahres Chriſtenthum, wie daſſelbe durch 
das Were? im Glauben, durch die Arbeit in ber Liebe, und 
durch Gedult in der Hoffnung fol ausgeuͤbet werden, aus 
den ordentlihen Sounsund Feſt⸗Tags⸗Evangelien vorges 
fichlet, 8. Leipzig; 1718» 

Seriders Chriſtian Sonderbahre und erbauliche Gedenck⸗ 
Sprüche uͤber die Somwund Feſt⸗Tags⸗Evangelia, da in 

\ jedem Gedenck⸗ Sprucht die Summa des Evangelii ein⸗ 
geſchloſſen fürgefielee wird, 4. Leipzig, 1718. 

Laffenii Joh, Biblifcher Weyrauch zum füflen Geruch gottſe⸗ 
tiger AUndachten / nebſt sinem Geſaus⸗Buch, 12. Leipzig⸗ 
1718. NT —— | 

Fama europäifche welche den gegenwaͤrtigen Zuſtand der 
| ur 
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vornehmſten Hoͤfe entbecket,der 216. Theil/. Leipzig arıg. 

Ada Eruditorum oder Geſchichte der Gelehrten, welche den 

gegenwärtigen Zuſtand der Literatur in Europa begreif⸗ 
fen, ber 97. Theil, 8. Leipzig, 1718. 

Ereugbergd Amadei Tägliches Hertzens⸗Opffer andaͤchtiger 
Betrachtungen,, darinnen eine gläubige Seele ſich am 
jedem Tage des Jahrs Über einen auserl. Bibliſchen 
Spruch erbauen Fan, med. 8, Nuͤrnberg, 1718. 

"griers D. Joh. Wolfgang Einleitung zur alten und 
neuen Genealogie ‚ darinnen die Geſchlechter der gekroͤn⸗ 
ten Häupter in Europa nebſt den regierenden Reiches 
Grafen mit Hiftorifchen- Erläuterungen vorgefiellet wer⸗ 
den,g-Keipzig,ızıg. 

Jablonski Din, Ernſt Predigten über auserlefene Eprüde 

H. Schrift 4 Zehend, 4. Berlm, 1717. 
. Lurberi Martin, alle Deutſche Schriften, 10. Theile/ð ol. 
Altenburg, ı661.. 7. Baͤnde 
Hamelmanns Kern. Oldenburgiſche Chronica, Fol. 
©ldenburg, 1599. geb, 
Epangenbergs Cyriac Hennebergiſche Chrouica Fol. 
Straßburg, 1599. geb 
Andrez Joh. Lud. —— und Hiſtoriſche Beldrer 
bung des ganzen Welt-Gebäudes , mit Kupfern, 4. 
Nuͤrnberg, 1718. 
Boͤntinss Heinrich Itinerarium Sacrz Scrĩpturæ v. & N. 
Teſtamenti, 3, Theile, anjego von neuen vermehret, von 
Joh. Georg Leuckfeld, Fol. Magdeburg ı718. 
Magnı Jo. Sam. Hiftorifihe Befchreibung der Hochgräflichen 
Promnitzſchen Reſidentz⸗ Stadt Eorau,und derſelben Re⸗ 
genten Begebenheiten, 4. Keipzig, ızı0. - 

‚Memorabilia Italiz oder Denckwürdigkeiten Welſchlandes 
dariunen dieſes Landes Gröffe, Junwohner, auch deffen 
vornehmfen Städte, Inſuln ꝛe. befchrieben werden , ız. 

Muͤllers Jo. Joach. Reiche: Tags; Theatrum Maximilian 1. 
und was auffelbigem von A. 1486. bis 1496. gehandelt 

worden, ı. Theil, Fol. Tens,ı718. 

Deigendeich Job. RogArgney- Büchlein, 12. Tübingen, 

er € arr jovs Joh. Bened. Ehren Tempel merckwuͤtdiget An- 

tiquitæten des Margaraffthums Ober⸗Lanſitz, 2. Theile 

mit Kupffern, Sol. Budißen 1718. 

‚Ban ſſumers — Epriktihe —* Eht rund a = 
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über alle Feſt - Enge des Jahrs, 4. Cölln , 8: 

Die mit Krändlichen Zufaͤllen beladene und auserleſſeueſten 
Huͤlffs/Mitteln getroͤſtete Schönheiten des Frauen— 
Zimmers, 8. Franckfurth/ 1718. | 

Ignatianiſche Fuͤncklein oder geifireiche Lehr ⸗ Cyräge 
Igmatii de Loyala,rz. Cölln, 171g. 

Nofenftengels Joh. Jacob Inftitutiones chymico- phar- 
macevticz, oder Antweifung zur Apothecker⸗Kuuſt 4. 
" Seandfurth, 1718. ; 

Langens Carl ic. Beichreibung der KormZapffen im 
Brod, 8. Aucern, 1717: 

Bertrams Joh. Georg Evangelifches Lüneburg oder Re- 
formätions sund Kirchen-Hißörie der Stadt Luͤneburg 4. 
Srsunfchweig,ırıg. 

Heinens Joh. Chriſt. ſonderbahre Merckmahle goͤttlicher 
Vorſorge vor der Menſchen Leben und Wohlfahrt, 8, 
Dreßden, 1719. 

Maͤhns Adam Bibliſches Manıa ober Bibliſche Real⸗ 
Eonrorbanz , darinnen die Gleichniſſe und Hiſtorien der 
“9. Schrifft unter befondere Titul gebracht und myfice 
applicirt werben, 4. Leipzig/ 1719. 

Das Leben ber erſten Patriarchen nach der Herrlichkeit GOt⸗ 
tes, in + Bibliſchen Geſpraͤchen betrachtet / 8. rare 
berg, 

Kapılı ©e Seorg Kunf, Taube und Stummterreden zu leh⸗ 
"ren,an dem Erempel feiner eigenen Tochter gezeiget/ 8. 
Fineburg, 118. 

Eroͤffnete Geheimniffe des Steine der Weifen oder Schatz⸗ 
Kammer der Aldhymie, darinnen die Echrifften derer‘ 
“alten und neuer Seribenten der. Kunſt bargejtellt werben, 
mit Kupffern, 4, Asmburg,ızıe. 

Heiſters D. Laur. Chirurgie, im welcher altes, was zur 
Wund Artzney gehöret, nach der beſten Akt abgehandelt 
wird / mit Kupffern 4. Nuͤrnberg/ yıg. 

Roſts Joh. Leonh. Afronomifches Hand⸗Buch worinnen 
Hin, Caffini Tractat vom Urfprung, Fortgang, Aufneh⸗ 

men und Nutzen der Aflronomie anzutteffen, mit Kupf⸗ 
fern, 4. Nuͤrnberg/ 1718. | 

Compendieufeg Lexicon apophtegmaticum oder ſtarck⸗ 
fliefende Quelle kuͤnſtlicher RedensArten und ſinnt ei⸗ 
cher Lehren/ 8, he IB _ 

i Schmid⸗ 


Schmibtens Zeinrich Burke Einleitung sur Chur⸗Brau⸗ 
benburgifchen Kirchen » und Reformations⸗Hiſtotie⸗ 4. 

‚ Berlin, ızı3. 

Kirchen⸗Ordnung der NugfpurgifihenConfefion sugetbansen 
Gemeinde, in Londen, $. . 1718.. 

Tribechovii Adam Betrachtung des Leiden JEſu Ehifiz ‚ 
8. Leipzig, 178. 

Mr. de la Motte Difcours bon dem Homero, aus denz 
Frantzoͤſiſchen Überfegt und mit Aumerdungen verſehe n 

von Joh. Tob. Wagnern, 8. Magdeburg, 8ß83. 
* eusieufer Gedichte vot alle Menfchen, 8: Leipzig, 


Stürme “ob. Chriſt. ropoliſche Anweiſung zu dir heutis 
gen Geographie don Deutſchland, ı2. Hamburg, 178. 

Liedes » Avancturenumsd dererſelben curieufe Intrigren uns . 

terſchiedener Maitreflgn hoher Porentatenin Europa, 8- 
1718. 

Collectanea Mecklenbutgica de Annis ı717.& —E 
lus l. & I, Deutich, 4 

Die Pflicht und Schuldigkeit welche man in feinem Hauf⸗ 

Weſen in acht zu nehmen hat.. ı2, Drchden, 171%: 

B,Keachs Reifen der wahren Gottfeligkeit auf Erbe: von 
‚Anfang der Welt bis jetzo, aus dem Englifchen überfegt 
von Chriſt. Watth. Seideln, ı2. Berlin, 17i.-. 

Der Tempel Salomonis,nach allen feinen Vorhöfen, Maus. 
sen , Thoren, heiligen Gefaͤſſin sc. indem Haͤlliſchen 
Wapfen- Haufe zur Erläuterwig vieler Oetter H. Scheift, 
1718» aufgerichtet; 4. 

Strauchs Zgid. farde und ILh-Sperfe,i in ErPlärung der 
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